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Die 


Hreuffifchen Univerfitäten, 





Eine 
Sammlung der Verordnungen, 


welde 
die Verfaffung und Verwaltung diefer Anftalten 


betreffen, 


Johann Friedrich Wilhelm Koch, 

Königl. Preusfifhem Hofratb und Dirigenten der Geheimen Regifiratur 
der geiftlichen und Unterrichts⸗Abtheilung Im Königlichen Miniſterio der 
geifllichen, Unterrichts und Medtzinal = Angelegenheiten, 
Ritter des rothen Adlerordens ter Klaſſe. 





— 


Zweiter Band, 


Erſte Mbtheilung: ' 
Ton dem Rektor und Senat, den Profeffuren und Bafultdten, ber 
akademiſchen Gerichtsbarkeit, Son dest Vorleſungen, ben Dreis- 
aufgaben, ven Beamten, ben Stubirenden. 


MH 


Berlin, Pofen un Bromberg. 
Druck und Verlag von Ernft Siegfried Mittler. 
1840. 


2uD- 2. /). 





⸗ 








SubaltssBerzeichnik 
des zweiten Bandes, 





Zweiter Abſchnitt. 
Don dem Rektor und Senat. 


Seite 
1, Bekanntmachung an bie Königlichen Landesuniverfitäten, wegen bes 
Ranges und Der Ehrenrechte der Rektoren derfelben. Vom 9. April 1819 1 


Drittee Abſchnitt. 
Bon den Profefloren, den Fakultäten und ihren Defanen, 
wie audy von den afademifchen Würden. 


A Bon den Profeffuren und den Rechten und Pflichten 
» — ——— ee PING 
a. Im Allgemeinen. 


2. % aus der Allerhochſten KRabinetsorber an ben Staatskanzler 
| en von Hardenberg, in Betreff des Rangverhaͤltniſſes ber * 
eſſoren bei den Univer itäten. Bom 13, November 1817 1 
3, Meffript Der Königlichen Driniferien der geiftlichen, Unterrichts und 
Medisinal« Angelegenheiten, des Innern und ber Finanzen an das 
Univerfitätsfuratorium zu rn —— der Steuerfreiheit der dor⸗ 
tigen Profeſſoren. Bom 26. Apr 
Anlage a. Allerhöcfte. an den: ‚Staatslangler Fär- 
fien von Hardenberg, betrefiend die Wiederherſtellung der 
—— der —28 und Schullehrer. Vom 30. 
Ani — g Desgleicen, denſelden Gegenſtand betrefienb. Vom 
eptembe 
Anlage e, Detgleigen an die Staatsminifer Grafen von Ba⸗ 
— ann. ——— denſelben Gegenſtand betreffend. 
4. Fefkript der Königlichen Miniſterien ber geiſtlichen / unterrichts⸗ und 
Redizinal⸗An elegenheiten und des ern an den Profeſſor R. u 
Halle, wegen itaͤt der ame hen Lehrer von den Kommu⸗ 
nallafien. Mom 6. September 181 4 
3, uitnlarverfügung an die J——— Megieru beusäimächtig« 
tn bei den Yiniwerfitäten, wegen Uebernahme von Vormundſ — 
— der —— und Univerſitaͤtsbeumten. Dom 2. Ap 4 
ben Rektor und Senat der Univerſität zu —1 — 
— von Nebenaͤmtern durch die Profeſſoren. Vom 


rungsbevollmachtigten bei 
ie Univerfitdt gu ee Ber Ei gen ci Bere 
Witstien. Vom 38, März 1836 y ; = ; ; 5 


IV 


Sch 

8, Mae an den Rektor und Senat der Iniverfität gu Berlin, be- 
— das Statut über die Aufüehung von Büften verfiorbener 
ter Profefioren, und Anlegung einer Sammlung von Bilde 

nen fämmtlicher Profeſſoren. Vom 20. Februar 837° . , 

nlage a. Statut 0. Vom 24. November 1836 a. 


b. Zulaffung, Habilitirung, Stellung und Rechte der 
Privatdogenten. 
Cirkularverfuͤgung an die aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei den Univerfitäten, betreffend die von den Privatdogenten 
Behufs * Aulaffung beizubringenden Beugniffe über ihre früheren 
Lebensverhaͤltniſſe. m 13. Dezember 1819 
10, Gir£ularverfligung " "Ve Univerfitäten, wegen Aufnahme von Pri⸗ 
vatdozenten bei der mediziniſchen Fakultaͤt. Vom 17. Januar 1820 
Anlage a. Allerhoͤchſte Kabinetsorder an den Staatsminiſter Frei⸗ 
— sus Altenſtein, denfelben Gegenfland betreffend. Vom 
A 
nl. Shekularnerflgun an die aufferordentlichen Re terungsbevollmäch- 
tigten bei den Univerfitäten, dag ner I welche als Privatdozent 
ten noelafien werden wollen, auf einer inländifchen ———— pro⸗ 
movlrt haben muͤſſen. Vom 9. März 1 
12. Reſkript an den Rektor und Senat der Biverſttat gu Berlin, daß 
ein Zeitraum von fünf Jahren felt ber erfien Immatrikulation ver⸗ 
floffen ſeyn müffe, bevor Jemand = Peloatdogent zugelaffen wer- 
den Vom 16. Dezember 18 
13, Reffeipt an den auferorbentlichen SR eolerungSbenollmächtig en bei 
ber inteerfitdt zu Berlin, wegen Bel ränfung der Privatdozenten 
auf eine beſtimmte Anzahl, und der ihnen ertheilten Erlaubniß auf 
eine beftimmte Zeit. Vom 31. Jul 
14. Reſtkript an benfelben, daß die Differtation zur Entfcheibung über 
die: wiftenfchaftliche Qualifikation — — als Prwatdoe — 
—55— en werden wollen, allein ni de. Vom 2. April 1 
eftript an eher ‚ betreffend d Er itation der —— 
ten in der medizin — Fakultaͤt, und die von Dom gu haltenden 
offentlichen und Privat⸗Vorleſungen. Vom 16, Juni 1 
RT: an denfelben, denfelben Gegenfland —— Vom 12, 
ovember 1 
17. Reſtkript an a aufietorbentlichen He eglerungeb evollmächtigten bei 
der Univerfität zu Halle, wegen dffentlich orlefungen der Pri- 
ne no —— ’ ae welche Mrofchoren privatim 
eſen. Vom 
Reſkript a. bie mobi 45 Fakultät ber univerſtiat gu Berlin, na⸗ 
here Beſt J— ber die er der ———— in der⸗ 
ſelben ee Bom 16. Bay * 
Reſkript an. bie —— Safult t der univerſttaͤt zu "Berlin, bes 
treffend das von den ae für ihre Habilitation zu zah⸗ 
Iende Honorar. Vom 27. April 1835 
Reſtriyt an - en herachentlichen Regierun ngehcvolmächtigten bei 


⸗ 
* 


u) 
=) 
. 


* * 
2 9 


. 


Br Univerfität gu Bonn, 5* vorgaͤngi ger —— über 
die — der Prwatdozenten. Vom 19 1837 
21. Extrakt a em Reſkript an den —— teten — Regierung g⸗ 
—— bei der Univerſitaͤt Halle, wegen der Normen für 
bie ‚aulaflung von rn ee bei der dortigen mebisinifchen 
2 Vom 5. März 1838 


s 


ten bei 

—* — den nenn e e 
Stel 5 —2 bet 
—RX zu Sale, betveffend bie Zulafiung eines Privatdozen⸗ 


v 


Sc 


ten katholiſcher Konfeffion bei der dortigen Univerfität. Vom 28, 
Dembe 85358... 2.02 ee. 


e. Beurlaubung ber Dozenten beider Univerfität. 
4 Cirfularverfügung an die aufferordentlichen Negterungsbevollmäch- 
fgten bei den Iniverfitäten, voegen des Duplireñs der Vorlefungen 
ehufs eines früheren Schlufies derfelben. Vom 28, Juni 18 
3, Eirfularverfügung an diefelben, Urlaubsgeſuche vor dem Eintritt ber 
Univerfitätsferien betreffend. Dom 8. April 26 4 . . . 
3, Reſtript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmächtigten bei 
der Untverfität gu Berlin, daß die Urlaubsgefuche durch die Regie⸗ 
—— an das Miniſterium befoͤrdert werben ſollen. 
Dom 14. Auguſt 897 57V Eee 
271. Reſtrivt an denfelben, wegen Ertbeilung des Urlaubs vor Anfang 
der beſtimmten Serien. Vom 9. April 1828 


B. Refript an den aufferordentlichen Regierun sbevollmächtigten bei 


der Univerfität zu Königsberg, wegen der Urlaubsreifen der Profeſ⸗ 
foren über die Zeit der gefehlichen Ferien, und der Auffeher der 
alademifchen Sammlungen. Vom 19. Xuni 1837 . ——— 

9, Reffeiot an den auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
der Univerfität gu Breslau, die Reifeurlaubsgefuche der Privatdo> 
zenzen betreffend. Vom 25. Januar 1838 . . 


d, 3ulaffung ln Glaubensgenoſſen zu akadem 
chen Lehraͤmtern. 
. Bekamtmachung des un Sch. Staatsminifterii, wegen Auf⸗ 
— — 7. 8. des Edikts vom 11. März 1812. Vom A. Des 
et “ ® 0 ° ) % ® o eo 
31. Reftript an die philoſophiſche Fakultät der Univerfität zu Berlin, 
nachrichtlich ſaͤmmtlichen Landesuniverfitäten, eh — Glau⸗ 
— als Privatdozenten nicht zuzulaſſen. Vom 16. Fe⸗ 
ruar 0 [} . « [} 0 ® ° . 


B. Bon den Falultäten und ihren Delanen. 


“ ® 0 


3, Reftript an die philoſophiſche Fakultaͤt der Univerſitat zu Berlin, 


wegen Vertheilung der Doftorpromotionsgebähren unter die Mit⸗ 
glieder der Fakultdt. Dom 7. Auguft 1 a ar Lee 
3 Reffript an den aufferordentlichen Negierungsbevollmächtigten bei 
der Mniverfität zu Bonn, wegen Verwendung der Habilitations⸗ 
und Noftriftfations-Gebühren. Vom 26. September 1835 . 


C. Bon den alademifhen Würden, und von der Zu— 
laffung zu den Staatsprüfungen, Insbefondere dev 
Medisinalperionen. 

3, Reſkript an das Kuratorium ber tiniverfitdt gu Breslau, das vor⸗ 
gängige Tentamen der Doktoranden in der mebiinifchen Fakultaͤt 
betreffend. Vom 4. Oktober SIE 4 oe eo ne 

&, Eirfularverfügung an die Iiniverfitäten, daß die Annahme der Me- 
dhinalperfonen zu den SIaateyeniungen erſt nach vollendeter Pro» 
motion erfolgen folle. Vom 29. Mi 819 ._. 7 

& Reffript an die medizinifche Fakultät der Iiniverfität zu N., daß 
Fertigkeit in der Iateinifchen Sprache ein unumgängliches Erforder⸗ 
ng zur Erlangung der Doktorwürde ſey. Vom 29. Juni 1819 

5, Sirfnlarverfügung an die medizinifchen Kafultäten, megen Anwei:- 
dung der Iateiniichen Sprache bei den Promotionsverhandlunger. 
Bem 13. November 510 7 5 Oo 

Anlage a. Reſkript an bie a Fakultaͤt zu N., den⸗ 
Iben Gegenſtand betreffend. om 13. Oktober 1819. — 


e 
3 Gietularuerfügnnn an die auflerordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 


| 
| 


tigten bet den Intverfitäten, wegen Noftrifigkrung der auf auslaͤndi⸗ 


17 


17 


17 


18 


18 


18 


y,’ 


VI 


Seite 


ſchen Untveefitäten promovirten Doltoren der Medizin. Vom 16. * 


a da 3810, .: Sur ce —— 
Cir ah ung an die med Indjchen Fakultäten der fIntverfitäten, 
bad die 3% afung u den medisinifchen Stantspräfungen erſt nach 
vollendeter Promotlon Statt finden fol. Vom 15. April 1820 
Anla Fr a. Beſchluß der Medizinalabtheilung Im Miniferto der 
eiftlichen , Unterrichts⸗ und a a den⸗ 
* Gegenſtand betreffend. Vom 1. April 180 . 2 
40. Eirku arugrfügung an die aufferordentl. Reg» Bevollmächtigten bei den 
Untverfitäten, die — der auf ausländifchen Unlverſitaͤten 
promopirten Doktoren ber Medizin dürfe nur nach dem Nachweife 
eineg quadriennii academiei gefchehen. Vom 23. Mat 1820 
al. Erxtraft aus dem Reſkript an den aufferordentlichen Regierungs⸗ 
bevoflmächtigten bei der Univerſitaͤt zu Halle, bie Ertheilung der 
Doktor⸗ und Magifter- Würde an Abweſende betreffend. Vom 12. 
November 1821 . « ® — D) . 0 0 9— 
42. Cirkularverfuͤgung an die — Reglerungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei den Univerſitaͤten, daß zu den mediziniſchen Staatspruͤ⸗ 
gen en nur folche AM uzulafien, welche eine Inteinifche 
iſſertation Öffentlich vertheidi been. Dom 20. Januar 1822 
43. Reſkript an den auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
ber Univerfität zu Bonn, denfelben Gegenſtand betreffend. Dom 
20. Januar 1822 AO Se a SEE a ; 
44, Cirkularverfügung an die aufferordentlichen J—— 
tigten bei den Uelverſitaͤten, daß bet der Meldung zu den medizini⸗ 
fhen Staatspräfungen, unter den nothigen Dualififationszengnilien, 
auch ein Abdrud des Doftordiploms und die erforderlichen Exem⸗ 
Blase 2 sfnanguralbiffertation eingereicht werden follen. Dom 3. 
4 ® . 0 0 0 0 0 0 o e 
—— an die Koͤniglichen Regierungen, daß die Wund⸗ 
rzte bei Meldung zu dem Approbationgegamen über ihre Bemuͤ⸗ 
bungen zur Erlangung der praktifchen Sertigfeiten fich auszuweiſen 
baben. Bom 30. Juni 37V. Or ea 
Anlage a, Reſtript an die Königlichen Regierungen zc., we⸗ 
sen Prüfung der Medizinalperſonen durch die egierungen, 
er Dar ung ihrer Faͤhigkeiten zu derſelben. Vom 5. Dk⸗ 
1) er ‘ 0} 0 — ® 0 o 
Anlage b. Reſtkript an die Königliche Pommerſche Regierun 
N, denſelben Gegenftand betreffend, Vom 5. Ok⸗ 
0 er ® 0 0 0 0 0 ° ® “ 
Anlage co. Reſkrlipt an bie Kantine Mesterung zu N., wege 
der von den Chirurgen, Behufs ihrer Prüfung und Approba⸗ 
tion, einzgureichenden Servirattefle. Dom 8. März 1815. 
46, Cirkularverfuͤgung an die Königlichen — —— daß die 
Wundaͤrzte bei Meldung zu dem Approbationseramen über ihre Be⸗ 
eulhungen Rn —— * praktiſchen Fertigkeiten ſich auszuwei⸗ 
e a t om ._ u e . ° = 
47. Deklaration der unter dem 1. Juli 1694 für die theologtiche ha 
Eultät in Halle erlaffenen Statuten, die Ertheilung der alademiichen 
Ürden betreffend, Mom 31. Januar 852 . .  —- . 
48. Stefularverfügung an die aufferordentlichen Regierungsbevollmäch- 
un bei den Hniverfitäten, daß den Doktoren der Medizin uber 
z ice m su disputtren nicht geflattet ſeyn folle. Vom 31. Ja⸗ 
var [} . ® — 0 0 0 [2 
48. Girkularverfügung an die Königlichen Regierungen, betreffend das 
a de bei Zülaſſung zu den verfaffungsmäd Fi von den Medi- 
inalkollegien borsunehmenden Dröfungen der Mebtsinalperfonen. 


om 26. Mär 825.5 U nee 5 
50. Allerhächfie Rabinetserher, betreffend die Beſtimmungen über die 


8 


5 


Luthellung und Pruͤ es ärztlichen und wundaͤrztlichen u 
Wald, om 28. ea 
nlag ea, Bellimmungen diber die Eintpeilung und Sen 
4 Ha au munddr den Perſonals 
Al. Crlu Ian die mebipsifchen Bakultäten der HUnlverfitä« 
täten, or * fir die Doktoranden der Medisin erforderlichen 
algemeinen Schulbildung, neb A der Fertigkeit in der latei⸗ 


den Sprache. Dom 

5% Done an die Sinlolicieh Konf orien und Yrooimpel- Sul. 
tollgien, denfelben Gegenſtand betreffend. Dom 23. 182 

B —— Sea an Ir > Ienfaatlihen, Mehfungetemmit fe En über 

enfland. Vom 

u, Sehlamerrfnune der Königlichen Minifierten der, geiftlichen, tin⸗ 

ade und Medizinal⸗Angele —— und —2 an die 

Fegerungen, hetreffend die Beſtimmungen über Eintbeilung — 
erg dee drzelihen und wunbärstlichen Perſonals. Vom 24 


5 Yehleichen an die me infchen Safultäten ‘der uͤniverſi täten, den⸗ 
ſchen Gegenſtand b —57 Vom 27. September 1925 
%, Ilerhdchſie Kabinetsordir, ag zu den medizinifchen Dokterpromo« 
. found Staatspruͤfungen ein re re academieum flatt 
disherigen triennii erforderlich {ey Dom 26. November 1825 
Si, — für a Stautspröfungen der Medisinalperfonen. Vom 
ember 
miarverfagung an die mediziniſchen Fakultaten der Untverfü ta⸗ 
—5* bag Reglement vom 1. Dezember 18%, Vom 7. Ja⸗ 


“ ilrnfäzung” an, die mediziniſchen Fakultaten der Univerfitd- 

in, wegen des er drienmii academici 2 Doktoranden In der mes 
un nen Bakultdt. Vom 7. Januar 1826 

Ölen an die obllofevbl 2 Safultäten der univerſi töten, 
M ben Gegenfland betreffend. Vom 7. Januar 18 

Desgleichen an die Königlichen tiniverfitäten, denfelben Gegenfand 
M etehend. Vom 7. Kanuar 1826 

Detgleichen an die Königlichen Konfforien und Irinn Schul- 

Islegien, über denfelben Gegenftand. Vom 7. Januar 

‚ Girfulammerfügung an die Königlichen Bann täten, die formula 
M jüramenti für die zu — renden betreffend. Vom 12. April 1826 

Dergleichen an die medninif en Fakultäten der Intverfitäten, die 

— rung ber Detteranden ı ber ihre pparmaceutifchen Studien. 
& — an die medijin chen Fakultaten der univerſita⸗ 

fd u Pant m” ae ardfung 


ü —ã en "icfeiten, y vos in dem ben "Differtationen beisufür 
mal und 1807 vitae die Religion des Doktdranden anzugeben. 
u 
"fang ng an die mediziniſchen Fakultaten der univerſi tds 
in, wegen Einfendung — Verzeichniſſe der von ihnen 
onovlrien Doktoren. Vom 2. Februar 1828 
— * die — inifchen und pbilofopbifchen Fakultaͤten der 
Iniperfitäten, wegen Dispenfation der Ausländer von dem Tenta- 
Br bei dee philoſophiſchen Fakultät, Bam x zu Doktoren ber 
a nolin promoniren wollen, Bom 18, Mai 1 
uarverfügung an bie medisinifchen —ẽ der Univerſita⸗ 
hr daß bei Noſtrißkationen von Inlandern, welche auf ausländi- 
om an iu ftudiet — ba Ben niß der Reife zur Univer⸗ 
q Vom 3 
ir t an die — — der univerſitaͤt zu "Berlin, 


= 


58 


EIER 5 ur ax 


Ar die Doktoranden der Medizin m 


70 


70 


va 


nachrichtlich an die philoſophiſchen und mebkinifchen Kakultäten der 
übrigen Univerſitaͤten, betreffend die Cenfur bei dem Tentamen der 
ee, A Medizin bei der philoſophiſchen Kafultät. Vom 
(} 1‘) er 0} ‘ } “ ‘ [ ® “ ® “ 
Verfügung an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 
der Univerfität Halle, wegen Minifterlalgenebmigung der Promotio⸗ 
tten honoris causa. Vom 22. Dftober 1 i — 
Merfügung an die Eatbolifch=theologifchen Fafultäten ber Univerſi⸗ 
täten su Breslau und Bonn, daß Kenntniß der bebräifchen Sprache 
Behufs der Erlangung der theologiſchen Doftorwärde erforderlich 
ſey. Vom 29. O tober 1830 [) [) 0 0 o 0 
73. Reſkript an das Koͤnigliche Provinzial⸗Schulkollegium zu N., den⸗ 
ſelben Gegenſtand betreffend. Vom 29. Oktober 830 . . 
74. Cirkularverfuͤgung an die medizinifchen Fakultaͤten der Univerſitaͤ⸗ 
ten, wegen der Bedingungen, unter welchen den Eleven des medi⸗ 
inifch » hirurgifchen Sriedrich- Wilhelms Inflituts in Berlin die 
en in der medizinifchen Fakultät zu geflatten. Vom 27. 


un . ® ® . o . ® . . o 
75. Reſkript an die theologiſche Fakultaͤt zu Königsberg, wegen der zur 
Erlangung des Ligentiatengrades geltenden Beftinmungen. Bom 


24. November 31 . Be un aan Bl ee 128 ; 
76. Reſkript an die philoſophiſche Fakultät der Unwerſitaͤt zu Berlin, 
ichtlich an die übrigen, daB Doktoranden In der medizinifchen 


71 


3 


nachrichtlich 


en zum Tentamen bei der vhilofonhifchen nur dann zuzulaſ⸗ 
en, went fe das Zeugniß der Reife zur Univerſitaͤt erhalten haben. 
Vom 21. Februar 13.388... 
—— an die — Fakultaͤten und die auſſer⸗ 
ordentlichen eg erungsbenollmächtigten bei den Univerſitaͤten, we⸗ 
gen des Nachweiſes des Befuchs einer Iateinifchen medtzinifchen Kli⸗ 
nit für die Doktoranden der Medizin. Vom 9. April 1832. . 
Reſtript an den aufferorbentlichen Negierungsbevollmächtigten bei 
der Univerſitaͤt r Bonn, betreffend die Befugnis ber dortigen evan⸗ 
geh „three chen Fakultät zur Ertheilung des Lizentiatengrades. 
om 25. Auguſt 1832 RE Te RR 
79. Cirkularverfügung an die bifchdflichen und erzbifchdflichen Beboͤr⸗ 
den, wegen der Dofktorpromstionen in den katholiſch⸗theologiſchen 
Safultäten. Vom 30. November 83° oo 2 L 2. 
80, Verfügung an die medizinischen Fakultäten der Intverfitäten, we⸗ 
gen der Erforderniffe bei Zulafiung von Auslaͤndern zu den Doftor= 
promotionen, binfichtlich ihrer allgemeinen wiffenfchaftlichen Ausbil⸗ 
dung. Vom 4. September 1834 ER 
81. Reſkript an die mediziniſche Fakultaͤt der Univerſitaͤt zu Berlin, den⸗ 
ſelben Gegenſtand betreffend Vom 10. November 1834 
Cirkularverfuͤgung an die auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei den Univerfitaͤten, wegen des Nachweiſes politiſcher In⸗ 
tegritaͤt Seitens der Doktoranden. Vom 28. Dezember 1835 - . 
83. Reſkript an den auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
der Untverfität zu Halle, betreffend die Promotion bänifcher set 
IR 1a durch die dortige mebisinifche Fakultät, Vom 28, 
84, Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
der Univerſitaͤt in Breslau, daß eine Anfrage wegen volitifcher In⸗ 
tegrität bei Doktoranden, welche Stantsdiener, nicht erforderlich. 
Dom 15, Auguſt 1836 0 o P} 0 . Q . . ‘ 
Reſkript an den aufferordentlichen Megierungsbevollmächtigten bei 
der Univerſitaͤt Ir Königsberg, daß von den nach dem Tentamen 
tfchen —28 abgewieſenen Doktoranden der Me⸗ 


16 begablt werden foll 
parer Die Pruͤfun ven no a werden ſollen. 
Vom 12. Juni 1837 aegebab an a 


77 


v 


78 


v 
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Seite 
W. Eirfularverfügung wegen der Pruͤfung ber Kandidaten der Medi⸗ 
je be Den etegleten mediziniichen Prüfungsfommifflonen. Vom 
j . u 0 e . D 0 e « “ . 0 
9. Eiefularverfügung wegen ber Geſuche ber Zoͤglinge medizini 
Bi ehranftafsen, um u ev — 
gen bei den: medizintfchen Fakultaͤten. Vom 14. Juli 1837 .82 


mmter der — des guie der Reife zur Univerſitaͤt, ober 
ns 

naſii. Vom 11. Juni 1 ee en Ne ee 
91. Reftript an den aufferordentlichen Negierungsbevollmächtigten bei 
der Iiniverfität zu Halle, und nachrichtlicd at die übrigen, betref⸗ 
fend die Zulaflung der Doktoranden der Medizin zu dem Tentamen 

bei der philoſophiſchen Fakultaͤt. Vom 10, Dezember 1838 .84 


D. Verhaͤltniſſe und Obliegenheiten der Spruchkolle⸗ 

gien Ar den jurififfen Fakultaͤten. 

92. Belanntmechung des Königlichen Geh. Staatsminiſterii, betreffend 
den Beſchluß der Deutfchen Bundesverfammlung vom 13. Novem⸗ 
ber 1834, binfichtlich der Auslegung des Artikels XII, der Deut⸗ 
[hen Bundesafte. Vom 31. Marz 3 en oe il 7 

Anlag nee XII, der Dentichen Bundesafte. Vom 18. 
un 


8. Grku rderfügung, an die aufferordentlichen Regierung gbevollmach⸗ 

en bei den Univerſitaͤten, die Befugniß der juriſtiſchen Fakul⸗ 

— beziehe — nicht auf Polizei- und Kriminal⸗Sachen. Vom 
Januar 


94. Reſtript an den auſerordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bet 
der Univerſitaͤt zu Bonn, daß die Befugniſſe der Spruchtollegien 
bei der juriſtiſchen Fakultaͤt durch bie ſpezielle Geſetzgebhung einzel⸗ 
ner Staaten nicht alterirt wuͤrden. Vom 21. u 185 . . 

%. Refkrivt an das Spruchlollegium der Juriſtenfakultaͤt der Univer⸗ 
fität Berlin, nachrichtlich .an die aufferordentlichen Regterungs- 
bevollmaͤchtigten bei den Univerſitaͤten, wegen Aburthellung in Un⸗ 
terfuchungsjachen wegen Hoch⸗ und Landesverraths, Tumults und 
Aufruhrs u. ſ. w. Vom 33. Mi 85 . 20202... 86 

*. Reſkript an den aufferorbentlichen Negierungsbevollmächtigten bei 
der Univerſitaͤt Bonn, betreffend die Statuten für das Spruchkolle 
gium bei der dortigen iuriftifchen Fakultät, Vom 25. Full 1836, 87 

Anlagen Shut . 2 ee. : 


Vierter Abfchnitt. 

Bon der afademifchen Gerichtsbarfeit, insbefondere von 
der Ausübung der Disziplin und Polizeigewalt, und von 
den Maasregeln gegen die geheimen und burfchen- 

ſchaftlichen Verbindungen. 


N. Allerhoͤchſte Kabinetsorber wegen verbefierter Einrichtung der Uni⸗ 
eilt Dale, binfichtlich des Fechtunterrichts für Studivende. Vom 
Apr — 


0 o ‘ « e + , 


Seite 
des den Gitubirenden. den Univ 
— enen rl rar At elfe gr * ein 92 


tens. Vom 12, 
Reſkript des Königlichen sutimintderhmg an 6 an die Univerftäte ge⸗ 
richte zu Halle, A der — — des Kredits der S 
Seeliger an Die Hickrerfttähsgeekhte zu Dalle' benfelben’@ 
esgleichen an n erichte zu Ha nfelben Gegen⸗ 
ſtand betreffend. Vom 8, D Are: s 
Birglencn: megen Eheihtung der na Geriätshartei bei 
den ——— Vom 


Verfuͤgung des Su a; an das Königliche Sammergericht, 
56, sauce * 
Januar1 


6. ae 
nlage “ õ ehr wegen Verbätung und Beſtrafun geheimer 
Berbindungen, neide der allgemehten Sicherheit u scheine 
werden Finnen. Vom 20. Dftober 17 
Verfügung an bie Univerſitaͤten zu Berlin, Halle, Breslau und 
Königeberg, wegen des Werfahrens gegen Nele dom welche den 
Baus das Miniſterium ergriffen daben. om 20, Septem⸗ 
€ 


. Meglement für die Hniverfität Bonn, a Betreff der — 


erichtsbarkeit und der alademifchen Geſetze. Vom 1, 


Reſkript an die Univerſitaͤt 5 u Berlin, wegen des Verfahrens — 
e 


en Konſiliirte, an an furs gegen das Erkenntniß erg 


aben. Vom 2. Augufl 


ee 1819 — Vom 18. Dftober 181 
echächfte Inſiruktion für bie aufferordentlichen Regierumgsbevoll- 
mächtigten bei den Nniverfitäten. Dom 18. November 1819 


h male —— fuͤr die Anke e Verwaltung der afademi- 
(chen Disilim und Solgegemal bei & 


den Niniveristäten. Nom 
18. November 181 


Cirfnlarverfügung an bie aufferordentlichen. Regierun zcbevollmaͤch⸗ 

bei den Univerfit ten, das Beherbergen fremder Tonfiliieter und re⸗ 

—— an Univerſitaͤtsorten betreffend. Vom 28. Ja⸗ 
a 

Mllerhächke Kabinetsorder, die Beftrafung der Etubisenden, welche 


& 


8 8 8 


101 
9 172 


. Allerhöchite Sefanntmadung, die Buͤndesta nefhläfe v vom 20. * 


114 


114 


114 


unerlaubte Verbindungen unterhalten, betr 7. Juli 1821 114 


. Reſkript des Saum Mintfterti des — a den Poligei« 


Direktor zu Halle, daß die Vermiethung von Lokalen zu v me 
Ir Berjarmmlungen ber © der Studirenden polizeiliche Erlaubn 

ordere. Vom 

irkular des Köniofähen rin Minifterit des Innern an bie Regieruns 
gen, die erforderliche politifche — — berjenfgen, 19 welche in den 
Staatsdienft zu treten beabfichtigen, 


verfchiedenen Seminare von —— we dr an geheimen po⸗ 
litiſchen Umtrieben Theil haben. Dom 28. 


. Reſkript an ben aufferordentlid hen anni bei 


der Univerfität au fi Halle, Eint 4 m olgen der — — des 
—A B rgerrechts betre om 24. Novemb — 1823 
en kularverfuͤgung an bie Unive ten, wegen ber bei Im 


u beobachtenden Vorfchriften Behufs der A — 


— dungsweſens unter den Studirenden. Vom 15. März 1824 


etreffend. Vom 18. April 1823 115 
. Eirtularverfügung an bie tiniverfi N wegen "reeibaltung der 


117 


18 


ii 
Seite 
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———— eh . —— vn 
afung aller geheim eſonde urſchenſchaftlichen Verbin⸗ 
hen, auf ben Preufſiſchen Iintverfitäten betreffend. Vom 21, 
1 ® } ® 0 “ . ® ‘ © 0 0 
119. Allerhoͤchſte Kabinetsorder, Be die Berwaltung der alademi- 
fen Disziplin. Vom 21. Mat IRA 1. 2 2 0.20.1099 
120, Cirfularverfügung an bie aufierordentlichen Reglerungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bet den Iintverfitdten, wegen Fortbeſtehens der auſſerordeni⸗ 
lichen Regterungsbevolimächtigten und der eigenen Mninerfitätsrich- 
— den Königlichen Aniverfitäten und des Zwekkes beſſelben. 


25. a . [ . nd “ ® ® « “ 
Lirkularreſkrint des Königlichen Minitert des Innern an die auf« 
ferordentlichen at rg rt die gegen cheime und 
— iche Verbindungen auf den Tintverfitdten ange 
ineten allgemeinen Mansregeln betreffend. Vom 4. Juni 1 
1m, Desgleichen an diefelden, wegen Beſtrafung DEDENEEE umd bur⸗ 
fhentchaftlicher Verbindungen. Dom 13. * 184 . . 
13, Girtularverfügung an Die Königlihen Konſiſtorien ꝛe., betreffend 
die Anftellung der in geheimen Verbindungen verwikkelt geweſe⸗ 
nen, — begnadigten Studirenden Im Staatsdienſte. Vom 19, 


124. Tirkularverfuͤgung an die Königlichen Univerſitaͤten, wegen des von 
da Studirenden bei ihrer Immatrikulation auszufehlenden Never⸗ 
(8. Vom 30. Juli 1824 . : ; ; . i i .. 1% 

135, Deigleichen, denſelben Segenfland betreffend. Vom 12. Auguft 1824 130 

26. Desgleichen, betreffend die Ausfertigung der Abgangszeugnifie der 

Stuötrenden, in Belebung auf Ihre etwanige Chellmn me an bem 

verbotenen Verbindungsweſen. Vom 19. Auguſt 1824 . . 

Bekanntmachung, dag Studirende von auswärtigen Univerſitaten 

auf diesfettigen nur immatrikulirt werden dürfen, wenn fie ihe Frei⸗ 

halten vom verbotenenen Verbindungsweſen nachweiſen können. 

Bom 15. September 181308....131 

| 128. Cirfularverfügung an die aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bet den Iniverfitäten, wegen Unterdruͤkkung des Verbin⸗ 
dungsmwefens unter den Studirenden im erften Aufkeimen deffelben, 
Bom 23. Auguſt EEE DO ee‘ 

19. Reſkript an den aufferordentlichen Regterungsbevollmächtigten bei 
der Hniverfität zu Berlin, betreffend die Manfregeln wegen Ver⸗ 

| bütung der Duche, Vom 14. Oktober 826 . . . . 

3. Girfularverfügung der Königlichen Miniſterien ber geiftlichen, Un⸗ 
terrichts = und Medtzsinal-Angelegenheiten, des Innern und der Fi⸗ 
nanzen an die Regicrungen, die Anftellung folder Individuen 
Stantsdienfte, welche an verbotenen Verbindungen Theil genom= 
men ba en. Dom 25. Kult 327° 5: 134 

31. Cirfularverfügung an die Königlichen Univerfitäten, wegen Zuruͤck⸗ 
weifung relegirter Stubirender von den Prüfungen für den Staats⸗ 
dienſt. Bom 10, Mi 128 0. 0 lee 

| 12. Reſtript an den aufferordentlichen Megierungsbevollmächtigten bei 

| der Univerſitaͤt zu Bonn, wegen des zu beobachtenden Verfahrens 
bei rechtsg —— Schulden der Studirenden. Vom 10. Auguſt 1829 135 

m. Reſkriyt am die Königliche Univerſitaͤt zu Berlin, wegen Beſtrafung 
son Verfaͤlſchungen der Anmeldungsbogen. Dom 13. Septem⸗ 


ber 1830 3 e : R ® ; i A R A .. 136 
131, Cirkularverfuͤgung ber Königlichen Minifterkalfommiffion an die 
| auflerordentlichen Meglerunge evollmächtigten bei den Univerfitäten - 
und die betreffenden Negterungen, wegen Beauffichtigung der rele⸗ 
irten, konſilurten und exkludirten Studierenden. Vom 18. Mat 1834 136 
is, Ietularverfügung, wegen norgängiger Anfrage bei der Könige 
lichen Miniſterialkommiſſion in Rädlicht derer, welche in einem 


= 


120 
121. 


— 


B 


= 


AI 


136, 


137. 


138. R 


139. 


140 


141, 


142. 


143. 


144. 


145, 


146, 


ee oder Lehr⸗Amte angeftellt werden wollen. Nom 12. 


Anlage a, Hlcchöchfte fie Rabinetsorder, b denfelben Segenkand bes ; 


. treffend... Vom 
Anlag ch. — * der Kd nigtichen Miniſterien der 


des Innern an die Re an en, wegen vorgängiger Anfrage 
Ber die = geiflichen um 2 dent s - 


fonen. 
Cie leerefügume nn. die — Regierungsbevollmach⸗ 
ten bet den Unwerſitaͤten, Da Mittheilung der zu ihrer Kennt⸗ 
— Relegationen, Konſiliationen un a onen der 
Si trenden an die Orts⸗Polizeibehdrde. Vom 20 
Eirfularverfügung an die Kön ger Ben dien, bettefrend die 
Anwendung der Eirfularverfü fügn ng vom 12. t 1834 auf Geiſt⸗ 
liche und Lehrer Fatholifcher Kon nfeffion. a N uf 1834 
effript an den aufferordentlichen Regierungsbevofimächtigten bei 
der Univerfität zu Bonn, wegen defien Befügniß zur Een 
= rer es Befuchs einer andern Univerſitaͤt. Vom 1 


ll mperfhgung an die Königlichen Wegierungen betreffend die 
Modifikation der Cirkularverfuͤ ung vom 12. Juni 1834, wegen 
Anfenge 1. Anftelung von Geiſtlichen und Lehrern. Vom 11. No⸗ 
vember 

Girfularverfügung an die Konigl. Konſiſtorlen/ — 1. ‚ 
betreffend die vorherige Anfrage bei a von Gei ea 
ee dem Auslande berufen worden 29, Novem⸗ 


Allechöchfte Rabinetsorder, die Afademifche Gerichtsbarkeit und die 


akademiſche Polizei und —— bei der Univerſitaͤt Greifswald 
betreffend. Vom 15. Maͤ 


4 
Allerhoͤchſte — die Miniſter der Sufik und den Mir 


nifter des anne, betreffend die Beftelung des Kammergerichts 
zum ausfchlie lichen Gerichtshofe der Monarchle wegen aller und 
jeder Berbrer en und Vergehungen wider die Berfafung, die df- 
fentlihe Drdnung und: die Rube, ſowohl der ſaͤmmtlichen Staaten 
des Königreichs, als au ke der übrigen Staaten des deutfchen Bau. 
des. Dom 25. April 
Gietularverfügung der ehniglichen Miniſterlalkommiſſton an die 
Provinzialbehörden, dag die bei Anftellung von Geiftlichen und Leh⸗ 
rern — vorgaͤngige Anfrage direkt an die Miniſterial⸗ 
kommiſſion zu richten. Vom 26. Mat 1835 
Girkufarverfügung des Königlichen Minifterii der geiſtlichen unter⸗ 
richts⸗ und Medizinal⸗ Anneltgenbeiten, denfelben Gegenſtand be⸗ 
treffend. Vom 29. Mai 1 
... ca, Giettarenrügung, an die Königlichen Konfiftorien, 
die A nfeage bei der Königlich ——— ana ion hinſicht⸗ 
lich folcher Individuen, welche fich sur P rüfung prg ministe- 
rio melden. Vom 18. Dezember 1834 
—— eb. Cirkularverfuͤgung wegen vorheri iger Bnfenge be 
der Königlichen Minifterialkommiffion in Rüdficht derienigen, 
welche dem geiftlihen oder aan fih widmen. Vom 
10. Mär; 1835 
Anlage ec. Cirfularverfügung der Königlichen Diiniferiaifom- 
miffton, denſelben Gegenſtand betreffend. Vom 18 
Reſtkript an die Königliche Regierung zu Döffeldorf, Pr en der 
en mu Ns vorgaͤn ir : aufeage, bei Anflelung von Ge ROM... 
u halten. Vom 
Reffript an den aufferordenelichen Regierungsbevolmächtigten be” 


142 


14 


14 
1835 14 


! 


1 
{ 


BD_ 


- ui 


Hniverfität Bonn, Subſtuution einer Gefang 
— des — fe 5 eKo en a Die 
aa ben en. Vom 3. September 1835 


147 
Wi, un arverfü n die aufierorbentlichen Re Ierumgebevollmäihe 


tigten bei den In perfitäten, die Mittheilung Jeder Melegation an 
ade Univerfitäten in ben deutſchen Bundestinaten. Vom 5. Die 


er 1835 
148, Gifnlarverfü ung an die Köni lichen. Dberyed diem, wegen vor⸗ 
ängiger —5 uͤber die zu * me —— Stüntsvehfungen 
* meldenden Individuen. Vom 29. DO 
149, aAllerhoͤchſte Belanntmachung des ee eihlufe vom 14. 
R —— 1834, weeen der deutſchen Univerſitaͤten ꝛ. Vom 6. 
ezember 1 


1 
10, A: ng an bie — —— 


— bei den Iiniverfitäten, die vorgaͤngige Anfra frage & t die yoliti« 
Integritaͤt bei Doktoranden betreten. Bom 28. Dezbr. 1835 
Bl, Arie an den aufferordentlichen Re kerungsbevolmäd) sten bei 
erfitdt Bonn, gegen Zulaͤſſi Kate — eines mus gegen aka⸗ 
—8 ——— berhaupt. Vom 8. Februar 1836 
152. Ertrakt aus dem, Reſtript an ben aufferordentlichen Regierungs« 
—— bei “ Univerfitdt Halle, nähere Beſtimmungen 
über die Ausführung d — vom 14. Novem⸗ 
ber 1834 betreffend. Vom 9. Februar 1836 


835 149 


1 
18, Refkript an den aufferordentlichen Negierungsbevollmächtigten bei 


Univerfität Bonn, die En ———— Studirender due) 
7 —* betreffend. Vom 12. März 1 
154, Refteipt an Denen, die Abfaſſung der gegen Sr Stubirenbe zu er⸗ 
laſſenden Erkenntniſſe betreffend. Vom 1 — 
15, Reſtript an denſelben, wegen — relegirter Studirender 
— Beton: an be Sl nr ug —— ie — er dag die 8 — 
an die Koͤn e Regierung zu Koͤln, daß die Vo 
egen —* er . bei der —— fion ſich auch 
ur — a na bestebe, Se eine ee fion zum Pri⸗ 
Hatunterti om 
b7, —— ung an — aufferordent * Re ——— sbevollma 
tigten bei * ung an. — en —— licher 
Univerfitäten in ben deutfchen ee Bincheiich dere rele⸗ 
irten reg Vom 15. he irn 
v8 Kefkriy an den — — 
der ee vfität zu — egen Unzu Mate er MANSBIDEIAN: 
‚. ren für bie Pedelle. Dezember 1 
19, Berrägung a —— * Abãn erung der er Etsfgeepe auf — 
univerſitaͤt —— hetreffend. Vom 29. Januar 1837 
an — * a — —— Gegenſtand 
effen om 
in Regular über bie Zunktionen len Hntverfitätsrlähterg and die Ge⸗ 
N Bifchen Km Lu dem tiniverfitätsfundifus bei 


is 1, Keffeipt an den —— ichen R —— — — bei 
der Univerſitaͤt Bonn, betreffend die Abaͤnderung der — 
für die Studirenden au * dortigen Univerſitaͤt. Vom 14. Jull 1 
R Sirfularverfügung an ie anfferordentlichen Regierungencvollmä ch⸗ 
asien bei den Nniverfitäten, wegen Befbrderung der Mittheilun 
chen di Hefichtigen und Oeſtreichiſchen Umiverfitäten. Vom 13. 


ber 1837 
16, Kefkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmachtigten bei 
der —— —— wegen — — —* mächtig - 
—— Bo Br um SAMRORUER der Studirenden. 
mare h “ 


15 
de y. i sbevollmächtigten bel 


157 


AIV 


Se 
Ruten: a, — bchſte Kabinetserder an den Miniſter der 
iſtlichen, u hts= und Ron) —— OIEHDEHEN, den⸗ 

elben ———— betreffend. zn J 

164. Er die Behlrafung der —2* —** Bom 7. i 


erfüg ung ber Minifierialtommiilten an bie au rdentlia en Re 
vn Ge ia ten * ern de nfferoren veslau, 
d und Ha rende, welche wegen Thellnabme 
an —— —**— en ya Hmeerfi chung — — Tu ⸗ 

ben Univerſitaͤt nicht Sungen m dürfen. Vom 11. März 1 1 
166, Eirfularverfügung an die aufferordentlichen — — 
tiaten bei den Mniverfitdten, wegen Stempelfreiheit der Erfennt- 
e — ——— in Straf. und Inlurlen · Sachen. Dem 


107. € erfügung an bie Iniverfitätsrichter ‚ wegen der Form b 
55 ng > Radwelfungen der — 


und Pr J 
168, Kunermebnung er die — & zu Berlin, Bom 6. 6. Auguf 1812 1 
ı% Bi et, = ee Seh —— Be rdnimg fü : 
. Re na e Behimmungen ee KRarzerordnumn 2 
/ verfität Rem betreffend. Ga 2. De bee 185 







In. $ r bie er tät Breslau. Dom . Ari 1821 1 
172. Dei Ze v die gu Greifsw — .n 28. Miu 88 . 1 
173. D adden Nr * Halle 2. Juli 1881 .ı1 
174, Desg l die zu Ania Tom 14, Mei 36. 1 
: Fünfter Abſchnitt. 

Bon den Vorlefungen bei den Königlichen Landes: 
Univerfitäten. | 


A. .. den Borlefungen Aberhbaupt, ben Beftions- | 

Katalogen und den allgemeinen Stublenplänen. | 

125. Cirkularverfuͤgung an bie — —— —— ‚önchätun ng | 

176 Beute an 4 — E er — —— ot ron "Dres sl ; 
E die a e Örganifirungsfomm u Breslau 
— die Ordnung der in dem Lek nr I zeigend den 

2 —— und Uebungen. Vom 25. September 181 1 

177. ren das Lniverfitätsfuratorium m Ahnigeberg 6, w in dem | 

Lektianskat ** nicht alle Vorleſungen uͤber Schriften bes alten Te 

aments zu den theolo * su rechnen. Vom 2. Didr; 1616 1 
178. Reſtript au die Univer — Berlin, wegen zeitiger en 

bes Arnd der bat jabrl ichen Eehtiondverzeichnkfie. Vom 1 


RO, — aus der —— Bun "Has Kuratorium der univerſi taͤt 
—— wegen ung imefentlicher Dorlefungen zu 


10. € alt aus der © un nd tät zu Breslau be 
tifeab 20 a Sr r as pi n Sin meh der Dbilofopbie, 
m 25. 


181, len pt an das I der Iiniverfitdt Brestan, wegen Kol 
—— db privatim angekundigter Veorlefungen. Bom | 


182. € m R an den au erordentüchen Regierungs 
— — AL ttät eo „ bie — | 
de u j 

re Er Ar Bi 


—— auferarbensl 
183. b rdentli Regi Imä [7 m 
—5 be ang * wegen — eines Umädeigten a 





u 


AV 


Seite 


Katalogs de Hrlichen ber Intte= 
—5 — —— ſo wie ————— Inhalts. 


Um 8, Sept r 
IM Ertralt aus dem Reſtkript am den erorbentil n RM - 
krtra eſtript a auſſ he ker 


— bei der Aniverfrät Bonn, wegen ber ba 
oder nach be eAlınmter Zeitfoige anzukuͤndigenden Vorleſungen. Vom 


irn 1 

18. Extraft aus dem Reſkript an ben aufferorbentlichen Reglerundg- 
— — * bei ft Nniverfität Mu Königsberg, die die * 
teſamentliche Exegeſe und das vaterlaͤndiſche Recht zu halt 
Berlfungen betreffend , besagt leichen Die Borefungen N: —** 
yrache. Vom 8. Februar 1822 

16, Detgleichen aus dem Mefleipt an den aufferordentlichen" Re ler 
tungsbevoflmächtigten bei der Univerſitaͤt zu Berlin, wegen ie 
er * Vorleſungen Aber Encyllopaͤdle der Raturwiſſe Heften 

cn suek in Iateinifcher — Vom 21. 1 
em —— an auſſerordentlichen Re * 
bei der Iniverft t Halle, Vorfehriften 

Ki Enden tung dev Bektlonsuergeidhufie enthaltend. Sm 


1822 1 
IB. Decken aus dem Reſtciyt an den auflerordentlkhen Megle- 


—— — bei der aaa 6 Ir Breslau, die —— 


re ofen 
hihe * Dehnung gefcheben. — 


w. u Berlin — den Profe 
H Arie —E * Vorleſungen. in 


1822 
'M Dale an denfelben zu Koni cber daß über Bffentliche — 
| ke BERNER ER Disputatorien zu er * 


Ml Rt en an bie Konigl. Iniverfität gu Berlin, per copl 
N op am 4 while 
h tm, über die nike, welche eu e daß die Stupirenden 
u angenommenen — — b 
aß dem. Vom 12. November 1 
Urfügung an die auſſerordentlichen Begteningsbevoliinietigten bei 
vn Unlerfitäten zu Breciau und Bann, desaleichett an den Obet⸗ 
rißdenten der Provinz Weftphalen, wegen Mitiheilung der Lek⸗ 
Knfverzeichnige der. Entbottfch» theologiſchen Bafwitäten an Die — 
N ftehende igchbfliche Wchärde, - Bom 25. Februgr 3823 
Ei and der Verfügung an den au erordentlichen Regkeramid- 
kenßmächtigten. bei der Liniverfätät gu N., tuegent der B — 
über uk — ber eigentlichen Alterthumswiſſ ften n 
—E Ieung griechiſcher und Inteimiicher Kiaf ee um 


M Gary u am die mebhinifchen Faimtaten, daß bei. ein 
e Chen 8 N mehr —* werdek —1 
* —— © rgie —*8* 
s Brfigung an den 1. auffezorbentiich en Regierun — — ien 
—9— Untverfität zu Breslau, u sort der dorilgen medisli 


8 zum Schluſſe berſelben be⸗ 


und ——— u * 


tat al ein Kolleglinn über cuchen geleſen ge 
as us mann ger 1 


nk. Mein 23. Ele 
„un nefägung an sr Kine. Univerftäten, denfelhen Geo 
N Kent ss a — en. Pe 1 Sufferorbenttüih en —— 
Imdch erfität zu Königsberg, betreffend die 
* —32 Fakultat anatündigehden Borlefungen. Vom 


U * en a benfelden. u Berlin, wegen. der von der Iuchfifchen 


VI 


19, 


200. 


201, 


5 


2 


213 


* 


4 


215, 


216, 


—— Aber das ae Volkerrecht uu haltenben Berlfune — 


om 8. Augu 
—5 — an —— zu Breslau, wegen der von den Fakul⸗ 
taten halbjaͤhrlich anzukuͤndigenden Examimatorien und Disputa⸗ 
torien. Vom 11. Auguſt 1824 


1 
Giefularverfügung an die auflerordentlichen ‚Wegierungstenolimäch. 


tigten. bet den Iniverfitäten, wegen der Vorleſu ungen ber das Na 
tur= und Stants- Recht, und wegen des DVerbältnifies ver hiſtori⸗ 
ee und — Schule in der Jurisprudenz. Vom Il. Sep⸗ 
tember 1 

Gietularberf ung an die au erordentlichen Regierun zebevollmaͤch⸗ 
tigten bei — He anifeer en Leitu a Beauff ch — 
= Stubich der Studirenden duch die —— Vom 14. Sep⸗ 
ember 


1824 
—— w egen Beifagung eines chronologtichen Bergeichniffes 


ar —— —* zu dem balbidhrlichen Lektionskatalog. Vom 21 


— wegen des Duplirens ber Borlefungen Behufs eines 
früheren Schlufies berfelben. Vom 2 1825 
Girfularverfügung an die Königl. en die Hebung der 
Studirenden ver iurifiifchen Fakultaͤt in der Jateinifchen Syrah 
durch Examinatorien und Disputatorien. Vom 11. April 1826 


. Eirfular des Juſtizminiſters an bie Landes⸗Juſtizkolle ki dag er 


der erften Prüfung. sum jurifliichen Staatsdienft g auch 


Kenntniß des Preufſ. a en und der — zu 


erfordern. Dom 21. M 


treffend. 
Cirkular an die juriftifchen ad betreieng die eregetifhen 
— —— in lateiniſcher Sprache. Vom 27. Juni 1 | 


Cirkularver sfünung % die Bniy Antverfitäten, denfelben Segenfund be⸗ 


e a. Bericht des eelahbesgerichts iu ni — un⸗ 


* nd — ch, * ————— in der Verena R 


Sprache. Vom 7. April 1 R 
Anleitung für die Studirenden * Medizin auf der Untverfi tat zu 
Breslau, zu — FRE Drdnung ihrer alademifchen Stu⸗ 


dien. Vom 1, 


— — an die Koͤnigl. Hniverfitäten, betreffend die An- 
ige E Degen ange ae aber nicht zu Stande gefommener Vor⸗ 
en om 


eſun Auguſt 1826 ı 
on enplan für bie —— der Medizin auf der Univerfi tät i 


Holle. Bom 1. Ja 827 
Firkular an die —— Fakultaten, über die ‚Belt von wel⸗ 
der Medizin Studirende zur apenugung der Flin 

uzulafien find. Dom 22. Juni 1827 

xtrakt aus dev Verfügung an den nufferordentüichen‘ Negierungs⸗ 
bevollmaͤchtigten bei der Univerſitaͤt zu Halle, daß den Privatbo- 
zenten der philoſophiſchen Fakultät zur tiheologiſchen Batuledt ge⸗ 
hoͤrige Vorleſungen nur mit Genehmigung des Miniſteri zu ges 
flatten, Vom 22. Juni 1827 
Cirkular an die Rektoren der gi igl. Hniverfitäten , wegen einer 
von den Dozenten über den fleiſſigen Befuch der Vorleſungen ‚au 
baltenden Kontrole, Dom 29, Fun 
Studienplan für die Mediginer auf 4 Kdnigl. Unter tät zu 
Berlin. Vom 3. Auguſt 1827 


2 
Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächti ten bei 


der Univerſitaͤt in Berlin, wegen Dauer der Rorlefungen is zum 
Anfange der beftimmten Serien. Vom 9. Ap 
Verfügung an den auferordentlichen Bisakrasastenlimätigten 


! 


chen Anfalten ; 


zVu 


Seite 
tintverfität gu Bonn, bie Be Amuniie . Studierenden 

E Sslufe der Km Du, betreffend Bom uni 1828 202 
Anlage a. Reſtript an den eferorbentiiden ‘eglerungsbe- 
Frage ” der are ap: ‚u Hate, venf denfelben Gegen: 


* tät zu Berlin, betreffend d guig zu den vom Ka⸗ 
theder in den Hoͤrſalen gu baltenden Sn gen. Vom 7. Novem⸗ 


203 
2, Berfögung an den a erordentlichen Megierun cbevollmaͤchtigten 
blei * — at gute den tubienplan Fr die Studirenden 
— an Safultät betre — Bm: Mär; 1829 = 


a. Serie an — a ide Magie 1 sbevolndchti en ee 

ve Inberf tät gu Königsberg, wegen zung tigung der Studien 

u ——— der Studirenden Seitens der Profeſſoren. 

anuar 

A Befigung am_ dem auſſerordentiichen Regierungsbevollmaͤchtigten 
tiber Univerfität zu Berlin, betreffend die Verpflichtung der Pros . 

sten nl Öffentlichen oder unentgeitlichen BVorlefungen, und die 

der Drivatdogenten, folche zu halten. Vom 13. Ges 


W180 , 
a, nr an die juriftifchen Fakultäten, in Sinficht der Vorleſun⸗ 
—X er —— — Staats⸗ und Europdifches Volker⸗ 
le 16, September 1830 
le Cirkular des Königl. Aufl miniferit an die Landes- 
Büoiegten, benfelben Gegenfland Geehent Vom 17, Aus 


Hlge b b._ Zufilj- Miniflerinlvefkeipt, die Gegenſtaͤnde der 
Aa fung für die zum Jucikifchen Stantsdienft fich meldenden 
ublaten betreffend. Vom 1. Yanuar 17997 ;. . 207 
Int ec. Anbhang zur Alle. Gerichtsordnung $. 450, 
Q% ung an den — — Regierungsbevollmaͤchti ten 
| bel Inn Univerfität zu Bonn, daß bei der dortigen juriſtiſchen Fa⸗ 
Iultät auch Borlefiungen über das — " ſche Civil⸗ und Krimi⸗ 
8 MleRcht zu halten. Vom 31. Dftob 
Shrdienplan für die — der Böktofopbifcen Gatuleät der 
q Atlberfität Halle. Bon 1 28 
Crfularverfligung an die iciniſchen Fakultaten ıc., wegen be oer 
8 über die Cholera zu baltenden Vorlefungen. Vom 13. Fan. 1832 215 
defügung an die Königl. tniverfität zu Berlin, wegen Fentlicher 
Vorle ungen der Privatdozenten Über Gegenſtaͤnde, über welche 
2 tfeforen privatim lefen. Bom 7. November 1832 2 
„ Sal — fuͤr die Stubitenden | der Theologie auf der Hniverfi dt as 


= Reffeipt t an aufferordentlichen Regierungsbevollmachtigten bei 








8 Februar 1834 
| gung an die König. "Aniverfitäten, wegen Unzuläffig- 
I des Schlufles der Vorl efungen Seitens einzelner Profefjoren 
— * der aefehlichen eriet, Dom 20. Juni 1834 
ulerverfügung an die Königl. Re —— wegen des Ein⸗ 
2 u der Serien auf den Landesuninerfitäten. Bom 8. Febr. 1836 235 
"pelteipt am den aufierordentlichen Negierungsbevollmächtigten bei 
Mi Univerfität zu Breslau, betreffend das dem Iateinifchen Lektions⸗ 
log be — — chronologiſche Verzeichniß der Vorleſungen. 


a3 des alademithen & Studiums der evangelifchen Theologie, in 





1 


Seit 
Ba ine auf Benukung ber Vorl efungen und Thellnabme art den 


Bo bangen auf der Univerfitdt Bonn. Vom 22, Okto⸗ 
. fern zum Studium der Rechtswiſſenſchaft, nebh einem ‚Stu= 
. Heberficht einer Studienanordnung ne die —— der Medi⸗ 
zin auf der Univerſitat Bonn. Bom 23. April 1 
Studienplan der vbiloſorbiſchen Fatultat auf der Univerfität Bonn. 


— Se 
dem Reſiript an den 1 om ter Degierungs- 


— 


—X ten bei der Univerſitaͤt zu Bonn, die fuͤr die Studien⸗ 
plaͤne En, ebenden Gchühren betreffend. Vom 


B. Bon ber SERUM IS der nn und Belegung 


236. Extrakt aus der Verfügung an = — Aniverfität zu Berlin, 
+ Ben 1, bei Benußung der Aud orien betreffend. Vom 
eptember 1 
. Verfügung an * auferotdentilchen Reslerungsbevolimächtigten 
bei der Iniverfität ir u Berlin, nachrichtlich den uͤbrigen, wegen des 
Anſpruchs der Studirenden auf befländige Pläbe in den von ihnen 
angenommenen Vorlefungen. Vom 26. September 1829, , 


C. Bon Anmeldung der Stubirenden zu den Borlefun« 
gen, und Entrihtung des Honorars und 
der Auditoriengelder, 


238. Juſtiz⸗Miniſterialreſkript an die Koͤnigl. Landes⸗J Juftiptollegien, 
wegen Bezahlung der gefiundeten — Satan der im Juſtiz⸗ 
dienſte angeftellten Beamten. Dom guſt 18 

239, ne des Ar — eisen Segenfand be⸗ 

en [ 

240, Cirkularverfuͤ A des ehnigl. Kufizminiftech an die e Banbe-Jufih- 
„, Zollegien, Bene Iben oe enfland betreffend. Dom 15. Oktbr 
Cirkularverfuͤ die Rektoren der tiniverfitäten, wegen Eine 
"ung übe oh — At rundfäbe bei Stundung der Honorarien. Vom 


242, Desaleiden" an ne Kouigl. Hegierun en, —* die Anzeige über 


diens Schema für die Univerfität zu Bonn. Vom 4. Dezbr. 1837 23 


Gebr. 1838 26: 


\ 
[ 


26 


Anſtellung folcher Individuen, welchen früher auf ne ttät F 


Halle Honorare gefiundet worden find. Vom 19. 
243, an an bie Königl. Univerſitaͤt zu Berlin, die Erhebung von 
Huditoriengeldern betreffend. Vom 12, Januar 1826 
24, Cirfularverfägung an die Königl. Breglerungen, — Anzeige über 


die Anſtellung folcher Individuen, welchen früher auf der Dauer ä 


fität zu Berlin Honorare geflundet worden. Vom 21. Oft. 1 
245. Ertraft aus der Verfügung an ben aufferorbentlichen Regierun . 
bevollmächtigten bei dir niverfität Ba: Berlin, » e en ung 
Yuditoriengelder betreffend. Vom 13. Februar 1 
348, Reglement über die Meldungen der Studirenden zu un Vorleſun⸗ 
gen it die —— = ae auf der Königl. Univerſitaͤt 
erlin. Vom p 
a7, * an die Re lerungen, das vorſiehende Reglement betreffend, 
om 
2348. Neglement Über die Meldung der @tubirenden zu — den Vorie eſungen 
— aablung — —— der Königlichen Univerſitaͤt zu 
a om 
249, Desgleihen auf der Konigl. Univerfität zu Bonn. Vom io Sep⸗ 


20. —* je das Königl. Oberpraͤſidium zu Manſter, über Stun⸗ 


x 


Seite 
Erlaß her Sanonast bat der Siinbemie ju ivſer. Bm . 
er 1881 2 


V. Septemb 
Hl ae über die Anmeldung der Soudirenden den Vor⸗ 
kiungen und die anchaten * — auf der .Uni⸗ 
u Breslau. . 
en auf der Khnigl. une tät gu Kalle, Von 1831 . 2387 
er zu dem Reg Iement 8 bie Univerfitdt Bonn, vom 
10. September 1831, 
&u, Biken = Ar RT: hy “ Berlin, betreffend die In⸗ 
ung der 9 — Honerore. Dom 9. 


Inftenftion — 
x, unlage m ung an d (-Schulfollegten —— 
Anenngen * ndun el —* Y nt —— 

ellten 8300 en und Behrer welche fett — —* 4 
befu , — an den se eglervvgebevoll⸗ 
ten bei — Vom 26 832 
36. Eirtularne ng am bie ehmi en Renfikorten und Provin al⸗ 
Schulko Ieglen, wegen —T ee angeſtellten Geiſtlichen und Leb⸗ 
tee, welche ſeit 1829 die Univerſitaͤt verlaſſen haben, am die auf⸗ 
— Btegierungsbepollmächtiaten bei ben —— —— 


Be 294 
Keſtript "an den auflerordentlichen Regierungskevollmächtigten bei 
> itdt zu Königsberg, Tegen Ci zn u * ſtorien⸗ 
gen auf der Dartigen Univerfitdt. to 295 
38 Feglement Über die Erhebung der Kling elder auf * Königl, 
Aniserfität zu Bann. Vom 5, Dezember 1 295 
34, Inſtruktion eher die are * gehundeten Honorare "anf der 
Aniverfieät zu Bonn. Vom 1834 297 


0, en gung an die au erorbentlichen Regierung bevollmäch- 
tigten bei dem Univerfitäten, wegen Portofreihen der — 
Behufs Einziehung der geſtundeten — Vom 23. I 1834 

Kl, Reffript an den — hevollm Ale bei 
der Univerfitdt sn Bonn, die Komeicht her Ar di die dortigen Stu⸗ 
direnden betreffend. Vom 8. M — 300 
Anlag s« . Gecmular ne er nd aa = 
bal reg 
m, Sale ubilofopbifchen —X der afademifchen Lehranfialt 
Münfter, Über —— — und Een Sen Ber Vom 


pril 1836 
—2 ——— an die Hrigt Regierungen, y wegen der buch 
das Girfular vom 21. Dftober 1826 angeordneten Yn ci 
—— jerungebennimäc gten bei der les dt mas 
om anuar 
B, Reglement über die SReldun — Stubirenden zu den Vorl 
gen, und bie Begablung 1 des 5 bonsrars auf de 8 nigl. Unive in 
zu Konigsberg. Vom 1 
Anlage a. Anmeldungsbu ; 0.04 308 
Anlage b. Berbaltungsregeln 
& Befteivt an den aufferordentl chen Agkein Bios bei 
der Unwerſitaͤt Boun, betreffend die Hebegebaͤhren für die geſtun⸗ 
en ran | Seitens der Quäflgren und ihrer Erben, Vom 
n 
286. Seffript an den auffersrdentlichen Regierungsbevolmächtigten be 
ke Univerfität gu Bonn, betreffend die Abänderung des 8. 20. d 
Henorarien⸗Reg m vom 10, Septbr. 1831. Vom 28. Juni Ber 39 
V. Crfuler an die Rinigl Konfißerien sc. und Regierungen, wegen bes 
une bin als * Einziehung auf der akademiſchen Lehr⸗ 
let zn Muͤ undetes Honorariengelder. Vom 4 Aug. 1837 310 


AxX 


Set 
den aufferordentlichen — —— bei 
Anſpruchẽ p 


enſtonirter Univer⸗ 
gebuͤhren geſtundeter Honorariengelder. 


“ o 0 0 0 0 


der —** Bonn, wegen des 
fitats⸗ Duäftoren an die Hehe 
Vom 2. September 1837 
| Seckhster Abfchnitt. 
Don den Preisaufgaben für die Studirenden und der 
7 Bertheilung der Preife, 


269, Reſkript an das Kuratorium der Iniverfität zu Königsberg, betref⸗ 
fend das Reglement für die Preisaufgaben auf der dortigen Uni 
veorſitat. Vom 14. Mails oo oO en 
ce a. Reglement ꝛe. Dom 6. April 1812 . 


{ 


Anlag | 
2370. Reglement, die Preisaufgaben und die Vertheilung der Dreife auf 


der Aniverfität im Bonn betreffend. Vom 4. M 
271. Regiement für bie 

Breslau, Vom 22. Full Bl . 2. W 
272. Reſkript an den auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 

der Univerſitaͤt Bonn, uͤber die — der von der philo⸗ 
Re [gebiichen Fakul 


auf der Univerſitaͤt zu Berlin. Vom 16. September 1824 
274. Neglement ıc. zu Halle. Vom 29, November 84 . .-_. 
275. Meikript an den Königl. Oberpräfidenten zu Münfter, die Preis- 
Fe un si dortigen afademifchen Lehranflalt betreffend. Vom 
0 u “ . o ® eo " ° [2 4— 0 [2 
Anlage a. Megulativ, die auf der Akademie zu Muͤnſter all⸗ 
jährlich aufzuftellenden Preisfragen betreffend ._ _ .- - 
276, Reſkript an den aufferordentlichen Megterungsbevollmächtigten bei 
der Univerſitaͤt zu Köntı ne wegen Stiftung eines dritten Prei⸗ 
es für die philoſophiſche Fakultät, und des zur Bearbeitung der 
ufpaben zu gewährenden Termind. Dom 27. Mär; 1832 . 
2377. Allerböchfle Kabtnetsorder wegen Beſtaͤtigung der Scheill⸗Buſſe⸗ 
{chen eunung Ie dem Lyceun Hosianum zu Braunsberg. Vom 
6. Oktober 183058s8s88. elle _\e 
278, Reſkript, denfelben Gegenſtand betreffend. Vom 27. Oft. 1835 
Anlage a. Statut der Scheill- Bufiefhen Stiftung zur jaͤhr⸗ 
lichen Preisvertheilung bei dem Lyceo Hosiano zu Braund« 
berg. Vom 7. Juli ES O5 OO lm 
279. Mlerhbcfte Kabinetsorder, wegen Verwendung von jährlich 200 Rtl. 
zu —— — r die Studirenden auf der UIniverfitdt Greifs⸗ 
wald. Vom 19, Februar 89 0. 2 ee 


Siebenter Abfchuitt. 


Bon den Beamten und Unterbedienten der Univerfitäten. 


280. Cirkular an die aufferorbentlichen Megierungsbevollmächtigten bei 
den Univerfitäten, die Eidesleiſtung der mit der Beauffichtigung 
oder Verwaltung irgend eines Staatseigenthbums befchäftigten Per⸗ 
fonen. Vom 7. Auguft 1 


uſt 835 2) . . . 0 ‘e s 4 
231. Tirkular an diefelben, dag wiederholte Vereidigung unzulaͤſſig. Vom . 


ı Juni U ea 
g nlage a. Allerboͤchſte Kabinetsorder an das Geheime Staats⸗ 
* erhum ‚ denfelben Gegenſtand betreffend. Vom 10. Fe⸗ 

A 


as 1820 . .ı 3 
———— der Praͤmien anf der Univerſitaͤt zu 


3 


r e [2 — 4— 0 0 0 “ 3 
282. Reſkript an den auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
der Univerſitaͤt Breslau, — der —* uſtruktion für den 2: 


dortigen Iniverfitätsfefretär. Vom 13, Auguſt 1836 : 
Ynlage a. Dienſt⸗Inſtruktion ꝛc. . . * . 


« 


| 


32 


dt aufjugebenden pr fragen. Bom 19. Aug. 1823 31: 
eglement — der — en und Vertheilung der Preiſe = 
t r 


zz 
Seite 


an die a Mesteriinashebelimäc- 
teten De re., — en ber — — bei 

Mm Sahaltımn-Neamich, Vom 9, Dezember 1836 

Anlage a. Beichluß des Geheimen Staatsminiferk,. den benfel-. 

ben Gegenſtand betreffend. Vom 19. Septenber 186 4 

HM Ürttoft aus dem Nefkript an den Koͤnigl. Oberpräfibenten um — 
Bar wegen der Inſtruktion für den dortigen akademiſchen 
Vom 7. Oftober 1837 er 
Inlage a. nfienEien "für den Sekretär der Königl Aabe- Si 


mie zu Muͤnſter. Vom 28, Kebruar 1 — 
Anlage b. Bebüprentage für Venfeien a  ; ' "| 
Achter Abfchuitt. 


Don den Studirenden. 


4, Erforderniffe zue Immatrikulation, Insbefondere 
he ihr vorangebende Prüfung, und Zulaffun ‚06: 
Immatrifnlirter Derfonen zu den alabemif 
orlefungen. 
&, Ef wegen Prüfung der fs den Univerfitäten Übergehenben 
Ehdler, Voni 12. Oktober 
Inlage a, Inſtruktion, bet end Die Zriſen der En ben 
Univerfitäten — S fung be 
Yılage b. Dellarationen ber — * B. — Tree 
an * aa By 19. November 1813, 4..Degember 
un 
2, Srtularnerfü ung an VIER Usiverfitäten, megen Zulafu 
— Säle ere zu = —E En ; a 
ber 1 
Inlage a. Schreiben des Kriegsrinißers an den Minifier de. 
gern, benjelben uam hetrefiend. Vom 18. Septem⸗ 


E Gnfulerperfügung am die Hntuerfitäten we 
A gen "der bei Ammatri- 
Inlation zu ügung, an di en, Bebufs —— de 
‚ amnindungstwefens unter den Studirenden 358 
mars rer an die Siniverfitdten, wegen. — * ae *. 
a bet ihrer Immatrilulation auszuftelenden Reverſes. Vom 28 


a nn des_Kdnigl. Minifterii der geißlichen, Untereichtte 
! 
und alsinal "unge endeten, daß Stehen von au 
Iniverfitäten auf diesieitigen nur immatrikulirt ‚werden len 
kenn fie ihr Bectelien von verbotenen Verbindungsweſen —* 
4 veſen. Vom 15. September 1824 
Keffeipt an den aufferordentlichen: Regierun bevollmächtigten be bei 
kt univerſitaͤt zu Halle, in Betreff der Zulaffung von Frauenzim⸗ 
Fi hur Jmmateitulaten und zu den alademiſchen Vorleſungen. 


.Mai 

a Ki an d enfelben f u Bonn, Aber die Zuläffigleit der Imma- 
8 * Per ar — Konfefion, welche bereits 

an ölberen Weiben erhalten haben. 2om 25. November 1826 
Mfeipt an denfelben, betreffend. die Verpflichtung der Immatri⸗ 
hlationg = Yfpiranten durch enbiälog, die Immatrikulation ka⸗ 
hlifher Geiftlichen und die Eriaubniß, Vorle eiungen hospitando _ 
N Eiliden Vom 1. April 1 
tipt an den Rektor und Senat ber Univerfität. zu Berlin, we⸗ 
—535 — = an an bie S irenden durch - 

on 7 

“ N EL RE Regierungsbewoihnächtigten "bel 


Se 
Untverfität zu Bomn, 3 das If der Maturitäts- 
ame Den Beluch anpmärtigen nn —E Vom 16. 


206. ript an das "Kin l. Hrovinzial⸗ Schulkollegium zu Koblen 
——— der —TE om Religionstennenid | betreffend. 
om 239, Mal 


Reſtkript an = nueiorbeitfiih.n Beglerungshenollmächtigten bei 
der Univerſitaͤt Bonn, wegen Zulafiung der von foͤrmlicher Imma⸗ 
Se tten Perſonen zu den akademiſchen Vorleſungen. 

om 
Reſkript an das König L, Provinial⸗ Schuitolle ium u Münfier, 
ee: Pruͤfun ap der Abiturienten in der —— Vom 
ugu 

Giefular die Königl. Provinzial- Schulfollegien, daß zur erfien 
juriflifchen Prüfung für die Praxis nur diejenigen angenommen 
werden follen, welche das Zengniß der Reife zur Unive ttät erpel: 
ten haben. Vom 11, Februar 1832 

299. Cirkular an die Königl. Hniverfitäten zc., daß zur Pruͤfun 
licentia: concionandi nur diejenigen angenommen werden Sr 

Be ae Zeugniß der Reife zur Univerſitaͤt erworben baben. Vom 


an bie 1 Sehen bei der theologifchen Fa- 


:: 
6 


® 


®« 


Fultät —— r die Anwendung der Verfügung vom 31.0: 
tober 1 es termini a quo. Vom 20. Desbr. 1833 & 
301. Wicrhöchke N ebinetsurder, betteffend das Reglement für die — 


no Be zu den Vmiverfitäten übergehenden SIR: Vom 25 


‚Anlage a. Reglement x. Som 4. Sum I 18% 
Giefuler an die. Königl, Brovingal» Schwlollegien, Erläuterungen 
— vom 4. Fun 1834 enthaltend. 9 Bom 31. Fall EN 
t an den Direktor der En Prüfungstenmiffion 
: ——E nachrichtlich an die übrigen, —— nachtraͤglicher 
3* im Hebräifchen. Vom 5 Geptember 1 
304, an das Känigl.. tal» Schultollegium ya‘ Bränfier, | 
Erläuterungen: zu den SS. 1, 28. und 41, des Me Icments Br 
vom 4. Juni 1834 entha Bom 26. September e1 
:. Anlage a. Auszug aus einem Cirkular des Ki eo 
—* ——ã u: Moͤnſter, — 5. 28, des Edifi6 Yom 


4.Juni 1834. betretfend B 
305. Reſtript an das Königliche Deovin Schulfollegium m Stetiin, | 
wegen Anwendung des 8F. 7. des’ eglements vom 4. Yun 
en Biden, un sur 3 — zur —E— * 
206. Seefteint an die Koͤnigl. Univerſitaͤt zu Greifswald, die Deflaration 
des 6.38, des 8 Megiemenss vom — Sum 1 834 betreffend, Bom | 
307. Meflcue an Den dentlichen.BRegierungsbevohmächtiäten bei 
‚.Mefteipt an ben aufferorden ". eglerun m 
PN — taͤt m 1.36 bnigeberg, nacheichtlich den Übrigen ii 
Meglements vom 4 Jani 1834. Dom 
5 — 


Reſkript an das Koͤnigl. Provinzial⸗Schulkollegium zu Poſen, we⸗ 

—— br — — — *. 
wg Bor e. oe 9 Bois Dezembe 

Reſtript a muy. © Sehniton kum zu Kohle: 

heisehe Ne DE Dahfung de der bitartenten in der Beligionskehntnig. 


310. Reſtrivpt er luriiı ve er .copiam an die üb a, die 65, 5, 18,, 
19. und 28.. des Re . = a Jani etreffend. Vom — 


2 0 


“ 


— 





‚AXHI 


S 
Il. v das m Mun 
Be 


an, Desolekhen an das Koͤnigl. Brevinsiel- Schulkolfegiem u Kobken 
* beach eiſt — —e an an Yulteeienten r 
Vom 


yüfungen. "200 
NN ——— per — die Stall : einjal, San. 
fe wegen Zulaflung devienigen 3 urien um 
h —— gung ihres Kurſas aus Prima abgegangen X * 
om uli 
34, Griular por onpiam an wegen ss. 7. und 41. des Re- 
mas vom dr ——— it 1935 391 
35, Seht au das Bnigl. Beovinual. Echalto um ju Dnker, 
wegen Bulafung berienigen * fang, weiche 
Yundigun * 48 Kurſus das Gymnaſium — — — * 


3i6, Bit an —— Re kerungsbevaihnäch en bei 
zu Breslau, Daß bie Zulafı affung ge den ae 
derungen durch das Zugnig ne Reife tm Hebrähfchen wicht 
klingt werde, Sm 9. Dftober 1835 
a -) a die aufferorbentikhen Segierungsheboffmächtigsen bei 
dten, wegen Einrichtung befonderer SUTRAIIER IMHO — 
** Dem 8. Februar 1836 
a, —* en den auffeverbentlichen Regierungebevr Anachtigten 
w — —— zu Sale, den nun (6 vom. 14, 
B34 beteeffenp. 9.. Februar 1886 


e 
AM Erlergerfigung an nr anfferorbentlichen nn 
tinen hei den Unwerſttaͤten, wegen bes vor der Immatrikulation 
tnufchenden Weverfeds. Vom 2% Februar 3 . . . 
Inlage a. Kormular zum Never . 
2 Bf an dem aufferordenrlichen Beglerungsbesoflmäctigten bel 
kr Univerſrtͤt zu Königsberg, ne der ˖ km Stuhirende gu ver⸗ 
hangenden Strafen, wenn fie die balbidh une Pa ei der 
a Inttonsfemmiffion unter! 
Q Feſtrivt an demfelben, — bes Berapren 5 —ã 
rd ge ‚Begierumgstenät- 
a ericht des au aeniuchen erungsbe 
en be über diefen Gegenfinnd. Bom 1 Tungtbene 
R Shfufar an die aufferordentlichen Reglerungsbevo ns en ae 
5 iniverfitdten, wegen Stempelfreiheit der von den Stubirenden 
über hren Aufentbalt während der Ferienzen kei ringenden At⸗ 
te. Vom 1. September 1838 
"ei a . Allerboͤchſte Kabinetsorder an die Miniſter der 
—— und Medizinal⸗Angelegenheiten und 
ie, ber denfelden Gegenſtand. Vom 25. Aug. 1836 400 
un an den Rektor und Senat der. Hniverfidt * Berlin, 
Dioen Zulaſſung der von foͤrmlicher Smmatzitulatiog b or 1 Die 
" ba in den afademifchen Vorlefungen. Vom 2 
dreist an - Auen —— ————— en bet 
kr unwerſtt Bnigsberg, wegen des von ben Studirenden der 
Vediſin umd is rurgie beisubringenden Zeugniſſes der —— in Be⸗ 
anf 58.2 und 33. des Reglemenis vom 4. Juni 1834. Vom 


8 401 
—* an, den auſſerordenilich en Regierungsbevotmächtlgten | bei 
u Bonn, wegen bes von den Studirenden zu ge⸗ 
* uͤber m — Das er 8° we 


xXXxIV 


BReglerungsbevollmächtigten bet: der Mutoeriität in Berk, den 


elben Gegenfland betreffend. Vom 8. September 


926. Verfügung an.den aufferorbentlichen —— gien 


bei der tiniverfität zu Berlin, binfichtlid der Zulaſſung folcher 

— Ri er alademifchen Borlefungen, welche ohne das Zeug- 

niß der Re 

zwekken. Vom 29. November 1837 

Stefular an die aufferordentlichen Kegierungsbevolmächtigten bei 

den Univerſitaͤten, betreffend den von den Studirenden vor der Im- 

matrifulation aussuftellenden Revers. Vom 28, Febr, 1838 

328. Reſkript an den aufierordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 
der Univerſitaͤt N., betreffend die Zulaffung der wegen feblenden 
Zeugniſſes der Reife bei der philofophifchen Fakultät inſkribirten 


327 


fe ihre weitere Ausbildung in den MWillenfchaften be= j 


N den Borlefungen bei den übrigen Falultaten. Dom 


—5 — an den ‚auffeorbenttichen Regterungsbevoimächti: ten bei 
ber Univerſitaͤt Greifswald, die Erfordernifie bei Tmmasrikulation 


. von Ausländern, bie in d diesfeitige Staatsdienfte nicht treten Dr 


len, betreffend. Vom 30. November 838. . . 


B. A ber Chirurgie und Dbarmarle Bertif- | 


fenen zu den Borlefungen ohne dd £ulation, und 
ihre Dis ziplinar— and fonftigen Verbältniffe 

330, Verfügung an das Konigl. Medizinalkollegium dev Provinz Bran- 

denburg, wegen Prüfung derienigen, — dem med hr s hirurs 


iſchen Studium ſich widmen, das Zeugniß der Neife zur Univer 


fee aber nicht erhalten haben, auch zum Doctor medieinne et 


e nicht promopiren Bo a Ihrer Zulaſſung au 


hirurgia 
den alademifchen Vorleſungen. r 1826 . 
Anlage a. Inſtruktion pie * ——— der 
Provinz Brandenburg , 


etreffend die Prüfung der Kandidaten 


an mediziniſch⸗ chirurgifchen Studiums. Dom 9, Dezem⸗ ; 


331. V Merfänung an den aufferordentlichen Re glerungsbevollmächtigten 
bei der Univerfität 4 Berlin, wegen En ung der Chirurgie 
ungen welche nicht pe ment wollen, zu den alademifchen Vor⸗ 

ungen. Wom 22, Januar 1827 

332. V efügung an den Geheimen Dber-Medisinalratp Dr. Ruſt, die 

— —— eines beſondern Direktorii des chirurgiſchen und phar⸗ 

macentifchen Studiums in Berlin für ar Immatvienfatonsfäbige 
an betreffend. Vom 22. März; 182 

gung an den aufjerordentlichen Heglerungsbevollmächtt tem 

be der n uch tät * Berlin, denſelben Gegenſtand betreffe 
om 22. Maͤrz 1 
Ania ea, Ghrfufärverfügung an die Sinigl, mifenfcaftlich — 
eöfungstommiffionen , HR, den Könt orien 


* Univerfitäten, wegen Zu Taffung Es den — Be 


ienlatione. Vom 13. 


Derfügung an das Köntal. —I der Hrovinz Bran- 


334, 
denburg, denſelben Gegenſtand betreffend. Vom 22, Maͤrz 18 

335, Inſtruktion für das chtrurgiſche und pbarmaceutifche Studtum a auf 
der Univerſitaͤt zu Berlin. Vom 22. Mat 1829 

336. Geſetze für die nicht Immateifulieten, der ebieurgte oder —73— 
cie Befliſſenen bei der Univerfitdt zu Berlin. Vom 22. Mai 1829 

337. Berfügung an den auflerordentlichen Regierungsbevoll macht ten 
bei der Univerſitaͤt zu Berlin, denſelben Gegenſtand betreffend. 
Vom 22, Mai 1829 

338, Reſkript an den auffe erordentlichen Re terungsbevohmächtigten bei 
der Aniverfität zu Bonn, wegen Zulaſſung ber Chirurgen und 


. 


axy 


Seite 
armacenten zu den alabemifchen Borlefungen ohne Immatriku⸗ 
u. Bom 27. Auguſt 80: 5 OL. 
W. Ifolution an den Profeſſor Dr. Lindes zu Berlin, das von dem⸗ 
— errichtende pharmacentifche Inſtitut betreffend. 
om ‘ Jun — 0 — 0 ® ‘ ‘ [ } . 
u Klon am denfelden, über denfelben Gegenſtand. Vom 24. 
A| . 0 . . . 0 . 0 . . . 
A, Ertralt aus der Verfügung an den aufferorbentlichen Regierungs⸗ 
bostmächtigten bei der Hniverfität gu Bonn, wegen Zulaſſung ber 
Chirurgen und Pharmacenten zu den Vorleſungen ohne Immatri⸗ 
falation, Vom 30. November 183. 0 2 0. 
u, Bet — denfelben, über denfelben Gegenſtand. Vom 28, No- 
er 


3, Reſttidt an den aufferordentlichen —— ——— ten bei 
de univerſitt zu Halle, die Verhaͤltniſſe der nicht immatrikulirten 
* en an — auf der dortigen Univerſitaͤt betref⸗ 

. om 0 qa 0 . ® “ 0 . ® . 

AM Feteipt an den auflerorbentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
be Univerfität ji Bonn, wegen Beauffichtigung der dortigen, 

nicht immatrikulirten Chirurgen und Pharmaceuien. Vom 24. 


J . 2 0 0 0 0 0 . 0 
6. Desgleihen am denſelben, über denſeiben Gegenſtand. Vom 20. 
Auf 1835 


440 


Rn a une 1835 0 0 . e ’ . 0 0 ‘ 
“ Bfleist an den aufferordentlichen Su ale ren ll bei 
en Gegenftand betreffend. 


im Univerſitaͤt zu Halle, die vorfchriftsmäßige Prüfung der dorti⸗ 

ya —— Tape e 3% j : 1836 . 
Feſtrit am dem anferordentlichen Negterungsbevollmächtigten bei 
ke Univerfität zu Königsberg, das u e und pharmacenti=- 


7 0 v ‘ “ . . . U} [2 ® ° 
EL Reffript am den aufierordentlichen m age bei 
vr Univerfitdt Me Halle und an die Direltionen des Sleutgifcen 
u pharmacentifchen Studiums zu Berlin, Bonn und Königs- 
kg, wegen des Ueberganges aus der chirurgiſchen Lehranſtalt zu 
A km chirurgiſchen Studium auf einer Univerſitaͤt. Vom 19. Funi 1 
Rffript an den ‚auffersrdentlichen Me ierungsbevollmaͤchtigten bei 
ve Untperfität zu Bonn, wegen der — und Stundung der 
howrate, der rlanbnißfcheine zu Reifen, der Legitimationsfarten 
Mm Kommunikation des Lniverfitätsrichters mit den kompetenten 
Berihtspehörden der Chirurgie Studirenden und Pharmaceuten. 
2 9m IL, September 837... 20 . .. MM 
t an denfelben, wegen Iulaffung der Militatr- Chirurgen zu 
2 alademifchen Vorleſungen. Vom 16. uni 1838 0 
“ en die Direktion des chteurgifch = pharmaceutifchen Stu⸗ 
‚ ums ie Berlin, wegen des pharmaceutifchen Inſtituts des Pro⸗ 
N * Lindes zu Berlin. Bom 13. November isss 
Keſtriyt an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 





axVi 


& 
a 


“ 


8 


370. 


die — ——ãã———— ee Stubtrenden Bes 


hafs Er zu den akademiſchen Borleſungen. Vom 9, Des 


e . _® 0 » 0 . “ . } 


C. Die Theilnahme der Theelogie Studirenden an 
dem dä Auffereit Gottesdienfe. 
Girfutar au die evangeliſch⸗ theologiſchen Fakultaͤten der Univer⸗ 
fitäten, wegen der befonderen Anfficht auf bie — der 
De . ke Stu tudirenden an dem dufleren Gettesbienfie. Dom 4. 
a 


eipt am den aufferordentlichen Regierungebevollmachtigten dei 


Meft 
de ag an zu Halle, denſelben egenfand betreffend. Bom 


d, über denselben Gegenfiand. Vom 19. Auguſt 182 
Fefkeipt an den aufferordentlichen Ne — bei 
= — Bonun, wegen deſſelben ——— Vom 
ugqu 
Girkularverfügung au die Königl. "Ronfifiorien, wegen des von den 
der ar vor ihrer Prüfung pro licentia con- 


Rachweiſes Aber ihre Theilnahme jr 


an dem —2 — Gortesdienfe. Vom 29. September 1827 
Cirkular an die evangeliſch⸗theologiſchen Fakultäten der univer⸗ 


ſitaͤten, denſelben Gegenſtand betreffend, Vom 29. Septbr. 1827. 4 


D. Anfertigun er balbiährlichen gedbrudten und 
anderer Verzeichniſſe über die auf der Univerfität 
befindlihen Studirenden, 


Cirkularver am die auſſerordentlichen Regierungsbevolmaͤch⸗ 
tigten bei — den Drud * halb jaͤhr⸗ 


an Verzeichniſſes der Studirenden. Vom 6. Ditsber 1821 . 
Denon an den aufferordentlichen Megtern nasbevollmäch ten bei 
der Iiniverfität zu Bonn Ben EINEN nſtand — auch 


über die Koſten des Drucks. Vom —— 
esgleichen an den zu Halle, Dunfeiben Sracntan bettefen®. 
Bom 8. Mir, 18223 
Cirkularverfuͤgung an die Köni Univerfitäten, betreffend die Fuͤb⸗ 
rung eines fortlaufenden R ee über die ppesieien Benittaife 
— —— om 30. Dezember 1825 
nlage a. Ber 


unlas eb ——— jur Büheung des großen Studenten, 


Inigl. Univerſitaͤt zu Breslau. Dom 20. Aug. 
Vert ung — den auſſerordentlichen Megierungsbeuel mächtinten 
bei ber Hniverfität ie Berlin, each gegenfet Ei anittpelfung der 
— halbjadhrlichen Verzeichniſſe Jannar 1 
ript am denſelben, wegen der über Fk Verzeichniffe n "ri: 
renden Kontrole. Vom 13. Februar 1830 a 


E. Bon den Vereinen Behufs geiffiger und gefel- 
figer Erholung der Studirenden 

Statuten des Mufitvereins der — auf der Nnierſitit m 

Sefriot an den auferorountikher MRegieringetrveilinächtigten bei 
eipt am den auflerorde en Regie evollm e 

der Unwerſitat zu — den ver eu der dortigen Studiren⸗ 

den bet rt Vom 5. Degember 

Mefteiot am den auferordentlichen Re terungsbevofimächtigten bei 

der Univerſitaͤt zu Breslau, den Mufitverein ber u. Studi- 

renden beirefiend. Dom 15. Dezemher 1828 


v “ 


4: 


4 


4 


4 


Seit 


45 
* pt an die t eologifche Kafuftät der Univerſi rät A Greifs⸗ 


vn 


Seite 

gg ee Helleſchen Meferes Weans 6 —— 1851 7 
tordentlichen Reglerungtbevo 

10 ————— — detre ion Verein der —— 

Studiresden für Lauſiduſch⸗ Geſchichte und Soyrache. Vom9 


i 47 
Anlage a. Stata ten des Vereine er. Sem 12. Jul 1058 413 


F. Bon den Ferien und Reifen der ae 


STR. Girfulee des Mnigl. Miniterk des Sanzch am Die Baal 
— und Segitimattondfatten Ahr 
















da us 

an * ei iche en der — era 

lich Te — Bom ebruar 1820 47 
TA, Cirfular des Anl. inifteri des Innern an’ bie Meglerun en, 


— — der Gtudentenmatrikeln ale Relſepaſſe. 
3. Ernrakt aus der Allerboͤchſten Rabinetsarber, betreffend bie Verwal⸗ 
sena der akademiſchen Disziplin, in Bezug auf die —— und die 
Selten - Studirenden in das Ausland. Vom 21. Mal 1824 478 
376, GGrkular an die aufferorbentlichen Relerungsbevolimälhligten bei 
den Bnlerfeäten, das — en — Studitender durch 


de 7 
Yalage z Stefuler an bie Si l. Uniteritäten, denfelben 
Gegenfiand betreffend, Bom 9. Yıml 1 f 
ST. Seialar des Kbnigl. Minikerit hir lange an Volijel·Praſidien, 
per copiam an die auſſerordentlichen —— 
bei den Univerſiteten, Denk die Ertheilung der Reiſepaͤſſe an 
Stadirende und = point liche Beaufſtchti uns reiſender Studiren⸗ 


ben auswaͤrtiger — Iiniverfitdien. Dom 16. Jun 1824 479 
378, —— * an die Konigl. ale tuten , wesen der Dauer 
der akademiſ. erien. Vom 16. 1824 . 481 


379. Nefkeipt des KAnigl. Drinifterti des kumern an den aufſerordent⸗ 
lichen Regierungsbevollmachtigten bet der Univerſitat zu Breslau, 
ai en Beberbergung fremder Studirender, Kandidaten und Gym⸗ 

en Seitens der Stubirenden. Vom 8. — 1924 
MM. Siekular an die Kouigl. Aninerktäten, un bie Dauer der 


alademifchen Ferien. un 15. M 
3 Elrfular an die auffero —— de ren bei 

eo für die Studi⸗ 
renden nicht 9 


ben Univerſi — 9 ur Beet es alg 
MR Chrfular des A Miniflerii des Snnern an ‚de Vegierungen, 
| denfelben Segenſtand betreffen. Dom 9. Tu 1 


Ehrtularverfhgung an bie aufferorbentliden Me — 
tigten bei den an wegen bes I aus zu den Reiſe⸗ 
khrinen für die Dem 35 11 


833 
| 34, eye Kr — —— in n, den "Reiefcheinen Ober bie 
Bon 
Ä S. — — gung an die auſſetorbdentlichen Megierungebevollmach⸗ 
tigten bei din Aintverfitäten, — die Verhränfangen für die 
| Reiſen der Stubirenden. Vom 7. Oktober1 
%“nD — — betreffend die Anordmung einev deſtimmten Melferoute 
tudirende in den nachaeinchten 2 en. Vom 29. “Yan. 1834 
Ynlage a. GCirfutar Miniſtern des Jañern an die 
— bien senfelbene Er * betreffend. Vom 3. Yan. 1834 487 
Keſtript an den auſſerördenthichen Mugterumgsbevoftmächtigten bei 
ke Univerſitaͤt 5 Bonn, daß den Stubirenden auſſer den Ferien 
* Enubrig⸗ heine zu Reifen ausgefentigt werden follen. Vom 


MH. Februar 
3, — ser Kb Univerf tät zu "Halle vor en ber Rd 
fen der Erubireiben. Sn 24 Febꝛᷣ hun 1834 N > 


* * X 


XVIII 
389. Reftript an den auſſerordentlichen ——— sbbevollmaͤch tigten be — 
der Univerſitaͤt zu Bonn, betreffend ‚die Reiſen der Stubirenden 
nach anderen Univerſitaͤtsorten. Vom O. Marz 18348 
— a. Schreiben des Koͤnigl. Miniſterii des Junern an 
das Miniſterium der gene ic. Angelegenheiten, Aber :den- 
ſelben Gegenſtand. Vom 28, Februar HM — . -.. % 
3%. Reſkrivt an den aufierordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 
der Aniverfität zu Berlin, wegen der Air Ausfertigung der Reiſe⸗ 
Erlaubnißſcheine gu erbebenden Gebuͤhren. Vom 10. März 1834 49 
391. Girkular an die aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
den Univerfitdten, wegen Vorlegung der —— Studi⸗ 
—— nn Minifterio der gelflichen re. Angelegenheiten. Vom 
v ⸗ pr 0 0 . “ . ‘ 0 ‘ “.. 0 
392. Reſkript an den auſſerordentlichen Negterungsbevollmächtigten bei 
der Univerſitaͤt zu Bonn, betreftend die Stempelfreiheit der Reife 
Erlaubnißfcheine. DBom 9. Mat 1834 ee 2 Ne 
393, Cirkular des Königl. Minifterit des Innern an die aufferordent- 
liaichen Regterungsbevollmächtigten bei den Univerſitaͤten, daß auch 
für abgebende Studirende die Reife Erlaubnißfcheine ausgufertigen. 
Bom 10. Mat IE 2:2 
394, Reſkript an. den aufferordentlichen Negierungsbevolmächtigten bei 
der Hniverfität zu Bonn, wegen der Mu den Reifen der. Stubiren- 
den erforderlichen Minifterial-Genehmigung. Vom 30. Mat 1834 49 
3%. Reſtript an den nufjerordentlichen; Regterungsbevollmächtigten bei 
der Univerſitaͤt zu Bonn, wegen ‘der für die Reife» Erlaubnig- 
fcheine zu erhebenden Gebühren. Vom 20. Juni 184 . . 
396. Nefkript an den aufferordentlichen Negierungsbevollmächtigten bei 
der Univerfitdt zu Berlin, in Betreff der Reife» Erinubuipfcheine 
ür ve on der Univerſitaͤt abgehenden Studirenden. Vom 30. ii 
un 0 0 D 0) . o I — 
397. Desgleichen an denſelben, wegen der Reiſe⸗Erlaubniß zur Fort⸗ 
jehung * — auf einer andern inlaͤndiſchen Univerſitaͤt. Vom 
u 


398. Reffript an den aufferordentlichen. Regierungsbevollmächtigten bei 
I ae Bonn, denfelben Gegenſtand betreffend. Vom 
u 


. Aug ee ne nee, a 
Cirfular an die aufferordentlichen Megterungsbevollmächtigten bei 
den Univerfitäten, wegen Beifügung eines Gutachtens über die 
vom Minifterio zu „geneomigenben Reiſegeſuche der Studirenden. 

en ee A 
400. Desgleichen, daß die Neifegefuche der Studirenden kuͤnftig von dem 
Koͤnigl. Poltzeiminifterio zu genehmigen, und daher direkt dort ein⸗ 

zureihen. Vom 1. November 834: 2. ee 0... 4 
Anlage a. Allerboͤchſte KRabinetsorder, denfelben Gegenfiand 

betreffend. Vom 26. Oktober 834 . 0... . 4 
401. Refkrivt an den aufferordentlichen Meglerungsbevollmächktigten bei 
der Univerfitdt zu Bonn, betreffend die Ausflellung von Relfepdffen 

für Studirende nad) der Schweis. Dom 4. Dezember 1834 . 4 
Anlane a. Verfügung des Königl. Minifterit des Innern an 
das Dberpräfidium zu Koblenz, denſelben Gegenſtand betreffend. 

Vom 1. Oktober 14. 2 ee le. Mi 
402. Cirkular des Königl. Minifterii des Innern an die auſſerordent⸗ 
lichen Regierungsbevollmächtigten bei den Untverfitäten, wegen der 
Reife-Erlaubnig Bebufs Fortſetzung der Studien auf einer andern 

Univerfität. Vom 29. m BE 0 ae SA 
Girfular des Königl. Minitterit des Innern an die auffedordent- 
lichen Negierungsbevollmächtigten bei den Univerfitäten, wegen ber 
Reife= Erlaubnißfcheine für die anf bieafettigen Univerſitaͤten ſtu⸗ 

direnden Oeſtreicher. Vom 15. Januar — et 


399 


& 
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Seite 
m. Reffiye an den außerordentlichen Regierunggbevollmachtigten bei 
der Iniverfität zu Ra u bie Dauer ber Zerien auf 


ii — — denfelben, wegen ang Gegenfander, Kom ; 
14 
an ung an bie au erorbentlichen Regiern bevollmach⸗ 
— rs Hnlverfisd erſttaͤten, b ——— d die — X Auslaͤn⸗ 
— —* auf auswaͤrtigen Univerfitäten Fb m. Vom 13, 
ober 
rg a. Eirkular des Königl. Minifierhi des nern an die 
———— —— Gegenſtand betreffejd. Vom 28, 
September 1838 . * ‘ [ ® ® L } ‘o ® & 496 


6, Dauer 2 univerſitatsſtudien. 
m. kuralt aus ber Allerboͤchſten Kabinetsorder, wegen verbeſſerter 
— Br —— Halle, hinfichtlich des triennli acade- 
m 
M, Giekular des omg an die Landesjuſtizkollegien, über 
ve Dunliffation der Kandidaten. m —— Dieũ ſte in der 
‚verwaltung. Vom 12. Ofto 
4, Chfulae des. Oberkuratori der — an die Königlichen 
Inverfitäten 7 tan) die 9 rüfung Behufs 2 ‚Dispenfation vom 
biennio aeademieo. Vom re Dvember 
il, an des geiflichen Departements an die Konfiftorien und Pro⸗ 
mul Schulfollegien, den Nachweis des triennii academici bei 
—— fangen ber Kandidaten des geifllichen und Lehr- Amts. 
Vom 27. November 1804 ı 
Il Er des — betreffend = ie Dispenfation vom 
triennio academico 6. September 1 
MR Desglekhen, Aber — Gegenſtand. Dom e 6. Novbr. 1809502 
18, Eirfelae Des Departements für den Kultus und Öffentlichen un⸗ 
richt an die Königlichen Univerfitäten, betreffend die Aufhebung 
% In Im 1a dt Bo pro maturitate in der Juriſten⸗ 
ont a 
il, Chfularverfögung an die Könglichen Hniverfitäten, wegen | der in 
autunft an unuläfigen gen Dispenfatioh vom 'triennio academico.' Dom 


% Dice an bie Königlichen Konfifiorien und Yessiniel-&cnl- 
K Oegten, denfelben Gegenſtand betreffend. Vom 19. Wär 18 
Kitien, ben rfügung an die medtsinifchen Fakultäten, an .die  olafo« 
Hiichen Faku eh an die Königlichen Univerſitaͤten und die Pro⸗ 
lc ulkoll eg! en, wegen des 'quadriennii agademiei . der 
or Nein en en. Vom 7. Januar 1826 . 
—F t an den aufferordentlichen Regierungehevollmachti⸗ ten bei 
kr Univerfität zu Bonn, betreffend . die ae alung dev Zeit des 
dnche. ausyodrtiger Univerfitäten auf: das triemnium' oder qua-.: 
M iennium academicam, Vom 16. Juli 1828 
Crlularverfuͤgung wegen der’ Dauet dei unkverfieätsfiudien für, 
dijenigen Theologie’ Erbtrensen, ee bei ihrem ange a 
Coma das vtoche 


um e in der hebraͤiſche 
ans By haben," Bam rn "Senuar Si. u N Fa 
ung an die auffororde en erungsbevollmaͤch⸗ 
Atem bei. a Unverfitäten, wegen‘ Bortfthung der auf der Akade⸗ 
fe zu Münfter. begonnenen Studien auf. einer inländifchen Uni⸗ 
Y kefität. Vom 28. Mai 1833: 
Aelfeipt pt an_dem auferorbentüchen —— — bei 
u Univerfität zu a... daß. Studirende dev Theologie, welche 
nl —— der fe . für das Gebrälfche ef nach dem Abgange 
m Gymnaſium erworben ‚haben, noch fünf Semeſter von 





HAX 


4. 


m. 


317 Adinunkte an dem indem. dev Toeolagie ss wine 


IH, en * Dejember r IT fität a N iſſ 

g von der Univer y sans jeugn e. 

Grkular dus Su —— an die Landes a hi an a 

die Qetumitung der eibitucienfengeuanüfe n den 

den ey — von der Uniperſitaͤt Bam 3 1. Deyember IE a v , 
‚uriag Schreiben des Deyartements für den. Kultus und 
herzlichen Unterricht an das Juſtizminiſte ‚ beufelben Ges 
—— betreffend. Vom 4. Dezember 1813 t 

Cixtuͤlar des Königlichen SFuftigminifterii an die. Bandes Yuf ſij⸗ 

Eollegien, dher denfelben Gegenitand. Bom 28. September 1818 k 


423. Girfularverfügung, an die Koͤnigl. Univerfitäten, wegen des Ver: 


bleibens der —— bis gem. * gen SOME ber Vorleſun⸗ 
en. — anne ß 


- det Unerfidt zu Dale betreffend den Inhalt der Mb engniſſe 
un die Zeit der ee berfelben an die Stu er Se 


N. Februar 1824 .) 
425. "Eiehulerserfkgung wiglichen unberſitdien, Betweitend die 


427. 


420, 
431. 


Cirkularv 
185* der Univerſitaͤts⸗ Abgangszeugniſſe Seitens der kathöli⸗ 


433, 
434. 


435, 


436, 


a ung der Ede Oil der Studirenden in Beziehun 
anf bee, emant ige = — 3 an dem verbotenen —— 


Be en 
6. Chefular an die —5* — hen Hilberfkdten‘ wegen der Stempel⸗ 
pRichtigkeit‘, De uk als auch des Sitten Bengeific 
‚der Stubirenden. an SD u uli 184. 
&irfutar an. die auffererdentlichen Regierungsbeveilmd en bei 
den — ni: betreffend bie — wegen — rtigung 


re Sitten⸗Zeugniſſe. 3. Januar 

Ile Yo g elinotichen Juſtizmin He er bie Landes — — 
legien, daß wegen der — ftlichen Bildun — 
tandidnten auf das Ahttmricntemzeu au jurüd zu g an Fall 
in dem. Abgangszeugniſſe — = —** —8 nichte cut⸗ 


balten ſey. Vom 18, 

, Ciefular an die Königlichen dont ferien, per eopiam an die wif- 
— — vg Sen Uni wegen Ausfertigung vorlaͤu⸗ 
Des an die tbeolo chen 1 Fafultäten, über benfelben Ge 


enfland, Yu 
nk en au Hr giniglichen Univerſitaͤten, per eopiam an die 
aufferordentlichen: Realerungsbevollmäctigten, denfelben Gegenſtand 
— — 29. April b 
fuͤgung an die Fatbolifch - geifichen Beboͤrden/ wegen 


— Theo Ins a hei ihrer Prüfung vr⸗ ordinihus, : 


— —— su — t an der aufferordentlich en Reglerum Ft 
 bevollmächti ten * eek tät Halle, wegen Ralkrı des i⸗ 
n. Stempelpapiers zu den Abgangszeugniſſen. Vom 
irkuiar an die auferordent hen — bi 
den Hniverfitäten, toegen Verh —— der Deren fe . — | 


u — At 


renden am .Schlufle der a rt Vom 26. zu ni 
Girkular an die Koͤn * täten, die Belbringumg des 
u. siegangögen enge vor den Brüfungen um juni chen 
aatsd 
Anlage a. Reſkript des Fniglichen Aufgminifterit an da 
Kummargeriht, Ar Berlin, benfelben Gegenſtand betrefiend. 


Reftet n ferexdentlichen Regierun shevollmäch oten bei 
. Der tip vu 5 — per. aopian dar igen, wegen der Zeit, 
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' Seite 
su welcher die akademiſchen Mbgangszengnifie ausgefertigt werben 
innen. Vom 20. September 128. O2 2 0.20.6527 
3, Erfularverfügung an die aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
ten bei den Mniverfitäten, betreffend die Aushaͤndigung der akaͤ⸗ 
Imifchen Abgangszeugniffe. Vom 3. Mi 80 . . „657 
iR Refkript an den aufferordentlichen Negterungsbevollmächtigten bei 
der Aniverfität zu Bonn, wegen Zugiehung des Hniverfitätsrichterg 
bei Ausfertigung der akademiſchen Abgangszeugniffe. Dom 9. No⸗ > 
demder . . . . . . . + . N 
9, Giefular an die aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
den niverfitäten, wegen der Folge der Linterfchriften bei den alas 
demiſchen Abgangszeugniſſen. Vom 25. April 1836 . . 58 
4, Reffript an den anflerordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
vr Iniverfität zu Königsberg, betreffend die Sen er ala» 
dmilhen Zeugniffe vor deren Ausfertigung. Vom 25. April 1836 528 
J. Militatrdienfipfliht der Stubirenden, 
Al Eihlarverfügung an die aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
fiten bei den Univerſitaͤten, wegen des Hebertritts Studirender In 
is Nilitair, wenn fie in unerlaubten Verbindungen befangen ge⸗ 
nen find. Vom 1. Maͤrz O3 
MM. Keſtrht an den Rektor der Königlichen Univerfität zu Greifswald, 
hf die Entziebung der_Benefirlen als Strafe auch dann Statt 
inden dürfe, wenn der Studirende während feines Militairdienßes 
de dademiſchen Gerichtsbarkeit nicht unterworfen il. Vom 13, 
Dmber EA en. 59 
M Erle an die aufferordentlichen Megierungsbevollmächtigten bei 
da Iniverfitäten, wegen Ableiftung der Militairdienfipflicht Gele 
ins relegirter, Fonftliirter und exklüdirter Studirender. Vom 15, 
Other EU 5 
Anlage a. Allerhoͤchſte Kabinetsorder, denfelben Gegenfland 
un eehend. Vom 10. Auguſt 82° . 0. 0.00% 
Mi Cifular an die aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 
tn Univerſitdten, daB die Gefuche wegen Beguͤnſtigungen in Ab— 
Nht der Militairpflicht auch Seitens der Studirenden Iediglich zum 
Feſort der Minifterien des Krieges mund bes Innern gebbren, 
. Vom LL. Juli 1836 0 0 0 9 0 ‘ 0 0 . 
%. Rıffript an den auflerorbentlichen Megterungsbevollmächtigten bei 
he Iniverfität zu Bonn, betreffend die Kompetenz der afademifchen 
dehörde in Unterfuchungen gegen Studirende, welche ihre Militair- 
nicht ableiften.- Vom 12. Fun 837° . 2. 
\ Befuch ausmwärtiger Univerfitdten von diesfeitigen 
Untertbhanen. 
A Achichſte Kabinetsorder an den Miniſter des Innern, wegen 
— nen des Beſuchs auswärtiger Univerfitdien. 
. . pri 9 e « . . . 0 . 
Mi Desgleichen, wegen des Verbots des Beſuchs der Univerfitäten zu 
M —— und Tübingen. Vom 21, Mat 24 . 0.0. , 
 Mehöchfte Rabinetsorder an das Staatsminiflerium, betreffend das 
Stop des Beſuchs auswärtiger Iniverfitäten, wenigſtens vor er 
‚te Dispenfation durch den Minifter der geifllichen und Unter 
Angelegenheiten. Vom 20. Mil . 202. 83 
lien, wegen Ausdehnung des unbedingten Verbote auf die 
» Mwerſitaten zu Zuͤrich und Bern. Vom 18. Dezember 1834 
larverfuͤgung an die Königlichen Oberpraͤſidien, daß das Ver⸗ 
Mt des Befuchs auswärtiger Univerfitäten fach auch auf die Phar⸗ 
5 Menten besiche, Vom 16. Januar 1836 : : R R 
ahbehfte Kabinetsorder, wegen Aufhebung des unbedingten Ver⸗ 
1; Nr Erlangen, Würzburg und Heidelberg. Vom 21.Novbr, 1836 533 
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452, Allerboͤchſte Kabinetsorder an das Staatsminiſterium, wegen Zulaſ⸗ 
ſun nn Beſuchs der Univerſitaͤten in den übrigen een Be 
destfanten. Vom 13. Oktober 238. 2 200. 


L. Beſuch diesſeitiger Univerſitaͤten von Auslandern. | 


453, Cirkular an die Königlichen Univerfiräten, daß die aus dem Kur: 
reiche Polen gebürtigen Studirenden zum Beſuch ausmwärtiger Uni⸗ 
verfitäten und Lehranfialten die ſpezielle Erlaubniß ihrer Regie⸗ 
rung bedürfen. Vom 27. Juli ER2lLU O2 

454, Cirkular an. die aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
den Iiniverfitäten, wegen der fpeziellen Beauffichtigung der aus dem 
Königreiche Ungarn gebürtigen Studirenden. Vom 8. Auguſt 1828 

455. Cirkular an Dee wegen Zuläffigkeit der Immatrikulation Kai⸗ 
ferlich Defteeichifcher Untertbanen. Vom 12. Dftober 1835 . 

456. Desgleichen, dafi die wegen des Cirkulars vom 8, Auguſt 1828 zu 
—— Anzeigen kuͤnftig unterbleiben Idnnen. Vom 30. Ja⸗ 

nuar 0 0 0 0 0 . . [} . 0 0 

457. Reſtkript an den auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
der Univerfität Halle, daß vor Fmmatrikulatton der von auswär- 
tigen Univerſitaͤten tegnenihenen Studirenden bei dem Miniſterio 
anzufragen. Bom 2, Auguſt 13.z3. 


Neunter Abfchnitt. 
Bon den Inſtituten und Sammlungen bei ben 
Univerfitäten. | 


A, Sm Allgemeinen, Inventarifation und Nevifion 
der Sammlungen, Kabinette. | 


458, Reſkript an den aufferordentlichen NRegierungsbevollmächtigten bei 
der Univerfität Bonn, wegen Kührung der Anventarien bei den. 
dortigen Spnfiltuten und Sammlungen. Vom 1. Ditober 1822 | 

Anlage a. Inſtruktion über die Anlegung von Inventarien 
u den für die Univerſitaͤt Bonn und die einzelnen Inſtitute 
erfelben angefchafften Utenſilien ꝛc. Dom 23. Mat 1820 

459, Ertraft aus dem Refkript an den aufferordentlichen Reglerungs— 
bevollmächtigten bei der Liniverfität zu Bonn, — formeller Ein⸗ 
richtung der Inventarien. Vom 31. Januar 1830æ8. . 

460. Reſkriyt an den Kanzler der Univerſitaͤt zu Greifswald, wegen der 
bei Anlegung und Führung der Inventarien zu befolgenden Vor⸗ 
fchriften. Vom 24. Oktober IA OL 2 R 

461, Cirkularverfügung an_die aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei den Iniverfitäten, betreffend die Qualifikation der Aſſi⸗ 
fienten bei den kliniſchen Inſtituten. Vom 9. Mai 1835 . : 

462. Cirkular an die Dirigenten der wiffenfchaftlichen und Kunſt-Inſti⸗ 
tute zu Berlin, wegen Befcheinigung der gefchebenen Inventariſa⸗ 
ee die Inſtitute angefchafften Gegenflände. Vom 5. No⸗ 
em e o f} . 0 0 * . ® 0 

463. Cirkular der OT ne wegen Vervollfiändigung der 
Jahresrechnungen durch Beifuͤgung — der Zum 
und Abgengslifien. Vom 27. Fanuar 1 ee Se 

464. Refkeipt an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
der Yniverfität A Bonn, denfelben Gegenfland betreffend. Vom 
4. November 26 74V ..... A | 

465, Cirkular an die mediziniſchen Fakultaͤten, wegen Belebung ber Af- 
fiftentenftellen bei den Elinifchen Inſtituten. Bom 21. Kebr. 1828 | 

. Verfügung der Königlichen Dberrechnungstammer am die Univer 
fitäten ‚ Halle, Breslau und Königsberg, wegen Befcheinigung Ä 
der gefchehenen Mevifion der Inventarien. Bom 3. Dezbr. 1828 | 
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Set 
467. Reffeipt au den anfierordentl rs esollmächtigten bei 
der Unfverfität zu — * end 8 diſche Reviſion und 
— — Sammlungen und deren Snventarien. Bom 12. Sep⸗ 


Bert, ung an den aufferordentlichen Regierun⸗ bevollmaͤchtig ten 

bei — Univerſitaͤt zu * wegen Bemerkun * letzten * 

fion der Inventarien in den Jahresrechnungen. Vom 10. April 1833 552 
469. Reſkript an 2 ” erordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 

se — 8 onn, den Anſpruch der rg 

auf — und Reifelofen Vergätigung betreffend. _ Dom 1 


0, Reftript an . > Königliche Senfiforium zu Lonigsberg, per co- 
— an die Ubrigen zum Reſſort gebdrigen Beboͤrden, wegen der 
fan obere ungen und Snventari ationsattefle über die von 
ve Miniflerio zur Be förderung — der Verwweilung zugeſandten Ge⸗ 
zn e. Vom 21. November 1 
eſtript an den au —— egierun ngsbeunfimächtigten bel 
—— t zu Bonn, betreffend die Anſchaffung von Dienſt⸗ 
frgeln und Stempeln bei der Univerfität. : Vom 19. Auguſt 1837 653 
nlage a. Reſtkript an denfelben, denfelben Gegenſtand bes 
treffend. Vom 17. April 1 
12. Refkeipt an ben auflerorbentlichen Ne ——— bei 
der Univerfität zu N., betreffend die ereibiglung der beiden — 
demiſchen Inſtituten angeſtellten Perſonen. 654 
&3. Reſttipvt an den aufferordentlichen Regierun —— * 
der Unwerſttaͤt zu Königsberg, wegen Benusu ung der ae te Uni⸗ 
— beonder eingerichteten Auditorien. Vom 13. No⸗ 


— v ® “ % 


* — den Indituten und Sammlungen a gdnist, 
Eriedrih-Milhelms Univerfität zu Berl 
4, Reglement für das tbeologifche Seminarium. Vom 15, — 555 
5. Reſtript an die thenlogifche Fakultät, rat HE des vorfichen- 
den Reglements betreffend. Dom 30, Nov 55 
E86, Desgleichen, wegen Erhebung der den snitehedem bes eoiooiſchen 
Seminars bewilligten Stipendien, Vom 19. Februar 1 — 560 
2 Reglement für das philologifche Seminar. Vom 28. M 812 560 
TB, Geſetze für die Bee des kliniſchen Inſtituts in Goirurgie 
und auge enheilkunde. Vom 20. September 1819 
na ruftion für den Gekundairarzt bei dem finifchen Inſtitut 
fuͤr Chirurgie und Augenheilkunde. Vom 24. 
. Desgleichen für den Aſſiſtenzarzt bei — —* i. Okto⸗ 


b 
A, —— fe den Hekonomieinſpektor bet bemfelben, Bom 1. en 
oder 
“ Mirektion br den Rechnungsführer bei demſelben. Dom 4. * 


BT — für de den n, Dieektor des Minifchen Inſtituts für Geburts⸗ 
om 
m. z Deigleichen für den Sekundatrarzt bei demfelben. Vom 2. Full 1833 574 
& Desgleichen für die Affiftenten bei demſelben. Vom 2. Zult 1833 575 
" Dienflarhnung für den Rechnungsführer bei demſelben. Vom 2. 


i 

wi rufen für, die « gunme bei der Königlichen Entbindungs« — 
nflalt. Vom 2 

#8. Desgleichen für * Warterin bei derſelben. Vom 2. Iunu 1833 583 

6. eichen für den Thuͤrſteher bei derſelben. Vom 2. Juli 1833 586 

N. Desgleichen ‚für get Mirtbfchafterin bei derfelben. Vom 2. Juli 1833 586 

ML. Desgleichen für die Küchenmagd bei en Dom 2. Juli 1833 593 








xxxv 
49%, Befehe Für, fie de fe Oitehleensen, welche die geburtspälftiche Klinik — 


49. —— fuͤr - en Disektor des poliklinifchen nf 
tuts. Dom 10, Septe 


mber 
494. Dienfincuttion | für be Rechnungsfährer bei demielben. Som 


X. 1 
49. rfalar an bie Königl. Regierungen, wegen Ablieferung der ie 
die — ——— in Berlin ſich eignenden Gegenſtaͤnde. 
ebruar 
496, Desgleichen, benfelben Gegenſtand betreffend. Dom 19. Mai —— 
497, ran I für .. erſten Profektor des anatomifchen —— 
om 
498. Desgleichen dr dmg weiten Profektor. Vom 28, April 1832 ( 
7% Inſtruktion für den Safellanı der Anatomie. Vom 13. April 1829 ( 
. Beſtallung für denſelben. Vom 13. April 1829 { 
501. —— u J— fuͤr den —* des anatomiſchen Wea⸗ 
om 3 
502 Inſtruktion für den Direktor der‘ soolo, ifchen Sammlung,” in Be 
a derfelben durch die Studirenden. Vom 45. 


603. Despteichen durch Gelehrte und Naturforfcher. Dom 15. Juni 1814 | 
504. Desgleichen durch das größere Publikum. Vom 15. Juni 1814 | 
508. Baune für den en m Inſpektor der zoologiſchen 
ammlung. Vom 19. April 
606 fuͤr den Aufmwärter pr Berfelben‘ om 12. Aug uſt 1813 | 
507. Verfügung an den aufferordentlichen Regterun ngsbevomächtigten bei 
der Univerfitdt zu Berlin, daB die akadem. ammlungen daſelbſt 
ferner nicht Muſeen benannt werden ſollen. Vom 2. Juli 1836 
508, Inſtruktion für den Profeſſor N., in soenehung 0 auf feine ——— 
ei dem Mineralienkabinet. Vom 
509. Desgleichen in Beziehung auf den Ihm bemilligten Schlaͤſſel m 
den Schraͤnken des Mineralienkabinets, Dom 24. uni 1833 
510, en für den Aſſiſtenten bei dem Mineralienfabinet. Dom 


Yu 
511. Snfrakion FH den Aufſeher der univerſi taͤtsbibliothek. Vom is, 


512. Ghehlar ar an die Ktniglichen Pdodinzial⸗ Schulkollegien betreffend. 
die Ablieferung von Exemplaren der alljährlich ausgegebenen Pro⸗ 
game und und Schulſchriften an die Univerſitaͤtsbibliothek. Vom 


513, Girfular an In die aufferorbentlichen Regierungsbevolmächtigten bei 
den Univerſitaͤten, über denfelben Gegenſtand. Vom 9. Funt 1838 


C. Bon den Inflituten und Sammlungen der Kontgl. Rhei 
nifhen Friedrih- Wilhelms Univerfität gu Bonn. 
514, x — Für. * evangeliſch⸗ theologiſche Seminarium. Vom 
ezember 
515. len hr: das phiiologiſche Seminarium. Dom 16, Fehr. 1819 
516, lem für * Senna für die gefammten Raturw ſſenſchaf⸗ 
en. Dom 3 
617. Verfügung an ” — ichen Provinial⸗ Schulkollegien der dfille 
chen Drovingen, wegen Benubung des Seminars für die geſamm⸗ 
ten Naturmiffenichaften. Vom 20. Mai 1831 
518. Meglement für die LO IINE. .. 3, Huguf 1819 
8519. Desgleichen für das KRunfimufeum. Dom 15. Märk 1824 
520. — on a Mn SMOIDEENANE in Bere des Kunfmufenme. 
om 
621, erg ea * — — und chirutcſch · kliniſchen Anfſal- 
ten. Vom 16, Januar 1826 . R } 
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52. Reffelpt an den aufferorbentlichen Negterungsbenolimächtigten bei 
ver Univerfität gu Bonn, das Selbidispenfiren = Arzneimittel 
Geitens der Eli Unffchen Anflalten betreffend. Vom 3. Jull 1835 
58 Imeifung für die — — des chirurgiſch⸗ augendrztlichen 
Kinikums. Vom 17. Apri 
2 nn für den Kaſtellan des Gebäudes der Anatomie, Vom 


6B. Stfraftion für den Diener bet ‚dem anatomifchen Theater und Mu- 
um Vom 1. November 1 
5%, Desgleichen für die auficber je Arbeitsanflalt in Brauweiler, we⸗ 
gm —— der Leichen an die Anatomie zu Bonn. Dom 9. 
aember A 
3%. Desgleichen für die Auffeber der Gefängniie in Köln, wegen defe 
ſelben Gegenſtandes. Vom 9. Dezember 1 
„n, Auen über die Benupung und ben Deu des anatom!fchen 
Ruieund. Vom 4. uni 1826 
iM, a Sala für den Direktor der naturbiſtoriſchen Sammlung. 
 dimfinfiruftion für den Konfervator des naturhiſtoriſchen Müs 
ums. Vom 27. Dezember 1834 
SU, Infeuftion fe den Inſpektor des botanifchen Gartens. Vom 1. 
ja, Satember 1822 . 6 
Sr Safenktion fire den botanifchen Gärtner. Vom 1. Septhr. 1822 665 
Anlage a. Bekanntmachung, den Befuch des botanifchen Gars . 
tens Br iniverft tät Bonn betreffend. Vom 1. Septbr, 1822 667 
5 Juruktion für den Beſchließer oder ——— des Rheiniſchen 
um⸗ der Alterthuͤmer. Vom 31. M 
Adıkıtion an den Doktor Marquart, en Fer von ibm zu er⸗ 
 Ahtenden pharmaceutifchen Inſtituts. Vom 14. November 1837 669 
n ce = Plan des pharmaceutifchen Inſtituts. Vom Ja⸗ 


"669 
iðv die Benupung des natueSifoeifcen Dufeuni, Dom En 


‘ ‘ ‘ L no 4 


Av 


D. Von den Inſtituten und. Sammtungen der adnigl 
Univerſitaͤt zu Breslau. 


2 N km ALLE, das evangeliich « theologifche Seminarium. Dom * 
72 Dei .. — das katholiſch⸗ theologiſche Seminarium. Vom * 
pril 
— ehr das philolo iſche Seminarium. Dom 5. April 1812 679 
8 — — den Direktor des anatomiſchen Inſtituts. Vom — 
p 
M, Desgleichen für den Proſektor bei demfelben. Vom 29, April 1839 687 
1 Dienftinftruftion für den — Lehrer an der Hebammen⸗-Lehr⸗ 
anfalt und dem mit ihr verbundenen Gebärhaufe. Vom 4. Juli 1831 690 
A Snfeuftion für die Direktoren des goologifchen Mufeums,. Dom 
iR %, November 1821 
Deigleichen für den Konfervator bei demfelben. Vom 26, No: 
mber 
M A für die Konigliche und Uniberſi tatsbibliothek. Vom 19, 


18 an die akademiſche Bertmaltungsfommiffi ion, wegen der dor⸗ 
ix Ye Gemäldefammlung. Vom 27. Juli 1815 708 
3 ——— fuͤr den artifiifchen "Behütfen bei der Sternmarte, , 
m ezem 
— ——— fr de ben Hufwäter bei der Sternwarte, Tom 6. 
Dezember 1833 ne . 708 





ZIXxVI 


Seht 
E: Bon deu Iakituten und ee bei Königl, 


Untverfität su Greifswald 
548, —— neberſicht der Benußung ber wiſſenſchaftlichen In⸗ 
filtute iR beachtenden Reg 
549, Safe tion für die erasprung bei der alademiſchen Biblio⸗ 
thek. Vom 18, November 


71 
550. Reglement für ar —e Geſellſchaͤft bei der Univerfität. z 


Dom 8. Februar 


551, Statuten für das 2. iſche Seminarium. Vom 3. Febr. 1830 72 


652, ran für das theologiſch⸗ praftifche Inſtitut. Vom 11. Ja- 


nuar 18 
553, Snftenftion. für den Direktor des anatomifchen Inſiituts. Bom 
5. Juni 1833 


654. Desgleichen — 

555. Des — te den Anatomiewaͤrter. Vom 30. Oktober 1820 

556. Inſtruktion für den Direktor des botanifchen Gartens. Vom IL. 

September 1820 . ; 

657. rare on den Direktor des zoologiſchen Mufeums. Vom 

eptember 1 

558. Desgleichen fuͤr vn Konſervator und Ausfiopfer bei dem goofogie _ 

fhen und gootomifchen Mufeum. Bom 11. September 1820 


| 


ar den Profektor bei demſelben. Vom 3. Juͤni 1633 


559, Inſtruktion für den Aſſiſtenten bei dem joologifchen Mufeum — 


botaniſchen Garten. Vom 7. Dezember 1831 
660. Verfügung der Königlichen Regierung zu u Stralfund an die Di- 


rektion des Flinifchen Lazareths zu Gre wald, en das Ver⸗ n 


waltungsreglement diefer Anſtalt. Vom 30. J 
561, Cirularserfügung wegen Errichtung einer ante und landwirth⸗ 


then Akademie in Verbinduñg mit. der Univerſttaͤt Greifö⸗ 


wald. Dom 3. Februar 1834 
. 862. Cirfular an die Königl. Regierungen, betreffend die Einrichtung 


der ſtaats⸗ und Iandwirtbfchaftlichen Akademie zu Eldena. Vom in 


19. Mat 1835 


663, Defchteibung der ıc. Akademie, und Nachricht über den Unterricht e 


daſelbſt. Vom November 1837 
564, Nachricht über die Bedingungen der Aufnahme, den Kurfus und 


die Koſten für die Mitglieder der ꝛe. Akademie zu Eldena. Vom : 


— 1837. 
566. Verfuͤgung an die Koͤni zuot Univerſitaͤt zu Greifswald, wegen der 


Bedingungen zur Aufnahme in die ꝛe. Akademie. Vom 10. Mat 1835 76 


567. Reſkript an den auflerordentlihen Negterangsbevollmächtigten bei 
der Univerfität zu Greifswald, betreffend die Zurisdiftiong - und 


Disziplinar» Verhältniffe der ꝛe. Akademie. Vom 11. Juli 1836 76 


568. Eirfularverfügung an die Königlichen Yniverfitäten, wegen Imma⸗ 

tritulation der früheren Zoͤglinge der sc. Akademie auf den I DIRT. 

ſitaͤten. Vom 19. Dezember 1836 

569, Bat ung an den Kanzler der Univerſitat zu Greifswald , betref 
fend d efefortoerhältnife der ꝛc. Akademie zum —— — 
lariat. Vom 10. Januar 1838.. 


F. Von den — —— und — — der. Königl. 
Untverfität Halle-Wittenberg. 


4 für die Mit lieder der ıc. Mademie. Vom 28. Dftbr. 1836 7 





7 





570. Reglement für das theologiſche Seminarium. Vom 4..$unt 1826 7 


571, aaunı ne das WeoloaHd=PABaBaBIIhE Seminar. Vom 22. 
ebrum 

572. ———— fuͤr das vbilolo⸗ iſche Seminar. Vom 18. Novbr. 18297 

573. nalen für die Univerſitaͤtsbibliothek. Vom 20. Mai 1823 


T: N 


7 


574. A ruktion für den zweiten Bibliothekar. Bom 3. Januar 1824 71 
575. Desgl. für den Amanuenfis bei der Bibliothek, Vom 3. Fan. 1824 7° 


— 


8. n für den Bibllothekdiener. Vem 8. a 
577, —5* nf den De des zoologiſchen Ruſeums. Sim, 


— 1 Ale den In ſpektor deffelben. Vom 26. ‚Ju ni1823 . 797 
1 — chen für den Ausſtopfer und Konſervator — demſelben. 
Sanuar 1 1832 ® «a 79% 
9. —ã fuͤr denſelben. Vom 17; Januar 1832 
3, —5 für die Benutzung des zoologiſchen Mufeums. Vom 
annar 
den Direktor des mineralogifchen Mufeums. Vom 
ebr 


7 
8 ehr den Aſſi fienten be demfelben, Dom 18, Kt 


SH, licher r den Aufwärter bei demſelben. Vom 13, Sehe, 1827 804 . 
*. —3 — f ie bie Benutzung bes mineralegifchen Miufeums. Wem 


3 —— an die I Röntatiche univerſitaͤt u Halle, betreffend die —5 
un. für den Obſervator bei der Stermwarte. Vom 15, Au⸗ 


5%, Fuſruktion für den Direktor des Do taliic. emifchen Rabinets 
” und Laboratoriums. Vom 6, Dezember 1823 
se Dtglekhen r den Gehuͤlfen bei demfelben. Vom 6, De br. 1823 9 
’e. iraftion e den Direktor des botanifchen Gartens. Vom 16, * 


1 
Mm — für den Gartner bei demsfelden, Vom 16. Juni 1823 812 
Erhalt aus der Verfügung an den aufferordentlichen Reglerunges 
—E ten bei der —8 taͤt zu Halle, betreffend die Regu⸗ 
— der ——— bei dem anatomiſchen Inſtitüute. 
m 
# Sein ehe en den Direktor des medizinifchen Klinikums. Vom er 


8 für den af iſtenten bei demſelben. Dom 27. Jan. 1833 823 
“ nfruftion I den N — — Itzeien —— 


uar “827 
dein für bie Kranken in demfelben. Vom 26. Yan. 1892 828 
a Reffeipt an den aufferordentlichen Megierungsbevollmächtigten bei 
der Univerfität zu Halle, wegen der Borfchriften für die Aufnahme 
von A Kraien in dem —— mediziniſchen und chirur⸗ 
giſchen Kikum. Vom 3. September 1835 
u 39 — denſelben Gegenſtand betreffend. Vom 5. Gebr. 1838 836 
ruf kion | für den Diveftor dee Entbindungsanfalt. Vom 14. 


836 
a Vesgllhen ' für die Hebamme bei derfelben. Vom 18, Han. 1824 837 
ar für den Stallmeifter bei der Univerfitdr. Dom 20. - 


m Sufenfton für ben alademifchen Zeichner und Zeichnenichrer. Vom 


Tr &, Oktober 838 
Reglement für das Seminar für Mathemalik und die gefammten 
miffenfchaften. Vom 27. November 1839. . 839 


& Bon den yupituten und Sammlungen der Kinigt. 
Mr niverfität su Königsberg. 
rsttion für die Direktoren ber es —— 
— anf die Kaſſenwirtbſchaft. Vom 11. 84 
“ Rulement fuͤr das theologiiche Seminar. Vom Ip Jan. 1837 843 
‚Deigleichen für das Iithanifche Seminar, Vom 16. an. 1827 846 


AXXVm 


⁊ RF Se 
608. Desgleichen für das polniſche Seminar. Vom 18. Febr. 1813 . 
609. Desgleihen fer das philologifche Seminar. Vom 10. Nov. 1822 
610. Desgleihen für das biftorifhe Seminar, Vom 13. Deybr. 1832 
611. Vorläufige Statuten des miathbematifch = phuftfalifchen Seminars. 
Vom 8. Juni 84 OL Le elle.‘ 
612. — — des Seminariums fuͤr die Naturwiſſenſchaft. Vom 17. 


r3 X a ® 0 0 . ‘ ® . . “ 
613. Inſtruktion für den Aſſiſtenza £ bei dem medi intfchen Klinikum. 
- om 24. Auguſt 1837 2 = — SE 
614. Reglement für das poliklinifche Inſtitut. Vom 10. Dftbr. 1831 
615. Reglement über die.Öffentliche Benubung des goologifchen Mufeums. 
Bom 30. Mat El. 0 lee 
616, Reſkript an den auflerordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 
der Univerſitaͤt zu Königsberg, betreffend. die Inſtruktion für den 
botanischen Gärtner bei der dortigen Univerſitaͤt. Vom 21. Nov. 1833 8 
617, Reglement für die Königl. Bibliothef. Vom 17. Dftober 1822 8 
618. Meffript an den auflerordentlihen Negterungsbevollmächtigten bei 
der Univerfität zu Königsberg, wegen — einer Handhiblio⸗ 
thek für die dortige Univerſitaͤt. Vom 30. April 1833. 
619. Reglement fuͤr diejenigen, welche die Sammlung der Gipsabguͤſſe 
bei der Univerſitaͤt benutzen wollen. Von 1827 IRRE NE 
6%. Inſtruktion für den Dbfervator bei der Hniverfirdts- Sternwarte, 
Dom 22, Oktober 1838 0 0 0 0 ® ® ‘. ”. 8 


Sehnter Abichnitt. 
Don den Stiftungen und Benefizien. 


A. Geſetzliche und admintfirative Befimmungen im 
i Allgemeinen. 


621, an für die Verleihung der Königl. Stipendien auf der Uni⸗ 
verfität zu Königsberg. Bom 26, Sebruar 1817 A 
622. Cirkulamwerfügung an_die Königl. Regierungen, wegen Anzeige ber 
Kollatoren an die_aufferordentlichen Negierungsbevollmächtigten bei 
denjenigen Univerfitäten, auf welchen der Benefizürte ſtudiren will. 
Bom 13. Dezember 819 N or le. . 8 
633. Inſtruktion für den akademiſchen Senat der Univerfität zu Koͤnigs⸗ 
berg, in Beziehung auf die Verwaltung des zu den Stipendien⸗ 
fonds gehoͤrligen Vermoͤgens. Vom 11. Funi 18322... .8 
Refkrivt an die Königl. Regierung zu Erfurt, per copiam nach⸗ 
richtlich den übrigen, wegen Verleihung inländifcher Stipendich 
nach auswärtigen Univerfitäten. Vom 29. Yugufl 1822 . . 
Mefkript an die Königl, Regierung zu Merfeburg, wegen Mitthei- 
lung eines Verzeichniſſes der im dortigen Regierungsbezirk befte- 
benden Privat - Stipendienftiftungen an den aufierordentlihen Re⸗ 
— bei der Univerſitaͤt zu Halle. Vom 1. 
ovem er 0 0 “ . 0 . . 0 0 . 
626. Geſetze für die Konviktoriſten bei der Aniverfitdt zu Greifswald, 
Bom 5. November 85 0. 0 ee ß 
627. ——— für die Senioren bei den Freitiſchen der Univerſitaͤt zu 
reifswald. Vom 5. November 1825 j ; — 
628. Reſkript an das Koͤnigl. — und Schulkollegium der Pro⸗ 
vinz Brandenburg, die Wirkung der Union auf Verleihung der 
Stloendien betreffend. Vom 3, März 1828 — 
Eirkular an die Königl. Regierungen, wesen der in den Rechnun⸗ 
en zu berirkenden Suflifitatign von Stipendien⸗ ꝛc. Ausgaben. 
om 18. September EB Oo er I 
Statuten des Vereins zur Verpflegung kranker Studierender auf _ 
der Univerfität zu Greifswald, Dom 6, Dezember 50. . 4 
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51. Ckfnlar an die. Kbnigl. R en, betreffend bie Kom der: von 
Yan Studirenden bei Ihren een engefuchen Belrbringenden Dürf- 
eits jeugniſſe. Wom 24. September 1832 
ala ge a. Befanntmachung der Kenigl. ‚Autverfict: au Sal, 
elben Gegenſtand betreffend. Vom 13. Auguſt 
[vi u. E — und are j Aumendungen pr In na 


Geſellſchaften. Vom 13. Ma 
V nd an das Königl. Neovin slal Sauer gu Kobler 
nen Verleihung von Univerſi endien am Elzven des me 
Iriß- brain —*2 Wilbelms —* in Berlin. Vom 


MH. * Fa „Könkgl —5 — Zgeen gium ir Koblenz, 
ern ect der Stipendien nach endigung er un 
er * 22. November 1833 


Mr 3 zu ——— de N — 12 on 
an d eglerung zu Merſebur e Auslegun 
SANS ons 


X, Depleichen an Die zu Dot, —— Bernie 


1 * des EEE | gu Magdeburg, betreffend 
— der Vaccination bei eſuchen um Stipendien. Vom 


u a an die Königi. R jerung zu Erfurt, wegen Verleihun 
‚  Mm6tipendien an einge der — hirurgifchen Schran- 
| tm, Vom 5. September 1837 
M, Rfkıipt an den aufferorbentlichen Beglerum sbevolmächtigten bei 

ei —— Vecslan, 2, beitefkent Die @ feße für ve ortigen 
teitifche. 

4 Dulliden, tvegen Beripeifung der Greitifche dafelöft. Vom 12, 


| lege a. le des Ephorats der Brotſche. Vom 19, 


ktobe 
gecen die Königl. Regierung zu Merfeburg, wegen Beſchraͤn⸗ 
in der r Stivendienverleib ung anf immatri uliste Studirenpde. 
A 
w Hefe an den auſſerordentlichen Regterungsbepollmächtigten bei 
Untverfität zu Bonn, Ba des bei Vertbeilung der ——— 
— zu Beobachtenden odus. Dom 24. Auguſt 1838 900 


urkunden über die einzelnen landesherrlichen und 
Ht-Sriftung en zur Unterſtuͤtzung haͤlfsbedürftiger 
2 mürbiger Stubdirenden aueh ven fiif en 
Univerfitäten, und Deklarationen devfelben. 


Mr EStftungsurkund rti tivendlum 
| — e über de — t ſche Stip * 


— — 


Deflorationen 36, ser Stiftungsurkunde, 
Uerhöchfte Sabtnetsorber an ben Chef des Deyartements, für den 
su Mus und Bffentlichen Unterricht. Bom 23. Mer 2 ja 
— — Rektor und Senat ber Unwerſitaͤt . Berlin. 
ei an. die Koͤnigl. Hniverfität zu Berlin. Vom 28. Maͤr 1816 906 
F leihen an den au — den I Reglerungabenoliind tigten 2 
ge Aniverfität zu Berlin. 4. Dezember 1820 . 907 
yet t an ben Shore ber —— Siisenbaten. Bam - 
U% 8, Sffgher 182 . 4 } ‘ 


a 
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ST 
650, Berfigung an die aonigl. Univerſitaͤt zu Berlin. Vom 17. No⸗ 
ember 1 
651. Mereipe am den Rektor und Senat der Aniverfität zu Berlin. 
Dom 15, Dezember 1823 
652. 2. Se an die Königl. tniverfität zu Berlin. Bom 11. April 1825 | 
653. Reſkript an die Regierung zu Magdeburg. Vom 6. Januar 1827 ! 
654. DATOsang AR das DOberpräfidium der Provinz Sachſen. Vom 28. | 
ebrunr 1 
655. eh Ephorus der Kurmärkifchen Stipendiaten. Som 


656. Berfügung a an dag Oberpraͤfi dium der Provinz Sachſen. Vom 13. | 
ober 

657. NUMBER tits an dag "Stantsminifterium. Bm 14, Sk 
tober 1 

658, Derfügung. an dag Oberpraſtdium der Provinz Sachfen. Dom 12, 

ezembe 

659. b. — * — über die Stiyendienfiftun / welche Kin —8 
Immediatkommiſſion zur Vertheilung der Bram 
auf Stantsfhuldicheine für Studirende der evangelifchen 
——— der Univerſitaͤt Berlin errichtet hat. Vom 2. Ro⸗ 


660, e. trfunde über die von der Bank zu Berlin für Speologte 
u EB Aut Bea Bu Untverfitäben geflifteten Stipendien- 
s. Dom 1 ovembe | 
Das Profefioe Dr. Hentelfche Stipendium] > bie unt- 
Gerade 1 Sein, RAR —* 
Die Gebrüder Berbemasnide Stif 
662, Berfögung a an ben Rektor und Senat der Univerſit 5 gr In ertin. 


"Tntnge run, Aerböchfte Kabinetsorder. Vom 26. er. 1827 
Anlage b. Stiftungsurfunde.. Vom 20. Januar R 
Aula — —— für die Verwaltung der Sciftung. Bom 
anua 
663, f. t an den Rektor und Senat der univerſitaͤt 3 ‚Berlin, 
denk —6 Freitiſch betreffend. Vom 13. 
Anlage a. Bekanntmachung des Rektors und Senats der Anni 
dert tät zu Berlin. Dom 1. Juni 1831 
664. g. Statuten der Profeffor Dr. Schleiermad erfähen Stif«- 
tung für die Univerfität je Berlin, Vom 12. ugufk 1835 
665, h. Cirfularverfügung an die Univerfitäten, dag Stebenbärgif Se 
Stiyendium betreffend. Vom 9, — an: . 
Anlage a. Reglement. Vom 29. April 1 
Anlage b. Allerhoͤchſte Kabinetsorder. em 12, Mai 1818 
i. Die Dr. Franz Hornſche EAEND enhiTEnD. 
666, Serrägung an es —5 — Univerſitaͤt zu Berlin. m) 11. Ju ea 
age a. Allerhochſte Rabinetsorder. Vom 38 ei 1 
Anla & b. Stiftungsurkunde. Vom 1. heuer 1 
k. Die Geheime Rath von niRegemennic e iscatich- 


ft 
667. ——— e Rublnetöurber, 2: Dom er und 1 118 .. . . 


| 6. Fu 
668. 1. Ale che K binetsorder, "die D nfheifche Stiftun 
für —* de Be * EB = Breslau be 


ung für einen Studirenden 


— 
Eu 


rz 
m. Die : Niemannf ner ift 
er Medizin auf der Unive 


12, 
Anlage a. Gtatut. Vom 2. Fu 
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C. Bersränungen über die sur Unterſtüßung Hälfs- 
bedärftiger Stubirender — at 
670. Eekular an bie Meoierungen von Rheinland und: Wefiphalen, we⸗ 

m Einziehung der Kollekten für den Unterſtuͤzungsfonds bei der 
Äntverfirät zu Bonn. Dom 1922 


63, Verfügung an die Königl. Regierungen J Dtedam und kant. 
er ın de ema s 
L 95 


674, Berfügung an die Königl. Regierung zu Frankfurt, wegen Ein⸗ 
funlung der Kolleftengelder In dee — Frankfurt. om g, Pan 
& 0 0 0 0 0 . + 0 0 . ' 
6, Enkuler an die Megierungen von Brandenburg, Pommern und 
Belimeufien, und an bag Konſiſtorium ber Provinz Brandenbur 
betreffend die Kollekten für den ehemaligen reformirten Freitiſch in 
Halle. Vom 16. September 326 . 
616, Desgleichen an die Regierungen der Provinzen Rheinland und Weſt⸗ 
yhalen, denfelben Gegenſtand betreffend. Vom 16. Sept. 1826 
MT, Criular an Die Wefphäliichen und Mheinifchen Megierungen, we⸗ 
I jeitiger Ablieferung der für die Univerfität Bonn beftimmten 
Bettengelder. Vom 30, Dezember 1836 . 84 


Eilfter Abſchnitt. 

Unterſtuͤzungen der Wittwen und Waiſen der Pro⸗ 
fefforen und Beamten, theils durch allgemeine In⸗ 
ſtitute des Staats, theils durch die fuͤr einzelne 
Univerſitaͤten beſtehenden Anſtalten. 


ER. Aerhächfte Kabinetsorder an das Staatsminiſterium, betreffend die 
—— der Allgemeinen Wittwen-Verpflegungsanflalt. Vom 


M, Reteivt am den auſſerordentlichen Regierungsbevollmachtigten bei 
der Antverfität zu Halle, wegen des Sterbemonats und Gnaden⸗ 
martald. Vom 29. Auguſt 1838 9 

Anlage a, Allerhbäte. Kabinetsorder an das Staatsminifte- 

rn rium, denfelben Gegenſtand betreffend. Vom 27. April 1816 956 
Reſtript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
kr Univerſitaͤt zu Halle, wegen des Genuſſes des Sterbemonats 
w Gnadenquartals. Vom 4. Dezemher 1358. .  ... 

Anlage a, akt aus der Allerboͤchſten KRabinetsorder, den⸗ 
felben Gegenſtand betreffend. Dom 6. Februar 185.  . 97 

Anlage b. Allerhoͤchſte Kabinetsorder an das Staatsminiſte⸗ 
rium, denfelben Gegenfland betzeffend. Vom 15. Nov. 1819 958 

Anlage e. Desgleichen an den ginanzminifer, über denfelben 
Gegenſtand. Vom 27. Mat 181 . 89888 


965 
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Se 
681. Statuten der Wittwen⸗ Waiſen⸗Verſor ssaufialt * | 
Une zu Berlin. Som 11. September gta pe =‘ 
682. Desgleihen fr die tiniverfität zu Bonn. Vom 8. Märı — 
683. Er frag zu den vorfichenden Statuten. Vom 8. Juni 1 n r 
684. Reffript an den aufierordentlichen Regi vungsbevomächtigten bei 
der Univerfität zu Bonn, wegen der Zeit, von welcher die. Ver⸗ 
pflichtung zum Eintritt beginnt. Vom 31. Oktober 1835 . _. 
685. Verfügung an denfelben, den $. 15. der Statuten vom 28; Mir 
1822 betreffesd.. Vom 9, November 1837 . g 
Anlage a. Allerhöchfte Kabinetsorder über denfelben Gegen⸗ 
ſtand. Vom 31, Dftober 1837 ; 
686. Reſkriyt an den. aufferordentlichen Regleruigöbengltmächtiaten bei 
der Univeeft tät zu Bonn, wegen des $. 2. derfelben Statuten. 
. om 39. Januar 1838 
687. Statuten der Wittmen- und Baifen- Beriorgungsanflalt "für die. 
Univerfität zu Breslau. Vom 28. März 1822 . 
ne Desgleichen für die Univerſitaͤt —— Vom23. ——& 
Reſtript an den auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
der Univerſitaͤt zu Halle, wegen Anlegung von Kapitalien, die zum | 
‚Bonds, | der. dortige Wittwen= sc. Verforgungsanfialt gehoͤren. 
Bom %6. Sentember 1838 . 
Snlage Fe Desgleichen, denfelben Gegenſtand betreffend. Vom 
ober 1 
‘090, Eratute der Sittmen: ꝛe. Berforgungsanfialt | für die Univerf nit. 
Königsberg. Vom 4. A 
691, — — —— | —9 Beitritt der Hrofeſſo ejfo ren x. — 
weder zur AH — Wittwenkaſſe, oder zu dem für Die ‚einzelne 
‚Uolven ität beftebenden Inſtitut erfolgen muͤße. Vom 4, uni 183 





Zwölfter Abfchuitt. 
a dem Bermögen der Univerfitäten und deſſen 
Verwaltung. _ 


69. Schreiben des Khni gl. Juſtizminiſterii an das Departement für den 
Kultus und Süentlichen Unterricht, wegen der Sportelfreibeit det 
Univerſitaͤten. Vom 4. Auguf 1812 . 
693. Desgleichen, denjelben Gesenfand betreffend. Vom 12. April 1814 
694. Girkularverfügung wegen der den Univerfitäten ann deren Inftitu⸗ 
ten zuſtehenden Portofreiheit. Vom 21. Januar 
Anlage a. Cirkular des General⸗ —58* denfetben Gegen⸗ 
ſtand betreffend. Vom 14. Januar 1822 
695, Reſtript an die Univerſttaͤt zu Greifswald, wegen Yusäbung des 
Yatronatrechts durch den afademifchen Senat. Vom 16. März 1836 
696, a für die REDE TRAIEOEVENDE su Bonn und Poppeld- 
dorf. Vom 6. Februar 1837 
697. Refkeipt an den. aufferordentlichen R Ierungsbevoflmächtigten bel 
ne ku Sn Baur, ze Sportel eglaum der Hniverfiräten ber 
en m | 
Anlage a. Eir at des ui miniferi, denſelhen Gegend 
betreffend. Vom 17. März 1838 ka 


Dreizehnter Abſchnitt. | 
Bon dem Etats-, Kaffen: und Rechnungs: Welen 
bei den Univerficäten. 


698. Aerböchtie Kabinetgorder an das Staatsminiſterium, wegen Der 
allmonatlich und euffergewbbnlich vorzunchmenden Kaſſenreviſion⸗ 
Vom 19. Auguſt 1823 rn 


ALIIE 
, a 
[2 


Seite 
el and ber Allerbichẽ vollzygenes Jaſraltlon Fü die MöRial.: 

—— Bam I — fa ẽcinrich Ru 905 
i B Vo es 6 W [4 na, 
Ne) Kafmneienge rüdßschtlich der Dispofition über die Sina 

na zum Gtnatsbeushalt, und der Rachweiſung der Geld⸗ und. 
a —— ———— ri 17. Mir SEEN 005 

weirägung an die auſſerordeatlichen Megi — 
tigten bet den Univerſitaͤten, betreffend die —————— 

—* — und Freitifch⸗ Ausgaben: Bom MD. Sep⸗ — 
mher —— "oe —X 2 —64 a u. 
M, Deleichen, wegen: Einr der Rnfienextvafte und Verwal⸗ 

able our 28. — WU... —1012 
M, gerivi der Konigl. Oberrechnungstammer. an den auſſerordeut⸗ 

lihen Regierungsbönnfimächtigten dei der Univerſitaͤt zu Halle, 

kun Aufnahme der Verpfirgungsgelder von zahlenden Kranken 

ke Rechnungen der kliuiſchen e. Rost 23. Mat 1830 1014 
M Aehichſie Kabinetsorder, wegen Megultrung des Rautionsweieng 
— 
teefend, Vom —* nn 1833." en 1016 


, Crfularyerfügung an die auſſerordentiichen Kegierungsbevolimäch- 
tigten bet den Aintverfitäten, wegen Uebertragung von Befländen 
b die nächfifolgende Jahresrechnung zur Werfiärfung der etats« 

Bifigen Fonds. Dom 12. März I N 
Ulage a. Cirkular des Konigl. Sinanzminifterii an die Re⸗ 
Kerungen, denſelben Gegenſtand betreffend. Vom 9. Ja⸗ 

ar ‘ ® [} 0 . ® . . 0 0 
Mi larerfügung an die aufferordentlichen Regierungsbevollmäch- 
tigen bei den Winiverfitäten, wegen bes Verfahrene bei Erledi⸗ 
gung der von Der Oberrechnungskammer gegen bie revidirten Rech⸗ 

Damen aufgeflellten unge Vom 29, September 1834 1018 
Inlage a. Cirkular der Königl. Oberrechnungstammer an 
die eolerungen, denfelben Segenfiand betreffend. Vom 27. 
er ; 


Septem . . « . . 0 0 e 

% Lefhlug des Köntal, Stantsminifterii, wegen Berechnung des 
ande enftong etrages nach voller Thaler- Summe. Vom i 

‘ m er € 0 . ® . 0) 0 . “ 0 

m, derfligung an Die a en a en 
beiden Aniverfitäten Königsberg und Breslau, betreffend die Res 
liſen und Dechargtrung der Nechnungen über die dortigen Sti⸗ 
vndienfonde, Vom 35. Oktober 2338 .». .: . 1022 


Sußraftionen für die einzelnen Univerfitätskaffen. 
1 ohruftion für die Univerſitaͤtskaſſe zu Bonn. Vom — 


A 826 . 0 0 0 — 0 0 0 . 
ı &ffeipt in Bezug auf 8.57. der Infiruktion. Vom 12. Yug.1839 1035 
1 Osleichen wegen des $. 59, derfelben. Vom 19. Dezbr. 1831 1035 
mM Detglet en wegen defielben. Vom 5. Januar 1829 ©. . 1086 
Detgiei en, ebenfalls wegen des S. 59, der Inſtruktion. Vom 
OHem er ® ® 0 ® 0 0 0 “ 
h Hefteit wegen des S. 68. der Inſtruktion. Vom 14. Novem- 
kt 1826 | 1037 


g I e a. Schreiben der Kbniglicien Oberehnungstammer, 


l 


k denfelden Gegenfland betreffend, Vom 22. Juli N 
h ji euftion für dag Depofitorium bei der univer— 
„ Nötstaffe zu Bonn. Vom 26. Oktober 1829. . . 
re Snfenftion für den Dudftor bei der Iniverfität zu Bres⸗ 
yo Dom 2. September 850° Oo. XCZ. . 1441 
 Infruktion für den Kaffen-Kontroleur und Qudfur- 


1037 
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Bu © 
| Eenten bei der Untverfität gu Breslau. Vom 9. Mai a 
719. 3 nfteutslon für die Hniverfitätslafte zu Halle Mom 27. . 
a . ® 0 ® “ [) 1} a . i . 0 
720. Inttruttien für die Univerſitaͤtskaſſe zu Greifswald. Vom 
— * a . Fe .. . . . ° . 
721. ge. Anweiſung zur Geſchaͤ rung bei der UniverſitaͤtsForſt⸗ 
—5* a a area 1. Full 1821 " * . 106 
722, h.: Keiteipt an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten 
: bei.der Univerſitaͤt zu Königsberg, betreffend die Inſtruktion für 
den Rendanten ber. Univerfitäts Hauptkaſſe Au b= 
zus eg, und der damit verbundenen Nebenkaſſen. Vom 8. 

‘ u u ® o “ u 6 Br 22 « ® . 

‘ „Anlage a. — Vom 31. Auguſt 25 ._ 10 
723, 1. Inſtrüktion fuͤr den Kontroleur der Univerſitaͤts 
Hauptkaſſe zu Konigsberg und ber damit verbundenen 

Nebenkaſſen. Vom 11. Juni 821. en 


Das über beide Bände fich erſtrekkende ronologiſche Verzeichniß befin 
det ſich am Schluſſe * Werks.] ® ne h au 


Erſte Abtheilung 
| | 9— 
dveiten Bandes, 
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Zweiter Abſchuitt. 
Bon dem Rektor und Senat. 





Noe. I. Bekanntmachung an die Königlichen Landes s Univerfitäten, 
wesen des Nanges und der Ehrenrechte der Rektoren derfelben. 
Som 9. April 1819. 

Dr Senat der Königlichen Univerfität wird hierdurch benachrichs 
tiet, daß des Königs Majeſtaͤt mittelſt Allerhöchfter Kabinetsorder vom 
3. Dezember v. J. den Rektoren fämmtlicher Landes: Univerfitäten, 
für die Dauer ihres Neftorats, den Rang der Minifterialräthe zweiter 
Kaffe und mit ihm die Kourfähigkeit beizulegen allergnädigft geruhet 
| — Berlin, den 9. April 1819. 
iſſerium der geiftlichen, Unterrichts: und Mebizinals Angelegenheiten. 


Dritter Abſchuitt. 


Bon den Profeffuren, den Fafultäten und 
ihren Defanen, wie auch von den 
| afademifchen Würden. 





k Ron den Profeffuren und den Rechten und Pflichten 
| der afademifchen Lehrer. 


a. Im Allgemeinen. 


2 Auszug aus der Allerhöchften Kabinetsorder an den Staats: 
kanzler Fürften von Hardenberg, in Betreff des — 
dder Profeſſoren bei den Univerfitäten. Vom 13. Novbr. 1817, 

— Bei dieſer Gelegenheit finde Ich Mich veranlaflt, in Betreff der 
gieer einiger höheren Verwaltungsbehörden Machftehendes feſt⸗ 


Die an den Univerfitäten angeftellten ordentlichen Profefforen 
khen, wenn fie nicht bereits mit einem, ihnen einen höheren 
Rang gewwährenden Titel verfehen find, mit den wirklichen Res 
Serungss und Obers Landes: Gerichts: Räthen, die auflerordents 
ihen Profefloren dahingegen mit den Regierungs⸗ und Ober⸗ 
Landes s SerichtssAffefloren in einem und bemfelben Range. 
derlin, den 13. November 1817. 

Friedrich Wilhelm. 
1 


2 
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No. 3. Reſkript der Königlichen Miniſterien der geiftlihen, Unt 
richtss und Medizinal:Angelegenheiten, des Innern und ber 
nanzen an das LUniverfitätsfuratorium zu Breslau, wegen 
Steuerfreiheit der dortigen Profeſſoren. Vom 26. April 1819, 

Die unterzeichneten Miniſterien eröffnen dem Univerfitärs:Kurato 
zu Breslau auf den Bericht vom 6. Febr. d. J., betreffend die von L 
Profeſſoren der dortigen Univerfität in Anfpruch genommene Steu 
freiheit, dag durch die Allerh. Kabinetsorder vom 30. Jan. 1817 (Anlage 
annoch eine ©eneralverordnung über die den Geiftlihen und S 
lehrern zuzugeftehenden Befreiungen von KRommunallaften und fonftt 
Steuern und die Beftimmung, in wie fern auch die Univerfitäten 
den Benefizien der Geiftlichen Antheil haben follen, vorbehalten word 
welche abgewartet werden muß. Da jedoch die Lehrer der dorti 
Untverfität im Jahre 1806 ſich im Beſitz diefer Freiheit nicht befun 
haben, auch bei Abfaflung der Statuten für die Univerfität jede Zufi 
von Immunitaͤten für die Profefforen zurückgehalten worden tft, 
ſteht nicht zu erwarten, daß fie ihnen werden bemilligt werden, u 
haben fie daher die ihnen gefeßlich zur Laft fallenden Abgaben u 
Laften 2c. fortdauernd zu tragen. — Berlin, den 26. April 1819. 
Miniftertum Miniſterium Miniſteriu 
der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und des Innern. der Finanz 
dedizinal⸗Angelegenheiten. 
Anlage a 

Allerhoͤchſte Kabinetsorber an den Staatskanzler Fürften von Hart, 
berg, betreffend die Wiederherftellung der Simmunitäten der Gt 
lichen und Schullehrer. Vom 30. Sjanuar 1817. 

Da nad Ihrem Mir gehaltenen Vortrage über die Ausführung V 
ner Order vom 13. Septbr. 1815 und 11. Diärz 1816 (Anlage b. und: 
- durch welche Ich die Wiederherftellung der Seiftlichen in die bis zum Sa, 
1806 genoffenen Simmunitäten befohlen habe, zwiſchen den betreffen: 
Minifterien eine Vereinigung nicht hat getroffen werden fünnen, 
feße ich hierdurch feft: 1) die Seiftlichen follen fernerhin von der Th 
nahme an allen Rommunallaften in Anfehung ihrer Amtseinfür 
und Amtswohnungen befreit ſeyn; 2) dieſes foll namentlih aud | 
die Borfpannsteiftung mit dem Zugvieh, welches zur Bewirthſchafti 
der Dienftgrundftüffe gehalten wird, in eben dem Maafe, wie vor t 
Jahre 1806, Anwendung finden; 3) die Befreiung der Geiftlichen 
den Kommunallaften foll fich auch auf diejenigen Leiftungen erſtrekt 
welhe in Folge des Krieges von den Kommunals und Provinz 
Behörden noch etwa ausgefchrieben werden dürften; 4) in denjeni 
Provinzen, in denen die Srundfäße des Edikts vom 28. Oktober 1f 
wegen der Konfumtiongiteuer ausgeführt werden, follen a) die ©ı 
then, ihre Familien und ihr Dienftgefinde von der Perfonenfte 
frei ſeyn; b) dagegen foll die Konfumtiongfteuer zwar von ihnen. 
zahlt, ihnen jedoch folhe nach Saͤtzen, welche fich dem wirklichen 
trage der Steuer fo genau als möglich anndhern, und von Zeit 
Zeit zum Behuf dee Abänderung nach dem jedesmaltgen Zuftande rı 
dirt werden müffen, aus der Konfumtionsfteuer: Kaffe volltändig 1 

ütet. werden; 5) in den mit Deiner Monarchie wieder verein 
rovinzen, in welchen feit der Trennung durch die vormalige Ne 
rung eine Beſteuerung der Grundſtuͤkke der Geiſtlichkeit eingefü 
worden, foll folhe, fo weit es noch nicht gefchehen tft, unverzuͤg 
aufhören, auch den Geiſtlichen, die nad dem IL März 1816 








‚ 3 
Gtener zu bezahlen noch verpflichtet worden find, folche erflattet wer⸗ 
den; 6) Überall, wo Perfonens und Konfumtions:Steuern in den wieder 
yersinten und in den neu erworbenen Provinzen bis jetzt Statt ges 
funden haben, foll Meine Beftimmung unter Mo. 4. gleichfalls eins 
tea; 7) mas Sch wegen der Geiſtlichen angeordnet habe, foll auch 
tm Echullehrern zu Statten kommen; 8) hiernach haben ®ie eine 
befondere, zu Meiner Vollziehung vorzulegende Verordnung ausfertigen 
u laffen, wobei jedoch zuvor erwogen werden muß: a) was in die 
rdnung, auffer der Beſtimmung unter Mo. 6., wegen der neu ers 
worbenen Drovinzen, in Rückficht fowohl auf die perfönlichen Immuni⸗ 
täten, ald auf Die Srundfteuer etwa noch aufzunehmen ift, da Dein Wille 
if, daß die Seiftlichen und Schullehrer in Deiner ganzen Monarchie gleich 
behandelt werden follen, bierin aber große Verſchiedenheit geherrſcht 
ht; b) in welhem Maaße diefe Immunitaͤten auf fämmtliche geiſt⸗ 
lie und) Firchliche Korporationen, milde Stiftungen, Univerfitäten 
und andere Schulanftalten anzuwenden find; c) was wegen der Witts 
ben der Seiftlichen und Schullehrer feftzufeßen 1% Unabhängig von 
ber noch zu vollziehenden Verordnung, follen die Beſtimmungen dieſer 
Irder fofort in Ausführung gebracht werden. 
Berlin, den 30. Januar 1817. Friedrich Wilhelm. 
An den Staatskanzler Herrn al an Hardenberg. 
a 


nlage b, 
Artihfte Kabinetsorder an den Staatskanzler Fürften von Har⸗ 
denberg, denfelben Gegenftand betreffend. Vom 13. Septbr. 1815. 
Sis zum Sahre 1806 iſt bereits die Nothwendigkeit, die Seifts - 
lichm in ihren Einkuͤnften im Allgemeinen zu verbeflern, anerfannt 
worden, und Ich habe fchon damals durch mehrere Verfügungen dar⸗ 
auf hingewirkt. Der Zweck blieb aber durch die hiernaͤchſt eingetres 
tum Zeitereigniffe unerreicht. Das Wenigfte, was unter den jeßigen 
 Bnfigern Umftänden vor der Hand gefchehen kann, befteht alfo wohl 
| Wein, die Geiſtlichkeit in ihren pefuniären Verhaͤltniſſen wieder fo zu 
Mn, wie fle bis zum Jahre 1806 ftand. Die Art und Weife, wie 
Bi geſchehen kann, will Ich indeflen nicht vorfchreiben, Ich veran: 
if Sie vielmehr auf die anliegende Vorftellung des Predigers N., weis 
Kr auf die Herftellung des vorigen Zuftandes anträgt, bie betveffens 
ka Minifterien darüber in Berathung treten zu laffen, auf deren 
| We abzugebende autachtliche Vorſchlaͤge Ich alsdann beftimmen werde. 
_ Paris, den 13. September 1815. Friedrich Wilhelm. 
Adın Staatskanzler Herrn Zen von Hardenberg. 
nlage c. 
Alerhoͤchſte Rabinetsorder an die Staatsminifter Grafen von Buͤlow und 
von Schuckmann, denſ. Segenftand betreffend. Vom 11. März 1816. 
Igq erſehe aus der anliegenden Bittſchrift der Landprediger des 
| uaitreifes v. 4. d. M. daß die Abficht dahin geht, fie für ihre vors 
wüge Befreiung von Steuern und fonftigen Dräftationen auf andere 
Se ın entfchädigen. Aus den in der Vorftellung angeführten Gruͤn⸗ 
fa eint es Diir viel zwedmäßiger zu feyn, die vormaligen Immu⸗ 
der Geiftlihen und Schullehrer herzuftellen, als ihnen Ent 
| g dafür zu gewähren, und Ich überlaffe Ihnen daher aus 
| Geſichtspunkte wegen der Geiftlichen und Schullehrer, nicht nur 
u Saalkreiſe, — auch im Allgemeinen das Weitere zu verfügen, 
u die Supplifanten vorläufig mit angemeffener Nefolution zu verfehen. 
Derlin, den 11. März 1816. | Friedrih Wilhelm. 
In die Staatsminiſter Grafen von Buͤlow und von Schuckmann. 
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No. 4. Reſkript der Koͤniglichen Meinifterien der geiftlichen, Unt 
richtss und Medizinals Angelegenheiten und des Innern an d 
5 — N. zu Halle, wegen Immunitaͤt der akademiſch 
ehrer von den Kommunallaſten. Vom 6. September 1819. 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben zwar in der Allerhoͤchſten Kabine 
order vom 30. Januar 1817 zur nähern Erwägung verwieſen, inen 
fern die den Geiſtlichen und Schulbeamten bewilligte Wiederherftellu 
ihrer Immunität von den Kommunallaften auch auf die Unive 
fitäten u. f. mw. anzumenden fey; fo lange aber die deshalb vorbeh 
tene Allerhächfte Verordnung über diefe Wiederherftellung nicht eı 
fchieden hat, müflen auch die Profefloren der dortigen Univerfität t 
unter der MWeftphälifchen Negierung angeordneten Aufhebung ihrer Ere 
tionen fich unterwerfen. enn Sie daher nach Ihrer Vorftellung ve 
25. April d. J. an das mitunterzeichnete Miniftertum der geiftlich 
Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten auf Eremtion von de 
dem dortigen Magiftrate im Jahre 1817 wieder nachgelaflenen Ka; 
fchoffe Anſpruch machen zu Eönnen glauben, fo kann folcher als 
gründet von den unterzeichneten Deinifterien nicht anerfannt werden, 
Berlin, den 6. September 1819. 
Minifterium ber geiftlichen, Unterrichts: Minifterium bes Sinne 
und Medizinal Angelegenheiten. | 


No. 5. Eirfularverfügung an die aufferordentlichen NRegierungsbev: 
mächtigten bei den Univerfitäten, wegen Uebernahme von V 
mundſchaften Seitens der Profefloren und Univerfitätsbeamt 
Vom 2. April 1825. 

. Das Miniftertum bevollmächtigt Em. ıc. hierdurch, mit Bezi 
nahme auf die $$. 161. und 162. Tit. 18. Thl. 11,*) des Allgemen 
Landrechts, den Profeſſoren und übrigen Univerfitätsvermandten Eünf 
bei vorkommenden Fällen den Konfens zur Uebernahme der Bormuı 
fchaften, den Verhältniffen gemäß, zu ertheilen, oder zu verweige 
und uͤberlaͤſſt Em. ıc. zugleich die diesfällige weitere Befanntmachun. 

Berlin, den 2. April 1825. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und Dedizinals Angelegenheit 


Pro. 6. Verfügung an den Rektor und Senat ber Univerfitäc 
Berlin, wegen Webernahme von Mebenämtern durch die P 
fefforen. Vom 26. Sjanuar 1826. | 

Das Minifterium fieht ſich veranlafft, bierdburh in Gemaͤßt 
der beftehenden allgemeinen Dienftordnung anzuordnen,’ daß von j 
an fein ordentlicher oder aufferordentlicher Profeffor irgend ein | 
Untverficäe nicht gehoͤriges Nebenamt übernehmen foll, ohne zuvor 
desfallfige Genehmigung des Minifterti nachgefuht und erhalten 
haben. Der Rektor und Senat wird beauftragt, diefe Anordnı 
allen ordentlichen und aufferordentlichen Profefforen fämmtliher Fal 
täten zur Nachachtung befannt zu machen, 

Berlin, den 26. Sjanuar 1826. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und Mebdizina Angelegenheit 


*) 8. 161. Givilbediente Einnen ohne Vorwiſſen und Genchmigung il 
unmittelbaren Smtsnntgefehten zu Vormuͤndern nicht _befiellt werden, 
8, 162. Kür Raͤthe bei Königl. Kollegiis_ muß die Erlaubniß Des 1 
Kollegio vorgefebten Departements, für Dirigenten und Bürgermei 
in den Städten aber muß felbige bei dem Landestollegio, dem fie we 
ihres Amts untergeben find, nachgefucht werben. 
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N. 7. Reſtkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 

‚tigten bei der Univerſitaͤt zu Breslau, wegen der Leitungen ber 

Privatdozenten, aufferordentlihen und ordentlichen Profefloren, 
ur ihrer Habilitation. Vom 28. März 1836. 

Auf Em. Antrag v. 7. d. M. will das unterzeichnete Miniſterium 
ia Sinficht der Habilitationgleiftungen der Privatdozenten, aufferordents 
iihen und ordentlihen Profefioren ber dortigen Univerfität, nach den 
von dem Rektor und Senat derfelben in dem von Ihnen eingereichten 
Derihte vom 29. v. M. gemachten Vorfchlägen, hierdurch Folgendes 
beftimmen: 1) wer zum Professor extraordinarius befördert wird, 
gleihuiel 06 er von auswärts Eommt, oder an der dortigen Univerfität 
ſchon dozirte, ob er ſich fchon auswärts habilitire hat, oder nicht, foll 
eine Iatetnifche Differtation fchreiben und über diefelbe disputiren; 2) wer 
vom Erraordinarius an der dortigen Univerfität zum Ordinarius be 
fördert wird, und fich dort bereits auf die sub 1. angegebene Art has 
biliriet hat, ſoll die Freiheit haben, auffer der Differtation, zu disputiren, 
oder eine Rede zu halten; 3) wer. von auswärts kommt und noch 
nicht auswärts fchon ordentlicher Profeffor geweſen tft, bag eine Difs 
jertation zu fchreiben und darüber zu disputiren; 4) wer fchon Drbis 
narius auf einer andern Univerfität war, und an die dortige Univer⸗ 
ſitaͤt berufen wird, au die Freiheit, nachdem er eine Differtation hat 
drutken laſſen, eine Rede zu halten oder zu disputiren; 5) es fünnen 
joy, wenn ein zum Professor ordinarius oder extraordinarius Ers 
napater noch) nicht Doktor feiner Fakultät ift, mit Genehmigung der 
dafultät, die Promptionss und KabilitationssLeiftungen In Eins zus 
fommen gezogen werden. — Das Minifterium beauftragt Sie, biers 
nd an den Rektor uud Senat der dortigen Univerfität das Meitere 
— — Berlin, den 28. Maͤrz 1836. 

iſterium dev geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


Ro. 8. Reſkript an den Rektor und Senat der Univerſitaͤt zu 
Berlin, betreffend das Statut Über die Aufftellung von Büften 
verftorbener berühmter Profefforen, und Anlegung einer Samms 
lung von Bildniſſen fämmtlicher Profefforen. Vom 20. Fer 
bruar 1837. 

Das unterzeichnete Miniſterium findet die Feſtſetzungen in dem 
dem Rektor und dem Senat der Königlichen Untverfität mittelft 
Beihes vom 21. v. M. eingereichten Statut (Anlage a.), über die 
Afeflung von Buͤſten verftorbener berühmter Profefforen an biefiger 
Anifiät und Anlegung einer Sammlung von Bildniffen aller Pros 
Mieten derfelben , zweckmaͤßig, und will folche hierdurch genehmigen. 

Berlin, den 20. Februar 1837. 

Üiriferium der geiftlichen, ae und MedtzinalsAngelegenheiten. 


nlage a. 
Nachdem von des Königs Majeftät durch Allerhöchfte Kabinetss 
Se vom 14. Dezember 1833, auf Veranlaffung eines befondern Falles, 
Iftelung von Büften verftorbener Profefforen der hiefigen Kö: 
Bitten Friedrich. Wilhelms Univerfität in deren großem Hoͤrſaale (auf 
Kork an der Wand) Allergnäbigft genebmigten und von dem Königs 
ken hohen Meinifterio der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals 
‚ geambeiten auf den Antrag des Senats unter dem 22. Februar 
- verfüge iſt, . 
„daB eine allgemeine Maaßregel über die Aufftelung der Büften 
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„verſtorbener berähmter Profefforen hiefiger Univerſitaͤt im große 

„Hoͤrſale des Univerfitätsgebäudes ein für allemal fefigeftellt werde" 
und nachdem in dem ic. MeinifterialsReftripte vom 5. April d. 
auch der Wunſch ausgefprochen ift, ’ 

„daß bet der hieſigen Königlichen Friedrich Wilhelms LUntverfiti 

„eine Sammlung von Bildniffen aller ihrer bereits verftorbene: 

„noch lebenden und Eünftigen Profefforen, wenn auch nur in Kupfe 

„Richen, Licthographien und Zeichnungen, angelegt werden möge‘; 
fo ift zum Zwekke der Ausführung vorerwähnter Maaßregeln von dei 
Senate eine Kommilfion angeordnet, und auf den rund ber m 
derfelden abgehaltenen Berathungen, unter Vorbehalt der höheren © 
nehmigung, Nachftehendes fettgefeet: 

. 1. Um eine bleibende Erinnerung an die Profefforen d 
Untverfität zu erhalten, wird A. in dem Senatszimmer der Ur 
verfität eine möglichft vollftändige Sammlung von Bildniffen aı 
geftellt, und um ein dauerndes Denkmal für vorzägliche Verdien 
um die biefige Hogſchute ze gründen, wird B. in dem großen 
faale (der Aula) der Lniverfität eine Auswahl von Marmorbuüft 
auf Konfolen an der Wand feierlich aufgeftellt, fo daß das Senat. 
zimmer zu einer biftorifhen Sammlung und der große Hoͤrſa 
zu einer Öffentlichen Anerkennung beitimmt ift. 

6.2. A. Bon der Sammlung ber Bildniſſe im Senat 
zimmer. Zur Sammlung in bem enat4ykmme werden Btldnf 
jeder Art, als Zeichnungen, Lithographien, Kupferftihe, Büften u. 
Reliefs in Marmor, Bronce, Gips und anderem Material angenomm« 
und hierbei wird die möglichfte Vollftändigkeit dee Bilderfammlung f 
der Stiftung der Univerſitaͤt bezweckt. Diefe hiftorifhe Sammiu 
im Senatszimmer umfaſſt alle, welche im Senat zu Sitz und Sti 
me berechtigt find, mithin alle ordentlihen Profefforen ! 
biefigen Königlichen Friedrich: Wilhelms Univerfität und die ihnen glei 
ſtehenden Univerfitätsbeamten; und diefe Sammlung wird bei der | 
zweckten Vollftändigkeit weder auf Verftorbene befhränft, noch v 
einem jedesmaligen befondern Befchluffe abhängig gemacht, vielme 
jedes — Bild von verſtorbenen oder lebenden DOrdinarien I 
hiefigen Univerſitaͤt zur Aufftellung im Senatszimmer angenommen. 

$.3. B Bon der dffentlihen Aufftellung von Buͤſt 
in dem großen Hörfaale (der Aula) der Univerfitär. 3 
Öffentlichen Aufftellung in dem großen Hoͤrſaale der Univerfität wert 
nur Marmorbüften von Verftorbenen zugelafien, und da bie 
eine befondere Anerkennung bezweckt tft, fo wird zu jeder derartic 
feierlichen Aufftellung ein ausdruͤcklicher Senatsbefhluß und hoͤh 
Genehmigung erfordert. Der diesfallfige Senatsbefhluß kann ni 
vor dem Ablauf von zwei Sjahren nad) dem Ableben des zu ehren! 
Drdinarius gefafft werden, und wenn die Univerfität früher zu d 
Beſitze einer Marmorbüfte gelangt, fo bleibt fie bis zum Ablaufe 
zwei jahren (feit dem Zodestage) in dem Senatszimmer der Univ 
ſitaͤt in der allgemeinen Sammlung, aus welcher fie fodann du 
Senatsbeſchluß zur öffentlichen Aufftellung in der Aula gelangt; 
welchem Zwekke alljährlich in der erften Senatsfigung des Mon 
Januar das Statut vorgelegt, und_ von dem Rektor eine Berarhu 
eingeleitet wird, bei welcher jedes Senatsmitglied einen Antrag fiel 
kann, über welchen verdeckt abgeftimmt und nur in dem Falle der € 
nehmigung ein Befchluß regiftrirt wird, — Wenn die Marmorbi 
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eines verſterbenen Ordinarii, deren Aufftellung im großen Hoͤrſale von 
dem Genate befchloflen wird, fich nicht bereits in dem Beſitze der Unis 
verfität befindet, auch nicht aus dem Machlaffe von den Hinterbliebenen 
oder Frrunden des Verſtorbenen zu erlangen ft, fo ſoll der Senats⸗ 
biäng wegen Aufftellung der betreffenden Marmorbüfte dem vorgeord: 
um hohen Minifterio angezeigt und die Anfchaffung der Marmors 
hüfte anheimgegeben, und falls ſolche aus Offeneit en Sonde nicht zu 
K iſt, deren Anſchaffung durch freiwillige Beitraͤge, vorzuͤglich 
"be Ordinarien, vermittelt werden. 

64 Um zur Sammlung in dem Senatszimmer die Bildniffe, 
umb zur Aufftellung in dem großen Hoͤrſaale der Univerfität die Marı 
merbühm aufzufinden und herbeizufchaffen, wird die angeordnete Kom⸗ 
wien mit den betreffenden Perſonen in Korrespondenz treten, und 
I weckmaͤßiger und ſymmetriſcher Aufftellung, fo wie wegen ange: 
malerifcher Ausſchmuͤkkung der Wände unter Beirath von 
das Noͤthige veranlaffen, und bei den Büften in dem großen 
e den Namen und das Vaterland, fo wie das Geburtss und 
Todes Jahr in lateiniſcher Inſchrift bemerken laſſen. 

Berlin, am 24. November 1836, 

Kraufe Müller. Toͤlken. Marheinefe. 


b. Selaffuug, Sabilitirung, Stellung und Nechte 
der Privatdozenten. 


Te. 9. Eirkularverfügung an die auflerordentlichen Negterungsbes 
volmächtigten bet den Lniverfitäten, betreffend die von den 
Privatdozenten Behufs ihrer Zulaffung beizubringenden Zeugs 
niffe über ihre früheren Lebensverhältniffe. Vom 13. Dezbr. 1819. 

En. 26. werden hiermit beauftragt, die Lniverfität in Anfehung 

d Zulaſſung der Privatdozenten bei den verfchiedenen Fakultäten 
dh zu inſtruiren, daß fie von jedem Kandidaten, der ſich zur Ans 
Bang als Privatdozent meldet, fich die über feine bisherigen Ver⸗ 
hie und fein Leben vorhandenen Zeugniffe vorlegen faffe, und 
darüber berichte; woraus fich ergeben wird, ob berfelbe zuzu⸗ 
he ft oder nicht, worauf, wenn fein Bedenken obmwaltet, die Habilis 
Mia den gewöhnlichen Gang nehmen kann; im Fall eines Bedenkens 
de vird Bericht erwartet. — Berlin, den 13. Dezember 1819. 
Merium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal- Angelegenheiten. 


H.10. Eirkularverfügung an die Univerfitäten, wegen Aufnahme 
von — bei der mediziniſchen Fakultaͤt. Vom 17. Ja⸗ 
| nuar 









Aus der abſchriftlich beifolgenden Allerhoͤchſten Kabinetsorder vom 
UM. (Anlage a.) wird Rektor und Senat erſehen, unter welcher 
nung Doktoren der Arzneiwiffenfchaft nur als Privardozenten bei 
 Müiniglichen Pandessilniverfitäten zugelaffen werden dürfen, daher 
hiernach zu verfahren tft. — Berlin, den 17. Januar 1820. 
m der geiftlichen, ade und Medizinals Angelegenheiten. 

nlage a. 
Ürkihfte Kabinetsorder, denfelben Gegenſtand betreffend. Vom 

6. Januar 1820. 

Auf Ihren Bericht vom 26. Dezember vı 3. beftimme Ich hier: 
U daß bei den medizinifchen Fakultäten der Univerfitäten künftig nur 
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folhe Doktoren der Arzneiwiſſenſchaft als Privatdogenten zu 9 

lefungen zugelaffen werden follen, welche bereits die Approbation 

ze in Meinen Staaten erlangt haben. Ste werden hiernach 
eitere verfügen. — Berlin, den 6. Januar 1820. 


Friedrih Wilheln 
An den Staatsminifter Freiherrn von Altenftein. 


No. 11. — an die auſſerordentlichen Regieru 
bevollmaͤchtigten bei den Univerſitaͤten, daß diejenigen, mi 
als Privatdozenten zugelaffen werden wollen, auf einer Inlä 

\  fehen Univerfität promoviert haben muͤſſen. Vom 9. März 1 


Das Miniftertum hat Gelegenheit gehabt, zu bemerken, daß ı 
rend der letzten Sjahre bei den inländifchen Untverfitäten Mehrere 
— —— aufgetreten find, welche den Licentiaten⸗ oder Dol 

rad auf ausländifchen LUniverfitäten erhalten haben. Da eb ı 
aus nahe liegenden Gründen nothwendig tft, daß die inländifchen Fe 
täten die wifienfchaftlihe Qualifikation derer, welche fich bei if 
als Privatdozenten habilitiren wollen, auf's genaufte kennen lernen 
fieht das Minifterium ſich veranlafft, hierdurch anzuordnen, daß 
jest an nur diejenigen, welche fih auf einer inländifchen Univer 
‚ den Licentiatens oder Doktors Grad erworben haben, zur Habilita 

als Privatdozenten bet den inländifchen Fakultaͤten follen zugela 
werden. Eine Ausnahme von dieſer Megel foll nur bei den 
ranten zuläffig ſeyn, welche bereits auf einer Inländifchen oder aus 
difchen Univerſitaͤt Privatdozenten gewefen find, und fich hierüber 
nügend ausweiſen Eönnen. Em, ıc. werden beauftragt, eh 
weiter Erforderliche an ſaͤmmtliche Fakultäten der Univerſitaͤt zu 
fügen. — Berlin, ben 9. März 1825. 

inifterfum der geiftlichen, Unterrichtss und Mebizinat;Angelegenhei 


Do. 12. Reſtkript an den Rektor und Senat der Univerfiä 
Berlin, daß ein Zeitraum von fünf Jahren feit der erſten 
matrikulation verfloffen feyn müfle, bevor Jemand als Pri 
Dozent zugelaffen werden koͤnne. Vom 16. Dezember 1828. 

Das Minifterium findet die in dem Berichte des Nektors 
des Senats der Königlichen Univerfität vom 6. d. M. enthalt 
Vorfchläge, welche die Befeitigung der zeitigen Weberfüllung der 
figen Univerfität mit Profefforen zur Abficht haben, vollfommen 3! 
mäßig, und verpflichtet, dem Antrage des N. gemäß, hiedurch bie fän 
lichen Fakultäten, darauf zu halten, daß regelmäßig alle, Die ſich 
Habilitation melden, wenigſtens zwei Jahre nach Ablauf des Trie 
ihren Studien weiter obgelegen haben, alfo von der erften Imm 
Eulation bis zur Habilitation ein volles Quinquennium verſtt 
feyn muß. Um infonderheit dem übermäßigen Andrange von Pt! 
Dozenten bei der juriftifchen Fakultät zu wehren, wird bdiefelbe 
ihrem Vorfchlage hieburch angemwiefen, den doctoribus alienis, | 
Ruͤckſicht, ob fie auf Preuffifchen oder andern Univerfitäten pro 
haben, nicht blos ein Kolloquium aufzuerlegen, fondern au ein 
‚dere ziweddientiche Prüfung mic ihnen vorzunehmen. Was den 
ſchlag der mediziniſchen Fakultät betrifft, die Zahl der Deivaoıy 
auf ein nicht iu überfchreitendes Maximum feftzuftellen, ſo 
Minifterium mit dem N. einverftanden, daß derfeide ſehr bedenkl % 
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und kann thn, da nach der ganz richtigen Anſicht des DR. die Privat: 

dexenten gar Feine Anfprüche auf Anftellung haben, nicht genehmigen. 
Berlin, den 16. Dezember 1828, 

Miitertum der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 13. Reſkript an den auſſerordentlichen Negierungsbevollmächs 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Berlin, wegen Befchräntung der 
Privatdozenten auf eine beftiimmte Anzahl, und der ihnen ers 
theilten Erlaubniß auf eine beflimmte Zeit. Dom 31. Juli 1829, 

Unter den von der pbilofophifchen Fakultät der biefigen Univer⸗ 
feat in Ihrem wohl motivirten, von Jhnen unterm. 9. d. M. eins 
gereichten Gutachten — Umſtaͤnden hat das Miniſterium 
für ruͤchlich erachtet, der Beförderung der Privatdozenten N. N. zu 
aufeonientlichen Profeſſoren noch Anftand zu geben. Dagegen kann 
das Rinifterium ſich mit dem Antrage der Fakultät, die Zahl dere Pris 
vatdezenten für die — auf ein Maximum zu beſchraͤnken, 
aus den in dem Separat-Voto des Profeſſors N. richtig angegebenen 
Groͤnden nicht einverftanden erklären. Der von der Fakultät bei dieſem 
Antrage beabfichtigte Zweck wird füch füglich erreichen laflen, wenn die 
gakultät ihre Anforderungen an biejenigen, die ſich zur Habilitation 
bei ihe melden, auf eine angemeflene Weife fteigert, und Eeinen als 
Hewudezenten zuläfft, der diefen Anforderungen nicht auf eine auss 
geeichnet Weiſe vollftändig genügt hat. Auch giebt das Miniftertum 
der Fafaltäc zu näherer Erwägung anheim, ob und in wie weit fie es 
fürniglicy erachtet, von jegt an allen denen, welche fich bei ihr habili⸗ 
iiten wollen, Die Befugniß, bei Ihr Vorleſungen zu halten, immer nur 
auf eine beftimmte Anzahl von Jahren zu ertheilen, fo daß fie vers 
sflihtet find, nach Verlauf diefes Zeitraums aufs Meue diefe Erlauds 
niß bei der Fakultät nachzufuchen, und fich den von ihr noch näher zu 
kinmenden Habilitationsleiftungen zu unterwerfen. Auf diefe Weife 
Kann Diejenigen Privatdozenten, welche ſich als ſolche einige Jahre 

uch verfucht, und nichts. Ausgezeichnetes geleiftet haben, ohne ers 
ide Schwierigfeiten und blos durch Verweigerung der Erlaubniß 
je Fortſetzung ihrer Vorlefungen 'befeitigt, und auch veranlafft werden, 
ug frühzeitig genug einen andern Lebenslauf zu ergreifen. 
Berlin, den 31. Juli 1829. 
 Biaifterium der geiftlichen, Unterrichts und MedizinalsAngelegenheiten. 


No. 14. Nefkript an denfelben, daß die Differtation zur Entſcheidung 
über die wiflenfchaftlihe Qualifikation derer, welche als Privats 
dozenten zugelaffen werden wollen, allein nicht genuͤge. Vom 

April 1830. 
. Das Minifterium kann es nur billigen, daß die juriftifche Fakul⸗ 
' Wider Hiefigen Univerfität zu Folge ihres unterm 21. Februar c. von 
en eingereichten Öutachtens jederzeit von denen, melche fich als 
tdozenten bet ihr zu habilitiren beabfichtigen, zuvörderft eine ihr 
Bumde lateinifche Abhandlung verlangt hat, um os mittelft ders 
von der wiflenfchaftlichen Qualifikation des Afpiranten näher 

A mterrichten. Aus fehr erheblichen Gründen hält aber das Mis 

nittrium es nicht für raͤthlich, daß, flatt der von den Aspiranten zu 

beenden lateinifchen Abhandlung, die Differtation, auf deren Grund 
von einer andern inländifchen Fakultät zu Doktoren promovirt 

Rorden, angenommen, und die Fakultaͤt dadurch in den Fall geſetzt 
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‚ werde, eine von einer andern Inländifchen Fakultaͤt bereits beurtheil 
Arbeit einer nochmaligen Cenſur zu — Zur DVermeldur 
der Inkonvenienzen, welche hieraus leicht entſtehen koͤnnen, ordnet di 
Miniſterium hierdurch an, daß die juriſtiſche Fakultaͤt von jetzt an vi 
allen, die fich bier als Privatdozenten habilitiren wollen, nicht die D 
fertation, worauf fie, gleichviel, ob bei der hiefigen oder einer andeı 
inländifchen jurtftiichen Fakultät, promovirt find, als hinreichend a 
nehmen, fondern noch eine lateinifche Abhandlung verlangen, und eı 
wenn diefe in wiflenfchaftlicher Hinficht für genügend befunden worde 
die Afpiranten zu den übrigen Habilitationsleiſtungen zulaflen fo 
Diefer Beftimmung gemäß tft auch in Hinſicht des Dr. N. zu vi 
fahren, falls er bei feinem frühern Vorfage, fich bei der hiefigen jurif 
fhen Fakultät als Privatdozent zu habilitiren, auch jeßt noch behartı 
follte. Das Minifterium beauftragt Sie hierdurch, das weiter Erfo 
derliche hiernach an die gedachte Fakultät zu verfügen. 
Berlin, den 2. April 1830. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Dredizinat:-Angelegenheite 


No. 15. Reſtript an denfelben, Fra die Habilitation der Pi 
vatdozenten in der medizinifchen Fakultaͤt, und die von ihn 

F — Öffentlichen und Privat Vorleſungen. Vom 1 

un U} 

Auf den von Ihnen unterm 1. v. Mies. eingereichten Beric 
der medizinifchen allen der hieſigen Königlichen Friedrich Wilheln 
Univerfität, betreffend die bei der Habilitation der Privatdozenten a 
zuordnenden Maaßregeln, genehmigt das Minifterium hiermit: Ad | 
Daß nicht blos, wie bisher, die fremden, fondern aud die hier pr 
movfrten Doktoren Behufs ihrer Habilitation ein fateinifches Pr 
gramm fchreiben, und Öffentlich disputiren follen. — Ad 2. Die & 
nehmigung des Antrages der Fakultät, daß die Privatdozenten in di 
eriten zwei Jahren nur Privatkollegien lefen, und dann erft, bei au 
ftigen Refultaten, die Erlaubniß erhalten follen, unentgeltliche Vo 
lefungen anzufündigen, findet das Minifterium bedenklih, weil vı 
“anderen Gründen abgefehen zu fürchten tft, daß Die "Privatdögente 
wenn fie in den erften zwei Jahren Feine Kollegien gratis halten dürfe 
gar Feine Kollegien zu Stande bringen, und fomit auch Feine Gel 
genheit erhalten werden, ihr Lehrtalent zu zeigen und zu entwikkel 
Dagegen will das Minifterium der Fakultät zu näherer Berathut 
anheimgeben, ob fie die Beftimmung für angemeffen hält, daß, u 
bei ihr zur Habilitatien als Privatdozent zugelaffen zn werden, d 
betreffende Kandidat nachweife, daß bereits zwei und eventualiter di 
Sabre feit feiner Doftorpromotion verfloflen feyen. — Ad 3. Gene 
migt das Minifterium, daß die Privatdozenten verpflichtet werde 
fein privatim angekündigtes Kollegium unentgeltlich zu lefen. — Ad 
Den Vorſchlag, daß zwar in den deutfchen Lektionskatalog ſaͤmmtlice 
Privatdozenten, in den lateinifhen aber nur eine gewiffe Anzahl di 
felben aufgenommen werden follen, findet das Mintfterium nicht a 
gemeffen, da die Kataloge das Verzeichniß aller in dem betreffend 
Semefter zu haltenden Vorlefungen, fo wie aller Dozenten enthalt 
muß, und aud fein Grund eines Hierbei zuläffigen Unterfchiedes i 
ufehen ift, überdies auch der bei No. 2. gedachte Nachtheil zum TH 
bier eintreten würde. Sollte die Fakultät jedoch erheblihe Srün 
für ihren Vorſchlag haben, fo fieht das Minifterium der näheren De 
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nung entgegen, und wird fle fih dann auch we zu Auffeen haben, 
nad welchen Srundfägen die Aufnahme der Privatdozenten . in den 
ktinihen Lektionskatalog beftimmt werden dürfte — Ad 5. Genehr 
uk he Minifterium, daß ein Privatdozent, welcher zwei Jahre hins 
wwöniht gelefen hat, eo ipso als ausgefchieden betrachtet werde, — 
MNinifterlum beauftragte Ste hierdurch, die medizinifche Fakultaͤt 
bemach vorläufig zu Befcheiden, und ihren meitern gutachtlihen Ber 
röt baldioft hierher einzureichen. — Berlin, den 16. Juni 1830. 

Nirferlum der gefftlichen, Unterrichts: und Medtzinab Angelegenheiten. 


916. Reſkript an denſelben, denſelben Gegenftand betreffend. 
Vom 12, November 1830. 
Afden unterm 10. v. M. von Ihnen erflatteten Bericht, die 
Alltıtın der Privatdozenten bei der medizinifchen Fakultät ber 
helım Iniverfität betreffend, genehmigt das Meiniftertum hiermit: 
Al, Daß bei den Öffentlichen Disputationen See der Habili⸗ 
htm be Vertheidigung des Programms und der Thefen nicht mehr, 
nik fiber, mit Huͤlfe eines — ſondern von dem ſich Has 
item ſelbſt und allein geführt, und ad 2., daß den Privardos 
Film niht geftattet werde, Aauptfeflegta und folche unentgeltlich zu 
kim, wide von irgend einem Profeffor privatim angekündigte worden 
M-Ad 3. Den Vorſchlag der mebdizinifchen Fakultät, die über 
ee mife Zahl fich meldenden Privatdozenten gar nicht in die Lebs 
Knfhloge aufzunehmen, fondern thnen nur die Erlaubniß zu ers 
ein, ihre Vorlefungen am fchrwargen Brette anzuzeigen, fann das 
hiteium nicht genehmigen. — Ad 5. Will das Minifterium hier⸗ 
dd fefftellen, daß, um zur Habilitation zugelaffen zu werden, der 
Mit nachweiſe, daß fett feinee Doftorpromotion bereits drei 
verfloffen feyen. — Das Miniſterium beauftragte Sie hierdurch, 
'Wbigen Beſtimmungen gemäß, das Erforderliche an die medizintfche 
Fällt zu verfügen, und über den in Mede ſtehenden Gegenftand auch 
Yalkıic der Übrigen Fakultäten Bericht zu erftatten. 
lin, den 12. November 1830. 
Rftrium der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinats Angelegenheiten. 


ı 17, Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
toten bei der Untverfität zu Halle, wegen Öffentlicher Vor⸗ 
ungen der Privatdogenten über Gegenftände, über welche Pros 
kforen privatim lefen. Vom 2. April 1832. 
as Miniftertum kann es nicht genehmigen, daß zu Folge des 

an. x. unterm 19. v. M. erftatteten Berichts der Privatdozent 
ki der dortigen Univerſitaͤt im bevorftehenden Semeſter, ftatt der 

6 angekündigten, und von dem Miniſterio bereits gebilligten 
worleſungen, jetzt über die Inſtitutionen des roͤmiſchen Rechts 

‚„Pür gratis leſen will. Vielmehr muß es bei den früher von ihm 

wngten Worlefungen fein Bewenden behalten. — Zugleich mil 

| Bnifterium für alle Fakultäten der dortigen Univerfität hierdurch 

m, daß fein Privatdozent neben einem ordentlichen oder auffers 

* Profeſſor ein Kollegium gratis ankuͤndigen ſoll, welches 

MR Atern privatim zu halten gedenken. — Das Miniſterium beauf: 

Bu X., hiernach das weiter Erforderliche zu verfügen. 

‚delin, den 2. April 1832. 
Herlum der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 
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No. 18. Reſtkript an die medizintfche Fakultät der Lintverficät 
Berlin, nähere Beftimmungen über die Verhaͤltniſſe der 9 
vatdozenten in derfelben enthaltend. Vom 16. Juni 1833. 

Das Miniſterium macht der medizinifchen Fakultät auf den: 
richt vom 8. Februar c., din die Abftellung der Webelftände, we 
das Hisherige Verfahren bet Zulaffung der Privatdozenten für das 
dizinifche Studium auf der biefigen Univerfität nicht felten veranl 
hat, hierdurch bekannt: d 1. Daß daflelbe es nicht für raͤth 
erachten kann, eins für allemal eine beftimmte Zahl von Privaı 
enten feſtzuſetzen; bie Fakultät wird aber hierdurch ermächtigt, | 
Korterunge an Diejenigen, welche fich bei ihr als Privatdozenten 

abilitiren beabfichtigen, in allen den Fällen angemefien zu fleigı 
wo 3; bereits 11 Privatdogenten oder mehr ur — Mas die üÜbrl 
Vorſchlaͤge betrifft, fo febt das Miniſterium hierdurch Folgendes f 
Ad 2, Jeder Privatdozent fcheidet aus der Zahl derfelben aus, w 
er ein Jahr lang fein Kollegium gelefen hat, ausgenommen, w 
er hieran duch Krankheit, wiſſenſchaftliche Reifen oder von Sei 
der Regierung erhaltene auſſerordentliche Aufträge verhindert wor 

— Ad3. Der Venia docendi als Privatdozent geht der 
foicher fih Habilitirende verluftig, wenn er nach erhaltener Erla 
niß der Safultät u Habilitation ſich nicht binnen einem halben Ja 
habilitirt. — Ad 4. Kein Privatdozent darf einem Zuhörer die 
laußniß ertheilen, feine Sratiss und Privat: DVorlefungen zu beſuch 
welcher nicht durch Befcheinigung darthut, daß er fich bei dem Qua 
u dem Kollegium gemeldet hat. Ausgenommen biervon find nur 

(even des Königlichen Friedrich Wilhelms Inſtituts und der Koͤr 

lichen medizinifchschirurgifchen Akademie für das Militaͤr. — Add. $ 
vn der Habilitation bleibt es bei den bisher feftgefeßten, zur. 
ilitation als weſentlich nothwendig erachteten, und von dem M 
fterto beftätigten Verfügungen. Den Vorſchlag aber, den fich ha 
tirenden Privatdozenten, ftatt der vor der Fakultät zu haltenden la 
nifhen Vorlefung, zu einem freien Vortrage über ein Thema, welt 
aus der Doftrin, über welche der fih KHabtlitirende zu leſen gede 
von dem zeitigen Dekan und den anmwefenden Mitgliedern der Fa 
tät ausgewählt, und wozu dem VBortragenden nur eine halbe Stu 
Zeit gelaffen werden fol, zu verpflichten, Fann das Deinifterium n 
genehmigen, da biefer Vorfchlag mehr geeignet ift, die allgemeine 
gabe, als den von dem Sinhalte abhängigen reellen Werth eines fol 
ortrags darzulegen, während es dem Dozenten obliegt, fich durd 
ihm zu Gebote ftehende litterarifche Huͤlfsmittel zu feinen Vorleſun 
vorzubereiten, nicht aber unvorbereitet über einen beliebigen Gegenſt 
zu reden. — Ad 6. Borlefungen über Hauptdoktrinen, welche 
ordentlichen PDrofefforen gelefen werden, dürfen Privatdozenten 
unter folgenden Bedingungen lefen: a) nur privatim und unter; 
nauer Kontrolle, nach den bei dem Quaͤſtor eingegangenen Meldur 
der wirklich bezahlenden Zuhoͤrer. Beſtimmungen über die erfor 
liche Zahl der Honorar zahlenden Zuhörer bleiben der Fakultät U 
faflen; b) nur zu demfelben Preis, um welchen der ordentliche 9 
fefſſor daffelde Kollegium Heft, und in nicht weniger Stunden wöd 
lich, als diefer. — Ad 7. Das Ablefen der Hefte anderer Lehre 
den Privatdozenten nur bei den Framinatorien und Repetitorten, 
es ſich übrigens von felbft verfteht, aufferdem aber gar nicht gefta 
Sn Fällen, wo ein Privatdozent ſich der Hefte eines andern Leh 
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ot deſſen Zuſtimmung als Grundlage zu frefen Vorträgen bedienen 
will, fol ihm nicht geftattet feyn, folches im Leftionsverzeichniffe oder 
am ſowarzen Brette anzufündigen. — Das Miniſterium beauftragt 
vie mizinifche Fakultät, den obigen Beftimmungen gemäß, das weiter 
Efeserliche zu veranlafien. — Berlin, den 16. Juni 1833. 
tifterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 


No. 19. Reſkript an die juriftifche Fakultaͤt der Univerſitaͤt zu Ber⸗ 
fin, betreffend das von den Privatdozenten für ihre Habilitation 
zu zahlende Honorar. Vom 27. April 1835. 

Unter den von der juriftifchen Fakultät in ‚dem Berichte vom 
B. Sebruar d. J. angeführten Umftänden will das unterzeichnete Mir 
nißerium diefelbe nach ihrem Antrage hierdurch ermächtigen, von 
dem Doktor, der fich bei der juriftifchen Fakultät zur Habilitation 
meet, fo wie er fich den auferlegten Arbeiten unterzieht, alfo entweder 
die erlangten fchriftlichen Specimina einreicht, oder ſich zur verftatteten 


Preßentiefung oder dem Kollogutum meldet, eine Nemuneration, wie 


fie namentlich bei der Univerſitaͤt Halle befteht, im Betrage von 6 Fries 
deichetd'ors zur gleichen Vertheilung an die Bakultätsmitglieder eins 
zugehen. — Berlin, den 27. April 1835. 


Miniterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


RD, Nefkripe an den aufferordentlichen Negierungsbevollmächs 
thtm bei der Lniverfität Bonn, wegen vorgängiger Berichtes 
un über die Habilitation der Privatdozenten. Vom 19. Aus 
u 


9 ; 
‚Auf Em. ꝛ⁊c. Bericht vom 20. v. M. findet das Miniſterium im 
Einverftändniffe mit Ihnen es zweckmaͤßig, daß den Fakultäten der 
Iattigen Univerfität zur Pflicht gemacht werde, über die Habili⸗ 
ktion ihrer Privatdogenten in jedem einzelnen Falle einen ausführlichen 
t zu erftatten, in welchem näher auseinander zu feßen ift, im 
Bier Art der Habilitationgaft zu Stande gefommen, und der Kans 
Diet die ihm geſtellte Aufgabe gelöft, insbefondere in wie meit er 
!hrtaient und Darftellungsgabe an den Tag gelegt hat. Das Mint: 
fordere Ste auf, hiernach das weiter Erforderliche an ſaͤmmt⸗ 

W Fakultäten der dortigen Univerfität zu verfügen. 

| Berlin, den 19. Auguft 1837. 

Bolırium der geiftlichen, Unterrichts und MedizinalAngelegenhetten. 


21, Extrakt aus dem Reſkript an den aufferordentlichen Re⸗ 
sierungsbevollmächtigten dei der Univerſitaͤt Halle, wegen der 


Normen für die Zulaffung von Privatdozenten bei der dortigen 


medtzinifchen Fakultät. Vom 5. März 1838, 
= im übrigens auc bis zu dem hoffentlich nicht mehr entfernten 

nfte, wo Die einzelnen Fafultäten mit neuen Statuten verfehen 

Serden, ber Verlegenheit, worin ſich die dortige medizinifche Fa⸗ 
| N megen der ihr fehlenden Beftimmungen in Hinficht der Zulafs 
Mile Privatdozenten befindet, und jeder diesfallfigen Willkür ein 
| Sun feßen, will das Miniſterium hierdurch anordnen, daß der bes 
| und hieeneben in beglaubigter Abfchrift beigefügte Abſchnitt 
We fir die hiefige medizinifche Fakultät erlaflenen Statuten *), vor; 
Gafz auch der dortigen medizinifchen Fakultät zur Norm und Nichts 


) Band I. Seite 122 die SS. 56, his 67. incl. 
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ſchnur dienen fol. Das Mintfterium beauftragt Sie, hiernach die t 

tige medizinifche Fakultät zu befcheiden. 
Berlin, den 5. März 1838. 

Miniftertum der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenhei 


No. 22. Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollm 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Königsberg, die Befugniſſe 
Privatdozenten zur Benutzung der Univerſitaͤtsbibliothek bet 
fend. Vom 14. März; 1838. 

Bei Nücfendung der Anlagen Ew. ıc. Berichts vom 2. d. 
nimmt das Diinifterium feinen Anftand, nach dem von Ihnen be 
worteten Antrage des dortigen afademifchen Senats hierdurch zu 
nehmigen, daß den Privatdozenten der dortigen Univerfität, we 
nicht etwa durch andere amtliche Verhaͤltniſſe Er den Perfonen gehoͤ 
denen nach dem Reglement für die dortige Königliche Bibliothek | 
17. Oktober 1822. Abfchn. V. $. 6. die felbfiftändige Benutzung 
felben zufteht, folche mit der Einſchraͤnkung gewährt werde, a 








ſelbſt nicht berechtigt feyn follen, die im $. 11. bezeichnete Buͤrgſe 
für andere nicht berechtigte Perfonen und Studirende zu leiften, 
daß fie bei Benugung der Bibliothek in Kollifionsfällen den Pr 
foren auf beflimmte Zeit nachftehen müffen. 

Berlin, den 14. Maͤrz 1838. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal⸗Angelegenhe 


No. 23. Refkript an den aufferordentlichen Negierungsbevolln 

tigten bet der Univerſitaͤt zu galk, betreffend bie Bu 

eines Privatdozenten Fatholifcher Konfeffion bei der dortigen 
verſitaͤt. Vom 28. Dezember 1838. 

Das Minifertum eröffner Ew. 1. auf Ihren Bericht vom 2 
M., die Zulaffung eines der Fatholifchen Konfefiion zugethanen P 
Dozenten betreffend, daß nad) Kap. I. $. 2. der Statuten der dortigen 
verfität vom 1. Juli 1694 das Bekenntniß aller und jeder Profe 
derfelben zur evangelifhen Kirche vorausgefegt wird. Was in 
— Beſtimmung nur in Betreff der Profeſſoren voraus 

„ leidet nach dem Sinne dieſer Beſtimmung und im Zuſammen 
mit ihrer Quelle, den Statuten der ehemaligen Untverfität in W 
berg, auch auf die Privatdozenten fammtlicher Fakultäten um fo 
Anwendung, als die Privatdozenten mit den Profefforen der X 
fenden Fakultät eine Korporation bilden, und nicht füglich anzune 
it, daß die Privardozenten, ald Mitglieder diefer Korporation vor 
Borausfeßung ausgenommen feun follten, welche der Geſetzgebe 
Hinſicht der übrigen Korporationsmitglieder gemacht hat. Da fi 
fo viel das Minifterium weiß, diefe ftatutarifche Vorausſetzung in 
fiht der Profefforen, und felbft bei Zulaffung von Privatdozenter 
jeßt beobachtet worden, auch bei der LUniverfität in Königsberg, 
Statuten eine ähnliche Beſtimmung enthalten, die Zulaffung | 
liſcher Kandidaten als Privatdozenten bisher nicht geflattet worde 
fcheint es dem Minifterium nicht thunlih, in Hinſicht des Kandi 
N. M. von dem Statut und der bisherigen Obſervanz abzuwe 
Hierzu iſt um fo_ weniger Grund vorhanden, als die Stanutei 
Univerfitäten in Berlin, Bonn, Breslau und Greifswald der 
fung katholiſcher Kandidaten zur Habilitation ald Privatdozenten 
binderlich find, und fomit den N. N. noch auf vier Landesui 
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itltn die Laufbahn eines Privatbozenten offen ſteht. — Das Mint: 

frum beauftragt Em. ꝛc., der obigen Eröffnung gemäß, Die dortige 

juttſhe Fakultäe auf ihre Anfrage vom. 16. v. M. zu befcheiden. 
delin, den 28. Dezember 1838. 

Dakrium der geifttichen, Unterrichts: und Medtzinal:Angelegenheiten, 


« Benzlanbung ber Dozenten bei der Univerfität. 


% 4 Cirkularverfuͤgung an die aufferordentlichen Negierungsbes 
sllmachtigten bei den Uniderfitäten, wegen des Duplirens der 
A de eines früheren Schluffes derfelben. Vom 

uni 
& find Faͤlle vorgekommen, daß Lniverfitätsdozenten, welche wegen 
ju citinden Urlaubs ihre Vorlefungen früher, als geſetzlich geftattet iſt, 
jbentim wuͤnſchen, mit dem diesfälligen Geſuche erft kurz vor der Zeit, 
ran fe zu Schließen gedenken, ſich an das Miniiterium gewendet, und 

Ad angegefgt haben, daß fie bereits feit längerer Zeit mit Ruͤckſicht 

auf de jeitigeen Schluß die Zahl ihrer Vorlefungen vermehrt hätten. 

Cie hahen mithin umftatthafter Weiſe eine Bewilligung vorausgefeßt, 

de fe oft zu erwarten hatten. — Damit bergleihen Unregelmaͤßigkei⸗ 

mit meiter vorfallen, wird hierdurch feftgefeßt, daß Fünftig alle 

Arpıta, welche im Laufe eines Semefters einen Urlaub, oder die Ge⸗ 

Keim zum früheren Schluffe ihrer Vorlefungen zu erhalten wüns 

Ma, de Geſuch fchon vor dem Anfange der Kollegien hier dem Mi⸗ 

af enubringen, und defien Entfcheidung abzumarten haben, ehe fie 

be möhnliche Zahl der wöchentlichen Stunden vermehren. — Für dies 
mim Fälle jedoch, wo unvorbergefehene Umftände einen Urlaub wüns 
— oder noͤthig machen, ſind dieſe dem Miniſterio in gehöriger 
niher anzuzeigen und nachzumeifen; Ew. ꝛc. aber foll es überlaflen 
a, alsdann vorläufig und bis zum Eingange der Urlaubsbewilli⸗ 
‚die Erlaubniß zum Dupliren der. Vorlefüngen ertheilen zu bdürs 
M- Em. ıc. werden hierdurch beauftragt, diefe Beflimmung zur 

if der Univerfität zu bringen, und zugleich dahin zu wirken, 

Wi ıhe die Urlaubsgefuche der einzelnen Dozenten eingereicht werden, 

‚Ale Safultät Darııber unter den berfelben angehörenden Dozenten 
uhere Mittheilung Statt finde, daß in derfelben nicht allzuviel 
ungen früher als zur gefeßlichen Zeit ausfallen, und dadurch die 
I der Allechöchften Ortes angeordneten Beſtimmungen über die 
der Serien vereitelt werde. — Berlin, den 28. Juni 1825. 

um der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 


MB, Cirkularverfuͤgung an diefelben, Urlaubsgefuche vor dem 

Eintritt der Untverfitätsferien betreffend. Vom 8. April 1826. 
di jeht wieder haͤufig eingehenden Urlaubsgeſuche der Profeſſoren 
m das Miniſterium Em. zc. zu eröffnen, daß wegen Beforgung 


| — lnnangelegenheiten nur in befondern Fällen, deren Dringlichs 
“ 








Rd eine Befcheinigung näher nachgemiefen werden muß, und wei 
RR zu unternehmenden Badereife, nur auf ein ärztliche Zeugs 
lind vor dem Eintritte der Univerſitaͤtsferien den Profeſſoren 
werden wird. — Die Allerhoͤchſte Beſtimmung vom 21. Mat 
‚ind die auf den Grund derfelben erlaflene Berfügung des Mt; 
Nyom 28, Juni v. J. muß gegenwärtig fchlechterdinge zur Aus: 
g iommen, und wenn das Drinifterium darauf bisher nicht mit 


v . 
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Strenge gehalten hat, fo iſt folches Tediglich deshalb gefchehen, um 
neuen Anordnungen nicht fo plößlich, fondern nach und nad) in 
ſamkeit treten au laffen. Das Minifterium fordert. daher Em. ꝛc. 
durch auf, obige Eröffnung baldigft zur Kenntniß der Untverfität 
bringen, auch feine anderen, als den erwähnten Beſtimmungen geil 
Urlaubsgefuche der Profefloren anzunehmen und hierher einzureic 
fo mie e8 denn auch aufierdem noch erwartet, daß Em. ꝛc. ſich in je 
einzelnen Galle, über die beſcheinigte Urfache au einem Urlaubsgeſ 
autachtlich Auffern werden. — Berlin, den 8. April 1826. | 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenhe 


No. 26. Reſkript an den aufferordentlichen Negierungsbevolln 
tigten bei der Alniverfität zu Berlin, daß die Urlaubsgeſ 
durch die NRegierungsbevollmächtigten an das Minifterium 
fördert werden follen. Vom 14. Auguft 1827. 

Das Minifterium hat bemerkt, daß feit einiger Zeit die Urla 
gefude der Profefforen auf hiefiger Univerſitaͤt unmittelbar bei d 
en eingereicht werden, und gedachte Geſuche lediglich deshalb nid 
die Behörde zurückgefande, um die Verfügung auf beregte Anträge 
aufzuhalten. — Em. ꝛc werben aber hierdurch aufgefordert, ſaͤmmtli 
Profeſſoren und Dozenten, ſo wie uͤberhaupt allen Angehoͤrigen 
Univerſitaͤt wiederholentlich zu eroͤffnen, daß fo wie alle Antraͤge 
auch die Urlaubsgeſuche durch die Regierungsbevollmaͤchtigten an das 
niſterium gelangen muͤſſen, und daher bei denſelben zum Zweck der 

ung beim Miniſterium, zu uͤbergeben find. — Berlin, den 14. Aug. 1 

iniftertum der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenhe 


No. 27. Nefkeipe an denfelben, wegen Ertheilung des Urlaubs 
Anfang der beftimmten Ferien. Vom 9. April 1828. 

Um dem zu frühen’ Schließen der Vorlefungen auf der hie 
Univerfität während des Sommer⸗Semeſters vorzubeugen, fcheint ed 
Mintfterio räthlih, daß nach dem Vorſchlage in Ihrem desfa 
Berichte vom 20. Februar d. J. der zeitige Rektor aufgefordert WI 
noch vor dem Anfang der Vorieſungen des Sommer-Semeſters ein 
£ular an fämmtliche Dozenten zu erlaffen, auf welches fich jeder 3 
£lären bat, ob er das Mintiterium um Ertheilung eines Urlaubs 
Anfang der Ferien zu erfuchen beabfichtigt, und bis zu welchem 
min er jede feiner Vorlefungen hinauszuführen gedenkt. Das Mit 
rium veranlafft Ste, hiernach das Erforderliche an den zeitigen R 
zu verfügen, und demfelben zugleich zu eröffnen, daß nur diejenigen 

enten auf Ertheilung eines Urlaubs vor Anfang der Ferien zu 
aben, welche denfelben vor dem Anfange der In ga Mg 














fuhen werden. Mit der obigen Manfregel kann ganz füglih au 
verbunden werden, daß ſaͤmmtliche Fakultäten noch vor dem An 
der Sommervorlefungen zufammentreten, und ihre Mitglieder v 
laffen, fih für die gefegmäßige Dauer der Hauptvorleſungen de 
wortlich zu machen, und fich darüber gegenfeitig zu verftändigen. 

lich will das Miniftertum auch hierdurch feſtſetzen, daß jeder Di 
der durch gültige Urfachen befonders früh zu fchlieffen, und deshal 
fau6 vor dem ar der Ferien nachzufuchen fich veranlagt 

fellte, dies vor dem Anfange der Vorleſungen mittelft des ſchw 
Breties Iffentlich den Studirenden befannt zu machen von je 
verpflichtet feyn fol. — Das Minifterium Dege zu der Pflich 
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er Dozenten der biefigen Univerſitaͤt das wohlbegruͤndete Vers 
—— keiner von ihnen ohne dringende Gruͤnde den Urlaub vor 
den Infange der Ferien nachſuchen, und jeder zu feinem Theile bemüht 
Inumede, die mannisfaltigen NMachtheile, welche aus dem zu fruͤhen 
ı Ehen der Vorlefungen des Sommer Semeſiers für die Studirens 
Basen, durch gewifienhaftes Einhalten des für die Dauer der 
lungen gefeßten Termins zu befeitigen. 
Berlin, den 9. April 1828, 
Viriterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


M. B. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigs 
ten bet der Univerſitaͤt zu Königsberg, wegen der Urlaubsreiſen 
der Profefforen über die Zeit der gefeßlichen Serien, und der 
Iufieher der afademifhen Sammlungen. Vom 19, Fun 1837. 
Das unterzeichnete Miniſterium kann das von Em. ⁊c. in dem. 

Berichte vom 18. Oktober v. J. angezeigte Verfahren des N. N. dorts 

fÜbR, daß derfelbe damals eine Meife hierher unternommen hat, ohne- 

men davon Anzeige zu machen, noch nachzumelfen, in welcher Art er 
fir die hhm untergebenen afademifchen Sammlungen geforgt hatte, nicht 
Rügen, und überläfft Ihnen folches dem N. N. in angemefiener 
In temerffich zu machen. Zugleich beftimmt das Miniſterium biers 
eh, daß kuͤnftig zu den Reifen der Profefforen — mit Ausnahme 
de Bein, welche fich auf die Zeit der gefeßlichen Ferien befchränten, — 
ber iiiend Durch das Univerſitaͤtskuratorium bei dem Minifterium nach⸗ 
org die Auffeher der akademifchen Sammfungen aber von jeder 

dm Kuratorium unter Machmeifung zureidender Vertretung 
Areihe zu machen haben, wonach Ihnen die weitere Verfügung übers 
wird. — Berlin, den 19. Juni 1837. ; 

ifierium der geiftlichen, Unterrichtss und Mebdizinal Angelegenheiten. 


29. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤchtig⸗ 
ten zu Breslau, die Neifeurlaubsgefuche der Privatdozenten bes 
treffend. Vom 25. Sjanuar 1838. 

„ Das unterzeichnete Miniſterium eröffnet Ew. 2c. hierdurch auf die 

Kar in dem Berichte vom 16. v. Mes. u. J., daß die für die 
uhe dee Profefloren erlaffenen Anordnungen auf die Privat 
feine Anwendung finden. — Berlin, den 25. Januar '1838, 
tum der geiftlichen, Unterrichtss und Mebdizinal- Angelegenheiten. 


laubens 
Slaffuug fübdiſcher A — dgenoſfen zu akademiſchen 


930. Bekanntmachung des Koͤnigl. Geheimen Staatsminiſterit, 
wegen Aufhebung der $$. 7. 8. des Edikts vom 11. März 1812, 
Bom A. Dezember 1822. 

Seine Majeftät der König haben durch Allerhächfte Kabinetsorder 
M Auguſt d. J. die Beſtimmung des Edikts vom 11. Maͤrz 1812, 
Bid 8%), wonach die für Einlaͤnder zu achtenden Juden zu alas 
mm Lehr; und Schuls Aemtern, zu welchen fie fich gefchickt ges 


787. Die für Enländer zu achtenden Juden hingegen follen, in fo 
fan dieſe Verordnung nichts Abweichendes ‚enthält, gleiche bürgerliche 
Behte und Freiheiten mit den Chriften genießen. — 6. 8, Sie Finnen 


—8 fie ſich geſchiͤt gemacht haben, verwalten. 


ſe 


u 
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macht haben, zugelaffen werden follen, wegen ber Hei ber Ausfuͤhr 
ee Mipverhättniffe, aufgehoben, welches hierdurch " 
gemacht wird. — Berlin, den 4. Dezember 1822. 

= König. Geheimes Staatsminifterium. 


No. 3b. Reſkript an die philofophifche Fakultät der Lniverfität 
Berlin, nachrichtlich fümmtlichen Landesuniverfitäten, daß | 
fche Staubensgenofien als Privatdozenten nicht zuzulaflen. 

16. $ebruar 1826, 

Das Minifterium eröffnet der zc. auf ihre Anfrage vom 4. d. ! 
daß der Doktor N. N., fo lange er ſich noch zur jüdifchen Neil 
bekennt, nicht zur Habilitation als Privatdozent zugelaflen werden fü 
Die ꝛc. hat daher den N. N. auf fein desfalifiges Geſuch abſch 
lich zu befcheiden, und eben fo in allen ähnlichen Fällen zu verfah 
wo Juden die Habilitation als. Privatdogenten nachfuchen follten. 

erlin, den 16. Februar 1826. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal:Angelegenhei 


B. Bon ben Fakultäten und ihren Defanen. 


No, 32. Refkript an die philofophifche Fakultät der Univerſitaͤ 
Berlin, wegen Vertheilung der Doktorpromotionsgebühren u 
die Mitglieder der Fakultät. Vom 7. Auguſt 1835. 
. Das Minifterium genehmigt hierdurch den Beſchluß der phi 
hiſchen Fakultät vom 19. Mat d. J., wonach die jüngeren Mitgl: 
Berfeiben auf. die Gebuͤhren für die Doftoreramina in den Fällen, n 
Fr als 16 Mitglieder der Prüfung beimohnen, und die einmal 
ftehenden Gebühren nicht ausreichen, um davon jedes Mitglied mit 
bisher gewöhnlichen Sage von 5 Thle. in Solde zu honoriren, fo 
verzichten follen, bis fie in die Reihe derer einrüffen, welche bish 
den gebuchten Gebuͤhren participirt haben. — Die Fakultät wir 
auftragt, diefe Beftimmung in den neuen Entwurf der Statuten 
Sakultät aufzunehmen. — Berlin, den 7. Auguft 1835. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenh 


. No. 33. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmät 
ten bei der Untverfität zu Bonn, wegen Verwendung der Hab 
Itions⸗ und Noftrififations:Sebühren. Vom 26, Septbr. 1 
Auf Ew. ꝛc. Beriht vom 27. v. M. will das unterzeichnete 
niftertum hierdurch beftimmen, daß bei der dortigen Univerſitaͤt die 
bilitations s und Moftrififations «Gebühren in bie betreffende Fakul 
kaſſe fließen follen, und überläfft Ihnen, hiernach das Weitere zu 
fügen. — Berlin, den 26. September 1835. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenh 


C. Bon den afademifchen Würden, und von ber Zulaf 

zu den Staatsprüfungen, insbefondere der Medizina! 

perfonen. | 

No. 34. Refkript an das Kuratorium ber Univerſitaͤt zu Bri 

das vorgaͤngige Tentamen der Doktoranden in der medizin 

Fakultaͤt betreffend. Vom 4. Oktober 1816. 

Das. unterzeichnete Miniſterium erſieht aus dem von d 
ratorto ber Univerfität unterm 3k, Auguſt d. J. eingereicht 
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rifte dee mediziniſchen Fakultät das loͤbliche Beſtreben der Iegtern, mit 
den Doktorpromotionen kein Spiel oder Gewerbe zu treiben, fondern 
eh firenge und ernfthaft damit zu nehmen, wie es die Würde der 
Bienfhaft und der praftifche Zweck erfordert. Lngeachtet daher dag 
inımen praevium eigentlich dem Defan allein obliegt, und die thäs 
ige Theilnahme daran den dazu zu verpflichtenden Mitgliedern anfangs 
wͤleicht etwas laͤſtig ſein wird, fo genehmigt das Miniſterium doch, 
weil durch Letztere Einſeitigkeit verhuͤtet, weil ferner die geſammte 
Prüfung dergeſtalt dadurch erweitert wird, daß dabei auch auf die dem 
Nediziner nöthigen, allgemeinen wiſſenſchaftlichen Vorkenntniſſe gefehen 
werden kann, welches vorzüglich Gegenſtand diefes Tentamens feyn muß, 
md mel die gefammte Fakultät einhelltg es vorfchlägt, daß diefes ten- 
tm praevium nicht mehr von dem Defane allein, obwohl dieſer, 
wien gakultaͤt für gut finder, vorzüglich thätig dabei feyn muß, fons 
dem un allen denjenigen Sakultätsmitgliedern, melde von den Pros 
mtonsghühren Genug haben, abgehalten werde. — Dagegen findet 
das Diniftertum es nicht rathſam, und, da die Disputation die Stelle 
ts Öfentlichen Examens vertritt, auch unnoͤthig, das examen rigoro- 
sum Öfentlich zu weranftalten. — In Ya der Disputationsafte hat 
da Niniſterium zu erinnern, daß die üffentlihe Vertheidigung ber 
Amtation in der Regel Eeinem Studenten, weit diefer ſich mit Als 
fig darnach einrichten kann, auf feinen Fall aber irgend Jeman⸗ 
anlfen werden muß, auffer in fehr dringenden Umftänden, und 
Ban mt nur das tentamen praevium und das examen rigorosum 
ii gut beſtanden worden, fondern auch die von dem Kandidaten 
bhtgſchriebene Differtation befonders gut ausgefallen ift. Ferner foll 
Kö der Doktor nicht ſelbſt einen akademiſchen Lehrer zum Opponenten 
Bahn dirfen, fondern diefen fol immer die Fakultät ohne Vorwiſſen 
MSandidaten aus der Mitte der ordentlichen oder auflerorbentlichen 
foren ernennen. — Den aufferordentlihen Profefloren wird die 
Kige Uebernahme dieſes Gefchäfte zur Empfehlung gereichen. Die 
Innheilung, ob Ablehnungsgrände der ordentlichen Profefforen Rück 
tverdienen, wird der Fakultät anheim geftellt. DBerpflichtet dazu 
Ma find die an den Promotionsgebühren Theil habenden Profefforen, 
Mu wird erwartet, daß jedesmal Eollegialifche Einigung darüber ſtatt⸗ 
werde, da ein Opponiren der Reihe nach von dem jüngften an 
Fnidrig iſt. Beim Opponiren felbft muß immer der von der Far 
ernannte Opponent der erfte feyn, damit die von dem Doftorans 
ha gmählten ihm die Zeit nicht wegnehmen. Die Ordnung und bie 
Prömapige Abhaltung des ganzen Geſchaͤfts wird übrigens am meiften 
mim Dekan abhangen, auf deffen Authorität und Umficht das Mi⸗ 
Mrum fich verlaffen muß. — Im Uebrigen werden die Borfchläge 
Ye afultät approbire und fie ermächtigt, danach zu verfahren. 


derlin, den 4. Oktober 1816. 
Wiſterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedtzinalsAngelegenbeiten. 


%35, Cirkularverfuͤgung an die Univerfitäten, daß die Annahme 
dee Medizinaiperfonen zu den Staatsprüfungen erft nad) volls 
endeter Promotion erfolgen folle. Vom 29. März 1819. 


h da nach einem Beſchluſſe des Minifterii künftig, ohne Ausnahme, 
' Promotion ganz vollendet feyn muß, ehe Jemand zu der medizinis 
N Enatspräfung zugelaffen werden kann; "fo wird der Untverfitäe 








20 
dies zur Nachricht und Achtung hierdurch bekannt gemacht, und 
ſolches gehoͤrig zur — —— zu — 


Berlin, den 29. Maͤrz 1819. 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichtss und Medizinal: Angelegenheit 


No. 36. Reſtript an die mediziniſche Fakultät der Untverſitaͤt 
N., daß Fertigkeit in der lateiniſchen Sprache ein unumgä 
liches Erforderniß zur Erlangung der Doftorwürde ſey. V— 
29. Junt 1819. 

Der medizinifchen Fakultät der Königl. Univerfitäe zu N. w 

‚ auf den Bericht von 7. d. M., die Promotion des Kreischirurgus 

im Neumärkifchen Kreife betreffend, bemerklich gemacht, daß wenn ! 

Minifterium in dem Reffripte vom 4. Oktober 1816 den vorzüglid 

Ausfall der von dem Kandidaten felbft verfafften Differtation, des t« 

taminis und des examinis rigorosi zur Bedingung gemacht hat, un 

welcher die Disputation in dringenden Fällen erlaffen werden fin 
daffelbe auch hinlängliche Fertigkeit im Sebrauche der Lateinifchen Sp 
che, als der für die gefammten Promotionsverhandlungen vorgefcht 
benen, voransgefeßt bat. In dem vorliegenden Berichte der Fakuli 
tft nicht einmal erwähnt, ob die Differtation des N. lateinifch geſcht 

ben ſey. Das Miniftertum macht aber der Fakultät um fo mehr 3 

Pflicht, Eünftig auf diefe Bedingung frenger zu haften, als in ihr € 

Hauptmittel liegt, diejenigen, welchen es an vollftändiger wiſſenſcha 

licher Bildung fehlt, von dem Doftorgrade entfernt zu halten, welc 

nur als Auszeichnung für einen vorzüglihen Grad wiffenfchaftlid 

Bildung ertheile werden fol. — Berlin, den 29. Juni 1819. | 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts; und Mebdizinat-Angelegenheit 


No. 37. Eirkularverfügung an die medizinifhen Fakultäten, weg 
Anwendung der lateinifchen Sprache bei den Promotionsverhar 
lungen. Vom 13. November 1819. 

Der ıc. Fakultät wird hierneben Adfchrift einer unterm 13. v. 9 
an die medizinifche Fakultät einer andern Landesuniverfität erfaffenen V 
füoung (Anlage a.), betreffend den Gebrauch der lateinifchen Spraı 
ei den Dromotionsverhandlungen, mit der Aufgabe äugefertigt, füch Hi 
nach zu achten, und den Hauptinhalt diefer Verfügung den dortig 
Studirenden der Medizin bekannt zu machen. 

Berlin, den 13. November 1819. 
Miniſterium der geiftlichen, — und Medizinal⸗Angelegenheitt 


nlage a. 
Reſkript an die mediziniſche Fakultät der Univerſitaͤt zu N., denſelb 
Gegenſtand betreffend. Vom 13. Oktober 1819. 

Das unterzeichnete Miniſterium bezieht ſich in — der Pi 
motion des Doktoranden N., welchen die mediziniſche Kafultät d 
Königl. Untverfität zu N., dem Verichte vom 14. v. M. zufolge, | 
Öffentliche Vertheidigung feiner Disputation erlaflen hat, auf die i 
unterm 20. Juni d. & wegen der Promotion des. Chirurgus ! 
gegebene Welfung, fo wie im Allgemeinen, wegen des Gebrauchs ? 
fateinifchen Sprache bei allen Promotionsverhandlungen, auf die All 
ren Statuten der medizinifhen Fakultät der Univerfitde N., auf w 
chen ſowohl die Vorfchläge der Fakultät vom 23. Auguft 1816, als au 
die darauf erlaſſene Verfügung vom 4. Oktober ej. a. beruhen, U 
erwartet, daß die Fakultät hinfort Keinen promovire, der biefer Sprac 
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nihe in dem Grade mächtig ift, daß er alle Leiftungen Behufs der 
Dremotion in derfelben verrichten kann, widrigenfalls das Miniſterium 
ansıinen wird, daß den Kandidaten, welche diefer Beſtimmung zumi: 
da promovire find, ihre Diplome abgenommen, und die Gebühren zus 
negzahtt werden. Da bei den Staatsprüfungen mit großer Strenge 
drauf gefehen wird, daß die Doktoren fich über ihre Kenntniß der las 
tiniihen Sprache gehörig ausmweifen, fo wird eine jede ungebührliche 
Nachſicht von Seiten der Fakultät unfehlbar zur — kommen, 
und ein grobes Verſchulden derſelben hierunter müßte zur Folge haben, 
dab ihr Hecht zu promoviren ganz fuspendirt würde, 
Berlin, den 13. Oktober 1819. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Mebdizinal-Angelegenheiten. 


NR Kirkularverfägung an die aufferordentlichen Regierungsbevoll⸗ 
mächeigten bei den Liniverfitäten, wegen Noſtrifizirung der auf 
ausländifchen Untverfitäten promovirten Doftoren dee Medizin, 
Vom 16, Dezember 1819. 

Die Mebdizinalabtheilung des Minifterit hat bemerkt, daß haͤufi 
der Fall eintritt, daß auf ausländifchen Univerfitäten promovirte Dok⸗ 
toren wegen Unvollftändigfeit der Promotion einer Noftrifizirung von 
eine dandes uni verſitaͤt — ie hat daher fuͤr zweckmaͤßig gehal⸗ 
im, deh die mediziniſchen Fakultaͤten in den Koͤnigl. Landen auf eine 
gahnige Weiſe Diefes Gefchäft vornehmen, und daß ſolche ſaͤmmt⸗ 
64 angewiefen werden möchten, bei jeder Noftrifizirung: 1) von den 
Sankidaten fich zuvor die Attefte darüber vorlegen zu laflen, daß ders 
felbe vier Szahre hinducch die medizinifhen Wiſſenſchaften gehörig ftus 
ditt habe; 2) mit demfelben eine vollftändige Prüfung in lateinifcher 
Sprache vorzunehmen, und ihm dabet auch zugleich ein fchriftlich latei⸗ 
nihes Eytemporafe aufzugeben; 3) fich die Leberzeugung zu verfchafr 
fa, daß der Kandidat die von demfelben herausgegebene Snaugural: 
Dertation felbft verfafit habe, oder wenigſtes mit dem Inhalte derfels 
in volltommen bekannt fey; 4) die Noftrifizirung ganz Eoftenfret zu 
kewirken, indem biefes Geſchaͤft in der Folge gewiß nur felten vorfoms 
Mn wird, wenn die jungen Leute erft allgemein mit diefer Einrichtung, 
wa ihnen Die nicht rite flattgefundene Promotion zu nichts hilft, 

nt feyn werden. — (Em. ıc. wird dem zufolge aufgetragen, obige 

mmungen der medizinifchen Fakultät der dortigen Univerſitaͤt bes 
‚ fan zu machen, und fie aufzufordern, ſich kuͤnftig nach denfelben zu 
| "in, etiwanige Bedenken oder Schwierigkeiten aber durch Em. 2. 
' Mm Minifterio anzuzeigen. — Berlin, den 16. Dezember 1819. 
Niniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal- Angelegenheiten. 


Ä Ne. 39. irkularverfügung an die mebizinifchen Fakultäten der Unts 
verfitäten, daß die Zulaffung zu den medizinifchen Staatsprüfuns 
gen erft nach vollendeter Promotion Statt finden fol. Vom 
15, April 1820. 

dns Miniſterium findet fich veranlaflt, die 20. Fakultät von dem 
Min obfchriftlichen Anlage enthaltenen Befchluffe (Anlage a), in Bes 
de medizinifchen Staatsprüfung, in Kenntniß zu feßen, und er 
delle der ıc. Fakultaͤt den Auftrag, den Studirenden diefen Beſchluß 
At Nachachtung bekannt zu machen. — Berlin, den 15. April 1820. 
miſterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal- Angelegenheiten. 
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Anlage a. 

Beſchluß der Medizinalabtheilung im Miniſterium der geiftlichen, 1 
terrichts⸗ und Medizinals Angelegenheiten, denfelben Gegenſta 
betreffend. Vom 1. April 1820. 

Da es wegen der medizinifchen Staatsprüfung für noͤthig erach 
worden, feftzufegen, daß künftig Niemand zu den gedachten Prüfung 
zugelaffen werden foll, der fich nicht vor dem 1. Januar dazu gemeld 
und zugleich die Diſſertation als Zeichen der vollendeten Promotion | 
feiner Bittſchrift eingereicht haben wird; fo wird es nothwendig, die 
den medizinifchen Fakultäten aller Univerſitaͤten zur weitern Bekan 
machung an die Studirenden anzuzeigen. — Berlin, den 1. April 182 


No. 40. KEirkularverfügung an die aufferordentlichen Regierungs 
vollmäcdhtigten bei den Lniverfitäten, die Noftrifizirung der a 
ausländifchen Untverfitäten promovirten Doktoren des Medij 
dürfe nur_ nach dem Nachweis eined quadriennii academici | 
fcheben. Vom 23. Mat 1820. 

Um zu verhindern, daß gewöhnliche Chirurgen, Pharmaceuten ı 
welche die Arzneimiffenichaft eigentfich nicht ſtudirt haben, und auf ei 
leichte Weiſe den Doftorgrad auf auswärtigen Univerſitaͤten erlang 
fönnen, nicht den durch wiffenfchaftliches Studium muͤhſam gebildet 
jungen Aerzten durch eine Noftrififation gleich geftellt werden, iſt d 
Nachweis eines Auadriennii der auswärts promovirten Doktoren d 
Medizin unterm 16. Dezember v. J. verordnet worden. Da jede 
Fälle eintreten können, daß Aerzte fich melden, welche früher, als je! 
Forderung gefeßlich eingeführe iſt, ftudire haben, fo will das Minif 
rium bei Nachweiſung eines dreiiährigen akademiſchen Studiums vi 
Seiten folcher Aerzte die Noſtrifikation Statt finden laſſen. Em. | 
werden hierdurch beauftragt, danach die dortige medizinifche Fakullt 
zu inſtruiren. — Berlin, den 23. Mat 1820. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalAngelegenheitt 


No. 41. Ertraft aus dem Üefkript an den aufferordentlichen 9 
gierungsbevollmächtigten bei der Lintverfität zu Kalle, die 
theilung der Doktors und Magifters Würde an Abweſende 
treffend. Vom 12. November 1821. | 

— Diefen Mißbrauch kann ich um fo weniger fernerhin dulden, 
es bei der in dem Allerhoͤchſten Edift, wegen Prüfung der © 
amtsfandidaten von 12. Julius 1810 enthaltenen Beſtimmung, 
her zu Folge diejenigen, die nach Einreihung einer Tateinifchen DI 
tation und nach einer förmlichen mündlichen Prüfung bei der p 
fophifchen Fakultaͤt einer inlaͤndiſchen Univerfität die Doktor: 
Magifter- Würde erhalten haben, der Verbindlichkeit, ſich der 
meinen Prüfung bei der Prüfungskommiffion zu unterziehen , entleh 
feyn follen, von großer Wichtigkeit iſt, daß die inländifchen philof 
fchen Fakultäten bei Ertheilung der Doftors oder Magifter s Wu 
mit der gewiffenhafteften Strenge nach den besfallfigen Statuten 
fahren, damit nicht untaugliche Subjefte, welche ohne vorherige J 
fung als absentes promovirt worden, fich mittelft ihres Doktor: 
ploms in das gelehrte Schulfach einfchleihen. Auf's Beſtimm 
fordere ich aber Em. ıc. hiermit auf, nicht nur der philofophiid 
Fakultaͤt, fondern auch den Übrigen Fakultäten ernftlich zur Pflicht 
machen, daß fle bei Ertheilung akademifcher Würden genau Die bei 


ſaden Beftimmungen ihrer Statuten, fo wie die fpäter .erlaffenen ger 
Mhen Vorſchriften beachten. Um übrigens der dortigen Univerſttaͤt 
a dareff der Promotionen durch bloße Weberfendung des Diploms 
di Begünfligung zu Theil werden zu laflen, Deren fich bereits die 
Aka inlandifchen Univerfitäten erfreuen, fehe ich mich veranlafft, in- 
bir Beziehung auch für fämmtliche Fakultäten der dortigen Univer⸗ 
kt folgendes anzuordnen: 1) Promotionen durch bloße Ueberſendung 
de Diplome fönnen, in Anfehung des Doftorgrades überhaupt und 
k Aufehung des Mengiftergrades bei der philofophifchen Fakultät, nur 
M ſreiwillie Anerkenntniſſe ausgezeichneter Verdienſte um die Willens 
Mnften Statt finden; 2) der desfallfige Antrag muß jedesmal von zwei 
uitihen Drofefforen oder einem ordentlichen Profeflor und 2 Dok⸗ 
tem der betreffenden Fakultät gefchehen, und es müflen in demfelben 
Wnifnfßaftlichen Verdienſte des Vorgefchlagenen auseinandergefekt, 
‚die etwa von ihm verfafften Werke oder ſonſt fchriftliche 

An beigelegt werden. Zur Bewilligung eines ſolchen Antrags iſt 
Enfiamigkeit der Fakultät erforderlich; 3) follte aber eine Fakultät 
1G kungen finden, Anderen, als wifienfhaftlichen großen Verdienften 
ing Ucerreichung des Doktor s Diploms ihre Verehrung zu bezeigen, 
M kam dies nie ohne vorhergegangene Genehmigung des vorgefehten 
Role gefchehen. — Ew: ıc. up ih hiernach, an den Reh 
wm Henat, fo wie an ſaͤmmtliche Fakultäten der dortigen Univer⸗ 
Bit hirforderfiche zu verfügen, und auf genaue Beobachtung obiger 

ungen zu haften. — Berlin, den 12. November 1821. 

In Bhifer der geifklichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheiten. _ 
v. Altenftein. 


— Cirkularverfuͤgung an die auſſerordentlichen Regierungs⸗ 
bevollmaͤchtigten bei den Univerſitaͤten, daß zu den medizinifchen 
Staatspräfungen nur ſolche Promovirten zuzulaffen, welche eine | 
a Differtation öffentlich vertheidigt haben. Bom 20 Ja⸗ 
nuar — 

dm beſtehenden Geſetzen gemäß kann die Debtginatabepettung 
Niniſteriuins nur denjenigen zu den mediziniſchen Staatspruͤ⸗ 
zulaſſen, und für einen doctorem Medicinae rite promotum 

Binn, weicher lateiniſch examinirt iſt, eine lateiniſche Diſſertation 

Mihn und dieſeibe oͤffentlich vertheidigt hat. Er. ꝛc. werden bes 

mut, dieſe geſetzlichen Beſtimmungen zur Kenntniß der dortigen 

Minden Fakultaͤt zu bringen, damit dieſelbe die Disputation uͤber 

Us feinem Doktoranden geftatte, welcher fich der Arztlichen Praris 

On Königlichen Landen widmen, und zu den mediziniſchen Staats 

Klingen jugelaffen werden will. — Berlin, den 20. Sjanuar 1822, 

Sofrium der geiftiichen, Unterrichts und Medizinal:Angelegenheiten, 


a 43. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Untverfitäe zu Bonn, denfelben Gegenftand betrefr 
ind. Vom 20. Januar. 1822. 

k bh einer Anzeige der a ae Velang meines Minifterit, hat 

au ainifche Fakultät der Lniverfität zu Bonn den Doktor der 
Pe N. bei feiner. am- 30. Auguft pr. volljogenen Promotion 

N Sheieg disputiren laflen. — dieſes Verfahren dem unterm 

a Var; 1819 erlaffenen vorläufigen Reglement über die Promotionen 

Mihiedenen Fakulsäten gemäß iſt, ich auch nicht für vächlich 
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erachte, in diefer Hinſicht das eben gedachte Meglement abzuändern, 
muß ich dennoch in Bezug auf diejenigen Stubirenden der Med 
welche von jetzt an bei der dortigen mebizinifchen Fakultät promov 
werden, und die Abficht haben, in den Königlichen Landen die 
zinifche Praxis auszuüben, bemerflih machen, daß den anderwei 
efeßlichen Vorfchriften gemäß, die Mebdtzinalabtheilung meines 
—* nur denjenigen zu den mediziniſchen Staatspruͤfungen zul 
und für einen doctorem Medicinae rite promotum anerkennen 
welcher lateiniſch examinirt tft, eine (ateinlfche Differtation gefchri 
und dieſe dffentlich vertheidigt hat. Em. ac. werden beauftragt, 
efeßlichen Beftimmungen zur Kenntniß der dortigen medtzinifchen 
ultät zu bringen, damit diefelbe die ihr beigelegte Befugniß, 
den in der Verfügung vom 15. Maͤrz 1819 näher angegebenen B 
gungen über Thefes disputiren zu laſſen, nicht mehr auf folhe D 
randen ausdehne, welche fich der Arztlichen Praxis in den König! 
Landen widmen und zu den mebdizinifchen Staatspräfungen zuge 
werden wollen. — Berlin, den 20. Sanuar 1822. 
Der Mintfter der geiftlichen, Unterrichts; und Medtzinal; Angelegenheit 
v. Altenfteim 


Do. 44. Cirkularverfuͤgung an die aufferordentlihen Regierun 
bevollmächtigten bei den Univerſitaͤten, daß bei der Meldu 
au den mebizinifchen Staatsprüfungen, unter den nöthigen O 
ififattonszeugniffen, au ein Abdruck des Doftordiploms U 
"die erforderlichen Eremplare der Inau ural: Diſſertation e 
gereicht werden ſollen. Vom 3. März. 1822. 

Es ift von mir die Beſtimmung getroffen worden, daß un 
feiner Bedingung Kandidaten zu den einigen Staatspräfun 
ugelaffen werden follen, die nicht vor dem 1. Dezember j. I. 
—G8*e zur Prüfung erforderlichen Qualififationszeugnifle, 
die Doktoren auch einen Abdruck des Doktordiploms und die erforderlid 
Eremplare der Sjnaugurals Differtation eingereicht haben. Em. c. 1 
anlaffe ich daher, die medizinifche Fakultät der dortigen Univerfi 
anzumeifen, die Studirenden mit diefer Verordnung gehörig N 
von Zeit zu Zeit wiederholt zu veranlaffenden Anfchlag und auf 
andere zwecmäßige Art, vorzüglich im Beginn eines jeden hal 
zjabree befannt zu machen, und felbft dafür Sorge zu tragen, dab 

oftorpromotionen nicht Über diefen Termin hinaus verzögert werd 
weit die Fakultät font felbft die Verantwortlichkeir dafür zu, tra 
haben würde, wenn der Kandidat zuruͤckgewieſen wird, und feine: 
und Geld verliert. Hierbei iſt indeß zu beachten, dag um deswi 
den Kandidaten, welche erſt zu Dftern jeden Jahres promotionsfa 
feyn würden, nicht geftattet werben darf, ihre Promotion ſchon in 
erften Hälfte des Winterhalbenjahres zu antizipiren, weil diefer Dat 
an der gefeumäßigen Stuͤdienzeit ebenfalls ihrer Zulaffung zur Sta 
prüfung hinderlich ſeyn würde. — Berlin, den 3. März 1822. 
Der Deinifter der geiftlichen, Unterrichts und a a er — 

v. ten 


No. 45. Cirkularreſkript an die Königlichen Regierungen, daß 
Wundaͤrzte bei Meldung zu dem Approbationseramen über 
Bemühungen zur Erlangung der praktifchen Fertigkeiten ſich 
zumelfen haben. Bon 30. Juni 1823. 

Das Minifterium hat häufig wahrgenommen, daß den Medil 
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hänien zur Ablegung des für Wundaͤrzte angeordneten Approbationss 
tommd Leute zugewiefen werden, welche ſich darüber nicht ausgewieſen 
hatt, daß fie auch die zur Ausuͤbung ihrer Kunft nöthigen praftts 
titan Fertigkeiten fich zu erwerben bemüht geweſen find. Dadurch 
nahm aber Menſchen dem Seilperfonale im Staate zugefellt, welche 
Am vorzuͤglichſten Beſtimmung nachzufommen auffer Stande find. 
Im diefem weientlichen Gebrechen abzuhelfen, fieht fih das Mini— 
Be veranlafft, der enden Ne die Verordnungen vom 
Öfteber 1810 und vom 8. März 1815 (Anlagen a., b., c.) Er 
duch in Erinnerung zu bringen, und als Regulativ für künftige Fälle 
ſtuſehen daß Niemand, der ſich nicht darüber auszumelfen vermag, 
und auf weichem Wege er die einem Wundarzte nöthigen praßs 
then Fertigkeiten fich zu verfchaffen bemüht geweſen tft, zu dem Aps 
wis Eramen zugelaffen werden fol. — Die ehemals vorgefchries 
van khes und Servirs Jahre müflen nach den —— des 
Anildikts von 1725, und eben jo kann unbedenklich eine mehr⸗ 
Aei Dienftleiftung als Wundarzt unterer Kategorie im Militaͤr, 
fir em hinlängliches Mittel anerkannt werden, die einem Wundarzte 
thige praftifche Fertigkeit fih zu erwerben; aber nicht unbedingt 
tum dad Nämliche von der Theilnahme an den öffentlichen Unter⸗ 
N: und kliniſchen Anftalten behauptet werben. In letzterer Bezie⸗ 
vielmehr beſonders und vorzüglich darauf zu fehen, daß der 
Sadda ſich ausweiſe, Vorlefungen über die Bandagens und Inſtru⸗ 
Bnmhre, über Frakturen und Lurationen, Über den cursus Ope- 
rom und über chirurgifche Klinik gehört zu haben; daß er leßtere 
Mit los als Auskuitant, fondern wirklich als Praktikant frequentirt 
h; ferner, daß er praftifche Anatomie getrieben, und an den Operas 
Insilungen am Kadaver und Fantome Theil genommen habe. Auss 
kiflide Zeugniffe hierüber zu erfordern, tft bei denjenigen ah 
wm durchaus nothwendig, welche weder als chirurgiſche Gehllfen je 
„noch als Kompagnies, Eskadrons⸗- oder Lazareth s Chirurgen ges 
dt, fondern lediglich auf einer ins oder ausländifchen Lehranftalt 
in Studium der SC hiturgie obgelegen ‚haben, und ſich hierauf als prak⸗ 
Bundärzte etabliren wollen. Fehlen einem foldyen die diesfalls 
Mirlihen Seudtenzeugniffe über die praftifche Chirurgie Insgefammt, 
MR ud nur zum größten Theile, fo ift er ohne Weiteres mit feinem 
Kate um Sufaffung zur Prüfung abs und dahin anzumelfen, vor 
noch auf irgend einem der vorerwähnten Wege ſich praftifch 
| zpoilen, — Die Königliche Regierung hat diefe Anordnung genau 
baten, und in Eünftigen Fällen danach zu verfahren: 
* Berlin, den 30. Juni 1823. 
niſtrium der geiftlichen, auge uud Medizinal-Angelegenbeiten. 
nlage a, | 
Afkipt an die Königlichen Regierungen zu Potsdam, Königsberg 
EN, Marienwerder, Königsberg i. Pr., Sumbinnen, Breslau 
- und Liegnib , wegen Prüfung dere Medizinalperſonen durch die 
sgterungen, und Ausmweifung ihrer Fähigkeiten zu derſelben. 
— — 1810. eure Anfageb) 
tlajlen Euch dasjenige anbei in rift zufertigen (Anlage b.), 
Pl unterm heutigen Dato, wegen der Prüfung derjenigen Medts 
Kalafonen, weiche den Regierungen zufteht, und der Auswelfung ihrer 
a ju derfelben durch die erforderlichen Zeugniffe, an die Poms 
de Regierung erlaſfen worden iſt, und befehlen Euch hierdurch, 


26 | 
Euch nad dem Inhalt dieſer Verfügung gleichfalls gehoͤrig zu ac 
Sind ꝛc. — Berlin, den b. Aa 1610 ' 
Anlage b. 
Reſkript an die Königl. Pommerfche Regierung zu Stargard, di 
ſelben Gegenftand betreffend. Vom 5. Oktober 1810. | 

Auf Eure Anfrage in Betreff der Prüfung der Chirurgen u 
ber Nachweiſung der ihnen vorgejchriebenen Servirzeit, vom 22. a 
tember c., dient Euch hiermit zur Reſolution, daß durch den $. 
der Verordnung wegen verbeflerter Einrichtung der ——— 
desbehoͤrden, de dato den 26. Dezember 1808, beſtimmt worden 
daß die den Regierungen zuſtehenden Pruͤfungen der Medizinalperſon 
von ihren mebdizinifch : wiflenfchaftlichen Kommiſſionen, und nicht v 
den Phufitern vorgenommen werden follen, folglich ift die von Eu 
allegirte und mit beigefügte Verordnung von 1771 dadurch aufgehoßt 
Auch kommt es fernerhin, nach aufgehobener Zunftverfaffuug, mi 
weiter auf die Nachweiſung der 7 Servirjahre an; jedoch iſt de 
ftrenger darauf zu fehen, daß dergleichen Medizinalperfonen fih d 
den im ganzen Umfange ihrer Kunft genoffenen Unterricht, und 
die praftifche Uebung und Geſchicklichkeit darin durch ihre Artefle ı 
hörig ausmweifen, auch einer fhärfern Prüfung unterworfen werde 
Sind ꝛc. — Berlin, den 5. Oktober 1810. 

Anlage c. ' 

Reſkript an die Koͤnigl. Regierung zu N., wegen der von den CI 
rurgen, Behufs ihrer Drüfung und. Approbation , einzureicht 
den Servir-Atteſte. Vom 8. März; 1815. 

Um fünftig allen Mißverftändniffen in Abficht der von den € 
rurgen ac. zu ihrer Prüfung und Approbation beizubringenden © 
virsAttefte vorzubeugen, wird vorläufig und bis zur Publikation ein 
allgemeinen PrüfungssReglements, fo wie im Gefolge der Minifter! 
Verfügung vom 5. Oktober 1810, hiermit feftgejeßt, daß die Wu 
ärzte, fo wie fämmtlihe Medtzinatperfonen, ehe fie zu den Staa 
prüfungen zugelaffen werden dürfen, ein curriculum vitae, dur 
beizufügenden vorfchriftsmäßigen Attefte beglaubigt, einreichen müfl 
damit dadurch den Behörden die Art und Weife, wie die Suppli 
ten ihre Zeit verwandt haben, genau befannt werde, und die 
eine vollftändige Nachweiſung über den Lebenslauf der Kandidaten © 
halten, wobei es allerdings, nach aufgehobener Zunftverfaffung, mi 
mehr darauf ankommt, daß jeder Wundarzt 7 Jahre fervirt DA 
oh! aber, daß er fi über den genoffenen Unterricht und die benu 
ten Gelegenheiten zur Erlangung praftifcher Uebung und Geſchickli 
keit gehoͤrig ausweiſe. — Berlin, den 8. Maͤrz 1815. 


No. 46. Cirkularverfuͤgung an die Koͤnigl. Medizinalkollegien,d 
die Wundaͤrzte bei Meldung zu dem Approbations s Tram 
über ihre Bemühungen zur Erlangung der praktiſchen dert 
£eiten fih auszumelfen haben. Vom 30. Juni 1823. { 

Dem Königl. Medizinalkollegio wird in — (N0.45.) Abſch 

der an die Koͤnigl. Regierungen heute ergangenen Verfügung zur . 
nißnahme und eigenen Nachachtung zugefertig.. Das Meinifter! 
bat ungern wahrgenommen, daß auch bei den Prüfungen der Kan 
daten die Verordnung vom 5. Oktober 1810 nicht immer und von 
Ion Prüfungsbehörden gehörig berücfichtigt worden iſt, vermöge y 
cher, nach aufgehöbener Sunftverfaffung, es zwar nicht mehr auf 
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Knhneifung der 7 Servirjahre ankommt, jeboch beſtimmt worden If, 
enger darauf zu ſehen, daß dergleihen Subjefte fich über den 
m yayn Umfange ihrer Kunſt genoffenen Unterricht, und über bie 
matt Uebung und Geſchicklichkeit darin, duch ihre Attefte gehös 
ih aweiſen, auch einer fchärferen Prüfung unterworfen werden fols 
bu leherhaupt find aflgemein die Prüfungen der Wundärzte von 
ka Linigl. Medizinalkollegten bisher zu wenig auf Erforfchung ber 
ihen Fertigkeiten, welche vorzüglich Wundärzte zweiter Kaffe 
ndig befigen muͤſſen, gerichtet geweſen, und der Nachweis über 
Ieelngte praktiſche Sediegenheit der Kandidaten iſt meiftens ganz 
mritfihtige geblieben. Dies darf fernerhin nicht mehr Statt fins 
ka; dem aufferdem,, daB dem Kandidaten Fragen aus dem gefamms 
im Oehite der Chirurgie und ihren Hülfswifienfchaften zur Beant⸗ 
wat urgelege werden, er auch über die Erkenntniß der unter 
venkannit am meiften vorfommenden und fchnelle Hülfe erfordern: 
ba amtheitsfaͤlle, ſo wie über die Nettung der in Lebensgefahr ger 
Nerfonen, geprüft und ganz vorzüglich erforfcht werden muß, 
Wade forderlichen Kenntniſſe in Erkennung und Behandlung der 
und Geſchwuͤre, der Beinbruͤche und Lurationen, der Ders 
Knufm. befige, muß er auch praftifch nachweifen Eönnen, daß 
enmufeng in Ausübung der Eleinen chirurgifchen Operationen, im 
"ulm, Einimpfen der Schupblattern, Fontanell s, Btlafenpflafters 
u dwrilsSegen, im Kathedrificen, Abfceßöffnen, Wunden s rs 
mm Vereinigen, in den verfchiedenen Blutftillungsmethoden, 
din Sikeloperationen, Maracenthefen, in der Anwendung von Ins 
Maler Art u. ſ. w., fo wie in Anlegung ber gewöhnlichften, 
Kun der Beinbruͤche, Wunden und Gefchwüre nöthigen Vers 
"fineihend geübt fey; welches fowohl allenthalben, wo es nur 
Kr zuläffig it, am Kranfenbette felbft, auflerdem aber am Kadas 
Mu) Nhantome, in Gegenwart der Prüfungstommiffarien vorges 
= werden muß. Diefe praktifche Prüfung wird nun bei dens 







Individuen, weiche die Chirurgie noch nicht praktiſch auss 
m fo firenger feyn, und vorzüglich jene Gegenſtaͤnde am volls 
fen ae müffen, über deren wirkliche Erlernung der Kan⸗ 
Rh durch Zeugnifle auszumeifen etwa auſſer Stande-if. Hier⸗ 
nie dag Koͤnigl. 20. bei künftigen Prüfungen zu verfahren, und, 
Hdie nöthigen Mittel nicht befigen follte, um bie chirurgifchen 
nen in diefer Art anzuftellen, baldigft anzuzeigen haben, wel⸗ 
ülftmittel e8 noch bedarf, und auf welchem . und mit wels 
Sflenaufwande fie dort herbeigefchafft werden Fünnen. 
tin, den 30. Juni 1823, 
tum der geiftlichen, Unterrichts; und Miedizinal:Angelegenheiten. 


4. Deklaration der unter dem 1. Juli 1694 für die theofo; 
ide Fakultaͤt in Halle erlaffenen Statuten, die Ertheilung 
vr alademifchen Würden betreffend. Vom 31. Jan. 1824. 

(Abgedruckt Band I, Seite 491.) 


Ag, Eirkularverfügung an die aufferordentlihen Negierunggz 
Inollmächtigten bei den Univerſitaͤten, daß den Doktoren der 
Rekin über Thefes allein zu disputiren nicht geftattet feyn 
ſole. Vom 31. Januar 1825. 

—*8 Miniſterium ſieht ſich veranlaſſt, im Verfolg der Berfügung | 
2, Januar 1822, hierdurch anzuordnen, daß die dortige mediz 
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nische Fakultät von jest an feinem inländifchen &tubirenden ber 
dizin, welcher promovirt werden will, geftatten ſoll, über Thefi 
disputiren; vielmehr foll von jegt an jeder inländifche Doktoranl 
Medizin, felbft wenn er erklärt, daß er nicht die Abficht habe, fid 
ärztlichen Praris in den Königi. Landen zu widmen, dennoch 
an fepyn, eine Tateinifche Differtation zu fchreiben, und di 
ffentlih zu vertheidigen. Das Miinifterium beauftragt Em. ıc., 
gefeßliche Beftimmung der dortigen medizinifhen Fakultät zur 9 
achtung befannt zu machen. — Berlin, den 31. Januar 1825. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und MedizinatAngelegenht 


To. 49. Kirfularverfügung an die Königl. Regierungen, betre 
das Verfahren bei Zulaffung zu den verfaffungsmäßig von 
Medizinalkollegien vorzunehmenden Prüfungen der Medi 
perfonen. Vom 26. März 1825. 
Es ift wiederholt der Fall vorgefommen, daß die von dem I 
Medizinalkollegio für unfähig erachteren Kandidaten fich fofort 
den Behörden einer anderen Provinz zur Prüfung melden. © 
giebt dem Minifterio Veranlaffung, über das Verfahren bei det 
laffung zu den verfaffungsmäßtg von den Medtzinalkollegien vi 
nehmenden Prüfungen der Medizinaiperfonen, im Allgemeinen 
gendes zu bemerken. — Da die Medizinaltollegien, nach der ihne 
theilten Inſtruktion, eine wiſſenſchaftlich⸗ und technifch: vathgeb 
Behörde fenn, und keine Verwaltung haben follen, fo liegt die % 
theilung auffer ihrem Sefchäftsfreife, ob die Medizinalperfonen, w 
fih den verordneten Prüfungen unterwerfen wollen, den Anforde 
gen genügt haben, von denen die befiehenden Verordnungen ihre 
laſſung zur Prüfung abhängig machen. Diefe Behörden haben d 
nur folhe Perſonen zu prüfen, welche ihnen zu dem Ende von 
Kegierungen, oder ausnahmsweife vom Minifterio zugeriefen wei 
follten fich Kandidaten bei den ——— unmittelbar zu 
fungen melden, fo find fie daher zuvoͤrderſt an die Regierung, in d 
Departement diefelben fi) zu etabliren wuͤnſchen, oder zur Zeit! 
halten, zu vermweifen, oder die einfommenden Prüfungsgefude 
br. m. an die betreffende Regierung abzugeben. Den Regierul 
aber Tiegt es ob, die von den Kandidaten mit dem Curriculo ! 
einzureihenden Zeugniffe genau zu prüfen, und ſich daraus von | 
Alter, ihrer ſchulwiſſenſchaftlichen Bildung, ſittlichen Führung, 
ihrer Lehrs, Servirs und DienftsZeit, auch ihrem genoffenen U 
richte auf den verfchledenen chirurgifchen,, geburtshälflichen und } 
macentifchen Anftalten, gehörig zu überzeugen. In fo fern die 
niffe mangelhaft feyn, oder ſich darin Dunkelbeiten befinden fol 
müffen die Kandidaten zuvoͤrderſt angewiefen werden, ſolche zu 
vollftändigen und refpeftive aufzuklären. Auch find fie zu verpflid 
mit den Originalzeugniffen, welche als Belag des gleichfalls in d 
einzureichenden Curriculi vitae dienen, eine richtige Abſchrift derit 
einzureichen. Das Curriculum vitae muß bie Verfiherung des 
bidaten an Eides Statt, daß er fich zu der jetzt von ihm nachge 
ten Prüfung bisher noch bei Feiner andern Königlichen Behörd 
meldet habe, oder die durch eine gleiche Verſicherung beftärfte Ei 
‚lung von dem Erfolge der früheren Meldung enthalten, und von 
Kandidaten eigenhändig ges und unterfchrieben feyn. Kat der - 
didat fi wegen derfelben Prüfung ſchon früher bei einer and 
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chithe gemeldet, fo hat die Reglerung uͤber bad erneuerte Geſuch 
in Miniſterium zu berichten. Mur dann erft, wenn diefen Erfors 
bsifen überall genügte worden, ift das Medizinalkollegium von der 
Ben; um Veranlaffung der Prüfung zu erſuchen, und wird es 
Bm zweck genügen, wenn die Pruͤfungsgeſuche mit ihren fammts 
BCrilagen, zur Vermeidung unnoͤthiger Schreiberei, mittelft Sig⸗ 
ufhriftlich den Medizinallollegien überfendet werden. Die leßs 
a haben demnächft nach beendigter Prüfung die fämmtlichen Pruͤ⸗ 
Poitshandlungen, weiche zugleich das beſtimmt ausgefprochene Ur⸗ 
nd Medizinalkollegit über die Qualifikation des Kandidaten, und, 
8 deſſen Zuruͤckweiſung für nothwendig hält, auch die gutachts 
pömefung, nach welcher Friſt der Kandidat zu einer abermalis 
j driſing zugelaffen werden fönne, enthalten müffen, mit dem ih⸗ 
Buntmmenen Geſuche des Kandidaten und defien Beilagen, urs 
BR en Minifterio mittelft Berichts einzureichen, und das Ers 
Bei in Antrag zu bringen. Die Ausfertigung befonderer Qua⸗ 
gugnilfe, welche den Kandidaten unnöthige Koften verurs 
Mi, u, wie die Erfahrung gezeigt hat, zu Mißbraͤuchen und Ir⸗ 
Bun fo leichter Veranlaſſung geben, als die Polizeibehoͤrden 
üerall gehörig berückfichtigen, daß nur die Approbation die Bes 
Me Praxis geroährt, wird hiermit ausdruͤcklich unterſagt. Das 
Meim wird alsdann die betreffende Regierung von dem Auss 
Be hruͤfung, möthigenfalls unter Beifügung dee Approbation, 
Bein Befcheidung des Eraminieten, in Kenntniß feben.. Das 
put des Lebenslaufs und die Abfchriften der betreffenden Zeugs 
dm, nebft den Privatverhandlungen, zu den bei dem Miniftes 
Bülgenden Perfonalaften, wodurd zugleich Eontrollirt werden 
‚af der Kandidat fich nicht früher anderweit zur Prüfung melde, 
m llehertretungsfalie zur Beftrafung gezogen, auch zu einer wies 
en Pruͤfung nach Ablauf der vorgeichriebenen Zeit angehalten 
h- Berlin, den 26. März 1825. 

Mm der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten. 


N. Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend die Beſtimmungen 
über die Eineheilung und Prüfung des ärztlichen und mund: 
intlihen Perfonald. Bom 28. Juni 1825. 
4 Shrem Berichte vom 6. Juni d. 3. babe Jh bie Gruͤnde 
hehe es nothiwendig machen, über die Eintheilung und Prüs 
Ms ürztlichen und wundärztiihen Perfonals, dem Bedürfniß der 
PN der fortfchreitenden Bildung angemeſſene Vorfchriften zu ers 
R ch will die deshalb von ihnen entworfenen und Mir vors 
Pr dekimmungen (Anlage a.) genehmigen, und authorifire Sie 
9, danach in allen geeigneten Fallen zu verfahren. Mas von 
defimmungen zur oͤffentlichen Kenntniß zu bringen noͤthig ſey, 
Möhrer —8 und der Vereinigung mit dem Miniſterio 
wum uͤberiaſſen. — Berlin, den 28. a. 1825. 
h riedrih Wilhelm, 
Ötsatöminifter Freiheren von Altenftein. 


w nlage a. 

Proamungen über die Eintheilung und die Prüfung des ärztlichen 

u wundärztlichen Perfonals. 

a — und wundaͤrztliche Perſonal wird in folgende drei 
etheilt: 
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L. Promovirte Aerzte 
Diefeiben können ſeyn: a) Aerzte für innere und änffere ! 
ugleih Cpromovirte Medtko Chirurgen). im als folcher die 2 
ation zu erhalten, muß der Prüfungsfandidat 1) als Doctor 
cinae et chirurgiae, nad) vorgängigem Fakultät: Eramen und 
erfolgter VBertheidigung feiner SJnaugurals Differtation, promoviri 
9) den anatomifchen, 3) den chirurgiſchen, 4) den medizinifch :Elin 
Kurfus, letzteren in Icteinifcher Sprache, 5) den chirurgifch; Eltn 
Kurfus und 6) die mändlihe Schlußprüfung, oder das fogen 
Approbationg : Eramen in feiner ganzen Ausdehnung, mit Erfo 
rüdgelege haben. Diefe Aerzte find zur Ausuͤbung der innere 
der äufleren Praxis in ihrem ganzen Umfange beredhtigt, Hin 
der Chirurgie jedodh mit der Maaßgabe, daß in Semäßheit des 
falls des chirurgifchen und des chirurgifch sElinifchen Kurfus, fi 
der mündlichen Prüfung, fie zugleich als Operateur approbiti 
hiermit für fähig erklärt werden, auch lebensgefährliche Opera 
zu verrichten, oder nicht. — b) Aerzte für innere Kuren (rein 
difer). Diefe befchränten fi auf die Ausübung der inneren p 
wobei ihnen jedoch der dhirurgifche Zweig der Heilkunde nicht 
kannt geblieben feyn darf, wenn fie ihren Zweck vollftändig ert 
follen. Deren Approbation hängt davon ab, daß fie 1) nad) vo 
gem Fakultaͤts Eramen und nach vorgängiger Vertheidigung ihre 
augural: Differtation, als Doctores medicinae oder auch als Doc 
medicinae et — promovirt ſind, 2) den anatomiſchen 
3) den mediziniſch-kliniſchen Kurſus, letzteren in lateiniſcher Sp! 
4) einen hirurgifchstlinifchen Kurſus, jedoch blos in Bezie hun 
den pathologiſchen Theil der chirurgiſchen Krankheiten, mit aller 
laſſung der operativen Technik, und endlich 5) das Approbationd 

men mit Erfolg ablegen, welches ebenfalls auf die Theorie der 

hirurgifcher Krankheiten mitzurichten if. Nur promovitte 
wenn fie zuvor die nöthigen Kenntniffe in der Geburtshälfe N 
wieſen haben, können zur Bewerbung um bie Stellen der Krei 
iker, Mebizinalräche und Affefforen verftattet werden. we 
L Wundärzte erfier Klaffe (nicht promovirte MesitosChirn 
Um als Wundarze erſter Klaffe approbirt zu werden, MU 
Kandidat 1) die nöthigen Schulfenntniffe nachweifen, und went 
fe viel Latein verftehen, daß er die Pharmakopoe und einen le 
utor Überfegen, und ein Rezept fprachrichtig niederfchreiden 
2) durch Zeugniffe nachmweifen, daß er menigftens zwei volle 
medtzinifch schirurgifche Kollegia gehört, und überdies entwede 
Ehirurgus niederer Kategorie im Militair oder Civil mährend 
Servirjahre, oder endlich durch Öffentlichen Unterricht die € 
lichen praftifchen Fertigkeiten erlangt habe, in welchem legteren 
er ein dreijähriges geordnetes Studium nachweiſen muß; 3) d 
tomifchen, 4) den chirurgiſchen, 5) den chiruegifch selinifchen 
einen Elinifchmedizinifchen Kurfus, welcher längftens Vierzehn 
dauern, in deutfcher Sprache abgehalten werden, ſich hauptfächlt 
akute Fälle erſtrekken, und eine rein praftifhe Tendenz hab 
endlih auch 7) das hiernach auf die innere Heilkunde mitge 
Approbationss Eramen mit Erfolg ablegen. — Laffen fie fih an 
Drte nieder, wo bereits ein approbirter promovirter Arzt eta 
fo dürfen fie nur die chirurgifche Praxis treiben; laſſen fie ſi 
an einem Orte nieder, wo fich fein approbirter promovirter 
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ahet, fo ſteht ihnen 618 zu Ihrer etwanigen Wohnortsveränderung die 
kfoniß zur Ausübung der inneren und aͤuſſeren Praris zu, und fie 
miht Ihnen auch dann, wenn fich cn ein approbirter promos 
ke Ara an ihrem Wohnorte oder in defien Nähe etablirt. Ob fie 
de defugniß zur operativen Praris in ihrem ganzen Umfange und 
das Prädikat als Operateur erhalten, hängt vom Ausfalle des 
siihen und chirurgifch :Elinifchen Kurfus, fo wie der mündlichen 
Kim ab. — Die oberen, nicht promovirten Militairärzte, welche 
der vorbemerften Prüfung gut beftanden find, koͤnnen dagegen auch 
kan, wenn an ihrem Aufenthaltsorte ſich ein ——— promovirter 
Int befindet, die Innere und aͤuſſere Praxis ausüben, weil ihr augen⸗ 
Weiher Wohnort nicht von ihrer Wahl, fondern von ihrer Dienft 
uns ahängt; mie ihrem Ausfcheiden aus dem Militair hört diefe 
auf, mit Ausnahme der in Ruheftand verſetzten wirklichen 
Bnatärzte, denen die ihnen bisher zugeftandene freie Ausübung 
WÜnhrapis aller Orten verbleibt. — Die Wundärzte erfter Ktaffe 
id, wenn ein approbirter promovirter Arzt zu einem ihrer 
adinzugerufen wird, defien Ausfpruch und Anordnung zu uns 

m; fie find, mit Ausfchluß der Wundarzte zweiter Klaſſe, zur 

ung um die Kreischirurgens Stellen zu verftatten; fo wie fie 
md, die nöchige Dienft: und wiffenfchaftlihe Kenntniß voraus: 
Kor chirurgiſchen Mebdizinats Affefforens Stellen befördere werden 


| 
IE. Wundärzte zweiter Kaffe. 

Un als Wundarzt zweiter Klaffe approbirt zu werben, muß der 
Mit, der Vorfchrift des Cirkularreſkripts vom 30. Sun 1823 
, die vorgefchriebenen Servir- oder mehrere Dienft jahre als 
nie: oder Esfadrons: Chirurg bei-dem Militair, oder aber die 
nung der erforderlichen Fertigkeiten durch befondere Studien, 
M gültiger Zeugniffe nachweifen; die Prüfung erfolgt durch die 
raffolfegien in einer, dem Wirfungsfreife und der Bildungss 
hieſe Wundaͤrzte angemeffenen Art. — Chirurgen, welche im 
Fan für Wundaͤrzte erfter Klaffe nicht genügende heilwiſſenſchaft⸗ 

Semtniffe, jedoch die erforderlichen en hirurgifchen Fer: 
m gehörig nachmweifen, find als Mundärzte zweiter Klaffe zu 
en, — Die Chirurgen zweiter Klaſſe find — zur 
ing der ſogenannten kleinen Chirurgie, fo wie zur Verrichtung 
ihiedenen chirurgifchen Huͤlfsleiſtungen, wie z. B. zum Abders 
‚ Dlutigelfegen, Verbändemachen ıc. beflimmt; fie werden hiers 
uf Anordnung des Arztes berufen, und find tn diefee Beziehung 
Huͤffs, ats felbftftändige Wundärzte. Die Ausübung der innes 
ns Bleibe diefen Wundaͤrzten unbedingt unterfagt, und auch 
tihtung größerer chirurgijcher Operationen, diejenigen Fälle, 
hr im Verzuge und die Hilfe eines Wundarztes eriter Klafie 
movirten Medilos Chirurgen nicht zu erhalten iſt, ausgenom⸗ 
ıMihnen in der Megel nicht geftattet. Dagegen können fie fich 

Orten, und auch in großen Städten, niederlaffen. 
Afferdem find nachftehende allgemeine Beftimmungen zu bes 
ki A. Bet der Ausführung der vorgedachten Kiaffififation wird 

genwärtige Verhältniß der bereits approbirten, promovirten 
tpromovirten Aerzte nicht berührt, fondern eines jeden Bes 
19 bleibt genau diefelbe, wie & bereits feftgefegt ift; b) den 
Ihe Städte bereits approbteten Wundärzten kann die Erlaubniß 
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ch an einem Orte, wo kein approbirter promovirter Arzt vorhan 
ft, niederzulaffen, mit ber Befugniß der Wundärzee erfter Klaſſe 
Ausuͤbung der inneren Heilkunde, nur in fo weit zugeflanden werd 
als fie durch ihre bisherige Praxis, oder ihre bereits zuruͤckgeleg 
Pruͤfungen, bie desfalls zu erfordernde Qualififation an den Tag 
Gh haben; c) den für das platte Land und die Eleinen Städte 
reits approbirten Chirurgen fteht es frei, fih als Wundärzte zwei 
Klaffe nunmehr auch in großen Städten zu etabliren, fo weit ni 
etwa bin und wieder befondere Privilegien der Stadtchirurgen d 
noch verbieten. Die jenen Chirurgen bisher hin und wieder durch 
fondere Verfügungen zugeftandene Befugniß zur Verrichtung leid 
innerer Kuren fol dagegen aufhören, fobald fie ihren jegigen el 
ort verändern, oder ein zur inneren Praxis qualifizierter Arzt ol 
Wundarzt fich dafelbft oder in deren naͤchſter Umgegend niebderläßt. 
B. Zur Prüfung als Geburtshelfer, Augenarzt und Zahnarzt d 
Niemand zugelaffen werden, der nicht bereits einer der oben genal 
ten drei Klaffen der Medizinalperfonen durch fein, zur Zufriedenh 
überftandenes Eramen angehört, und nicht zugleich den nöthigen Na 
weis über das befondere Studium des betreffenden Zweiges der Ai! 
gifchen Heilkunde beibringt, oder der, in fo fern er als Zahnarit | 
qualifiziven will, fih nicht zu 2. der Drüfung aus der Wunde 
neitunde mit unterwirft. NRücfichtlich der Vorbereitung, Prüfung N 
Anftellung der Hebammen behält es dagegen bei den beftehenden € 
richtungen und Vorfchriften fein Bewenden. — C. Wundärzten, wel 
als folche bereits approbirt find, oder kuͤnftig noch werben appro 
werden, darf von den einheimifchen mebdizinifchen Fakultäten ohne v 
gängige ausdrückliche Genehmigung des Minifterii der ER ı 
terrichtös und "Medizinal: Angelegenheiten die Doktorwuͤrde nicht 
theile werden. Sollte dies dennoch von einer einheimifchen oder ei 
auswärtigen Fakultät gefchehen, fo darf der ende Kundarzt 
Doktortitel, bei Vermeidung einer angemeffenen Ordnungsſtrafe, N 
führen. — D. Durch die vom gedachten Minifterio genehmigte MM 
trägliche Erwerbung des Doftortitels tritt der Wundarze noch nicht 
die höhere Kategorie ber promovirten Aerzte; vielmehr iſt in D 
fen, wie in allen andern Fällen, die vollftändige Ablegung aller, | 
die betreffende Klaffe vorgefchriebenen einzelnen Prüfungsabfhn 
nochwendig, um für dieſe Klaffe eine neue Approbation erhalten 

nnen. | 


To. 51. Eirfularverfügung an die medizinifchen Fakultäten dert 
verfitäten, wegen der für die Doftoranden der Medizin e! 
derlichen allgemeinen Schulbildung, insbefondere der Fertig 
in der lateinifhen Sprahe. Vom 23. Juli 1825. | 

Seit einiger Zeit iſt zu mehreren Malen der Fall eingelt! 
daß Doktoren der Medizin und Chirurgie, welche auf intändifchen U 
verfitäten promovirt worden, bei den Staatsprüfungen zurücdgeif 
werden mußten, weil fie in den gewöhnlichen Sculkenntniflen, 
namentlich im Eateinifchen, zu unmiffend waren. Um zu verhin 
daß Fünftig Fein Inlaͤnder von einer inländifchen mediziniſchen 
tät die medizinifche Doktorwärde erhalte, welcher nicht die f N 
Doktor der Medizin unentbehrliche allgemeine Schulbildung, MR 
mentlich die erforderliche Kenntnig und Fertigkeit in ber latein“ 
Sprache befigt, verordnet das Miniſterium hierdurch, daß von 


j 33 


* Jahres ab zu den Pruͤfungen Behufs der Erlangung der me⸗ 










hen Doktorwuͤrde nur diejenigen Inlaͤnder zugelaſſen werden fol: 
niche mit dem aeugniffe To. I. oder Mo. IL, d. h. der unbe 
Yuan oder bedingten Tuͤchtigkeit zu den Univerfitätsftudien, entweder 
tandhul: Pruͤfungs kommiſſion, oder einer Koͤnigl. wiffenfchaftlichen Pruͤ⸗ 
mmiſſion verſehen ſind. Die obige Beſtimmung ſoll von Oſtern 
ab auch auf Diejenigen Inlaͤnder Anwendung finden, welche auf 
asländifchen Univerſitaͤt die mediziniſche Doktorwuͤrde erlangt has 
und von einer inlaͤndiſchen mediziniſchen Fakultät noſtrifizirt zu wer⸗ 
ninihen. Das Miniſterium macht der miedizinifchen Fakultaͤt der 
ul, Univerſitaͤt zur Pflicht, von Oftern €. J. ab, der obigen Ans: 
ggemaͤß gewiſſenhaft zu verfahren, und den inländifhen Stu⸗ 
nd fort das Erforderfiche durch Öffentlichen Anfchlag befanne zu 
mn, - Berlin, den 23. Juli 1825, 
Bieikrim der geiftlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


5, Desgleichen an die Koͤnigl. Konfiftorien und Provinziafs 
Gchulkollegien, denſ. Gegenftand betreffend. Vom 23. juli 1825. 

Au Minifterium kommuniziert dem Königl. Konfiftorio Abfchrift 
far on fimmtliche inländifche medizinifche Fakultäten erlaſſenen Vers 
IM, in welcher angeordnet tft, daß von Oſtern k. J. ab zu den 
mm Behufs der Erlangung der mebdizinifhen Doktorwärde, fo 
wide ſuſtrifikation bei einer inländischen mebdizinifchen Bakultät, nur 
Win Inländer zugelaffen werden follen, welche mit dem Zeugniffe 
Le No. II. entweder einer SchulsPrüfungstommiffion, oder 
Bar Kinigl, wiffenfchaftlichen Pruͤſungskommiſſion verfehen find. Das 

d Konfiftorium wird beauftragt, die gegenmärtige Cirkularver⸗ 
Ps nicht nur durch die Regierungs⸗Amtsblaͤtter zur oͤffentlichen 
Katz zu bringen, ſondern auch die Direktoren und Rektoren der 
Saufen zu veranlaflen, daß fie von Zeit zu Zeit auch die Schuͤler 
Bin keiden oberen. Kiaflen der Gymnaſien mit der obigen Anordnung 
aa machen. — Berlin, den 23. Juli 1825. 
Shifrium der geiftlichen, Unterrichtss und Mebizinab Angelegenheiten. 


h5, Desgleichen an die wiffenfchaftlichen Pruͤfungskommiſſionen 
über denfeldben Segenftand. Vom 23. Juli 1825, ’ 

das Minifterium kommunizirt der Koͤnigl. wiftenfchaftlichen Prüs 
hmmiffion Abfchrift einer an fämmtlihe inländifche mediziniſche 
ten erlaffenen Verugung in welcher angeordnet iſt, daß von 
ab zu den Prüfungen Behufs der Erlangung der medizi⸗ 
Mm Doktorwürde, fo mie der Moftrififation bei einer inländifchen 
Mihen Fakultaͤt, nur diejenigen Inlaͤnder zugelaffen werden fol: 
Yunıe mit dem Zeugniffe No. I. oder No. II. entweder einer 

Prifungstommiffion, oder einer Koͤnigl. wiffenfchaftlichen Pruͤ⸗ 
mmifton verfehen find. In Folge diefer Verfügung wird mahrs 
* haufig der Fall eintreten, daß inlaͤndiſche Studfrende der Mes 
le auf das Zeugniß No. III, oder der Untüchtigkeit, bei einer 
— Univerſitaͤt immatrikulirt worden, von der ihnen im $. 26. 
vr arhächften Edikts wegen Prüfung der zu den Univerfitäten übers 

m Schuͤler *), eingeraͤumten Erlaubniß Gebrauch machen, und 


IUn die Stelle diefes Edilts tritt icht das Pruͤfungsreglement vom 
nv du 1834,, |, Abfchnitt VII. —* a — 
ar 3 









34 


um den Wirkungen des Zeugnifies No. III. zu entgehen, und ſich 
Zeugniß No. IT. zu erwerben, während ihrer Univerfitätsftudien, 
am Schluffe derfelsen, fih zu einer nochmaligen Prüfung hinfi 
ihree Schulkenntniffe ftellen werden. Die Koͤnigl, wiſſenſchaftliche 
— wird beauftzant in folhen Fällen bei Ertheilun 
eugniffe befonders darauf NRüdficht zu nehmen, ob die betre 
Spndividuen in den beiden alten Sprachen, und infonderheit im 
nifchen, das im $. 6. des obengedachten Allerhoͤchſten Edikts vorg 
Ziel erreicht haben. Das Minifterium feßt indefien voraus, d 
Koͤnigl. wiſſenſchaftliche Prüfungstommiffion hierbei in Anfehu 
wohl der Form, als des Inhalts der Prüfung, nicht allein den 
fchied zwifchen dem angehenden und bereits vollendeten Studir 
fondern auch die individuellen Verhaͤltniſſe berückfichtigen, mithin, 
die philofophifhe Qualifikation eines Doftors der Medhin ſchot 
einem vorlaͤufigen tentamine hervorgeht, oder durch daſſelbe lei 
ermitteln iſt, von einer weiteren oder foͤrmlichen Pruͤfung abſtr 
wird. Auch ſind die Zeugniſſe nicht in der gewoͤhnlichen Form 
dern dahin auszuſtellen, daß der Tentatus der Koͤnigl. wiſſenſcha 
Pruͤfungskommiſſion die Ueberzeugung gegeben habe, daß er 
Mo. L oder No. II. vorfchriftsmäßig erforderliche allgemeine B 
befiße, oder, wenn dies der Fall nicht feyn follte, daß die Kom 
demfelben weder das Zeugniß No. I, noch das No. IL ertheilen E 
Berlin, den 23. Juli 1825. | 


Miniſterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenhei 
Po. 54. — der Koͤnigl. Miniſterien der geiftlid 
Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten und des Sinnen 
die Regierungen, betreffend die Beftimmungen über Einer 
und Prüfung des ärztlichen und wundärztlichen Perfonale. 
24. Auguſt 1825. 

Schon feit längerer Zeit find die verfchledenen Nachtheile Sei 
der Medizinalverwaltung drüffend gefühlt worden, welche aus det 
herigen Ktaffififation des ärztlichen und wundärztlihen Perſonals, 
der hiermit in Verbindung ftehenden Prüfungen und Befugnifle N 
ben hervorgegangen find; nur mit fo manchen Schwierigkeiten find 
zeine Uebeſſtaͤnde zu befeitigen gemwefen. Hierdurch hat dag mitul 
zeichnete Miniſterium der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten ſich veran 
gefehen, Sr. Drajeftät dem Könige Über das hierunter obmwaltende E 
verhäftnig ausführlichen Vortrag zu halten, und die anliegenden 
fimmungen über eine veränderte, dem heutigen Standpunfte der ! 
fenfchaft mehr entfprechende Eintheilung und Prüfung des Arztli 
und wundärztlichen Perfonals zur Allerhächften Einficht vorzufegen. D 
Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 28. Juni c. (No. 50.) haben Se. Ma 
nunmehr diefe Beflimmungen zu genehmigen geruhet, wovon die u 
zeichneten Deinifterien, in Ausführung des Allerhöchften Befehls, 
Königl. Regierung hierdurch mit der Anmwerfung in Kennmiß fi 
diefe Beftimmungen durch das Amtsblatt zur allgemeinen Kenntni 
bringen, und auf deren pünftliche Befolgung, fo weit es die Köni 
Regierung angeht, zu achten. 

Berlin, den 24. Auguft 1825. 


Miniſterium der geifttichen, Unterrichtsr Minifterium des Im 
und Mebizinal Angelegenheiten. | 


















35. 
9 55, Desgleichen an bie mebizinifcken Fakultäten. der Univer⸗ 
fitäten, denſelben Segenftand betreffend. Vom 27. Sept. 1825. 
Bon feit längerer Zeit find von der Medizinalverwaltung die vers 
(hrken Nachtheite druͤkkend gefühlt worden, welche aus der bisherts 
Suffififation des ärztlichen und wundaͤrztlichen Perfonals und der 
it in Verbindung ftehenden Prüfung und Befugniſſe defielben her⸗ 
mwangen find. Hierdurch haben das unterzeichnete Minifterium und 
Wi Sönigl. Diinifterium des Innern und der Poltzei ſich veranlaſſt 
gehen, Or. Majeſtaͤt dem Könige Über das hierunter obwaltende Sachs 
vehilmig ausführlichen —— halten, und die Beſtimmungen uͤber 
ine deraͤnderte, dem heutigen Standpunkte ber Wiſſenſchaft mehr ent⸗ 
ſeechende — und — des aͤrztlichen und wundaͤrztlichen 
lm zur Allerhöchften en vorzulegen. Durch die Allechächfte 
Kitieder vom 28. Juni c. haben des Königs Majeſtaͤt nunmehr 
Smmungen zu genehmigen geruhet, wovon das Meintfterium, 
a dufirung des Allerhächften Befehls, die riediziniſche Fakultät hier⸗ 
ini mit der Anweifung in Kenntniß feßt, anf pünftlihe Befolgung 
be in den anliegenden VBeftimmungen unter C. und D. enthaltenen 
Borfhriften forgfältig zu achten. Da übrigens durch die mehrgedachten 
mungen den promovirten Aerzten ausfchließliche, bedeutende Be⸗ 
eingeräumt find, fo erwartet das Miniſterium zuverſichtlich von 
tıltät, daß fie nunmehr bei der Zulaffung zu den Doktorpräfuns 
Mmdomotionen mit erhöhter Strenge verfahren, und den in dies 
Möiht beſtehenden ftatutarifchen Worfchriften und gefeglichen Ans 
Magen auf das gewiffenhaftefte nachkommen werde. 
„ Atlin, den 27. September 1825. . 
Uieſinium der geiftlichen, Unterrichts: und MebtzinabAngelegenheiten. 


56, Allerhoͤchſte Kabinetsorder, daß zu den medizinifchen Doftors 
promotionen und Staatsprüfungen ein quadrienntum academicum 
fatt des bisherigen triennii erforderlich fey. Vom 26. Nobr. 1825. 

„0b Ihrem Antrage vom 7. November d. J. genehmige Ich 
Wug, daß ſaͤmmtlichen inlaͤndiſchen Studirenden der Heilwiſſenſchaft, 
in die Klaſſe der promovirten Aerzte aufgenommen zu werden 
Weihtigen, ftatt des bisherigen dreijährigen -Untverfitätsftudiums, von 
im ein vierjähriges zur Pflihe gemacht, und Niemand zu dem 
Kt Examen, Behufs der Würde eines Doktors der Medizin und 
ge, noch zu den medizinifhen Steatsprüfungen, Behufs der zu 
r mden Approbation, zugelaffen werben darf, der nicht zuvor nachs 
* dat, daß er auffer den übrigen, hinſichtlich der Sulaffung zu 
dediziniſchen Promotionspruͤfungen von Seiten der Fakultaͤten, 
iu den mediziniſchen Staatspruͤfüngen bereits vorgeſchriebenen Lei⸗ 
vier volle Jahre hindurch die Heilwiſſenſchaft und die damit 

Karten Huͤlfswiſſenſchaften auf einer Univerfität ftudirt, und das 
ahr befonderg zur Befuchung der praßtifchen Inſtitute benugt habe, 

* lin, den 26. November 1825. riedrih Wilhelm. 

n Otantsminifter Freiherrn von Altenftein. 


57, Reglement für die Staatspruͤfungen der Medizinalperſonen. 
om 1. Dezember 1825. 
Da die Erfahrun cher a daß die Staatsprüfungen nach 
| ung ge at, | 
Palmen vom 1. Februat 1798 dem gegeniwärtigen &tands 
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punkte der Wiſſenſchaft und den vielfeitigen Anforderungen an 
verfchtedenen Klaffen des Heilperſonals nicht entfprechen, fo wird, 
Folge der von des Königs Majeftät mittelft Allerhöchfter Kabinet: 
der vom 28. Juni I. J. erlafienen Beſtimmungen über die 1 
jetzigen Bedürfniffe entfprechende Kiaffififation des Heilperfonats ı 
über den Nachweis feiner Qualifikation, KHinfihts der Prüfun 
hiermit Folgendes feſtgeſetzt: 

Umfang der Staatsprüfung. 

$ 1. Ale Prüfungen, die der Staat Behufs der Erforfchı 
der Fähigkeiten zur praftifhen Ausübung irgend eines Zweiges 
ärztlichen Willens vorntmmt, gehören zu den Staatsprüäfungen. 
find alfo hiervon nur die Schul; und Fakultäts: Prüfungen aut 


Ihloffen. 
" Prüfungsbehörben. 

$. 2. Sämmtlihe Staatsprüfungen werden: entweder von 
oberften Prüfungsbehörde, die den Titel: „Medizinifhe Ob 
EraminationssKommiffion” führt, oder von den Medizin 
Kollegien der Provinzen, oder von befonders zu ernennend 
PrüfungssKommiffionen vollzogen. 

Drganifation der Ober⸗Examinations⸗Kommiſſion. 

6.3 IL Die Ober s Eraminations:Kommiffion ft 
unmittelbar unter der Auffiht und Leitung des Minifteriums, ı 
bat ihren Sig in Berlin. Ihre Mitglieder werden aus der v 
handenen Anzahl theoretifh und praftiih wiflenfchaftlih gebild 
Männer aus allen Zweigen des heilfundigen Willens gewählt, dei 
ein technifches Miitglied des Minifteriums als Direktor ‚vorftehe. : 
Führung der Präfungsprotofolle, und zur Beforgung der Gelds ı 
fonftigen Schreib: Gefchäfte wird der Kommiffion ein Sekretaͤr 
geordnet. 

6.4. Die Auswahl des Perfonals der Obers Eraminatio 
Kommiſſion hänge von dem Miinifterium ab. So weit es thunl 
werden hierzu feine Univerfitätsichrer, befonders nicht folhe Mitg 
der der mebdizinifchen Fakultät gewählt, welche an den Fafultätsp 
fungen Theil nehmen. Werden ausnahmsmeife einzelne Profeſſo 
zu den Gefchäften der Ober: Eraminations : Kommilflion zugezogen, 
follen ihnen, fo weit es ausführbar iſt, nur folhe Prüfungszmi 
—— werden, uͤber weiche ſie ſelbſt keine Vorleſungen h 
Kein tglied der Ober⸗Examinations-Kommiſſion ſetzt ſein 
uͤber 1, hoͤchſtens 2 Jahre in einem Fache der Pruͤfung ununte 
chen fort; vielmehr wechſeln ſaͤmmtliche Mitglieder von Jahr zu 












miſſion haben ſich zu unterwerfen: 1) alle promovirte Aerzte, 
die Approbation als praftifche Aerzte, oder als folhe und Wund 
zugleich, erlangen wollen; 2) alle Kandidaten der Chirurgie und 
Dizin, welche die Approbation als Wundaͤrzte erfter Klaſſe zu erh 


in der Art ab, daß die ganze Prüfungs:Kommiflion in Bezug 
wuͤnſchen; 3) alle Pharmaceuten, Behufs der Prüfung ale Ap 
ter erfter Klaſſe. 


ihr Perfonale jedes Jahr neu zufammengefegt wird. 
Prüfungs» Kandidaten, welche vor das Forum ber Ober » Eraminations s Rommilffion geh 
$. 5. Den Staatspräfungen vor der Ober: Eraminationg ; 
Nötbige Aualifilation der Yrüfungslanbidaten. 
$. 6. Um die Zulaffung zur Prüfung zu erlangen, mäflen a) | 
peomovirten Aerzte nachweilen, daß fie rite promoti find, d 
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dt mediziniſche, oder mediziniſche und chirurgifhe Doftorwürde nach 
'atotlih zuruͤckkgelegtem vierjährigem Untverfitätsftudio, vorgängigem 
ihrfandenem Fafultätseramen und nachfolgender sffentlicher Verchei⸗ 
Yan ihrer in lateinifcher Sprache von ihnen felbit abgefafiten In⸗ 
mil Differtation erlangt haben. Aerzte, welche auf fremden Uni⸗ 
iaftiten die Doftorwürde erlangte haben, und nicht rite promoti 
ind, müffen nach Befinden und auf die diesfallfige nähere Beſtim⸗ 
‚Bang des Minifterit fich- noſtrifiziren laſſen; b) die Chirurgen 
'und Jeugniffe oder ein vorgängiges Ientamen darthun, daß fie 
D) die erforderlichen Schulkenntniſſe befigen und menigftens fo viel 
duein verfiehen, um die Pharmakopoe und einen leichten Autor übers 
Keen, und ein Recept fprachrichtig niederfchreiben zu fönnen, ferner 
2 md kmweifen, daß fie entweder durch drei volle Jahre ein ges 
ud medizinifchschirurgifches Studium zurückgelegt, und die erfors 
beiden praktifchen Fertigkeiten durch den öffentlichen Unterricht ers 
mt him, oder wenigftens durch zwei volle Jahre die erforderlis 
gr nediziniſch⸗chirurgiſchen Kollegia gehört, und eben fo lange als 
Chrurgen niederer Kategorie im Meititäe oder Ctvil gedient haben, 
Ju Dharmace uten nachweifen, daß fie die Apotheferfunft ges 
Wu lernt, und entweder fünf Jahr als Gehuͤlfen gedient, oder we⸗ 
Wins drei volle Jahre als Gehuͤlfen ſervirt, und nach vollftändiger 
ung diefer Dienftzeit mindeftens durch volle zwei Semeſter 
vn iihließtichen akademifchen Studium über Botanik, Chemie, 
Phft, Dharmarte und Pharmakologie fleiffig odgelegen haben. 
Admiſſion zur Prüfung. 
.*. Die Zulaſſung zur Prüfung vor der Ober⸗Examinations⸗ 
xanifion geht von dem Miniftersum aus. jeder, der die höheren 
Outprifungen befteben will, hat fich daher unmittelbar an das 
Beiferium, fpäteftens bis Anfang Dezembers jeden Sjahres, fehrifts 
‚ind zwar die promovirten Aerzte unter Beifügung von 15 
Men ihrer Differtation und eines Abdrucks ihres Diploms, 
Mämdidaten der Chirurgie und Pharmade hingegen unter Beifuͤ⸗ 
IM ihres Lebenslaufes und beglanbigter Abfchriften ihrer Studiens 
d fonfiigen Lehrs oder Dienſt⸗Zeugniſſe zu wenden. Wird die 
fation des Prüfungskandidaten zureichend befunden, fo wird 
ER Eröffnung der Prüfung an den Direktor der Ober: Eraminas 
Kommiſſion vertiefen, der dann die Prüfung einleitet, und 
* Beendigung die Verhandlungen daruͤber dem Miniſterio 
icht, 
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Prüfungszeit. 

8. Die Prüfungen fangen alle Jahre mit dem Monat Nor 
van, und dauern ununterbrochen bis zur Beendigung aller 
gabfchnitte für fämmtliche der Prüfungss Kommillion über 
Ch: Kandidaten fort. 

19. Dief prüfungs —*— Me bear. find: 1) die anat 

. Diefe Prüfungsabfohnitte überhaupt find: e anatos 

— 2) die akiurgfjche oder chirurgifchstechnifche, 3) die Eli 
) 1 oninifche, 4) die Elinifchschirurgifche, 5) die pharmaceutifche, 

mündliche Schlußpräfung. 

NEE Aerzte und Wundärzte zugleich; für bloße praktiſche Aerzte; für Mundärte 

erflee Kaffe; für. Apotheker. : 
h N. Was nun 2) die promovirten Aerzte betrifft, fo müffen 
ihen darthun, daß fie nicht bios praktiſch, fondern auch vollftän: 
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dig wiffenfchaftlich gebildete Männer find. Sie — daher, a) w 
fie die Heilkunde in ihrem ganzen Umfange ausüben , und die Apı 
bation als Aerzte für innere und aͤuſſere Kuren (promovirte Med 
Chirurgen) erlangen wollen, die anatomifche, die chirurgii 
tehnifche, die kliniſch-mediziniſche Prüfung, und a 
leßtere in fateinifher Sprache und, nad) der weiter unten folgen 
nähern Beſtimmung, in einer durchaus wiffenfchaftlichen Form, fer 
die Elinifh:hirurgifche, und endlich die muͤndliche Sc! 
prüfung, wobei nicht bios der praftifche, fondern auch der gefchi 
liche und theoretifche Theil der Kunft und Wiſſenſchaft in feir 
ganzen Umfange zu beräckfichtigen tft, abzulegen; b) wenn fie I 
als ausübende Aerzte, ins praftifche Leben treten wollen, die ana 
mifhe, die Elinifh,medizinifhe Prüfung nad der voı 
dachten willenfchaftlihen Form, eine Elinifhschirurgifhe P 
fung, jedoch blos in Bezug auf die Diagnoſtik und ärztliche Beha 
lung chirurgiſcher Krankheitsfälle, mit Hinmeglaffung aller ciru 
[hen Technik, und die muͤndliche Schlußpräfung, in de 
zugleich über die Theorie der chirurgifchen Praxis zu prüfen find, 
befteben; 2) die Kandidaten der Medizin und Chirurgie, melde 
— als Chirurgen erſter Klaſſe zu erlangen ſuchen, mil 
die anatomifche, die hirurgiichstehnifhe, die Elinil 
hirurgifche, eine Elinifhsmedizinifhe Prüfung in di 
her Oprache und in einer, mehr praftifhen, als wiflenfchaftlid 
oem, und endlih die muͤndliche Schlußpruͤfung beftehen, 
welcher fie aus beiden Theilen der — zu prüfen find, we 
jedoch mehr auf ihe praftifches, als theoretifhes Wiſſen zu fehen 
3) die Pharmaceuten, welche die Approbation als Apotheker er 
laffe zu erhalten wuͤnſchen, muͤſſen die pharmaceutiſche! 
die mündliche Schlußpräfung zurücklegen. i 
921. Diefe Dräfungen find nach den in folgenden $$. ni 

enthaltenen Beftimmungen zu vollziehen. 
Die anatomifhe Prüfung. | 

Wie fie abzuhalten fey. 

6. 12, Durch diefe Prüfung fol erforfcht werden, ob der 
didat die nöthigen Kenntniſſe in der Anatomie befige, und das an 
mifche Mieffer in fo meit zu führen verftche, als zur Ausuͤbung Mi 
ärztlichen Berufes nöthig iſt. Jeder Kandidat hat daher 4 Aufga 
zu Iöfen, nämlich: 1) an einem Leichname eine Höhle des Köt 
mit ihren Eingeweiden in Abficht deren Form, Lage und gegenſeit 
Verbindung oͤffentlich, 2) ein unter Auffiche felbft verfertigtes am 
mijches Präparat, 3) und 4) zwei andere ihm vorzulegende Präpa! 
aus der Splanchnologie, Neurologie, Angiologie oder Oſteologie um 
bereitet oder ex tempore zu demonftriren. — Alle 4 Aufgaben wet 
unmittelbar vor der Demonftration durch das Loos beftimmt. 
Reihefolge, in welcher der Kandidat diefe 4 Aufgaben hinter eine 
abzulegen bat, beftimmen die Prüfungstommiffarien. Sie haben 
bei theils auf den Wunſch des Kandidaten, in fo fern dies ohne 
verluft und Störung in der eingeleiteten Prüfungsordnung ar 
kann, theils und hauptfächlih auf die Umftände und die beſo 
Erforderniffe zu diefer Prüfung, in Bezug auf vorräthige Leichnd 
Präparate u. dgl. Rüdfiche zu nehmen. 

Yrlfungstommtflarien. | 

6.13. Zu Präfungstommiffarien, in deren, Gegenwart 
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nn deren ſpezieller Leitung die anatomifche Prüfung abgelegt wird, 

mia zwei Mitglieder der Ober:Eraminations:Kommiffion beftimmt, 

Ye ka Dinifterio ald gute Anatomen bekannt find, und welche die 

Anamnie ſelbſt praktiſch ausüben können. 

414. Ueber jede Demonftration wird ein kurzes Protokoll aufs 
ame, oder ein von den Pruͤfungskommiſſarien zu unterzeich 
mx und lediglich zu den Akten gehendes Zeugniß ausgeftellt, mit 
Befüging der Eenfur, wie der Kandidat die Aufgabe geloͤſet hat. 

Ödlufcenfur, 06 und wie er in der anatomifhen Prüfung bes 

im it, geht erft aus den einzelnen Prüfungsprotofollen oder 
nifen hervor, und wird hiernach befonders ausgefertigt. Kein 
Mat darf demnach wegen einer nicht beftandenen einzelnen ar 

wie Inkih abgewieſen werden. In jedem Falle muß er zur Loͤ⸗ 
nd Aufgaben admittirt werden, weil erft nach mehrfeitiger 

md Erforfchung der Kenntniffe des Randidaten in den vers 

Man zweigen des anatomifchen Willens ein ficheres Reſultat fich 
ut, ob derfelbe die zur Ausäbung feines —— 

Wligen Berufes erforderlichen anatomiſchen Kenntniffe wirklich 
der nicht. Sind. die Pruͤfungskommiſſarien nicht einig, ob 

iin für beftanden zu erklären iſt, oder nicht, weil er entweder 

mi kıfgaben gehörig gelöfet, in den andern beiden aber gar nicht, 
um Theil beftanden ift, oder weil er auch nur in einer 

da che die zu feinem künftigen Berufe unerläßlihen anatos 

Mn fanntniffe oder Fertigkeiten nachgemwiefen hat, fo ift demfelben 

We hits die Wiederholung einer folhen Aufgabe und eventua⸗ 
Me dte, ja nach Erforderniß eine Gte Aufgabe zur Löfung zu ger 
um ein ficheres Urtheil fällen zu können. 

‚Bi der anatomifchen Prüfung nach Verſchiedenheit der Yrüfungstandidaten. 
415. Die anatomifche Prüfung ift für alle Prufungskandi⸗ 
ih, nur mit dem Linterfchiede, daß bei den promovirten 

* mehr auf wiſſenſchaftliche und pathologiſch⸗anatomiſche, bei 

ren Eraminanden aber mehr auf praftifche Kenntniſſe und 
in, weiche einft das operative Meſſer führen wollen, überdies 

Mn) vorzüglich auf ihre anatomifchen en im Präpariren 

it, fo daß biernach nicht allein die Schlußcenfur über die 

e Prüfung, fondern. auch felbft die Zulaffung oder Abweifung 

didaten zu beſtimmen iſt. 










In 


Werden, Jeder, der fie nicht beftanden, wird dem Direktor 
Enfendung der Pruͤfungsverhandlungen zur weitern Veranlaſ⸗ 
geist, Diefer kann, wenn befondere Billigkeitsruͤckſichten 
Y dem Kandidaten die Wiederholung der Prüfung oder eins 
änitte derfelben in feinem Beiſeyn erlauben, oder er trägt 
Mm Zuruͤckweiſung ohne Weiteres bei dem Minifterio an. 

ie dirurgifchseehnifche (akiurgiſche) Prüfung. 

( Worin fie beflche. 

1. Die Prüfung hat den Zweck, die Kenntniffe des Kandi⸗ 
Hi Bezug auf feine operativen und manuellen $ertigkeiten zu 
ig abei Soll der gefchichtliche und wiffenfchaftliche Theil der 
nicht unbeachtet gelaffen werden. Der Kandidat muß daher 
ihm gegebenes akiurgifches Thema wiflenfchaftlich bearbeiten, 
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die Ausarbeitung felbft zu den Prifungsakten abliefern, diefelbe 
bündiger Kürze öffentlich vortragen, und die Operation am Kadı 
nach allen Regeln der Kunft ausführen; 2) über eine afturgifche } 
gabe ex tempore bdifferiren, die wichtigftien Operationsmethoden 
geben, den Vorzug der einen vor der andern beflimmen, feine Ke 
niffe in der Sinftrumenteniehre nachweifen, und die Operation fi 
am Leichnam verrichten; 3) eine Aufgabe aus der Lehre über 5 
turen und Lurationen ex tempore gehörig löfen, die Handanleg 
am Phantome nachweifen, und den Verband nach den Negeln 
Kunft anlegen. 
Bon wen und wie fie abzuhalten fey. | 

$. 18. Diefe Prüfung wird in Gegenwart und unter der 
ziellen Leitung zweier Prüfungstommiffarten, welche dem Mini 
als gute operative Wundärzte befannt find, und die Chirurgie 
praftiih ausüben, vorgenommen. Das Thema zur erften oder 
bereiteten Aufgabe giebt der erfte oder Altefte diefer Pruͤfungskom 
farien dem Kandidaten auf; er bat hierbei blos zu beachten, def 
fo viel als möglih das Spezielle zu vermeiden, und fich an dat 
gemeine zu halten habe. Nie darf ein Thema zu diefer Aufgabe 
geben werden, deffen Löfung ſich praktiſch nicht an dem hierzu 
wählten Kadaver, (was im Boraus felten oder nie zu beftim 
iſt — ) nachweifen läfft, wie 3. B. „die Exstirpatio tumorum c 
corum, die Sectio vaesarea und dergleichen.” Im Segentheile 
Themata, mie 3. B. über Amputationen, über Epartifulatio 
über Aneurysmen, über örtliche oder allgemeine Blutentziehun 
über Paracentefen, über kuͤnſtliche Geſchwuͤre u. f. w. zu diefem 
hufe am paffendften, weil einerfeits der Pruͤfungskandidat bei fol 
Aufgaben ein hinreichend freies Feld erhält, bei feiner fchrift 
Ausarbeitung von vielfeitigen Gefichtspunften auszugehen und + 
gen, daß er die ihm zu Gebote fiehenden Quellen zu benugen ver 
andererfeits aber dem Prüfungsfandidaten noch immer a 
bleibt, welche Operation er zu verrichten babe, d. h. melde 
maaßen erftirpirt oder amputiet, an weichem Theile, oder nach we 
Methode die Operation des Aneurysma vollzogen, welche Pat 
tefe gemacht werden fol, welche Methoden, um künftliche Geld! 
zu erzeugen, oder Blut zu entziehen ıc., er praktiſch nachzum 
habe; weshalb auch die techniſchen Leiftungen am Kadaver, die I 
feinerlei Umftänden dem Kandidaten nachgelaffen werden dürfen, 
im Augenblifte nach gehaltenem Vortrage Über das gegebene 
von den anmwefenden Kommiflartien näher zu beftiimmen find. — 
beiden übrigen Aufgaben müffen dagegen auf das Speziell 
befchränfen, und unmittelbar vor dem Vortrage durch das 
ausgewählt werden. 

$. 19. KHinfichts der Reihefolge, nach welcher die einzelnen 
gaben zu Löfen find, der Aufnahme des Prüfungsprotofolles, dei 
tirung über jeden einzelnen Prüfungsabfchnitt, und der endlichen ©: 
beftimmung, ob der Kandidat als beftanden anzufehen fey, oder 
finden ganz diefelben Vorfchriften Statt, welche in diefer Bezit 
bereits bei Vollführung der anatomifchen Prüfung ($$. 12. und 
gegeben worden find. Mur müffen die Prüfungstommiffarie 
Abfaffung der Schlußcenfur ganz vorzüglich die nachgewiefene ı 
tive und manuelle Fertigkeit des Kandidaten im Auge behalten, 
nah den Grad feiner Tüchtigkeit zum Lünftigen operativen 
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finkler hanptſaͤchlich beſtimmen, und angeben, im wie feen er in biefer 
Reifung das Prädikat Operateur“ wirklich verdiene, oder nicht. 
Wrgens iſt diefe Prüfung für alle Kandidaten, die fie abzulegen 
hin, gleich, nur daß auch hier, wie bei der ers Prüfung 
ı mem promovirten Arzte, eine höhere theoretifhe Bildung und 
+ der eine mehr woifienfchaftliche Bearbeitung der gegebenen Themata 
-Birdert werden kann und muß. 
Felgen des Nichtbeflehens der chlrurgiſch⸗ techniſchen Prüfung. 

‚5%. Nur derjenige, der in der chirurgifch:technifchen Prüfung 
pitfich beftanden iſt, kann die Admiffion zu den Elinifchen Prüfungen, 
Deufs der zu erlangenden Approbation als Wundarzt, oder bei 
übeihneter manueller und operativer Fertigkeit als Sperateut 
et; doch ſchließt das Michtbeftehen diefer Prüfung den promos 
Yıten Irzt von der Zulaſſung zu den Plinifchen Prüfungen, wie 
R life Jerzte zu beftehen haben, nicht aus. (Wergleiche $$. 35. und 
M) lebrigens bleibt es auch hier dem Direktor überlaffen, dem abs 
rim Kandidaten, bei fonft dafür fprechenden Gründen, die Wie⸗ 
befolmg der Prüfung in feinem Beiſeyn zu geftatten, und. übers 
hun, wie ed für diefen Fall bei der anatomifchen Prüfung ($. 16.) 
eiäriehen tft, zu verfahren. 

C. Die Flinifchsmebdizinifhe Prüfung. 

A. Diefe unterfcheidet fih in jene für promovirte Aerzte 

af nicht promovirte Aerzte oder Chirurgen erfter Kaffe. 
Sür promovirte Berite. \ 

2. Die promovirten Aerzte und MedikosChirurgen haben 
Mt (rorzugsweiſe akute) Kranke zue Behandlung im Kranfenhaufe 
| in Charite unter Leitung und Aufliht zweier ausdrücklich hierzu ers 
unten Prüfungstommiffarien zu übernehmen. Die Auswahl der 
dulen haͤngt von dieſen Kommiſſarien ab, und der Prüfungss 
Mair (ent fieht die Kranken einen nach dem andern erft dann, 
Ma fie ihm zur Behandlung übergeben werden. In Gegenwart 
gu nmiffarien eraminiee er die Kranken, febt die Aetiologie und 
Mofe der vorhandenen Krankheit feft, ftellt die Prognofe, und 
Mmirft den einzufchlagenden Keilplan. Während diefes Gefchäftes 
N der betreffende Präfungstommiffarius durch mehrfache, auf den 
„nben Tal pafiende Kragen den Umfang feiner Kenntniffe in 
du hologie, Therapie und Heilmittellehre noch näher zu erforſchen. 

uf ſeht der Kandidat alles diefes in einem befonderen Zimmer 
stankenhaufes ohne fremde Beihuͤlfe fchrifttich auf, und übergiebt 
An atarbe tung nach deren Beendigung dem mit der Aufficht befons 

brauftragten und deshalb in Pflicht genommenen Chirurgus oder 
(ne Argte, Hat fih der Kandidat in der Diagnofe der Krank: 

gitrt, oder unzwecmäßige Mittel dagegen in Vorfchlag gebracht, 
We eines Beſſeren zu belehren und ſchuldig, dies getreu und 
Rh 


a — ne 





Itrthum frei befennend niederzufchreiben. Kat er es zu thun 

7 ſſen, ſo muß der Pruͤfungskommiſſarius dies ſelbſt zur Seite, 
inter dem Elaborate des Kandidaten bemerken. — Die auss 
wieltet Krankheitsgeſchichte muß der Kandidat bei dem naͤchſten 
denbeſuche in Gegenwart des Kommiſſarius und der uͤbrigen 
Nungsfandidaten Öffentlich vorlefen, oder falls die Zeit es nicht 
gt, nach der Beſtimmung des Kommiſſarius, wenigftens in buͤn⸗ 
pe Luͤtze vortragen. Leber etwanige entdeckte Mängel oder Uns 
"teien iſt er eines Beſſern zu beiehren, und ihm aufzugeben, 
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diefelben in einem anzufertigenden Nachtrage zu verbeffern. Nicht 
was er niedergefchrieben hat, und bereits vorgetragen oder tevidi 
worden ift, darf er forrigiren, ohne ſich des Verdachts einer abfid 
lichen VBerfälfhung eines zu den Prüfungsakten gehörigen Dofumen 
auszufeben. So fährt ber Kandidat fort, feinen Kranfen tägli 
zwei Mal zu befuchen und zu —— und jedesmal die gefunden 
Erfheinungen, fo wie fein Urtheil darüber und die Veränderung: 
der Mittel in fein Elinifches Journal einzutragen, wobei ihn iedesm 
der Prüfungsfommiffarius oder in deſſen Abwefenheit der Arzt di 
Krankenhauſes, felbft dann, wenn ihm auch die fpezielle Leitung d 
kliniſchen Pruͤfungen nicht mit übertragen ift, zu kontrolliren ha 
um jeden Nachteil für den Kranken, fo wie jeden Unterfchleif | 
verhäten. Die Eintragung des jedesmaligen Befundes und feine A 
ordnungen bagegen muß der Kandidat ſtets vor der Ruͤckſprache m 
dem Arzte bes Krankenhaufes oder dem Pruͤfungskommiſſario bewer 
ftelligen, und ehe er noch eine andere Meinung gehört, fein Journ 
fhon abgefchloffen haben. Die eigentlihen Präfungstommillart 
müffen übrigens wenigftens drei Mal in der Woche jeden Kandidatt 
am Krantenbette feldft prüfen, deffen Krankheits-Journal reviditi 
und, daß dies wirklich gefchehen ift, mit ihrer Unterfchrift im Jou 
nal nachweiſen. | 


Sie ſoll ſich nicht auf die Minifchen Kranken allein erftrekten. 
$. 23. Diefe Prüfung fol fich indeffen nicht allein auf die fi 
nifchen Kranken befchränfen, fondern auch auf mehrere andere Kran 
des Kranfenhaufes erftreffen. So oft fich daher die Gelegenheit da 
darbietet, ft der Kandidat aufzufordern, die Diagnofe eines ihm v 
gezeigten Kranfheitsfalles zn beflimmen, die Prognofe zu ftellen u 
die Therapie anzugeben. Daß dies gefchehen ift, und wie der Ka 
didat die ihm gegebene Aufgabe gelöfet hat, muß jedes Mal im Kra 
Een: Journale bemerft werben. Diefen befondern Prüfungen am Kranke) 
bette find zwar alle linifche Eraminanden, am häufigften und wieder)! 
teften aber jene Kandidaten zu unterwerfen, deren praktiſches Bit 
noch zweifelhaft erfcheint. 
Erforfgung der Kenutaiffe in der Doſenlehre der Medikamente und ber Kunfl, am 
zu verfchreiben. | 
$. 24. Ein ganz vorzägliches Augenmerk muͤſſen die Prüfung 
fommiffarien auf die erlangten Kenntniffe bes Kandidaten in der | 


niffe hierüber zu erforfchen. Zu demfelben Behufe haben ſich 2 
beide Prüfungstommiffarien an einem beftimmten Tage der Wo⸗ 
zu vereinigen, und jedem Kandidaten auf einem befondern BL9) 
der am Schluffe der Prüfung dem Kranfheite s Sournale beizuf 4 


Gebrauch der lateiniſchen Sprache. Pr 

6.25. Alle Verhandlungen am Krankenbette zwifchen DE au 

fungsfommiffarien und dem Kandidaten gefchehen durch die ganze ch 
der Prüfungszeit, von Anfang bis zu Ende, in lateinifcher Spt 
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ah muß die Kranfhettögefchichte und das ganze journal in diefer 
dytache abgefaflt werden. 
Die Minifch smebiginlfhe Prüfuug für Chirurgen erfler Kaffe. 

1%. Die Elinifchsmedizinifhe Präfung für Chirurgen ers 
kr Siaffe oder nicht promovirte Aerzte wird im Allgemeinen unter 
Badtung derfelben Vorfchriften ($. 22., 23. und 24.) vorgenommen. 
da unterfheidet fich jedoch von der Prüfung für promovierte Aerzte 
hd, daß erftere in deutfcher Sprache abgehalten werden und 
sche praftifcher Tendenz fepn fol. Hier iſt es hinreichend, zu ers 
feihen, ob die Kandidaten willen, mie fie im vorliegenden Krank: 
heitfale handeln muͤſſen; beim gelehrten Arzte hingegen muß auch 
nit werden, ob er die Grunde kenne und zu deduziren im 
ar in, aus weichen er fo und nicht anders handeln darf. Der 
Ehen fer Kaffe leiſtet alfo Genäge, wenn er die zur Behand; 
Du patieiun erforderlichen praftifchen Kenntniffe nachweifer, 

dee Doctor promotus beweifen muß, daß er auffer diefen 
Snmeifen auch die zur Förderung der Wiſſenſchaft nöthige ſcien⸗ 
ti he Ausbildung. beflkt. Ä 


N. Die Seit der Füntfhen Prüfung ſoll Sei jedem Kandi— 
» Die Zeit der kliniſchen Pruͤfung foll bei jedem Kan 
Yml Tage dauern, fie kann jedoch auch in befondern Fällen bis 
MIRchen verlängert werden. 
KBorfchriften über die Ertheilung ber Genfur. 

18 Am Schluffe der kliniſchen Prüfung vereinigen ſich beide 
Sanifırin über die dem Pruͤfungskandidaten zu ertheilende Cen⸗ 
‚Beihe fie dergeftalt zu den Akten geben, daß fie unter der Krank⸗ 

dichte gemeinfchaftlich bemerken, wie der Kandidat in theos 
Wider und wie er in praftifcher Hinſicht beftanden ift, und 
wi Sclußcenſur derfelbe demnach unter Beräcdfichtigung feiner 
zu erlangenden praftifhen Wirkungsiphäre verdient. Fällt 
ei mfur zum Machtheile des Kandidaten aus, und wird für deffen 
Nrfıng geſtimmt, fo miüflen die Gründe dieſes Urtheils kurz aus 
an gefeht, und zugleih muß beflimmt angegeben werden, in 
“om Iieigen des Arztlichen Wiſſens oder deren praktiſchen Ans 

der zu ſchwach oder ganz. unerfahren befunden worden if. 

Erfolge der nicht beſtandenen Yräfung. 

PR, 8. Jedem promovirten Arzte, der in der mebizinifch : Elinis 
A fung nicht beftanden ift, wird die Zulaffung zur mündlichen 
“ hifung unbedingt, dem nicht promovirten Mediko Chirurgen 
F in Beziehung auf die beabſichtigte Erlangung der Appros 
na als Chirurg erfter Klaffe verfagt. Dem Direktor der Ober; 
ns Kommiſſion wird jedoch nachgelafien, dem abgemiefenen 
Worte auf deſſen Sefuch, wenn nach den Votis der Drifungss 

arien deffen Gewährung für begründet, oder fonft für billig 
ıhten MR, die Behandlung eines dritten kliniſchen Kranken zur 
ke ng einer befiern Cenſur zu Übertragen. Der Direktor muß 
* ker am Kranfenbette dann je mit beimohnen, und 
* urtheil ebenfalls mit abgeben. — Den nicht beſtandenen Kan⸗ 
* t der Direktor dem Miniſterio, unter Einfendung aller Pruͤ⸗ 

mdandlungen, zue weitern Beſcheidung anzuzeigen. 

' Wie viel Individuen zugleih geprüft werden dürfen. 
ta 0. Damit die Prüfungstommiflarien im Stande find, die 

km und ihre Arbeiten gehörig und nach obiger Worfchrift 
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(66. 223, und 23.) zu kontrolliren, f dürfen nie mehr, als hoͤchſt 
zwölf zu gleicher Zeit in der kliniſchen Prüfung begriffen feyn, 
nach alfo die Zulaffung der fih neu meldbenden Kandidaten zu 


ſtimmen tft. 
D. Die kliniſch-chirurgiſche Prüfung. | 
$. 31. Diefer haben fih zu unterwerfen: a) promovirte Ar 
und Wundärzte zugleich, b) promovirte bloße Aerzte, e) nicht y 
movirte Mediko Chirurgen oder Wundärzte erfter Klaſſe. | 
Wie fie im Ullgemeinen abzuhalten fey. 
$. 32. Feder, ev mag Arzt oder Wundarzt feyn, der die Elini 
hirurgifche Prüfung zu beftehen hat, muß, unter Leitung und Aufl 
zweier befonders hierzu ernannter Mitglieder der Prüfungstommifl 
im Charite s Krankenhaufe zwei Kranke ber hirurgifchen Abeheil 
in die Behandlung nehmen, in Gegenwart ber Kommiflarien das 
logiſche Verhaͤltniß der. vorhandenen Krankheit, die ruf, 
gnofe derfelben, fo wie den Heilplan Mae dann alles diefes o 
ge Beihälfe in Form einer Krankheitsgefchichte, fo wie es 
offziehung der Elinifch:medizinifhen Prüfung ($. 22.) vorgefchril 
ift, jedoch in deutſcher Sprache, fchriftlich zufamntenftellen, und ! 
Führung des Krankheits: Fournals täglich bis zum Ende der Pruͤfur 
zeit fortfahren. Auch bei dieſer kliniſchen Prüfung müffen die K 
miffarien zugleich ſich von ben Fähigkeiten des Kandidaten in 
Erfennenig und richtigen Unterfcheidung der Geſchwuͤre, Geſchwuͤ 
Verhaͤrtungen, Entartungen, Augenkrankheiten, Verrenkungen, Knod 
brüdhe, Hernien aller Art und anderer chirurgifchen Uebel, infon 
beit audy der venerifhen Krankheitsformen zu überzeugen fuchen, 
Daher jede fich darbietende Gelegenheit, an der es in einem fo gti 
Kranfenhaufe nie fehlen kann, benugen, nm den Kandidaten 
über andere, als die ihm zur fpeziellen Behandlung überwirf 
Kranfheitsfälle am Krankenbette prüfen zu koͤnnen. Dabei ift 
Seiten der Kommiffarien Alles zu beobachten, was $. 23. und 
fhon vorgefchrieben tft, jedoch bedarf es hier des im legtern 9 
fonders angeordneten fchriftlihen Nachweiſes nicht. 
Spezielle Worfchrift Hei bloßen prattiihen Aerzten. 
$. 33. Die promovirten Aerzte muͤſſen, in fo fern fie | 
als Aerzte ins praftifche Leben treten, die Chirurgie nicht audi 
wollen, und daher auch die chirurgifch stechnifche Prüfung nid! 
rücfgelegt, oder nicht genügend ($. 20.) beftanden haben, deſſen 
geachtet darthun, daß fie die Theorie der chirurgifchen Praxis 
tommen inne haben. Sie find eb fowoht in Bezug auf den 
rapeutifchen, als pathologifhen Theil der chirurgifchen Krankhe 
jedoch mit Weglaffung aller operativen Tehnit, zu prüfen. Aud 
ihre Prüfung nicht über acht bis zehn Tage dauern. 
Bel Miedito s Chirurgen; Unterſchied der Prüfung bei promovirten unb nicht premot 
Mebito s» Ehirurgen. 
$. 34. Die promovirten und nicht promovirten Mediko— 
zurgen müflen aufjer ihren Kenntniffen in der Theorie der 
gifhen Praxis auch nachweifen, daß fie die zur Behandlung ch 
giſcher Krankheitsfälle erforderliche Kunſtfertigkeit beſitzen. ie 
fen daher den Verband der ihnen anvertrauten Kranken felbft ! 
gen, alle Operationen, die ihnen an diefen oder andern Kr: 
während ihrer Prüfungszeit übermwiefen, und ohne Nachtheil für 
Kranfen uͤberlaſſen werden können, in Gegenwart der Prüf! 
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Amnifarim felbft verrichten, und fich feber ihnen aufgegebenen Hands 
algıng unterziehen. Ihre Prüfungszeit darf vor dem 14ten Tage 
mätufhlofien werden, und bei Ertheilung der Eenfur iſt ausdruͤck⸗ 
höpbemerfen, wie fie in heilwiſſenſchaftlicher nud wie fie 
antativer Hinſicht beſtanden find, und ob ihnen in leßterer 
Mhung das Prädikat „Operateur“ beizulegen ift, oder nicht. — 
Bring unterfcheidet fich die Elinifch « chirurgifche Prüfung ber pro⸗ 
written und der nicht promovirten Miediko : Chirurgen blos darin, 
M bet erftern mehr theoretifche und Höher. heilwiſſenſchaftliche Kennt; 
ut zu fordeen find, als bei leßtern. 
Folgen der nicht beflandenen Prüfung. j 

48. Dem bloßen Arzte, welcher in der Elinifch schieurgifchen 
Meifmuict beſtanden iſt, wird die Zufaffung zue mündlichen Schluß⸗ 
Yilmmbedinge verfagt. Bei dem promovirten und nicht promos 
ve Piko» Chiruegus koͤmmt es auf die Entfcheidung an, wie fie 
Ön fimgifchstechnäfche Prüfung zurückgelegt, und 0b bei der kli⸗ 
Srigiihen Prüfung erftere blos in operativer, und letztere 
Di h heiiniflenfchaftlicher, oder beide in beider Hinſicht nicht genuͤgt 
nm; m erfteren Falle können fie nur noch, Behufs dee Erlangung 
Inrofation als bloße promovirte praftifche Aerzte, oder ale Wunds 
Biiter Klaſſe, im leßtern Falle aber gar nicht zur mündlichen 

fm ugelaffen werden, wo fie dann vom Direktor zue Abiveis 
Mlidem Minifterio in Antrag zu bringen find. (Vergleiche 
Am 40.) — Uebrigens gilt in Bezug auf die Abftimmung 
MR erforſchten Fähigkeiten des Kandidaten und Über die Erlauds 
‚dur die Behandlung eines dritten Kranken die erhaltene unvors 
eihifte Cenſur zu verbeffern, alles das auch hier, was in diefer 
dt (66. 28. und 29.) bei Vollziehung der Elinijchs medizinifchen 
wg vorgefchrieben iſt. 
| E, Die phbarmaceutifhe Prüfung. 
| Diefelve iſt duch 4 Kommiſſarien zu vollzichen. 
m Zur Vollziehung diefer Prüfung werden wenigſtens vier 

arien beftimmt, von denen zwei in chemiſch-⸗phyſikaliſcher 
MA tturhiftorifcher Hinſicht literarifh bewährte Männer, und zwei 
Maltafttich gebildete praftifche Apothefer.feyn müffen. 
Sie beginnt mit einer Vorprüfung. 

537. Die Prüfung felbft beginnt mit einem Tentamen, um 
Sırihen, ob der Prüfungstandidat die zur Beſtehung diefer Prüs 
tforderliche wiſſenſchaftliche Vorbildung auch wirklich befigt. 
andidat muß daher im gewöhnlichen Drifungsiotale und im 
, wenn nicht fämmtlicher zur pharmaceutifchen Prüfung berus 
Präfungsmitglieder, doch wenigftens zweier Kommiffarien 
Aftere ihm aufzugebende Stellen aus der preuffifchen Pharmas 
muͤndlich überfegerr und erläutern, dann b) aus einer Urne 
— oder chemifchspharmaceutifche Aufgabe, und aus einer 
















Ume eine Aufgabe zu einem gerichtlihschemifchen Berichte 
Nie er dann unter ſtrenger Aufficht, fo daß jede fremde Huͤlfe, 
* Denugung von Büchern, Erzerpten u. dgl. unmöglich if, 
d zu Iöjen fuchen muß. Die Aufgaben zu diefen Ausarbeis 
ind fo einzurichten, daß diefe möglicherweife in fechs bis ache 
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Auffiht und ohne Huͤlfe vollender worden fey. Hierauf wird 
Manuſcript von den Prüfungsfommiffarien eingefehen, und die ( 
fur, ſowohl über bie fchriftliche Arbeit, als auch über die erforfd 
Renntniffe des Kandidaten in der Latinität, beigefeßt. Ä 
„Aufsaben für die Yräfung ſelbſi, und was dabei zu beobachten. 
$. 38. Iſt diefe Vorprüfung genügend ausgefallen, fo er 
der Kandidat: 1) zwei Themata pharmaceutica befonders aus 
analytischen Chemie zur fchriftlichen Ausarbeitung in feiner Behaufi 
wobei er nachweifen fol, daß er eine höhere wiflenfchaftlihe chemi 
Ausbildung genoſſen habe, und die ihm zu folhen Arbeiten nöchl 
Hüfsquellen zu benugen verftehe. Die Themata werden von 
beiden erften Prüfungsfommiffarien gegeben. Diefe gelieferten ? 
arbeitungen zirkuliren fodann unter den Mitgliedern der pharma 
tifchen Prüfungsfommiffion zur fchriftlichen Begutachtung. Waͤhr 
defien muß der Kandidat Behufs des Nachweiſes feiner praftifi 
Kenntniffe und Fertigkeiten 2) zwei durch das Loos zu befl 
mende Aufgaben über chemifch pharmaceutifche Präparate, unter | 
zieller Auffiche eines pharmaceutifchen Mitgliedes der Kommiſſ 
in der Königlihen Hofapothefe, oder in einem fonk hierzu zu bei 
menden Laboratovio, anfertigen. — Bei der Feftitellung diefer ? 
gaben bat die Prüfungstommiffton darauf zu fehen, daß ihre Loͤſ 
längftens in acht Tagen beendigt feyn kann. — Während derfe 
Zeit hat ferner der Kandidat: 3) entweder ein natürliches Sem 
welches jedoch feinen Beftandtheilen nach befannt ift, wie z. B. 
neralwaffer, oder eine fünfttiche zu diefem befondern Zwekke zu| 
mengefegte Mifchung (Gasverbindungen, Metalllegtrungen ıc.), u 
fhriftlicher Angabe der beobachteten Methode, fo wie der Ergebı 
der Unterſuchung, chemifch zu zergliedern, desgleihen auch 4) in 
richtlich s hemifcher — ebenfalls unter ſchriftlicher Angabe 
eingeſchlagenen Methode und des erhaltenen Refultats, die chem: 
Unterfuhung eines abfichtlich vergifteten Thiermagens, oder veı 
teter Speifen und Getraͤnke vorzunehmen, oder eine andere geridt 
oder polizeilich⸗ chemiſche Aufgabe gehörig zu loͤſen. — Bet ik 
beiden feßteren Aufgaben, die abwechſelnd ebenfalls von den bei 
erften Kommiflarien zu geben find, tft zu bemerken, daß ſowohl 
Zweck der gerichtlich s chemifchen Unterſuchung, als der Name des 
Analyfe übergebenen natürlichen Semifches oder das Rezept zu 
kuͤnſtlichen Mifhung auf einem befondern Blatte aufgezeichner f 
und leßteres vor dem Anfange der chemifchen Arbeit des Kandid 
verfiegelt dem Direftor eingehändigt werden muß. 
Wie während ber praktifhen Birbeiten des Kaudidaten und am Schluſſe derſelben 
verfahren fey. 
6. 39. Während dieſer Arbeiten, zu denen. fih der Kandida 
dem an beftimmten Laboratorio nur in den befonders dazu fe 
festen Stunden einfinden darf, führen die übrigen Mitglieder 
Kommiffion täglich, und zwar abwechfelnd, die Mitauffiht über 
praftiichen Arbeiten des Kandidaten. Daß dies gefchehen fey, beze: 
fie durch ihre Namensunterfchrift im Prüfungs Sournale, worir 
tägliche Arbeit verzeichnet wird. Gegen das Ende der Beet 
Pruͤfungszeit vereinigen fih ſaͤmmtliche Mitglieder unter dem 3 
des Direktors zur Einfiht und Beurtheilung ber von dem Ri 
daten gelieferten, ſowohl fchriftlichen, als chemifch spharmaceuti 
Arbeiten; in Gegenwart ber Kommilfion muß er auch: a) e 
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ner zu bereitende Arzneiformeln, wovon bie Borfchriften ebenfalls 
as nee Urne zu ziehen find, ex tempore bereiten, und b) einige 
ha vrzulegende, frifche oder getrocknete offizinelle Pflanzen vollftäns 
dig hmonſtriren, aus einer Reihe Roh sArzneien menisftens 10 nach 
ha Abſtammungen, Werfälfchungen und Anwendungen zu Arzneis 
| Pimraten erläutern, mehrere ihm vorzuzeigende chemifche ‘Dräparate 
nen, deren Beſtandtheile, Br Verfälfhungen 
Verunreinigungen, Prüfung und Aufbewahrung ꝛc. angeben. — 
ih wird das Nefultat der chemifchen, vom Kandidaten gelies 
Anafyfen vorgelefen, und mit dem Inhalte des dem Direktor 
ir Übergebenen verfiegelten, nunmehr zu erbrechenden Blattes 
ibn, worauf nah Maafgabe des Befundes aller diefer Pruͤ⸗ 
lungen über die Qualifitation des Kandidaten votirt, und 
‚mach entweder zur münbdlihen Schlußpräfung abmittirt, 
de kikm Minifterio unter Angabe der Gründe ($. 28.) zur Abs 
h Antrag gebracht wird. 
F. Die mündlihe Schlußpräfung. 

Me iaiken admittirt werben tannz Nachweis über die Kenntnib der Schubpoktens Impfung. 
‚4% Mur derjenige, welcher die vorhergehenden Prüfungss 
gt mit Beifall. zurückgelegt hat, bie für diejenige Klaſſe der 
Prinlerfonen, in welche er zu treten Willens ift, vorgefchrieben 
Pius zu diefer Prüfung, welche den Schluß der ganzen höheren 
enlfung macht, zugelaffen werden. Doc fünnen auch die Ads 
Pet herzu erlangen: 1) jene promovirten Mediko:Chirurgen, bie in 
B Ötirgiichstechnifchen, oder in der Elinifchschirurgifchen Prüfung 
Re für praktifche Wundärste und Operateurs erforderliche Kunſt⸗ 
Bit nahgewiefen, aber doch in heilwiſſenſchaftlicher Hinſicht bes 
Pe, und wenigftens bewieſen haben, daß fie chirurgiiche Krank; 
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Mttigfeiten nachgewiefen haben, um wentaftens die Approbas 
ls Chirurgen zweiter Klaffe erlangen zu Eönnen 
8. und 35.). — Alle Aerzte und Wundärzte müffen überdies, 
ke jur mündlichen Prüfung admittire werden können, noch nad: 
N, daß fie den Verlauf der Schuppöffen in allen ihren Stas 
N bolahtet, und mehrere Individuen felbft geimpft haben. 
Yräfungstommiffarienz ihre Möthigen Eigenfhaften und Auswahl. 

il, Zur Vollziehung diefer Prüfung werden acht Mitglieder 
M Perfonale der Ober : EraminationssKommiffion insbefondere 
ut, die nach einer beftimmten Reihefolge unter einander ab; 
” zu den einzelnen Prüfungen zugezogen werden. Sieber 
m muß die Faͤhigkeit befigen, jeden Kandidaten, er fey Arzt, 
at oder Pharmaceut, feiner Fünftigen Wirkungsfphäre ents 
 eaminieen zu können. Es werden alfo nur vielleitig aus⸗ 
un Und wiſſenſchaftlich⸗praktiſche Maͤnner hierzu erwählt, und 
et darauf gefehen werden, daß zwei derfelben une 
Yıinifhspeaktifcher, zwel in chirurgifchspraftifcher, zwei in 
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mebizintfch stheoretifcher und zwei in naturhiſtoriſcher Hinficht au 
‚zeichnete, wiflenfchaftlich gebildete Maͤnner find. Ihnen werden ı 
zwei wifienfchaftlich gebildete praftifche Apotheker, Behufs der p 
mareutifchen Prüfung zugeordnet. (Vergi. $. 36.) 
Allgemeiner Zroed der mändlihen Prüfung z ihre Verſchiedenheit nach den verſchiede 
Klaffen der Medisinalperfonen. 
$. 42. Der Zweck der mändlihen Prüfung überhaupt iſt 
nähere Erforfchung der anatomifch :phufiologifch :pathologifchen, th 
eutifchen, phyſikaliſchen, chemiſchen und na 
iſtoriſchen Kenntniſſe des Kandidaten, in ſo weit er ſolche zur? 
uͤbung ſeines kuͤnftigen aͤrztlichen Berufes bedarf. Zugleich ſoll 
auch eine Kontrolle der vorhergehenden Pruͤfungsabſchnitte ſeyn; 
iſt ihre Vollziehung nach Verſchiedenheit des Pruͤfungskandide 
verſchieden. — 1) Bet den promovirten Aerzten und Medifo:Chirur 
ift aufferdem, daß fie ebenfalls über die Hülfswiffenfchaften, 
Per? Chemie, Naturgefchichte 2c. geprüft werden follen, aud 
oͤher Wiffenfchaftlihe, was die verfehtedenen Theorien und das t 
fchichtliche des Segenftandes beerifft, mit zu beräckfichtigen. Wol 
fie blos als praftifche "Aerzte die Approbation erhalten, fo find 
Hinfichts der Chirurgie blos Aber die Pathologie hirurgifcher Kra 
heiten und die Theorie der chirurgifchen Praxis zu prüfen; wol 
fie aber die Approbation als Wundärzte oder Operateurs zugleich 
lagen, fo kann fich ihre Prüfung auch über die chirurgifche Ted 
ſelbſt mit erftreffen; 2) bei den nicht promovirten Mediko:Chirur 
oder Wundaͤrzten erfter Klaffe muß die Prüfung fi) mehr innerh 
der Sphäre der praftifhen Ausuͤbung der Medizin und Chiru 
halten; doch muß der Kandidat die Gründe feines Handelns rid 
angeben tönnen; 3) bei den Apothefern muß die Prüfung auf 
Erforfhung der höhern chemifchen, phyfitalifhen und naturhift 
fchen Kenntniffe des Kandidaten gerichtet, und derfeibe zugleich o 
Geſetzkunde, über die Gifte und deren Ermittelung in Speifen | 
Setränfen, den Contentis des Magens daran Verſtorbener ⁊c. 
prüft werden. | 
Zahl der Mitglieder bei Icher befondern Prüfung. | 
$. 43. Zur Pruͤfüng der promovirten Mebito:Chirurgen (Ar 
für innere und äußere Kuren) find fünf Mitglieder der. Kommiſſ 
zur Prüfung für bloße praftifche Aerzte, fo wie zur Prüfung 
Chirurgen erfter Klaffe, deren vier, und zur Prüfung fir Apoth 
höhern Grades, unter gleichzeitiger Aupiehung Dre eier praßtifcher ? 
thefer ($. 41.) als Affefforen, noch zwei Mitglieder der Kommil 
beizuziehen. — Aufferdem fteht es dem Direktor frei, bei je ] 
fungsafte ſelbſt mit zu prüfen. Er ſoll dies aber hauptfſaͤchlich 
u thun nicht unterlaffen, wenn die Kenntniffe des Kandidater 
irgend einem Zweige des heilfundigen Wiſſens noch zweifelhaf 
fcheinen, weil fie entweder vom Eraminanden noch nicht gehörig 
gemwiefen, oder noch nicht hinreichend erforfcht worden find. 
Beflimmung der Zahl der auf Ein Mal zu Prüfenden und ber Dauer ber Prüf 
$..44. Nie dürfen mehr als drei Kandidaten und imm 
feichzeitig ſolche, die fich für dieſelbe Klaffe der Medizinal⸗P 
eftimmen , zu einem und demfelben Prüfungstermine zugelaflen 
Die Peüfungszeit für jeden Examinator wird dann auf 3 
feſtgeſetzt. Kein Mitglied iſt befugt, die ihm ausgefegte Prü 










49 


a u verlängern, oder willkürlich abzufürzen, und der Direktor hat 
he zu wachen, daß Peines von beiden gefchehe. 
Bıfllamung des Prüfungstermine, und mer babei erfheinen fell. 

(6, Der Termin zur Prüfung tft von dem Direktor zu bes 
Kuna, und die betreffenden Mitglieder werden, unter Beifügung 
In Anifungsverhandlungen Über die vom Kandidaten fchon beſtan⸗ 
an einzelnen Prüfungsabfchnitte, dazu eingeladen. Auffer den bes 
Hantn Eraminatoren werden von Zeit zu Zeit die Mitglieder der 
Reims Abtheilung des Minifteriums dabei erfcheinen, fo wie es 
nd den General: Stabs:Aerzten überlaffen bleibt, bei jeder Pruͤfun 
r Piitaͤr Aerzte gegenwärtig zu feyn, und fih von der Quali 
Ruten des Prüfungstandidaten felbft näher zu überzeugen; doch 
ben fe beiderfeits, Falls fie nicht etwa ſelbſt zu Eraminatoren ers 
amt in, über den Erfolg der Prüfung keine Stimme. 

ia Eraminator darf fih ver Beendigung der Prüfung entfernen. 

4 Die Feierlichkeit und Wichtigkeit diefer Prüfung erfors 
bt, hidie Eraminatoren und der Direktor vom Anfange bis zum 

! di Eramend gegenwärtig find. Weſſen amtliche oder auffers 
mh Geſchaͤfte es nicht zulaffen, fo viel Zeit als erfordert wird 
al Pruͤfungsakt zu verwenden, lege feine Stelle als Exami⸗ 

nieder, 

Wie die Prüfung zu protokolliren ſey. ; 

44. Während der Prüfung find alle Gegenftände, über 
Mh hr Kandidat geprüft wird, mit kurzer Bemerkung, ob er fie 

doder ungenägend gelöft, oder ganz unmwiffend in denfelben 

Kt hat, zu protofolliven. „Werden mehrere Kandidaten in 

und demfelben Termine geprüft, fo muß über jeden ein befons 

Pütefoll aufgenommen werden. 

US Zeendigung ber Prüfung gu thun iflz wie die Cenſur Über die mündfiche 

Kg, und die Schlußcenfar Über alle Prüfungsabſchnitte zu beflinmen ſey; 

nie endlich bel dem nicht beflandenen Kandidaten zu verfahren fen. 
> Nach Beendigung der Prüfung entfernen fich die Prüfungs; 
k mund alle Anweſenden, die nicht unmittelbar zur Kommifflon 
Fehlen, mit alleiniger Ausnahme der etwa gegenwärtigen Genes 
Eebeirzte, oder Mitglieder der Medizinalabtheilung des le 

u Zeugen des nunmehr folgenden Altes feyn koͤnnen. Jeder 

mir giebt nun, nach der weiter unten ($. 90.) folgenden Bes 
", fein Votum über die Qualifitation des Kandidaten fchriftlich 
W nach der Pluralität der Stimmen wird die Cenfur für die 
Nihe Prüfung feftgefegt, und diefelbe im Prüfungsprotofolle 
m, Bei gleichen Stimmen entfcheidet der Vorſißende. Iſt 
ke Drifungsfandidat nach der ihm zu Theil gewordenen Cenfur, 
Klanden an ufehen, fo wird, unter Beruͤckſichtigung und genauer 
ng der ber erhaltenen Cenſuren über die ſchon beftandenen 
4 Prüfungen , beren Protofolle und fonftigen Aktenſtuͤkke zur 
ten Einſicht für die Prüfungstommiffarien vorliegen, die 
aut als Reſultat aller Prüfungen beftimmt, diefelbe 
0m Ende des Prüfungsprotofolls bemerkt, und das: Akten⸗ 
| —2 welches von dem Direktor und allen anweſenden Mitglie⸗ 
urterzeichnen iſt, mit dem Bemerken, in welchen Theilen der 
af der Kandidat mehr oder minder ausgezeichnete Kenntniſſe 
Sm habe, und mit dem Antrage an das Minifterium, dem 
kmach die Approbation auszufertigen, gef hoffen. Die 
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Schlußcenſur, welche alle dem Kandidaten zu Theil gewordene ein 
Eenfuren in fich begreift, und das allgemeine Urtheil über die K 
niffe des Kandidaten ausipricht,. kann daher für denfelben bald n 
bald minder günftig, als die Cenſur über die mündliche Prüfung a 
ausfallen. Iſt der Kandidat zugleich Behufs der chirurgifchen P 
geprüft worden, fo muß die Schlußcenfur überdies noch die Be 
mung enthalten, ob er blos als Wundarzt zu approbiren fen, 
ihm das Prädikat DOperateur ertheilt werden koͤnne. — Iſt int 
der Kandidat in der mändlihen Prüfung nicht beftanl 
und ae zur Abweifung in Antrag zu bringen, fo 
fen die Gründe diefes Urtheils kurz angegeben, und zul muf 
eg ausgefprochen werden, in weldhen Zweigen des ärztlichen 
ens er für die Approbation zu ſchwach oder unerfahren befunden 
den fey. Diefem Ausfpruche ift auch die gutachtliche Meinung b 
fügen, binnen welcher Friſt dem Kandidaten die Wiederholung 
Prüfung zuzugeftehen feyn dürfte, ob und welche Obliegenheiten er 
her noch zu erfüllen, ob er noch einzelne Studien zurückzulegen, 3 
niſſe Hieräber beizubringen, einzelne Präfungsabfchnitte vorher ned 
wiederholen, oder was er fonft noch zu leiften haben werde, ehe t 
einer erneuerten Schlußpräfung wieder zuzulaflen fey. 


Beflimmung ber Medizinalperfonen, deren Prüfung dur die Medizinal ⸗Kollchie 
- vollzogen wird. 

6.49, IL. Den MedizinalsKollegien in den Provin 
liegt die Prüfung derjenigen Arztlihen Individuen ob, welche die 
— a) als — weiter Klaſſe, b) als Geburtshelfer, c 

potheker zweiter Klaſſe, d) als forenſiſche Wundaͤrzte, e) als 3 
aͤrzte erlangen wollen. 


„Die Kandidatrn müſſen ſich bei ben betreffenden Regierungen uuter Einſendung! 
nöthigen Weläge zur Prüfung melden. 4 | 

$. 50. Die Zulaffung zu jeder diefer Prüfungen geht von de 
treffenden Regierungen oder dem hiefigen Dolizeis Präfidio, und 
a Bar vom Minifterium direkte aus. Der Prüfungsfanl 
muß ſich daher unmittelbar an diejenige Regierung wenden, in? 
Departement er fih zu etabliven wuͤnſcht, oder zur Zeit aufhält., | 
nem Geſuche hat er a) ein vollftändiges, ſelbſt abgefafftes Curric 
vitae, welches zugleich die Verfiherung des Kandidaten an Eides © 
„daB er fih zu der jetzt nachgefuchten Prüfung früher bei feine 
‚ dern Prüfungsdehörde gemeldet habe“, oder die Anzeige enthalten | 
daß er In der Prüfung früher nicht beftanden, und unter welchen 
dingungen ihm vom Minifterio geflattet worden fey, ſich wiedt 
melden; b) die Zeugniffe über feine fchulwiflenf aftliche Ausbil 
fittlihe Führung, etwanige Lehrs, Servirs und Dienft; Zeit odei 
noffenen Unterricht A verfchiedenen chirurgifchen, geburtshülfl 
und pharmaceutifchen Anftalten; c) auch von dem Allen eine Abf 
beisulegen. Die Regierung wirb hiernach die Quatifilation des 
fungsfandibaten genau unterfuchen, und, wenn diefelbe zureichen 
funden wird, das Medizinals Kollegium der ‘Provinz brevi manu 
unter Deifügung ſaͤmmtlicher Denen um eranlaflung der Pri 
erfuhen. Sollte das Medizinals Kollegium über die Zulaffung 
Kandidaten zur Prüfung noch ein Bedenken haben, fo hat da 
hierüber mit ber betreffenden Regierung zu kommuniziven; wo | 
fo ift der Pruͤfungskandidat mittelft einer am ihn zu erlaſſenden 
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ng ur Prüfung vorzuladen, und zugleich zu beftimmen, wo er fi 
fin zu meiden, Me die Hrüfunaecesühren zu erlegen habe. ' 


che Qualifikations⸗ Nachweiſe zur Prüfung a) ber Wundärzte, b) der Geburtéhelfer, 
c) der Apotheker, d) der forenfiihen Wundärzte, ©) der Zahnärte. 


1.51. Der Nachweis der Qualifilation, weicher von dem Pruͤ⸗ 
fmgfandidaten zu fordern, ift, nad) en des Faches, dem 
In gewidmet, und der Pruͤfung, die er zu beftehen nachfucht, vers 
Mieten, 1) Um zur Prüfung ale Wundarzt zweiter ie zus 
glaſen zu werden, muß der Kandidat fi) ausweifen, daß er a) ent 
‚weder die ehemals nach dem Medizinal⸗Edikte von 1725 vorgefchriebes 
un fh: und Servir⸗Jahre zurückgelegt, oder b) als Wundarzt uns 
te Sategorie im Militär wenigſtens drei Jahre lang gedient, oder 
) Ve nem — noͤthigen Kenntniſſe und Fertigkeiten durch 
den oumgsmaͤßigen Beſuch der oͤffentlichen Unterrichtsanſtalten ers 
rn Sn leßterer Be iefun muß der Kandidat ſich ausweifen, 

nen vollftändigen Lehr is an einer inländifchen Ehirurgens 
Che mit Erfolg zurückgelegt hat; kann er auch dies nicht, fo muß 
E wenigtens Zeugniffe über gehbrre Vorlefungen anderer Lehranftalten 

sen, unter denen die Über Bandagen; und Inſtrumenten⸗Lehre, 
ih srfturen und Lurationen, über den Cursus operationum und über 
Gengfge Klinik nicht fehlen dürfen, und zugleih muß er nachweifen, 

Bee Klinik nicht nur als Auskultant, fondern wirklich als Prak⸗ 

Mi ſequentirt, daß er Anatomie gettieben, und an den Operationgs 

nm am Kadaver und Phantome Theil genommen habe. Nur 
Dem ır eine wenigſtens einjährige Dienftleiftung im Civil oder Militär 
met, kann über den Mangel des einen oder des anderen vorges 
kim Erforderniffes hinweggegangen und der Kandidat Er Prüfung 
* werden. 2) Um zur Prüfung als Geburtshelfer —* 

Au werden, muß der Pruͤfungskandidat nachweiſen, daß er a) ſchon 
Pi einen oder andern Klaſſe des Heilperfonals als Arzt oder Wund⸗ 
Mhire, und die Approbation erhalten, oder wenigſtens mit Erfolg 
K 30 Prüfung beſtanden habe und die Approbation erwarten 
A, und ) einen vollftändigen Kurfus der Geburtshülfe zurückgelegt, 
Mnmiskens 2 Geburten felbft gehoben habe. 3) Um zur Prüfung 

er Pharmacie Behufs der Srlangung des Faͤhigkeitszeugniſſes 
Hotheker zweiter Klaffe, oder Heiner Städte, die Admiflton zu ers 
A, muß der Kandidat Hinfichtlich feiner Lehr, Servir⸗ und Stu 
Jahre diefelben Bedingungen erfüllt haben, die $. 6. sub c. für 
Intheter erfter Klaffe vorgejchrieben worden. 4) Zur Prüfung als 
milher Wundarzt können nur Chirurgen erfter Klaffe, oder 
gen Wundärzte, welche die höheren — Staatspruͤfungen 
en und die Approbation als Wundärzte großer Städte erhalten 
“, dann admittirt werden, wenn fie I noch die gehuetsh (fliche 

19 weitgelegt aben, und zuslei ein Zeugniß beibringen koͤn⸗ 
‚An Kollegium über Staats; Arzneitunde oder wenigftens über ges 
Ä * Medizin gehört zu Haben. Eben fo darf 5) zur Prüfung als 

arzt Niemand che zugelaffen werden, der nicht entweder fchon 

Ne Wundarzt ift, und zugleich den nöthigen Nachweis über die 

nd einem Zahnarzte insbefondere nöthigen technifchen und mecha⸗ 










ettigkeiten beizubringen vermag, oder der, wenn er nicht Arzt - 


undarzt iſt, auſſer diefem ech nicht wenigſtens noch Zeugs 
'über den fleiffigen Beſuch der Vorleſungen über Anatomie, allger 
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meine und fpezielle Chirurgie, Operationsiehre, Arzneimittellehre u 
chirurgifche Klinik beibringen Tann. 
Zweck dieſer Prüfungen im Allgemeinen. 

$. 52. Alle Prüfungen, welche vor die Miedizinals Kollegien 
hören, bezwekken vorzüglich die Erforfchung derjenigen praftifhen $ 
tigfeiten des Pruͤfungskandidaten, die zur Ausübung feines Fünfti 
ärztlichen Gefchäfts erforderlich find. te Prüfung muß daher 
Allgemeinen eine mehr praftifche als wiflenfchaftlihe Tendenz ha 
und ſich hauptſaͤchlich über jene einzelnen Theile der fpegielen Do 
erftreffen, welche im ärztlich sprattiichen Leben in der Tünftigen 
tungsfphäre des Kandidaten am häufigften einen Gegenftand fei 





Handelns ausmachen. | 
Bon der Prüfung der Wundärzte zweiter, Klaffe. 
Die wundärtlihe Prüfung wird in 4 Präfungsterminen vollzogen. 
$. 53. Die Prüfung für Wundaͤrzte zweiter Klaſſe geſchieht 
vier befondern Pröfungsterminen. Alle vier Termine können fuͤg 
in vier nach einander folgenden Tagen abgehalten werden, und mil 
längftens binnen acht, höchftens vierzehn Tagen beendigt feyn. 
Schriftlihe Prüfung. 
$. 54. Im erften Termine werden dem Kandidaten zur ſchr 
lichen Beantwottung, unter Verhütung der Möglichkeit, ſich fremi 
Huͤlfsmittel zu bedienen, drei Aufgaben vorgelegt, die er fih ſe 
unter einer Anzahl von mindeftens dreiflig aus einer Urne gezogen | 
Diefe Aufgaben betreffen vorzüglich — Gegenſtaͤnde der P 
ſiologie, Materia medica et chirurgica, Rezeptirkunde, Wiederbelebun 
verfuche bei Scheintodten, Huͤlfsleiſtungen bei vom tollen Hunde ge 
fenen, vergifteten, in plögliche Lebensgefahr _gerathenen Perſonen,! 
läufige Anordnungen beim Ausbruche von Epidemien u, f. w. — 
fertigen Arbeiten werden fänmtlichen Eraminatoren zur Beurtheil 
vorgelegt, von ihnen cenfirt und unterfchrieben. | 
Anatemifhe und chirurgiſche Prüfung. 
$. 55. Im — Termine ſoll der Kandidat uͤber ſeine ana 
mifhen und hirurgifchen Kenntniffe und Fertigkeiten durd) = 
monftration und Handanlegung entweder an Leichnamen, oder in da 
Ermangelung an anatomifhen Präparaten und am Phantome ſich a 
weifen. In anatomifcher Hinfiht hat er daher in Gegenwart 
nigftens weier Prüfungstommiffarien entweder an einer Leiche 
Situs der Eingeweide einer Höhle des menfchlichin Körpers unv 
bereitet zu demonftriren, und unter Aufficht ein anatomifches 
parat zu verfertigen, oder, wo dies nicht zuläffig oder thunlic 
eine bis zwei Aufgaben .über die Form, Lage, Verbindung und a 
meine Belchaffenheit der Knochen, Gelenttheile, Blutgefäße und \ 
eweide, demonftrirend an Präparaten zu loͤſen, und feine Fertigkei 
Fihrun des anatomifchen Meflers andermeitig nachzumeifen. In 
rurgiſcher Hinſicht foll er in einer Aufgabe entweder über 
bandanlegung bei Wunden, Gefchwüren, Knochenbrüchen, Verrenkun 
und Vorfällen aller Art, oder über Inftrumentals Operationen, ſo 
über die kleinern, als auch über die bei Lebensgefahr nothwendig 
denden größern, jedoch blos nach allgemein bekannter Methode, 
Wilfen und feine Fertigkeit nachweifen. Die Aufgaben werden di 
das Loos beftimmt, und ſowohl die — als chirurgiſchen 
dem Kandidaten, erſtere unter einer Anzahl von mindeſtens zwan 
legtere von vierzig, aus einer Urne gezogen, — Weber die Pr 
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kit wird ein Protokoll aufgenommen, und deren Ausfall, mit ſpeziel⸗ 

In Bnreihnung, wie der Kandidat in anatomifcher, und wie er in 

snifhstehnifcher Hinficht beftanden iſt, am Schluffe bemerkt. 
Kliniſche Yrüfung. 

1,56, Beim dritten Termine wird der Kandidat an das Krantenbett 
een wo ihm in Gegenwart wenigftens eines in der praß 
ihn Chirurgie wohl erfahrenen Mitgliedes des Kollegii mehrere his 
milde Krankheitsfälle ( — Eiterungen, Geſchwuͤre, Brand, 

Nrtungen, Hernien, Beinbruͤche, burationen ec.) vorzuſtellen find, 
kam diagnoſe er ſogleich zu beſtimmen hat, und über deren aͤtiologi⸗ 
ri Brhälmig, Verlauf und Behandlungsweife er blos mündlich ges 
mitm. Trifft füch zufällig die Gelegenheit, daß mehrere kleine 
Srurgiäe Operationen zu verrichten find, als Deffnung der Abſceſſe, 
Melifr, Einrichtungen verrenkter Glieder u. dgl., fo follen folche, uns 
mins und Leitung des — Pruͤfungskommiſſairs oder des 
* durch den Pruͤfungskandidaten vollfuͤhrt werden; in 
Am gle aber muß derſelbe feine techniſche Fertigkeit in Bereitung 
vnähien Verbandſtuͤkke und in Anlegung eines entſprechenden Ver⸗ 
men bei einer Wunde, einem Gefchwüre oder einer andern chirurgi⸗ 

Kankheitsform an Lebenden praktifch nachweifen. Auch über dies 
ſa Moer Prifung, der figlich in einer Stunde beendigt feyn kann, 
R ta ſrotokoll aufzunehmen, und das Refultat der cifang am 
Ödife ffelben zu bemerken. 

Mündliche Prüfung. 

‚I. Im vierten Termine wird der Kandidat von drei Mits 

Äelem des Kollegii mündlich aus dem gefammten Gebiete der praßs 

Km Chirurgie, jedoch mit fleter FA auf die künftige Wirkungs⸗ 

We deſelben, geprüft. Diefer rüfungsaft, der den Schluß der 

a Prifung macht, wird ebenfalls protofollirt und der Ausfall 
‚ wie bei den übrigen Prüfungsabichnitten, hierbei bemerkt. 


Bon der Prüfung der Geburtshelfer. 


N zbenchůlfliche Prüfung wird in drei Terminen vollzogen: ſchriftliche Prüfung; 
praktiſche Prüſung; mündliche Yräfung. 
" 8 Die Prüfung für Geburtshelfer zerfällt in die ſchrift⸗ 
are die praftifche und mündlihe. — Im erften Termine 
ir Kandidat drei Fragen, die er felbft unter wenigftens dreiffig 
bat, fchriftlich zu beantworten; die Ausarbeitung wird dem— 
von den Examinatoren begutachtet. Dann fucht man als zwei⸗ 
Fifungsabfchnitt die Kenntniffe und HER Sertigteiten des 
taten im Touchiren, in der Erkenntniß der Zeit der Schmwangers 
‚det verfchiedenen Lagen des Kindes, der Verrichtung der Wen⸗ 
Ind der Entbindung mittelft der Snftrumente, theild am Phan: 
nd an den Hpfteroplasmen, theils aber auch, und zwar allents 
rd es zulaͤſſig iſt, an fchwangern Perfonen und weiblichen 
e Ph zu erforfchen; worauf, als dritten und legten Pruͤfungsakt, 
at von drei Kommiflarien über geburtshuͤffliche Gegenftände 
5 I geprüft wird, 
N iemgens nad der verfhiedenen Aualifitation ber Prüfungskandidaten einzurichten. 
559, Ueber jeden Prüfungsabfchnitt wird ein Protokoll auf 
* und am Schluſſe —88 bemerkt, wie der Kandidat bes 
ki ft. Uebrigens find die wiffenfchaftlichen Forderungen bei diefer 
3, da bald doctores promoti, bald Wundärzte Ifter, bald 2ter 
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Kaffe diefelbe zu beitehen haben, der jedesmaligen Bildungsftufe t 
Pruͤfungskandidaten angemeflen einzurichten. 
Bon der Prüfung der Apotheker zweiter Klaffe 
Die pharmaceutiſche Prüfung geſchieht ebenfalls in drei Terminen; fhriftlihe Aufgab 
$. 60. Die Prüfung der Apotheker diefes Grades gefchieht 
drei Terminen und beginnt, fo wie die Prüfung der Chirurgen u 
Seburtshelfer, mit der Loͤſung fchriftlicher Aufgaben, deren zwei | 
drei aus mindeftens dreilftg von dem Kandidaten ſelbſt gegogen werd 
Diefe Aufgaben beziehen ſich befonders auf Gegenftände der pri 
tiihen Pharmacie, Die — find mit Ausfuͤhrlichkeit u 
ohne fremde Beihälfe anzufertigen. Sie werden von den Prüfun 
tommiflarien beurtheilt. 
Praktiſch⸗ pharmaceutiſche Prüfung. 
$. 61. Dei der zweiten Prüfung, welche die Ermittelung 
praftifchen Fertigkeiten des Kandidaten als Neceptarius und Defektari 
zum Zwekke hat, foll derjelbe zwei, durch das Loos zu beftimmende u 
zwar folhe Arzneibereitungen, welche eine befondere Kunftfertigk 
erfordern, Übernehmen; eben fo viele, gleichfalls Durch das Loos ii 
fimmende, in einem oder zwei Tagen zu beendigende Präparate fel 
bereiten, fo wie endlich in a ——— und pofizeilicher X 
giehung zwei Unterfuhungen a —— verunreinigter oder vergifte 
bſtanzen, unter ſchriftlicher Angabe der beobachteten Methode, 
wie der Ergebniffe der Unterfuhung, übernehmen. — Gedadıte P 
Par gefchieht, falls nicht etwa ber Pa des Kollegii es für zweckma 
äft, eine andere Anordnung zu treffen, in der Regel in der Offi 
des jedesmaligen pharmaceutiichen Aſſeſſors des Medizinalkollegii, un 
deffen befonderer Aufficht. und im Beiſeyn des einen oder andern | 
ge nun ‚ fo jedoh, daß fie fammtlich gegen u 
ber praftifhen Prüfung fih zur Einfiht und Beurtheilung der 
parate und des technifchen Verfahrens vereinigen. Es wird über | 
fen ha a der Prüfung, nad) den von dem Aſſeſſor der Pharmacie 
gemerkten Datis, den fhriftlichen Auffägen des Kandidaten und | 
genommenen Einficht der a ein Protofoll aufgenommen, 
welchem das Refultat der Prüfung bemerkt wird. 
Mündlihe pharmacentifhe Prüfung. | 
6.62. Den Beſchluß macht die mündliche Prüfung, wobei dem 8 
didaten von drei Prüfungstommiflarien zunaͤchſt eine Stelle aus 
Pharmacopoea borussica Zur vollftändigen mündlichen Weberfegung 
Erflärung vorgelegt, und dann zum weitern Eramen, vorzüglid) I 
alle Segenftände des praktifchen Willens des Apothekers, geſchti 
wird. KHauptgegenftände diefer Prüfung find die Waarenkunde 
fologte, pharmaceutifhe Ehemie, Botanik und Geſetzkunde. zur 
naueren Prüfung in der Botanik werden dem Kandidaten frifche | 
getrocknete Arzneipflanzgen, in Ermangelung derfelben getreue 
dungen, fowohl zur botanifhen Beftimmung, als auch zur Ermittelt 
ob er fie von andern ähnlichen Pflanzen gehörig, unterfcheiden k 
vorgelegt. Ein gleiches Berfahren wird in Hinficht der Droguen 
obachtet. — Auch über diefen legten Pruͤfungsakt wird ein Prot 
geführt, und darin der Ausfall der Prüfung bemerkt. | 
Bon der forenfifhen Prüfung. 
$. 63. Die Prüfung für gerichtliche Wundärgte zerfällt eben 
in die fchriftlihe, praktiſche und mündliche. 
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| Schriftliche Aufgabe; praktifhe Yrüfungz mänbfiche Prüfung. 
564 Im erften Termine hat der Kandidat, nad) einer von ihm 
Abk unter mindefteng dreiſſig ei enen —— eine ſchriftliche Aus⸗ 
white in Form eines gericht iden wundärztlichen Visi reperti ans 
pengen, bei deſſen Beurtheilung zugleich aus die Fähigkeit des Kan⸗ 
‚ Thriftliche Auffäge zu machen und ſich angemeflen auszus 
hiften, Rücficht zu nehmen if. — Sim zweiten Termine foll_er die 
ige Umſicht und prattifche Fertigkeit nachweifen, die zur Werrichs 
mg einer gerichtlichen Sektion erforderlich ift, zu welchem Behufe er 
ad eine folhe Sektion in Gegenwart der P fungsfommiffarien an 
Mn alenfalls abfichtlich verwundeten Leiche verrichten fol. Da dies 
ther viht allenthalben und zu jeder Zeit wegen Mangels an Leichnamen 
asfühher iſt, ſo kann dieſer Pruͤfun —* ausnahmsweiſe dem 
kintdum nachgelaſſen werden. Um mehr iſt es dann aber noth⸗ 
Wi: der mändlihen Prüfung, die von drei Eraminatoren zu 
enäpelen ft, durch Vorlegung zweckdienlicher Fragen zu erörtern, 06 
ir Andidat Die erforderlichen anatomifchen und forenfifchen Kennt 
fe ind Fertigkeiten wirklich befigt, um eine gerichtliche Sektion 
mid zu machen, und über vorgefundene Verlegungen oder fonftige 
Uhnsrmitäten ein richtiges Urtheil zu fällen, worauf ſodann die weis 
menindliche Pruͤfung folgen kann, und insbefondere erforfcht werden 
mi h der Kandidat wiſſe was er beim Ausbruche epidemifcher Krank; 
aärztlicher und medizinifch spolizeilicher Hinſicht zu thun habe, 
Hr Kennzeichen des Scheintodes wohl inne habe, und die Hilfs 
me, die beim verfchiedenen Zuftande 'deflelben in Anwendung 
kim find, ob er von der verfchiedenen ah der Geburts⸗ 
und der Brüfte des weiblichen Gefchlechts im gefunden und krans 
‚m jungfräulihen und gefchwängerten Zuftande, wie auch in und 
Wr Niederkunft wohl unterrichtet jen ‚ 05 er überhaupt im gans 
Mbdite der Medicina forensis wohl bewandert fey, und wiſſe, was 
banitatsbeamten und inſonderheit einem Kreiswundarzte in dienſt⸗ 
“infiht obliege. — Weber die Prüfung ſelbſt wird ein genaues 
Pant geführt, und am Ende das Refultat derfelben bemerkt. 
| Bon der Prüfung der Zahnärzte, 
5 Yeifang der Zahnärzte iſt nach der verſchiedenen Aualifitation berfelben verſchieden. 
— Die Pruͤfung Behufs der Erlangung der Approbation 
* narzt iſt verſchieden, je nachdem der Pruͤfungskandidat entweder 
—J keiner der beſtehenden Klaſſen des Heilperſonals gehoͤrt, oder 
Mpprobirter praktiſcher Arzt oder Wundarzt iſt. 
| Erfler, oder fchriftfiher Prüfungsabſchnitt. 
6. Gehoͤrt er noch zu feiner der beſtehenden Klaſſen des 
Keime, ſo Hat der Kandidat im erften Prüfungstermine fech 8 
imdeftens vier und zwanzig durch das Loos zu beftimmende 
* die ſich auf die Anatomie, namentlich die des Schaͤdels, 
dehre von der Entzuͤndung, der Eiterung, der Karies, der 
a; dem Brande, den Blutungen, den Gefhwüren u, f. w., fers 
& die allgemeine Behandlung diefer Krankheitsformen beziehen, 
— ohne Benutzung irgend eines Huͤlfsmittels, zu beantworten, 
un dieſe Ziſen ſeine Faͤhigkeit darzuthun, daß er vorkom⸗ 
ſezielle Krankheitsfaͤlle dieſer Art in’ der Mundhöhle nach all: 
Mm chirurgiſchen Prinzipien tunftgemäß zu behandeln verſtehe. 
| Zweiter, oder praktifher Theil der Prüfung. - 
.67. Im zweiten Termine muß der Kandidat feine erlangten 
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praktiſchen Kenntniſſe in Anfertigung einen: ünftlicher Zähne ı 
ganzer Zahnreihen, fo wie im ganzen technifchen Theile der Zahnı 
neifunde und in der Anwendung der verichiedenen Zahn; Inftrume 
und zwar leßtere, wo möglich an einer Leiche, in deren Ermangelı 
aber wenigftens an einem fkelettirten Kopfe, nachweifen. 

Dritter, oder mündlicher Prüfungsabſchnitt. 

6. 68. Im dritten Termine ift derfelbe von wenigſtens drei € 
minatoren über die Anatomie, Phnfiologie, Pathologie und Diät 
der Zähne, über die Krankheiten le und des Zahnfleifches, u 
die Wirkung und Bereitung der Zahnarzneien, und über die Ind 
en nmwendung der verfchiedenen Zahn, Operationen, mind 
u prüfen. 

3 . 69. Weber jeden Prüfungsabfchnitt wird, wie bei allen übri 
ruͤ ıngen, ein Protokoll geführt, und der Ausfall der Prüfung di 
emerkt. 
Unterſchied der Prüfung bei ſchon approbirten ersten oder Wundärzten. 

$. 70. Denjenigen Pruͤfungskandidaten, welche bereits die P 
fung als Aerzte oder Wundaͤrzte beſtanden haben, und überdie n 
noch die Approbation als Zahnärzte zu erlangen ſuchen, foll der « 
oder ſchriftliche Prüfungstermin überall nachgelaffen, und nur dati 
gejehen werden, daß fie in dem zweiten tehnichen und operativen, I 
im dritten mündlichen Pruͤfungsabſchnitte vollftändig darthun, daB 
die praktiſchen Erforderniffe eines Zahnarztes wirklich befigen. 
Mefentliher Unterfhicd der Prüfungen bei den Medisinals Kollegin vor denen ber £ 

Eraminations s Rommiflion; zu beobachtende allgemeine Vorſchriften bei bisfen 

Prüfungen. 
$. 71. Die Prüfungen, welche vor die Ban pet 
hören, unterfcheiden ſich von denen der Ober: Eraminations, Kommif 
weientlih auch dadurch, daß keiner ihrer einzelnen Prüfungsakte 
in ſich vollendet angefehen werden kann, fondern daß alle Prüfus 
abfchnitte zufammen erft ein groben Sanze bilden. Kein Kal 
dat, er mag als Wundarzt, Oeburtshelfer, Apotheker, forenfiicher 

rurg oder als Zahnarzt die Prüfung zuruͤcklegen, kann daher 
eines einzelnen nicht beftandenen Präfangsabfehniites" fogleich zur « 
weifung in Antrag gebracht werden, fondern er muß in jedem d 
zu allen für fein Sach vorgefchriebenen Prüfungsabfchnitten admil 
werden, und fomit die ganze Prüfung in allen ihren TIheilen vollen! 
ehe das Endurtheil, ob er zur Praris zuzulaffen, oder abzuweiſen 
über ihn gefällt werden darf. Bei jeder mündlichen Schlußprüf 
find daher den Prüfungstommiffarien auffer der fehriftlichen Ausat 
tung des Kandidaten auch fämmtliche Akten und Prüfungsproto 
a Einfiht vorzulegen, um hiernach die Grenzen und die eine 
‚ Begenftände der Prüfung, nach der ihnen ſchon bekannt gewordt 
Ausbildung des Kandidaten, um defto ficherer beftimmen zu koͤn 
jeder Kandidat wird daher auch bei diefer Prüfung über jene eil 
nen Zweige feines wundärztlichen, geburtshülflichen oder pharmarı 
fen ꝛc. Berufs mit zu prüfen feyn, in welchen er in den vorherge 
genen Prüfungsabfchnitten, laut den darüber vorhandenen Akten, ( 
nicht vollftändig befanden a ‚ vder gar nicht Genuͤge geleiftet hat, 
fih beftimmt von feinem Wiffen und Können im Einzelnen und 
gemeinen zu überzeugen, worauf dann am Schluffe der ange 4 
ng, unter Berädfichtigung und genauer Erwägung des Reſultat 
des einzelnen Prüfungsabfchnittes und der diesfallfigen Eenfuren, | 
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infhaftlicher Berathuug ein allgemeines und enbliches Urtheil zu 
Hin dd welchem der Pruͤfungskandidat bei dem Minifterium, 
vr Einfendung fämmtlicher Prüfungsaften, Zeugniffe ze., entweder 

Iprobation, oder zur Abweifung, und zwar im leßteren Galle mit 

be der Sende und der gutacdhtlihen Bemerkung, nad) welcher 

‚sk umd unter welchen Bedingungen der Kandidat zu einer erneuerten 

Safıng wieder zuzulaſſen feyn wird, in — a bringen iſt. Aufs 
it in Bezug auf Abfaſſung der Schluß⸗Cenſur alles das auch 

Dre ya ‚ was $. 48. bei den höhern Staatsprüfungen vors 
tieben iſt. 

| Zahl und Auswahl dee Prüfungskommiſſarien. 

(7, Die Zahl der Eraminatoren für jede einzelne Prüfung ift 
harz angegeben worden. Als Regel fteht im Allgemeinen feft, daß, 
1 men nicht ausdräckich bemerkte worden, zu jedem Prüfungss 
che deei Pruͤfungskommiſſarien zuzuziehen find, die während der gan 
m Nir der Prüfung gegenwärtig bleiben muͤſſen. Auch dürfen 
wma als drei Kandidaten zu gleicher Zeit geprüft werden, in 
heidm Falle dann die Dauer der ganzen Prüfung auf drei Stunden 

eetten muß. Die Wahl der Prüfungstommiffarien zu den eins 

n Prüfungen endlich wird durch die Werfchiedenheit des Gegen; 
ade, über den geprüft werden foll, und durch die perfänliche Qua⸗ 

im der vorhandenen Mitglieder des Kollegii bedingt. Bei den 
hm der Wundärzte muß, auſſer dem chirurgiichen Aſſeſſor, wo 
ai ich ein zweiter Eraminator zugezogen werden, der neben der 
Sin zugleich die Chirurgie —*8 ausübt, Unter den Examina⸗ 
Km fir die geburtshuͤifliche Pruͤ ung muͤſſen jederzeit wenigſtens ein 
ei Geburtshelfer und ein. Arztliches Mitglied fich befinden. Die 

tungen der Apotheker find wo möglich von einem Arztlichen und 

Biin der praktiſchen Pharmacie erfahrnen Mitgliedern vorzunehmen, 

Wlnnen ohne N iehung des pharmaceutifchen Affeflors nicht Statt 

Mn Bei der Dr fung der Zahnärzte foll wo möglich ein im Orte 
kt und gehörig approbirter, praftifcher Zahnarzt mit zugezogen 

Ma, aufferdem vertritt der chirurgiiche Afleflor, der ohnehin bei 

Me ſriſungen gegenwärtig feyn muß, deſſen Stelle, 

Diefe Prüfungen find an Seinen beflimmten Zeitraum gebunden. 

"3. Die Prüfungen vor den Medizinalkollegien finden das 
Jahr hindurch Statt, Die Zulaffung der Kandidaten hierzu 
nad) an Keinen beftimmten Zeitraum gebunden. 
ung der Mebdizinalperfonen, welche ihre Prüfungen vor befondern Kommiſſionen 
a zu beſtehen haben. 

„74 IL. =. befonders ernannte Pruͤfungskom— 

ionen werden die Prüfungen a) für Phyfiker, b) für Ihierärzte, 

ji Augenärzte, d) für Hebammen vollzogen. 
on der Phyfitats- Prüfung. 

| a Nöibige Qualifikation; Zeit dee Zulaffung. 

« 7, Zur Prüfung aus der Staats: Arzneitunde, Behufs 

—* erlangenden Anſtellung als Phyſikus, können nur promo—⸗ 

dd vorzugsweife die ausgezeichneteften Aerzte zugelaffen werden, 

* Nmiflon u diefer Prüfung zu erlangen, muß der Prüfungs 

* 1) die Approbation als prattiſcher Arzt, oder als Arzt und 
Mit, bereits erworben, und 2) die Prüfung aus der Geburts 

— anden haben. — Die Zeit, binnen welcher der Arzt nach er⸗ 

ar Approbation zur Phyſikatspruͤfung zugelaflen werden kann, iſt 

| , 

| 


58 


nach dem Ausfalle der zurücgelegten Staatspräfungen, oder der ſi 
fligen nachgemwielenen gelehrten Ausbildung verfchieden. — Aerzte, wel 
eine vielfeitige Bildung nachweifen, und die Staatsprüfungen mit ein 
ausgezeichneten Erfolge zurückgelegt haben, können bald nad 
(angter Approbation fid) Die Themata zur fchriftlichen Bearbeitung 
bitten, und ein Jahr darauf zu den übrigen Prifungsabfchnitten, fü 
fie in den fchriftlichen Arbeiten Genüge geleiftet Haben, admittirt w 
den, Alle übrigen werden aber erft nad) Verlauf von mehreren Sahı 
nad) erhaltener Approbation zur fchriftlichen Prüfung zugelaffen, we 
fie, auffer einem guten moraliichen Betragen, zugleich nachweiſen könn 
daß ſie waͤhrend dieſes Zeitraums als —— erzte einen 
ten Ruf, das Vertrauen ihrer Kranken und die Achtung ihrer Kol 
gen fih erworben haben. Die Gefuhe um Zulaffung zur Prüf 
müffen daher von jetzt an durch die Regierungen, die fie nad) obig 
Srundfägen zu begutachten haben, an das Miniftertum gelangen. 

$. 76. Die Prüfung felbß zerfält in die fheifeltd 

. 76. e Prüfung fe e n die fchriftliche, pro 
tifhe und mündliche. Der Prüfungsfandidat muß daher: 1) vi 
Themata medico-legalia, welche die wiffenfchaftliche Deputation f 
das Medizinalwefen auf Anordnung des Minifterit aufgiebt, binn 
der gefesten Frift von drei bis ſechs Monaten wiflenfchaftlich bearbeitt 
und die Ausarbeitungen ſelbſt an das Minifterium einfenden. — 
den diefelben von der wiffenfchaftlihen Deputation beifällig beurthe 
fo hat der Prüfungstandidat an einem ihm hierzu beffimmten Term 
2) in Gegenwart mwenigftens zweier Prüfungstommiffarien, je ' 





dem die Gelegenheit fi) darbietet, entweder a) an einer Leiche 
ihm aufgegebene legale Obduktion mit allen Dee zu’ beobachten 
oͤrmlichkeiten zu verrichten, oder b) feine Fähigkeiten, eine Apoth 
zu vifitiven, praktiſch nen, oder c) feine diagnoftifhen U 
therapeutifchen Kenntniffe Über Thierkrankheiten prattifch zu befund 
3) in Gegenwart dreier Prüfungstommiffarien eine mündliche P 
fung über alle Gegenftände der Staatsarzneitunde zu beftehen, Me 
die Prüfungstommiffgrien zugleich zu erforkhen haben, ob er die fi 
lichen Arbeiten auch felbft gemacht habe. Weber die beiden legten 
fungsabfchnitte wird ein Protokoll aufgenommen und, mit Beruͤ 
tigung der einzelnen erhaltenen Cenſuren, unter Beachtung der $. 
gegebenen Vorſchriften, das Endurtheil beftimmt ausgefprochen, n 
welchem der Gepruͤfte zur Approbation oder Abweiſung in Antrag 


bringen iſt. 
Prüfungs⸗Forum. 


$. 77. Dieſe Prüfung iſt vor der wiſſenſchaftlichen Deputat 
für das Medizinalweſen zu beftehen; das Minifterium behäte ſich jet 
vor, in einzelnen Fällen die praftifche und mündliche Prüfung 4 
nahmsweife auch von einem Medizinalkollegio, oder bejonders hierzu 
nannten Kommiflarien vollziehen zu laflen. | 
Von der Prüfung der TIhierärzte, — 
5. 78. Ueber Klaſſifikation und Prüfung der Thieraͤrzte N 
eine beſondere Verordnung erlaſſen werden. Bis dahin hat es 
der bisher eingefuͤhrten Pruͤfungsordnung ſein Verbleiben. 
on der Prüfung der Augenärzte. 
Mer ihre unterliegtz Erxrforberniffe, um die Admiſſion zu erlangen. 
979 De Prüfung aus der Augenheiltunde unterliegen 
jenigen Aerzte, welche nicht die Approbation als Miediko Chirul 
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fm haben, diefen Zweig der operativen Heilkunde aber insbeſon⸗ 
ausüben wollen. — Ste müffen, um AR; Prüfung abmittirt zu 
nachweiſen, daß fie bereits als praktiſche Aerzte approbirt find, 

wi ulerdem noch Zeugniffe beißringen, entweder die Kollegin ber 
meine und fpezielle Chirurgie und Operationslehre, oder wenig 
fern vollftändiges Kollegium über Augenkrankheiten gehört zu har 
Ihre mit den erforderlichen Belägen verfehenen Gefuche reichen 
kidem Miniftertum ein, welches dann das Korum und die Eras 
ten beftimmen wird, vor denen die Prüfung Statt finden fol. 

| Mie die Yrüfung ſelbſt abzuhalten ſey. 

680 Die Pruͤfuͤng feloft wird von mindeftens drei Eraminas 
Mer Klinge und befteht darin, daß der Prüfungsfandidat 1) eine 
t ums über zwei bis drei gegebene Themata aus der 

mie md Phnfiologte des Auges ohne fremde Beihuͤlfe liefert, 

2) Mi — die eine beſondere Kunftfertigkeit erfor⸗ 
im, die. B. die Operation des grauen Staars, die künftliche Dus 
Akitıng u, dal. am Kadaver nach allen Regeln der Kunſt vers 
Kt, die verfchiedenen Methoden dabei angiebt, feine Kenntniß der 
me nachweifet, und alles Gehörige ex tempore demons 
‚über die verfchiedenen Krankheiten des Auges in pathologifcher, 
veriie, therapeutifcher und operativer Hinſicht mündlich geprüft 


IE Wie bei allen Übrigen Prüfungen, wird auch bier über 
fungsabſchnitt ein Protokoll aufgenommen, über die Zulaffung 
Ämidaten zur augenärztlichen Praris nach Vorfchrift der 6$. 48. 
N votirt, und die Prüfungsverhandlung dem Minifterium zur 
eranlaſſung vorgelegt. 
Bon der Prüfung der Hebammen. 
Bildung der Präfungstommiflonen. 





iR. Die Prüfung der Hebammen, Schülerinnen Behufs ihrer 






kon wird am Ende eines jeden Hebammen Lehr s Kurfus und, 
Erhich, im Lokale des Königlichen Hebammen ; Lehr ; Inftituts vor; 
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ithigen und haͤufigen Entfernungen von ihrem Dienſtpoſten und 
im Dienftreifen Gelegenheit gegeben werde. 

Gegenſtand und Urt der Prüfung. 
„8. Der Hebammenlehrer übernimmt befonders den praf 
il der Prüfung, und läffe namentlich die Schülerinnen im 
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Zufühlen an ben nachgebildeten Scheiben Portionen ſich verfuchen 
wie die Unterfuchungen in den Kindeslagen und die Wendungsveru 
am Phantom vornehmen. 

$. 84. Der übrige Theil der Prüfung iſt vorzüglich Sache 
übrigen Eraminatoren, und fie haben namentlich. die Lehrtoͤchter uͤ 
dag, was die Hebammen von dem Bau und den Berhäftniffen | 
weiblichen Bekkens willen müffen, fo wie über die Zeichen und ] 
rioden der Schwangerfchaft, über Gefahr drohende on. 
Zufälle, über die wichtigften Geburtsfälle, die herrfchenden Vorurth 
die Behandlungen der Wöchnerinnen und — Kinder ꝛc., u 
zwar genau nad) Anleitung des Hebammen sLehrbuches ausführlich 
prüfen. Endlih muß aud) jeder Lehrtochter aufgegeben werden, e 
ihr zu beftimmende Stelle im Hebammen Bude vorzufefen, wol 
zu erforfchen ift, ob fie das Geleſene auch gehörig verftanden habe. 

. 85. Weber die Prüfung tft ein Protokoll aufzunehmen u 

darin zu bemerken, über welche Gegenftände fich diefelbe erſtreckt h 
und welche Manuals Uebungen vorgenommen worden find. Das A 
fultat der Prüfung ift am Schluſſe zu bemerten. iefe Protots 
werden fodann mit den fonftigen Belaͤgen den betreffenden Negierung 
zugefandt, damit in Folge des Nefkripts vom 24. September v. 
diejenigen Lehrtächter, welche die Prüfungen zur Zufriedenheit beftand 
haben, von den gedachten Behörden ihre Approbation und Anftelu 
erhalten können. 

Wie viel Hebammen auf einmal, und wie lange fie gepräft werben follen. 

6. 86. Es duͤrfen in der Regel nie mehr als drei, und nur al 
nahmsweife vier Schilerinnen ualeich geprüft werden, und die P 
fung hat fodann zwei und eine halbe, und respective aͤber drei u 


den zu dauern. 
Allgemeine Vorſchriften. 
$ 87 Der Aied bie jeder den Prüf zu Erg er eich end 

. 87. Der Zwed einer jeden Prüfung tft, zu erforfchen 
Kenntnifle der Kandidat in dem Fache, aus dem 2: ich prüfen (4 
wirklich beſitzt. Jede Prüfung muß daher fireng innerhalb ihrer Öre 
en bleiben, und jede Abfchweifung von dem zu prüfenden Gegenſtan 
| oraätg vermieden werden. Auf jede Frage muß flets die gal 
ntwort des Kandidaten abgewartet werden, ohne ihn darin zu un 
brechen, gleich viel, ob fie genügend ift, oder nicht, Belehrungen ei! 
Deflern und Demonftrationen des abzuhandelnden Gegenflandes 
hören in die öffentlichen Vorträge, aber nicht zu den Prüfungen, | 
wenigften zu den mündlichen. Weberhaupt muß der Prüfende ni 
mehr fprechen, als ein Fragender reden muß und als nothwendig 
um von dem Kandidaten auf die gegehen⸗ Frage eine beſtimmte A 
wort zu erhalten und willtürlihe Adfchweifungen von dem abzuh) 
deinden ©egenftande zu verhäten. Zeigt es fi, daß der Kandidat 
dem gewählten Thema vollftändig bewandert, oder a unmiffend 
fo ift daflelbe weder in dem einen noch andern Falle gänzlich durch 
führen, dt fogleich ein anderes Thema zu wählen, um zu erl 
Shen, ob er auch in diefem und in einem dritten, vierten u. |. 
eben fo bewandert oder eben ß unmiffend fey. 1eberhaupt muß 
die Sorge der Eraminatoren feyn, die ihnen —— Pruͤfungs 
lediglich dazu zu benutzen, um ſich von den erlangten Kenntniſſen 
— und von dem Grade derſelben die volle Ueberzeugung 
verfchaffen. 
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Mie bei den praltiſchen Demonfleationen Überhaupt zu verfahren ſey. 
68 Beiden anatomifchen, chirurgifchen und pharmacentifchen 
Rmnfrationen, fo wie bei allen prattifhen Prüfungen, dürfen ſich 
de Inifungstommiffarien nicht allein mit dem Vortrage des Kandis 
miber dag gegebene Thema begnügen, fondern fie mäffen auch 
ri zugleich eraminiren, um au dich Weife die Luͤkken, weiche im 
ige gemacht wurden, au ergänzen und diejenigen Gegenftände, 
br ncihe der Kandidat irrige Anfichten zu re fheint, näher zur 
Opate zu bringen, Manchen Individuen fehlt die Gabe eines ges 
Rt Vortrages, ohne daß fie deshalb wirklich unmiffend find. Bet 
Wim Kandidaten muß durch ein vollftändiges Eramen über den geges 
karn Gegenſtand ihr Wiſſen gehörig erforfcht werden. 
Uymen Beſtimmung, um bie verfchiedenen Grabe der erforfchten Fähigkeiten ber 
Prüfungstandidaren zu bezeichnen. 

KH. Die Grade der Fähigkeit oder Unfaͤhigkeit des Prüfungs 
fanddatn find durch die Genfuren vorzüglich gut, ſehr gut, 
gut, mittelmäßta und ſchlecht zu beitimmen. Die erften drei Cen⸗ 
km alien den Kandidaten für beftanden, und begründen, wenn fie 
Equß Cenſur gegeben werden, den Antrag zur Approbation des 
kuhidarn, die letztern beiden zu deſſen Abmeifung. Als gut beflans 
n if in Landidat zu betrachten, der in allen Zweigen des heilkun⸗ 

Viſens, in wie weit es zur Ausübung feines kuͤnftigen a 
da Yanfeg erforderlich ft, oder die einzelne Prüfung ſich darüber 

", hinreichend bewandert gefunden wird. Die Eenfur „ſehr 
N itjmen Prüfungskandidaten zu ertheilen, die in allen Zweigen, 

Rmigftens in der Mehrzahl der Prüfungsfächer einen hoͤhern 
Me praftiichen Reife, als zur Erlangung der Approbation oder 
ing in eine höhere Pruͤfungsſtufe gerade erforderlich ift, 
Krim. Mit der Eenfur „vorzüglich gut” fann nur ein Kans 
Bd Approbation in Antrag gebracht werden, der aufler einem hds 
in: der praktifchen Reife auch eine ausgezeichnete wiffenfchaftliche 

RM, felbft In jenen Zweigen des Wiffens nachgewiefen hat, die nicht 
von zur praktiſchen Ausübung feines Faches erforderlich find, 

kt in allen einzelnen Prüfungsabfchnitten ſchon eine höhere 
Ihr al „gut” erhalten bat. Uberhaupt darf die Eenfur „vor⸗ 
Ag gut” nur felten, und nur an wahrhaft ausgezeichnete und 
ausgebildete Individuen ertheilt werden. Als mittelmäßig 
find diejenigen Kandidaten zu betrachten, welche die an ſie 
Aufgabe nur zum Theil oder unvollftändig gelöfet, oder in Des 
% den gefammten Pruͤfungsakt in einem oder mehreren Gegens 
Nicht Die zur Eünftigen Ausübung ihres Berufes erforderlichen 
te und Fertigkeiten nachgemwiefen haben, übrigens aber nicht 
het erſcheinen; dagegen diejenigen, welche in der Mehrzahl der 
‚ der im Allgemeinen fich als unwiſſend nachweiſen, nur dag 
wi lhlehe” erhalten Finnen. Bei den Prüfungen vor dem 

ifollegien oder befondern Prüfungstommiffionen können, jedoch 
Ne Berücfichtigung der im nächftfolgenden $. feftgefeßten Bes 
ke un, die bet einem weniger wichtigen einzelnen Drüfungsabs 
—5*— Cenſuren „mittelmaͤßig“ oder „ſchlecht“ durch 














igliheren Cenfuren bei andern Abfchnitten aufgehoben und die 


(enfur auf „gut oder „mittelmäßig‘ geftellt werben. 


—* Prüfung mittelmäßig beendigt hat, oder zum größten Theile 


it, dem kann die Wiederholung einzelner Pruͤfungszweige 


- nach kuͤrzerer oder längerer Frift verfiattet, unter Umſtaͤnden ihm 


erlaubt werden, anderweitige Beweiſe der nachträglich erworbenen 
voliftändigung feiner Kenntniffe, Behufs der Erlangung feiner A 
bation, beizubringen; dagegen derjenige, welcher ſchlecht oder gar 
an ift, nie vor Verlauf eines halben und in der Mehrzah 
Fälle eines ganzen jahres zu einer erneuerten Prüfung zuzulafle 
die er überdies noch vollffändig wiederhofen muß. 
WUllgemeine Borfhrift, Über die Fähigkeiten des Kandidaten zu votiren. 
6. 90. Da von der Abgabe des Votums, befonders der Sd 
Cenſur, einer Seits das Schickfal des Kandidaten, anderer Seits 
auch das allgemeine Wohl abhängt, fo wird es den Prüfenden 
befondern Pflicht gemacht, fih von dem Geſammtwiſſen des Kı 
daten eine moͤglichſt vollftändige Ueberzeugung zu verfchaffen, und 
Umftände genau zu erwägen, ehe fie ihr Worum abgeben. Bel 
mündlichen Prüfungen, fo vote bei allen einzelnen Prüfungsakten, 
der Kandidat über mehrere Segenftände von mehreren Eraminat 
zu prüfen ift, darf kein Eraminator fein Votum blos nach dem El 
feiner mit dem Kandidaten angeftellten Prüfung abgeben, ſondern 
muß fein Urtheil über die Fähtgkeiten und über die Zuläfligkeit 
Eraminanden zur Praris nach dem einrichten, was er denſelben 
alle an ihn gerichtete Fragen während der ganzen Prüfungszelt 
mworten hörte; denn es {ft leicht möglich, daB der Eraminandus in 
jenen Fächern fehr gute, ja felbft vorzügliche Kenntniffe befigen k 
während er in andern Zweigen feines ärztlichen Berufes ganz u 
fend befunden wird. Kein Kandidat ift daher zur Appkobation in 
trag zu bringen, der in einem einzigen, zur Fünftigen Aueäbun | 
ärztlichen Berufes aber unumgänglid nothwendigen Fache, } 
Arzt in der Dofentehre der Medikamente, der Wundarzt in Berk 
der einfachften Handgriffe oder Kenntniß der unentbehrlichften J 
mente ıc., unwiſſend befunden wird, ob er gleich in allem Webrigen 
merhin Senüge geleiftet haben kann. | 
Nöthige Kantelen bei Abnahme der fchriftlihen Prüfungen. 
6. 91. Bei jeder fchriftlihen Prüfung, die flets ohne frembe' 
huͤlfe verrichtet werden foll, müflen die Pruͤfungskommiſſarien # 
angelegen feyn laflen, darüber zu wachen, daß dem Kandidaten 1 
mündliche, noch fchriftlihe Huͤlfe zugeſtanden werde. Auch da 
Kandidat das Prüfungstofal nicht eher verlaflen, als bis er fein 
beit beendige und übergeben hat. Der die Aufliht führende Sek 
oder die fonftige Perfon bezeugt dann duch feine Deitunterfhrift, 
die Arbeit unter feiner Auffiht und ohne fremde Huͤlfe vollendet 
den, mit gleichzeitiger DBemerfung der Zeit, binnen welcher dit 
fchehen ſey. So viel es nur immer thunlich, tft auch darauf zu | 
daß nicht mehrere Kandidaten zu gleicher Zeit und in demfelbei 
kale zu diefem Prüfungstermine admittirt werden. | 





Vorſchrift, die Prüfungsprototolle abzufaffen. 
$. 92%. Die Prüfungsprotofolle find fo vollftändig als m 
absufaften. In der Regel übernimmt eines der Kommiſſionsgliede 
ſes Sefchäft. In jedem Protokolle muß die Stunde des Anfang 
des Endes der Prüfung angemerkt werden. | 
Die Zulaffung der Prüfungstandidaten von einem Prüfungsabſchnitte zum andern 
firenger Ordnung und nad einer umunterbrochenen Aeihefolge zu vollführen. 
$. 93. Jede Prüfungsbehörde ift verbunden, die Prüfungs! 
daten fo fchnell als möglich zu abmittiven, und fie von einem zuf 
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1 Termine zu fördern. Dagegen find aber auch die Eraminanden 
—* bei den ihnen angeſetzten Terminen puͤnktlich zu erſcheinen, 
m fh der Prüfung zu unterwerfen. Ein willkuͤrliches Verzoͤgern 
Cams der Kandidaten, oder ein abfichtliches Hinüberziehen ver eins 
7 Yrifungsabfehnitte von einem Prüfungsfemefter in das andere 

haus nicht zu dulden. Wer daher die einmal begonnene Prüs 
m in einer ununterbrochenen Neihefoige nicht beendigt, iſt als unvors 
keit oder als unfähig, fie beendigen zu können, anzufehen, und hat 

tım Prüfungsfemefter den ganzen Drüfungsaft in allen feinen 
ben von Neuem zu beginnen. o viele Kandidaten zu einer und 
eldben Zeit zur Prüfung angemeldet worden find, muß das Gefchäft 
kr zueſuͤng von einem Prüfungsabfchnitte zum andern mit firenger 
Deinung gehandhabt, und im einer ununterbrochenen Neihefolge durchs 
yihtneden. Der früher Angemeldete ift immer zuerſt zu admits 
vn, ad yon einem Prüfungsabfchnitte zum andern in derfelben Ords 

RM uplaffen. Wer feine Stellung, nach welcher er die Zulaffung 
Am hruͤungen anfprechen Eann, freiwillig aufgiebt, und bei dem bes 
ann Pruͤfungstermine nicht erfcheint, wird aus der Neihefolge ges 
kihm, und als Letztangemeldeter notirt, wodurch er nur den Worrang 
M zuſung vor denen noch erhält, die erft nach Verſetzung feines 
das in der Lifte der Prüfungskandidaten neu angemeldet werden. 

tiefene Krankheit oder ein fonft eingetretenes beachtungswerthes 

mis Eönnen als gültige Entfchuldigungs s Gründe, bei dem ans 
pn drüfungstermine nicht erfcheinen zu können, angefehen werden, 

Ken die Prüfungstommipfarien beftimmen, ein nachfichtiges Vers 
Yin defaüs Statt finden zu laffen. 


A Yrifungsgebühren find im Voraus für bie ganze Prüfung zu erlegen. 
SA Die Gebühren für die Prüfung find nach der hierüber 
ergehenden Beſtimmung zu erheben und zu vertheilen. Jeder 

inetandidat hat den feſtgeſetzten Betrag fuͤr die ganze Pruͤfun 
Mi erlegen. Beendigt er dieſelbe nicht, fo find ihm die Prüs 
Dtihren für die unerledigt gebliebenen Prüfungsabfchnitte zuͤruͤck 
'afıtten,. Kein Kandidat kann aber für eine abfolvirte und nicht 
Mm Pruͤfung die Gebuͤhren zurücfordern; im Gegentheil iſt 
tbunden, bei Wiernhen derſelben, oder auch nur eines einzelnen 
—* — die dafür feſtgeſetzten Gebuͤhren von Neuem zu erlegen, 

ut etwa die Prüfungsfommifjarien, durch feine Mittelloſigkeit 
Ma ihm die Hälfte der Gebühren nachlaffen, oder die erforderliche 

altung ganz unentgeltlich übernehmen wollen. 


win der Prüfungsbehörden bei Ueberweiſung einer nicht zu ihrem Zorum gehörigen 
Vrüfung. 

8. Wenn das Miniſterium vorkommenden Falls einer andern 
Kngskommiffion, als der in diefem Reglement beftimmten Behörde, 
hlmsielfe Die Abhaltung einer Prüfung aufträgt, fo hat fie die 
Be senan auf dieſelbe Weife, wie fie der fompetenten Prüfungss 
Erin diefem Reglement vorgefchrieben ift, abzuhalten, und dafür 
Wi feftgefeßten Drüfungsgebühren einzuziehen. 

Ufer den fefigefehten Gebühren hat kein Kandidat weiter etwas zu entrichten. 
486. Kein Prüfungsfandidat hat auffer den durch befondere 
fünungen fefigefegten Gebühren an irgend Sjemanden etwas: zu 
Km, und die Pruͤfungskommiſſarien, infonderheit aber der Vor⸗ 
RN, haben daruͤber zu wachen, daß von Niemanden weitere An⸗ 
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forderungen gemacht werben: Jede etwa entdeckte Unregelmäßi 

darin iſt fireng zu ahnden. — Berlin, den 1. Dezember 1825, 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und nn 
v. Altenſtein 


No. 58. Cirkularverfuͤgung an die mediziniſchen Fakultäten der U 
verſitaͤten, betreffend das Reglement vom 1. Dezember 18 
Vom 7. Januar 1826. 

Aus dem unter dem 1. v. M. u. J. erlaffenen Reglement | 
die Staatspräfungen der Medizinalperfonen geht näher hervor, wel 
Anforderungen nunmehr an die verfchiedenen Klaffen der Medizin 
perfonen gemacht werden, wenn fie in’s praftifche Leben treten woll 
und mit weichen Kenntniffen und Fertigkeiten ausgerüftet fie bei | 
Staatsprüfung erfcheinen follen. Da es wichtig tft, daß die Stu 
reden der Heilriffenfchaft frühzeitig die Forderungen erfahren, wel 
an fie bei den Staatspräfungen werden gemacht werden: fo beauftt 
das Minifterium die medizinifche Fakultät, die zu ihr gehörigen © 
direnden von den Vorfchriften des oben gedachten Reglements in Kent 
niß zu fegen, und ihnen insbefondere bemerklich zu machen, d 
von jetzt an feiner, welcher noch nicht vollftändig feine Studien dei 
det und promovirt hat, die Zulaflung zu den. Staatsprüäfungen ! 
promovirter Arzt erlangen, und daß in diefer Beziehung durchaus kei 
Nachſicht weiter Statt finden werde. Zugleich macht das Minifteri 
der medizinifchen Fakultät zur Pflicht bei der Anordnung und Fi 
ftellung ihrer in BVorlefungen auf die Beftimmungen ! 
mehrgedachten Regiements die erforderliche Nückficht zu nehmen, | 
mit es den Studirenden der medizinifchen Fakultät niemals an | 
nöthigen Gelegenheit fehle, fih alle die Kenntniffe und Fertigfei 
vollftändig anzueignen, ‚welche dereinft bei den &Staatsprüfungen I 
ihnen werden gefordert werden. — Berlin, den 7. Januar 1826, 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal Angelegenheit 


No. 59. Firkularverfügung an die mebizinifchen Fakultäten | 
Univerfitäten, wegen des quadriennii academici der Dofttt 
den in der medizinifchen Fakultät. Vom 7. Januar 1826. 
Um eine gründliche wiffenfchaftlihe Bildung der promovit 
Aerzte in den König. Staaten zu befördern, und zu bewirken, | 
die Studirenden theils nicht zu früh, ohne die erforderliche Kennt 
der theoretifhen Theile der Heilwiſſenſchaft, zu den praftifchen 
dien übergehen, theils aber die nöthige Zeit übrig behalten, um 
auf ſaͤmmtlichen Landesuniverfitäten beftehenden praktifchen Inſtit 
ehörig benußen zu £önnen, haben Se. Majeftät der König mi 
lerhöchiter Kabinetsorder vom 26. November v. J. nach dem 
. trage des Minifterit zu genehmigen gerubt, daß ſaͤmmtlichen in! 
fhen Studirenden der Heilmwiffenfchaft, welche in die durch die 
höchfte Kabinetsorder vom 28. Junius v. J. angeordnete Klaſſe 
promovirten Aerzte demnäachft aufgenommen zu merben beabfiht 
ftatt des bisherigen dreijährigen Univerſitaͤtsſtudiums, von jegt an 
vierjähriges zur Pflicht gemacht, und Niemand, weder zu dem F 
tätseramen Behufs der Erlangung der Würde eines Doktors ber 
dizin und der Chirurgie, 20 zu den medizinifchen Staatspruͤfu 
Behufs der zu erlangenden Approbation zugelaffen werben fol, 
nicht zuvor nachgewieſen hat, daß er aufler den übrigen, In 4 
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Hilhe Doktors oder Magifters Würde erlangt haben, find von 
eihringung des unter No. 2. gedachten Zeugnifles der philofor 
m Fakultät befreit. 6) Der zeitige Dekan der mediztnifchen Fa⸗ 
ft eben fo berechtigt, als verpflichtet, bei dem Tentamen, wels 
14 die Afptranten des medizinifchen Doftorgrades bei der phi⸗ 
(hen Fakultät unterwerfen müffen, als Zeuge gegenwärtig zu 
md er foll zu dem Ende von dem Zeitpunkte, wann ein folches 
m feinen Anfang nehmen wird, jedesmal einen Tag vorder 
den zeitigen Dekan der philofophifchen Fakultät in Kenntniß 
berden. 7) Für das mehrgedachte Tentamen und die Ausftels 
Zeugniffes hat jeder Aspirant des medizinifchen Doftorgras 
Mn die philoſophiſche Faknltaͤt zehn Thaler in Goide zu entrichten. 
” Anordnungen follen auf diejenigen Afpiranten- des mes 
Gen Doktorgrades, welche das bisher gefetlich vorgefchriebene 
Am zu Oſtern oder zu Meichaelis d. F. merden beendiat has. 
ı 10h feine Anwendung leiden. — Das Miniftertum macht der 


I gem Bakuicäc der Köuigı. Univerfitäe zur Pfügt, den obigen 


x 
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Anordnungen gemäß gewiſſenhaft zu verfahren, und den Stubir 
fofort das Erforderliche durch oͤffentlichen Anfchlag bekannt zu m 
Berlin, den 7. Januar 1826. 


Miniſterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenh 


No. 60. Desgleichen an bie philofophifchen Fakultäten der Ui 
fitäten, denfelben Gegenſtand betreffend. Vom 7. San. 1i 
Das Minifterium kommunizirt der philofophifchen Fakultaͤ 
Königlichen Univerfitäe Abfchrift einer an die medizinifche Fal 
erlaffenen Verfügung, welcher zufolge alle Afpiranten des Dokto 
des der mebizinifchen Fakultät ein vom Dekan der philofophifcen 
£ultät der Univerfität, auf welcher fie zu promoviren beabſicht 
ausgeftelltes Zeugnig darüber beibringen follen, daß fie in den ı 
meinen Huͤlfswiſſenſchaften der Arzneiftunde, und namentlich in 
Logik und Pfychologie, in der Phyſik und Ehemie, fo wie in ber 
tanit, Mineralogie und Zoologie die für einen Doktor der Mei 
erforderlichen Kenntniffe befigen. Das Minifterium macht der pi 
ee Fakultät der Königlichen Univerfität zur Pflicht, den 
alt diefer Verfügung, fo weit diefelbe das mit den Aſpiranten 
Doftorgrades der mebizinifchen Fakultät anzuftellende Tentame 
den eben gedachten allgemeinen Huͤlfswiſſenſchaften der Arzneikn 
u . u Em — in ah dee — auszu 
gende Zeugniß betrifft, gewiſſenhaft zur Ausfuͤhrung zu bringen. 
Berlin, den 7. Januar 1826. 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal/ Angelegenh 


No. 61. Desgleichen an die Koͤniglichen Univerſitaͤten, den 
Gegenſtand betreffend. Vom 7. Januar 1826. 

Nah dem Antrage des Miniſterii haben Se. Majeftät dei 
nig mittelft Allerhoͤchſter Kabinetsorder vom 26. November v. J 
genehmigen geruht, daß fammtlichen inländifchen Studtrenden det 
wiffenfchaft, welche in die durch die Allerhoͤchſte Kabinetsorde 
28. Juni v. 5%. angeordnete Klaffe der promovirten Aerzte dei 
aufgenommen zu werden beabfichtigen, ſtatt des bisherigen dreijaͤh 
Univerſitaͤtsſtudiums, von jetzt an ein vierjaͤhriges zur Pflicht gem 
"und Niemand weder zu dem Fakultaͤtsexamen Behufs der ae 
der Würde eines Doftord der Medizin und der Chirurgie, no 
den mebdizinifhen Staatsprüfungen Behufs der zu erlangenden A 
bation zugelaffen werden foll, der nicht zuvor nachgewieſen bat, 
er auffer den übrigen, in Hinficht der Zulaflung zu den medizin 
Promotionspruͤfungen von Seiten der Fakultät und zu den Mi 
nifhen Staatsprüäfungen bereits vorgefchriebenen Leiftungen, N 
volle jahre hindurch die Heilwiſſenſchaft, und die damit verbun 
Grund s und a auf einer Univerſitaͤt fEubdirt, 
das vierte Jahr befonders zur Beſuchung der praßtifchen In 
benußt babe. Bon diefer Allerhächften Beſtimmung fest das 
ſterium den Rektor ꝛc. hierdurch in Kenntniß, mit dem Eröffnen, 
das weiter Erforderliche an die mediztnifche und philoſophiſche — 
tät verfügt worden. — Berlin, den 7. Januar 1826. 


Meinifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal⸗Angelegenh 
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N 62, Desgleichen an die Königlichen Kofififtorien und Provinzial, 
ſchulkollegien, über denfelben Gegenftand. Vom 7. San. 1826, 
Im eine gründliche wiflenfchaftlihe Bildung der promovirten 
Jan in den Königlichen Staaten zu befördern, und zu bewirken, 
kile Gtudirenden theils nicht zu früh, ohne die erforderliche Kennt: 
ter theoretifchen Theile der ar zu den praßtifchen 
Ondien übergehen, theils aber bie noͤthige Zeit uͤbrig en um 
af fimmtlichen Landesuntverfitäten beſtehenden praktiſchen Inſti⸗ 
hi benugen zu können, haben Se. Majeftät der König nach 
age des Miniſterii mittelft Allerhöchfter Kabinetsorder vom 
I Nebenber v. J. zu genehmigen geruht, daß fämmtlichen inländis 
Km tudirenden der Beitvoffenf aft, welche in die durch die Allerhöchfte 
Intirder vom 28. Juni v. J. angeordnete Klaſſe der promovir⸗ 
tm Ame demnächft aufgenommen zu werden beabfichtigen, flatt des 
Wiek dreijährigen Univerſitaͤtsſtudiums, von jegt an ein vierjährts 
Pr Miche gemacht, und Niemand weder zu dem Kafuftätseramen 
der Erlangung der Würde eines Doftors der Medizin und der 
Wie, noch zu den medizinifchen Staatsprüfungen Behufs der zu 
Manmden Approbation zugelaffen werden fol, der nicht zuvor nadys 
e* hat, daß er auffer den übrigen, in Hinſicht der Zulaffung zu 
whinifhen Promotionspruͤfungen von Seiten der Fakultäten und 
Plamediziniihen Staatsprüfungen vorgefchriebenen Leitungen, vier 
Ahre hindurch die Heilwiſſenſchaft und die damit verbundenen 
—2 und Huͤlfs⸗-⸗Wiſſenſchaften auf einer Univerſitaͤt ſtudirt, und 
inte Jahr des Univerſitaͤtsſtudiums zur Beſuchung der praftts 
ga Initute benußt habe, Dem Königl. Konfliftorio ıc. wird diefe 
Kafte Beftimmung hierdurch befannt gemacht, mit dem Auftrage, 
MN diefelbe als auch das unter dem len v. M. u. J. von dem 
Mille erfaffene und in — Exemplaren beigefchloffene Reglement 
MR Staatspruͤfungen der Meedizinalperfonen mittelft der Direktoren 
Mitoren der Gymnaſien zur Kenntniß der ſtudirenden Jugend, 
Bü fi der praftifchen Ausübung irgend eines Zweiges des ärztlichen 
nu widmen beabfichtigt, auf eine geeignete Weife bringen zu 
EM, Damit diefelbe frühzeitig genug erfahre, mel be Forderungen in 
ER Otiehung dereinft an fie werden gemacht wer... Zugleich wird 
Snigliche Konfiftorium beauftragt, bei diefer Veranlaſſung die Cir⸗ 
Mrfügung vom 23. Juli v. J., welcher zu Folge zu den Prüfuns 
1 dehufs der Erlangung der medizinifchen Doftorwürde nur die 
Im Seugniffe der unbedingten oder bedingten Tuͤchtigkeit zu den 
tsſtudien verfehenen Snländer ugelaffen werden 'follen, der in 
nafien ftudirenden jugend in Erinnerung zu bringen, damit 
und fernerhin den ſchwierigen Beruf eines promovirten Arztes 
M, ohne fich vorher die erforderliche Schulbildung und Insbefondere 
Rn unenthehrfiche Kenntniß der kateintfchen Sprache, und die Fer⸗ 
we, lateinifh mit Gelaͤufigkeit zu fprechen und d fchreiben erwor⸗ 
hhaben. Das Deinifterium erwartet zu dem 
Be Ronfikorio, ꝛc., daB daſſelbe in. den Gymnaſien feines Bezirks auf 
‚Aftlichfte und gewiſſenhafteſte Ausführung und Befolgung der 
den Vorfchriften wegen der anzuftellenden Uebungen im lateinifch 
tiben und Sprechen mit Nachdruck und Strenge halten werde. 
yoıtfe, den 7. Sanuar 1826, Ave 
ſſetium der geifktichen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenheiten, 

























nde von dem Rd: 
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No. 63. Cirkularverfuͤgung an die Königlichen Univerfitäten, 
formula juramentı für die zu Promovirenden betreffend. 2 
12. April 1826. | 

Dos Minifterium findet fi bewogen, hierdurch feftzufegen, d 
fo fern es nicht im Einzelnen bereits gefchieht, Eünftig bet allen P 
motionen chriftlicher Kandidaten in fämmtlichen Fakultäten, dem ( 
die Dbftriftionsformel: Ita me Deus adjuvet et sacrosanctum ı 
evangelium, tie ſich's gehört, zugefügt werden fol. Bet Promotio 
jüdischer Kandidaten in denjenigen Fakultäten, worin fie Statt fin 
tönnen, genügt die Obfteiktionsformel: Ita me Deus adjuvet. — — 
ıc. wird demnach aufgefordert, auf die genauefte Befolgung diefer ! 

ſtimmung zu halten. — Berlin, den 12. April 1826. 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichtss und MedizinalAngelegenheil 


Pro. 64. Lirfularverfügung an bie mebizinifchen Fakultäten der! 
verfitäten, die Prüfung der Doktoranden über ihre pharma 
tifchen Studien. Vom 22, April 1826. 

Die ꝛc. Fakultät wird hierdurch angeriefen, die Prüfung ai 





ranten des mebizinifchen Dofktorgrades auch auf die pharmacenti 
Studien, falls folches bisher noch nicht gefchehen ſeyn follte, auszu 
nen, und fich zu vergewiffern, daß die Doktoranden fich auch in 
harmaceutifhen Botanik und Waarenkunde, und in der praftiid 
N harmacte die für einen wiffenfchaftlichen Arzt unentbehrlichen Km 
niffe erworben haben. — Berlin, den 22. April 1826, 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal; Angelegenheit 


No. 65. Cirkular (per copiam) an die medizinifchen Fakultäten der U 
verfitäten, die Gegenflände der Prüfung für die Doktoran 
der Medizin betreffend. Vom 7. Juli 1826. 

Das Miniſterium fiehe ſich veranfafit, der medizinifchen Faku 
auf ihre Vorftellung vom 3. März d. J., betreffend die Forderung 
welche in Folge der desfallfigen Verfügung des Miniſterii, die Su 
renden erfüllen müffen, wenn fie zu den Prüfungen Behufs der Erk 
gung der medizinifchen Doktorwuͤrde zugelaffen werden wollen, 

es zu eröffnen. 1) Da die medizintiche Fakultät in ihrer — 
vom 3. Maͤrz d. J. einer Seits ſelbſt einraͤumt, daß die Arzneiwi 
ſchaft nur angewandte Naturwiſſenſchaft, und daß es hoͤchſt nothw 
dig iſt, daß der kuͤnftige Arzt die leßtere ſorgfaͤltig ſtudire: fo wird 
auch anderer Seits nicht umhin koͤnnen, einzugeſtehen, daß das M 
ſterium in dieſer Hinſicht von denen, die zu den Prüfungen Beh 
der Erlangung der medizinifchen Doktorwuͤrde zugelaffen werben N 
fen, nur das für ihren Eünftigen Beruf Unentbehrlichſte gefordert, ! 
ducch die Maafregel, daß die Dekane der medizinifchen Zafultäten © 
fo verpflichtet, als befugt feyn follen, dem angeordneten Tentamen 
Studirenden der Medizin in der pbilofopbifgen Fakultät beizumohn 
etiwanigen übertriebenen Forderungen von Seiten der oben gedachten i 
Eultät ein wirkſames Hinderniß entgegen — hat. Sind die Leh 
der Naturwiſſenſchaften auch nicht immer Doctores medicinae, ſo 
ihnen doch mit Grund zuzutrauen, daß ſie das Verhaͤltniß der Nat 
wiſſenſchaften zu der Medizin richtig zu wuͤrdigen wiſſen, und ſo w 
der von der mediziniſchen Fakulcde vorausgefeßte Gall, daß gar © 
rade ſolche Gegenftände von den Studirenden der Medizin in eh 
auf die Naturwiſſenſchaften zu willen verlangt werben könnten, we 
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im kuͤnftigen Arzte am wenigſten zu willen nuͤtzlich find, nicht leicht 
teten. Und follte foiches wider alles Erwarten dennoch fich eretgs 
vn; fo Fann ja der Dekan der mebizinifchen Fakultät durch feine Ans 
wirkit einem folchen unzweckmäßigen Tentamen ohne Schwierigkeit 
gyenwirken. In der Verfügung des Miniſterit liegt daher gar Fein 
Em zu dee Beſorgniß der medizinifchen Fakultaͤt, daß durch ein zu 
Eh Studium der Naturwiſſenſchaften die Zeit den Studirenden 
entzogen werden, welche fie auf die praftifchen Uebungen wen⸗ 
muͤſen und daß der Staat bald mehr Mineralogen, Kryſtallogra⸗ 
und Zoplogen haben möchte, als tüchtige Anatomen und Pathos 

n. Sf die Arzneiwiſſenſchaft, wie die ꝛc. Fakultät ſelbſt behauptet, 
Kit cine angewandte Naturwiſſenſchaft, fo müflen die Fünftigen Aerzte 
deh Ye Paar und ihre Geſetze, den Zufammenhang des: Menfchen 
wit din Iaturganzen, und die Macht und die inffäffe der Natur 
für immen, und zu dem Ende die allgemeine Phyſik, die Chemie, 
aralogie, Botanik und Zoologie zum Gegenftande eines erniten 

a gindlichen Studtt gemacht haben, was eben durch die mehrges 
th defügung des Miniſterii bezweckt wird. 2) Den Dekan der 
hm Fakultät Eann das Minifterium nicht von der Verpflichs 

Bi Nipmfiren, dem Tentamen der Studirenden der Medizin in ber 
hiſchen Fakultät beizumohnen. Denn machen die tentamina und 
Ba, die Promotionen und andere Defanatsarbeiten das Amt des 
Dis der medizinifchen Sakultät zu einem‘ der befchäftigften, ſo iſt 
8 u anderer Seits nicht zu uͤberſehen, dag daſſelbe in pekuntarer 
A das einträglichfte if. 3) Die Botanik gehört, als ein Theil 
uurwiſſenſchaft, zu der philoſophiſchen Fakultät, und kann daher 
hen das Teritamen der Studirenden der Medizin in der allgemeis 
dotanik nicht erlaſſen werden. Doch ſoll der mediziniſchen Fakul⸗ 
wenommen bleiben, ihre Kandidaten Behufs der Erlangung der 
een Doktorwuͤrde noch befonders in der offizinellen Botanif 
rem. 4) Wenn die medizinifche Fakultät vermeint, daß man in 
Bf Kenntniß der Philofophie an den Studirenden der Arznei: 
Maft keine Anforderungen machen könne, und daß, was von phls 
wen Kenntniſſen von dem Eünftigen Arzte zu fordern ſeyn -möchte, 
Öfhihte, Mathematik und Sprachen den vorbereitenden Schulen 
Kin werden müfle, fo ſcheint diefelbe bei diefer Anficht nicht nur 
forfen der Pitofophte, wie der Arzneiwiſſenſchaft, auf eine nicht 
Higende Meife verfannt, fondern auh, um noch des näachften 
Men Bedürfnifles zu gedenken, ganz überfehen zu haben, daß die 
ung der pſychiſchen Heilkunde, ohne eine Acht wiſſenſchaftliche 
Mi der Pfychologie, zu welcher eben das Studium der Philofos 
hilft, ganz unmöglich iſt. An den gewichtigen Ausfpruch Gas 
5 die Aerzte vor allen Dingen zuvoͤrderſt die Philofophie treis 
Ken, wenn fie ächte Nachfolger des Hippokrates feyn wollen, 
de medizinifche Fakultät bei jener von ihr geäufferten Meinung 
Pracht zu haben. Der Borfchlag der medizinifchen Fakultät, das 
a der Dhilofophie, in fo weit die Kenntniß derfelben von dem 
Pn Arzt zu fordern ift, den Gymnaſien zu überlaffen, tft aus 
5, weiche für jeden, der die Schwierigkeiten des Studii der 
Prdie, und die Beftimmung und Verfaffung dee Gymnafien Eennt, 
a Deitern Auseinanderfegung bedürfen, gan; unausführbar. Die 
ulung der Fakultät, daß die Pſychologie auf den wenigſten Untvers 
"gelehrt werde, iſt in Hinſicht auf. die dieffeitigen Üniverſitaͤten 
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unrichtig, wie aus einer nähern Anficht der halbjährlichen Lektk 
verzeichnifie hervorgeht. Die Aeufferung der medizinifchen Fakul 
„daß der Studirende, welcher auf einer Univerfität in den Preuſſiſt 
Staaten Logik ftudirt hat, gewiß um fo mehr in diefem Examen 
Praͤdikat fchlecht erhalten wird, als er fi den Vortrag feines Lehı 
angeeignet hat“, iſt dem Minifterio undeutlih, und wird eine nal 
desfallfige rildrung erwartet. 5) Schließlich genehmigt das Min 
rium hierdurch auf den Antrag der mediziniſchen Fakultaͤt, daß 
Verfügung in Betreff des von den Studirenden der Medizin zu bi 
henden Tentamens bei der philofophifchen Fakultät auch auf diejenl 
Inlaͤnder Anwendung leiden foll, welche auf einer auständifchen I 
verfität die medtzinifche Doktorwuͤrde erlangt haben, und von einer 
ländifchen medtzinifchen Fakultät wünfchen noftrifizirt zu werden. 
erlin, den 7. Juli 1826. 
Minifterium der geiſtlichen, Unterrichts; und Medizinal:Angelegenhei 


No. 66. Eirkularverfügung an die mebdizintfchen Fakultäten der l 
verfitäten, daß in dem ben Differtarionen beizufügenden cur 
culum vitae die Religion des Doktoranden anzugeben. * 
24. Juni 1827. 

Da feit der Einführung des neuen Prüfungsreglements für 
Medizinalperfonen die Doktoren, welche die Staatsprüfungen zum 
legt, und die Approbation erhalten haben, nicht mehr bei dem 
fterio, fondern bei den Provinzialregierungen vereidige werden, und 
Mebdizinalabtheitung des Minifterii nicht mehr zu ber oft unenth 
lichen Notiz gelangt, ob der Approbirte die chriftliche oder bie fire 
tifche Religion bekennt, indem faft nie in dem curriculo vitae die 
alt des Promovirten angegeben iſt, fo wird die mebdizinifche 30 
tät hierdurch angemtefen, von jest an ftreng darauf zu halten, da 
dem curriculo vitae, twelches jeder Promovirte feiner Differtation 
fügen muß, die Religion, zu welcher er ſich befennt, ausdruͤcklich ® 
geben werde. — Berlin, den 24. Juni 1827. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal ⸗Angelegenhei 


No. 67. ——— an die mediziniſchen Fakultaͤten der? 
verfitäten, wegen Cinfendung tabellarifcher Verzeichnifle der 

ihnen promovirten Doktoren. Vom 2. Kebruar 1828. 
Das Minifterium findet fich veranlafft, die ıc. Fakultät Ye 
anfzufordern, mit dem Schluſſe eines jeden Semefters ein tabellat | 
Verzeichniß fämmelicher von ihr promovirter Doktoren, aus deſſen 

briken der Name, das Alter, der Tag der Immatrikulation des 
direnden, die Nummer feines Schulzeugnifles, die Zeit und der 
feiner zuruͤckgelegten Univerfitätsftudien und das Zeugniß uͤber ken 
ftandenes philofophifches Tentamen zu erfehen ift, hierher end, 
Die Einfendung des erften diefer — wird mit dem an 
des laufenden Semefters in der erften Hälfte des Monats AP 
erwartet, — Berlin, den 2. Februar 1828. he 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts⸗ und Medizinat;Angelegen 


; if 

No.68, Cirkular (per copiam) an die mediziniſchen und philoſeph 

Fakultaͤten —— —*— ‚ wegen Dispenfation der Au 

von dem Tentamen bei der philofophifchen Fakultät, a h 

Doktoren der Medizin promoviren wollen. Vom 18. Der 
Das Minifterium will unter den von Em. ꝛc. in dem 
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12, d. M. angeführten Umſtaͤnden diejenigen auslaͤndiſchen Stu; 
den der Medizin, welche bei der hieſigen mediziniſchen Fakultaͤt zu 
viren beabſichtigen, von der Verpflichtung, ſich dem mittelſt der 
Rurverfügung vom 7. Januar 1826 vorgefchriebenen Tentamen bei 

ſiloſophiſchen Fakultaͤt zu unterwerfen, in jedem einzelnen Falle, 
wen folder auslöndifcher Studirender ausdruͤcklich feinen Wunſch, 








‚Vai, den 18. Mai 1828. 
Pirfeim der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal;: Angelegenheiten. 


8, Eirkularverfägung an die medizinifchen Fakultäten der Unl⸗ 
verſtaͤten, daB bei NMoftrifitationen von SInländern, welche auf 
auslaͤndiſchen Univerſitaͤten ſtudirt haben, das Benaniß der Reife 
zut zu erfordern. Vom 3. Oktober 1828. 

Inder Verfügung vom 23. Juli 1825 iſt ausdruͤcklich feſtgeſetzt, 
WE Beſtimmung, welcher zu Folge zu den Prüfungen Behufs der 
| der mebizinifchen Doktorwuͤrde nur diejenigen Inlaͤnder zur 
den follen, weiche mit dem Zeugniſſe No I. oder IL, vers 
Mad, auch auf Diejenigen Sinländer Anmendung leiden fol, welche 
Me ausländifchen Univerfität die mebdizinifche Doktorwärde erlangt 
‚md von einer inländifchen Fakultät wuͤnſchen noftrifiziet zu wer⸗ 
Nichts deftoweniger find zu Folge einer Anzeige der Medtzinaks 
ing des Miniſteriums zeither mehrere Sinländer, welche auf einer 
hen Univerfität die mediziniſche Doktorwärde erlangt haben, 
Kindiichen medizinifchen Fakultäten noftrifizirt worden, ohne daß 
u in Hinſicht ihrer Tüchtigkeit zu den Untverfitätsftudien durch 
Ani No, I. oder IT. einer Schulprafungs⸗ oder einer Königl. 
saftlichen Pruͤfungs-Kommiſſion haben ausweifen Finnen. Das 
tum macht daher der medizinifchen Fakultaͤt nochmals zur Pflicht, 
tt an feinen SInländer, welcher auf einer ausländifchen Univer⸗ 















em bei der betreffenden philofophifchen Fakultät unterwerfen muͤſ⸗ 
a auf die von einer ausländifchen medizinifchen Fakultät pros 
Inlaͤnder, welche von einer inlaͤndiſchen medizintfchen Fakul⸗ 
Wtifigiee zu werden wünfchen, Anwendung leide. Die medizini⸗ 
ultät wird daher angewieſen, von jetzt an von jedem Inlaͤnder, 
die Moftrifitation nachfucht, zu fordern, daß er zuvoͤrderſt ein 
n einer inländifchen philofophifchen Fakultät ausgeftelltes Zeugs 
5 beibringe, daß er in den aligemeinen Huͤlfswiſſenſchaften 
Hneifunde, namentlich in der Logik und Pſychologie, in der Phys 
Chemie, fo wie in der Botanik, Wiineralogie und Zoologie die 
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für einen Doktor ber Medizin erforderlichen Kenntniffe beſitze. Ar 
bat die medizinifche Fakultaͤt in jedem Moftrififationszeugniffe nicht n 
die Nummer des Schulpräfungszeugniffes des betreffenden Kandidatı 
fondern auch den Synhalt des demfelben von dem Defan der philo 
phifchen Fakultät ausgeftellten Zeugniffes über den Ausfall des eben 
dachten Tentamens ausdrücklich anzugeben. — Sollte der Fall vorko 
men, daß Ausländer, welche auf einer ausländifchen Univerfität die n 
diziniſche Doktorwuͤrde erlangt haben, die Noſtrifikation — 
muͤſſen die obigen Beſtimmungen auch auf ſie in Anwendung komm 
es ſey denn, daß ſie ſich vorher verpflichten, nicht in den Koͤniglich 
Staaten die mediziniſche Praxis ausüben zu wollen, welches dann dl 
ausdrüclich in dem Moftrififationgzengnifie bemerft werden muß. 
Berlin, den 3 Oktober 1828. 
Miniſterium der geifllichen, Unterrichts: und Medtzinals Angelegenheit 


Mo. 70. Refkeipt an die philofophifche Fakultät der Univerſitaͤt 
Berlin, nachrichtlich an die Primus und mediziniſch 
Fakultäten der Übrigen Univerfitäten, betreffend die Cenſur uͤt 
das Tentamen der Doktoranden der Medizin bei der phil 
phifchen Fakultät. Vom 23. Oktober 1828. 

Aus dem Berichte vom 15, Auguft d. J. hat das Miniſteri 
ch zu feiner befondern Genugthuung überzeugt, daß die philofophil 
akultät der Königlichen Univerſitaͤt bisher forgfältig bemüht gewe 

ift, das Tentamen der Kandidaten der Medizin zweckmäßig und gı 
im &inne der desfallfigen Tirkularverfügung vom 7. Januur 18 
einzurichten. Gegen das in diefer Hinſicht von der philofophifd 
Fakultaͤt beobachtete Verfahren ift im Wefentlichen nichts zu erinne 
und fo wie das Minifterium es nur billigen kann, daß bie philofop 
(6: akultät, bis jetzt, um die eben gedachte Eirkularverfügung | 
eben einzuführen, nur fehe milde Anforderungen an die Kandida 
der Medizin gemacht hat, eben fo erwartet das Miniſterium zuverfi 
ih, daß die Fakultät in Zukunft bei dem fraglichen Tentamen ü 
die in der Verfügung vom 7. Januar 1826 vorgefchriebenen Wiſ 
fhaften nur in fo fern auch in die Einzelheiten eingehen wird, ! 
diefelben für den Fünftigen praktifhen und wiſſenſchaftlich gebilde 
Arzt nothwendig find. Diefer letztere Geſichtspunkt iſt unter al 
Umftänden auch fernerhin bei dem Tentamen feftzuhalten. Daß 
philofophifche Fakultät bei Ausftellung der Zeugnifie über die mit 
Kandidaten der Medizin angeftellten Tentamina die in der Verfuͤgt 
vom 7. Sjanuar 1826 vorgefchriebene Stufenfolge der Eenfuren: 9 
mittelmäßig, fchlecht, in etwas abgeändert und ihre Urtheile du 
Die Ausdräde: [ehr gut, gut, ziemlich gut, mittelmäßtg, ſe 
mittelmäßig und ſchlecht modifiziert hat, billige das Miniſter 
zwar, und kann diefes Verfahren auch für die Folge beibehalten werl 
Doc iſt es nothwendig, daß die philoſophiſche Fakultät in dem ı 
jedes Tentamen auszuftellenden Zeugniffe die Urtheile der einzel 
Deofefforen über den Ausfall der Prüfung in den vorgefchriedt 
Wiſſenſchaften zu eine Schluß s Lenfur zufammenfafle, welche 
ans der Mehrzahl der einzelnen Cenſuren von felbfi_ergiebt, und 
welcher ganz unzweideutig hervorgehen muß, ob der Kandidat im 
en gut, mittelmäßig oder fchlecht beftanden ift. Diefe Sch 
enfur, welche von jetzt an bei feinem Zeugnifle fehlen darf, tft « 
von dem Minifterium bei den Beftimmungen sub No. 3. und 4. 
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Birsedachten Cirkularverfuͤgung vom 7. Sjanuar 1826 beabfichtigt, 
Bd wird auch jeden etwanigen Zweifel der hieſigen medizinifchen as 
kat über die Zulaffungsfähigkeit des einen oder des andern Kandts 
mju den medizinifchen Promotionsprüfungen am ficherften befeitigen. 
Be stigen Beſtimmung gemäß, wird das gedruckte Schema, deffen 
Me phllofophifche Fakultaͤt bisher bei Ausftellung ihrer Zeugniffe 
that, am Schluffe eine Abänderung erleiden müffen. - 

ı Berlin, den 23. Dftober 1828. 

Riferium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 


Ne. 71. Verfügung an den aufferordentlihen Negierungsbevolls 
midtigten der Univerſitaͤt Halle, wegen Diinifteriat: Genehmis 
nr Promotionen honoris causa. Vom 22. Ottober 1829. 

Is Niniſterium fieht ſich veranlafft, hierdurch anzuordnen, daß 

Vedfinmungen in den 66. 29. und 30. der unterm 31. Januar 1824 *) 

wohn Deklaration der Statuten der dortigen theologischen Fakuls 

Mt ik promotio honoris causa betreffend, von jest an auch auf die 

Urin Hultäten Anmendung leiden, nur biefe gehalten feyn follen, 

Nr promotio honoris causa vor Abfendung des Diploms die 

Örehmigung des Meinifterit mittelft des aufferordentlichen Regierungss 

welnigtigten einzuholen. Hiernach haben Sie an die Fakultäten das 

gu erlaflen. — Berlin, den 22. Oftober 1829. 
der geiftlichen, Unterrichts; und MedizinalAngelegenheiten. 


HR Verfügung an die Eatholifchstheofogifchen Fakultäten der. 
Iniverfitäten zu Breslau und Bonn, daß Kenntniß der hebräis 
hen Sprache Behufs der Erlangung der theologifchen Doktor: 
würde erforderlich fey. Vom 29. DOftober 1830 

Ds Miniftertum fordert die farholifchstheofogtfche Fakultät der 
— Univerſitaͤt hierdurch auf, bei den Pruͤfungen, Behufs der 
* g der theologiſchen Doktorwuͤrde, auch auf die Kenntniß der 
tn in der hebraͤiſchen Sprache die erforderliche Ruͤckſicht zu 
‚und von jeßt an feinem Kandidaten die theologifche Doktors 
m erteilen, welcher fich nicht gehörig ausgemiefen hat, daß er 
eintige Kenntniß der hebräifchen Oprache und der verwandten 
tt, und die möthige Fertigkeit befige, die Bücher des alten Ter 
Rs in der Urfprache zu verftehen. 
‚delin, den 29. Oftober 1830. 
ferium der geiſtlichen, Unterrichts: und Medtzinal: Angelegenheiten. 


un, Refkript an das Königliche Provinzial: Schul: Kollegium 

JuN., denfelben Gegenftand betreffend. Vom 29. Dftober 1830. 

ı dm Königlichen Provinzial» Schul: Kollegio wird auf den Bes 
vu 20. v. M., den hebrätfhen Sprachunterricht in den Gym⸗ 
ſeines Bezirks betreffend, hierdurch eröffnet, daß es dem Minis 

u nicht an der Zeit zu feyn fcheint, den Biſchoͤfen die Aufs 

—— Hebräifchen in die geiſtlichen Amtspruͤfungen zu empfehlen. 

i aber hat das Minifterium die Eatholifchstheofogifchen Fakuls 

—* Univerſitaͤten angewieſen, bei den Pruͤfungen, Behufs der 

der theologiſchen Doktorwuͤrde, auch auf die Kenntniß der 

ken in der hebraͤiſchen Sprache die erforderliche Ruͤckſicht zu 

St, und von jegt an feinem Kandidaten die theologifche Doktors 


) dand J. ©, 491, 
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würde zu ertheilen, welcher ſich nicht aeoehg ausgemiefen hat, baßerı 
gründliche Kenntniß der hebräffhen Sprache und der verwandten T 
lefte, und die nöthige Fertigkeit befiße, die Bücher des alten Teſtame 
in der Urfprache zu verſtehen. — Berlin, den 29. Dftober 1830. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal; Angelegenheit 


Ko. 74. Cirkularverfügung an die mediziniſchen Fakuftäten der \l 
verfitäten, wegen der Bedingungen, unter welchen den Eile 
des medizinifch « chirurgifchen Friedrich: Wilhelms Inſtituts 
Berlin die Promotion in der medizinifchen Fakultät zu geftatl 

- Bom 27. Juni 1831. 

Das Minifterium ſieht ſich veranlaflt, hierdurch feftzufeßen: 1) 
auch binfort die wirklichen Eleven des medizinifch:chirurgifchen Friedr 
Wilhelms Inſtituts in Berlin gleih den immatrikulirten Studiren 
zu den mediziniſchen Promotionsprüfungen zugelaffen werden fo 
wenn fie mit dem Zeugniffe Mo. I. und IL, d. h. der unbeding 
oder bedingten Tüchtigfeit zu den Lniverfitätsftudien, verfehen fi 
2) dag ausnahmsmweife noch bis zum 1. April 1833 auch die imf 
fus begriffenen Eleven diefes Inſtituts, welche das eben gedachte 3 
niß nicht beibringen koͤnnen, zu den Promotionspräfungen zuzul 
find, hierzu aber in jedem einzelnen Falle die befondere Erlaubniß 
Minifteriums erforderlich iſt, welche die Direktion des mehrgeda 
Inſtituts erteahiren, und dem betreffenden Kandidaten einhändigen w 
damit er fich mittelft derfelben bei der mediziniſchen Fakuitaͤt legitim! 
£önne; 3) daß von diefer, den wirklichen Eleven des Sriedrich: 
heims Inſtituts unter obigen (sub 1. und 2.) feftgeftelften Bel 
gungen zuftehenden Begünftigung, promoviren zu dürfen, die bie 
Studirenden an der medizinifchschirurgifchen una. 
die Attachirten des Friedrich: Wilhelms Inſtituts gänzlich ausgefchlo 
bleiben. — Der medizinifchen Fakultät werden obige Beſtimmu 
zur pünftlihen Nachachtung hierdurch befannt gemacht, 

Derlin, den 27. Juni 1831, 

Mintftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegen 


No, 75. Reſkript an die theologiſche Fakultät zu Königsberg, w 
der zur Erlangung des Licentiatens Grades geltenden Be 
mungen. Vom 24. November 1831. | 

Das Mintftertum will der theologiſchen Fakultät der Koͤnigli 
Univerfität in Königsberg auf den Antrag vom 28. September c. 
Betreff der a des Licentiaten:Srades, hierdurch folgendes € 
tatue ertheilen. I) Wofern der Kandidat, der den Grad eines Li 
tiaten der Theologie bei der theologifchen Fakultät der Liniverfitäl 
Königsberg nuchfucht, fich nicht ean durch theologifche Schrifte 
fannt gemacht bat, über deren Werth das gelehrte Publikum be 
entfchieden, ift von ihm eine lateinifche Abhandlung über einen * 
ſtand der gelehrten Theologie dem jedesmaligen Dekan einzurei 
die dann von dieſem den uͤbrigen Mitgliedern der Fakultaͤt mit ei 
beigefügten Urtheil zur Entfcheidung mitgetheilt wird. Auch muß 
bei der Fakulcät das fchon erworbene Diplom eines Doftors der 9 
Iofophte von dem Licentianden vorgelegt werden. 2) Das darauf 
gende Examen rigorosum wird in pleno facultatis ganz wie bei Er 
gung der Doftorwürde gehalten. Der Dekan führt dabet den Vo 
leitet die ganze Prüfung ein, wählt unter den Gegenſtaͤnden berfel 
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Altes und Neues Teſtament, Kiechengefehlchte und Patriftik, 
afche und praftifche Theologie find, und die übrigen Fakultaͤts⸗ 
er prüfen nach der Reihe, ober wie jie es unter ſich befprechen 
en. — Vorausgefeßt wird hierbei eine tüchtige philofophifche Bits 
u, Bekanntſchaft mit dem Geiſte der Hhilofopbifchen pfteme alter 
uuer Zeit und der theologifchen Literatur, genaue Bekanntſchaft 
der heiligen Schrift in ihren Grundſprachen, mit der biblifchen 

„Kritik und Eregefe, — tieferes Studium ber Patriftif, und 
biche Bekanntfchaft mir dem ganzen Gebiete ber Kirchens und 
nsdefhichte und ihrer vornehmften Quellen, — gründliche, 
Hildung in Bezug auf die fuftematifhe Theologie, Dogmatik 
Moral, — tiefere Einficht in das Praftifche, Komiletik, Rates 
Kt, iongit, Paftorals Theologie wird hauptfächlich dann gefordert, 
ven de dcentiand darüber lefen will, fo wie namentlid die Prüfung 
B.leinen Zweigen der Wiffenfchaften firengere Anforderungen zu 
Dh ht, über weiche der Licentiand fefen will. — Beim Eramen 
REM nur lateiniſch gefprochen. — Bei der Berathung über die 
Mt des Licentianden entjcheidet die Mehrheit der Stimmen, 
P Grundſatz iſt hierbei anzunehmen, daß nur bei gediegener 
Bund unbefcholtenen Sitten die Würde ertheilt werden ann. 
BR glücklich beftandenem Eramen, hast der Licentiand eine Probe⸗ 
u im großen afademifchen Hoͤrſale vor der verfammelten Fa⸗ 
wen halten. 4) Die hierauf folgende FnauguralsDisputation wird 
Bm Praͤſidio desjenigen ordentlichen Mitgliedes der Fakultät ger 
‚an welchen die Reihe if. Nach beendigter Dieputation findet 
nn zeitigen Dekan eine öffentliche Renunciation und Inſkription 
4 Nanuale der theologifchen Fakultät Statt. 5) Das Diplom ift 
I Form des Doftordiploms abzufafien, und mit dem größern 
der Fakultät bekräftigt, fogleich Öffentlich anzufchlagen, und in 
m das hervorzuheben, wodurch ber Licentiat fi) vornehmlich 
Pehnet hat. 6) Durch den auf diefe Weiſe erworbenen Rang eines 
zn iſt zugleich das Mecht erworben, bei der theologifchen Fa⸗ 
in Königsberg Borlefungen über alle Theile der Theologie zu 
Mech darf die Disputation nicht über TIhefen, fondern fie muß 
he gedruckte Abhandlung, irgend einen Gegenſtand der gelehrten 
le betreffend, gehalten werden; die Abhandlung: ift der Fakul⸗ 
K dem Drucke einzureichen, und muß mindeftens 14 Druckbogen 
an. Die Gebühren, welche von dem Licentianden an die Fakultät 
Atihten ind, beftehen in 20 Dufaten, welche nach Abzug der 
m aerarıı und Decani zu gleichen Theilen unter die Mitglieder 
Ahltät zu vertheilen find. Ferner if für das Diplom ein Dus 
‘ind ministris publicis ein Dufaten zu entrichten. 8) Nach ers 
R Dlöputation iſt dem Kuratorio davon Anzeige zu machen, und 
Kung, Vorlefungen bei der Fakultät zu haften, für den Licens 
nachſuchen. 9) Niemand kann, ohne den Rang eines Licentiaten 
zu haben, bei der Univerfität in Königsberg theologiſche Vor: 
2 halten, oder Privatdozent werden. Endlich hat ein Seder, der 
xwatdozent bei der theologifchen Fakultät in Rönigsberg auftreten 
ı dem Grad Eines Licentiaten der Theologie bei derfelben fich zu 
a, oder fo fern er ihn bereits andersmo erworben, die üblichen 
nondeiftungen bei der gedachten Fakultät zu erfüllen. — Nach 
tage‘ der 3. wird das Miniſterium von jetzt an feinem Dos 
N früher die Erlaubniß ertheilen, theslogifhe Vorleſungen bei fels 
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biger zu halten, als bis er ſich auf einer inländifchen Univerſitaͤt den &ı 
tiaten · Grad erworben, und ſich ftatutenmäßig habilitirt hat. | 
Minifterium trägt aber Bedenken anzuordnen, daß Jeder, der als ] 
vatdozent der Theologie bei einer inländtichen Univerſitaͤt auftt 
will, ſich auch ausfchließlich bei diefer den Licentiatens ®rad erwa 
folle. Dagegen wird das Mintftertum Licentiaten der Theologie, 
nicht rite promoti find, fondern fih von einer andern inländifi 
Univerfität bios ein Diplom haben zufenden faffen, zur Habilital 
bet der dortigen theologifchen Fakultät in der Regel nur unter ber ! 
dingung zulaffen, daß fie fich auffer den Übrigen Habilitationsleiſtun 
nachträglich einem colloquio bei der Fafultät unterwerfen. 
Berlin, den 24. November 1831. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Mebtzinal:Angelegenhei 


No. 76. Reſkript an die philofophifche Fakultät der Lniverfität 
Berlin, nachrichtlih an die Übrigen, daß Doktoranden in 
medizinifhen Fakultät zum Tentamen bei der philofophid 
nur dann znjulaffen, wenn fie das Zeugniß der Reife zu Ui 
verfität erhalten haben. Vom 21. Februar 1832. 

In der unter dem 7. Januar 1826 an fämmtliche medizin 
Fakultäten erlaffenen, und der philofophifchen Fakultaͤt in Abfhrift n 
getheilten Cirfularverfügung ift ausdruͤcklich feſtgeſetzt, daß alle Ai 
ranten des Doftors Grades der medizinifchen Fakultät mit dem Ze 
niffe No. I oder Il, d. h. der unbedingten oder bedingten Tuͤchtigl 
zu den Univerſitaͤtsſtudien, verſehen ſeyn ſollen. Aus dieſer Be 
— folgt, daß die eben gedachten Afpiranten, welche ſich Beh 
der Frlangung des medizinifhen Doftor Grades dem in der Dt 
gung vom 7. Sjanuar 1826 vorgefchriebenen Tentamen bei ber f 
lofophifhen Fakultät unterwerfen wollen, zu demfelben nur dann 
gelaffen werden fönnen, wenn fie das Zeugniß der unbedingten & 
bedingten Tüchtigkeit zu den Untverficätsftudien erlangt haben. 
mehrere Fälle vorgekommen find, aus welchen bhervorzugehen far 
daß zeither von der philofophifchen Fakultät bei der Zulaffung der AH 
ranten des mebdizinifchen Doktor» Örades zu dem vorfchriftsmais 
Tentamen nad) dem SculsZeugniffe, mit welchem fie die Univerll 
bezogen haben, gar nicht gefragt morden, fo wird der philefophild 
Fakuültaͤt hierdurch zur Pflicht gemacht, von jetzt nur diejenigen af 
ranten des medizinifchen Doktor s Grades zu dem mehrgedachten 3 
tamen zuzulaffen, welche mit dem Sengniffe No. I. oder II., das dr 
der unbedingten oder bedingten Tüchtigkeit zu den Univerſitaͤtsſtudi 
verfehen find. — Berlin, den 21. Februar 1832. 
Miniftertum ber geiftlichen, Unterrichtss uud Medtzinat: Angelegenheit 


No. 77. Cirkufarverfügung an die medizinifchen Fakultäten 
die aufferordentlihen NRegterungsbevollmächtigten bei den 
verfitäten, wegen des Nachweiſes des Beſuchs einer lateiniſ 
ale, linie für die Doktoranden der Medizin. >! 

. Apr ; 
Um die Abſicht, in weicher bei fämmtlichen inlaͤndiſchen mebijl 
fhen Kakultäten eine in lateiniſcher Sprache zu haftende Klinik 
gerichtet worden, ficher zu erreichen, und die Studirenden ber ME 
zu nöthigen, auch diefes Ihnen dargebotene Mittel zu einer Be a 
wiffenfchaftlichen Ausbildung gehörig zu benugen, fieht das Miniſter 
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veranlaſſt, hierdurch anzuordnen, dab von jetzt an fein Studirender 
Nein und Chirurgie zu den Promstionspräfungen zugelaffen 
ken foll, welcher nicht nachmeifen kann, daß er auf irgend einer 

tät eine, in lateiniſcher Sprache gehaltene, medizinifhe Klinik 
kind ein halbes Jahr hindurch wirklich befuhe hat. — Die mes 
he Hakuftät wird hierdurch beauftragt, diefe Anordnung zur Kennts 
ke Studirenden dee Medizin und Chirurgie zu bringen, und dies 
ki der Zulaffung zu den SPromotionsprüfungen pflihtmäßig zu 
im — Berlin, den 9. April 1832. 
ferlum der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal⸗Angelegenheiten. 









8, Refkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
taten bei der Univerfität zu Bonn, betreffend die Befugniß der 
detigen evangelifchstheologifchen Fakultät zur Ertheilung des 
Imtiaten: Grades. Vom 25. Auguft 1832, 

Niniſterium will auf Em. ıc. Antrag in dem Berichte vom 
MR hiermit genehmigen, daß die evangelifch stheologifche Fakul⸗ 
“ir dortigen Lndverfität nach ihrem Borfchlage, den Licentiatens 
u auswärtigen Gelehrten, unter der Bedingung, daß fie bes 
Mind Specimina ihrer Gelehrfamkeit beibringen, jedoch nur folchen 

‚welche bereits in Kirchens oder SchulsYemtern angeftellt 
Ba Ew. ıc. bleibt überlaffen, die gedachte Fakultät auf ihre 

ug vom 6. d. M. hiernach zu befcheiden. 

„in, den 25. Auguft 1832. 

Rifrium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 


2 9, Verfuͤgung an die biſchoͤflichen und erzbiſchoͤflichen Be⸗ 
ide, wegen der Doktor⸗Promotionen in den katholifch⸗ theo⸗ 
' Seifen Fakultäten. Vom 30. November 1833, 
 Uladen feit Kurzem mehrere katholiſche Geiſtliche fich angelegen 
Bi, den Grad eines Doftors der Sottesgelahrtheit, entweder 
Kmlihen Wege oder, was noch öfter vorgefommen iſt, durch 
* Promotion bei ausländifchen hohen Schulen zu erwerben. 
itt gedachten fie hierdurch im Voraus einem Erforderniffe zu 
‚ welches die Bulle de salute animarum *) in Betreff der Aufs 
zu den Domkapiteln aufftellt, oder fich zu Lehramtern zu bes 
‚ bei denen anf den Befiß eines afademifchen Grades Rüdfiche 
Mm wird, oder auch haben fie fi nur als Gelehrte der Welt em⸗ 
wollen. Was aber auch immer ihre Abfiche geweſen feyn mag: 
de ſolche durch eine innerhalb Landes, in Vorgang der vorfchriftss 
Prüfungen erfolgte RES unzweideutiger und vollloms 
reiht worden feyn. Je mehr die inländifchen hohen Schulen 
Ynkihung der akademiſchen Stade fich einer Löblichen Strenge 
en, deſto weniger kann es gebilligt werden, daß man fie übers 
Du infonderheit die bullirten Doktoren nur zu oft durch das 
ter Schwäche verleitet werden. Um bdiefem Webelftande ein 
Biegen, ift befchloifen worden, daß, da bezüglich auf die vom 
Se uigehenden Beförderungen, ein im Auslande ermorbener afademis 
di infonderheit die bullirte Promotion Eein empfehlendes Mor 
bu; die im Auslande Graduirten ſich der Noftrififation bei einer 
A Univerſitaͤt unterziehen muͤſſen, um innerhalb der Koͤniglich 
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Preuſſiſchen Staaten zu einem geiftlichen oder Lehr Amte, welches 
afademifchen Grab vorausfeßt, gelangen zu koͤnnen. — Em. ıc. er 
ich, diefe Beftimmung für die dabei Betheiligten auf geeignete 
zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 
Derlin, ben 30. November 1833. 
Der Deinifter der geiftlichen, Unterrichts: und er 
v. Altenſte 


No. 80. Verfuͤgung an die mediziniſchen Fakultaͤten der Un 
ſitaͤten, wegen der Erforderniſſe bei Zulaſſung von Auslaͤ 
zu den Doktorpromotionen, hinſichtlich ihrer allgemeinen 
fenfchaftlichen Ausbildung. Vom 4. September 1834. 

Das Minifterium bat beichloffen, die in der Cirkufarverfi 
vom 7. Janunar 1826 enthaltenen Borfchriften, die Zulaffung inl 















Kandidaten, welche von einer inländifchen medizinifchen Fakultät 
movirt zu werden wünfchen, in Wirkfamfeit treten zu laffen. D 
Beſchluſſe gemäß find zu den Prüfungen, Behufs der Krk 
ber medizinifhen Doktorwuͤrde, von jest an nur diejenigen ausl 
fhen Kandidaten zuzulaffen, welche durch vorfchriftsmäßige Zeu 
nachmweifen, daß fie mit der erforderlichen Schulbildung die Univ: 
bezogen, vier volle Jahre hindurch die Heilwiſſenſchaft auf einer 
verfität ſtudirt und fih in den allgemeinen KHülfsroiffenshaften 
Arzneitunde, namentlich in der Logik und Pſychologte, in der 

und Chemie, fo mie in der Botanif, Mineralogie und Zoologie 
für einen Doftor der Medizin nöthigen Kenntniffe erworben 

In letzterer Beziehung haben die ausländifhen Kandidaten ein 
Dekan einer inländifchen philsfophifchen Fakultät ausgeftelites 3 
über das von ihnen beftandene tentamen philosophicum beizub 
während in Hinſicht auf ihre Schulbildung, auch das Zeugniß 
auslaͤndiſchen Gymnaſiums, oder einer ausländifhen Pruͤfungsk 
fion, worin ihnen die Reife zu den Univerfitätsftudien zuerkannt, 
ausgefprochen ift, daß fie 2 oder auch nur 14 Fahre die oberfte 
eines Gymnaſiums befucht haben, für genügend zu erachten ifl. — 
Miniſterium macht der medizinischen Fakultaͤt der Königlichen U 
ke zur Pflicht, den obigen Anordnungen gemäß, geroifienhaft z 
ahren, und den ausländifhen Studirenden der Medizin fofor 
Erforderliche durch Öffentlichen Anfchlag befannt zu machen. 

Berlin, den 4. September 1834. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und MedizinatsAngelegen! 


Jo. Sl. Reſkript an die medizinifche Fakultät der Univerſi 
Berlin, denfelben Segen and betreffend. Vom 10. Nov. 

Das unterzeichnete Minifterium nimmt Anftand, dem ss 
medizinifchen Fakultät der hiefigen Königlichen Univerfttäc in de 
richte vom 29. September d. J. formirten Antrage in Betr 
Dieffeitigen Verfügungen vom 4. ejusd. m., wegen der Zulaſſu 
Ausländer zu den rn zu willfahren, will abe 
durch genehmigen, daß die fragliche Verfügung erſt von Oſtern 
ab auf die ausländifhen Studirenden in Anwendung gebracht 
und beauftragt die medizinifche Fakultät hiernach, die Bekannim 
jener Verfügung durch Öffentlichen Anfchlag einzurichten. — Au 
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5 Miniſterium nad dem fernerweiten Antrage der medtiziniſchen Fa⸗ 
tät genehmigen, daß die in anderen Staaten flattfindenden Ausweiſe 
r abfolvirtes philofophifches Studium genügen follen, um einen auss 
Bihen Kandidaten der Medizin zu den mediziniſchen Doktorpruͤ⸗ 
Bm zuzulaflen, vorausgefegt jedoch, daß die von ben betreffenden 
indischen Studirenden zu liefernden Nachweiſe über abfolvirtes 
Isfophifches Studium in jedem einzelnen Kalle gehörig geprüft, und 
Bsügend befunden werden. — Was endlich die Moftrififation der ins 
Biihen Kandidaten der Medizin, welche fich den Doftorgrad auf 
ee auslaͤndiſchen Lniverfität erworben Km, anlangt, fo behaͤlt fich 
s Minifterium vor, der medizinifhen Fakultaͤt nächftens die für die 
gdiztnifihe Fakultät in Bonn erlaffenen Statuten mitzutheilen, tn 
en in Hinficht der Noftrifitation der auf ausländifchen Univerſitaͤten 
werten Doktoren, alle erforderlichen Beftimmungen enthalten find. 
I wesnischen Fakultät bleibe überlaffen, diefe Beſtimmungen in 
A aqrarbeitenden und hierher einzureichenden Entwurfe der für dies 
Br zu elafienden Statuten nach näherer Berathung aufzunehmen. 
in, den 10. November 1834. 
niſterium der geiftlichen, Unterrichts- und Mebizinal- Angelegenheiten. 




























82. Cirkularverfuͤgung an die aufferordentlichen Regterungsbevolls 

mächtigten bei den Univerfitäten, wegen bes Nachweiſes politis 

fer Sontegrität Seitens der Doktoranden. Vom 8. Des 
jember ; 

In Folge Allerhächfter 

eng ergangener Beftimmung, fordert das unterzeichnete Mi⸗ 


w. 26. hierdurch auf, zu veranlaffen — ee = 


‚ oder verdächtig geworden iſt, oder mo b) derſelbe 
"er auswaͤrtigen Univerfitäat vor Erlaß der Allerhöchlten Ver: 
Ing vom 20. Diat 1833, oder nach derfelben mit eingeholter Ers 
6 Rudire hat, gleichviel in leßterem Falle, ob aus dem Entlaſ⸗ 
B:Zeugniffe der ausländifchen Univerfität die obgewaltete Theil⸗ 
des Inhabers an verbotenen Verbindungen zu erfehen ift, ober 
, das Meeldungsgefuh mit den vollftändigen Perfonal: Notizen 
Zeugniffen des Kandidaten von der betreffenden Fakultät fürders 
$ vorgelegt werde, welhemnächft Ste die Anfrage wegen der Sintes 
des Kandidaten in politifcher Beziehung mit NRüdficht auf den 
18. des im 28ften Stüffe der diesjährigen een an una pus 
Feten Bundesbefchluffes vom 14. November v. J. an die Königs 
Miniftertal: Kommiffton unmittelbar zu richten haben, 
iin, den 28. Dezember 1835. 
Brium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten. 


83. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmäche 

tisten bei der Univerfitärt zu Halle, betreffend die Promotion 

dänifcher Aerzte in absentia durch die dortige medizinifche Fa⸗ 

kultaͤt. Vom 28. Marz; 1836. 

Auf Em. ıc. Bericht vom 3. d. Mts. will das unterzeichnete Mi⸗ 
am hierdurch ausnahmsweiſe genehmigen, daß die dortige medi— 

He Fakultaͤt in befonderen Fällen daͤniſche Aerzte auch in absentia 


80 


promovire, wenn biefelben fih uͤber die in Ihrem Vaterlande ar 
nen Promotions: Prüfungen, fo wie über die auf Grund derfe 
erlangte Berechtigung zue medizinifhen und chieurgifchen Praxis, 
endlich über ihren ſittlichen Wandel zuvor genügend ausweiſen, a 
durch eine von ihnen einzureichende lateinifche Differtation, w 
jedenfalls vor Ertheilung des Doktordiploms auf Koften der Pro 
virenden öffentlich durch den Druck befannt gemacht werden muß, 
wiffenfchaftlihe Qualififation auf eine, den Forderungen der Fafı 
entfprechende Weife auffer Zweifel geftellt haben. Das Minifter 
beauftragt Em. ıc., hiernach die dortige medizinifche Fakultät auf i 
bier eingereichten Antrag vom 27. v. Mts. zu befcheiden, auch 
jeder Differtation eines folchen promovirten däntfchen Arztes die 
fchriftsmäßige Anzahl won Eremplaren hierher einzureichen. | 

Berlin, den 28. März 1836. | 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal⸗Angelegenhei 


Mo. 84. Nefkript an den aufferorbentlichen Negierungsbevolm 
tigten bei der Univerfität zu Breslau, daß eine Anfrage mt 
politifchee Syntegrität bei Doktoranden, welche Staatädier 
nicht erforderlich. Vom 15. Auguft 1836. 

Das unterzeichnete Minifterium eröffnet Em. ꝛc. auf die in! 
Berichte vom 3. d. Mes. enthaltene Anfrage: daß wenn ein be 
angeftellter Staatsdiener fich zur Feomokankı Dräfung meldet, 
felbe ohne die vorgefchriebene vorgängige Anfrage bei der Königli 
Minifterials Kommiffion ohne Bedenfen admittirt werden kann. 

Berlin, den 15. Auguft 1836, | 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinatAngelegendt 


No. 85. Nefkript an den aufferordentlichen Regierungsbevoll 
tigten bei der Untverfität zu Königsberg, daß von den nad 
Tentamen bei der philofophifchen Fakultät abgemiefenen D 
tanden der Medizin fpäter die Prüfungsgebühren nochmal 
zahlt werden follen. Vom 12. Juni 1837. 

Em. ꝛc. erhalten die mittelft Berichts vom 20. Dftober v 
eingereichte Vorftellung der dortigen Kommiffion zur Worprüfung 
Mediziner beigehend zurüd. Um das voreilige Melden unmillt 
Kandidaten der Medizin zum philofophifchen Tentamen zu ver) 
hält das Minifterium für das einfachfte und angemeffenfte Mittel, 
ein Kandidat, defien Tentamen ungenügend ausgefallen iſt, zmat 
Recht haben fol, fih nach Ablauf von 6 Monaten abermals p 
zu laffen, der Pruͤfungskommiſſion aber geftattet fey, die Geb 
von 10 Rthlr. Gold von Neuem zu erheben. Das Minifterium 
auftragt Sie, hiernady das weiter Erforderliche ſowohl am die de 
medizinifche Fakulcät, als auch an die zur philofophifchen Vorpruͤ 
der Mediziner verordnete Kommiffion zu verfügen. 

Berlin, ben 12. Juni 1837. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und MedizinalsAngelegenh 


No. 86, Cirkularverfuͤgung wegen der Prüfung der — 
der Medizin bei den delegirten mediziniſchen Pruͤfungsko 
ſionen. Vom 1. Juli 1837. 

Dei Emanirung des Pruͤfungsreglements vom 1. Dezember 
wurde nicht ohne hinreichende Gründe feftgefegt, daß die medizit 
Ober⸗Examinations⸗Kommiſſion auch in — 28 — wie es von 
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x Sul war, ihren Sitz in Berlin behalte. Die Nothwenbigkeit, 
he Pruͤſungskommiſſion unter die fete und unmittelbare Aufficht 
Bihe vorgefegten Minifteriums zu ftellen, die höheren Mebdizinals 
men gleicher Kategorie einer durchaus gleihen Prüfung zu unters 
‚um das Prädikat ihrer dargelegten Befähigung nach einem 
demſelben Maaßſtabe feftfegen zu koͤnnen; die Beſchraͤnktheit der 
tlichen Prüfungsmittel in den einzelnen Provinzen und die 
hlihkeit, den Prüfungstommiffionen. fo viele ausgezeichnete und 
te Männer aus jedem Sache der Heilfunde, wozu nur die Haupt⸗ 
die Gelegenheit darbietet, — — der Umſtand, daß es 
votgeſetzten Medizinalbehoͤrde wuͤnſchenswerth bleibt, die geprüften 
cdnulperſonen hinſichtlich ihrer Qualifikation zu kuͤnftigen Beam⸗ 
vetnlih Eennen zu lernen, der Vortheil, der den Pruͤfungskan⸗ 
Warm kt durch ein näheres perfänliches Bekanntwerden mit den 
Wen Dedizinalperfonen erwaͤchſt, und. den fie durch gleichzeitige 
aan der in der Nefidenz allein in ungewöhnlicher Vollftändigs 
dt ithandenen Mufeen, naturhiftorifchen Kabinette und praktifchen 
zmlalten zu erlangen im Stande find; — diefe und noch mehrere 
Wale haben diefe Beſtimmung nicht allein vollſtaͤndig gerechtfertigt, 
km, wie auch die Erfahrung dargethan hat, zu einer, auf das 
BB hoͤchſt wohlchätig einwirkenden. Einrichtuug. — Nicht 
ie it aus guten und von ſelbſt ſich ergebenden Gründen zugleich 
lt worden, daß die Prüfungsfommiffarten die ihnen übermies 
affungsfächer von Zeit zu Zeit wechleln, und Peofefforen, fp 
Au sführbar iſt, Feine Prüfungsfächer uͤberwieſen erhalten fols 
„ler weiche fie felbft Vorleſungen halten, oder wohl ga fhon 
rifungstandidaten bei den Promotions Prüfungen eprüft He 
Iortheile beider Maaßregein gehen aber in der Regel gäralic 
a, wenn den Prüfungsfandidaten erlaube wird, ihre Staats⸗ 
Bun, ftatt in Berlin, in den Provinzen, bei den daſelhbſt etabfirs 
icten Prüfungsfommifftonen zu abfolviren. Diefe defegirten 
hfommiffionen hat das Miniftertum blos in der wohlwollen⸗ 
ht errichtet und zugelaffen, um einzelnen Kandidaten, denen 
Meine höhere Stufe unter den Medizinalperfonen zu erlangen, 
hen bewiefener —— Tuͤchtigkeit ſchwer faͤllt, ſich auf laͤn⸗ 































mer zu geſtatten, fo kann es doch nicht länger dulden, daß Sal 


5 


er: D Nur Prüfungskandidaten, welche 
ärztlichen Studien mit einer ausgezeichneten ſchulwiſſenſchaft⸗ 
aderdildung begonnen, erſtere mit nachzuweiſendem guͤnſtigen Er⸗ 
beendigt, und zugleich ihre Mittelloſigkeit unzweifelhaft zu 
mtiten vermögen, oder b) ihre Studien fchon vor mehreren 
Ä ymbigt haben, bierauf im militairärztlichen Dienfie geftans 
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den, oder als ſchon approbirte Wundärzte etabltet geweſen find 
nen, Behufs der Zurücklegung ber — —— je 
Aerzte und Wunbarzte erſter Klaffe, ſtatt in Berlin, vor em 
delegirten Ober ; Eraminations s Kommiffionen in den Provinzen 
zu boffender Ber alasgun Seitens des Minifteriums, in A 
gebracht werden. 2) Die sub a. bezeichneten Pruͤfungskandi 

oͤnnen felbft in dem Falle, daß ihnen die Erlaubniß zu Theil 9 
den, ſtatt in Berlin, in den Provinzen kurſiren zu dürfen, — ni 
det derjenigen delegirten Pruͤfungskommiſſion, die fi am Ort 
welchem fie ihre Erudien vollendet haben, zufällig befindet, fo 
immer nur bei einer andern Provinzialtommiffion ihre Staatspri 
uruͤcklegen. Dagegen fol es ihnen geftattet feyn, diejenige Prüf 
ommiffion zu diefem Behufe ſelbſt in Antrag zu bringen, bei wm 
% am ſchnellſten befördert zu werben, und an welchem Drte 

Eonomifcher Hinſicht während der Pruͤfungsdauer am Teichteften 
Pin zu koͤnnen, hoffen duͤrfen. — Berlin, den 1. Juli 1837. 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts s und Diedizinal-Angelegeni 


Mo. 87. Cirkularverfuͤgung wegen der Geſuche der Zöglinge s 

ziniſch⸗chirurgiſcher Lehranftaften, um Zufaffung zu den ' 

Bin ION PL PRUgER bei den mebizinifchen Fakultäten. ' 
+ kufg (6 ehematige 33 di 
ehr haufig richten ehemalige Zöglinge der mediziniſch⸗chit 
ſchen Lehranftalten, fo wie folche junge Bu: welchen ne das! 
niß der Reife, Behufs ihrer Ausbildung. zu Wundaͤrzten erſter 
Ay Klaſſe; das medizintfchschirurgifche Studium auf den Un 





äten geftattet worden, an das Minifterium das Geſuch, fie zu 

romotionsprüfungen bei den medizinifchen Fakultäten zuzuiaſſen 
zu dem Ende von dem geſetzlich vorgefchriebenen Quadrienniul 
dispenfiren, und ihnen die Zeit, während welcher fie auch on 
zu dem Untverfitätsftubtum erforderliche Zeugniß der Neife, ſich 
medizinifchschirurgifchen Studium in einer chirurgifchen Schule 
an einer Univerfität gewidmet haben, auf das von ihnen na 
fende vterjährige Untverfitätsftudium anzurechnen. Geſuche d 
widerfprechen einer Seits ben Allerhöchiten Orts erfaffenen gefi 
Vorſchriften, welche von einem jeden Kandidaten der mei; 
Doktorwärde den Nachweis verlangen, daß er, mit dem Zeugn 
Reife nerfehen, vier Jahre hindurch auf einer Untverſitaͤt ſtud 
Anderer Seits find die mebizinifch ; chirurgifchen Lehranftalten 
möge ihres urfpränglichen Zwecks und ihrer ganzen Einrichtu 

immt, MWundärzte erfter und zweiter Klaffe, nicht aber pro 

erzte zu bilden. Wenn gleich einzelne Fälle eingetreten find, M 
den das Mintftertum, aus fehr erhebtichen Gruͤnden und weg 
eigenthuͤmlicher Verhättniffe, den oben gedachten Geſuchen aus 
weife gewillfahre hat: fo darf doc unter den Zöglingen der 
nisch s chirurgifchen Lehranftalten nicht die Meinung Raum ge‘ 
als bedürfe es ihrer Seite nur eines Geſuchs an das Mini 
um ihnen durch Dispenfationen mancherfei Art die Zulaffung 
mebdizinifchen Promotionspräfungen zu erleichtern. — Zur Si 
des gemeinnügigen, den medizinisch s chirurgifchen Lehranftalt 
Grunde liegenden Zwecks, zur Äörderung eines gründlichen wifl 
lihen Studiums der KHeilwiffenfchaft auf den Univerſitaͤten, 
zue Aufrechthaltung der von des Königs Majeſtaͤt, mittelſt A 














Rabinetsorder vom 28. Juni 1825, erfaffenen Beftimmungen über 
dem jegigen Bebürfniffe entfprechende Kiaffifitation des Heilper⸗ 
und über den Nachweis feiner Qualifikation Hinſichts der Pruͤ⸗ 
‚ hat dad Miniſterium daher befchloffen, alle Geſuche chemalis 
Ziglinge der medizinifchschirurgifchen Lehranftalten um Dispens 
von dem gefeglich vorgefchriebenen afademifchen Quadriennium, 
vers wenn fie nit mit dem Schulzeugniffe der Reife in- bie 
kiniihschirurgifche Lehranſtalt eingetreten find, von jekt an uns 
ſchtigt zu laſſen. Die Direktion wird beauftragt, diefen Befchluß 
Dinikertums den Zöglingen der medizinisch schirurgifchen Lehrs 

ur Nachachtung befannt zu machen, und ihnen insbefondere 
sifuen, daß ihnen die Zeit, während welcher fie eine medizinifche 
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Wim erworben, und die zu einem voiffenfchaftlichen mebdizinifchen 
Bisdiem unentbehriichen Borlefungen über die allgemeinen naturwifs 
Mfihen, philofophifchen und anderen Vorbereitungss und Huͤlfs⸗ 
ſaſhaften in zweckmaͤßiger Bolge fleiffig befucht haben. 

Belin, den 14. Juli 1837. 
um der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinals-Angelegenheiten. 


4.8, Refkript an ben auffererdentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerfität Halle, wegen Promotion eines Aus⸗ 
linders bei der philofophifchen Fakultät im absentia Vom 
8, September 1837. 

Das Miniſterium eröffnet Ew. ıc. auf den Bericht vom 14. v. M. 

Ph, daß es fich nicht veranlafie ſehen kann, zu geflatten, daß 
ganlige dortige Studioſus N. aus Ungarn blos auf eine, 

m einzureichende, lateinifhe Abhandlung in absentia zum Doftor 
Ninfophie von der dortigen philofophifchen Fakultät promovirt 

R Vielmehr muß es in diefem Falle, wie in allen ähnlichen Faͤl⸗ 

ti den Beftimmungen in der Verfügung vom 12. Novbr. 1821 

mden behalten. Ew. ꝛc. wird überlaflen, hiernach den Des 

dir gedachten Fakultät auf feinen eingereichten Bericht vom 11. 

8. iu befcheiden. — Berlin, den 8. September 1837. 

krium dee geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenbatten. 


89, Auszug aus einer Verfügung an ben aufferordentlichen 
Regierungsbevollmächtigten bei der Univerfität zu Bonn, den 
Nachweis politifcher Integrität betreffend, Seitens der Dokto⸗ 
tanden, welche auf ausländifchen IUniverfitäten ftudirten. Vom 
18, Dezember 1837. 
Zleich wird Ihnen bemerklich gemacht, daß, den beſtehenden 
lagen gemäß, die Aeuſſerung der Koͤnigl. Miniſterialkommiſſion 
'de Integritaͤt in politiſcher Hinſicht bei allen Individuen nochs 
A ift, weiche, fie mögen Inlaͤnder oder Ausländer feyn, im Auss 
 kubirt Haben, und auf dieffeitigen Lniverfitäten zu promoviren 
Mötigen, — Berlin, den 18. Dezember 1837. 
diſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal- Angelegenheiten, 
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No. 9. Eirkularverfügung an die philofophifchen Fakultäten ! 
Univerfitäten, wegen Zulaffung der Ausländer zu den Prom 
tionspräfungen, unter dee Bedingung des Zeugnifies der Re 
zur Univerfität, oder anderthalb: bis zweijährigen Befuchs t 
erften Klafie eines Gymnaſii. Vom 11. Juni 1838. 
Das Minifterium fommuniziet der ꝛc. nachftehend Abfchrift & 
an fämmtliche mebdizinifche Fakultäten unter dem 4. September 18 
erlaffenen Verfügung, die Zulaffung der Ausländer zu den Prom 
tionspräfungen betreffend, zur Kenntnignahme und Nachachtung, n 
ber Aufforderung, von jetzt an nur ſolche ausländifche Studirende d 
Medizin zum tentamen philosophicum zuzulaſſen, weiche in Hinſi 
ihrer Schulbildung das Zeugniß eines ausländifhen Gymnaſiums Y 
einer ausländifhen Prüfungstommiffion beibringen, worin ihnen 
Meife zu den Univerfitätsftudien zuerkannt, oder ausge — 
daß fie 2, oder auch nur 14 Jahre die erſte Klaſſe eines Gymnaſiu 
befucht haben. — Berlin, den IL Sunt 1838. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheite 


No. 91. Refkript an dem aufferordentlichen Regierungsbenolmi‘ 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Halle, und nachrichtlich an jamm 
liche übrige aufferordentliche Negierungsbevollmächtigten bei di 
Königl. Landesuniverfitäten, betreffend die Zulaſſung der Di 
toranden der Medizin zu dem Tentamen bei der philofephild 
Fakultaͤt. Vom 10. Dezember 1838, 

Das Minifterium eröffnet Ew. ꝛc. auf den Bericht vom 30. £ 
tober d. 3., das Verfahren der dortigen philofophifchen Fakultät be 
Tentamen der Studirenden der Medizin —— daß, zufolge ! 
ausdrädlihen Beftimmung unter No. 1. der Eirfularverfügung v 
7. Januar 1826, zu den Prüfungen Behufs der Erlangung det 1 
dizinifchen Doktorwuͤrde nur Diejenigen zugelaffen werden follen, wel 
durch vorfhriftsmäßige Zeugniffe nahmeifen, daß fie ® 
volle Jahre hindurch die Heilmwiffenfchaft und die damit verbe 
denen Srunds und Hülfswiffenfhaften auf einer Univ! 
fiudire haben. Als allgemeine Huͤlfswiſſenſchaften der Arzneitu 
find unter No. 2. der oben gedachten Verfügung, die Logif und y 
hologie, die Phyſik und Chemie, fo wie die Botanik, Deineralogle 4 
Zoologie bezeichnet. Da das Tentamen, welchem fich die Afpiranl 
des medizinifchen Doftorgrades bei einer inländifchen philofophiid 
Fakultaͤt zu unterwerfen haben, einen Theil der Behufs der Etl 
gung diefes Grades zu beftehenden Prüfungen ausmacht: fo ft 
aus der oben angeführten Beſtimmung unter No. 1. der Verfügu 
vom 7. Sanuar 1826, daß die inländifchen philofophifchen Zafulta 
eben fo verpflichtet, als berechtigt find, von jedem Afpiranten der 
dizinischen Doktorwuͤrde, welcher fich bei ihnen zum Tentamen mel 
zu verlangen, daß er, vor der Zulaffung zu diefem Tentamen, du 
vorfchriftsmäßige Zeugniffe nachweife, die Logik und Pſychologie, 
Phyfik und Chemie, fo wie die Botanit, Weineralogie und Zoolo 
auf einer Univerfität ſtudirt, das heißt, über diefe Wiſſenſchaften ® 
lefungen angenommen und fleiffig befucht zu haben. Das nn 
kann daher das von der dortigen philofophifhen Fakultät in infi 
der Zulaffung des Studirenden der Medizin N. zu dem Ten 
men beobachtete Verfahren, welches den ausdrücklichen ae 
der Eirkularverfügung vom 7. Januar 1826 volllommen entſpri 








= 
ne billigen, und uͤberlaͤßft Ew. ıc., hiernach das weiter Erforderliche 
u die dortige medizinifche und philoſophiſche Fakultät zu verfügen. 


Berlin, den 10. Dezember 1838, 
Dnifterlum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheiten. 


D, Verhältniffe und Obliegenheiten der Spruchfollegien bei 
den juriftifchen Fakultaͤten. 


92, Bekanntmachung des Königl. Geheimen Staatsminifterit, 
betreffend den Beſchluß der Deutfhen Bundesverfammlung 
vom 13. November 1834, Hinfichtlich der Auslegung des Artis 
kW XII. der kleine Bundesafte. Vom 31. Mär; 1835. 
ya ve 39ften vorjährigen Sitzung der Deutfchen Bundesvers 

ſanmun laut ihres Protokolls vom 13. November, haben ſich ſaͤmmt⸗ 

lie Inierungen des Bundes, Behufs der Deklaration der im Ars 

Gh AL dee Deuefchen Bundesafte (Anlage a.) enthaltenen Beftims 

mu, wegen Verſchikkung der Akten auf eine Deutfche Fakultät oder 

Men Schöppenftuhl, mittelft einhelligen Befchluffes zu der folgens 

im nlirenden Beftimmung vereinigt: | 

ud fi) ergeben hat, dag die im Art. XII. der Bundesafte ents 

„hltme Beftimmung, wegen Verfchiftung der Akten auf eine Deuts 

„Fakultät oder an einen Schöppenftuhl, zur Aöfaffung des Ends 

„eils, zum Theil auch auf Poltzeis und Kriminal-Erkenntniſſe 

„htdehnt worden iſt, eine folhe Ausdehnung aber nicht in dem 

„Bine jenes Artikels liegt; fo erklärt die Bundesverfammlung, 

adaß der gedachte Art. XIL der Bundesakte nur auf Eivilftreitigs 

„tin Anwendung zu finden —— x 

Im Allerhoͤchſten Befehle Seiner Mafeftät des Königs zufolge, 

— Beſtimmung, als eine weitere Entwikkelung eines in der 

dmtın Bundesafte bereits enthaltenen Grundfages, mit der im 

On derfelben ergangenen Verfügung: daß die AYuriftens Fakultäten 

berfitäten in den Königlichen Staaten, wenn ihnen Aften zur 

ng von Erfenntniffen in Polizei- und Kriminal⸗SDachen aus 

Sr Dentfchen Bundesftaaten zugefchickt werden, ſich der Abfaflung 

Me Erkenntniffe zu enthalten und dergleichen Akten ohne Weiteres 

ent zurück zu fenden haben, von dem Staatsminifterium fämmts 

Inndesbehörden und Unterthanen in den zum Deutfchen Bunde 

gem Provinzen der Monarchie hierdurch zur Kenntniß gebracht. 

lin, den 31. März 1835. ' ' 

Koͤnigliches Staatsminifterium. 

j Anlage a. Ä 

Ant XU. der Deutfchen Bundesakte. Vom 18. Juni 1815. 

manigen Bundesglieder, deren Beſitzungen nicht eine Volkszahl 

de Seelen erreichen, werden fich mit den ihnen verwandten 
| ode 







Be de 


r anderen Bundesgliedern, mit welchen fie wenigftens eine 
delkszahl ausmachen, zur Bildung eines gemeinfchaftlichen obers 
dt6 vereinigen. — In den Staaten von folcher Volfsmenge, 
Ihn jest dergleichen Gerichte dritter Inſtanz vorhanden find, 
jedoch diefe in ihrer bisherigen Figenfchaft erhalten, wofern 
die Volks zahl, über welche fie fich erſtrekken, nicht unter 150,000 
af. — Den vier freien Städten fleht das Necht zu, ſich unter 
dee üben die Errichtung eines gemeinfamen oberften Gerichtes zu 
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vereinigen. — Bei den folchergeftalt errichteten gemeinfchaftlichen « 
ften Serichten folf jeder der Dartheien Heftattet feyn, auf die ! 
ſchikkung der Akten auf eine Deutfche Fakultät oder an einen Sc 
senftuhl, zur Abfaffıng des Endurtheils, anzutragen. 


No. 93. Eirkularverfügung an die aufferordentlihen Regieru 
bevollmächtigten bei den LUniverfitäten, die Befugniß der 
ftifhen Fakultäten beziehe füch nicht auf Polizei: und Krim 
Sachen. Vom 14. Januar 1835. 

Durch einen Bundesbefchluß ift feftgeftelle worden, daß bie ! 
fehrift des Artikels 12. der Deutfchen Bundesatte, wegen Verfaifl 
der Akten an eine Deutfche Fakultät oder an einen Schoͤppenſi 
nur auf Civflfireitigkeiten Anwendung findet, auf Polizeis und 
minals Sachen aber nicht auszudehnen iſt. Er. 20. beauftragt 
Minifterium, das Spruchfollegium der dortigen Juriſten-Fakr 

iervon in Kenneniß zu fegen und anzumeifen, a dennoch aus 

ändern deutfcher Bundesregierungen Akten in Polizei: und Krimi 
Sachen, zur Abfaffung eines Urtheils, bei derfelben eingehen ſel 
fih der Abfaffung des Urtheils zu enthalten und die Alten zuri 
fenden. — Berlin, den 14. Sjanuar 1835. 
Miniſterium der geiftlichen,, Unterrichts: und MedtzinatsAngelegendei 


No. 94. Mefkript an den aufferordentlihen Regierungsbevolln 
tigten bei der Univerficät Bonn, daß die Befugniffe der Sp! 
Follegien bei der juriftifchen Fakultät durch die fpezielle G 
gebung einzelner Staaten nicht alteriet würden. Vom 
Mär; 1835. | 

Em. ꝛc. erwiedert das unterzeichnete Miniſterium, auf da 
ſchreiben vom 1. d. Mts., bei Weberreichung einer Vorſtellung 
Denkichrift des Spruchkohlegit der Opuriften s Fakultät dortiger U 
fität, daß, da der Bundesbefchluß vom 13. November v. J. ed 
den Artitel 12. der Bundesakte betrifft, und diefer Artikel nur 
den gemeinfchaftlichen Dbergerichten der Deutfhen Staaten MM 
weiche nicht eine Volkszahl von 300,000 Seelen erreichen, 
feibe, wie ſich von ſeibſt verfteht, nur auf diefe zu beziehen, hie! 
das Reſkript vom 14. Januar a. c., ohne Ausnahme und ohne 
die fpezielle Geſetzgebung der betheiligten Deutfchen Staaten gl 
kurriren, zur Anwendung zu bringen ik. — Em. ıc. merden beau 
das Spruchkollegium der dortigen Juriftens Fakultät hiervon in | 
niß zu feßen. — Berlin, den 21. Mär; 1835. | 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und MedtzinatsAngelegend 


No. 95. Nefkripe an das Spruchkollegium der Zuriften: 5% 
der Univerſitaͤt Berlin, nachrichtlih an die aufferorden 
Negterungsbevollmächtigten bei den Lniverfitäten, 1% 
urtheilung in Unterfuchungsfachen wegen Hochs und 
Verraths, Tumults und Aufruhrs ıc. Vom 23. mi 

Das Minifterium eröffnet dem Spruchkoflegium der Ju 
Fakultaͤt der Koͤnigi. Univerſitaͤt bierfelbft auf den Antrag j 
v. Dits., daß es keine Veranlaffung hat, über den ſich auf 
titel 12. der Deutfchen Bundesatte beſchrankenden Bunde⸗ 
vom 13. November v. J. hinaus, den Spruchkollegien bie : 
fung von Kriminals und olizels Sachen zu unterfagen. 
mehr die angeführten Gründe zur Beibehaltung dieſer pra 
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felt, welche der Ausbildung der verſchiedenen Rechtstheorien fürs 
it, für fehr triftig, findet es od unter den je&t obtpaltenden 
fen fehr angemefien, daß das Spruchkollegium aus eigenem 
e die Aburtheilung in Unterfuchungsjachen über Hochs und ans 
ath, oder dergleichen Attentaten, ferner über Tumult und Aufs 
fo wie über Abfaffung, Druck und Verbreitung aufrührerifcher 
ftm, auch wo diefe Akten nicht in Folge des Artikels 12, der 
te an daſſelbe gelangt find, ablehnen, und genehmigt die Zus 
dung der etwa dazu eingehenden Aften. 

Brrlin, den 23. März 1835. 

der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 


HK, Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
Fo bei der Univerfität Bonn, betreffend die Statuten für das 
gratolealum bei der dortigen juriftifchen Fakultät. Vom 
‚ Ju f | 

D mittelft Berichts vom 25. v. M. eingereichten Statuten (Ans 

2), welche fich die juriftifche Fakultät der Koͤnigl. Univerfität dorts 

‚in der Eigenfchaft als juriftifches — egium gegeben hat, 
das Miniſterium Em. ꝛc. mit der Beſtaͤtigungsklauſel verſehen, 

Weinit dem Auftrage zurück, ſolche der juriſtiſchen Fakultaͤt zu übers 
8 den 25. Juli 1836. 
ehem der geiſtlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


Anlage a. 


| Öhtıten für das juriſtiſche Spruchkollegium bei der Köntglichen Uni⸗ 
vefität zu Bonn, " 
UL Bon dem juriftifhen Spruchkollegium und feinen 
Mitgliedern überhaupt. i 
bb Das juriſtiſche Spruchkollegtum bei der Nheinifchen Fries 
helms Univerfität hat allein das Recht, im Namen und uns 
RimBiesel der juriftifchen Fakultät Urtheile und Refponfa in Rechtes 
beiten Eollegialifch abzufaffen und zu ertheilen. 
.2. Es befteht aus ordentlichen, und, wenn es rathſam befuns 
vird, auch aus aufferordentlichen Mitgliedern. 
3. Ordentliche Mitgiieder find von Rechtswegen alle ordents 
Profefforen der juriftüchen Fakultät nach der Zeitfolge ihrer Er⸗ 
Ben zu ordentlichen Profefluren. Es hängt aber von Jedem 
mad, auf die Mitgliedfhaft im Spruchkollegium zu verzichten, 
ud wieder aus demfelben freiwillig herauszutreten. Ein nachs 
‚Eintritt oder Wiedereintritt kann dann nur mit Bewilligung 
Birklihen ordentlichen Meitglieder nad) Stimmenmehrheit Statt 
Na la was unten $. 11. über den Austritt des 
us feſtgeſetzt iſt. 
4, Zu aufferordentlihen Mitgliedern koͤnnen nur hieſige juriſti⸗ 
Poejenten, welche die Doktorwuͤrde erlangt haben, alſo entweder 
dentliche Profeſſoren oder wirkliche Privaidozenten find, ange⸗ 
werden. — iſt jedoch Stimmeneinhelligkeit aller ordent⸗ 
Nitglieder nothwendig, ſowohl über die Vorfrage, ob die Aufnahme 
auſſerordentlichen Beiſitzers Überhaupt rathiam fey, als auch über 
yeling eines beftimmten Kandidaten. 
6 Mer fih um die Stelle eines aufferordentlihen Beiſitzers 
%, muß über eine wichtige Nechtsfache eine Proberelation anfer: 
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tigen, und im verſammelten Kollegium mündlichen Vortrag th 
worauf der Beſchluß Dom der individuellen Aufnahme erfolgt. D 
mag die Fakultät auch einem in praftifchen Arbeiten notorifch fchon 
übten Mann die Anfertigung der Proberelation erlaffen. 
9.6. Das ee angenommene aufferordentfihe Mitgh 
muß dem vorgefegten Minifterium zur Beftätigung präfentirt wer 
und bat bis zum Erfolg derfelben feinen Anfprud auf Mitgliedſcha 
$. 7. Suriftifche Mepetenten bet der Univerficät, die nod n 
die volle venia docendi haben, fönnen von den ordentlichen Mitglied 
bes Spruchkollegiums nur als Nebenarbeiter unter direkter Korrelar 
und Verantwortlichkeit eines wirklichen Mitgliedes, ohne Follegialiid 
Sitz und Stimme, durch einhelligen Befchluß angenommen werden. 
$. 8. Jedes neue, ordentliche oder aufferordentliche Mitglied m 
in einer Sigung des Spruchfollegiums förmlich eingeführt, und d 
den Ordinarius mittelft Handfchlags und mit Verweiſung auf den 
toreid verpflichtet werden: die OÖbliegenheiten eines Recht ſprechen 
Doctor juris nach beftem Wiffen und Geriffen treu und eifrig e 
len, die gegenwärtigen Statuten in allen Beziehungen beobachten, U 
über den Snbate der dem Kollegium vorliegenden Akten fo wenig, | 
über den darauf gefafften Befchluß jemanden auſſer dem Koll! 
vor der legalen Eröffnung des Urtheils oder Nefponfi, Etwas entdet 
äu wollen. — Diefe Einführung und Verpflichtung erfolgt bei ordt 
then Deitgliedern unmittelbar, nachdem fie in die Fakultät getreten fi 
und bei aufferordentlichen nad) Eingang der minifteriellen Beſtaͤtigun 
$. 9. Bloße Nebenarbeiter ($. 7.) werden bei ihrer Annahme 
Allgemeinen nur auf ihren Doftoreid, die gegenwärtigen Statuten I 
zur Beobachtung des gewiffenhafteften Stillſchweigens angemiefen- 


Tit. I. Vom Ordinarius und Senior. 


& 10. Den Borfig in der Fakultät, als Spruchkollegium, ſ 
der Ordinarius, welcher aus den ordentlichen Mitgliedern, und 
denfelben durch abfolute Majorität der Stimmen aller seitigen 
nicht bloß zufällig in einer Sitzung gegenwärtigen Mitglieder gem 
und dem Königlichen Miniſterium präfentirt wird. 
$. 11. Sein Amt iſt lebenslänglih, doch ſteht ihm frei, es 
derzulegen, wenn er dieſe Niederlegung dret Monate vorher, und 3 
am Schluffe eines Quartals der Fakultät anzeigt. 
$. 12. Iſt der Ordinarius behindert, fo tritt der Senior der 
Eultät, das iſt das aͤlteſte Mitglied der Fakultät nach dem Eintritt 
das Spruchkollegium, in alle deſſen Funktionen in und auffer 
Sitzung. Iſt auch der Senior verhindert, fo tritt an deſſen 
das Mitglied, welches nach $. 3. der Nächfte in der Neihe iſt. 
$. 13. Der Ordinarius hat ein Journal über die eingegangt 
Akten u halten, worin bei jedem Aktenſtuͤck nach der jährlich fort 
nden Itummer ber Tag bes Eingangs, der Name der einfendenden 
drde oder Perfon, das Rubrum der Akten, der Name des Neferen 
der Tag der Diftribution, der Tag der Relation, der Tag der 20 
zur Erpedition, und die Summe der Urcheilsgebühren nebft deren 
zahlung bemerft wird. | 
. 14, Der Ordinarius hat Überhaupt für die Ordnung des | 
je efchäftsganges zu forgen, pi richtige und ‚eitioe Vorlegung 
kten zur Diſtribution, auch fuͤr Reviſion der Urtheile und Entfi 
dungsgründe und die Aufficht auf die Erpedition. | 

















Tit. II. Vom Sefhäftsgange 

5.18, Jede neu eingehende Sache wird ſofort vom Ordinarius 
de feinem Stellvertreter einem Mitgliede als Meferenten, und zwar 
ud der aus der Zeit des Eintritts ſich ergebenden Reihefolge unter 
ha identlichen und aufferordentlihen Mitgliedern zugetheilt. Doch 
ken diefer mit Bewilligung des Ordinarius die ihm zugefallene Sache 
md einem andern Mitarbeiter überlaflen. Entſtehende Konteftationen 
afhıidet das Kollegium der ordentlichen Deitglieder. 

16. Konnere Sachen erhält felbft verftanden ein und der näms 
br Beferent, wogegen er nach Bewandniß der Umftände bei dem naͤch⸗ 
ſen Tumus ein oder mehrere Male übergangen werden Eann. 

17. Binnen längftens fehs Wochen muß ber Referent, und 
in iingnden, befonders Kriminal⸗Sachen auch noch, früher, eine volls 
hand, fhriftliche Relation mit. einer species facti, Prozeßgefchichte, 
neit votıı und — ee ausarbeiten, und dem Ordina⸗ 
Mm genden. Wer hierin ſaͤumig iſt, wird vom Ordinarius erinnert, 
at de Beftimmung einer Nachfrift von höchftens vierzehn Tagen. 
drfift auch diefe unbenußt, und geht inzwifchen ein auswärtiges Er⸗ 
Anmeichreiben ein, fo muß der Ordinarius, wenn jet nicht die 

tigung ohne Verzug zu bewirken iſt, die Akten abfordern, und 

aa ordinem entweder fi), oder einem andern eben nicht befchäfs 
Ka Mitgliede zur fofortigen Bearbeitung zuſchreiben. In (Fällen 
Wnkr Arc falle das Kollegium hierüber einen Befchluß, namentlich 
“4, nenn der ernannte Referent Entfchuldigungsgrände vorbringt, 
Ar ya Antrag auf längere Freiftverftattung motiviren fann. 

„18. Die vorerftige vollftändige Anfertigung einer fchriftlichen 
an kann dem Referenten nur dann erlaffen werden, wenn ihm 
Watihe Zweifel noegen der Entfcheidungsnormen aufftoßen. In dies 
A muß er unter Vorlegung der Prozeßs und Sachs Gefchichte, 
MB tes grauen Aftenertrafts fofort auf eine Sitzung antragen, und 
Mm Konkluſum des Kollegiums demnächft nachträglich die Ents 
Adıng ausarbeiten, und zur Genehmigung vorlegen. 

19, Der Ordinarius ift in allen Fällen fteter Korreferent. Er 

Ye eingegangene Relation, nach dem er fie geprüft, in Umlauf, 
Wereraume zugleich einen eventuellen Sitzungstag, wo möglich ims 
eur Abthuung mehrerer zu verhandelnder Sachen. Nur wenn alle 
vüunten unbedingt dem Antrage und der Ausführung des Votanten 

‚ kann die Sitzung und mündliche Diskuffion ausgefegt werden. 
0. Im Allgemeinen wird feftgefest: daß alle in den Monaten 
November und Anfang Dezembers noch eingehenden Sachen 

be Neujahrsnooche, alle nachher eingehenden tn den Ofterferien, und 

Shen aus dem &Sommerfemefter in den Herbſtferien, jedesmal 
un Schluß der Ferien zum Konkluſum gebracht werden muͤſſen. 
Wi Die Ordnung des jedesmaligen Abftimmens fängt beim 
h tius und Senior an, geht dann die ordentlichen Mitglieder, nach 
Kuiennitäe im Kollegium, durch, und zuletzt zu den auflerordents 
Mitgliedern über, nach der Zeitfolge ihrer (minifteriellen) DBeftäs 
8* Das Konkluſum notirt der Ordinarius. 
+2. Die Nedaktion eines jeden Rechtsſpruchs iſt Sache des 
F Referenten unter Reviſion des Ordinarius. Koͤnnen ſich beide 






inigen, fo entſcheidet das gefammte Spruchkollegium. — Mit 
uipedlarut des Ordinarius geht der Spruch an den Aftuarlus 
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Tier IV. Vom Aktuarius und von der Erpedition, 

6. 23. Der Aktuarius des Spruchkolleggums wird von dem | 
teen nach Mehrheit der Stimmen erwähle Sr muß die zu einem | 
richtsfchreiber im Allgemeinen erforderlichen Eigenfchaften haben, ı 
wird vom Ordinarius in einer Sitzung des Kollegiums nad) dem: 
A. anliegenden Formular vereidet, kann aber zu jeder Zeit aus el 
lichen Gründen durch einen collegialifchen Befchluß mit Stimmenm 
heit, und zwar ohne Mittheilung der Brände und ohne Rekurs ı 
der entlaflen werden. 

. 24. Das Amt des Aktuarius befteht: 1) in Beſorgung 
Keinfchriften und Beflegelung der Rechtsſpruͤche; 2) in der Expedir 
und Deundirung der Begleitungsfchreiben, und fonftigen Korrefpo 
zen; 3) in ber Verpakkung und Abfendung der Akten; 4) in der 
iehung und Vertheilung der Gebühren, und des Verlags; 5) in 

nlegung und Sinftandhaltung der Akten des Kollegiums, welche bi 
en aufbewahrt werden; 6) in Beforgung der dazu nöthi 
tiften. 

5. 25. Will oder kann der Aktuarius die Reinfchriften nicht kl 
anfertigen, fo muß er einen dazu geeigneten Kopiften dem Kollegi 
präfentiren, welcher dann ad hoc nach dem sub B, anliegenden Son 
lar beeidigt wird. 

$. 26. Der Aktuarius iſt für die Nichtigkeit der Schriften 
antwortlih. Worforglich foll jedoch jede Erpedition eines Rechtsſp 
— dem Referenten vor der Abſendung zur Superreviſion vorge 
werden. 

$. 27. Das Abholen und Befoͤrdern der Akten von und u 
Poſt, und den Mitgriedern des Kollegiums, Die Umlaͤufe bei _denf 
und fonftige Beftelungen beforgt ein vom Kollegium mit Stim 
mehrheit angenommener, und nach dem Schema sub C. vereideter V 
in Semäßheit der Anweifungen des Ordinarius. Er kann zu jeder: 
wieder entlaffen werden. 

Tier. V. Bon den Sporteln. 

. 28. jeder Referent tarirt die von Ihm gelieferte Arbeit, ' 
der Ordinarius feßt das Honorar feſt, in fo fern dabei nichts zu t 
nern ift; aufferdem das Kollegium. 

$. 29. Das Honorar bezieht der Referent. Daneben kommt 
für die Übrigen Votanten noch die Hälfte deſſelben in Anſatz, zur 
hen Bertheilung unter ihnen. 

$. 30. Der Ordinarius erhält aufferdem an Gebühren 25 | 
auf jeden Do des ausgefertigten Rechtsfpruche. | 

$. 31. Der Aktuarius empfängt für jeden Bogen Reinfchrift, 
— an a Meitläufigkeit gefchrieben, mit Einfchluß der Erpedit 
gebühren r. | 

$: 32. Der Bote empfängt für jede expedirte Spruchfadhe, 
ſchließlich der —— — 20 Sgr. 

6. 33. Die Vertheilung aller Dieter Gebühren wird durch 
Aktuarius fofort nach deren Eingang mittelft eines befondern Aultt 


buchs bewirkt. 
Tit. VL Allgemeines. 
$. 34. In der Neujahrswochenſitzun . 20.) erflattet dei 
dinarius Bericht über die Arbeiten — hal jahres, und 
babei das Eingangs s und Difteibutionss Buch zur Einficht vor. 


| 
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63. Für diefelbe Sitzung muͤſſen auch, aufferordentliche Vor⸗ 
temmenheiten ausgenommen, Beſprechungen und Beſchlußnahme über 
eine Angelegenheiten und Sntereffen des Spruchkollegiums aufı 


werden. 

6. 36. Beſchluͤſſe der gedachten Art, insbefondere reglementartfche 
Ares Ausführung ber in dieſen Statuten feftgejeßten Dee 
Ber den Sefchäftsgang u. f. w. gehören nur zur Kompetenz der ors 
‚Ietlichen meitglieber, und es entfcheidet dann unter ihnen, fofern nicht 
werfiehend ein Andres feftgefeßt ift, Stimmenmehrheit. 

6.37. Anträge auf Abänderung diefer Statuten koͤnnen jedoch 
—— Stimmeneinhelligkeit von den ordentlichen Mitgliedern bei 

vergeſetzten Miniſterium gemacht werden. 
Haile, Ordin. Bethmaun⸗Hollweg. D. Heffter. v. Droſte. 


Anlage A. Eid des Aktuaarii. 

I ſchwoͤre ꝛc. — mich den Pflichten eines Aktuarii der Juriſten⸗ 
feßsitit nach den Statuten derſelben mit allem Fleiße und Eifer zu uns 
terichen, die Bücher und ——— genau und gewiſſenhaft zu fuͤh⸗ 
vn, die einkommenden Akten ſchnell an den Herrn Ordinarius zu bes 

‚ die eingehenden Gelder fofort gehörtg auszuzahlen, die ausftes 
mit Fleiß einzutreiben, auch quartaliter davon in der Seal 
ß —— insbeſondere auch ſowohl die Namen der 


eferen⸗ 

5 efchlüffe der Fakultät bis zu deren Publikation forgfältig 
Mwiegen zu halten, für die Bewahrung der Akten und Papiere der 
| un zu tragen, die mir von der Fakultät — —— Ex⸗ 
ionen willig zu Een, und mit Fleiß zu vollziehen, die Munda ' 
pt und forgfältig zu fördern, das Siegel der Fakultät ohne Aufı 
des Ordinarii, oder defien Stellvertreters, unter Feine Ausfertis 
zu feßen, und überall mich fo zu verhalten, wie einem rechtſchaf⸗ 
Juftizbedienten wohl anfteht und gebühret. 










Anlage B. Eid des Kopiften. 

Ich ſchwoͤre ꝛc. — als Kopift der juriftifchen Fakultät die von dem 
harn Ordinarius der Fakultaͤt fignirten, mir zugeftellten Munda prompt 
m fleißig zu befördern, Alles die Fakultät und deren Arbeiten betrefs 

was auf irgend eine Art zu meiner Kenntniß gelangt, forgfältig 
Jedermann geheim zu halten, auch mich überall fo zu betragen, 
es einem rechtfchaffenen und getreuen Kopiften wohl anftehet, eig 
md gebühret, 


Anlage GC. Eid des Fakultaͤtsboten. 
Ich ſchwoͤre ꝛc. — die mir von der Fakultät aufgetragenen Beſtel⸗ 
forgfältig und prompt zu verrichten, die Papiere derfelben, die 
Wine Hände fommen, vor jedem Fremden zu verwahren, und von 
‚was in ——— der Fakultaͤt zu meiner Kenntniß kommt, 
anden das Geringſte zu offenbaren, und überall mich fo zu betras 
nie es einem vechtichaffenen Boten der Fakultät wohl anftehet und 













Die vorftehenden Statuten für das juriftifhe Spruchkollegium bei 
Koͤnigl. Univerſitaͤt zu Bonn werden hierdurch In allen Punkten 
ist und beftätigt. — Berlin, den 25. a 1836. 

m der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinats Angelegenheiten. 





Vierter Abſchnitt. — 


Bon dee afademifchen Gerichtsbarfeit, In 
befondere von der Ausübung der Diszipl 
und Polizeigewalt, und von den Maa 
regeln gegen Die geheimen und burfchen 
fchaftlichen Verbindungen, 








No. 97. Allerhoͤchſte Kabinetsorder wegen verbefferter Einricht 
der Univerſitaͤt Halle, hinſichtlich des Fechtunterrichts für © 
dirende. Vom 7. April 1804. | 

Mein lieber Staatsminifter von Maſſow. Ich habe alle mit | 
rem Bericht vom 22. Auguft v. J. eingereichten Verhandlungen il 
den Euch aufgetragenen Plan zu einer verbefferten Einrichtung der Ui 
verfitäe zu Kalle forgfältig ermwogen und mit Eurem eigenen UUtthe 
darüber verglichen, welchemnaͤchſt Ich Euch nunmehro gern Mein 3 
feiedenheit mit dem Eifer und der Thätigfeit zu erkennen gebe, win 
Ihr Euch diefem wichtigen Auftrage unterzogen und in einem Geifte | 
vollendet habt, der ganz meinen Abfichten über die künftige Einritt 
diefer Lehranftalt zur Begründung einer beſſern Disziplin, und en 
vollftändigern und gründlichern Unterrichts entſpricht. Was die ! 
Euch zu Meiner vorläufigen Entfcheidung über die Srundfäge der ne 
Einrichtung, worauf hiernaͤchſt das Neglement für die neue Drdn 
entworfen werden foll, aufgeftellten Fragen betrifft: fo gebe I 
ofche, unter Vorausfegung Meiner allgemeinen Billigung Eurer in d 
erichte ausführlich vorgetragenen Anfichten, dahin befonders zu 
kennen: — ad 94. Was den Fechtboben betrifft: fo tft diefer noch went 
als die Reitbahn für Studirende näßlich, und kann vielmehr dazu 
tragen, die Neigung zum Duellicen zu unterhalten. Da nun abe 
die Stelle eines Fechtmeifters erledige ift, fo fol ſolche unbefeßt 5 
Zugleich muß aber auch alles Winkelfechten verboten, und gegen $ 
traventionen firenge gewacht werden. ıc. — Berlin, den 7. April 1 
Friedrich Wilhelm 


No. 98. Verordnung wegen des den Studirenden auf den Unl 
fitäten verbotenen Winkelfechtens.. Vom 12. Juni 1805. 

Seine Königlihe Majeftät von Preuſſen ıc. ꝛc. Unſer allergnä 

fir Herr, haben in Erfahrung gebracht, daß obwohl in den atadı 
ſchen Geſetzen bereits das gefährliche Rappieren den auf Unſern Unt 
itäten Studirenden bei achttägigem Karzer unterfagt worden, dod) 
er wenig are geachtet worden. Allerhöchft Diefelben haben di 
durch die Kabinetsorder vom 7. April 1804 zu verordnen gerubet, 
alles Winkelfechten verboten feyn, und die Kontravenienten firenge 
fttaft werden follen. — Da jedoch diefe Landesväterliche Adficht " 
völlig erreicht werden kann, wenn es den Bürgern und Einmoht 
auf den Univerfitäten nach wie vor erlaubt feyn foll, den Stude 
abfichtlih zum Winkelfechten einen Boden, eine Nemife, Scheune, | 
andere Gelegenheit, es fey nun unentgeltlich, oder gegen eine vera 
dete Miethe zu überlaflen; fo verordnen Seine dñigliche Maj 
hierdurch, das deshalb nicht nur Leine gerichtliche Klage wegen ! 
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indigen Ditethzinfes von den Univerſitaͤtsgerichten angenommen, noch 
kehaupt Start finden foll, fondern aufferdem die gegen dieſes Verbot 
wenirenden uͤrger und Einwohner nah Bewandniß der Um⸗ 
mit einer fisfatifchen Geldſtrafe von 5 bis 10 Thalern oder. vers 
mäßigem Gefaͤngniß, und im Wiederhofungsfalle doppelt fo hart 
ft, der Student hingegen mit der in den akademiſchen Geſetzen 
sten Karzerftrafe belegt werden follen. — Damit fi Niemand 
wtkommenden Kontraventionen gegen diefe Verordnung mit dee 
Inifenheit derſelben entfchuldigen Eönne, fo ſoll diefelbe durch öffents 
m Aushang bei dem Rathhauſe und am ſchwarzen Brett jeder 
Khefitäteftadte von den Magifträten, den akademifchen und Stadt⸗ 
keiten publizirt, und mit diefer Publikation — fortge⸗ 
weden. — Signatum Berlin, den 12. Sjunt 18085. 
U ®r. Köndıl. Majeſtaͤt Allergnädigften Spezialbefehl. 


94.9, Nefkripe des Koͤnigl. Juſtizminiſteriums an die Univerſitaͤts⸗ 
Örihte zu Kalle, wegen der Verjährungszeit des Kredits der 
Gtudirenden. Vom 10. März 1806. 

dridrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. Unfern ꝛe. Wir haben 

im, was ihr in Anfehung der zu beftimmenden Verjährungszeit 
tits der Studirenden, unterm 26. v. M. a berichtet habt. 

Ne Borfchrift, Anhang zum Landrecht $. 141. No. 1. und $. 145, 
imiih zu erkennen, daß bei dem Kredit geben und nehmen ber 
Men lediglich auf die Zeitpunfte gefehen worden, mo felbige 

Inhaftungsgelder erhalten, und davon die Schulden bezahlen 
Hierauf gründet fich die Diepofition des $. 141, wo & beim 
der Kollegien, Oſtern und Michaelis, die Hälfte der Honora⸗ 

für die Kollegien, und die andere Hälfte zu Johannis und Neus 

kahlen follenz ferner im $. 145., wo die Miethszeit wegen dee 

nen und andern Gelafles lediglich auf die Auartale des Kalens 
Wiihränft find. Wenn alfo Io. 5. $. 141. beſtimmt worden, 
Wr geklichen Schulden nach dem Ablaufe des Vierteljahrs, in 
fe fontrahirt find, in dem unmittelbar darauf folgenden Biers 
 äingeflagt werden follen, fo ift daraus klar, daß nur die 
hhte, weiche mit dem erften Oftertage, 24. Junius, 29. Seps 
und 25. Dezember anfangen, und gegen welche die Studioſi 
Iterhaftungsgelder quaest. jährlich empfangen, gemeint feyn koͤn⸗ 
ı hier eine Schuld, welche in dem Wiertelfahre von Michaelis 
hnachten gemacht worden, in dem nächiten Vierteljahre von 
uhten bis Oſtern, eingeflagt werden muß. Daß hieraus für 
n Kreditoren, welche zu Anfang des Quartals, und diejenigen, 
M Ende deſſelben kreditiren reſp. längere und kuͤrzere Kredit 
entſtehen, tft völlig unerheblich, da das Krebitiren bei jedem 
ſuer ein ganz freiwilliges Geſchaͤft tft, wobei er fich gehörig 

m muß, und das feine weitere Begünftigung verdienet. — 

fr andere, in eurem Berichte angeführte Mieinung betrifft; fo 

Mlbige in Anfehung des Erfolgs von der erfiern im Weſent⸗ 

% Denn da nach der allegirten Vorfchrift die längfte Friſt zur 

09 mit dem lebten Tage des nach Kontrahirung unmittelbar 

Mm Vierteljahrs abläuft: fo muß derjenige Gläubiger, welcher 
ke Dezember Kredit gegeben, doc vor dem erfien Ofters 
gen, wo die dreimonatliche Frift verlaufen if. Wenn (# aber 
TER bu ultimo Mat nach Verlauf von fünf Monaten hinaus 
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feßen wollet, wo der Student feinen Unterhalt fchon vor zwei 
empfangen, und oft fchon verzehrt und ausgegeben hat: fo würde di 
dem Sinn des Geſetzes entgegen feyn. Zur Verminderung der Sch 
klagen würde ein folcher prolongirter Termin bei unorbdentlicen, 
Verſchwendung geneigten Studenten wenig beitragen, und das v 
fchlagene Regiftriven der Schulden kann auch nicht ertendirt wer 
da es nur den Krebit befördert, und zu gleichem Zweck die Eitern 
Zahlung nicht verbindlich machen kann. Es würde auch wider die 
kaufen des Reglements für die Zahlungsfommiffion vom 18. 5 
02 feyn, worin $. 7. bereits deutlich erklärt iſt, Daß nur ein vi 
jähriger Kredit zuläffig, und nach $. 19. deſſelben, das vorgeſchrit 
Motifitatorium an die Eltern wegen des Schuldenmachens der S 
ihnen nicht zugleich die Verpflichtung zur Zahlung auferlegt, fo 
nur wenn der Fall des Landrechts 3 I Tit. 2. 6. 129, eintritt, 
aber auch ſchon durch den $. 21. gedachten Reglements, und die dal 
allegirte geſetzliche Vorſchrift, für die Studirenden auf Univerſit 
gerongt iſt. — Hiernach habt ihr euch überall zu achten. Sind ꝛ. 
erlin, den 10. März 1806. 

Auf Sr. Koͤnigl. Meajeftät allergnädigften Spezialbefehl 
























zu vermeidenden Fällen nachgelaffen, und in dem Reſkript vom 10. 
1806 tft euch bereits der Nachtheil bemerklich gemacht worden, 
der Ertenfion entfiehen würde. Die kurze Berjährungefrift bei 
Studentenſchulden foll den Kredit vermindern, und es iſt ganz n 
lich, daß dadurch die Schufdflagen gegen die Studenten gehäuft 
den. Diefes ift aber, um den Zwed zu erreihen, nicht zu verm 
und haben die Syndick fich der fchleunigen Inſtruktion diefer nut 
fachen und leicht zu entfcheidenden Prozeſſe ohne Aufenthalt zu 
ziehen. — Die Sache hat keinesweges fo viele Schwierigkeiten au 
als ihr euch vorftellet, und es muß daher bei den in dem 
vom 10. März 1806 meitläuftig aus einander gefeßten Gründen, 
nach 28 bei der gefeßlichen Vorſchrift verbleiben muß, fein >= 
behalten. Jedoch verfteher es ſich von felbit, daß der in eurem 
sub No. 1. erwähnte Vergleih, wenn derjelde zum gerichtlichen 
to£oll binnen der sub No.5. $. 141, des Anhanges zum Landred) 
Hefchriebenen Friſt gefchloflen und niedergefchrieben wird, die Stel 
daſelbſt vorgefchriebenen Klage vertritt, und es alsdann, fo wie 
wenn auf gleiche Weiſe das gerichtliche Anerfenntniß der Elash 
machten Schuld von Seiten des Beklagten erfolgt, der Anſtellu 
fer Klage nicht weiter bedarf. Sind u. — Berlin, den 8. Dft. 
9. Goldbeck. v. Maff 


To. 101, Reglement wegen Einrichtung der afademifchen Ge 
barkeit bei den Univerſitaͤten. Vom 28. Dezember 1810. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von | 

fen 0. haben beſchloſſen, der akademischen Gerichtsverfaffung 
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| — igere Einrichtung zu geben; dem gemäß verordnen Wir fol⸗ 


J1. Die bisher auf Unſern Univerſitaͤten ausgeuͤbte Gerichtsbar⸗ 
bi, fe ſey in Geſetzen oder Privilegien gegründet, wird hiemit aufges 
Ya, und alle das Verfahren in Rechtsfachen der Studirenden bes 
Menden, frühern Verordnungen, in wie fern fie diefer Vorſchrift wis 
Winden, treten biermit aufler Kraft. 

E 2 Die Rektoren, ae Peivatdozenten, Syndici und 





u ber Untverfitäten haben den Gerichtsſtand Koͤniglichor Staates 
n. 


3. Alle andere Univerſitaͤtsverwandte, ſelbſt Hofmeiſter und Bes 
te der Gtudirenden, ſtehen unter denjenigen Gerichten, denen andere 
ta Ihres Ranges oder Standes nach der Regel zugewieſen find. 
Jh Nur die Studirenden ſelbſt genießen, ohne Unterfchied ihrer 
tines befondern Serichtsftandes, und zwar in der Megel des 
ndes der Exemten. 
$& Dem gemäß ftehen fie, in allen durch die gegenwärtige Vers 
elnng nicht ausgenommenen Fällen zu Berlin unter dem Kammer⸗ 
En zu Rönigsberg und Breslau unter dem Dberlandesgericht, zu 
nffırt an der Oder unter dem Stadtgericht, dem alle dafigen Exi⸗ 
Re Ta ya find. 2 
16, eltern und Vormuͤnder der Studirenden, deren Suziehung 
Mditeite zur gerichtlichen Verhandlung noͤthig ift, müflen gleiche 
ih lange der Sohn oder Pflenebefohlene afademifcher Bürger ift, 
Km Gerichten Recht nehmen, fie feven in fonftiger Ruͤckſicht dem⸗ 
interworfen, oder nicht. 
\ 1, Der akademiſchen Obrigkeit bleißt die ausgedehnte Disziplin 
Nıllelgewatt in allen rein akademifchen, und vermöge disfer Vers 
Mihe vorbehaltenen Fällen und Geſchaͤften. 
h8, Kraft defien kann fie auf Abbitte, Verweis, Unterfchrift des 
Mai abeundi, Exrkluſion, wirkliches Consilium und Relegation ers 
—2R mit Gefaͤngniß bis zu vier Wochen beſtrafen. 
59. Auſſer den eigentlich akademiſchen Vergehen, die ſich auf 
md und Beruf des Studirenden und deſſen Verhältniß gegen 
Oken und Lehrer der Univerſitaͤt besiehen, ftehen zur Cognition 
amifchen Obrigkeit, und werden disziplinarifch behandelt. a) ns 
Ken der Studenten unter fih; b) Duelle mit Studenten, in 
dabei weder Tödtung, noch Verftämmelung, noch bedeutende 
ndung vorgefallen iſt; c) alle geringe Vergehen der Studenten 
pt, d. h. folche, denen das Geſetz nur ein vierwächentliches Ges 
ß oder eine noch geringere Strafe androhet. 
$.10. Wenn Jemand, der nicht zur Univerfität gehört, gegen einen 
enden auf Injurien Elagen will, fo mul er zuvor die akademifche 
tangehen. Wenn vor diefer die Sache nicht verglichen, oder nicht 
Riedenheit des Klägers entichieden wird: fo fteht diefem frei, den 
hen Rechtsweg, vor den im $. 4. genannten Gerichten einzufchlas 
Äne daß er eine Snftanz verloren hat, und die Entfcheidung der Uni⸗ 
| a Hat nur die Kraft eines einfachen Refoluts. 
40n. r Kläger muß jedoch feine Unzufriedenheit mit dem aka⸗ 
m Spruche innerhalb acht Tagen nach deffen Publikation bei 
ſ ſeines ferneren Klagerechts, dem Neftor fchriftlich anzeigen. 
12, Uebrigens bleibt den Iniverfitäten die Inſtruktion und der 
Rhe Ansfpruch — a) wenn ein Student wegen gefehmäßiger 













Schulden belangt, oder b) bei Gelegenheit der im $. 9, geda 
geringen Vergehen, auf Schadenerfag oder Erftattung fremden € 
thums in Anfprucdy genommen wird. 
$. 13. Die Appellation von den Entfcheidungen der Univer 
in dergleichen Geldſachen gehet an die DObergerichte der Provinz, 
gegen in den bloßen disziplinarifchen Sachen hat gar Feine Appellı 
tatt, fondern nur der Weg einer fimplen Befchwerde an die 
Landes s Univerfitäten vorgefeßte Abtheilung Unſers Meinifterii des 
nern, wenn auf Relegation oder Consilium abeundi erfannt tft. 
$. 14. Zur Ausübung der den Univerfitäten, vermoͤge diefer ! 





ordnung, zuftehenden Macht und Befugniffe wird der akademil 


Dbrigfeit ein Syndikus zugeordnet, der ein Nechtsverftändiger 
muß, übrigens weder afademifcher Lehrer, noch Privatdozent fern 
$. 15. Die Ernennung deffelben gefchieht von der Abtheilun 
Minifterio des‘ Innern für den Öffentlichen Unterricht, mit au 
mung Unſers Juſtizminiſterii. 
.16. In den $.12. erwähnten Civilſachen erkennet diefer € 
dikus für fich allein; Hingegen an der Ausübung der Digzipii | 
©trafgewalt nimmt er mit dem Rektor und Senat denjenigen Anti 
den ihm feine von der Abtheilung für den äffentlichen Unterricht 
volziehende Snftruftion anmweifen wird. 
$. 17. Der-ordentlihen Polizei find Profefforen und Studi 
ganz in der Art, wie andere, Bürger unterworfen, in wie fern ! 
diefe Verordnung eine Ausnahme begründet. Alle Eremtionen, 
Diefer Beftimmung widerſtreiten, find biermit aufgehoben, und die 
lizei übe auch wider Studirende das Recht des erften Angriffs. 
Nach diefer Verordnung, welche zu Jedermanns Wiflenihaf 
fentlich bekannt gemacht werden foll, haben Alle, die es angeht, b 
ders Unſere Univerfitäten und alle Staatsbehörden, fich zu achte 
Gegeben Berlin, den 28. Dezember 1810. 
Friedrich Wilhel 


Do. 102. Alterhöchfte Kabinetsorder an den Feten Ya 





das Departement für den Kultus und öffentlichen Unte 
im Minifterio des Innern, wegen Beflimmung der Zeit 
abzubäßenden Karzerſtrafe. Vom 11. April 1812. 

Ich will auf Ihren Bericht vom 8. d. M. die Zeit der Bo 
pung Dre Karzerftrafe, ohne Ruͤckſicht auf die diesfällige Beſtimn 
des Allgemeinen Landrechts Thl. 2. Tie. 12. $.87., lediglich von 
Ermeſſen der afademifchen Obrigkeit, nach der ihr beigelegten : 
iplinars Gewalt abhängig feyn laffen, und authorifire Sie, den 
himen Staatsrath von Schudmann, danach die afademifchen 

örden anzumeifen. — Potsdam, den 11. April 1812. 
Friedrich Wilheli 
An den Staats; und Juſtiz⸗Miniſter v. Kiccheifen und an 
den Seheimen Staats; Rath v. Schuckmann. 


Mo. 103. Verfügung des Juſtiz-Miniſters an das Koͤni— 
Kammergericht, betreffend die Vollziehung der auf Gefaͤn 

firafe lautenden Erkenntniſſe gegen Studirende. om 9. 

nuar 1813. ' 

Auf Veranlaffung einer Requifition des ‘Departements im 
nifterio des „Sinnen für den Kultus und Öffentlichen Unterricht: 
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Aniglihe Kammergericht ——— angewieſen, in den Faͤllen, 
tin wegen gemeiner Vergehen zur Kriminalunterſuchung gezo⸗ 
Gtudirender zu einer nicht hoͤhern Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt 
‚als der akademiſche Senat nach dem Jurisdiktionsreglement 
8. Dezember 1810 erkennen darf, die Vollſtrekkung der Strafe 
Senate zu überlaffen, dergeftalt, daß der DVerurtheilte feine 
fe auf dem Karzer abbüßen kann. — Berlin, den 9. Jan. 1813, 

















eden 
ütger nur Ein Geift beleben, jeder nur Einen Zweck * 
a) einträchtige®, pflichtmäßiges Beftreben den fich fo berrs 
aͤhrten Nationalfinn zu bewahren, und den Gefegen gemäß 
Am, damit die Wohlthat des Friedens Allen gefichert bleibe, und 
Roland Aller, weicher Unſer unverrüctes Ziel ift, bis zur mögt 
Vollkommenheit gebracht werde , — jetzt Finnen geheime Verbin⸗ 
— und dieſem Ziele entgegen wirken. — Wir brin⸗ 
N 
—— Unſers Allgemeinen Landrechts Thl. I. Tit. 20. 
nitt. ER: 
184. Die Mitglieder aller Gefellichaften im Staat find 
fihtet, ſich Aber den Gegenſtand und die Abficht ihrer Zur 
mkünfte gegen die Obrigkeit auf Exfordern auszumweifen. 
». 185. Heimliche Verbindungen mehrerer Mitglieder des 
28 muͤſſen, wenn fie auf den Staat jelbft und deflen Sichers 
Einfing haben £önnten, von den Verbundenen, bei Vermei⸗ 
nachdruͤcklicher Geld s oder Leihess Strafe, der Obrigkeit zur 
' und Genehmigung angezeigt werden. 
et hier beigefügtes Edikt vom 20. Dftober 1798 (Anlage a.), 
Sm Verhütung und Beftrafung geheimer Verbindungen, welche 
allgemeinen Sicherheit nachtheilig werben koͤnnten, 
ch in Erinnerung, und wollen, daß darüber in allen Unfern 
Men unverbrächlich gehalten, auch von Unſern Gerichten danach 
m zade. — Bei diefen gefeßlichen Derfügungen, wird der in 
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öffentlichen Druckſchriften geführte Streit über Die Exiſtenz ‚gehe 
©efellfehaften und über ihre Zwekke unnuͤtz, beunruhigt Unfere 
trenew Unterthanen, und naͤhrt einen fchädlichen Parteigeifl. 3 
wollen, und verordnen alfo: 
3) daß von nun an, bei namhafter SGelds oder Leibess&trafe, | 
Niemand in Unfern Staaten Etwas darüber gedruckt, oder | 
legt werde. — Gegeben Berlin, den 6. Sjanuar 1816, 
Friedrich Wilhel 


Anlage a 


Edikt wegen Verhütung und Beſtrafung Rei Berbindun 
i welche der allgemeinen Sicherheit nachtheilig merden koͤ 
Vom 20. Dftober 1798. | 
Wir Sriedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preufn 
thun Fund und fügen biermit zu wiſſen: Die zahlreichen Beweiſe 
Treue und. Anhänglichfeit, welche Wir von Unfern gelishten In 
thanen täglich erhalten,. geveichen Unſerm Landesväterlichen hi 
Be lebhafteften Freude, ‚und ftärfen Uns in Unferm ungbliſſg 
eftreben, zum Wohl des. Staates. und Lnferer Unterthanm 
wirken. — Die forgfältige Erhaltung diefes fo glücklichen, ne 
thätigen, gefegneten Auftandes it Unfer .ftetes Ziel. — Da mm 
den gegenwärtigen Zeiten, aufferhalb Unſerer Staaten zahlreich, ! 
in denfelden bisher nur einzeln, zerftreut und ohnmaͤchtig, Verfih 
vorhanden find, weiche entweder felbft verleitet, oder aus frevelha 
Abficht, jenes gluͤckliche Verhaͤltniß zu ftören, zu untergraben, fall 
verderbliche Grundfaͤtze auszuftreuen, fortzupflanzen und zu verbrei 
und auf dieſe Weiſe die öffentliche Gluͤckſeligkeit ihren eigennüßk 
verbrecherifhen Endzwekken aufzuopfern ſich bemühen, und welch 
dieſen ee jedes ihnen bequem fcheinende Mittel, beſond 
aber das Mittel der fogenannten. geheimen Gefellfchaften und * 
bindungen, leicht verfuchen Eönnten; fo wollen Wir hiermit aus lan 
väterlicher Sefinnung, und ehe noch das Hebel entitanden ift, uf) 
im erſten Keim angreifen und vertilgen, und hiermit Unſere gelid 
Unterthanen Landesväterlich vor jenen Berführern warnen, 
mit der Sprache der Tugend im Munde, das Lafter im Herzen füh 
Gluͤckſeeligkeit verfprechen, und ſobald fie koͤnnen, unabſehliches 
über die Getaͤuſchten verbreiten. — Mit dieſer Warnung, welche 
wiß.bei jedem Nechtfchaffenen ‚und Wohlgeſinnten. Eingang findet, 
binden Wir aus Landesväterlicher Fürforge für Unſere geliebten 
terthanen eine Ergänzung der Geſetze über dieſen Gegenftand, 
beftimmen hiermit die firengen,. aber gerechten Strafen derj 
welche auf dem Wege geheimer Berbindungen Verführer zum 
derben Unferer Unterthanen zu werden trachten. 
1 In Unferm Allgemeinen Landrechte haben Wir be 
verordnet, daß die Mitglieder aller in Unſeren Staaten beflehe 
Sefelifchaften verpflichtet find, ſich über den Gegenſtand und die 
fiht ihrer Zufammenkünfte gegen die Obrigkeit auf Erfordern 
zumeifen, und daß folhe Gefellfchaften und Verbindungen nicht 
duldee werden follen, deren Zwed und Gefchäfte mit dem gemei 
Wohl nicht. beftehen, oder Ruhe, Sicherheit und Ordnung n 
theilig werden konnen. Jetzt finden Wir nöthig, genauer zu bef 
men, welche Arten von Gefellfchaften oder Verbindungen für u 
laubt geachtet werden follen. | 


N 
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2 Wie erklären daher für unzuläffig, und verbieten hierdurch 
nelfchaften und Verbindungen, 1) deren Zweck, Haupts oder Niebens 
knaft darin beſteht, über gemwünfchte oder zu bewirkende Veraͤn⸗ 
rungen in der Verfaffung oder der Verwaltung des Staates, oder 
fa die Mittel, wie ſolche Veränderungen bewirkt werden koͤnnten, 
be über die zu diefem Zweck zu ergreifenden Maaßregeln, Berath⸗ 
Igungen, im weicher Abfiht es fen, anzuftellen; 2) worin unbes 
min Obern, es fey eidlih, an Eides Statt, durch KHandfchlag, 
aͤndiich, fchriftlich, oder wie es fey, Gehorſam verfprochen wird; 
\merin befannten Obern auf irgend eine diefer Arten ein fo uns 
* Gehorſam angelobt wird, daß man dabei nicht ausdruͤcklich 
ez dadienige ausnimmt, was ſich auf den Staat, auf deſſen Verfaf⸗ 
u md Verwaltung, oder anf den vom Staate beftimmten Reli—⸗ 
insufad beziehet, oder was filr die guten Sitten nachtheilige 

m haben koͤnnte; 4) welche Verfchwiegenheit in Anfehung der 
ben Ügiedeen zu offenbarenden Geheimniſſe fordern, oder fih ans 
Palm laflen; 5) welche eine geheim gehaltene Abfiht haben, oder vor; 
een, oder zur Erreihung einer namhaft gemachten Abficht fich ges 
em gehaltener Meittel oder verborgener, myſtiſcher, hieroglyphiſcher 
mn bedienen. — Wenn eines ber No. 1., 2., 3. angegebenen 

yihen unerlaubter Sefellfhaften und Verbindungen Statt findet, 
Ra foiche in Unſern gefammten Staaten nicht geduldet werden. 
Pe iihes foll auch in Anfehung der Mo. 4. und 5. bezeichneten 
Wilihaften und Verbindungen, jedoch mit der im nächftfolgenden $. 
ſaihten Ausnahme, Statt finden. | | 
3. Bon den Freimaurerorden find folgende drei Mutterlogen, 
Rutterloge zu den drei Weltkugeln, die große Landesioge, die 
Royal York de !’Amitie, und die von ihnen een ochters 
tolerirt, und follen die im vorftehenden 9. N. 4. und 5. ent 
an Berbote auf gedachte Logen nicht angewendet werden, dieſe 
verpflichtet feyn, die In den nachflehenden $$. 9. bis 13. ents 
in Borfchriften auf das genauefte zu befolgen. 
64 Dahingegen foll auffer den im $. 3. benannten Logen jede 
Bet Mutter: oder TochtersLoge des Breimaurerordens für verboten 
kt, und unter keinerlei Vorwande geduldet werden. 
46. Em jeder Verfuch, verbotene Verbindungen oder Gefells 
m zu fliften, folf, fo wie die Theilnehmung an einer folchen 
8 geftifteten Verbindung oder Geſellſchaft, wie nicht minder 
dortfegung nach der Zeit des gegenwärtigen Verbots für dies 
m, welche in einer Öffentlichen Bedienung ats Militärs und Eis 
dramte, oder ar in Unferm Dienfte ftehen, unausbleiblihe Kafs 
R bemirfen. Aufferdem follen diejenigen, welche eine verbotene 
haft fiften, oder deren Fortdauer nach dem jeßigen Verbot 
Affen, Zehn Jahr Feftungsarreft oder Zuchthausftrafe; die wirk: 
— und Theilnehmer aber Sechs Jahr Feſtungsarreſt 
Zuchthausſtrafe verwirkt haben. — Sollte der Fall eintreten, 
| Fe verbotene Geſellſchaft einen landesverderblichen Zweck gehabt, 
% Hochverrath und Majeftätsverbrechen beabfichtet, fo muß gegen 
etifter, Fortſetzer, Mitglieder uud Theilnehmer auf die im Land⸗ 
* Verbrechen dieſer Art geordnete Strafe des Todes, oder 
| 













benswierigen Einfperrung erkannt werden. 
kn 6. Mer verbptene Gefellfchaften in feinem Kaufe oder in 
n Vohnung wiſſentlich duldet, oder Aufträge von ſolchen Gefells 
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fchaften übernimmt, von welchen ihm bekannt ift, daß fie zu d 
erlaubten gehören, wird mit Vier Jahr Feftungsarreft oder 
ausftrafe belegt, und wenn derfelbe obgedachtermaaßen in eine 
entlichen Amte ſtehet, feines Amtes entſetzt. — Selbſt diej 
welche in den obenerwähnten Fällen Veranlaffung zu gegrün 
Verdacht gehabt, und dennoch der Obrigkeit davon nicht ſchi 
Anzeige gethan, haben verhäftnigmäßige Strafe zu gewärtigen. 
$. 7. Mit den folchergeftalt beftimmten Strafen follen 
diejenigen verfehont werden, welche der oberſten Polizeibehör 
Drts die verbotene Verbindung zu einer Zeit anzeigen, da die 
hörde von der Eriftenz derfelben noch feine Kenntniß erlangt 
oder derfelben zur Entdeffung der Mitfchuldigen behuͤlflich find. 
$. 8. Wenn Semand die Theilnehmung an einer verb 
— oder Geſellſchaft angetragen wird, oder wenn J 
von der Exiſtenz einer ſolchen Verbindung oder Geſellſchaft 
laͤſſige Kenntniß erhaͤlt, fo ſoll derſelbe bei eins bis zweijaͤhriger, 
dem Befinden nach, bei noch haͤrterer Feſtungs- oder Zuchtha 
verbunden ſeyn, der oberſten Polizeibehoͤrde des Orts, fonder V 
muͤndlich oder ſchriftlich davon Anzeige zu thun. 
$. 9. Den ſaͤmmtlichen Mitgliedern der nach $. 3. tolerk 
Mutters und Tochterstogen mird  insbefondere die ſchon als 
feftftehende unauflöstiche Unterthanen: Dfliht von neuem eingeläh 
— Verſuch, welchen ein Ordensmitglied, Ordensoberer, oder |I 
ndere etwa machen möchte, diefem Edikte zumider zu handeln, 
fort der in Polizeibehoͤrde des Orts anzuzeigen. 
$. 10. Ferner müflen die Vorgefegten der drei $. 3. genann 
Mutterlogen Unfrer Allerhoͤchſten Perfon jährlich das Verzel 
der fammtlichen von ihnen abhängigen, fowohl in den biefigen 
fidenzien, als fonft in Unfern gefammten Staaten geftifteten Tod 
logen, nebft der Lifte fämmtliher Mitglieder nach ihren Nam 
Stand und Alter einreihen. Im Unterlaffungsfalle wird eine © 
buße von Zmeihundere Neihsthalern verwirkt, und die Weigen 
mit Verluft des Proteftoriums und der Duldung beftraft. 
$. Es foll auch gedachten tolerirten Freimauerlogen u 
geftattet werden, jemand vor erfüllten 2öften Jahre feines A 
m Mitgliede aufzunehmen, und jede Loge, weiche diefem zum 
andelt, dat im erſten Uebertretungsfalle, aufier der Verbindlich 
bu Ausfchließung des gedachten Mitgliedes, eine Geldbuße von | 












undert Reichsthalern, im ferneren Uebertretungss oder Weigeru 
all aber Verluſt des Proteftoriums und der Duldung zu gemärtig 

$. 12, Eine jede Loge ift verbunden, der Polizeibebörde 
Dre ihrer Zufammenkunft anzuzeigen, und darf, bei Verluſt 
Duldung, ihren Deitgliedern nicht geftatten, auſſer dem angezel 
Orte Zufammenkünfte zu halten, welche auf Freimaurerei Bezieh 
haben. — Es können daher die Mitglieder des Ordens bei Zul 
menfünften, auffer dem oben gedachtermaaßen angezeigten Verſa 
Iungsorte, fih auf die Befreiung von ben $. 2. No. 4., 5. en! 
tenen Verboten nicht berufen, fondern haben vielmehr im Kor 
ventionsfalle zu gemwärtigen, daß wider fie nach der Strenge des 
feßes verfahren werden foll. 

$. 13. Jede Mutterloge muß die Mitglieder, welche den 
ftehbenden Verordnungen zumider handeln, fogleich ausftoßen, 
deren Namen der oberſten Polizeibehörde anzeigen, auch gleich! 
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t, und überall wie bishero 
nnen. — Wir befehlen daher, 





Friedrich Wilhelm. 
| 


91. Verfügung an die Univerfitäten zu Berlin, Halle, Bress 
ı hu und Königsberg, wegen des Verfahrens gegen Nelegirte, 
welhe den Rekurs an dag Minifterium ergriffen haben. Vom 
N, September 1817. 

a Vorſchrift des allgemeinen Landrechts Thl. IL Tit. 12. 
Fall jeder relegirte Student in gefänglihe Haft genommen, und 
AN lange gehalten werden, bis die von der über ihn verhängten 
fing zu benachrichtigenden Aeltern oder Bormünder feinetwegen 
ng getroffen. Der Senat wird ermächtigt, diefe vorforgliche 
Al auch dann eintreten zu laflen, wenn von einem die Rele⸗ 
R vhängenden Erfenntniffe an das Minifterium provsziet ift. 
dad Erkenntniß beftätigt, fo dient die geduldete Haft zur Schärs 
ir Strafe wegen unbegründeten, mehrentheils muthroifligen 
5, wird es gemildert, fo Fann fie auf die Karzerftrafe, Die 
Antritt, abgerechnet werden. In den hoffentlich feltenen Faͤl⸗ 
D der Relegirte ganz von allee Strafe freigefprochen würde, 
[ke Student fie als Folge einer der guten Ordnung wegen 
Andigen, allgemeinen Disziplinar-Maaßregel betrachten, bei deren 
ig ein Fall, deſſen Michteintrite viel wahrfcheinlicher ift, als 
Mitt, Feine befondere abändernde Ruͤckſicht geftatten koͤnnte. 
26 bleibt dem Senate überlafien, diefe Haft in Hausarreft zu 
Kin, wenn der Student verfpricht, fich den Geſetzen deſſelben 
Mwerfen, und von der Seftattung diefer Meilderung Feine nach 
ßolgen zu beforgen find. Sobald aber fich dergleichen Folgen 
 ihon wirklich zeigen, oder mit Grund befürchten laflen, 
Agenblicklich die gefängliche Haft wiederum an die Stelle des 
 nachgegebenen Hausarreftes treten. — Die Benadhrichtigung 
ern oder Vormuͤnder des Nelegirten erfolgt ebenfalls auf ber 
; Üngeachtet des genommenen Rekurſes. Der Senat muß je: 
Iegisten, der den Rekurs nehmen zu wollen erklärt, einen 
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angemeffenen, jedoch möglichft Eurzen Termin fegen, binnen wel 
er den Rekurs vcchtfertige, d. h. feine Befchwerden ausführe % 
er auf befondere ‚Ausführung Verzicht, fo werben fofort die Al 
entgegengefegten Falle die Ausführung mit den Akgen, und ber 
richt des Senats beim Meinifterio eingereicht. Syn der Regel ı 
die Ausführung, welche die Rechtfertigung des Rekurſes entl 
innerbal Stunden, nachdem fie beim Rektor eingereicht wor 
an das Minifterium befördert, und dabet angezeigt werden, wi 
mit der Haft des Relegirten gehalten ſey. Auf Diefe Weile ı 
das Refursverfahren abgekürzt, und verhindert, daß die Relegi 
während deffelben neuen Unfug fliften, zu deſſen Verhütung ı 
bee Ortspolizei von der Relegation ungeſaͤumt Nachricht gegeben | 
den muß, damit fie Anftalten treffe, daß nicht noch Eurz vor, ı 
gar bei dem Abgange des Nelegirren felbft irgend etwas vorfalk, 
durch den afademifhen Behörden eben fo fehr, wie der Poltzei fi 
Kohn gefprochen würde, SDenen, die mit dem Consilio abe 
vaft werden, mag der Senat nach Ermeffen die Angabe der Int 
tät, auf welcher fie ihre Studien fortzufegen gedenken, abft 
und bemnächft diefer Univerfität von dem verhängten Consilio N 
richt geben. — Berlin, den 20. September 1817. 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts und Medizinat:Angelegenhi 


Mo, 106. Reglement für die Univerſitaͤt Bonn, in Betreff 
alademifchen Gerichtsbarkeit und der akademiſchen © 
Vom 1. Februar 1819. 

Da des Königs Majeftät durch $. 10. der von Allerhoͤchſtde 
felben unterm 18. Oktober v. J. für die Univerfität Bonn voll 
nen Stiftungsurfunde angeordnet haben, daß die Disziplin und a 
pflege auf der neuen Univerfität auf diefelbe Weiſe, wie auf 
übrigen Univerfitäten, nach den darüber beftehenden Gefegen und! 
ſchriften geübt werden fol, fo werden aus diefen Gefeßen, mit 9 
icht auf die in den Mheinprovinzen beftehende Rechtss und Grik 

erfaffung, nachftehende Srundfäge zur Nachricht und Adırun | 
Durch bekannt gemacht: | 
Erfter Abſchnitt. | 


Bon der afademifchen Gerichtsbarkeit, im Auszuge aus d 
Bene wegen Einrichtung der akademischen Gerichtsbarkeit 
niverfitäten, vom 28. Dezember 1810., Sefeßfammiung vom 
1810. ©, 142. (Siehe oben Seite 94.) 
$. 1. Der Rektor, die Profefforen, Privatdozenten, der 
kus und die übrigen Beamten der Univerfität, haben in allen 
genheiten ihren Gerichte and vor den gewöhnlichen Gerichten. 
$. 2. Unter den naͤmlichen Gerichten ftehen alle andere 
—— — mit Einſchiuß der Hofmeiſter und Bedient 
tudirenden. 
6. 3. Die Stubdirenden ſelbſt aber genieſſen ohne Unterf 
b fern eines befondern GSerichtsftandes, daß der afademifchen 
eit eine ausgedehnte Disziplin und Polizeigewalt in allen re 
demifchen Fällen und Sefchäften beigelegt iſt. 
$. 4. Kraft defien kann die akademiſche Obrigkeit die ® 
den mit SEEN: der Unterfchrift des consilii abeundi, CF 
— consilium, Relegation und Karzerſtrafe bis zu. vier 
eftrafen. 
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65. Auffee den eigentlich alademifchen Vergehen, die fi auf 
Stand und Beruf des Studirenden und deſſen Verhaͤltniß gegen 
Seren und Lehrer der Univerfität beziehen, ſtehen zur Kognition 
wndemiichen Obrigkeit, und werden gleichfalls bisziplinarifch bes 
ww, und nad) $. 4. beftraft: a) wörtliche Beleidigungen der Stu⸗ 
unter fich, b) Thaͤtlichkeiten unter Studenten, bei welchen Nies 
berheblich verleßt worden, c) Duelle mit Studenten, in fo fern 
weder Toͤdtung, noch Verſtuͤmmelung, noch bedeutende Verwun⸗ 
gyorgefallen iſt, d) alle geringe Vergehen der Studenten übers 
— .ſolche, denen das Geſetz nur eine einfache Polizeiſtrafe 
t 


4 Wenn in den Fällen des 6. 5. lit. a. und b., die woͤrtliche 
Ydiyung oder Thätlichkeit von einem Studenten gegen eine nicht 
Mr Noheftät gehörige Perſon verübt worden ift, fo muß, ehe der 
Rechtsweg zuläffig ift, zuvor die akademiſche Obrigkeit ans 
pam werden. — Wenn vor diefer Die Sache nicht verglichen, oder 
Pr Zufriedenheit des Beleidigten entfchieden wird, fo dr dies 
‚ ven orbdentlihen Rechtsweg mit dem zuläffigen Inſtanzen⸗ 

m dem gehörigen Juſtizhofe zu verlangen. 
„$% Der Beteidigte muß jedoch, bei Verluſt ee Rechts, feine 
Miidenheit mit dem akademiſchen Spruche innerhalb acht Tagen 
uſen Publikation dem Rektor ſchriftlich anzeigen, welcher als⸗ 
käften dem —— Miniſterio bei dem Juſtizhofe zur Be⸗ 
ig an bie Behoͤrde und zum weitern Verfahren zuſtellen laͤſſt. 
8 Ferner wird der Univerſitaͤt die Inſtruktion und der rich⸗ 

Ansfpruch beigelegt, a) wenn ein Student er gefegmäs 
t dulden (zweiter Adfchnitt $. 99. u. f. mw.) belangt, oder 
Wi Gelegenheit der im $. 5. gedachten Thätlichkeit, und ap 
Am, auf Schabenerfag oder Erftattung fremden Eigenthbums in 
7* genommen wird. 

44. Die Appellation von der Entſcheidung der Univerſitaͤt in 
m Seldfachen geht an den Appellationshof. Hingegen in den 
Aszipfinarfachen hat gar Feine Appellation Statt, fondern nur 
Veg einer fimpeln Befchwerde an das den Landesuniverfitäten 
—— der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ 

eiten. 

510. Dee Studirenden Aeltern und Vormuͤnder, in fo fern 
dnziehung und Beitritt zur gerichtlichen Verhandlung nöthig 
Aullen gleichfalls, fo fange der Sohn oder Pflegbefohlne akabe⸗ 
ürger dft, vor den Fompetenten Gerichten deffelben Recht neh⸗ 
e ſeyen in fonftiger Nuͤckſicht demfelben unterworfen, oder nicht. 
gi Zur Aushbung der der Univerfität, vermöge diefer Vers 
9, zuftehenden Macht und Befugniffe wird der afademifchen 
en Syndikus zugeordnet, der ein Nechtsverftändiger ſeyn 
Ürigens weder afademifcher Lehrer, noch Privatdozent feyn darf. 
In den $. 8. erwähnten Eivilfachen erkennt diefer Syn⸗ 
fir fi allein, hingegen an der Ausübung der Disziplin und 
Salt nimmt er mit dem Rektor und Senat denjenigen Antheit, 
Im feine, von dem Mintiftertum der —— Unterrichts- und 














































IsAngetegenheiten zu vollziehende Inſtruktion anmweifen wird. 

‚B Da Diszipiinarfachen, ihrer Natur nach, ein mmindliches 
Verfahren nicht puiaifen fo hat die afademifche Obrigkeit 
fie gehörigen Civil⸗ und Unterfuchungss Sachen das auf 
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andern Köntglih Preuſſiſchen Univerſitaͤten eingeführte, fummard 
Verfahren zu beobachten, nach welchem alſo Civilklagen gegen € 
denten, ohne vorherigen Sühneverfuch bei dem Friedensrichter, foglı 
bei dem Syndikus, Befchwerden in Unterfuchungsfachen und Den 
ziationen aber, in Semäßheit des vorläufigen Reglements d. d. Aach 
den 21. Oktober vorigen jahres, $. 16., bei dem Rektor angehr 
werden müffen. 
$. 14. In allen übrigen, durch diefe Verordnung nicht au— 
nommenen Fällen find die Studenten der ordentlichen Verwaltun 
und gerichtlichen Polizelis Behörde ganz in der Art, wie andere B 
ger unterworfen, und felbft in den ausgenommenen Fällen übt 
ewöhnliche gerichtliche Polizeibehörde auch wider Studirende | 
echt des erſten Angriffs. | 
Zweiter Abfchnitt. 
Alademifhe Geſetze im Auszuge aus dem 12. Titel IL Th 
en Landrechts und den hierauf fich beziehenden fpätı 
efegen. 
H 64. Kein Landeseingeborner, welcher eine oͤffentliche Gch 
befucht bat, fol ohne ein, von den Lehrern und Schulaufjehen ı 
terfchriebenes Zeugniß, über die Befchaffenheit der ſich ermorkı 
Kenntniffe und feines fittlichen Verhaltens, von dee Schule entlal 


werden, 
Rechte der Lehrer. 
$. 73. Alle, ſowohl ordentliche als auſſerordentliche Profeſſo 
Lehrer und Offizianten auf Univerſitaͤten genieſſen die Rechte der 


niglichen Beamten. 
Uufnahme der Studirenden. 


6. 74. Die Aufnahme ber Studirenden unter die Mitglieder 
Univerſitaͤt gefchieht durch das Einfchreiben in die Deatrifel. 
. 75. Wer. einmal eingefchrieben worden, bleibt ein MM 
der Univerfität, fo lange er fih am Sitze derfelben aufhält, um. 
ſelbſt keinen befonderen Stand oder Lebensart, die ihn einer ml 
Gerichtsbarkeit unterwerfen, ergriffen hat. | 

$. 76. Wer fi fludirenshalber auf eine Univerſitaͤt begie 
ſchuldig, bei dem Vorſteher des afademifchen Senats fich zus‘ 
Irelbung u melden. 2. 
nbang $. 132. Sobald Jemand an dem Ort, wo bie ! 
verfitäe ihren Sitz hat, ſtudirenswegen eintrifft, iſt er verpflid 
ſich immatrikuliren zu laſſen. Wer dies über acht Tage verſch 
muß die Gebuͤhren doppelt entrichten. — Auch follen die Di 
hungen derer, welche noch nicht eingefchrieben find, eben fo, Wi 
der andern Studirenden, von den akademifchen Gerichten geah 
werden. Wer von derfelben, oder von einer andern Unkoe 
zelegire worden, kann ohne vorgängige Genehmigung ber ben 
verfitäten vorgefegten Behörden nicht unter die Stubirenden 
genommen werden. ' 
$. 77. Der Einzufchreibende muß fein mitgebrachtes Schu 

niß ($. 64.) vorlegen. 

$. 78. Wenn er dergleichen, weil er Privatunterricht gen 
nicht mitgebracht hat, ift der Rektor denfelben an die, zur "PEN 

ſolcher neuen Antömmlinge verordnete Kommiſſion zu weiſen fd 

Anh. $. 133. Sjnländer müffen entweder ein, auf vorg 
Eramen fi gründendes Zeugniß, in Ruͤckſicht auf ihre R 
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ı dm afademifchen Studie, von der von ihren befuchten öffentlichen 
SGchule mitbringen, oder, falls fie durch Privatunterricht zur Unis 
welität vorbereitet worden, oder auch auf der von ihnen bisher 
Kuhten Schule, wegen befonderer Umſtaͤnde, nicht geprüft worden 
ee alsdann eine Befcheinigung beizubringen 13 ohne weiche 
die Matrikel nicht erhalten können), auf der Univerjität felbft, 
von der dazu verordneten Kommiffion, binnen der erften Woche nad) 

ı rer Ankunft, noch vor der Immatrikulation, geprüft werden. — 
ı —_ Ber mit dem Zeugniffe der Unreife die Univerfitär bezieht, kann 
af keine Benefizien Anfprüche machen. Ausländer find von dieſer 
Prufung ausgenommen. | 

79, Wer bei diefer Prüfung noch nicht reif genug in Anı 
Kung ſiner Worfenntniffe befunden wird, muß entweder zurücges 
wen, der mit der nöthigen Anleitung zur Ergänzung des ihm noch 
Sifkakn verfehen werden. 

Anh. $. 134. Ob der Student bei der vorgefchriebenen Prüs 
fing reif oder unreif zu den afademifchen Studien befunden wor⸗ 
vn, muß in dem bei dem Abgange von der Uninerfität einzuho⸗ 
Inden Fakultaͤts zugniß bemerkt werden. Doc ſteht es dem Abs 
snden, der ehedem für unreif erklärt worden, frei, auf eine Pruͤ⸗ 
fun der Fakultät, zu welcher er gehört, anzutragen, als in welchem 
he nur allein der Ausfall diefer legten Prüfung in dem Fakulı 
ugniffe bemerkt wird. 

:, 580. Der Rektor muß einem jeden anlommenden Studenten 
R cademiſchen und PolizeisGefege des Orts befaunt machen, und 

in u deren gehöriger Beobachtung anweifen. 

| Auffiht fiber ihre Studien und Lebensart. 

| 8. Nach gefchehener Immatrikulation muß ſich der Student 

Ban der Einfchreibung bei dem Defanus der Fakultät, zu welchem 

ih gehört, dem er fi widmen will, melden. 

laß zu dem $. 81. Jede Fakultaͤt führe die Aufſicht über die 

‚Salem der zu ihr gehörenden Studirenden, und es hat fich jeder 

Oben den von feiner Fakultät zur Wahrnehmung diefer Auffiche 
Frfenen Maaßregeln willig zu unterwerfen. 

582%. Bemerkt der Dekanus an einem, zu feiner Fakultät ges 

Kenden Studenten Unflei oder unordentliche Kebensart, fo muß er 

Mm dem afademifchen Senate Anzeige machen. 

\. 8, Diefer muß den Studirenden durch nachdrädliche Er⸗ 

ungen zu, beffern fuchen, und wenn biefelben fruchtlos find, ſei⸗ 

Jeltern oder Vormuͤndern, ſo wie denjenigen, von welchen er Sti⸗ 
m genießt, davon Nachricht geben. 

nd. $. 135. Wer unter dem Namen eines Studenten allein 
ſinen Vergnuͤgungen nachgeht, und weder die Kollegia beſucht, 

N) fonft gefehtte, oder doch dem Zwekke der Univerſitaͤt angemefs 
hr Geſchaͤfte treidt, fol auf der Lniverfität nicht gelitten werden. 

Bon der alabemifhen Disziplin. 

9 84. Alle Studirende muͤſſen den allgemeinen Polizeigeſetzen 
Undes und Orts fowohl, als den befondern, die akademiſche Zucht 
Menden VBorfchriften und Anordnungen die genauefte Folge leiiten. 
ki Anh. 6.136. So meit die afademifchen Vorrechte und Gefege 

Ne Ausnahme machen, find die Studenten auf den Königlichen 

r Werfitäten, gleich andern Unterthanen, alle Geſehe des Staats, 

ſo in Bonn die Gefete, welche in den Nheinprovinzen in Anwens 
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bung find, zu beobachten ſchuldig; doch werden ji in Abfiht a 
die aus allgemeinen gefellfhaftlichen, oder aus Familien: DVerhä 
niſſen entfpringenden perfünlihen Rechte, befonders in Anichung bi 
Sroßiährigfeit und wegen des Erbrechts auf ihren Nachlaß, na 
den Geſetzen ihrer Heimath beurtbeilt, wofern fie nicht den Bo 
fat, auf der Akademie ihren beftändigen Wohnſitz zu nehmen, au 
druͤcklich oder ſtillſchweigend erklärt haben. Auch bei den nicht au 
genommenen Straffällen, befonders in Anfehung der Duelle, in | 
fern dabei Tödeung, Verſtuͤmmelung oder bedeutende Vermundun 
vorgefallen ift, find die Studenten den allgemeinen Landesgefek 
unterworfen (und es wird deshalb, was die Studenten zu Bon 
betrifft, ausbrüdtich auf die, in den Rheinlanden geltenden Stra 
geſetze verwiefen); doc foll Fein Arzt oder Wundarzt verpfliht 
feyn, der Obrigkeit von einem vorgefallenen, zum Behuf der Kr 
zu feinee Kenntniß gekommenen Duelle Kenntnig zu geben, vi 
mehr in ſolchem Fal ein gewiffenhaftes Stillſchweigen beobachten 
618 daß die Obrigkeit, wenn fie durch andere Deittel die That m 
det, deren Vernehmung darüber veranlafft. 
$. 85. Beſonders müflen Sclägereien, Schwelgereien und a 
dere, zum Sffentlichen Aergerniß oder zur Störung der gemeinen Kult 
— Sicherheit gereichende Erceffe der Studenten nachdruͤcklich geh 
et werden. | 
Anb. $. 137. D) Studirende müffen fi In jeder Hinficht a 
ftändiger Sitten befleiffigen. Sittenloſigkeit und Unanfländigkeitt 
befonders auch in Anfehung der Kleidung, werden das erftemal 1 
ernftlihem Verweiſe, im Wiederholungsfalle mit Karzer und Verh 
der bisher genoffenen Wohlthaten, und, wenn auch dadurd die d' 
ferung nicht beroirkt wird, mit Entfernung von der Univerfität i 
ſtraft. 2) Das Baden und Schwimmen darf, bei Vermeidu 
einer achttägigen Karzerficafe, nicht anders, als an den dazu vi 
der Polizei ficher befindenen Orten gefchehen. 3) Wer das Kal 
recht verlegt, oder fich in Derter und Verſammlungen, welche M 
für ik Perſonen beftimmt find, namentlich bei Hochzeiten, M 
drängt, hat dreitägige Karzerftrafe, und, im Fall dabei begangen 
Ausfhweifungen, noch härtere Ahndung zu erwarten. Gleit 
Strafe triffe diejenigen, welche bei Schulpräfungen des Orts Kür 
erregen, und fie duch Unfug ſtoͤren. 4) Wer auf öffentlichen Pl 
ben und Straßen in Maske oder fonft verkleidet erfcheint, hat ei 
dreitägige Karzerftrafe verwirft, und werden hiermit alle Schlitte 
fahrten in Maske bei gleicher Strafe ernftlich verboten. 5) Ro 
härtere Strafe trifft den, welcher Tiederliche Käufer befucht, od 
ch eines verdächtigen Umgangs mit liederlichen Weibsbildern ſchi 
macht. 6) Auffer dem Fall einer Reife, wohin bloße Spazi 
fohrten und Spazierritte nicht zu rechnen find, follen Student 
feine Waffen oder andere gefährliche Werkzeuge bei fich trag! 
Pr Sefährlihe Rappiere, befonders die nicht mit Leder uberzogen 
ausXappiere, follen nicht gelitten, fondern da, wo fie lid 
finden, meggenommen, und diejenigen, welche fie bei fich hab 
und fonft davon Gebrauch machen, mit achttägiger Karzerfirafe | 
legt werden. 8) Die Studirenden muͤſſen die Zolls, wie al 
die Polizei⸗Geſetze des Dres, bei Vermeidung der darin beſtimm 
Strafe, genau beobachten; befonders mäflen fie fich des ſchnell 
Bahrens und Nettens in den Städten, auf den Bruͤkken, oder ! 
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funk ein Schade zu beſorgen iſt, enthalten. — Auch müffen ſie zur 
Berhätung des Feuerſchadens die vorgefchriebene Vorficht gebrauchen; 

ı Wonders duch Vermeidung des Schießens, der Feuerwerke und 
ı WM Tabackrauchens an den Orten, wo leicht Schaden zu beforgen 
4, B. in der Nähe von Gebäuden und andern leicht entzuͤnd⸗ 
feen Segenftänden, vornehmlich auf den Straßen, es fey in 
Eridten oder Dörfern und Wäldern, wie auch innerhalb der Ge⸗ 
finde in den Betten, auf Boͤden oder in Ställen. 9) Studenten, 
weiche ih zur Zeit eines Tunmits oder in größerer Zahl nach Mits 
| macht auf der Straße finden laſſen, haben die Vermuthung böfer 
ı AMiht, oder eines liederlichen Lebenswandels wider fih, auch muß 
Armand nach 10 Uhr Abends fih in einem Wirchshaufe antreffen 
Win. 10) Wer Andere zum Qumultuiren, oder zu anderem Unfug 
afinet, oder anreizt, oder ſich bei einem Qumulte als Kell ng 
kunden käffe, wird, wofern nicht durch den Tumult noch eine härs 
ka Otrafe verwirkt worden, wenigftend mit der Relegation bes 
Hk Ale Iheilnehmer an einem Tumult haben nad) dem Vers 
tig, wie fie dabei mitgewirkt, entweder Relegation, oder das 
esilium abeundi, ober angemefjene Karzerfirafe zu erwarten. 
; D) Oeffentliche Aufzüge, mit oder ohne Muſik, zu Wagen, Ri 
de oder zu Fuß, dürfen von Studenten, ohne befondere Ers 
‚ig der akademiſchen Obrigkeit, bei Vermeidung breitägiger 
eftrafe, nicht unternommen werden. Gleiche Bewandniß bat 
Kmit den Verſammlungen auf Öffentlichen Piägen und Straßen, 
zn fie nicht nach vorgängiger Warnung der akademiſchen Dbrigs 
und Ihrer Diener, oder der Wache wieder aus einander gehen. 
Inh das Einholen neuer Ankoͤmmlinge und die Abndthigung eines 
maufes und anderer unnöthigen Ausgaben wird aufs ernftlichfte 
wioten, und jede Befhimpfung und Kränkung derfelben verfchuls 
Rrachdruͤckliche Beſtrafung. 12) Dauernde ae und 
indungen zu einem beſtimmten Zwekke koͤnnen nicht ohne Wors 
Min der afademifchen Obrigkeit errichtet werden, und haben ohne 
ken Erlaubniß die Vermuthung einer gefeßwidrigen Abficht wider 
% Sobald aber eine, mit Vorwiſſen der Obrigkeit beftehende Ge⸗ 
iſchaft gi irgend eine Art Andere zum Eintritt oder zum Ber 
ten in ihr nöchigen wollte, foll die Sefellfchaft nicht länger ge: 
ildet werden. Auch find alle diejenigen ftrafbar, welche Andere 
n Kollekten nöthigen, befonders werben alle Orden und Landes 
Bmnfhaften, bei Strafe einer immermwährenden Relegation von al: 
Univerfitäten in den Königlichen Landen, hiermit ernftlih unters 
M. 13) Hohe und alle Snzardfpiele find unerlaubte, Welches 
Ei für Hoch zu achten, bleibt der Beurtheilung der afademifchen 
ihte vorbehalten. Wer das erftemal eines zu hohen Spiels 
dig befunden wird, muß ernftlich gewarnt, im Wiederholungs: 
le aber mit dreitägiger Karzerftrafe belegt werden. Gleiche Strafe 
der zu erwarten, welcher, obſchon das erftemal, fi auf Hazards 
ile einlaͤſt. Wer Bank macht, hat 1Atägige Karzerfirafe verwirkt. 
dadoppelung der Strafe tritt im Wiederholungsfalle ein. Wer 
US dem Spiele ein Gewerbe macht, erhält das consilium abeundi, 
Mm) dat, wenn er des Betrugs überführt wird, fchimpfliche Rele⸗ 
Min zu erwarten. Aller Gewinn aus unerlaubtem Spiel fällt 
Armenkaffe zu. Auch aus erlaubten Spiel und wegen beffen, 
0 dazu geliehen worden, findet Leine Klage Statt. Hat ein Stu⸗ 


EN 



















} 
\ 


— ml men — — — — 





108 


dent dem andern zu Hazardſpielen Geld gelichen, fo wird er 
ein Spieler beftraft. 14) Des lauten Gejanges, des Knallens 
Peitſchen, und des die Ruhe und gute Ordnung ftdrenden Getoͤſ— 
müffen fih die Studenten zu jeder Zeit, befonders in ber 
und zur Zeit des Gottesdienftes, enthalten, oder vier und zwan 
ſtuͤndige bis dreitägige Karzerficafe gewärtigen. Mer den dff 
lichen Sottesdienft auf irgend eine Art ftöre, wird nach den Lan 
gefeben beftraft. 15) Beleidigungen der zur Erhaltung der oͤffen 
lichen Ruhe und Ordnung beftinmten Perfonen, befonders der » 
delle, wie auch der militairifchen, Bürger: und Schaar: Bade u 
der Nachtwächter, ziehen langwierige Karzer:, und nach Bewanl 
niß der Umſtaͤnde, felbft Eorreftionele oder Kriminals Strafe — 
ſich. 16) Wer die akademiſche Obrigkeit ſelbſt, oder einzelne oͤffe 
liche Lehrer groͤblich beleidigt, wird nach ausgeſtandener Karzeriiral 
relegirt, oder bat, nach Befchaffenheit der Umſtaͤnde, noch härtı 
Strafe, dem peinlichen Rechte gemäß, zu erwarten. Wer in einm 
Kollegio oder bei einer Öffentlichen Rede, Disputation ober Pro 
motion, durch unanftändiges Pochen, Scharen, Lachen, ode au 
andere Weife, abfichtlich Unruhe erregt, fol, nach Befchaffenheit de 
Umftände, mit Karzer, oder wohl gar mit Relegation beftaf 
werden. 17) Wenn Studirende etwas bei der afademifchen Dbrn 
keit nachfuchen, fo muß dies mit Befcheidenheit und nicht haufer 
weife geſchehen. ‚Verlegung biefes Geſetzes zieht verhältnißmaßk 
Rarzeritrafe, und im Fall eines dabei gebrauchten Lingeftüms, Reh— 
gation nach fih. 18) Wer den ihm auferlegten weitern Arreft brich 
wird fofort in den Karzer gebracht, und wer diefen ohne Erlaubn 
der afademifchen Obrigkeit verläfit, hat eine vierzehntägige Katy 
ſtrafe verwirkt. 
$. 86. Der Rektor oder Prorektor iſt vorzüglich, und nach ih 
der afademifche Senat, für alle entflandenen Unordnungen, meld 
durch genauere Aufmerffamfeit und Sorgfalt hätten vermieden m 
den £önnen, dem Staate verantwortlich. 
$. 87. Karzerftrafe muß an Studirenden nur zu folchen Zatt 
und Stunden, wo fie dadurd an Befuchung der Kollegien nicht ve 
hindert find, vollzogen werden. 
Anh. 6. 138. Hierin findet eine Ausnahme dann tat 
1) wenn die — bekanntlich unfleiſſige Studenten triff 
2) wenn der Student ohnedies ſchon während der YUnterfuchung | 
Karzer gefeffen, oder aus Furcht vor der Verhaftnehmung fich waͤ 
rend der Zeit, da die Vorieſungen gehalten werden, in oder aufl 
dem Bezirk der Univerfität verborgen gehalten bat. 

6. 88. Ste muß mit gänzlicher Entfernung aller Geſellſcha 
un uns der gewöhnlichen DBequemlichfeiten des Lebens v 
unden feyn. 

$. 89. Wiederholte grobe Erceffe, Widerfeglichkeit gegen den a! 
demifchen Senat und deflen zur Ausuͤbung der afademifchen Zu 
verordnete Bediente, Aufmwiegelungen, Nottenftiftungen und Verfi 
rung Anderer, müflen mit Relegation beftraft werden. 

’ $. 90. Bon der erkannten Relegation muß den Aeltern ol 
Vormuͤndern des Straffälligen fofort Nachricht gegeben, er ſelbſt al 
8 fange im Karzer behalten werden, bis dieſelben ſeinetwegen weit: 






ügung treffen. 
au) ab. ef 139. Bet jedem consilio abeundi muß ein Gleich 
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fäehen, au muß von jeder Relegation jeder andern Königlich 

reuſſiſchen Univerfttät Nachricht gegeben werden. 

5 91. Bon jeder erfannten Relegation muß dem der Univerfität 
mpfehten Departement, mit Beilegung bes Erkenntniſſes, Anzeige 
hen, damit diefes nach Befchaffenheit der Umſtaͤnde die übrigen 
Kmfitäten gegen die Aufnahme eines folhen Subjekts, vor hins 
inlih nachgewiefener Befferung, warnen, auch dem Departement, 
m welchem der Relegirte nach der Fakultät, zu welcher er gehört, 
. funftige Beförderung zu erwarten bat, davon Machricht geben 
ann. 


1%. Ein Relegirter foll weder am Orte, noch in der Nachbar⸗ 
(haft unter irgend einem Vorwande geduldet werben. 

8 Jede angränzende Gerichtsobrigkeit ift Knie, ihn auf 
Fr des akademifchen Senats aus ihrer Botmaͤßigkeit fortzus 


14. Grobe Exceſſe, wenn fie fih auch noch nicht zur Relega⸗ 
ben aualifiziren, follen dennoch mit Karzer, niemals aber mit großer 
er eahndet werden. 

9 $. 140. Grobe und wiederholte Ausſchweifungen, oder 
uhdtender Unfleiß eines Benefiziaten, follen den Kollatoren zur 
Otiehung der genoffenen Vortheile angejeigt werden. 

.%. So wenig die Relegation, als eine nach den Geſetzen vers 
Bil Karzerſtrafe, kann mit Geld abgefauft werden. 
.%, In Anfehung aller nicht ausgenommenen Straffälle der 
Önttenden hat c8 bei den Vorfchriften der in den Nheinlanden gels 
Mm Gtrafgeſetze ſein Bewenden. 
h Aug aus dem Reſkript vom 9. Januar 1813. (Jahrbücher für 
Paul. Sefepgebung, 3. Heft, Seite 31. &. oben Seite 96.) 
enn ein von einem andern, als dem afademifchen Gerichte, 
im nicht ausgenommenen Straffällen zur Unterfuchung gezoges 
MÖtudent, doch nicht zu einer höheren, als vierwoͤchentlichen Ges 
npfteafe verurtheilt wird: fo bleibt die en der von 
Berichte erkannten Strafe dem &enate dergeftalt überlaffen, 
Ndır Verurtheilte folche auf dem Karzer erleiden muß. - 
Mehte der Stubdirenden In ihren Privatangelegenheiten. 
159. In ihren Privatangelegenheiten bleiben Studirende, der 
* den Geſetzen ihres Geburisortes oder ihrer Heimath uns 


8, So lange Studirende noch unter Aeltern oder Vormuͤn⸗ 
then, bleibt es wegen ihrer Unfähigkeit, für fich allein verbinds 
Verträge zu fchliefien, bei den allgemeinen gefeßlichen Borfchriften. 
Befonders in Unfchung des Schuldenmachens. 
y 9. Kein Studirender, er mag der väterlichen oder vormunds 
hen Gewalt noch unterworfen fepn, oder nicht, kann, fo lange 
% Univerfitäten ift, ohne Vorwiffen und Konfens des afademis 
berichts, giftig Schulden Eontrahtren, oder Bürgfchaften übers 


„10, Koftgeld, MWafchgeld, und Barbier⸗Lohn, follen 
über einen Monat; Stubenmiethe, Bettzins und Aufwartun 
Aber ein Vierteljahr; Arzeneien und Arztlohn nicht über ein hals 
a und das Honvrarium für die Kollegta höchftens nur bis 
nde des Kollegii geborgt werden. 
IM, Schneider und Schufter koͤnnen nur auf zehn, fo wie 
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Buchbinder nur auf drei Thaler Kredit geben, und muͤſſen diefen 
dit auf länger als Einen Monat nicht ausdehnen. 
$. 102. Das Honvrarium für den Unterricht in Sprachen 
Leibesäbungen darf nicht über drei Monate frebitirt werden. 
$. 103. Ale vorftehend ($. 100., 101., 102.) benannte © 
biger müffen, wenn die Zahlung mit Ablauf der beftimmten Frift 
erfolgt, ihre Forderungen längftens binnen acht Tagen, bei Verluft 
ſelben, seo einklagen. 
nd. $. 141. 1) Die Honoraria für die Kollegia muͤſſen 
Hälfte von den Studirenden vorausbezahlt, die andere Hälfte 
in der Mitte des halben Jahres iu Sohannis und Neujahr 
richtet werden. — Sin Fällen, wo Lehrer bei dem durd) ein ger 
liches Atteft von der Obrigkeit des Geburtsortes befcheinigten U 
mögen eines Studirenden genäthigt find, ihm die Honoraria für 
Kollegin fo lange zu ftunden, bis er durch Beförderung zu einem 
fentlihen Ame, oder durch fonftige Verbeſſerung feiner Vermös 
umftände in den Stand gefommen, diefelben zu bezahlen, verl 
ihnen bis dahin ihr Anſpruch an foldhen ungekraͤnkt. Sie m 
aber dafür beſorgt feyn, daß bei dem Abgang des Studirenden 
Betrag der Schuld, gleich) andern, von dem afademifchen Ge 
regiftrirt, und hugleic) in dem afademifchen Zeugniß notirt w 
3) Mepetensen, welche die von Anderen gehaltenen Vorleſunge 
dem Zeitraum, in welchem fie gehört werden, mit den Studire 
wiederholen, haben in Anfehung des Honorarit mit den afademil 
Lehrern gleiche Nechte; wegen anderer Privatftunden aber fin 
den Sprach; und Erercitiens Meiftern gleich zu achten. 3) Der 
her geftattete Kredit von 25 Rthl. bei Kaufleuten, welche Mat 
lien zur Kleidung liefern, wird, wegen des Mißbrauchs, dab 
Materialien häufig verkauft oder verfeßt werden, ganz aufgeho 
Dagegen den Schneidern in dem Betracht, daß ein angemell 
- fertig gemachtes Kleid weniger Gelegenheit zum Mißbrauch 
bis auf 25 Rthl. incl. der Materialien, zu Ereditiren nacht 
- Buchhändler, Schuhmacher, Aufwärter und Aufwärterinnen 
nur auf 10 Kehl. „Buchbinder nur auf 3 Rthl. Kredit geben 
zwar nicht über ein Vierteljahr. 2 Koftgeld, Wafchgeld, Fri 
und BardiersLohn, Stubenmiethe, Bettzing, Aufwartung, 1 
und Arztlohn, auch was für den Unterricht in Sprachen und !e 
übungen zu bezahlen ift, follen ebenfalls nicht über ein ae 
Seen werden. 5) Alle diefe von 1. bis A. gültige Schulde 






















alten das Vorrecht gefeßlicher Schulden nur, wenn fie nad) 
lauf des Vierteljahrs, in welchem fie fontrhhirt find, in de 
mittelbar darauf folgenden Vierteljahre eingellage werden. 6) 
alfo ein ſolcher privilegirter Gtäubiger binnen dieſer feftgefeßten 
die Schuld bei dem alademifchen Bericht nicht anhängig mad) 
kann er damit nicht weiter gehört werden. 7) Sollten die waͤ 
des letzten PVierteljahrs, welches der Studirende fih auf der U 
fität aufhält, in Gemäßheit der von 1. bis A. kontrahirten € 
den, wegen Abgangs des Studirenden, binnen der in No. ! 
flimmten Friſt nicht eingeflagt werden: fo muß der Glaͤubiger 
orgen, daß felbige von dem afademifchen Gerichte regiftrirt wi 
) Zu dem Ende fteht es dem Gläubiger frei, — on oder 
hen eines abgehenden Studirenden fo lange mit Arreſt zu be 
bis die Schuld regiftrire worden iſt. 9) Wenn jedoch der Glaoͤt 
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‚mt dem Schuldner uͤber Die Richtigkeit oder bie Summe der Schuld 
forderung fih nicht einigen können: fo iſt es genug, wenn der Glaͤu⸗ 
bir folhe beſtimmt angiebt, und dee Schuldner ſich darüber ers 
‚und foll die Abreife durch, ausführliche Sin ion folcher 
uldfachen nicht aufgehalten werden. 
5,104, Alle anderen Privatſchulden eines Studirenden find nich 
und begruͤnden Beine Klage. 
1.105, Auch die Verträge, wodurch Sicherheit oder Buͤrgſchaft 
heſtelt worden, find unkraͤftig. 
5.106, Die dafaͤr eingelegten Pfänder muͤſſen unentgeltlich zu⸗ 
then werden, 
Anh. 9. 142. Die Pfänder muͤſſen auf jeden Fall zuruͤckge⸗ 
| * werden, fie mögen von den Studirenden ſelbſt, oder von einem 
ri, oder auch unter dem Schein eines Verkaufs den Glaͤubigern 
— worden ſeyn. Wegen Bette, Wäfche, Kleidungsſtuͤkke 
m diher ſoll die Entihuldigung des — oder Kaͤu⸗ 
fe, wie er nicht gewuſſt habe, dab fie einem Studirenden gehörten, 
nme Start finden. | 
617. SE auf eine folhe ungäftige Schuld von dem Studen⸗ 
—R worden, fo können die Eitern oder Vormuͤnder daß 
ordern. 
| ie, Hat jemand einem Studirenden Geld oder Geldeswerth 
Misen Ausgaben, oder gar. zur Weppigfeit oder Schwelgerei ge 
‚oder ſonſt kreditirt, fo foll ee, auffer dem Verluſt der Schub, 
th um den ganzen Betrag derfelben fiskaliſch beftraft werden. 
5.109, as der Schuldner ein folches Darlehn gar, oder zum 
el, o iſt, auffer jener Strafe, auch noch das Bezahlte von 
Ütubiger als Strafe zu erlegen. ; 
And. $. 143. Wer auf Pfänder, Wechfel oder Handfchriften 
tudirenden Geld leiher, oder Kaufmannswaaren ftatt baaren 
uf Kredit giebt, und ihnen auf dDiefe Weile das Verſchwen⸗ 
‚mm Schuldenmachen erleichtert, hat zu gewärtigen, daß, wenn 
ſolche Schulden von den Studirenden bezahlt werden, doch das 
te entweder auf Anfuchen der Aeltern und Vormuͤnder, oder 
n diefe fich nicht melden, von dem akademiſchen Fiskus wieder 
ezogen werden wird, 
Wenn aber ein Studirender, durch das Auffenbleiben der 
I feinem Unterhalt aus ten Gelder, oder durch andere fir ihn 
edlihe Zufälle, in die Nothwendigkeit, ein Darlehn zu feiner 
z aufzunehmen, geſetzt ift, fo muß er ſich mit feinem Glaͤubi⸗ 
dem alademifchen Berichte melden, und deſſen Einwilligung 
en 


„UL Das Gericht muß bie angeblihe Nothmendigfeit und 
iß des Schuldners, fo wie die übrigen Umftände der Sache 
prüfen, und wenn ſich nichts dabei zu erinnern findet, den Kon⸗ 
Kiter das auszuftellende Inſtrument verzeichnen. ® 
1112, Befonders muß darauf gefehen werden, daß die Summe 
Mhunchmenden Darlehns das wirkliche gegenwärtige Beduͤrfniß 
chuldners nicht Aberfteige. 
113, Der Regel nach darf das afademifche Gericht für einen 
Kenden nicht mehr an Schulden konfentiren, als der vierte Theil 
Üm zu feinem jährlichen Unterhalte beftimmten Summe beträgt. 
14 Wenn alfo ein Studirender dergleichen Konfens fucht, 
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muß er zundrberft glaubhaft angeben, wie viel ihm zu feinem Un 
halte auf der Akademie beftimmt worden, 
$. 115. Findet ſig das akademiſche Gericht durch beſondere! 
ſtaͤnde veranlaſſt, den Kredit des Studirenden auf ein hoͤheres Au 
tum zu erftreffen: fo muß diefes und die Gründe davon in dem | 
ſenſe ausdrücklich bemerkt werden. 
. 116. Gleich nach ertheiltem Konfenfe muß das Gericht 
Aeltern oder Bormündern des Schuldners davon Nachricht geben. 
6. 117. Der Konfens felbft muß allemal nur auf eine get 
Zeit, und zwar nur auf fo lange gegeben werben, als nöthi Mi 
den Xeltern oder Vormuͤndern zu Treffung der nöthigen 3 
anfalten Raum zu laffen. 
6, 118. . Mit dem Ablauf diefer Friſt muß der Gläubiger, w 
er oe nicht befriedigt worden, es dem akademiſchen Gerie 
bei Verluft feines Rechts, anzeigen. 
$. 119., Das Geriht muß alsdann die den Aeltern oder V 
mindern des Schuldners vorgefeßte Obrigkeit, mit Zufertigung ı 
Inſtruments requiriren, diefe zu Abtragung der Schuld allenfalk ı 
kutiviſch anhalten, welches in den Rheinprovinzen auf die für dr I 
Re: gerichtlicher Urtheile anderer Provinzen vorgefchriebene V 
gefchieht. 
$. 120. Alle Gerichte in Königlichen Landen follen gehalten ſe 
ge Nequifitionen wegen Beitreibuug einer gefeßmäßig fon 
— chuld, ohne Geſtattung peogeffualifcher MWeitläuftigteit, 5 
u teilten. | 
: $. 121. Glauben die Aeltern oder Vormuͤnder, erhebliche Ein! 
dungen gegen die Schuld zu haben, fo müflen fie den Betrag nit 
legen, und die Einwendungen gegen den Gläubiger vor dem afadı 
(hen Gerichte ausführen. 
612%. Gegen diefe, den konfentirten Glaͤubigern du verschafft 
prompte Nechtshilfe dürfen fie den Schuldner felöft, während dei! 
fes feiner Studien, mit Erekution nicht beunruhigen. | 
$. 123. Steht der Studirende nicht mehr unter Xeltern | 
VBormündern, fo kann der Gläubiger fih auf das Vermögen des 
ners der geſetzmaͤßigen Exekutionsmittel bedienen. 
. 1%. Hat ein folher Schuldner die Univerfität nn Dr 
— ſeiner konſentirten Glaͤubiger verlaſſen, ſo ſteht dieſen frei, 


ahlu 


berall, wo er ſich betreten laͤſſt, mit Perſonalarreſt zu verfolgen. 
Anh. $. 144. Hat der Schuldner die Univerſitaͤt ohne ö 
digung der nah 1—4. ($. 100-103.) privilegirten, oder von 
afademifchen Gericht konſentirten Gläubiger verlaffen, fo bleib 
fen zwar der Weg Nechtens gegen ihren Schuldner unverſch 
falls fie aber aus deinem Vermögen ihre Befriedigung nicht e 
fünnten, kann gegen ihn zum Perfonalarreft nicht gefchritten 
fondern die Gläubiger muͤſſen mit der Zahlung fo lange in 
ftehen, bis der Schuldner durch Bermögensant e oder Berf 
zu beflerem — gekommen, und in zahlbaren Stand 
worden. In den — iſt jedoch auch in dieſen Faͤ 
——— des Perſonalarreſtes nach den hier geltenden Geſe 
eurtheilen. 
$. 125. Dieſer 8. tft auſſer Anwendung. 
. 126. Dagegen ſoll aber auch das akademiſche Gericht, 
es pflichtwidriger Weiſe in unnuͤtze und übermäßige Schulden ge 


113 


her fonft durch Kollufion mie einem Stubtrenden Jemand Bor⸗ 
a ae bat, einem folchen Glaͤubiger für Fine Bors 
wung ſelbſt haften. 

2 $. 145. 1) Wenn ein Studirender eine Wohnung, Stal⸗ 
m oder anderes Gelaß miethet, und Fein fchriftlicher Vertrag ger 
Miffen worden, oder der fehriftliche Vertrag die Miechszeit niche 
‚aber beſtimmt: fo dfE anzunehmen, daß der Miethvertrag von Oftern 
1 Michaelis, oder von Michaelis bis Oſtern gefchloflen worden, 
19) Onllte der Miethvertrag Im Johannis⸗ oder Weihnachts: Termin 
[Kim Anfang nehmen, fo gilt derfelbe bis * naͤchſtfolgenden Mi⸗ 
cael, oder Oſter⸗ Termine, 3) Die Aufkundigung der Wohnung 
m$ fpäteftens im den drei erften Tagen des leuten Vierteljahts ges 

) Die Wohnung muß beim Ablauf der Miethzeit inner 
er Tage nach Ablauf des Termins wieder geräumt werden. 
Bon akademifchen Beugaiffen. 

$.17. Jeder Studirende muß, wenn er die Univerfität verlaffen 
wi, ki feinen Lehrern Zeugniffe feines Fleiſſes und feiner Ordnung 
Aämetung der Lehrftunden nachfuchen, und felbige dem Vorſteher 
Katdemiihen Senats zuftellen. 

1.18, Diefer muß die Nichtigkeit derfelben unter dem Siegel 
Inperfität befräftigen, und zugleich bemerken, ob gegen das fittliche 
Rum des Abgehenden während feines Aufenthalts auf der Akade⸗ 

md Rachtbeili es befannt geworden ſey. 

1.129, Jeder Te welcher An zur Uebernehmung 

Amtes, oder fonft zur Ausübung feiner ienihaft qualifiziven 
‚muß dergleichen Zeugniß von einer inländifchen Untverfität vors 

— Berlin, den 1. Februar 1819, 

Niniſter der geiftlihen, Unterrihtss Dee Minifter zur Reviſion 


ud Medizinals Angelegenheiten. der Sefeßgebung und Juſtiz⸗ 
Drganifation in den neuen 

v. Altenftein. | Provinzen. 

v. Beyme. 


dh, 107. Reſkript an die Untverfität zu Berlin, wegen des Ver⸗ 
ſahrens gegen Konfiliirte, welche den Rekurs gegen das Erfennts 
niß ergriffen. Vom 2. Auguft 1819. | 
dns unterzeichnete Miniſterium trägt fein Bedenken, auf den Ans 





Erfenntniffe vorläufig mit der Inkarzerirun — gegen den 
hldheg Erfenntniß ergangen ift, ver abe wird, da 


uft 1819, 
erium der geiftlihen, Unterrihtss und Medtzinal Angelegenheiten. 


"18, Allerhöchfte Bekanntmachung, die Bundestagsbeſchluͤſſe 
ee 2 om 18, Oktober 18. 
Mg (Siche Band L Seite 15.) 
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Fo, 109. Allerhoͤchſte — r die auſſerordentlichen Rı 
rungsbevollmaͤchtigten bei den Univerſitaͤten. Vom 18. Nor 


ber 1819. 
(Stiche Band L Seite 16.) 


No. 110. Allerhoͤchſtes Reglement für die künftige Verwaltung 
akademiſchen Disziplin und Polizeigewalt bei den Univerfil 
Dom 18. November 1819. 

(Siehe Band I. Seite 20.) 


No. 111. Cirkularverfuͤgung an die aufferordentlichen Negieru 
bevollmächtigten bei den Lniverfitäten, das Beherbergen frei 
und konſiliirter und relegirter Studirender an Liniverfitätde 
betreffend. Vom 28. Januar 1820. 

Das Minifterium der geiftlihen, Unterrichtss und Medizinal⸗ 
elegenheiten hat es für zweckmaͤßig gehalten, mit dem Koͤnigl. V 
tum des Innern und der Polizei Maaßregeln zu verabreden, | 
unter Beihuͤlfe der Ortspoligeis Behörden, u verhindern, daß Rem 
und Konfiliirte etwa durch einen heimlichen Aufenthalt am int 
itätsorte Exceſſe veranlaflen, auch uͤberhanpt das ua Deherer 
n den Wohnungen der Studirenden zu verhüten. Demgembb 
das Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinals Ange: 
heiten hierdurch feft: 1) alle auf consilium abeundi oder Relega 
ergangenen Erkenntniſſe muͤſſen, fobald fie rechtskräftig geworden, 
oligeibehörde des Orts von der Univerfität a ae werden; 2) 
tudirenden tft unter Androhung mehrtägiger Karzerftrafe zu verb 
Konſiliirte oder Relegirte in ihre Wohnungen auunehmen; 3) 
Daupt aber muͤſſen bei Vermeidung einer Geldftrafe von 2 Rihlt. 
tudirenden alle bei ihnen wohnenden ‘Perfonen, mithin auch dh 
befuchenden Studirenden fremder Wniverfitäten, und nicht imm 
kulirte junge Leute am Tage der Aufnahme fofort ihren Hauswir 
anzeigen. — Ew. ıc. werden beauftragt, diefe Beftimmungen dei 
verfität bekannt zu machen, und durch diefe die Studirenden hie 
anweifen zu laffen. — (Bemerkung für den Regierungsbevollmä 
pe Bonn: Zugleich werden Ew. ıc. darauf aufmerfam gemacht, 
iefe Anordnuug auch auf die in Poppelsdorf wohnenden Stude 
Anwendung findet, und van darauf gefehen werden muß, 
ſolche durch die Nähe diefes Orts nicht elidirt werde.) — An dit 
tige Polizeis Behörde, welcher die Anweifung an die Hauswirthe 
Studirenden, wegen der weiteren Meldung, überlaffen bleibt, wird 
Noͤthige von dem Könige. Minifterio des Innern und der Polizei 
anlafit werden. — Berlin, den 28. Januar 1820. 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts; nnd Medizinal⸗Angelegenhe 


No. 112. Allerhoͤchſte Kabinetsorder, die Beftrafung der © 
renden, welche unerlaubte Verbindungen unterhalten, betre 

Vom 7. Zult 1821. | 

Da feit einiger Zeit auf mehreren LUntverfitäten Spuren von 
bindungen und andern Umtrieben unter Studirenden fich abermall 
82 haben, die Unterſuchung derſelben aber daruͤber die er 
eweife nicht immer r ermitteln “anac fo will Ich, daß von 








an die bei Meinen Univerfitäten angeftellten aufferordentlichen 
ierungsbevollmächtigten gehalten und befugt feyn follen, digen 
tudenten, welche nach ihrer Weberzeugung vwerbächtig find, au 
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Uriverſtͤt ſoͤrmliche oder formloſe Verbindungen zu ſtiften, einzuleiten 
ser zu befördern, oder welche in folchen erbinbungen auf andern 
Intoerfitäten ftchen, fo wie diejenigen, welche Verbindungen zwiſchen 
in verihiedenen Univerſitaͤten unterhalten, oder irgend einer Gattung 
m darauf gerichteten oder anderen Umtrieben ſich fchuldig machen, 
due weitere gerichtliche Unterfuhung, und ohne Mitwirkung des Univer⸗ 
Kinrihters oder des akademiſchen Senats, fofort von der Univerſitaͤt 
m entfernen, und us ihrem Ermeſſen dies Meinen übrigen Regie⸗ 
ümollmächtigten bekannt zu machen, damit fie auch auf den, 
‚Imiben untergeordneten Univerfitäten nicht angenommen werden. Es 
daſteht fich Hierbei von felbft, Daß in den nach dem Urtheile des Regie⸗ 
vneimollmächtigten dazu geeigneten Ballen die gerichtliche Unter⸗ 
au und efrafun dennoch vor ſich gehen muß, und mache Ich 
deha len Behörden, befonders den Univerſitaͤtsrichtern, zur unnachs 
Min Pflicht, Hierbei mit allem Ernfte und mit eglicher Strenge 
Dre. Sch beauftrage Sie, hiernach das Weitere je veran⸗ 
t,— Spa, den 7. Juli 1821. Friedrich Wilhelm, 
Anden Staatskanzler Herrn Fürften v. Hardenberg. 


He. 113, Reſkript des Königl, Minifterit des Innern an den Pos 
lizei⸗Direktor zu Halle, daß Me Vermiethung von Lokalen d* 
regelmäßigen Verfammlungen der Studivenden polizeiliche Er⸗ 
'  faubniß erfordere. Vom 31. Juli 1822. 
Auf Ihren Antrag vom 26. d. M, die Lokale zu Studentenverfamms 
betreffend, wird hiermit genehmigt, daB Sie den borsigen Gaſt⸗ 
MI Schank⸗Wirthen, fo wie überhaupt den Inhabern oͤffentlicher 
et bei unerläßlicher Strafe des DVerluftes ihrer Berechtigung zur 
bung des Gewerbes, unterfagen, an Stubirende, unter irgend 
da Borwande zu tegelmäßigen Zufommenkünften weder Zimmer 
Säle ohne vorgängige poligeiliche, nur nach genommener Ruͤck⸗ 
Be mit. der afademif en Behörde zu ertheilende —— u 
minhen. — Eine gleiche Strafe iſt den Befigern öffentlicher Häufer 
Mrohen, welche den Studirenden Zimmer zur Betreibung von vers 
m Hazardfpielen hergeben, und folhe bei fih dulden. — Das 
yihnete Meiniftertum authoriſirt Ste hierdurch, hiernach zu ver 
ten, und über die Aufrechthaltung diefer Pe Hguns mit Ernſt und 
enge zu wachen. — Berlin, den 31. Juli 1822, 
Minifterium des Innern und der Polizei, . 


No. 114. Cirkular des Koͤnigl. Miniſterii des Innern an die Res 
gierungen , die erforderliche politifche Integritaͤt derjenigen, 
welhe in den Staatsdienft zu treten beabfichtigen, betreffend. 
Vom 18. April 1823. 3 

Die Erfahrung hat bedauerlich bewiefen, daß auf einheimilghen, 

auf auswärtigen Univerfitäten die geheimen Verbindungen, - Vur⸗ 

(haften und andere Umtriebe unter verfchiedenen Sormen und 

m fortdauern, und auf die Oefinnungen und Moralität der 

Öndisenden den nachtheiligfien und verberblichften Einfluß Auffern. 

gleich zur Ausrottung diefes Uebels nachdruͤckliche Maaßregeln 

Pen worden, fo- erfordert auch die Würde und die Sicherheit 

Hoffen werden, welche, den. beftehenden. Vorfı 


Knigl, Dienftes, daB. von demfelben di —55 — Individuen aus⸗ 
bindungen und Umtrieben dieſer Art Theil genommen, und dadurch 






















riften entgegen, an 


En der hiefigen (dortigen) Univerſitaͤt aufzufordern, die i 
n 


:tute und Sefellfchaften zu richten, fondern auch den Direktionen 
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ihre, den Allerhoͤchſten Vorſchriften und ber — beruhenden 6 
gerlichen Ordnung ungehorſamlich widerftrebenden Geſinnungen fd 
Frühe a haben. Mit Bezug auf die von des Königs Majeſt 
durch die Allerhöchfte Kabinetsorder vom 12. April v. J. dem Po 
a er dieſerhalb auferlegten Pflichten, beauftrage ich hiern 

te Koͤnigl. Regierung, bevor fie Austultatoren und Referendarien o 
nimmt, allemal die akademiſchen Zeugniffe der zu dieſen Stellen fi 
meldenden, Individuen gedachtem Miniftertum einzufenden, damit & 
felbe, der erwähnten Allerhöchften Kabinetsorder gemäß, darüber wach 
koͤnne, daß Mitglieder und Thetlnehmer jener Verbindungen und U 
triebe vom Stantsdienfte ausgeſchloſſen werden. — Die Könial, I 
sierung hat, um die zur Akademie abgehenden und auf Derfetden ( 

efindenden- jungen Leute vor diefen unausbleiblichen Folgen ihrer The 
nahme an jenem verderblichen' Unweſen zu warnen, dieſe Derfügu 


g 
durch das Amtsblatt, und auf fonft geeignete Art, oͤffentlich befanı 


zu machen. — Berlin, den 18. April 1823. 
= Minifterium des Innern und der Polizei, 


No.115. Cirkularverfügung an die Univerfitäten, wegen Sreihaln 
der. verfchiedenen Seminare von Mitgliedern, welche an aeit 

men politiichen Umtrieben Theil Haben. Vom 8, April 183. 

Es Hat fih durch die in den legten Jahren über das Verbindung 
* unter den Studirenden angeſtellten Unterſuchungen ergeben, di 
auf einigen Liniverfitäten auch Mitglieder der verfchledenen Seminar 
Antheil an verbotenen oder nicht authorifirten Verbindungen u 
Vereinen genommen, und fich zum Theil ſehr thätig fuͤr deren Zwei 
bewiefen Haben. — Dem Minifterium tft dies um fo unerwart 
und unerfreulicher, als es vorausfeßen durfte, daß nur in aller Hi 
fiht beifallswürdige junge Leute in die gedachten Anftalten aufgens 
men, und daß dieſe insgefammt nad) iÄrer Aufnahme fich durd | 
anzes Betragen dieſer Wohlthat — beweiſen würden. Wem d 
taat fo beſondere Selegenheiten zur Ausbildung für feinem künftig 
Beruf zum Lehrer an Kirche und Schule eröffnet, von dem muß m 
erwarten, daß er diefelben auch auf das — benuße, r 
fih fo wenig duch andere — erhaͤltniſſe und Beſcho 
gungen, als vornehmlich durch Theilnahme an den die Zeit und T 
tigkeit fo fehr in Anfpruch nehmenden, und ihnen eine dem Zwekke 
Studirenden ganz freitidartige, oftmals hoͤchſt nachtheilige Richtung ! 
benden Studentenverbindungen davon abziehen lafle; dem muß m 
vertrauen, daß er durch die forgfältigfte Vermeidung alles. deffen, v 
geſetz⸗ uud ordnungswidrig iſt, den Sinn des an egen gf 





-Üihe und menfchlihe Ordnung in fi rein bewahre, welchen kuͤnſ 


in Andern zu pflegen er beftimmt tft. — Da aber biefe Erma 


und dies Vertrauen, nad den ausgemittelten Ihatfachen, keineswe 


überall von den Mitgliedern der Seminarien beftäsigt und gerecht 
tigt it, ſo ſieht fih das Minifterium veranlafft, nicht allein die 
demifhen Behörden, wie auf den übrigen Landes; Univerfitäten 









ichtlich des Verbindungswefens obliegende Wachſamkeit auf fÄ 
liche Studirende ganz beſonders auf .die Mittglieder der — 
philologiſchen und paͤbagogiſchen Seminarien, der homiletiſchen 


Vorſtehern dieſer Anſtalten die geſchaͤrfteſte Aufmerkſamkeit auf 
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itelieber in der angegebenen Hinſicht zur Pflicht zu machen, und 
achte Direktionen und Vorſteher infonderheit man. 1) daß 
feinen Studirenden fchon als beftändigen Austultanten derjenigen 
kelogiihen, philofophifhen und paͤdagogiſchen Seminarien, imgleichen 
ir homiletiſchen Inſtitute und Geſellſchaften, bei welchen flarutarifch 
ielihen Auskultanten Statt finden können, annehmen, von weichem 
nad ihrer Kenntniß von demfelben, auch nur entfernt zu a 
Örund haben, daß er mit verbotenen oder nicht authorifirten Werbins 
dungen in irgend einer nähern Gemeinſchaft fiehe; 2) daß fie Leinen 
da Ditglied erwähnter Anftalt aufnehmen, der nicht ein, von dem 
ar aufferordentlihen Regierungsbevollmächtigten mitunterzeichnetes 
des Rektors der Univerfität beibringt, daB kein Verdacht der Theil 
m an folchen Verbindungen auf ihm hafte; 3) daß fie die Auss 
Yan und Mitglieder bei ihrer Aufnahme mit Erinnerung; een! 
m de gefeßlichen Beſtimmungen gegen das Verbindungswefen, als 
“dan das von ihnen bei ihrer Immatrikulation in Hinſicht auf dafs 
ih geleiftete Verſprechen, nochmals vor Webertretung jener Beſtim⸗ 
mmgen ernftlih warnen, und ihnen ankündigen, daß die ermittelte 
Yeinahme eines derfelben an irgend einer verbotenen oder nicht aus 
Seiten Verbindung, wie fie auch heißen, und ob fie mehr oder we⸗ 
We firmlich feyn möge, nicht nur jede Ausfiht auf Antheil an den 
Re Mitglieder eben gedachter Anftalten ausgefegten Prämien und 
Somdien, fofortige Ausichlieflung von der Anflalt, wenn gleich noch 
Ertenntniß des alademifchen Gerichts über die Theilnahme an 
We befinden, gefegwidrigen Verbindung erfolge fenn, und wenn 
Fi nicht auf Entfernung des Individui von der Univerfität erkannt 
Rden follte, nach fich ziehen werde; A) daß fie diefe Beftimmungen 
wen Ausfchlieffung derer, von welchen Theilnahme an einer geſetz⸗ 
| Verbindung ermittelt ift, unverzüglich vollſtrekken, —* d 
Bleiser von dem Koͤnigl. aufferordentlichen Regierungsbevollmäd) 
und dem Rektor der Univerſitaͤt gemeinichaftlich Anzeige er⸗ 
m, 5) daß fie, um den auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
Ba und den Reitor der Univerfirät hierzu in den Stand zu fegen, 
ten halbjährlich Kiften der Auskultanten und Mitglieder der bes 
den Inſtitute einreichen. — Der Rektor und Senat werden bes 
agt, —— Erklaͤrungen und Beſtimmungen den Direktio⸗ 
und Vorſtehern ſaͤmmtlicher mit dortiger Univerſitaͤt verbundenen 
narien und homiletiſchen Inſtitute und Geſellſchafen zur Befol⸗ 
autheuen, und ſelbſt ſich danach zu achten. 
derlin, den 28. April 1823. 
ſteriam der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal Angelegenheiten. 


%, 116, Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten der Univerfirät Halle, Eintritt und Folgen der Suspenſion 
des afademifchen Bürgerrechts betreffend. Vom 24. Nov. 18%. 

| ac) den Statuten, fotwohl der Berliner als der Breslauer Uni⸗ 

„vird das akademiſche Buͤrgerrecht eines Stadirenden, der 

Mm Verbrechen zue gerichtlichen Unterfuchung gezogen tft, Dis zur 

* chten Sache fuspendirt.. Es tritt daher die Suspenſion erſt 

1. Denn dag Gericht die wirkliche Einleitung der Unterfuchung gegen 

wi erdaͤchtigen verhängt, und ihre Folgen find weder die Entfernun 

by Meihuldigten von. der Univerfität, noch feine vorläufige Ausfchlieis 
von dem bis zur Beendigung der Unterfuchung fortgefegten Beſuch 
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der Vorlefungenz fle kiegen vielmehr nur darin, daß während der S 
penfion feines atabemiden Bürgerrechts der Stubdirende unter 
gewöhnlichen ee ſteht, fernere Exceſſe deſſelben mithin rei 
von den ordentlichen Gerichten und der Polizei geahndet werden, 

welchem Zweck ihm aud die Erfennungskarte abgenommen wird, d 
ihm bet feiner Immatrikulation, um fich_damit als Studirender leg 
timiren zu koͤnnen, eingehändigt wird. Das Minifterium genehmis 
daß eine gleiche Maafregel auch in Halle angewenbder werde, Es 
aber nöchig, nicht bloß den Einzelnen die wirklich erfolgte Sus 

fion ihres Buͤrgerrechts jedesmal ausdrädlich bekannt zu machen, fi 
dern auch zur Renntniß der Studirenden zu bringen, daß das Min 
bee zu diefer allgemeinen Maaßregel die Authorifation erthe 





abe. — Berlin, den 24. November 1823. - 
iſterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal Angelegenheit 


No, 117. Eirkularverfügung an die Univerfitäten, wegen der b 
Immatrikulation zu beobachtenden Vorfchriften, Behufts He 
deüffung des Verbindungsweiens unter den Studirenden. Vor 
15. März 1824. | 

Um der Fortdauer aller nicht authorifirten Verbindungen auf di 
Koͤnigl. Univerfitäten möglichft entgegen zu wirken, und die Stk 
renden gleich bei ihrem Antritt in das akademifche Leben mit Er 
und Naͤchdruck auf die nachtheiligen Folgen aufmerffam zu mad 
welche die Theilnahme an dergleichen Verbindungen nad den 5 
benden er für ihre Bande fünftige — hat, ſieht das 
niſterium ſich veranlaſſt, ſaͤmmtlichen Koͤnigl. Univerfitäten die Bd 
gung nachſtehender Beſtimmungen bei der Aufnahme der zur Imn 
tritulation fid) meldenden Studirenden hierdurch zur Pflicht zu madı 
1) Jedem Studirenden, welcher ſich zur Aufnahme auf die Univerl 
meldet, ift vor der Immatrikulation die Vorfchrift der 6. 3. und 
des — —— Beſchluſſes vom 20. September 18 
über die in Anfehung der Unlverſitaͤten zu ergreifenden Maniag 
wörtlich, und mit der ausdruͤcklichen Bedeutung bekannt zu m 
daß unter den — oder nicht authoriſirten Verbindungen, de 
Theilnehmer zn keinem oͤffentlichen Amte zugelaſſen werden jollen, 4 
und jede Verbindungen der Studirenden begriffen werden, welche m 
eine fchriftfiche Authorifatton des Koͤnigl. Regierungsbevollmaͤchtig 
vorzuzeigen vermögen, es mögen dieſe Verbindungen übrigens en 
Namen haben, welchen fie wollen, und von jeder politifchen eh 
oder Verfolgung Beige: Zwekke fih völlig frei Halten. 2) Te 
jedem Studirenden ein Revers zur Unterfchrift vorzulegen, in meld 
er anerkennt, daß ihm die ad 1. allegirten Gefehe wörtlich beka 
gemacht find, und ferner ſich verpflichtet, bei Vermeidung der Nelt 
tion von der Univerfität und den in dem Bundestags; Defchlufle 
gefeßten Folgen, jeder Theilnahme an einer nicht authorifirten V 
dun ne gefliffentlich zn enthalten. Sollte den akademiſchen Geſet 
weiche jedem immatrikulirten Studirenden ausgehändigt zu wer 
pflegen, ein Abdruck der ad, 1. allegirten ——— des Bunl 
tags⸗Beſchluſſes nicht beigefügt ſeyn, fo find dieſe Beſtimmungen 
dem von dem Studirenden zu vollziehenden Reverſe, für welche da 
— ormulare anzufertigen find, wörtlih aufjunehmen. 3 
ie Matrikel ſelbſt ift eine Hinweiſung auf den von dem Studiren 
vollgogenen ers aufzunehmen, und darin ausdrücklich der auf 
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iinahme an nicht authorificten Verbindungen glich feſtgeſetzten 
are Relegativn und der Ausichlieffung von —XX Keen 
a ermähnen. 4) Mit der Matrikel zugleich ift dem Studirenden 

Abſchrift des ad 2. erwähnten, von ihm vollzogenen Reverſes auss 

digen. — Berlin, den 15. März 1824. 

fterium der geiftlichen, Unterrichts» und Medizinal Angelegenheiten. 


N. 118. Allerhöchfte Kabinetsorder an das Geheime Staat 

ı minifterium, die Beſtrafung aller geheimen, befonders der bur⸗ 
ſchenſchaftlichen Verbindungen auf den Preuffifchen Univerfitäten 
betreffend. Vom 21. Mai 1824. 


it: 
1 Ale geheime, infonderheit —— tliche und nach dem 
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heit des Neglements vom 238, Dezember 1810 die gerichtliche 
gung und Beſtrafung vor die ordentlichen Serichtsh 













1% polizeiliche Unterfuchung, nach deren Schluß das Polizeimints . 
, nad) Maaßgabe der ermittelten Refultate, die Sache entweder 
% Juſtiz abgeben, oder weitere Maaßregeln und Beſtimmungen 
mmwird. — Das Staatsminifterium hat diefe Meine Order zur 
tihen Kenntniß zu bringen, und jedes der betreffenden Minifterien 
Ausführung das Weitere zu erlaffen. 

Berlin, den 21. Mai 18%. Friedrich Wilhelm. 
% Staatsminifterium. 


9.119. Allerhöchfte Rabinetsorder, betreffend die Verwaltung der 
ende Disziplin. Vom 21. Mat 1824. 
Hd Erwägung Ihres über mehrere Gegenftände ber akademi⸗ 
Dichiplin unterm 29, v. M, erftatteten Berichts beftimme Sch hier: 
LDaß auf Meinen Univerfitäten die als nuͤtzlich und wohithaͤtig 
te Einrichtung der aufferordentlichen Negierungsbevollmächtigten 
eigenen Univerfitätsrichter, in Semäßheit der darüber erlaffenen 
riften, und inſonderheit der Snftrufsion und des Neglements 
18. November 1819, auch nach Ablauf des bundesihlußmäßigen 
ums, bis auf Meine weitere Entfchlieffung, fortdeftehen ſolle; daß 
Il. mit Beziehung auf die heute an das Saateminiſterium ers 
EM Sabinetöorder, zur vollfländigen ae aan, der gegen ges 
Verbindungen und andere Umtriebe ergangenen Geſetze die Re⸗ 
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term erg ie fo wie die Univerfitätsrichter, unbeſchadet 

erpflichtung diefe veianifte zur Kenntniß des Miniſteriums der 
lichen und Unterrichtss Angelegenheiten zu bringen, in Anfehung 
Gegenftände und deren Aufficht und polizeilichen Unterfuchung, 
telbar dem Polizeiminifterium untergeordnet werden und an b 
berichten, und von demfelden Befehle und Anweiſungen erhalten fi 
III daß den gewählten Rektoren und Senatoren auf den Univer 
zwar die in der Inſtruktion und in den Reglement vom 18. N 
ber 1819 beigelegten Attributionen verbleiben, dagegen aber, we 
nicht mit dem gebührenden Ernfte die akademiſche Disziplin han 
und ihre Übrigen Pflichten erfüllen, Ich an deren Stelle andı 
mittelbar ernennen werde, und baräber unfehlbar und ohne N 
die Vorträge des Minifters der geiftlichen und Unterrichts-Ang 
heiten erwarte; IV. daß auf allen Meinen Univerficäten fchon m 
diesjährigen Herbſte die langen Ferien aufzuheben, und dagegen d 
zeen DOfters und Herbit; Ferien, wie fie vor dem Jahre 1806 be 
wieder herzuftellen; V. daß den Studenten alle Neifen ins 4 
und nach andern inländifchen Univerfitäten nur mit Genehmi 
Doltzeiminifteriums, nad Ausweis nothwendiger Geſchaͤfte, 
werden follen, und endlich VL daß bei der verderblichen Tenden 
















bei Verluft der und bei ſiskaliſcher Ahndung 
Eltern und Vormuͤnder, das 


nem Reſſort, die naͤheren Vorſchriften zu drich Wilhelr 
riedr 


No. 120. Eirkularverfügung an die auſſerordentlichen * 
bevollmächtigten bei den Univerſitaͤten, wegen Fortbeſtehem 
aufferordentlichen Degferungsbenolimäcptigten und der MW 
Univerfitätsrichter bei den Königlichen Univerſitaͤten, und 
Zwekkes deſſelben. Dom 25. Mai 1824. 

Des Königs Ro haben geruhet, mittelſt Alferhöchiter $ 
netsorder vom 21. v. M. zu befchließen, dag auf Allerhoͤchſt Dero 
verfitäten die als nüglich und wohlthaͤtig bewährte Einrichtung det 
ferordentlichen Regierungsbevollmächtigten und der eigenen Univerf 
tichter, in Gemaͤßheit der darüber erlaffenen Vorfchriften, und info 
heit der reſp. Inſtruktion und des Reglements vom 18. November ) 
auch nach Ablauf des bundesfhlußmäßigen Zeitraums unter der ! 
erwaͤhnten Reffortsveränderung bis auf Allerhöchft weitere Entſchlie 
fortbeftehen fol. Naͤchſtdem tft durch die an das Könige. Staats 
fterium unter gleichem Datum erlaffene, mittelft der Sefegjamm 
eheftens zu publizirende Allechöchfte Kabinetsorder feftgefegt: 1) 
alle geheime, infonderheit Gurfchenfchaftliche, und nach dem Geiſte 
Srundfägen und Zwekken der Burfchenfchaft eingerichtete Verbind! 
auf den Koͤnigl. Univerfitäten künftig nicht als bloße Studentenv 
dungen, fondern als in die Kategorie der Edikte vom 20. 9 
1798 und vom 6. Januar 1816 gehörige, verbotene, geheime V 
dungen angefehen und behandelt, und daher in Semdßpeit diefer \ 
kriminalgeſetzlich, daneben aber auch mit der Delegation und Un 
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ts vom 28. Dezember 1810, die — Unterſuchung und 


ehoͤrde gehören; und 3) daß 
uffiche gegen alle dieſe geheimen 
ngeiff und die polizeiliche Uns 
a das Koͤnigl. Polizeimini⸗ 
eſultate, die Sache entweder 
oder weitere Maaßregeln und Beftimmungen erlaſſen 



















fe zur Kenntniß des unterzeichneten Miniſierii zu bringen, in Ans 
ing diefee Gegenſtaͤnde, und deren Auffiht und polizeilichen Unter⸗ 
hang unmittelbar dem Könige. Polizeiminifterio untergeordnet feyn, 
Man daſſelbe berichten, und von demfelben Befehle und Anweifungen 
Beten follen. — Ew. ıc. haben biernach von nun an zu verfahren, 
d entdeckte Spuren von geheimen Verbindungen und anderen Um⸗ 
mn zugleich zur Kenntniß des unterzeichneten Miniſteriums zu brins 
% — Durch diefe Vorfchriften find aber Rektor und Konzilium wes 
Bvon den Übrigen, durch die akademiſchen Geſetze, und infonderheit 
R obgedachte Sinftruftion und Reglement vom 18. November 1819 
beigelegten Attributionen, noch infonderheit von der Pflicht der 
inarifhen Auffiht und Beſtrafung entbunden, vielmehr haben 
BR Moieftät Durch die obengedachte Allerhächfte Kabinetsorder zu bes 
a geruhet, daß die gewählten Rektoren und Senatoren, wenn fie 
t mit dem gebührenden Ernfte die afademifche Disziplin handhaben 
ihre übrigen Pflichten erfüllen, entlaffen, und an deren Stelle ans 
Rt unmittelbar ernannt, und deshalb von dem unterzeihneten Minis 
um unfehlbar und ohne Nachſicht an des Königs Majeftät Vor⸗ 
ge erftattet werden follen, wie denn Allerhöchftdiefelben unter gleichem 
um auf einer der Königl. Untverfitäten den Rektor entlaffen, und 


chenſchaftlichen Verbindungen, und darauf gerichteten Vereine und 
en Umtriebe. jede Nachficht gegen biefelben iſt um fo unzuläfs 
R, und wird um fo nachdrüdlicher geahndet werden, als neuere Uns 
Ricungen vollftändig bekundet haben, daß nicht allein der Burfchens 
Pat politiiche Zwekke und nachtheilige Richtungen zum Grunde liegen, 
Men fie felbſt ein verderbliches Mittel iſt, deſſen noch frafbarere 
eine zu ihren ſtaatsgefaͤhrlichen und hochverrächerifchen Zwekken ſich 


bedienen. Diefe, die afademifche Jugend mit der Richtung gegen 
Beftehende, und mit bem thörigten Irrwahne, zur vermeintlichen 
beflerung defielben berufen zu feyn, erfüllende, fo wie aftenmäßige j 
Auflehnung gegen Gefetz und Obrigkeit verführende, mithin hoͤchſt v 
derbliche Burfchenfchaft fol und muß daher auf den Königlihen U 
verfitäten um fo mehr fchlechthin gar nicht geduldet werden, als 
nach der oben angeführten Königlichen Allerhächften Beftimmung m 
mehr auch formaliter in die Klaffe der Keiminalverbrechen gehört. 2 
Königlichen Univerfitätsbehörden und die Öffentlichen Lehrer werden ! 
ber, auch wenn nicht jede Konkurrenz und jeder Mangel an Diszi 
narauffücht gegen diefe Verbindung Sr. Majeſtaͤt Allerhoͤchſtes Mit 
fen erregen, und unnachſichtlich nachdrücklich geahmdee werden m 
thre Theilnahme an dem Schiefale der ihnen anvertrauten 5 
nicht Eräftiger, als dadurch bethätigen Eönnen, daß fie durch alle, ihr 
zu Gebote ftehende Mittel, fie vor den unausbleiblich nachtheiligen 5 
gen der Theilnahme an diefer und jeder andern —— 
dung, und deren, die Jugend nicht bloß dem gruͤndlichen wiſſen 
lichen Studium, ſondern auch ihren kuͤnftigen Beruf entfremdende 
trieben und Richtungen, ſorgſam bewahren. Se. Majeftät habu 
einer andern, gleichfalls unterm 21. d. M. an das unterzeichnete A 
nifterfum erlaflenen Kabinetsorder demfelben als unabänderlichen Gtu 
ſatz vorzufchreiben geruht, daß Öffentliche Lehranftalten weder durch I 
wiſſenſchaftliche Bildung der Zöglinge, noch dadurch, dag auf ihnen 9 
keine fchädlichen und verderblihen Sefinnungen und Richtungen er 
und befördert merden, ihren Zweck erreichen, fondern daß leßterer nd 
der wifienfchaftlichen Bildung auch darin befteht, in den Zöglingen 0 
finnungen der Anhänglichkeit, der Treue und des GSehorfams am b 
besheren und am Staate zu erwekken und zu befeftigen. Nach die 
Srundfas muß daher auch auf dortiger Univerfität, ſowohl in als a 
fer den Lehrvorträgen und bei deren Beauffichtigung,, um fo mehr v 
fahren, und jede Unterlaffung deffelben dem Miniſterio angezeigt W 
den, als bei Anftellungen im öffentlichen Dienft nicht bloß auf Ka 
niffe, fondern auch vorzugsweiſe auf jene Sefinnungen Ruͤckſicht 
genommen werden. — Endlich haben Se. Majeſtaͤt zu beftimmen | 
ruht: 1) daß die auf einigen Königlichen Univerfitäten beftehenden U 
gen Ferien ſchon mit dem diesjährigen Herbfte aufhören, und da 
kuͤrzere Ofterns und Kerbft: Ferien Statt haben follen, worüber die 
eve Vorſchrift eheftens ergchen wird, und 2) daß den Studirenden 4 
eifen ins Ausland, und auch nach andere inländifchen Univerſilaͤt 
nur mit Päflen der Polizeibehörde nach Ausweis nothmwendiger © 
ſchaͤfte geftattet werden follen. — &o viel diefe legte Beſtimmung 
trifft, fo haben Sie die Studirenden, bevor fie denfelben das Paßze! 
niß zu Reiſen Ins Ausland, oder nach anderen einheimifchen Univ 
fitäten ertheilen, über die dort habenden Gefchäfte zu vernehmen, d 
über Ausweis zu erfordern, und ihnen jene Seugnilfe nur bei nad 
twiefenen nothwendigen GSefchäften zu bewilligen. Ew. ꝛc. beauftt: 
ich nicht allein Ihrer Seits nach diefen Beftimmungen genau zu v 
fahren, fondern fie auch fo wohl dem Rektor und Senat, als fam 
lichen Profefioren, wie auch den Studirenden befannt zu machen, U 
auf deren unausgeſetzte Befolgung mit Nachdruck zu halten. 
Berlin, den 25. Mai 1824. 
Der Miniſter der geifttichen, Unterrichts: und Medizinal- Angelegenheit 
v. Altenfein 
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Mo 121. Cirkularreſtript des Königlichen Miniſterii des Innern 
an die aufferordentlichen Nesterungsbenollmächtigten, die gegen 
geheime und burſchenſchaftliche Verbindungen auf den Univer⸗ 

| a allgemeinen Maasregeln betreffend. Dom 
ı En. ıc. find durch das Eirkularreftript des Könige, Miniſteriums 
gitlihen und Unterrichts s Angelegenheiten vom 25. v. MR. bereits 
enger Beftimmungen in Kenntniß gefebt, welche des Königs 
it Allergnaͤdigſt geruht haben, über mehrere, die Disziplin und 

Reſſert auf den König. Univerfitäten betreffende Gegenſtaͤnde uns 
2 deffeldben Monats zu erlaſſen. — Diefe Allerhöchften Beſtim⸗ 
en find größtentheils durch die, immer ſtaͤrker ſich entwickelnde 
Bi, Geſetzwidrigkeit und Staatsgefährlichkeie der Burſchenſchaft 
Wange verichiedenen Verzweigungen veranlaßt, und haben den Zweck, 
Banken hinreichende Mittel zu gewähren, Sr. Majeftät beſtimm⸗ 
Mn, daß auf Allerhöchft Ihren fämmtlichen Univerfitäten dies 
Bm und Die Daraus hervorgehende, zwar lächerliche und bedauerns⸗ 
Mo, aber nicht minder geſetzwidrige und verderblihe Richtung der 
nnseiffenen akademischen jugend mit Nachdruck und Erfolg aufs 

in erhalten. — Em. ꝛc. tft e8 bekannt, daß die im Jahre 1819 
Rdie geheimen Verbindungen auf den Univerfitäten, und infonders 
Byum die Burfchenfchaft erlafienen Geſetze die akademifche Jugend 
Bm gebührenden Gehorſam zurüc geführt haben. Die Burfchens 
Per haben ſtch vielmehr nicht allein erhalten, fondern noch geſetz⸗ 
sn und verderblicher fich konſtituirt; fett dem Sabre 1821 Haben 
Ale diefer verderblichen Verbindung, zu deren Verbreitung und 
ung, zum Theil mit Verlegung des gegebenen Ehrenmorts, zum 
Pnter falfchen Namen, Deutfchland und die san durchzogen, 
PR Berfammlungen gehalten, felbft mit auswärtigen Kebellen Ver⸗ 
&R angefnüpft, und ihrer eigenen Verbindung eine revolutionäre 
verrätherifche Richtung und Grundlage gegeben. Die Spuren 

R immer gefährlicher werdenden Umtriebe konnten dem Polizeimints 
meder entgehen, noch von demfelben unbeachtet bleiben. Der 
ten Aufmerkfamkeit deffelben tft es gelungen, durch eine, ſeit 
Pdrmber des vorigen Jahres hier und in Copnick geführte, gruͤnd⸗ 
polgelliche, und nachher durch ein von Sr. Majeſtaͤt beftelltes 
Malgericht, fortgefeßte Lnterfuchung die ftaatsgefährlichen, verberbs 
2 Hihtungen und Verzweigungen diefes geheimen Verbindungswe⸗ 
vlfändig zu ermitteln, fo wie auch die in anderen deutfchen Staa⸗ 
Kiffneten Unterfuchungen übereinftimmende Refultate geliefert has 
— Nach diefen Unterfuchungsaften, und den zu denfelben von 
een Hundert Theilnehmern an diefen Umtrieben niedergelegten, 
Meg übereinftimmendeu, fubftantiteten Seftändniffen, hat. das ger 
Verbindungswefen den mehrſten deutſchen Univerſitaͤten ſeit 
ahre 1821 folgende Geſtalt erhalten. An der Spitze deſſelben 
> jih ein, nicht bloß für die afademifchen Jahre, fondern befons 
für die nachfolgenden bürgerlihen Verhaͤltniſſe gefchloffener ges 
Bund. Derfelbe fand mit revolutionären Vereinen in Frank⸗ 
9, Stalin und in der Schweiz in näherer Verbindung, und war 
1 dort — ſein Zweck war geradezu Umſturz der in Deuſch⸗ 
x „rehenden taatsverfaffung, und zu feinen Mitteln zu dieſem 
—6 Erregung von Un Afeiedenheit, von Aufftand und von 
tionen, Meuchelmord der Bundesfeinde, unbedingter Gehorſam 
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gegen unbekannte Obere, Unverbinblichkeit des den Regierungen 9 
ten Eides, Zufäffigkeit des Meineides gegen dieſelben, Webung in 
Waffen, und möglichfte Verbreitung der Richtung des Bundes; 
Mitglieder des leßteren haben ihm, und feinen Zwekken und Mi 
mittelft Lörperlichen Eidſchwurs Gehorfam und Treue gelobt, und 
ten in Beziehung auf den Bund Deutichland in Zehn Kreife get 
von welchen jeder einen eigenen Vorſteher hatte; er hielt von 3 
Zeit geheime Zufammenfünfte auf den Univerfitäten in Kalle, Le 
Sena, Göttingen, Erlangen, Würzburg, Heidelberg, Tübingen und 
burg, wovon einzelne Abtheilungen von Bundesgliedern, welche 
denen, welche die Univerfitäten bereits verlafien hatten, in fortge 
Verbindung flanden. Bei dem in diefem Bunde herrfchenden 
Geheimniß, und da die Mitglieder felbft gegenfeitig fich nicht a 
kannt feyn durften, bat man bisher nur Hundert und einige, 
auf Untverfitäten, theils bereits in öffentlichen Verhaͤltniſſen 
Mitglieder diefes Bundes, und unter denfelben fünf Kreisvorft 
mitteln, und theilß bier, —— in andern deutſchen Staaten zur 
terfuchung ziehen koͤnnen. Zu den Beftrebungen diefes Bunde 
infonderheit die, duch allgemeine Burfchenfchaft die Grm 
des Bundes unter die afademifche Jugend zu verbreiten, legtert 
und nach für die Zweffe des Bundes zu gewinnen, und daher die 
fchenfchaft unter die unmittelbare Leitung defielben zu bringen, und 
felben als Mittel zur Beförderung feines hochverrächerifches In 
fih zu dedtenen. — Diefe ftrafbare Leitung der —— 
nach folgenden Abſtufungen: Unmittelbar unter dem obgedachten ? 
tionären Bunde ftanden die geheimen burfchenfchaftiichen ? 
eine, welche theils aus Mitgliedern des Bundes, theils aus anl 
vorzüglich burfchenfchaftlich gefinnten Mitgliedern der Burfchenfhaf 
flanden, welchen leßteren der geheime Bund und die Theilnahm 
übrigen Bereinsmitglieder an demfelben unbefannt war. Der 9 
diefer geheimen Vereine war theils die Aufrechthaftung und Leitun 
Burfchenfchaft, N aber die Ausbildung, Verbreitung und 
gung der Srundfäge des Bundes; fie waren die Norfchule dei 
ten, und befchäftigten fich theoretifch mit denjenigen Grundſaͤtzen 
DBeitrebungen, zu deren Anwendung und Ausführung der Bun 
ftimmt war; fie hatten aufferdem die Beftimmung, daß der Bu 
ihnen Fünftige Mitglieder bildete und Eennen lernte; dieſe gehe 
ereine hielten jährlich unter einander gemeinfchaftliche Zufammenkl 
‚und theilten ſich zu diefem Ende in zwei Hauptſyſteme; zu dem 
deutfchen gehörten die zu Halle, Jena, Leipzig und Göttingen, UN 
dem füddentfchen die zu Erlangen, Würzburg, Heidelberg, ul 
und Freiburg; jedes dieſer beiden, in den Grundfägen völlig UN 
ftimmenden Syfteme hielt gemeinfchaftlihe Zufammenkünfte; die 
meinen waren mit den fogenannten allgemeinen Burfchentagen vi 
den. — Unter der geheimen Leitung diefer Vereine ftand auf jede 
gedachten Univerfitäten die Burfchenfchaft, oder fo genannte 
gemeinheit. Bon den Mitgliedern der geheimen Vereine, N 
leßtere die unbefannten nächften Dbern der Burfchenfchaft maren 
fanden fich allemal einige im Worftande, deffen übrigen Mitgliede 
Vereine nicht befannt waren; die Vereine fanden zur Burſchen 
in eben dem Verhaͤltniſſe, in welchem der geheime Bund fid zu 
Vereine befand; die Burſchenſchaft diente den letzteren zu en 
Zweften, zu weichen diefe dem Bunde beftimmt waren. Die 















adzuge die Zwekke, weiche in befonderer Beziehung auf Deutfchs 
d, in Deutfhland in den geheimen Vereinen theoretifh behandelt 
en, und zu deren praftiichen Behandlung der geheime Bund ges 
en war: Gleichheit, Freiheit und Einheit wurden in ihrer unbe: 
Ben, und daher gefährlichen Allgemeinheit in der Burfchenfchaft 
felt, und die einzelnen Mitglieder dafür empfänglich emacht. 
Bnißig haben die fo genannten Lefezirkel in diefer Beziehung bes 
Bi nahtheilig gewirkt. Sie wurden von den einzelnen Mitgliedern 
Bundes und der Vereine, zum Theil auch dee Burfchenfchaft ges 
heftlih mit einer Eleinen Anzahl von Mitgliedern der letztern 
m, und in denfelben Schriften, welche zur Verbreitung der Bun⸗ 
gunliße befonders geeignet waren, vorzüglich die berüchtigten Lus 
In Sorlefungen über Politik gelefen und kommentirt, und dabet 
Pa unter den Studirenden, nach Magßgabe ihrer Vorfchritte 
= brundſaͤtzen beobachtet. © find 3.3. im vorigen Jahre in 
"Reiten Eefefurfus Fries, Ludens, Sahne und dergleichen Schrifs 
is ieiten aber die fpanifche Eorteskonftitution und deren Koms 
vun geleſen. — Es liegt hiernach von felbft vor, daß die ganze 
MM afademifche Jugend in Beziehung auf politifche Sefinnungen 
Mhanglichkeit an —* Vaterland und Verfaſſung, und in Ruͤck⸗ 
af Haß gegen alles Beſtehende, und auf den thoͤrigten Irrwahn, 
m Verbefferung und Umſturz berufen zu feyn, unter dem unmits 
a Einfluß eines, den vollen Thatbeſtand des Hochverraths in 
Peinigenden, und die gemaltfamften Mittel zulaffenden geheimen 
Beniren Bundes ſtand. Diefer Einfluß war um fo ficherer, als 
gheime Bund nicht allein 9 allen Stufen der obgedachten re⸗ 
miten Hierarchie Mitglieder hatte, ſondern auch einige Zeit vor 
Eemeinen Burfchentagen fich verfammelte, um diejenigen Beſchluͤſſe 
Mmiten, welche auf den Burfchentagen genommen werben follten, 
Abemſelben allen Burfchenfchaften als Geſetz publizirt wurden. 
war aftenmäßig der Zuftand des geheimen Bundeswefens von 
Ms Jahres 1821 bis zum Schluffe des vorigen jahres, und 
Ih Em. ıc. darüber gerne diejenigen nähern Mittheilungen mas 
Belhe für fie ein befonderes Intereſſe haben koͤnnen. — Die von 
Rajctät unterm 21. dv. M. erlaffenen Alterhöchften Beftimmuns 
ben alle den Zweck, diefem eben fo gejeßmwidrigen und flrafbaren, 
ÖR verderblichen, und bei weiterer Verbreitung ftnatsgefährfichen 
m eine fichere Endfchaft zu geben, die beftehenden Verbindungen 
tn, und deren Erneuerung durch firenge Strafbeſtimmungen 
hc) fortgeſetzte Aufmerkfamfeit und Erfehwerung der Verbinduns 
a andern Univerfitäten und der dahin gehörigen Umtriebe vorzus 
. — Die deshalb ergangenen Vorfchriften find Ew. ꝛc. durch das 
tteffeipt des Koͤnigl. — vom 25. v. M. be⸗ 
kannt gemacht. — Ich nehme daher auf daſſelbe Bezug, und 
kmfelßen nur noch nachſtehende nähere Beſtimmungen hinzu :. 
die nicht authorifirten Verbindungen auf den Univerficäten und 
m gehörigen Umtriebe von nun an zum Neffort des ‘Poltzeimis 
ms gehören, und die Königl. Regierungsbevollmächtigten, fo wie 
h 
































herfitätgeichter in Anfehung diefer Gegenftände, und deren Aufs 
U polkeiliche Unterfuchung unmittelbar dem Polizeiminifterium 
— ſeyn, und an daffelbe berichten, und von ihm Befehle und 
age erhalten follen; fo iſt hiernach von nun an zu verfahren, 

jedoch der Berpflichtung, diefe Ereigniffe auch zur Kenntnis 
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des Koͤnigl. Miniſteriums der geiftlichen und Unterrichts Angelege 
ten zu bringen. Ew. 2. werden daher Fünftig ‚über jede Spur ſi 
Verbindungen und Umtriebe fofort an mich zu berichten, alles mai 
nen in diefer Beziehung von andern Univerfitäten mitgetheilt, oder 
befannt werden wird, mir anzuzeigen, die auf dortiger Univerſitaͤ 
ergebenden Fälle entweder felbft, oder durch den Lniverfitätsrichte 
lizeilich unterfuchen zu laſſen, und demnächft die gefchloffenen Aktıı 
Abgabe an die Suftisbehörde, oder zu weitern Maaßregeln und Bi 
mungen an mid einzufenden haben. 2) Da der allgemeinen 9 
die polizeiliche Aufficht gegen alle diefe geheimen und verbotenen: 
bindungen, der erfte Angriff und die polizeiliche Unterſuchung zu 
o überlafle ich Ew. ꝛc., dieferhalb mit der dortigen Polizeibehörk 
ere Rücdfprache und Verabredung zu nehmen, und mit deiſelb 
fommuntziren. Im Allgemeinen ift hierbei von dem Grundſatzt 
zugeben, daß diefe Segenftände von Ew. ıc. und dem Yniverfität 
ter zu beforgen, und daß Diefelben, der Inſtruktion vom 18. Novbt. 
gemäß in diefee Beziehung als Kommiſſarius des Poltzeiminikr 
anzufeben find. ‚Wenn Sie wuͤnſchen, daß dieferhalb eine hen 
Vorſchrift an die dortige Poltzeibehörde erlaffen werde, fo fehe ih 
über Ihren nähern Vorträgen entgegen. 3) Em. ıc. haben im I 
meinen den Grundſatz fih zur Richtſchnur dienen zu iaſſen, dah 
Allerhöchfte Wille Sr. Minjeftät, daß von jetzt an die Koͤnigl. Un 
fitäten von allen nicht authorifirten Verbindungen, umd infond 
von der Burfchenfehaft, fo mie von allen dahin gehörigen Ume 
ſchlechthin und durchaus frei feyn und frei bleiben follen, feinem 9 
Umfange nach firenge befolgt und aufrecht erhalten werde. Es 1 
F dringend nothwendig, jede deshalb ſich aͤuſſernde Spur ſofort 
aͤltig zu verfolgen, und dadurch der Nothwendigkeit, die Sach 
Strafarme der Juſtiz zu übergeben, vorzubeugen. Die Merkmal 
erneuernder, oder im Verborgenen muchernden Verbindungen ſu 
tannt genug, und die Nothwendigkeit, befonders in der erften Zeh 
merkfamfeit, Ernft und Nachdruc zu jeisen, liegt ebenfalls ohn 
tere Bemerkung von ſelbſt vor. N; w. ıc. werden die Alk 
Rabinetsorder an das Koͤnigl. Staatsminiftertum, fobald fie dun 
Sefebfammiung bekannt gemacht feyn wird, nebft einem Aus 
Edikte vom 20. Dftober 1798 und vom 6. Februar 1816 den 
renden durch öffentlichen Anfchlag publiziren, auch dafür forgen 
einem jeden derfelben bet der Sjmmatriknlation diefer Auszug mit 
und der vorgefchriebene Handſchlag auch auf denfelben erfiredt | 
Ihrem Ermeſſen ftelle ih anheim, mit dem gedachten öffentliche 
(lag noch eine befondere Publikation an Einzelne zu verbinden 
von jedem derfelben die feierliche Verficherung zu fordern, daß € 
der jetzt in einer nicht authorifirten Verbindung ſich befinde, r 
eine folche treten, oder an derſelben Theil nehmen werde. 5) 
Theilnahme an nicht authorifirten Verbindungen von nun an 
Kategorie der, dem in der allgemeinen SKriminalordnung — 21 
ſtimmten Strafmaaße unterworfenen Kriminalverbrecher gehört, fi 
allemal der Unterſuchungsarreſt gegen Theilnehmer an dieſen V 
dungen ein. 6) Sr. Majeſtaͤt haben zu befehlen geruhet, daß d 
gen Mitglieder unerlaubter Verbindungen erfannte Strafen dfl 
kannt gemacht werden jollen; es find daher alle, in den biefigel 
andern öffentlichen Blättern, oder Ihnen fonft befannt gemachten | 
befanntmachungen auch durch öffentlichen Anſchlag zur Kennen 
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lm Stubteenden zu bringen. 6) Wenn Inlaͤnder von.der dorti« 
Univerfität auf auswärtige Lntverfitäten abgehen; fo find diefelben 
nderd zu warnen, auf leßteren an geheimen, und befonders burfchens 
ſtlichen Verbindungen Theil zu nehmen, indem dies der Kenntniß 
hiefigen Gouvernements nicht entgehen, und nad) den obengedachten 
ken ebenfalls roied beftraft werden; auch -bierüber iſt den auf ans 
Unierfitäten abgehenden Studirenden, ein Handgeloͤbniß abzu⸗ 
*. 8) Otudirende, welche von fremden LUniverfitäten kommen, 
m nicht anders immatrifulirt werden, als nachdem fie fich fofort 
indig legitimirt haben, dag fie bisher an unerlaubten Verbinduns 
a Imtrieben überall feinen Theil gehabt haben, widrigenfalls find 
Mt allein nicht zu immatrikuliven, fondern fogleich aus der Stadt 
em Bezirk megzufchaffen, und bei fi ergebendem Verdacht fefts 
Bea und zue Unterfuchung zu ziehen, und ift darüber an mich zu 
hen, 9) Diöglichft hald nach dem Schluſſe der Ofterns und Wis 
Wien haben Ew. ıc. ein vollftändiges Verzeihniß der immas 
km Studirenden mit Bemerkung der Schule oder Univerſitaͤt, 
Fracer fie fich bisher befanden, an mich einzufenden, und zugleich 
Berrihniß fämmtlicher dortiger Studirenden: über Studirende - 
finden Untverfitäten, welche mährend der Vorleſungen dort ims 
Kulitt worden, ift jedesmal ein befonderer Bericht zu erfatten. 
Die Leſezirkel, Fechtboden und andere Zufammenkünfte find unter 
kfondere Auffiht zu nehmen, da die Erfahrung beftätigt hat, daß 
ils verſteckte burſchenſchaftliche, theils letztere vorbereitende Vers 
igen ſind. 11) Wenn gleich die Lehren der Profeſſoren und Dos 
R zum Reffort des König. Deinifteriums der geiftlichen und Ans 
Ki Angelegenheiten gehören: fo haben doch fchädliche Lehren einen 
kkutenden Einfluß auf geheime Verbindungen und nachtheilige 
Ringen, als daß fie für leßtere nicht unmittelbar wichtig feyn follte; 
Mn daher über dasjenige, was diefen Einfluß haben fünnte, Ihrem 
entgegen. — So viel die Paßverhältnifie und die Reifen der 
wenden betrifft, fo behalte ich mir darüber weitere Beſtimmung 
..2c. authoriſire ich, den Inhalt diefes Reſkripts zur Kennt: 
Wi Rektors und Senats zu bringen, und fehe über die Befolgung 
Ihrem Berichte entgegen. — Berlin, den 4. Juni 1824. 
Der Minifter des Sinnern und der DT 
v. Schuckmann. 


122, Cirkularreſkript des Königlichen Miniſterii des Innern 
an die aufferordentlichen Negierungsbevollmächtigten bei den Units 
verfitäten, wegen Beftrafung geheimer und burfchenfchaftlicher 

bindungen. Vom 13. Juli 1824. 

der beftimmteften gefelichen Vorſchriften ungeachtet hat feit den 
ahren ein Theil dee Studirenden auf mehreren Univerſitaͤten 

hen laſſen, neue geheime, befonders burfchenfchaftliche Verbin⸗ 

zu ſtiften. Wenn gleich diefelben deshalb zur Unterfuchung gr 
und den Geſetzzen gemäß verurtbeilt worden find, fo hat des Koͤ⸗ 

Najeſtaͤt dennoch) mehrmals, und noch zuleßt in Anfehung diefer 

Mdungen in Kalle abermals Gnade vor Necht ergehen, auch den 

maden Individuen in Beziehung auf Relegation und, Unfähigkeit 

Hnftigen Anftellung tm Gtantsdienfte mittelft der Allerhöchften Kas 

Pater vom G. d. M. Begnadigung angedeihen zu laſſen geruhet, 
ſch darauf beſchraͤnkt, Diejenigen unter denſelben, welche entweder 
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von den burfchenfchaftlichen Ideen beſonders ergriffen en find, ı 
diefe, fo wie die Theilnahme an anderen verbotenen Verbindungen 
Ruͤckſicht auf ihre eigene Ehre und Pflicht vorgezogen haben, nad | 
Grade ihrer Verfhuldung mit polizeilichen ef sarreſte oder Kat 
firafe zu belegen. Dabei bat indefien Se. Majeftät in obgedachter 
lerhöchftee Kabinetsorder beftimmt erklärt, daß Allerhoͤchſtdleſelben fi 
tig gegen die Mitglieder gefekwidriger Verbindungen nicht weiter Gi 
vor Hecht ergehen, fondern dem rechtlichen Erkenntniffe vollen ! 
laffen werde, und befohlen, daß dies fämmtlichen Koͤnigl. Regieru 
bevolimächtigten mit dem Auftrage eröffnet werden folle, diefen A 
höchften Befchluß zur Kenntniß ſowohl des Rektors und Senates, 
der Stubirenden zu bringen. — Em. ıc. erfuche ich daher, baldındal 
diefer Beftimmung zu genügen, und dabei die Studirenden noch 
fonders darauf aufmerfjam zu machen, daß fie vor geheimen, vorne 
lich aber burfchenfchaftlihen Verbindungen und jeder Theilnahme 
deren immer mehr als verwerflih erkannten Tendenz um fo forofe 
fih zu hüten haben, als die feit dem 21. Mai d. J. erlaffenmı 
ſchiedenen Königlichen Verordnungen, und die Feftfeßung der Einfik 
dergleichen Fällen anzumendenden Strafe von vefp. 6: und 10:j 
Kreimtnalfeftungsarrefte hinreichend beweifen, daß es Sr. Majeſtat f 
und ernfter Wille ift, daß Höchftihre Untverfitäten von gefegrmibtl 
Verbindungen, infonderheit von der Burfchenfchaft, durchaus rein | 
ben und erhalten, diejenigen aber, welche dagegen handeln, ohne 
nung auf Begnadigung nach der ganzen Strenge des Geſetzes M 
plarifch beftraft werden follen. — Berlin, dan 13. Jult 1824. 
Der Minifter des Innern und dee Polizet. | 
v. Schuckman 


No. 123. Cirkularverfuͤgung an die Koͤniglichen Konſiſtorien ꝛtc. 
treffend die Anſtellung im Staatsdienſte der in geheimen 
bindungen verwikkelt gewefenen, nachher begnadigten Stud 
den. Dom 19. Juli 1824. 

Durch eine Allerhöchlte Kabinetsorder vom 31. März d. SL 
des Königs Majeftät allergnädigft geruhet, die Theilnehmer der.al 
Univerfitäat Breslau beftandenen Verbindungen Arminia, Borussia 
Silesia unter nachfolgenden Modififationen zu begnadigen, und die 
denfelben verwirfte Ausfchliegung von allen öffentlichen Aemtern 

uheben. 1) Vor der Zulaffung zu den ihre fünftige Anftelung im 
edingenden Prüfungen ift von den gedachten Sjndivibuen eine 
dere DVerfiherung ad protocollum abzugeben, weiche a) für die 
ligen Ditglieder der Arminia und Borussia dahin vorgefchrie 
x er die Geſetzwidrigkeit diefer Verbindung einfehe, und dab 
Theilnahme an derfelben bereue, und diefe Verbindung nicht allei 
lich aufgehoben habe, fondern derfelben auch ferner fich durch 
halten, auch in feinen gegenwärtigen und künftigen Verhaͤltni 
der diefe oder gleichartige Verbindungen, noch deren einzelne M 
mittels oder unmittelbar begänftigen wolle; b) für die Mitglie 
Silesia aber: daß. er diefe Verbindung gänzlich aufgehoben 

derfelben, fo wie jeder gefeßwidrigen Verbindung fich enthalte 
in feinen gegenwärtigen und künftigen Verhältnifien weder di 
gleichartige Verbindnngen, noch deren einzelne Mitglieder mitt 
unmittelbar begünftigen wolle. 2) Jeder, der Thellnehmer ei 
vorgedachten Verbindungen gewefen iR, foll das erſte Jahr fein 
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ng zum öffentlichen Dienfte aufferhalb Breslau und jeder ans 
XRX adt zubringen, und unter ganz beſondere Aufſicht des 
dtektorii derjenigen Behörde, bei welcher er beſchaͤftigt wird, an befs 
Orelle bei den Kandidaten der Theologie refp. den Superintens 
m und Erzprieftern diefe Aufficht zu übertragen tft, geftellt wer⸗ 
3) Die wirkliche Anftellung kann demnaͤchſt nur auf Beibrins 
eines von der ad 2, gedachten Auffihtsbehörde ausgeftellten, auch 
detiehung auf geheime Verbindungen und, foviel die Mitglieder 
Aminia betrifft, auch in Beziehung auf politifche Sefinnungen 
heilhaften Zeugniſſes erfolgen, nachdem 4) zuvoͤrderſt über die Ans 
| Kun Beifuͤgung der bisherigen Zeugniffe, bei dem umterzeichs 
pn Riniterio Behufs der weiteren Ruͤckſprache mit dem Koͤnigl. 
Niniferio angefragt worden. 5) Die vorfiehenden Beſtim⸗ 
ind blos auf diejenigen — gegen welche wegen ih⸗ 
Minhme an den gedachten Verbindungen von der akademiſchen 
BR auf Delegation oder das consilium abeundi erfannt worden 
» in deren von der Univerfität ihnen ertheilten Abgangszeugs 
p demnächft die Bemerkung finden wird, daß fie, nach den 
pa fe Gtatt gefundenen Ausmittelungen, in diejelbe Klaffe, wie die 
tm und Konflliicten geftelle werden. -6) Diejenigen, weiche 
res freiwilligen Austritts aus der Verbindung von der aka⸗ 
Be Behörde mit Strafe verfchont, oder von dem. Verdacht der 
me vorläufig freigefprochen worden find, fo wie biejenigen, 
Much das Meiniftertum mit Individuen diefer Art in eine 
rftellt worden, koͤnnen zwar ohne Weiteres zu den Prüfungen 
Im werden, es find diefelben aber in dem erften Jahre ihrer 
teitung zum Dienfte fortgefeßt unter näherer Aufficht zu halten, 
auf Semnächft vor ihrer wirklichen Anftellung eben fo, wie ad 4. 
nt worden, bei dem unterzeichneten Diinifterio angefragt werden. 
Bantlihe vorftehende Beftimmungen find auf diejenigen, welche 
Serſttaͤtsſtudium vor dem 31. Marz d. J. bereits beendigt hats 
he Weiteres anzuwenden; diejenigen wegen ihrer Theilnahme 
Mt der vorgedachten Verbindungen zur Unterfuchung gezogenen 
run, welche am 31. März d. J. ihre Studien auf einer der 
m Univerſitaͤten noch fortfeßten, koͤnnen diefer begnadigenäen 
ungen Seiner Majeftät des Könige nur theilhaftig werben, 
n ihrem Abgangszeugniß von dem Negierungsbevefmächtigten 
PD afademifchen Senate derjenigen Univerfität, auf welcher fie 
M 1, April c. ſtudirt haben, befonders bemerkt ift, baf fie ſeit 
dett auch in Hinſicht auf Theilnahme an unerlaubten Verbin⸗ 
a ſih vorwurfsfret betragen haben. — Um die vollſtaͤndige Aus⸗ 
2 dieſer Beſtimmungen Seiner Majeſtaͤt des Königs gehörig 
M, hat das Königl. Konſiſtorium Äbſchrift der von dem rele⸗ 
und konſillirten — der gedachten Verbindungen ad 
dlam abzugebenden Verſicherung jedesmal ſofort nach deren 
Me dem unterzeichneten Miniſterio einzureichen, auch wenn Kan⸗ 
zur Pruͤfung melden, welche wenigftens wegen ihrer Theil 
„an einer der gedachten Verbindungen, laut ihrem Abgangss 
1 zut Unterfuchung gezogen waren, folches dem Miniſterio ans 
“ Auch iſt in den diefen Individuen zu ertheilenden Prüfungs 
en jedesmal ausbrädlich zu bemerken, daß fie zu den durch Die 
‚ots Kabinetsorder vom 31, März d. J. Begnadigten, und 
2 Klaſſe Derfeiben fie gehören, damit ierburd, 6 Ausfühs 































zung ber Beſtimmungen Seiner Majeſtaͤt des Königs auch fir 

Ball gefichert werde, daß fie fih nach beftandener Prüfung in 

andere Provinz und unter ein anderes Konfiftorium begeben follte 
Berlin, den 19. Juli 1834. 

Meinifterium der geiftlichen , Unterrichtss und MedizinalAngelegenhe 


No, 124. Cirfularverfügung an die Koͤnigl. Liniverfitäten, w 
des von den Studirenden bei ihrer Immatrikulation au 
fteltenden Reverfes. Vom 30. Juli 1824. 

Mit Bezugnahme auf die Verfügung vom 15. März d. J. 
bie ıc. hierdurch darauf aufmerkffam gemacht, daß in den nad) N 
diefee Verfügung von den Studirenben zu vollziehenden Revers 
mehr auch der inhalt der Allerhöchften Kabinetsorder vom 21. 
d. J., die Beftrafung der burfchenfchaftlichen Verbindungen bt 
fend, aufgenommen werden muß. — Berlin, den 30. Juli 1824 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenhe 


Do. 125. Desgleichen, denfelben Gegenſtand betreffend. ® 
12, Auguft 1824. | 
Im Berfolg der Verfügung vom 15. März d. J., wos! 
Minifterium dasjenige beftimmt hat, was bei der Aufnahme dr 
Simmatritulation ſich meldenden Studirenden zu befolgen iſt, wird 
Mektor 2c. hierdurch aufgefordert, in den Nevers, welcher banad 
dem Stubirenden vor der Immatrikulation zur. Lnterfchrift vorg 
werden fol, noch am Schluffe das VBerfprechen aufzunehmen: 
daß der Ausftellee des Meverfes, fo fern er auf diefer ober ı 
» andern Univerſitaͤt Mitglied einer geſetzwidrigen Verbindung 9 
- fen ſeyn follte, fich verpflichtet, dieſelbe fogleich zu verlaffen. 
- Das Minifterium ſieht ſich zu diefer nachträglichen Feſtſel 
—— weil ſchon Faͤlle vorgekommen ſind, und auch 
noch ferner vorkommen möchten, daß dort Chier) inſkribirte © 
tende freiwillig oder gezwungen abgehen, aber nad) einiger Zeil, 
ihre Studien dafelbft (hier) fortzufegen oder zu beendigen, v 
— und ſich von Neuem inſtribiren laſſen muͤſſen, allein 
er ſchon Mitglieder einer verbotenen Verbindung dort (hier) 
anderwärts geweſen feyn Eönnen, aud wohl deffen verdaͤchtig — 
nen, mithin es noͤthig ſeyn duͤrfte, fie nochmals beſtimmt zu ve 
nen, zugleich aber auch bei etwaniger demnächftiger, dort (hier) ! 
oder auf auswärtige Requiſition bewirkter Ueberführung der En 
digung des Nihtwiffens und jeder Ausfluche zuvorzufommen. 
- Berlin, den 12. Auguft 1824. | 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts : und Medizinal⸗Angeleg 


Do. 126. Desgleichen, betreffend die Ausfertigung der A 
dengnifle der Studirenden in Beziehung auf ihre e 
heilnahme an dem verbotenen Verbindungsweſen. 
Auguſt 1824, 
Um dem Willen Sr. Majeftät des Königs, daß allem u 
ten Verbindungswefen auf den Königl. Univerfitäten ein E 
macht, und kein der TIheilnahme an folchen Verbindungen Berd 
zur Anſtellung im Koͤnigl. Dienfte zugelnfien werden folle, d 
folgreicher nachfommen zu koͤnnen, und in Beziehung auf bie 
Verfügung des Koͤnigl. Polizeiminifterit, vom 4. Zuni an ſaͤm 
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— Regierungsbevollmaͤchtigte ergangene, bein Rektor ıc. 
getheilte Beſtimmung: | 

„ni Gtudirende, welche von fremden Univerfitäten fommen, nicht 
„anders immatrikulirt werden dürfen, als nachdem fie fich Fu 
' ‚solRändig legitimirt haben, daß fie bisher an unerlaubten Vers 
„Sindungen und Umtrieben überall feinen ae gehabt haben, widrts 
| senfalls fe nicht allein nicht zu immatrikuliren, fondern fogleich 
| „ms der Stade und deren Bezirk wegzuſchaffen, bei fi ergebenden 
„Derdachte aber —5* — und zur Unterſuchung zu ziehen ſind“, 


sole welcher Beſtimmung auch bei Ausfertigung der Abgangss 
ne von den inlaͤndiſchen Univerſitaͤten ein gleiches Verfahren ers 
ih ff, als von den fremden Univerfitäten verlangt wird, febt 
Viniſterium hierdurch feft, daß Lünftig jedem Abgangszeugniffe 
“ateidiihe Erklärung hinzugefügt werden foll, wie fern der bes 
Studirende von allem Argwohn der Theilnahme an uners 
Berbindungen frei geblieben fey, oder nicht, und beſtimmt ben 
Löftber d. J. als denjenigen Termin, von welchem ab jedes Abs 
Porsumiß diefe Erklärung enthalten muß, indem bee Mangel ders 
In in den nach jenem Zeitpunfte ausgefteflten Zeugniffen für ein 
Pam, daß der Abgegangene von dem genannten Werdachte nicht frei 
Xen fey, angefehen werden wird. 
Ir Rektor etc. wird hiernach das Behufige fofort veranfaffen, zugleich 
Ruufgefordert, baldigſt ee Me einer zweckmäßigen Einrich⸗ 
der Abgangszeugniffe überhaupt einzureichen, wobel Bora Ruͤck⸗ 
tjunehmen iſt, daß kuͤnftig dieſe Zeugniſſe, fowohl über die Vor⸗ 
9, mit welcher der Student zur Univerfität gekommen iſt, 
R ſeine —— ſeines Aufenthaltes, und uͤber ſeinen 
Kl, unter —1 ngabe der gebe rıen Vorlefungen, als auch bins 
“ feiner dkonomiſchen Verhältniffe, darüber, ob er Stipendien 
en, und ob er wegen Schulden vor Gericht geftanden, Auskunft 
uhmweis enthalten, und mit der obigen Erklärung wegen Nichts 
| an Verbindungen fchlieffen mäffen. 
Berlin, den 19. Auguft 1824. 
ium der geiftlichen, Unterrichts, und Mebdizinals Angelegenheiten. 


%.127, Bekanntmachung des Könkt. Minifterti der geiſtlichen, 
Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten, daß Studirende 
von auswärtigen Univerſitaͤten auf ai nur immatritus 















lirt werden dürfen, wenn fie ihr Freihalten vom verbotenen 
Verbindungswefen nachweifen. Bom 15. September 1824. 
In Gemäßheit der Allerhöchfien Vorfchriften vom 21. Mat c;, 
erbindungsweſen auf den Untverfitäten betreffend, tft durch Ver⸗ 
e ne Regierungsbevollmächtigte der Königlichen Unis 
— eſtgeſetzt: * 
Kf Studirende, welche von fremden Univerfitäten auf die dieſſei⸗ 
en kommen, nicht anders immatrikulirt werden follen, als nach⸗ 
am fie fich fofort vollftändig darüber legitimirt haben: daß fie 
»isher an burfchenfhaftlihen und andern unerlaubs 
en Verbindungen und Umtrieben überall feinen Theil 
vehabt Haben, widrigenfalls fie. nicht allein nicht zu immatri⸗ 
‚»etliten, fondern fogleich aus der Stadt und deren Bezirk wegzu⸗ 
pafln, oder bei entfichendem Verdachte feſtzuhalten find. “ 
8 find auch bereits Weranftaltungen getroffen, daß dieſe Beſtim⸗ 
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mung zur offiziellen Kenntniß ber übrigen Deutſchen Bundesresl 

gen, namentlich derjenigen, in deren Ländern Univerfitäten find, gel 

ge, ‚und wird’ diefelbe nunmehr hierdurch auch. durch die Zeitun 
entlich befannt gemacht. — Berlin, den 15. September 1824. 
inifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal⸗Angelegenhei 


Po, 128. Cirfularverfügung an die aufferordentlichen Regierun 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, wegen Unterdruͤkkn 
des Verbindungswefens unter den Studirenden im erften A 
feimen deflelben. Vom 23. Auguft 1826. 

Da wiederum Spuren geheimer Studenten: Verbindungen 
mentlich der Pomerania, Saxonia, Marchia, Borussia und Westp 
und feldft der Burfchenfchaft ermittelt worden, und nicht — 
Momente vorliegen, daß ſie auch auf andern Univerſitaͤten vor and 
fo empfiehlt das Miniſterlum Em. 2; ganz befonderer Auftnerkfani 
diefen Gegenſtand. Es ift. fchlechthin nothwendig, diefem Uebel 
- Zeiten baldigft: vorzubeugen. : | 

Wenn gleich das Minifterium Em. ıc. bie nach den dortigmit 
‚hältniffen notwendigen nähern Maaßregeln anheim Felle; fo beim 
es doc im Allgemeinen: 1) daß gegen alle diejenigen Studirm 
welche der TIheilnahme an geheimen Verbindungen, und infondt 
- an ber Burfchenfchaft verdächtig find, mit Strenge verfahren, und 
nad) Bewandniß der Umftände ohne Weiteres von der Univerjitat ! 
fernt werden, 2) Daß die Studirenden bei ihrer Immatrikula 
nachdruͤcklichſt und ernſtlichſt wegen dieſer Verbindungen gewarut, 
‚von ihnen die beſtimmteſte, mittelſt Handſchlages zu bekräftigt 
Verfiherung, überall an keiner geheimen oder gefeßwidrigen Ver 
dung, und infonderheit nicht an einer burfchenfchafttichen heil ' 
men zu wollen, oder zu derfelben jetzt zu gehören, abgeforbert w⸗ 
wobei darauf Ruͤckſicht zu nehmen ift, daß die burfchen ſchaftlichen 
bindungen ben Grundfag, daß jedes Mitglied in dem Augenblick 
welchem ed vor der Obrigkeit fteht, eo ipso, jedoch mit Vorbehalt 
eo ipso erfolgenden Wiedereintritts, aufhöre, Mitglied der Verbin 
zu ſeyn, haben, und unter demfelben vermeinen, jene Berficherung 
gutem Gewiſſen abgeben zu koͤnnen; bei diefer Verwarnung fin 
Studirenden auch darauf aufmerffam zu machen, daß fie dur 
Verlegung ihres Geldbniſſes als wortbrächig erfcheinen, und d 
ſchon deshalb von der Lniverfität würden entfernt werden; Au 
unter der Matrikel zu bemerken, daß der Inhaber jene Verſiche 
mittelft Handſchlages, nach vorgängiger Verwarnung, abgegeben 
— Das Minifterium beftimmt ferner 3) daß Bänder, Mügen 
andere Abzeichen von der Zarbe der verbotenen Burfchenfchaft ( 
fhwarz und Gold, oder gelb) und die längft verrufene fogen 
altdeutihe Tracht von nun an fchlehthin gar nicht von einem 
direnden, ex fey wer er wolle, geduldet, fondern jeder Student, 
her diefer Vorſchrift entgegen handelt, fofort und ohne Weiteres 
ber Univerfität erEludirt, und der Polizeibehörde angezeigt werben 
Das Minifterium hat lange genug gehofft, daß Gehorſam, An 
und Gefühl für Sitte von Seiten der. Studirenden es der 9 
wendigfeit eines ausdrücklichen Verbots überheben werde; 2 










® 





Theil der Studirenden hat auch diefer Erwartung entfprochen, 
nicht alle find diefem Beiſpiel gefolgt, und ſieht id baher das 
ſterium, obgleich es fonft vorzieht, durch den guten Sinn bet 
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mim dag zu erreichen, was auf ben Untverfitäten anderer Länder 
h Verbote erzielt werden muß, aus Veranlaſſung neuerer Bor; 
 fih genöthige, nunmehr das beftimmte Verbot zu erlaffen, und 
x. aufzufordern, in dem monatlichen Disziplinarberichte diejents 

m Otudirenden, welche dennoch irgend ein Abzeichen von der Farbe 

je serhotenen Burfchenfchaft, oder die altdeutfche Kleidung tragen, 
ntiih anzuführen, und wird dann das Miniſterium alle Konfifo, 
‚ Prosinzials Schulfollegien und Präfungstommiffionen anweifen, 

hylihen Subjefte weder zur Prüfung zugulaflen, noch zur Anftels 
in Vorſchlag zu bringen; mw. ıc. werben daneben aufgefordert, 

a passum des gegenwärtigen Reſkripts baldigft durch äffentlichen 

kg zur Nachachtung und Warnung befannt machen zu lafle 

wideffen Befolgung unnachfichtlich zu halten. Es tft hierna 
pn Anfehung der notorifchen Abzeichen der Landsmannfchaften 

— und hat das Miniſterium zu allen, den verſchiedenen 
am angehoͤrigen Studirenden das Vertrauen, daß fie von ſelbſt 

Min merden, ‚wie unzuläffig es fen, Abzeichen einer Korporation zu 

a, die als folche verboten und ftrafbar ift, und dag nähere Landes 

fe ju ihrer gegenfeitigeh Erkennung eines folchen äufferen Kenn 

pn überall nicht bedürfen. Endlich iſt 5) bei Ertheilung der Ers 

Ri von Kommercen und andern Zufammenfünften nicht allein 

Bi, daß fie nicht blos aus Studirenden, die als Senoffen eines, 

ee Verbindung hindeutenden, nähern Verhättniffes bekannt find, 

An, Rückfiche zu nehmen, fondern auch ein von den Vor⸗ 

Pin und einigen andern Der akademiſchen Obrigkeit als befonders 

Rüig bekannten Theilnehmern die beftimmtefte Verfiherung flatt 

Bihlages abzufordern, daß die Zufammenfunft auf burfchenfchafts 

‚Imdsmannfchaftlihe oder irgend eine andere Verbindung biefer 

186 überall nicht beziehe, und mit bahin gehörigen Gegenftänden 

Wäthin nicht befchäftigen werde. — Berlin, den 23. Auguft 1826. _ 

iu der geiftlichen, Unterrichts, und MedtzinatsAugelegenbeiten. 


"129, Reſkript an den aufferordentlichen Regterungsbevollmächs. 
tigten bei der Univerfität Berlin, betreffend die M.aßregeln wegen 
Verhütung der Duelle. Vom 14. Dftober 1826. 

En. etc. Bericht vom 21. v. Mis., das Duell des an den Folgen 
Mpfangenen Schußmwunde veritorbenen N. betreffend, hat nicht nur 
de6 unglücklichen Ausganges des Duelles, fondern auch um des 
P der Univerfität willen, ganz befonders aber, weil dadurch bie 
don andern Seiten erregte Wahrfcheinlichkeit beftätigt wird, daß 
Plelle auf den Lniverfitäten anfangen viel ernftlicher und lebens: 
Miher zu werden, als fie bis jeßt gewefen find, die ernftlichfte Auf⸗ 
amfeit des Miniſterit erregt. — Daffelbe findet daher, um von 
Seite, theils der Wiederholung fo beflagenswercher Fälle eines: 
An oder lebensgefährlichen Ausganges der Duelle moͤglichſt vor 
en, theils gleich im Keime zu verhüten, daß jene Rohheit, welche 
Prmeintlihen Ehrverlegungen, Genugthuungsfucht unter der ftudis 
m Jugend, bei weicher wahre Bildung nicht ohne fittliche Gefins 
am denken ift, nicht weiter einreiffe, fich veranlafit, hierdurch Em. ꝛc. 
ſanmtliche akademifche Behörden zur gefchärften Wachſamkeit auf 
Pr Segenftand aufzufordern, und zugleich feftzufeßen: daß Fünftig in 
® zälen, wo felbft die Intention eines in diefer Beziehung an fich 
"doppelt firafbaren Piftolenduelld unter Studenten zur Kenntniß 
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gebracht worden, ſowohl gegen —— weiche ſich auf Piſtolen zu ſch 
gen Willens ſind, als gegen die Karte Bor und defignirten Sefundante 
als auch gegen diejenigen, welche nur Kenntniß von der Adficht gehn 
und die Anzeige verfaumt haben, nach aller Schärfe ber beftehend 
Duellgefeße verfahren, folglich fämmtlih fofort zur firengften Unt 
fuchung gezogen, jedenfalls aber alle und jede als grobe Excedente 
wegen des ausgezeichneten Mangels fittlicher Sefinnungen und ei 
auffallenden Rohheit, mit der Relegation belegt werden. — Eine glei 
Strenge tft auch ge diejenigen in Anwendung zu bringen, welde | 
bisher üblichen Vorfichtsmanßregeln bei Vollziehung der Duelle ı 
Hiebwaffen, als da find: eine ſchuͤtzende Kopfbedeckung, Unterleibebint 
und Bügel oder Körbe an den Hiebern verfäumen, oder andere, | 
die gewoͤhnlichen Schlagrappiere, 3. B. krumme Säbel u. dal. anw 
den. Syn allen folhen Fällen, und wo nur immer die rohe und ft 
bare Gefinnung ein Duell gefährlicher und eine Ausföhnung oder le 
Abmachung der Sache unmöglich zu machen, füch zeigt, find 7* 
Duellanten und Sekundanten zur ſtrengſten Unterfuchung zu 
und die Strafen der Relegation oder des consilii abeundi ohne 
ſicht gesen fie zu verhängen. — Das Diinifterium beauftragt Em. ? 
diefe Beftimmungen ſowohl dem Rektor und Senate mitzutheilen, | 
auch zue Kenntniß der Studirenden auf angemeffene Weife zu bring 
und darauf zu halten, daß ihnen in allen Punkten ſtrenge nachgeke 
men werde. Es fäfit ſich erwarten, daß die höhere Bildung und 
gute Sinn des größten Theils der Studirenden das Nohe und | 
meine und gar oft Kindifche in allen folchen Verfchärfungen der | 
Eh der an fich fchon fo verwerflichen und flrafbaren Duelle, 
Öriger Auseinanderfeßung des Verhältnifies, felbft erkennen und ſ 
thätig mitwirken werde, diefe Ausartungen abzufchaffen, melde - 
vende ohne allen Werth und wahrhaft unrühmlichen Geſinnungen, 
oft nur um ihre Nichtswuͤrdigkeit und wenigſtens Werthloſigkeit 
bemänteln, in Gang zu bringen fuhen. — Es find daher aud) in 
Relegation on ſolche Menfchen in diefer Art als unreife 
ſchen, ohne Gefühl für wahre Sittlichkeit und Ehre, nach dem 
ihres Verſchuldens gehörig zu bezeichnen. 
Berlin, den 14. Dftober 1826, 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenht 


No. 130. Cirkularverfuͤgung der Koͤnigl. Miniſterien der geiſtll 
Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten, des Innern 
der Finanzen an die Regierungen, betreffend die Anſtellu 
her Individuen im Staatsdienfte, welche an verbotenen 
bindungen Theil genommen haben. Vom 25. Jult 1827. 

Die Koͤnigl. Regierung wird hierdurch, gemäß desfalls erg 
Allerhoͤchſter Beftimmungen, aufgefordert, genau darauf zus halte 
folhe Perfonen, aus deren akademifchen Abgangszeugniffen die 
nahme an Verbindungen irgend einer Art erhelle, in Gemaͤßh 
Aaunbestagäbefchluffes vom ‚20. September 1819, zu den Pr 
für den Staatsdienft, oder zur Anftellung, mo jene nicht erfo 
find, nicht zugelaffen merden, und darf — nur dann eine 
nahme Statt finden, wenn dies den Prüfungss oder Anftellun 
hoͤrden Seitens der mitunterzeichneten Mintiterien der getfttichen 
terrichtss und Mebdizinals Angelegenheiten und des Innern 
befanne gemacht wird, oder von denfelden den betreffenden Ind 
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ia Zeugniß ertheilt worden, daß ihre Thetin an einer Verbindun 
Fr Drifung: und Anfelungs s HR ehe 


Berlin, den 25. Sul 

inifterium rg Minikterium 
5 Unterrichts⸗ und des Innern. der Finanzen. 
cdizinal⸗ Angelegenheiten. 


No. 131. Cirkularverfuͤgung an die Koͤnigl. Univerfitäten, wegen 
Zuruͤckkweiſung relegirter Otudirender von den Pruͤfungen für 
' den Staatsdienſt. Vom 10. Maͤrz 1828, 
ı Ein neuerdings vorgekommener Fall, daß ein relegirter Studi⸗ 
‚nachdem er auf anderen Univerſitaͤten zur Vollendung feiner 
Yakin zugelaſſen worden war, von den Juſtizbehoͤrden wegen feiner 
Mebtn Aufführung während der LUiniverfitätszeit zum Examen nicht 
morden ift, veranlafft das Miniſterium, dies der Königl. Unis 
hierdurch befannt zu machen, um bie Studirenden zur Wars 
wm burd, einen Anfchlag davon in Kenntniß zu feßen. 
Bein, den 10. März 1828, 
Herum der geiftlichen, Unterrichts; und Medtzina Angelegenheiten. 


d. 132. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevoll⸗ 
maͤchtigten bei der Lniverfität zu Bonn, wegen des zu beobs 
ahtenden Verfahrens bei rechtsguͤltigen Schulden der Studis 
tenden. Vom 10. Auguft 1829. 

Bis die in Ew. ıc. Bericht vom 21. v. M. wegen der Juris⸗ 
1: Konflitte in Frage gebrachten Srundfäge im Allgemeinen 
t, fo iſt a) bei an und für fich rechtsgältigen Schulden der 
enden das nach fonftiger Befchaffenheit der Forderung gemeins 
begründete Pfändungsrecht des Glaͤubigers wie in dem bier 
fiehenden Fall der Retention wegen Miethsforberungen, 
duch das Geſetz aufgehoben, mithin die Netention allerdings 
sen andere Schuldner geftattet, und b) Hei Klagen der Stus 
n wegen dergleichen ausgeübter Netention die Kompetenz bes 
ichen Gerichts des Glaͤubigers mohlbegründet, welches aber 
ſeiner Entfcheidung felöftredend auf bie befondern geſetzlichen 
tiften über die Bedingungen zur Rechtsguͤltigkeit der Schulden 
Ötudirenden gebührende Rücficht nehmen muß, in welcher Ruͤck⸗ 
denn namentlih d) auch eine an und für fih aus erlaubten 
e entftandene, aber mit der dem Gläubiger hierbei nicht zu 
n fommenden Abwartung der Einldfung der retinirten Effekten 
der Klage des Schuldners, nicht binnen der geſetzmaͤßigen Friſt 




















kin Einwand gegen bie Gültigkeit der Schuld nad) afademis 

oben worden iſt. Sollte hierin 
RE yon ihm an feinen Rechten verfäumt worden feyn, fo wird 
6, nachdem der läubiger auf die angezeigte Weiſe inmittelft_zus 
Fan geſtellt iſt, jedenfalls diefe Gache (ih zu Leiner weiteren Vers 
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folguug elgnen, und muß es vielmehr bei der Uebernahme der u 
ten Schuld und Koften auf die afabemifchen Unterſtuͤtzungs-Fon 
welche unter den angezeigten Umftanden genehmigt wird, fein Ben 
den behalten. Dagegen empfiehlt das Minifterium Em. ic, dem 
demifchen Senate und dem Univerfitätsrichter ‚aufzugeben, die e 
ferner vorkommenden Fälle folher Art unter Aufmerkfamfeit zu 
halten, um die Studirenden zur Wahrnehmung ihrer Nechte ge 
etwanige wirklich ungültige Forderungen die nöthige Affiftenz zu lei 
und die alsdann etwa vorfommenden Unrichtigkeiten in den Entſ 
dungen der bürgerlichen Gerichtshöfe zur Nemedur zu bringen. 
a des vorliegenden —— erfolgen anbei wieder zuruͤck. 
erlin, den 10. Auguſt 1829. 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenhei 












$. 35. Tit. 
Thl. II. des allgemeinen Landrechts, in einer bis ſechs Wochen ge 
den Sefängnißitrafe befteht, und da bei Beſtimmung der Kompt 
graͤnze der afademifchen Behörde es nicht auf die Strafe in abst 
fondern in concreto anfommt, in jedem einzelnen Falle zu p 
feyn wird, ob die Verfälfhung nur disziplinariſch zu ahnden, 
bie Sache dem Kriminalgericht zu Überweifen iſt. In der 
wird es zweckmäßig feyn, neben der Karzerftrafe eine anderw 
Disziplinarftrafe, namentlich Unterſchrift des consilii abeundi, 
Entfernung von der Univerſitaͤt eintreten zu laffen. In jedem 
iſt ein ſolcher verirrter Studirender noch befonders zu verwa 
und auf die traurigen Folgen zu verweifen, welche für feine 
bürgerliche Exiſtenz die Kriminal: Unterfuchung und Beftrafung, 

eines in die Kategorie des Betruges gehörenden Verbrechens 

würde. — Berlin den 13. September 1830. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal⸗Angelegenh 


Do, 134, Tirkufarverfügung der Könige. Miniftenial: Komm 
an die aufferordentlichen NRegierungsbevollmächtigten bei 
Untverfitäten, und an die betreffenden Regierungen, wegen 
auffichtigung der relegirten, Eonfiliirten und erfludirten © 
renden. Vom 18. Mai 1834. 

Die unterzeichnete Miniſterial⸗Kommiſſion hat bei der ihrer ol 
Leitung übertragenen Unterfuhung gegen politifche, namentlich 
ſchenſchaftliche Umtriebe verfchiedentlih bemerkt, daß foldhe | 
telegirte, Eonfiliirte und erfiudirte Studenten befördert werden. 
biefem Uebelſtande für die Zukunft vorzubeugen, und die ſtudi 
Jugend vor Verführung duch die aus ihrer Mitte entfernten 
würdigen Individuen zu bewahren, wird nad eingezogenem 
achten der fämmtlichen aufferordentlihen Regierungsbevollmädit 
bei den diesfeitigen Univerſitaͤten und der betreffenden Polizei 
hoͤrden Folgendes fefigefegt. 1) Diejenigen Studenten, welde 
einer diesfeitigen Univerſitaͤt relegire, konſiliirt ober exkludirt we 
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fen den Ort der Univerſitaͤt fofort verlaffen; ben velegieten und 
& dem Consilio abeundi belegten Studenten iſt bei der durch die 
miſche Behörde ihnen dieferhalb zu machenden Mitchellung zus 
zu eröffnen, daß fie auf drei Jahre, den erfiudirten, daß fle 
ein Jahr in der betreffenden Univerſitaͤtsſtadt und der Umgegend 
nicht wieder erfcheinen duͤrfen. 2) Eine Ausnahme von 
 Sefffegung findet nur zu Gunſten ber Eonfllürten oder exklu⸗ 
in Studenten in dem Falle Statt, wenn diefelben an dem betrefs 
Im Univerfitätsorte ihre Heimath haben. 3) Die Polizeibehörde 
Univerſitaͤtsſtadt iſt von der rechtskräftig gewordenen Relegation, 
allitung oder Exkluſion durch die alademifche Behörde ſofort zu 
märhtigen, damit ber —— 1. Genuͤge geſchehe. Was 
«vn auswaͤrts ankommenden Studenten anlangt, fo iſt zwar 
da der Polizeibehoͤrde gegen einen Empfangſchein ſofort zu uͤber⸗ 
PR, tenfelben aber eine polizeiliche Aufenthaltskarte erſt dann zu 
Bin, wenn fie eine Befcheiniguug der alademifchen Behörde beis 
By, daß ihrem Aufenthalte Seitens der Akademie nichts im Wege 
Hin diefer nur nach Produzirung des über Ablieferung des Paſſes 
BR Polijeibehoͤrde ausgeftellten Empfangfheines auszufertigenden 
Feinigung iſt ausdrücklich zu bemerken, daß die Inhaber vers 
find, fofort eine polizellihe Aufenthaltsfarte nachzufuchen. 
"es fit auch anzuwenden auf diejenigen Studenten, welche nicht 
ifuliet werden wollen. 6) Findet die afademifche Behörde 
len, die erwähnte Befcheinigung auszuftellen, fo bat dieſelbe 
der Poltzeibehörde Kenntniß zu geben, damit durch Lestere 
fertihaffung des betreffenden Studenten aus der Stadt und 
And bewirkt werde. 7) Etwanige Neflamationen gegen die Vers 
rung der ad 4. erwähnten VBefcheinigung, und die darauf ers 
„eomeifung, imgleichen Sefuche der velegirten, Eonfiliirten oder 
n Studenten um Wiederaufnahme bei einer Univerficät 
a, in fo fern nicht die Ausnahme ad 2, eintritt, nur von fols 
Ötten aus, an denen eine Univerſitaͤt fich nicht befindet, anger 
werden. 8) Nückfichtlich des Beherbergens in den Wohnuns 
bt Studirenden verbleibt es bei den bisherigen Beflimmungen. 
aufihtlich der Untverfität zu Bonn wird noch ausdrücklich fefts 
R, daß unter deren Umgegend, morauf es nach der Beflimmung 
und 6, ankommt, ein Umkreis von vier Meilen zu verftehen ift. 
ach iſt Überall dad Weitere zu verfügen. 
derlin, den 18. Mat 1834, 
Die Minifterials Kommiffion. 
v. Kamptz. Mühlen v. Rochow. 


135. Cirkularverfuͤgung des Miniſterii der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten, wegen vorgängiger Ans 
frage bei der Königl. Minifterials Rommiffion in Raͤckſicht derer, 
welhe in einem geiftlichen oder Lehr, Amte angeftellt werden 
wollen, Vom 12. Juni 1834. 
Kuf den Antrag der Königlichen Miniſterlal ⸗Kommiſſion haben 
ng Majeſtaͤt mittelft Allechöchfter Kabinetsorder vom 17. v. M. 
A a.) su beftimmen geruht, Daß, wie bereits früher durch die 
Mäfe Kabinetsorder vom.12. April 1822 vorgefchrieben war, von 
Ab vor jeder Anftellung oder Beförderung -eines Individuums, 
*s die Univerfität erft nach. Oſtern 18927 verlaffen hat, zu einem 
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getſtlichen oder Lehr: Amte mit der Köntglihen Minkſterlal⸗Kommiſſ 
daruͤber Ruͤckſprache genommen werden foll, um Gewißheit darüber 
erlangen, daß bderfelbe nicht zu den Studirenden gehört habe, du 
die Verwaltung eines Öffentlichen Amtes in Betracht ihrer ala 
an verbrecheriichen Verbindungen gefeßlich nicht Übertragen wer 
darf. Diele Fang Ba ah fih ſowohl auf die gedachten Arm 
welche von Königlichen Behörden, als auch auf diejenigen, welde 
Kommunen, Korporationen oder Peivatperfonen verliehen werden, 
minder auf geborene Ausländer, und vom Auslande berufene J 
viduen. Die Anftellung der leßteren foll in der Regel nicht, und 
nahmsweiſe nur dann nachgegeben werden, wenn bei ausgezeichn 
Qualifikation völlig genägende Nachrichten über die Führung 
fotchen Individui während feiner Studienzeit vorliegen. — Die 8 
liche Regierung hat diefe Allerhöchften Beftimmungen, damit ſich 
Publikum, insbefondere Kommunen und Privatperfonen danad) ahh 
koͤnnen, durch das Amtsblatt zur Sffentlichen Kenntniß zu bringen 
Zur Ausführung derfelben tritt eben dasjenige Verfahren ein, 
durch die Eirkularverfuͤgung des unterzeichneten und des Miniftel 
Innern und der Polizei vom 20. Juli 1824 (Anlage b) angeordnet 
Berlin, den 12. Juni 1834. | 


Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal-Angelegmfel 
| 


| "Anlage a. 
Allerhoͤchſte Kabinetsorder, denſelben Gegenftand betreffend. * 
17. Mai 1834. | 


Aus den im anliegenden Berichte der Miniftertals Kommil 
angeführten Gründen finde ch es erforderlich, daß Sie, wie es fi 
durch Meine Order vom 12. April 1822 für die Jahre von 184 
reits beftimmt geweſen ift, vor jeder Anftellung oder Beförderung t 
Seiftlihen und öffentlichen Lehrers, der die Univerficät in Oſtern! 
noch nicht verlaffen hatte, über deſſen Anftellungsfähigfeit mit der, 
nifterials Kommilfion fommuniziren, um Gewißheit zu erlangen,‘ 
derfelbe nicht zu den Studirenden gehört habe, denen die Verwal 
eines geiftlichen oder Lehr, Amts in Betracht ihrer Iheilnahme an 
brecherifchen Verbindungen verfagt werden muß, da die hierüber 
“mittelten Thatſachen in Ihrem Minifterium. nicht fo vollftändig 
eh feyn fönnen, als bei der Miniſterial⸗Kommiſſion. Kine gi 

eſtimmung foll auch bei den aus dem Auslande zu berufenden Led 
und Seelforgern Statt finden. Was die Ausländer betrifft, fo! 
laffe Ich Ihrer nähern Erwägung, ob es nicht am zweckmaͤß 
feyn werde, deren Anftellung ganz zu unterlajlen, wenn fie 
bereits befondere Anfpräche erworben haben, und diefe Beftimn 
auch auf die Privat Patronatftellen auszudehnen, zumal über 
—— Verhaͤltniſſe aus hieſigen Verhandlungen in der Regel 
vollftändige Auskunft nicht zu erhalten feyn wird. Hierunter jinl 
doch Berufungen ausländifcher Öpttesgelehrten und Schulmänner 
anerfanntem perfönlihen und literariſchen Rufe nicht zu verfle 
da es in Anfehung diefer Ahnen und der Minifterial- Komm 
leichter werden wird, fich die zuverläffigften Nachrichten über 
flecfenlofen Wandel und ihre lautere Gefinnungen zu verfchaffen. 

Berlin, den 17. Mai 1834. . Friedrich MWilheli 


Au den Staatsminifter Freiherrn v. Altenſtein. 
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Anlage b. 




















ehrsYemtern anzuftellenden Perfonen. Vom 20; Juli 1824. 

Nah Erlaß der Seitens des mitunterzeichneten Miniſterit des 
m und der Polizei bis auf weitere Beſtimmung ergangenen Cir⸗ 
meflgungen vom 23. März und 29, Mat d. S., in Betreff fol 
Intellung von Geiſtlichen und Schullehrern, welche verfaſſungs⸗ 
Bi der Königlichen Regierung fonft ohne Anfrage zufteht, hat eine 
fr Berathung Statt gefunden, und beide unterzeichneten Minis 
ha haben fich in Folge derfelben dahin vereinigt, daß, um gleichs 
An jenen Verfügungen zum Grunde fliegenden Smedt zu erreichen, 
ah der mie den einzelnen Anfragen verbundenen Beläftigung 
zu ſeyn, anftatt der fpeziellen Anfrage für jeden einzelnen 
a den bei der Königlichen Regierung ſchon nach der allges 
Be Oednung nothwendig befindlichen Nachweiſungen der Kandis 
aber Theologie und des Schulfachs diejenigen ertrahirt merden 
A, weiche feit Michaelis 1819 von der Univerfität abgegangen find, 
ft sirahirten Nachweiſungen hat fodann die Königliche Regierung 
interzeichneten Meinifterio der geiftlichen, Unterrichts: und Medis 
Bingelegenheiten mit Bemerkung über die ihr bekannt gewordene 
rihkeit der Kandidaten, und von Monat zu Monat die Liften 
Keuhinzugekommenen, in fo fern Fälle diefer Art vorgefommen 
‚timureichen, welchemnächit der Königlichen ——— diejenigen 
fun bezeichnet werden follen, bei deren Anſtellung als Geiſtliche 
di Schullehrer zunsrderft bei dem gedachten Miniſterio angefragt, 
eſen Entfcheidung abgewartet werden muß. Wenn der Fall vors 
‚daß Kandidaten in dem Bezirk der Königlichen Regierung ans 
eder befördert werden follen, welche in einem andern Regie 
zirk geprüft worden, und fi) daher noch auf keiner der von 
Mislichen Regierung eingereichten Nachweifungen befunden haben, 
ddieſelben —* naͤchſten monatlichen Nachweiſung zu bringen 
wenn die Sache dringend, iſt der Fall beſonders zur Kenneniß 
intergeichneten Miniſterii der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medi⸗ 
Angelegenheiten ge bringen, und in einem folchen, zur befondern 
9 gelangten Fall immer nur dann mit der — vorzugehen, 
in einem Zeitraum von drei Wochen, mit Ausſchluß der Zeit 
möhnlichen Poftenlaufs, feine Erinnerung dagegen gemacht wors 
N — Berlin, den 20. Juli 1824. 

ſterium der geiftlichen, Unterrihtss“ _ Meinifterium des Innern 
und Medizinals Angelegenheiten. und der Polizei, 











136. Kirkularverfügung an die aufferordentlichen Negierungss 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, wegen Mittheilung der 
k ihrer Kenntniß gekommenen Nelegationen, Konfiliationen und 
ee se Studirenden an die Drtspolizeis Behörde. Dom 
R un ; 
In Beranlaffung einer Mitteilung der Königlichen Miniſterial⸗ 
ion, daß nach den Ermittelungen bei der gegenwärtigen Unters 
ing gegen politifche, und mamentlich burfchenfchaftlihe Lmtriebe 
be nicht felten durch relegirte, Eonfiltirte und erkludirte Studenten 
ſedert werden; fordert das Menifterium Sie hierdurch auf, jede von 
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einer auswaͤrtigen Untverfickt_ Ihnen zugehende Nachricht von der 
legation, Konſiliirung oder Exkluſion eines akademifchen Bürgers 
Polizei⸗Behoͤrde ungeſaͤumt mitzutheilen, damit felbige hierdurch 
den Stand gefeßt wird, ſofort nach dem Eintreffen eines folden 5 
dividuums defien Wegweiſung zu verfügen. | 
Berlin, den 20. Juni 1834. | 
Miniſterium der geiftlihen, Unterrichts uud MedizinalAngelegenheitn 


No. 137. Cirkularverfuͤgung an die Koͤnigl. Oberpraͤſidien, betreffen 
bie Anwendung der Eirfularverfügung vom 12. Juni 1834 a 
Seiftliche und Lehrer Eatholifcher Konfeffion. Vom 24. Juli 18% 

Durch die an fämmtliche Koͤnigl. Regierungen, wie auch an U 
Könige. Konfiftorien und Provinzials Schul; Rollegien ergangen & 
£ularverfügung vom 12. v. M. ift dem Koͤnigl. Dberpräfidio beit 
befannt, welche Beſtimmungen von des Königs Majeſtaͤt wegen An 
ftellung oder Beförderung zu einem geiftlichen oder Lehr:⸗Amt ruͤchicht 
lich derjenigen Individuen, welche erft nach Oſtern 1827 eine Unte: 
jede verlaffen haben, mittelft Allerhöchfter Kabinetsorder vom 17, Mu 
. J. angeordnet worden find. Mit dem Bemerken, daß dieſt Ale 
hoͤchſte Vorfchrift auch auf die Geiftlichkeit und den Lehrftand fatte 
Iifhen Glaubens Anwendung findet, wird das Königl. Oberpräfdin 
veranlafft, demgemäß ſowohl an die Koͤnigl. Regierungen, als auf & 
die geiftlichen Oberen der Fatholifchen Kirche das Erforderliche zu W 
fügen. — Berlin, den 24. uli 1834. | 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts» und MedizinalsAngelegenfeite 


No. 138. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmu 
tigten bei der Univerfität Bonn, megen deſſen Befugniß 
Ertheilung der Erlaubniß des Beſuchs einer andern Univerfitl 
Vom 11. Auguft 1834. 

Em. ꝛc. erwiedert das Miniſterium auf Ihren Bericht vom 3. 0.9 
daß Ihnen unbedenklich die Befugniß zufteht, alle Sefuche um Erlaubs 
zur Sortfeßung der Studien auf einer andern inländifchen Unt 
unmittelbar zu gewähren, wenn diefelben von Studirenden eing 
werden, die nach Erklärung des Unterfuchungs s Rommiffarius ei 
Theilnahme an verbotenen Verbindungen unverdächtig find, da um 
diefer Vorausſetzung in den Fällen der in Rede ftchenden Art 
die Erlaubniß des Koͤnigl. Regierungsbevollmächtigten zur Reife N 
‚der betreffenden inlaͤndiſchen Univerfität, keinesweges aber die Gene) 
gung des Meinifterit erforderlich if. Dagegen haben Em. ıc. über 
nn Geſuche von Studirenden, melde an einer verbotenen 

indung Theil genommen haben, jedenfalls zu berichten, mag dieſe 

bindung eine blos Tandsmannfchaftliche oder burfchenfchaftliche gew 
feyn, da auch im legteren Falle im Laufe der Unterfuchung bier 
ftände ermittelt feyn Fönnen, welche nur bier bekannt find, und 
ausnahmsmweife Geſtattung des Sefuches rechtfertigen. 

Berlin, den 11. Auguft 1834. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal⸗Angelegenh 


No. 139. Cirkularverfuͤgung an die König. Regierungen, betre 
die Modifikation der — vom 12. Juni 1 
wegen Anfrage bei Anftellung von Geiftlihen und Lehr 
Vom 11. November 1834, 

Die Könige. Dinifterials Kommiſſion hat dem Miniſterio erfl 
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5 Me geoenmÄuttg, oßwaltenden Verhaͤltniſſe die Beibehaltung bes 
Gemaͤßheit der Allerhoͤchſten Kabinetsorder vom 17. Mat d. J. 
ach die Eirkufarverfügung vom 12. Juni c. wiederhergeftellten fruͤ⸗ 
mm Verfahrens bei den Anfragen wegen Anftellung oder Beförderun 
ms Beiftlichen oder Schullehrers, welcher fett Oftern 1827 die Un 
serftät verlaffen hat, nicht geftatteten, und insbefondere nicht möglich 
n, einen Termin für ihre Ruͤckaͤuſſerung zu beftimmen. Das Mt 
trium ſieht fich Hierdurch veranlafft, die Firkularverfügung vom 
& Sun c. aufzuheben und anzuordnen, daß die Koͤnigl. Regierüngsbevoll⸗ 
Bstisten in jedem Falle, wenn ein Individuum, welches feit Oftern 1827 
% Univerfität verlaffen hat, a) eine Anftellung in einem geiftlichen 
der ShulsAmte, oder b) eine Beförderung zu einem höheren oder 
wgdehnteren Wirkungskreis erhalten, oder c) zur Prüfung pro facul- 
tate doeendi, pro facultate concionandi, oder zur Aufnahme in den 
skin Stand der Fatholifchen Kirche verftattet werden foll, vorher 
aftee, and diefe Anfrage in den Fällen sub c., wenn fpäter auf den 
Ormb der durch Die beftandene Prüfung erlangten Anftellungsfähigkeit 
te Bählbarfeit Die wirkliche Uebertragung eines geiftlichen oder Lehrs 
ms erfolgen fol, nicht aber bei der Verftattung zum pädagogifchen 
— *8 zu. wiederholen iſt. Die Berichterſtattung iſt erfor⸗ 
rd, die Verleihung der Stelle mag Koͤnigl. Behörden, Kommunen, 
rationen oder Privatperfonen zuſtehen, und liegt derjenigen 
Provinzials®ehärde ob, welcher die Anftellung ſelbſt, oder 
ken Betätigung, oder die Verftattung zur Prüfung, oder endlich die 
lung der landesherrlichen Genehmigung in Betreff der a 
fühkeit gebührt. Es find derſelben jederzeit nach dem ausdruͤck⸗ 
Verlangen der Königl. Miniſterial⸗Kommiſſion die alademifchen 
ngezeugniſſe und möglichft vollftändige Nachrichten über die betref⸗ 
Individuen beizufügen. Das Minifterium verfennt keinesweges 
ehhlihen Nachtheile, weiche die durch dieſe Einrichtung entiter 
derzoͤgerung der Beſetzung der geiſtlichen und Schul⸗Aemter 
fh führe, Die Koͤnigl. Miniſterial : Kommiffion wird indeß die 
—* der Anfragen moͤglichſt beſchleunigen, und es ſind zu eben 
Zwekke die Anfragen direkt bei der Koͤnigi. Minifteriats Kommiſ⸗ 
nureichen, welche erfucht worden tft, fo fern gegen bie beabfichs - 
—35 nichts zu erinnern iſt, dies der berichtenden Behoͤrde 
d felbft dekannt zu machen, obwaltende Bedenken aber dem Mir 
jur weiteren Veranlaſſung mitzutheilen. Sollte daher zufällig 
Verfiigung der letzteren Art der Konigl. Regierung direkt zus 
„ſo iſt dieſelbe jederzeit dem Meinifterio einzureichen, und defien 
Geidung abzuwarten. — Berlin , den 11. November 1834. . 


um der geiſtlichen, Unterrichtds und MedizinalsAngelegenheiten. 


‚140, Eirfufarverfägung (per copiam) an die Konfiftorien, 

Regierungen 1c., — die vorherige Anfrage bei Anſtellung 

ı von Seiftlichen und Lehrern, welche aus dem Auslande berufen 
werden. Wom 29. November 1834 

| dns der von dem Königl, KRonfiftorio mittelft Berichts vom 20. v. 
ingereichten Machweilung der mäßigen Zahl von Predigern und 
tamts: Kandidaten, welche fett Publikation der Verordnung vom 

zii 1826 von Privatpatronen aus dem Auslande berufen, und 
Provinz Sachfen angeftellt worden find, kann das Miniſterium 
keine Veranlaffiung nehmen, auf eine Allerhoͤchſte Deklaration 
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ſaͤmmtlichen Staaten, als auch der übrigen Staaten bed deutſchen 
des bis anf Weiteres zu beftellen, und demfelben mit Aufhebung 
anderweitigen perfönlichen Gerichtsſtandes der Befchufdigten, ſowohl 
——— als auch die Abfaſſung der Erkenntniſſe zu uͤberw 
Es ſoll dahin zunaͤchſt das Verbrechen des Hochverraths nach den 
ſtimmungen des Landrechts Th. IL Tit. 20. 66. 92 -99. einſchlie 
der SS. 163—165 und 185. gerechnet werden. Was die übrigen 
6. 91. bezeichneten, im dritten, vierten und fünften Abſchnitte des 
genannten Landrechtlichen Titels abgehandelten Staatsverbrechen be 
fo follen felbige zwar der Kompetenz der ordentlichen Gerichte ver 
ben, diefe jedoch verpflichtet feyn, in jedem Falle, in welchem 
nicht Elar vorliegt, daß das Verbrechen oder Vergehen in Feiner 
bindung mil den dem Reſſort des Kammergerichts_ überwiefenen 
verrätherifchen Unternehmungen und Attentaten ſtehe, der Minif 
fommiffion Anzeige zu machen, damit felbige nach Wernehmung 
Kammergerichts befchließe, ob — und Erkenntniß dem ⸗ 
lichen Gerichte vorzubehalten, oder dem Kammergerichte zu uͤbere 
ſey. Insbeſondere ſoll diefes in allen Fällen der Landesver 
welche auch im Friedenszuftande fich ereignen koͤnnen, und ws 
Verbrechen gegen die innere Nuhe und Sicherheit des Staats, 
lich wenn fie zu den in 66. 151—155 und 167. bezeichneten fir 
Handlungen gehören, Statt finden. In Ruͤckſicht auf die Anm 
barkeit der in Bezug genommenen Beſtimmungen des Landredtt 
die Einwohner der Provinzen, in welchen daſſelbe noch nicht einge 
tft, vermweife Sch auf Deeine durch die Geſetzſammlung defannt ge 
ten Orders vom 6. März und 5. September 1821. Sie haben 
Bekanntmachung Meiner gegenwärtigen Order durch die Gefepl 
fung zu veranlaflen, und bie Gerichtshoͤfe mit der erforderlichen 
weiſung zu verfehen. — Berlin, den 25. April 1835. | 

Friedrich Wilhelt 
An die Miniſter der Juſtiz und den Miniſter des Innern 

und der Polizei. 


Mo. 143. Cirkularverfuͤgung der Königlichen Miniſterialkom 
- an die Provinzialbehärden, daß die bei Anftellung von 
lichen und Lehrern vorgefchriebene vorgängige Anfrage dit 
die Miniſterialkommiſſion zu richten. Vom 26. Mai 185 
Des Königs Majekät haben unterm 20. d. M. zu befehl 
ruht, daß eänfeig diejenigen Anfragen vor der Verleihung von 
lichen und Lehrs Stellen, welche nach den beftehenden Anordnung 
der unterzeichneten Kommiſſion zu halten find, in allen Fällen, w 
Beſetzung von den Provinzialbehörden abhängig iſt, von Lebter 
mittelbar an die Minifterialfommiffion gerichtet werden, und die 
wort darauf entweder ebenfalls unmittelbar, oder in den dazu 9 
ten Fällen durch das Meinifterium der geiftlichen 2. Angelegen 
ergeben follen. — indem wir das xx. hiervon benachrichtigen, 
tragen wir bdaffelbe, in allen Zällen, in denen nach den bisher 
genen Beftimmungen vor der Anftellung, oder Beförderung eines 
lichen oder Lehrers, über fein Benehmen in polizeilicher Beziehun 
Anfrage bei dem Deinifterio der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medi 
Angelegenheiten nothwendig tft, ſolche nunmehr an ung zu richten, 
darauf vor weiterer Beſtimmung unfere: Befcpeidung Abpumartel 
Um zeittaubende Ruͤckfragen zu vermeiden: banerken wie, daß 
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in an ung zu erftattenden Berichten einen kurzen Lebensabriß der bes 
ſefenden Individuen und damit die Originale der afademifchen Zeugs 
ft, imgleichen eine Anzeige in Beziehung auf unfere Aeufferungen 
die der Anftellung oder Beförderung vorangegangenen Prüfungen, 
nie ein Zeugniß der betreffenden Lofalpolizeibehörde über das Bes 
Inn des betreffenden Syndividuums zu erhalten wünfchen; es vers 
ki hierbei von felbft, daß in den Berichten die Stelle, um welche 
fh handelt, anzugeben tfl. — Das ꝛc. wolle nach Vorſtehendem die 
fire Verfügung treffen und verfahren. Eine Abfchrift hiervon tft 
übrigen Oberpräfidien, fo wie den fämmtlichen Königlichen Regie⸗ 
Ken, Konfiftorien und Provinztalfchulfollegien mitgetheilt worden. — 
Ri die fortwährend an dag Miniftertum der geiftlichen, Lnterrichtss 
R Blsinals Angelegenheiten zu richtenden, und durch bdaffelbe an 
Rmenden Anfragen in denjenigen Fällen antunge, wo die Eins 
tum diefes Miniſterii ohnedies eintritt, und die Beſetzung der bes 
mat Stellen von den Provinzialbehörden nicht abhängig iſt, fo 
nnhierbei fehr zur Befchleunigung dienen, wenn diefen Anfragen 
pet Diejenigen Attefte und Schriften beigefügt werden, melche nach 
m den unmittelbar an uns ergebenden Anfragen beizulegen. find. 

Orrlin, den 26. Mai 1835. | 
Königliche Miniftertallommiffion. 

























Bitten Verfügung überfande werben foll, wenn die nachgefuchte 
Hung, oder die Zulaffung zur Prüfung verweigert wird. 
Rbımnach überall bei den Eirfularverfügungen des Miniſterii vom 
dorbr. pr. (No. 139.), 18. Dezbr. pr. u. 10. März c. (Anl. a. u. b.), 
eldige fich Hierdurch die entgegen gefegte Anordnung der vorers 
ten Kirfularverfügung vom 18. März c. Mit der am Schluffe 
m (Anlage c.) getroffenen, die Zuftimmung des vorgefeßten Mi⸗ 
iur Ausführung vorausfeßenden Abänderung der bisherigen Eins 
Ag der Drüfungszeugniffe erklärt fich uͤbrigens das Minifterium, 
zweckmaͤßig tft, einverftanden, und füge überdies zur Erläuterung 
Min ——— Bemerkung, daß die Anfragen bei Anftelluns 
Mm Beförderungen dieffeits nicht für hinreichend erachtet worden, 
daß diefe, ohne vorherige Berathung mit dem Mintfterio von 
Nniglichen Miniſterialkommiſſion in Antrag gebrachten Anfragen 
teihung der (andesväterlichen Abficht Sr. Majeftät des Königs: 
dheilnehmer an verbrecheriſchen Verbindungen von jeder Einwir⸗ 
auf das Volk und die Jugend, insbeſondere als Geiſtliche und 
fer abzuhalten, nicht zureihend waren, indem fie die gerade vorzugss 
' M beachtenden Individuen, welche in den Jahren 1830 bis 1834 
au nerfiräten befucht haben, nur felten berühren, an eben diefen 
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firafe, oder der Beichlagnahme bes Abgangszeugniffes für 
dige Koften in Diszplinarunterfuchungsfachen. —A 
tember 1835. 

Em. ꝛc. erwiedert das Miniſterium auf den Bericht vom 33. ° 
d. J., betreffend die Einziehung der Koften in Dieziplinarunterfuhur 
fahen wider Studirende, mie baffelbe der von Syhnen geäufferten ı 
fiht, daß die Subftitution einer Gefängnißfteafe für fehuldige Ko 
oder Gebühren nicht zuläffig fey, völlig beitritt, und auch Beben 
trägt, eine Beſchlagnahme der Abgangszeugniffe wegen Nichtberichtig 
der Koften zu geftatten. Es wird vielmehr dabei vornehmlich auf 
gilanz ankommen, damit nicht zu oft diefe Gebühren uneinziehbar ı 
den. — Berlin, den 3. September 1835. | 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenhu 


"No. 147. Cirkularverfuͤgung an bie aufferordentlichen Regieru 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, die Mittheilung jede 
legation an alle Univerfitäten in den deutfchen Bunbesfai 
Vom 5. Dftober 1835. 

Das Miniftertum fordert die Herren ıc. mit Bezug auf vet 
titel A. des Bundestagsbefchluffes vom 14. November 1834 *) hirdt 
auf, zu veranlafien, daß von jeder Relegation allen Univerfitamg 
den Staaten des deutfchen Bundes zu Händen des betreffenden R 
rungsbevollmächtigten, unter Beifügung des Nelegationspatents undt 
vollftändigen Signalements des Nelegirten, Nachricht ertheilt wırd 

Berlin, den 5. Dftober 1835. | 
Miniſterium dee geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-⸗Angelegenhe 


Do. 148. Eirkularverfügung an die Könige. Oberpräfidien, # 
vorgängiger Anfrage über die zu den mebizintfchen Staatl 
fungen fich meldenden Sjndividuen. Vom 29. Dftober 18 

In Semäßheit Allerhöchfter, binfichtlich der Theilnahme a 
botenen Berbindungen ergangener Beſtimmungen ift es erforde 
vor Anftellung der im Medizinalmefen verordneten Staatsprüfll 
mit folhen Individuen, welche ihre Vorbildung auf einer Unit 
erhalten haben, die Aeufferung der Königl. Miniſterialkommiſſ 
denjenigen Fällen einzuholen, mo a) der Kandidat nach Inhalt 
akademifchen Zeugnifle einer gehabten Theilnahme an verbotenen 
bindungen auf der Lniverfität überführt, oder verdächtig geworde 
oder wo b) derfelbe auf einer auswärtigen Univerfität, vor Erla 
Allerhöchften Verordnung vom 20. Mai 1833, oder nach derfelber 
eingeholter Erlaubniß ftudirt hat, gleichviel im letzteren Falle, ol 
dem Entlaffungszeugniffe der ausländifchen Univerfität die obgem 
Theilnahme des gnbabers an verbotenen Verbindungen zu erſeh 
oder nicht. — . 20. erſucht das Minifterium der geiftlichen, 
richtss und Medizinals Angelegenheiten, hiervon das Dortige 
Medizinalkollegium und die Könige. Regierungen gefälligft in Ke 
zu fegen, mit der Anmeifung, in den danach geeigneten Faͤllen 
vorfchriftsmäßig zur Verfuͤgung der benannten Behörden geroi 
Staatsprüfung, das Admifjionsgefuch, mit vollftändiger Beifügun 
afademifchen Zeugniffe, dem Mintfterio der geiftlichen, Unterrichts 
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Iülnals Angelegenheiten zur förberfamften Kommunikation mit der 
hi Dinikerialeommifficn einzureichen. 
t 


rlin, den 29. Oktober 1835. 
bafertum der geiftlichen, Unterrichts: und MebdizinalsAngelegenbeiten. 


9.149. Allerhoͤchſte Bekanntmachung des Bundestagsbefchluffes 
‚ vom 14. November 1834, wegen der deutfchen Univerfitäten ıc. 
Tom 5. Dezember 1835. 

| (Stiche Band L Seite 25.) 


150, Eirkularverfügung an die aufferordentlichen Regierungs⸗ 
mollmächtigten bei den Lniverfitäten, die vorgängige Anfrage 
ihr die politifche Integrität bei Doktoranden betreffend. Vom 
A Dezember 1835. 
folge Allerhöchfter, hinſichtlich der Theilnehmer an verbotenen 

ungen ergangener Beſtimmung fordert das unterzeichnete Mint: 

keim Ein. 2c. hierdurch auf, zu veranlaffen, daß Ihnen bei der Ans 

Klum von Kandidaten zu den Promotionsprüfungen in denjenigen 

n, wo a) der Kandidat nach inhalt feiner akademifchen Zeugniffe 

xhabten Therinahme an verbotenen Verbindungen auf der Unis 

tüberführe, oder verdächtig geworden tft, oder wo b) derfelbe auf’ 
wswärtigen Lniverfität vor Erlaß der Aller öchften Verordnung 

d, Mat 1833, oder nach derfelben mit eingehofter Erlaubniß ftus 

ht, gleichviel in letzterem Falle, ob aus dem Entlaffungszeugniffe 

uslandifchen Univerfität die obgewaltete Theilnahme des Inhabers 

Idetenen Verbindungen zu erfehen iſt, oder nicht, das Mieldungss 

mit den vollftändigen Perſonalnotizen und Zeugniffen des Kan⸗ 

von der betreffenden Fakultät förderfamft vorgelegt werde, wels 

Alt Ste die Anfrage wegen der Sintegrität des Kandidaten in 

Mt Beziehung mit Rückficht auf den Artikel 8. des im acht und 

m Stuͤcke der diesjährigen Sefeßfammlung publizirten Bundes; 

"8 vom 14. November v. J. an die Koͤnigl. Miniſterialkom⸗ 

unmittelbar zu richten haben. — Berlin, den 28. Dezbr. 1835. 

tum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal;Angelegenheiten. 


Bl, Reſkript an den aufferorbentlichen Negterungsbevollmäch: 
tigten bei der Untverfität Bonn, wegen Zuläffigkeit eines Rekurſes 
gegen akademiſche Erkenntnifle Aberhatst. Vom 8, Febr. 1836. 
mx. ermiedert das Minifterium auf Ihre Anfrage vom 6. v. 
Die daſſelbe ganz damit einverftanden fft, daß nur wenn auf Res 
n, Consilium abeundi und Exkluſion erkannt wird, nicht aber 
andere Entfcheidungen im Wege der afademifchen Disziplin ein 
an das Minifterium Statt findet. j 
Berlin, den 8. Februar 1836. 

mm der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal-Angelegenheiten. 


“152, Extrakt aus dem Neffript an den auflerordentlichen Ner 

. geungsbevollmächtigten bei der Univerſitaͤt Halle, nähere Ber 

‚ Rimmungen über: die Ausführung des Bundestagsbeichluffes vom 
4. November 1834 betreffend. Vom 9. Februar 1836. 

28 Mintftestum beteht fid in Erwlederung auf Em. ıc. Anfrage 

lo M., wegen Aus ührung des Bundestagsbefchluffes vom 

‚November 1834, im Allgemeinen auf die unterm 8. d. M. erlafiene 
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durch die Pruͤfung der Weg zur Kanzel und in die Schulanſtalten 
ð wird. — Berlin, * 29, Mat 1835. Sun 
diniſterium der geiftlichen, ae und MedizinalsAngelegenhei 


nlage a. 
Eivkularverfügung an die Königl. Konfiftorien, die Anfrage be 
Könige. Miniſterialkommiſſion hinſichtlich ſolcher Individ 
welche ſich zur Prüfung pro ministerio melden. Vom 18. 
zember 1834. 

Dem Koͤnigl. Konfiftorio wird in Verfolg der Cirkularverfüg 
vom 11. v. DM. hierdurch bemerflich gemacht, daß auch bei den 
logiſchen Prüfungen pro ministerio die Anfragen bei der Königl. 
nifteriallommiffion über die Zulaffung der ſich meldenden Indivi 
zu denfelben, nach Vorſchrift jener Verfügung Statt finden muͤſſe 

Berlin, den 18. Dezember 1834, 

Meiniftertum der geiftlichen, ——— u MedizinatsAngelegenhei 
nlage D. | 
Cirfularverfügung wegen vorheriger Anfrage bei der * 





ſterialkommiſſion in Ruͤckſicht derjenigen, welche dem 
oder LehrsAmte ſich widmen. Vom 10. März 1835. 

Des Königs Majeflät haben zur Erledigung der Differenz 
fhen dem unterzeichneten Minifterio und der Koͤnigl. Minifteh 
miffion, wegen der durch die Cirkularverfügung vom 11. Novemdtt 
vorgefchriebenen Anfrage bei leßterer Behörde, in Betreff der Kant 
ten des geiftlichen und LehrsStandes, weiche feit Oftern 1827 die Uni 
fität verlafien haben, mittelft Allechächfter Order vom 2, d. M. di 
ſtimmen geruht, daß, fobald ein Kandidat auf die Prüfung ank 
um ſich zur Betretung der Kanzel, oder zur Ertheilung des © 
unterrichts, oder zur Aufnahme in den geiftlichen Stand ber ka 
ſchen Kirche zu befähigen, von Seiten der Pruͤfungsbehoͤrde be 
Könige. Minitteriallommiffion zuvor angefragt werden foll, damit‘ 
jemand zu Funktionen in der Kirche und Schule zugelaflen M 
der nach den Liften der eben genannten Kommiſſion einer fr 
Verbindung erweislich angehört hat, oder deflen verdächtig iſt. 
Anfrage foll ferner, da die betreffenden Unterfuchungen nod) ni 
fchlofen find, bei der wirklichen Anftellung der geprüften Kandl 
wiederholt, und daher auch denfelben ausdrücklich eröffnet werden, 
die vorläufige aulallung zu Sunftionen in der Kirche und Schuh 
nen Anſpruch auf Anftellungsfähigkeit in der fraglichen Beziehung 
— Da es hiernach bei den Beflimmungen der Eirfularverfügung 

11. November pr. fein Bewenden behält, die aus einer andern 
dedoorgegangenen Anordnungen der Koͤnigl. Miniſterialkommiſſion 
adurch erledigt find, fo verweiſet das Miniſterium das Koͤnigl. 
praͤſidium, (das Könige. Konfiftortum, Provinzialſchulkollegium 
Koͤnigl. Regierung, die woiffenfhaftlihe Prüfungstommiffton) a 
eben erwähnte Eirkularreffript vom 11. November pr., und bemer 
noch, daß die Anfragen bei der König. Miniſterialkommiſſion au 
den Prüfungen pro ministerio Statt finden, und in allen Fälle 
Kandidaten, welche in der Prüfung beftchen, ausdruͤcklich befan 
macht werden muß, daß ihre vorläufige Zulaffung zu Funktion 
der Kirche und Schule ihnen feinen Anfpruch auf definitive Anfl 
in einem geiftlichen oder Lehr⸗ Amte gebe, fondern zuvor noch die 
ferung der Koͤnigl. Miniſterialkommiſſion über ihre Theilnahme a 
botenen Verbindungen einzuholen fey, Die bisher eingegangenen 
| 
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Ihte in diefen Angelegenheiten wird das Miniſterium nach und nach 
a Könige, Miniſterialkommiſſion üÜberfenden, und bat deren baldige 
körderung, bei Mittheilung diefer Cirkularverfügung, dringend bevors 
uttet, — Berlin, ben 10, März 1835. 
Baifterium der geiftlichen, un und Medizinal:Angelegenheiten. 
| niage c. 

'Ötrakt aus dee Cirkularverfuͤgung der Könige. Miniſterialkammiſ⸗ 
fion, denfelben Segenftand betreffend. Vom 18. März 1835. 
x. Das Königl. Konfiftorium hat hiernach die Anfragen vor den 
Kifıngen unmittelbar an uns zu richten, eben fo auch in den Fällen 
* wo es ſich um die Aufnahme in den geiſtlichen Stand 
® intholiſchen Kirche handelt. — Um jede Ruͤckfrage und dadurch ent⸗ 
ya Verzögerung zu vermeiden, fo weit dies thunlich iſt, bemerfen 
Rt,iden Berichten, welche an ung zu erftatten find, die akademi⸗ 
Upngszeugniffe und die weiter unten bezeichneten früheren Pru⸗ 

der Antereffenten orginaliter beizufügen find. Es ergeben 

Mans die Nachrichten, welche zur Erörterung der Sache ung nds 
* doch find bei gleichzeitigen Anfragen über mehrere Individuen 

richten in Liften zufammen zu ftellen, aus denen der vollftäns 
p Name, der Geburtsort, der Ort der Schulbildung, der Name der 
ken Univerfitäten, die Zeit, während welcher leßtere, und in .wels 
Bnhren diefelben befucht worden find, imgleichen, ob wegen einer 
Bm Verbindung irgend etwas in den Abgangszeugnifien bemerkt 
M, und die etwa bereits Statt gefundene frühere Prüfung, fo 
kren Zeit und Ort, fich ergiebt. — Die befuchten Univerfitäten . 
u dann anzuzeigen, und die Zeugniſſe vorzulegen, wenn fchon 
andere afademifche Abgangszeugniffe die vorgefchriebene Dauer 
Kıdemifchen Studiums erfült if. — Wenn vorftehende Angaben 
Pirig gemacht werden, fo werden wir in der Negel die Anfras 
Me den Pruͤfungen fofort beantworten Eönnen, und die Befchleus 
Birken, welche wir bet allen unferen Aeußerungen über eins 
Mminanden oder. Anzuftellende uns zur Pflicht gemacht yuaı 
m ipäterhin bei den weiteren, namentlich auch den der Anftels 
Vrhergehenden Anfragen die Erörterung zu erleichtern, wird biers 
ordnet, daß in den Atteften über die Statt gefundene Prüfung 
Mngesangenen Anfrage bei uns unter Anführung des Datums 
lution Erwähnung gefchebe, diefe Attefte auch bei den ferneren 
Rügen mit vorgelegt werden. — Berlin, deu 18. März 1835. 
Die Miniſterialkommiſſion. 


145, Reſkript an die Koͤnigl. Regierung zu Duͤſſeldorf, wegen 
dr Zeit, wann die vorgängige Anfrage bei Anftellung von Geiſt⸗ 
ihen zu halten. Vom 26. Auguft 1835. 

Su den von der Königl. Regierung in Ihrem Berichte vom 20, 
angezeigten Umftänden genehmigt das Meinifterium, daß die in 
der Kandidaten des Predigtamtes erforderliche Anfrage bei der 
'. Miniftertaltommiffion wegen der Anftellungsfähigkeit derfelben 
an erfolgen möge, wenn ein folcher bereits zu einer Anftellung 

iſt — Berlin, den 26. Auguft 1835. 
Khrrium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 


b.146. Reſkript an den aufferordentiichen Regierungsbevollmächs 
tigten bei der Univerfität Bonn, Subftitution einer Gefängnißs 
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firafe, oder der Befchlagnahme des Abgangszeugnifies für 
dige Koften in Disziplinarunterfuchungefahen, FE 
tember 1835. 

| Em. ıc. erwiedert das Miniſterium auf den Bericht vom 23. 
d. J., betreffend die Einziehung der Koften in Dieziplinarunterfuhu 
fachen wider Studirende, mie baffelbe der von Ihnen geaͤuſſerten 
ſicht, daß die Subſtitution einer Sefängnißftrafe für fehuldige K 
oder Gebühren nicht —* ſey, voͤllig beitritt, und auch Bede 
traͤgt, eine Beſchlagnahme der Abgangszeugniſſe wegen Nichtherichti 
der Koſten zu geſtatten. Es wird vielmehr dabei vornehmlich auf 
gilanz ankommen, damit nicht zu oft dieſe Gebuͤhren uneinziehbar 
den. — Berlin, den 3. September 1835. 

Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenhi 


"No. 147. Cirkularverfuͤgung an die auſſerordentlichen Regiern 
bevollmächtigten bet den Univerfitäten, die Mittheilung jeder 
legation an alle Univerfitäten in den deutfchen Bunde 
Vom 5. Dftober 1835. 

Das Minifterium fordert die Herren ꝛc. mit Bezug auf dm 
tifel 4. des Bundestagsbefchluffes vom 14. November 1834 *) hir 
auf, zu veranlaffen, daß von jeder Relegation allen Univerfitat 
den Stamten des deutfchen Bundes zu Händen des betreffenden 
rungsbevollmächtigten, unter Beifügung des Relegationspatents und 
vollftändigen Signalements des Nelegirten, Nachricht ercheilt wer 

Berlin, den 5. Oktober 1835. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal-⸗Angelegenh 


No. 148. Eirkularverfügung an die Koͤnigl. Oberpräfibien, 
vorgängiger Anfrage über die zu den medizinifchen Staa 
fungen ſich meldenden Sjndividuen. Vom 29. Oftober 18% 

In Semäßheit Allerhöchfter, hinfichtlich der Theilnahme aB 
botenen Verbindungen ergangener Beſtimmungen iſt es erfor 
vor Anftellung der im Medizinalweſen verordneten Staatsprifl 
mit folchen Individuen, welche ihre Vorbildung auf einer Unis 
erhalten haben, die Aeufferung der Könige. Miniſterialkommiſſ 
denjenigen Fällen einzuholen, wo a) der Kandidat nach Inhalt 
akademifchen Zeugnifle einer gehabten Theilnahme an verbotenen 
bindungen auf der Univerſitaͤt überführt, oder verbächtig gemordt 
oder wo b) derfelde auf einer auswärtigen Univerfität, vor Etla 
Allerhöchften Verordnung vom 20. Mai 1833, oder nach derfelben 
eingeholter Erfaubniß ſtudirt hat, gleichviel im leßteren Falle, ob 
dem Entlaffungszeugniffe der ausländifchen Univerſitaͤt die obgew 
Theilnahme des Inhabers an verbotenen Verbindungen zu erſehe 
oder nit. — Em. ıc. erſucht das Miniftertum der geifklichen, 
richtss und Medtzinals Angelegenheiten, hiervon das dortige 
Medizinalkollegtum und die Königl. Regierungen gefälligft in, Ken 
zu feßen, mit der Anweifung, in den danach geeigneten Fällen 
vorfehriftsmäßig zur Verfügung der benannten Behörden gewie 
Staatsprüfung, das Admiſſionsgeſuch, mit vollftändiger Beifuͤgung 
akademifchen Zeugniffe, dem Miniſterio der geiftlichen, Unterrichts: 
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tumals Angelegenheiten zur förberfamften Kommunikation mit der 
ne Miniſterialkommiſſion einzureichen. 

Berlin, den 29. Dftober 1835. 

Beieeium der geiftlichen, Unterrichts: und Mebdtzinals Angelegenheiten. 


D. 149. Allerhoͤchſte Bekanntmachung des Bundestagsbeſchluſſes 

P vom 14. November 21834, wegen der deutfchen Univerfitäten ıc. 
Dom 5, Dezember 1835. 

(Siehe Band J. Seite 25.) 


150, Eirfularverfügung an die aufferordentlichen Negterungs: 
Molmächtigten bei den Lniverfitäten, die vorgängige Anfrage 
üke die politifche Sintegrität bei Doktoranden betreffend. Vom 
R Dezember 1835. 

Möge Allerhoͤchſter, Hinfichtlich der Theilnehmer an verbotenen 
ungen ergangener Beftimmung fordert das unterzeichnete Mint: 
.x. bierdurch auf, zu veranlaflen, daß Ihnen bei der Ans 

Bin von Kandidaten zu den Promotionspräfungen in denjenigen 

no a) der Kandidat nach Inhalt feiner akademifchen Zeugniſſe 

Ahabten Thesinahme an verbotenen Verbindungen auf der Unts 

Fit überführt, oder verdächtig geworden tft, oder mo b) berfelde auf’ 

auswärtigen Univerſitaͤt vor Erlaß der Allechöchften Verordnung 

2, Mai 1833, oder nach derfelben mit eingeholter Erlaubniß ſtu⸗ 

Ph, gleihviel in letzterem Falle, ob aus dem Entlaffungszeugnifle 

ulandifhen Univerfität die obgewaltete Theilnahme des Inhabers 

teen Verbindungen zu erfehen tft, oder nicht, dag Meldungss 

N mit den vollftändigen PDerfonalnotizen und Zeugniffen des Kan⸗ 

Avon der betreffenden Fakultät förderfamft vorgelegte werde, wel: 

wö Sie die Anfrage wegen der Sintegrität des Kandidaten in 

X Beziehung mit Ruͤckſicht auf den Artikel 8. des im acht und 

Arten Stücke der diesjährigen Geſetzſammlung publizirten Bundes 

weis vom 14. November v. J. an die Koͤnigl. Miniſterialkom⸗ 

unmittelbar zu vichten haben. — Berlin, den 28. Dezbr. 1835. 

rum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal; Angelegenheiten. 


"5L, Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Untverfität Bonn, wegen Zuläffigkeit eines Rekurſes 
gegen akademiſche Erkenntniffe Überhaupt. Vom 8. Febr. 1836. 
En 2, erwiedert das Minifterium auf Ihre Anfrage vom 6. v. 
Bl daſſelbe ganz damit einverftanden iſt, daß nur wenn auf Ner 
M, Consilium abeundi und Erklufion erkannt wird, nicht aber 
‚Andere Entfcheidungen im Wege der afademifchen Disziplin ein 
san das Miniſterium Statt findet. 
dlin, den 8. Februar 1836. 
um der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 


152. Extrakt aus dem Reſkript an den aufferordentlichen Nes 
gerungsbevollmächtigten bei der Untverfität Halle, nähere Bes 
Kimmungen über: Die Ausführung des Bundestagsbeichluffes vom 
4. November 1834 betreffend. Vom 9. Februar 1836. 

18 Minifterium bezieht fich in Erwiederung auf Ew. ꝛc. Anfrage 
u M., wegen Ausführung des Bundestagsbefchluffes vom 
November 1834, im Allgemeinen auf die unterm 8. d. M. erlaffene 
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Ciekularverfügung*), und bemerfe nur zu der Anfrage —3, ad Art. 
daß über jeden Antrag von Studenten, Vereine zu bilden, Bericht 
erftatten iſt. — Berlin, den 9. Februar 1836. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Desiinal Ange 


No. 153. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmẽ 
tigten bei der Univerſitaͤt Bonn, die Entfernung relegirter & 
dirender durch die Poltzet betreffend. QBom 12. März a 

Auf den Bericht vom 17. v. M. über die Meinungsverſchied 
Beil: welche zwiſchen Ew. ıc. und dem dortigen Univerfitätsrichter 
etveff des Regiements vom 1. Februar 1819 **) über die akadeni 
Gerichtsbarkeit Statt findet, eröffnet Ihnen das Miniſterium hierdı 
daß die Inſtruktion vom 18. November 1819 sub I. No. 10, die f 
heren gefeßlichen Beftimmungen, insbefondere den $. 90. des oben 
wähnten Reglements nicht abändert. Dem Regierungsbevollmaͤchtiz 
iſt nur vorgefchrieben, die Vollziehung der Strafen zu Eontrofliten, 4 
namentlich darauf zu fehen, daß Relegirte durch die Polizei, fobald & 
nach den nicht abgeänderten Geſetzen gefchehen foll, fogleich aus b 
Stadt entfernt werden. Hierbei muß es um fo mehr verbleiben, 9 
der citirte $. 90. recht eigentlich aus der disziplinarifchen Natur a 
mifcher Strafen hervorgegangen ift, welche nicht geftattet, junge da 
und zumal folche, welche die fchwerften afademifchen Strafen verm 
haben, durch die Polizeibehoͤrden fortzufchaffen, ehe noch ihre Any 
tigen hierüber Nachricht, und ihnen dadurch Gelegenheit gegeben # 
ben tft, die ihnen in väterlicher Fürforge nöthig ſcheinenden Manfıt 
u ergreifen. — Berlin, den 12. März 1836. 
iniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal:Angelegenhet 


Do. 154. Reſtript an denfelben, die Abfaffung der gegen Studit 
zu erlaffenden Erfenntniffe betreffend. Vom 14. März 19 
Em. ıc. eröffnet das Miniſterium Bars Bericht vom 26.1.‘ 
über das Verfahren bei Beſtrafung der Studirenden, daß daſſebe 
Betreff des $. 90. des Reglements vom 1. Februar 1819 auf dR 
Shren Bericht vom 17. v. M. erlafiene Verfügung vom 12.8 
> au him — Die Verantwortung des Univerfitätsrichters | 
das Miniſterium nur in fo fern für genuͤgend erachten, als es 
Urfache hat, die pflihtmäßige — deſſelben in Zweifel zu 
hen. Die Behauptung dagegen, daß zur Anfertigung der 3 bis & 
gen langen Disziplinarurtheile wenigſtens zwei Arbeitstage für t 
derlich zu erachten waͤren, tft nicht als richtig anzuerkennen, da bei 
Einfachheit folcher Disziplinarfachen fo wenig die zum Vortrag 
akademischen Senate zufammen zu ftellende species facti, melde 
nächft bei Abſetzung des Urtheils zu benußen iſt, als die Beifuͤgun— 
Entfeheidungsgründe, die in der Kegel bei der Statt findenden Ein 
a des Falls fofort angegeben werden koͤnnen, felten einem gel 
eferenten eine Arbeit von einigen Stunden verurfachen werden. 
iſt ferner zu bemerken, daß es allerdings nothwendig iſt, die Gi 
deu langen Dauer einer linterfuhung th die Ir er rg a 
nehmen, damit zur Beurtheilung für die vorgefeßte Inſtanz aus 
ſelben hervorgehe, ob der unterfuchenden Behörde hierbei eine Wa 
figfett beizumefien fey, oder nicht. Eben deshalb fit es ganz irrele 


*) Abſchn. VIII. lie. a. — **) Band II. ©. 102, 
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ad hie desfallfigen Verhättniffe auf die Entfcheibung Einfluß haben ober 
Ei — Der Univerfitätsrichter iſt hiernach zu befcheiden. Zugleich 
immt bag Miniftertum, daB die Vorlegung der Disziplinarurtheile 
A afademifhen Senats bei dem NRegierungsbevollmächtigten kuͤnftig 
durch erpedirte Schreiben, fondern durch auf denfelben zu feßende 
inalvermerfe bewirkt, und dieſelben ebeh fo mit der beigefügten Bes 
ns, falls Feine Bedenken dabei obmwalten, br. m. zurückgefandt 
ſollen. — Berlin, den 14. Mär; 1836. 
ſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


sdn 155, Reſkript an denfelben, wegen Sn relegirter Stus 
dirender vom Univerfltätsorte. Qom 10. Wat 1836, 
2 M Minifterium nimmt zwar feinen Anftand, auf Ew. ꝛc. Ber 
ta 18, v. M. zu genehmigen, daß der Regterungsbevollmächtigte, 
‚Mb mirkollarifcher Vernehinung der definitiv Eonfülttrten oder reli⸗ 
ig Ötudirenden, ihre fofortige Abreife in die Heimath, als Auss 
Don der Vorfchrift des $. 90. des Neglements vom 1. Februar 
9, in geeigneten Fällen veranlaffe, kann aber die Schwierigkeiten, 
Bir der Ausführung diefer gefeßlichen Beſtimmung entgegentreten, 
für fehr erheblich erachten. Denn 1) was den fehlenden Unter⸗ 
der wegzuweiſenden Studirenden betrifft, fo tft die Lage der Sache 
Bandıre, als wenn ein zur Nelegation oder zum consilium abeundi 
Norm afademifchen Senate Verurtheilter den Rekurs ergreift, die 
Wäde Verpflichtung der Eltern, oder deren Stellvertreter zur Ers 
des zum dringend Noͤthigen erforderlichen Vorſchuſſes unters 
aber feinem Zweifel. Die Dauer der Haft ift: 2) — die nach 
E Hoſtenlaufe, unter Freilaſſung eines Poſttags, noͤthige Zeit, wor⸗ 
die Eltern oder Vormuͤnder aufmerkfam zu machen an zu bes 
im, und wird, fobald nach Ablauf diefer Friſt die Wegſchaffung 
in der Regel den Zeitraum von zehn bis zwoͤlf Tagen nicht ers 
ı 3) Die Bewilligung von Steiftunden in freier Luft für die zu 
Bl Tage überfteigenden Karzerftrafe verurtheilten Studirenden 
hethaupt ein dringendes Bedürfniß. Das Miniſterium fordert dess 
2%. auf, bierzu im Allgemeinen die erforderliche Einrichtung 
been, über I etwa bdarbietende Hinderniſſe aber zu berichten. 
m Fall die vorhandenen Karzer nicht ausreichen, tft gleihmäffig 
Ane angemefjene Vermehrung um fo mehr Bedacht zu nehmen, 
Mm dem Gewicht, welches das Consilium abeundi durdy die Buns 
Hliffe vom 14. November 1834 erhalten hat, zu erwarten iſt, 
dife härtere Strafe feltener gewählt werden wird. — Die Karzers 






















akademifchen Strafen begründet DL iſt nicht die mindefte Ruͤck⸗ 


sführung zu bringen, als fie zugleich im Zwekke der 
—* ven 10, Mai 1836, dus 
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No. 156. Reſkript an die Koͤnigl. Regierung zu Köln, daß die 
fchrift wegen vorgängiger Anfrage bei der Miniſterialkomm 
fih auch auf diejenigen Individuen beziehe, ‚welche eine K 
fion zum Privatunterricht nahfuhen. Vom 28. uni 1 
Das unterzeichnete Miniſterium eröffnet der ꝛc. auf ihre 
in den Berichten vom 26. April c. und 7. d. M., daß das bie 
ſtellung im Staatsdienfte betreffende Eirkularreffript vom 12. Syuni 
in welhem unter andern beftimmt worden, daß vor jeder Anitd 
oder Beförderung eines von der Univerſttaͤt erft nach Dftern 15 
gegangenen Indwiduums zu einem geiftlichen oder Lehrs Amte mit 
Könige. Minifteriallommillion Rüdiprache genommen werden full, 
allerdings auch auf ſolche Individuen anzumenden ift, welche nadı | 
die Univerfität verlaffen haben, und durch Ertheilen von Privatın 
richt, vefp. Eroͤffnen von Lehrkurſen ihre Qubfiftenz zu begründen ſu 
Berlin, den 28. Juni 1836. 


Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal⸗Angelegenhe— 


No. 157. Cirkularverfuͤgung an die auſſerordentlichen Regirun 
bevollmächtigten bet den Univerſitaͤten, wegen Benadriätu 
fammtlicher Iniverfitäten in den deutfchen Bundesſtaaten 
fichtlich der relegirten Studirenden. Vom 15. Augnft 18% 

In Folge einer Mittheilung des Koͤnigl. Miniſterii der ausw 
gen Angelegenheiten iſt in ſaͤmmtlichen Bundesſtaaten die Einrich 
getroffen, daß die im Artikel IV, $. 4. des Bundesbeſchluſſes vom 
Movember 1834. vorgefchriebene gegenfeitige Benachrichtigung der 
verfitäten über Wegweiſung der Studirenden, zu Händen der R 
tungsbevollmächtigten gefchehen wird, wie auch ſchon dieſſeits eine gl 
Kommunikation mit den ausländifhen Regierungsfommiffarten, 
zwar nicht bloß bei der Relegation, fondern aud) beim consilio abe 
und bei der Erflufion, angeordnet if. — Das unterzeichnete Mi 
rium eröffnet Ew. ꝛc. dies zur Achtung und mit dem Auftrage, 
Kektor und Senat baypn in Kenntniß zu feßen. 

Berlin, den 15. Mauguſt 1836. 


Miniftertum der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenhe 


No. 158. Reſkript an den auſſerordentlichen Regierungsbevolit 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Bonn, wegen Unzuläffigkeit det 
tattonsgebähren für die Pedelle. Vom 23. Dezember 16 

Em. ıc. wird auf den Beriht vom 8. d. M. hierdurch erdl 
daß das Minifterium das bisherige Verfahren des dortigen Untverli 
richters in Beziehung auf die Citationsgebühren für die Pedelle bi 
Den Parteien kann für die ganze Inſtruktion der Sache, uud 
die Entfcheidung nicht mehr als das Averfionalguantum von vefp. 1 
15 fgr. abgefordert werden, und da diefe Gebühren bei ber datl 
Univerfität ganz dem Kaffenkontrolleur und Kanzliften zufallen; fo | 
daraus für den Vedellen nichts entnommen werden, derfelbe muB 
wie ſich von felbft verſteht, die Zeugencitationen unentgeltlich verrid 

Berlin, den 23. Dezember 1836. 


Miniſterium der geifttichen, Unterrichts und MedizinalAngelegendt 


No. 159. Verfügung an den aufferordentlichen Negierungsit 
mächtigten der Unioerficäe zu Bonn, die Abänderung der & 
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geſetze für die Stubirenden auf der Univerſitaͤt Bonn betref⸗ 
fend. Vom 29. Januar 1 


Das Minifterium theilt Ew. ꝛc. in der Anlage vidimirte Abſchrift 


tar Allerhoͤchſten Kabinetsorder vom 31. Dezember v. J. mit (Ans 
wa), die Abaͤnderungen der Strafgeſetze für die Studirenden auf 
Ieliniverfiräe Bonn betreffend, mit der Auflage, folche dem Rektor 
a um afademifchen Senate, fo wie dem Univerfitätsrichter daſelbſt 
kannt zu machen, auch dafür zu forgen, daß biefelbe auf dem ge: 
ineten Wege zur allgemeinen Kenntniß der Studirenden komme. — 


das Reglement für die dortige Univerficäe vom 1. Februar 1819 


wu) hiernach jeßt einer Ergänzung bedürfen, und es fcheint zweck⸗ 
Bin, wenn die Beftimmungen des Allgemeinen Landrechts über 
Rule demfelben als Anhang beigedruct werden, da in Diefer Ber 
Bu gerade die mefentlichfte Aenderung eintritt, auf welche die Stu⸗ 
Denen befonder8 aufmerffam au machen feyn dürften. 
‚dein, den 29. Januar 1837. 
Büferium der geiſtlichen, — und MedizinalsAngelegenbeiten. 
nlage a 
Alethochſte Kabinetsorder,, denfelben Gegenftand betreffend. Vom 
3. Dezember 1836, 
Zur Defeltigung, der Mißverhäftniffe, welche nah Ihrem Ber 
Br vom 30. v. M. durch die Anmendung der rheinifhen Straf 
pr und des rheinifchen Strafverfahrens auf die Studirenden der 
Mität Bonn herbeigeführt werden, beftimme Ich nad Ihrem Ans 
daß die Unterfuchung und Beftrafung der von den Studirenden 
menen flrafbaren Handlungen, infofern nicht auf einzelne DBers 
ungen befondere Disziplinarftrafen geſetzt find, von nun an ledigs 
nah den Borfchriften der allgemeinen Kriminal: Ordnung und 
Ugmeinen Landrechts Thl. Il. Tit. 20., fo wie den Ergänzungen 
laͤuterungen berfelben erfolgen foll, wogegen es in Anfehung der 
duldigen, weiche der Kompetenz der rheinifchen Gerichtsbehörden 
morfen find, bei den beftehenden VBorfchriften verbleibt. Zugleich 
Mh mic Abänderung des Neglements für die Univerfitäc Bonn 
1, Februar 1819 die Kognition der akademifchen Obrigkeit dahin 
tn, daß alle Vergehen der Studirenden, denen das nunmehr 
Wendende Geſetz nur ein Amöchentliches Sefängniß oder eine noch 
re Strafe androht, von der afademifchen Behörde unterfucht 
ifgiplinarifch geahndet werden follen. Diefe Beftimmungen find 
die Amtsblätter der rheinifhen Regierungen und von Ihnen, 







Otaatsminiſter Freiherrn von Altenftein, auf der Univerfisät zu 


nm gewöhnlicher Meile befannt zu machen. 
Verlin, den 31. Dezember 1836. Sriedrih Wilhelm. 
ir Staatsminifter Freiheren non Altenftein 
und von Kampß. , 
%, 160, Negulativ über die Funktionen des LUniverfitätsrichters 
und die Gefchäftsvertheilung zwifchen ihm und dem Univers 
Ieitefpnbifus bei der Univerfität Greifswald. Vom 28. Juni 


: I) Im Wefentlichen liegen dem Untverfitätsrichter diejenigen Fun; 
nd, und nimmt er ganz die Stellung ein, welche das Regler 
für die Verwaltung der akademifchen Disziplin und Polizeigewalt 

18, November 1819 beſtimmt. Derfelde wohnt diefem nach 
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2) regelmäßig allen Stgungen bes afabemifchen Senats bei, und nimm 
an deffen Verhandlungen nnd Befhlüffen in der durch den $. 6, de 
gedachten Meglements feftgefegten Art Theil, hat auch, auffer den voı 
zugsweife zu feiner Befaſſung ftehenden Disziplinars, Polizei⸗ un 
Surtsdiftions s Angelegenheiten, den Vortrag und die fonftige Bea 
beitung derjenigen im Senat vorfommenden Sachen zu übernehme 
weiche ihm von dem Rektor als Chef des Kollegit zugetheilt werder 
und diefem überhaupt, wo es verlangt wird, mit feinem Rath un 
fohriftlihen oder mündlichen Gutachten, und der Ausführung einzeln 
Sefchäfte, befonders wenn fie Rechtskenntniſſe vorausfegen, an die Yan 
zu geben; 3) insbefondere hat derfelbe die von dem Sekretaͤr nie 
gefchriebenen Senatsprotofolle, ehe fie dem Rektor zur Genehmigun 
vorgelegt werden, zu revidiren, und das Möthige in diefer Hinfich 
zu verbeflern; 4) an den Sitzungen bes großen Koncils nimmt zwa 
der Nichter feinen Theil, kann fih jedoch, wenn von felbigem fel 
Gutachten über dort vorkommende rechtliche Angelegenheiten verlang 
werden follte, der Abgabe deffelben nicht Be Weberhaupt da 
er 5) neben dem Rektor auf die Erhaltung der Nechte, Befugnillt 
und Intereſſen der Univerfität, infofern fie zur Wahrnehmung de 
Erfteren, des Koncils und des Senats ftehen, zu wachen, und wı 
Prozefführungen in Angelegenheiten, die zum Reſſort Diefer Behörde 
ehören, nöthig und beichloffen werden, die zu diefem Zwekke da 
nioerfitätsfyundifus zu ertheilende Information —— auch dei 
gehörigen Betrieb dieſer Prozeſſe unter feine fortwaͤhrende Kontroll 
zu nehmen; 6) die obere Auffihe auf die Regiſtraturen und Archiv 
der Univerfität (in fo weit ein Theil derfelben nicht bereits an J 
Adminiſtration abgegeben iſt) und des Univerſitaͤtsgerichts legt | 
Zukunft in der nämlihen Art, wie fie früher dem Symdikus ii 
ftand, dem Univerfitätsrichter ob, und hat berfelbe in diefer Hi 
ht insbefondere den Aniverfitätsfefretär und den Kanzliften 9 
oͤrig zu beauffihtigen. Wenn gleih nun tn Bolge des Obige 
der Univerfitätsfyndifus kuͤnftig an den Sefchäften des Koncil 
Senats und Univerfitätsgerichts keinen Antheil mehr nimmt, un 
feine Sunftionen fich hauptfächlich nur anf die ihm in dem Reglemer 
für die afademifche Adminiftratton vom 5, Februar 1835*) angen 
fene Theilnahme an der Sefchäftsverwaltung derfelben, und auf d 
Prozefführung für die Untverfität, e8 mag der Auftrag dazu von d 
Adminiftration, oder vom Koncil, oder Senat ausgehen, beſchraͤnke 
fo bleibt derſelbe doch 8) auch in Zukunft noch verpflichtet, wenn ih 
ausnahmsweife einzelne Gefchäfte, weiche mit Vermögens: 2: 
waltungss Angelegenheiten der Univerſitaͤt in Verbindu 
ftehen, und insbefondere Patronatss und Stipendienfonds-⸗-Sach 
betreffen, von dem Rektor, Koncil oder Senat fpeziell aufgetrag 
werden, follten, fich der Ausrichtung diefer Aufträge zu unterzieh 
und darüber an die gedachten Behörden zu berichten; 9) bei Pi 
zeffen, welche der Syndikus im Auftrage des Koncils oder Gent 
zu führen hat, ift von ihm nach der ihm el zugehenden Inf 
mation zu verfahren, auch hat er über den Kortgang und Stand d 
fer Sachen, wie bisher, am fie zu berichten, und fich der darüber ' 
orderlichen Falles dem Rektor oder Untverfitätsrichter zu gebend 
uskunft nicht zu entziehen. 


*) Band J. ©, 418, 
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Das von der Univerſitaͤt zu Greifswald entworfene, hier angehef⸗ 
te Regulativ über die Fünftigen Funktionen des dortigen Univer⸗ 
mer uud die Sefchäftsvertheilung zwiſchen ihm und dem Tinivers 
itrsfpndifus, neun Paragraphen enthaltend, wird hiermit beftätiget. 

Berlin, den 28. Juni 1837. 

Ninikerium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 


N. 161. Reſkript an den auffersrdentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der LUniverfität Bonn, betreffend die Abänderung 
der Strafgefege für die Studirenden auf der dortigen Ynis 
verfität. Vom 14. Juli 1837. 

das Minifterium hat über Em. ıc. Beriht vom 17. April c., 
vmfend die Abänderungen der Strafgefege für die Studirenden auf 
da rigen Univerfität, mit dem Koͤnigl. Juſtizminiſterium fommunts 
int, m eröffnet Shen nunmehr, daß es genügt, wenn den Studis 
raaden bei ihrer Aufnahme ein Abdruck der Allechöchften Kabinets 

re som 3L. Dezember v. J., und ein Abdrud der $$. 666—688, 

%12% Tit. 20. des Allgemeinen Landrehts*), die Strafbeftimmungen 





5,666, Ueberhaupt darf Niemand fich für vermeintlich erlittene Belei⸗ 
digungen eigenmächtig — nehmen. 

8, 667. Inſonderheit ſollen diejenigen, welche dergleichen Genug⸗ 
thuung durch Privatzweikampf ſelbſt zu ſuchen ſich unterfangen, dafür 
mit der ſchaͤrfften Strafe belegt werden. 

6, 668. Wer alfo einen Andern sum Zweikampfe fordert, bat nach 
eng des dazu erbaltenen größern oder geringern Reizes, eine 
drei⸗ big ſechsjaͤhrige Seftungsfirafe verwirft. 

8. 669. Wer die Ausforderung annimmt, und durch fein Betra⸗ 
gen feine Bereitwilligfeit zum Zweikampfe zu erfennen giebt, foll nach 
Berhälenig der ihm zu Statten Fommenden ame oder geringern 
katſchuld gungagrande ein= big dreifährige Feſtungsſtrafe leiden. 

8. 670. Durch die Ausforderung, oder die Annahme berfelben, 
gehen zwar die Parteien des Rechts, Privatgenugtbuung zu fordern, 
veluftig; fie haben aber, auſſer der durch den unternommenen Zweikampf 
enirften Ahndung, auch noch die Strafe der Injurien j erwarten, 

$. 671. Iſt der —— vor ſich gegangen, und ein Theil da⸗ 
bel getbdtet worden: fo foll der Ueberlebende nad) Befchaffenbeit fet- 
ni —— mir der Todesſtrafe der Mörder oder Todtſchlaͤger be= 
gt werden. 

$. 672. Iſt Niemand getbdtet worden, fo werden beide Theile 
ihres Adels, und der Ehrenftellen, welche fie befleiden, verluftig; und 
noch aufferdem, nach Bewandtniß der Umſtaͤnde, mit zehniähriger bie 


— Feſtungsſtrafe belegt. 

$. 673. Wer ſich der Strafe des Privatduells durch die Flucht 
entzieht, defien Vermögen fol, 7 er dergleichen innerhalb Lan« 
des beſitzt, fo lange er lebt, in Beicdylag genommen, ihm feldft davon 
nicht dag Geringſte verabfolgt; allemal aber fein Bildniß an einen dfe 
ientlichen Schandpfahl geichlagen werben. 

$. 674. Wer bei einem vorfallenden Wortwechſel zum tödtlichen 
Gmmehre greift, fol, wenn auch noch kein Schade pefbeben iſt, Fe⸗ 
—* von ſechs Monaten bis zu Einem Jahre leiden. 

$. 675. Auch fchom derjenige, welcher bloß drohet, einen Andern 
pm Duelle nöthigen, oder auf eine fchimpfliche Art beleidigen zu wol⸗ 
te N als ein Friedensſtoͤrer, mit ein= bis zwehaͤhriger Gefaͤngniß⸗ 

ele 


t werden. 
. 676, Wer einen Andern anreizt, feine vermeintliche in 
nung durch einen Zweikampf zu fuchenz fo wie derienige, welcher fich 
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über Duelle enthaltend, behandigt wird. Es iſt dabei zu inſerire 
daß die Vorfchrift des Meglements vom 1. Februar 1819 $. 5. lit. ı 
(f. oben No. 106.) nach welcher Duelle mit Studenten, bei weldı 
weder Tödtung, noch Verftümmelung, noch bedeutende Verwundu 
vorgefallen tft, von der afademifchen Obrigkeit disziptinarifch beftra 
zur Seoünfligung eines Duells, als Sekundant oder Kartellträgı 
wiſſentlich brauchen läfit, hat, wenn genen getbdtet worden, jchi 
jährige, fonfl aber fünfiährige Feſtungsaͤrafe verwirkt. | 
$. 677. Wer wegen einer durch Vergleich oder Erkenntniß bei 
legten Ehrenfache den Parteien Vorwürfe macht, oder Verachtung | 
erkennen giebt, wird als ein Verbeber mit ein= bis Fünf 
- — e belegt; und auſſerdem feiner etwanigen Ehrenſtellen v 
u 
678. Wenn Inlaͤnder fi einem auſſer Landes gu haltend 
Btoeitampfe beftellen: fo wird derſelbe, ob er fchon auswärts vorgch 
—— dennoch gleich einem Innerhalb Landes vollzogenen Dud 
eahndet. 
5. 679. Hat eine in den Seh Landen fich aufhaltente Hr 
fon einem Ausländer eine Uusforderung zum Zweikampfe zugehid 
oder eine dergleichen Ausforderung von ihm innerhalb Landes an 
nommen: fo wird er wegen der Ausforderung, oder deren Annahm 
nach den Randesgefeben S. 668. sqq. befiraft. 
S. 680. Hat der Snländer, zufolge einer folchen Beſtellu 
Ss 679.) mit einem fremden, auswärts wohnenden Lnterthanen d 
weikampf aufferhalb Landes vollgogen: fo findet zwar die Strafe 
Duelle, jedoch nur unter der Einichränfung des $. 15. Statt. 


5. 681. Mit gleicher Einfhräntung fol die Strafe der Dad 
eintreten, wenn ein Inlaͤnder, wegen eines auswärts verabrebeten 
- gehaltenen Duells, auf Anfuchen der Obrigkeit des Orts, wo fell 
vorgefallen ift, befteaft werden fol. 
$. 682. Auch Wusländer, welche innerhalb Landes fich zu cin 
Zweikampfe herausfordern, verfallen In die durch die Lamdesgefehe 4 
den Zweikampf verordneten Strafen. 
$. 683. Iſt von Ausländern ein auswärts verabredeter Zweilan 
innerhalb Landes gehalten worden: fo follen fie in Verhaft genomm 
und Ihrer Landesobrigfeit, auf deren Verlangen, ausgeliefert werdn- 
$, Haben ſich Inlaͤnder bei einem folchen Zweikampfen 
Sefundanten oder KRartelträger brauchen laffen: fo Haben fie die 
den Landesgefeben 3. 676. verordnete Strafe verwirft. 


8.685. In allen Fällen, da nach obigen Vorſchriften die Landı 
gefehe gegen die Duelle auf einen von Inlandern aufferhalb Land 
oder von Ausländern im Lande gehaltenen Zweifampf nicht Anmendu 
finden, follen dennoch, wenn dabei Jemand verwundet, oder gar 
1ddtet worden, der Thäter nach den Vorfchriften des Eilften Abſchniu 
von koͤrperlichen Verlebungen, fo wie die Sefundanten oder Kart 
tröger als Theilnehmer an diefem Verbrechen, beftraft werden. 


8. 686. Wenn Militairperfonen einander beleidigen, oder 
Zweikampfe fordern: fo finden die darüber ergangenen befondern V 
ordnungen Statt. 

8. 687. Wenn eine Civilperfon von einer Milttairperfon 3 
Zweilampfe genbtbigt wurden: fo fol über das Vergeben der lebt 
zuerft erfannt, und nach Manfigabe diefes Straferktenntniffes, auch 
Strafe der Civilperſon verbälnißmägig befimmt werden. 

$. 688. Dagegen finden die obigen, über den Zweikampf uͤb 
haupt ergangenen Verordnungen wider eine Givilperfon, welche € 
Militateperfon herausfordert, oder fonf zum Duelle näthigt, nach Ihr 
ganzen Umfange Anwendung. 
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neben, nicht geändert fey, daß die übrigen Duelle aber nach ben als 

Igirten Paragraphen des Allgemeimen Landrechts beftraft würden. 
Berlin, den 14. Juli 1837. 

Niniſterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 162, Kirkularverfügung an die auflerordentlihen Regierungs⸗ 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, wegen Beförderung der 
Mittheilungen zwiſchen diesfeitigen und Deftreichifchen Univers 
täten. Vom 13. Dftober 1837. 

Da zufolge der in Deftreich beſtehenden Verwaltungsgrundſaͤtze 

die dortigen Lehranftalten zu einer unmittelbaren Korrefpondenz mit 

tn tehranftalten des Auslandes nicht befugt find, fo haben, nach einer 

Ninhellung des Könige. Miniſteriums der auswärtigen Angelegenhets 

in, We Univerfitäten in den zum Deutfchen Bunde gehörigen Defts 

wein Staaten die Anmweifung erhalten, diejenigen Mitcheilungen, 

Belßefe in Semäßheit der Artikel IV, u. IX, des Bundestagsbefchlus 

kenm 14. Novbr. 1834, von erfolgter Wegweifung der Studirenden, 

and von etwa entdeckten politifhen Verbindungen unter benfelben den 
Inmerfitäten in den übrigen Deutfchen Bundesſtaaten zu machen 
ſhn, im Wege ihrer vorgefehten Behörde an die Geheime Hofe 
m Staats: Kanzlei zu Wien gelangen zu laffen, welche fie demnächft 
wi dem gefandtfchaftlihen Wege den Bundesregierungen zugehen 
kin wird, Die Kaiferlich Deftreihifche Regierung wuͤnſcht, daß 

Wiits den dortigen Univerfitäten gegenüber ein gleiches Verfahren 

kihtet werde. — Em. ıc. veranlafft das Mimifterium daher mit 
deug auf die Verfügung vom 15. Auguft v. J., nicht direfe mit 
in Heſterreichiſchen Univerfitäten zu kommuniziren, fondern die Mits 
Relungen, weiche diefen zu machen find, durch das unterzeichnete Dis 
Sirum und die gefandtfchaftliche Vermittelung an fie gelangen zu 
ku. — Berlin, den 13. Oftober 1837. 

Shferium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten. 


%, 163, Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerſitaͤt Königsberg, wegen Feftfegung und 
Verwendung der Gebühren in Strafs und Schuld: Sachen 
der Studirenden. Vom 17. Dezember 1837. 

Inf Ew. ꝛc. Bericht vom 10. v. M. will das Minifterium ges 
Wtgen, daß die bei der dortigen Univerfität auf Grund der Als 
Noſten Kabinetsorder vom 22. Juni 1827 (Anlage a.) zu erhe⸗ 
* Gebuͤhren von 1 Rthlr. für eine Entſcheidung in einer Strafs 

‚und von 15. Sgr. in einer Schuldfache von der Univerſitaͤts⸗ 
g. Mt Beftreitung der Koften für die vermehrten Pollzeis und 

jei. Geſchaͤfte bei Tit. VIII. Litt. B, vereinnahmt, und von 1840 
bi diefem Titel zum Etat gebracht werden. 
ac, den 17. Dezember 1837. 

terium der geiftlichen, —— und Medizinal⸗Angelegenheiten. 

nlage a. | 

Uchöcte Kabinetsorder an den Minifter der geiftlichen, Unter⸗ 
tihtss und Medizinals Angelegenheiten, denfelben Gegenſtand 
betreffend. Vom 22. Juni 1827. 

Auf Ihren Bericht vom 30. v. M. genehmige Ich nicht nur, 

: Sie wegen der vermehrten Polizei: und Kanzlei: Gefchäfte bei 

Univerfitäe zu Bonn eine Gebühr von Einem Thaler für. eine 


‘ 


0) 
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Entfpeidung in einer Straffache, und von 15 Sgr. in einer Schul 
fache eingeführt haben, fondern authorifire Ste auch, bei den ühı 
gen Univerfitäten, fobald die zunehmende Frequenz das Beduͤrfn 
rechtfertigt, eine ähnliche Einrichtung zu treffen. 

eriin, den 22, Juni 1827. Friedrich Wilhelm 
An den Staatsminifter Freiberen von Altenftein. 


No. 164. Geſetz über die Beftrafung von Studenten Verbindunge 
Bom 7. Januar 1838. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preuſſen: 
haben die wegen Studenten : Verbindungen bisher ergangenen gel 
lichen VBorfchriften mit Ruͤckſicht auf die Befhläffe der Deuſſch 
Bundesverfammlung vom 14. November 1834 einer forgfältigen Prl 
ung unterwerfen laflen, und verordnen nunmehr auf den Antta 

nieres Staatsminiſteriums, und nach erfordbertem Gutachten Unſere 

Staatsraths, unter — aller fruͤheren Vorſchriften über di 

fen Segenftand, für den ganzen Umfang Unferer Monarchie, was folgt: 
Berbot der Studenten s Verbindungen. 

$. 1. Alle Studenten s Verbindungen, ohne Unterfchied der debe 
ebrauchten Benennungen (als Orden, Landsmannfchaften, Burſchen 
haft u. f. w.), find verboten. 

Strafe der einfahen Studenten s» Verbindungen. | 

. 2. Die Strafe der Uebertretung diefes Verbots befteht: 1) 
die Stifter, Vorfteher und Beamten einer folden Verbindung, UN 
für alle diejenigen, welche Andere zum Beitritt verleitet, oder zu v 
leiten gefucht haben, in dem consilium abeundi oder der Relegatien 
3) für die übrigen Mitglieder in firengem Karzer; bei wieberhe 
oder fortgefeßter Uebertretung, fo wie bei andern erfchwerenden Um 
ftänden, in dee Unterfchrift des consiliı abeundi, im consilium tde 
in der Relegation; 3) in fo fern aber eine Studentenverbindung Mi 
Studirenden anderer Univerfitäten in irgend eine Gemeinſchaft tet 
o follen alle diejenigen Tune, welche einen thätigen Anthei 
ieran genommen haben, mit Relegation beftraft werden. 

$. 3. Diejenigen Studirenden, welche für eine StudentenVer 
bindung, ohne Mitglieder derfelben zu feyn, dennoch thätig geweſt 
find, ſollen gleichfalls nach den Beſtimmungen des $ 2. beſtraft werd: 

.4 Der mit dem consiliam oder der Relegation Bellte 
kann nur durch befondere Erlaubniß des Minifteriums der Unterrid 
Angelegenheiten auf einer Lniverfität wiederum zugelaflen werd 
Diefe Erlaubniß ift jedoch 1) nach dem consilium nie vor ſechs 
naten, nach der Relegation nie vor einem Jahre; 2) überhaupt ab 
ei e- dDiefelbe YUniverfität, wo die Strafe verwirft worden, ju 4 
theilen. 
$. 5. Auch verliert ein fo Beſtrafter, wenn gleich er die Erlaul 
niß zur Fortfegung feiner Studien erhält, den Genuß akademiſcht 
Stipendien und Benefizien, welche aus Öffentlichen Fonds, von Ko 
porationen, Kirchen u. f. mw. verliehen find, oder deren DVerieihun 
an die Zuftimmung der Staatsbehoͤrde gebunden iſt, fo wie die Di 
freiung von Konorarzahlungen. Eine Wiederverleihung ann nid 
anders als mit befonderer Genehmigung des Minifteriums der Untel 
tichess Angelegenheiten Statt finden. | 

Strafe der politiſchen Studenten « Berbinbungen. Ä 
6. 6. Gehört es jedoch zu den Zwelfen, oder zu den Beſcho 
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taungn einer Studenten s Verbindung, Über Veränderungen in ber 
Berfoffung oder Verwaltung eines beflimmten Staats, oder aud) der 
Staaten überhaupt, Berathſchlagungen, in welcher Ablicht es fey, ans 
ufellen, fo haben, auffer der im $.2. beſtimmten Ahndung, die Stifs 
ter, Vorfteher und Beamten derfelben eins bis fechsjährige, die übrigen 
Yrilnehmer aber ſechsmonatliche bis dreijährige Sefängnißs oder Fe⸗ 
ſunggarreſt⸗ Strafe verwirkt. 
Erſchwerende Umflände. 

4.7. Eine Erhöhung dieſer Strafen ($. 6.) tritt ein, wenn 
beihen Verbindungen entweder 1) ihren Mitgliedern Verpflichs 
tungen auferlegen, welche über die Zeit des akademifchen Zufammens 
kbend an diefer Lniverfität, oder über die Studienzeit überhaupt, 
hinusteichen follen, oder 2) mit Studenten: Verbindungen auf ans 
vom Iniverfitäten, oder mit folhen inländifchen oder ausländifchen 
Dein von Hichtfiudenten, die nach den in Unferen Staaten bes 
feberten Vorfchriften als unerlaubt anzufehen find, auf irgend eine 
Bei, DB. durch Briefmechfel, Mittheilung ihrer Statuten, Saguns 
gen oder Befchlüffe, oder durch Zuſammenkuͤnfte mittelft Abgeordneter 
uf.n. in Beziehung und Verkehr treten, oder wenn 3) die Mits 
düeder die Erfüllung der von ihnen übernommenen Verpflichtungen 
lid, oder durch Verſicherung an Eides Statt oder auf Ehrenwort 
mrloen, oder 4) unbekannten Oberen Gehorfam, oder bekannten 
ken einen unbedingten Gehorſam verfprechen, oder 5) zue Vers 
knlihung ihrer Zwekke und Befchäftigungen falfche Statuten vors 
Im, oder fonft andere, als ihre wirklichen Zweffe vorfpiegein, oder 
denn 6) in einer folhen Verbindung mehrere und höhere Grade und 
Uiufungen Statt finden, gegen diejenigen Theilnehmer, welche Wift 
imfdaft davon haben, oder ſich felbft in den höheren Graden bes 
im, — In jedem diefer Fälle fol für die Stifter, Vorſteher und 
mm achtzehnmonatliche Bis ebnjährige, für die übrigen Mit 
ddr neunmonatliche bis fechsjährige Sefängnißs oder Feſtungs⸗ 
Mi Oöteafe ausgefprochen werden. 

Konlurrenz von Verbrechen. 

58, Beſtehet der Zweck einer folhen Studentens Verbindung 
(6, 7.) in einer fchen- an ſich als Vergehen oder Verbrechen 
Mfaren Handlung, oder ift von der Verbindung im Ganzen oder 
m einzelnen Mestgliedern derfelben irgend ein anderes Vergehen oder 
ttchen aus Anlaß der Verbindung unternommen, begünftiget 
Mt ausgeführt worden, fo follen die allgemeinen Geſetze über Eons 
— Verbrechen (A. L. R. IE 20. $. 57.) zur Anwendung 

en. | 

Verluſt der Anſtellungsfähigkeit €. 
i 9. Aufferdem foll ein, wegen Theilnahme an einer 66. 6. 
HL bezeichneten Studenten: Verbindung Verurtheilter zu einem 
'nlihen Amte, oder zur ärztlichen oder chirurgiichen Praris, oder 
Atiner afademifchen Würde, oder als Privatdozent auf einer Unts 
at zugelaffen, oder mit einer Konzeffion aut Ertheilung von Pri—⸗ 
aunteriche verfehen werden. — Die Unfähigkeit zu allen diefen 
ftionen ift jedesmal im Erfenntniffe auszufprechen. 
Beſonderer Gerichtsſtand. 

ke 10, Die Unterfuhung und Entfcheidung in allen, 69. 6. 
* bezeichneten Faͤllen wird dem Kammergerichte zu Beriin uͤber⸗ 
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Befusgniffe und Pflichten der Behörden. 

6. 11. Den akademiſchen Behörden, fo mie den allgemeii 
Molizeibehörden wird nach wie vor die Aufficht gegen alle Student 
Verbindungen beigelegt. Ihnen gebührt der erfte Angriff und die 
Tizeiliche Unterfuhung, nad deren Abfchluß das Polizeiminifterh 
nah Maafgabe der ermittelten NRefultate, weitere Maafregeln o 
Beftimmungen zu treffen, oder die Sache an das Kammergericht 
Berlin abzugeben hat. | 

Konkurrenz von Studenten und Nichtſtudenten. 
$. 12. Wenn Vichtftudenten an Studenten s Verbindungen T 
nehmen, oder wiſſentlich dazu Vorfchub leiften, fo werden jien 
den vorftchenden Beftimmungen mit der Maafgabe beftraft, daß | 
gegen die Studenten Statt findenden Disziplinarftrafen ($. 2) | 
fängnißs oder Feftungsarrefts Strafe von drei Monaten bis zu I 
Jahren fubftituire werden muß. — Wenn — Studenten an 
erlaubten Verbindungen von Nichtſtudenten Theil nehmen, fo ſel 
auf fie diefelben Strafgefeße, wie auf die Übrigen Mitglieder, am 
wendet werden. 

Erlaubte Vereinigungen nnd dern Grenzen. 
$. 13. VBerabredungen von Studirenden zu Zufammenfin 
für einzelne, genau beftimmte, an fich erlaubte Zwekke, wie gefell 
Vergnügen, vwoiffenfchaftliche oder Kunftbildung, Leibesubung, find 
Studenten sBerbindungen nicht zu betrachten, und daher den vor 
henden Strafbeftimmungen nicht unterworfen. — Wenn jedod d 
die Verabredung folcher Zufammenfünfte eine Vereinigung gel 
wird, die auf den Grund einer fchriftlihen Urkunde eine Verfall 
mit Vorſtehern, Beamten, Sefeken, erhält, fo foll diefelbe, ohne R 
fiht auf den darin angegebenen erlaubten Zweck, unter dem Ba 
"der StudentensBerbindungen ($. 1.) begriffen feyn, und mit 
in 66. 2. bis 5. angedroheten Strafen belegt werden. — Urku 
‚unter Unſerer Höchfteigenbändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
niglichen Inſiegel. — Gegeben Berlin, den 7. Sjanuar 1838. | 


Friedrich Wilhel 
Frh. v. Altenftein. v. Rampe. Muͤhler. v. Rodal 


No. 165. Verfügung der Miniſterial⸗Kommiſſion an die « 
ordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei den Univerſi 
zu Bonn, Breslau, Greifswald und Kalle, dag Studi 
welche wegen Theilnahme an verbotenen Verbindungen IR 
terfuchung gewefen, auf derfelben Univerfitäe nicht fortikul 
dürfen. Vom 11, März 1838. 


 ,. Des Königs Majeftät haben bei Gelegenheit eines an 

Höchftdiefelben gerichteten Geſuchs, daß einem frühern Theilne 
an der Burfchenfchaft zu N., welchem die Zulaffung zur meitern 
bildung nachgegeben worden, geftattet werden möchte, feine Stu 
daſelbſt fortzufegen — uns zu eröffnen geruht, daß diefem = 
nicht gewillfahrt werden Eönne, was Namens Sr. Majeftät dem 
ftellee von uns heute befanne gemacht worden iſt. Indem wir 
Em. ꝛc. mittheilen, veranfaffen wir Sie, im Allgemeinen a 
Halten, daß Individuen, welche wegen Theilnahme an einer but 
fchaftlichen Verbindung auf der dortigen Univerſitaͤt zur Unterfud 
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md Gtrafe gezogen morben, zur weiteren Ausbildung, falls ihnen dies 
felbe geflattet wird, gt diefer Univerſitaͤt nicht zugelaflen werden. 
Berlin, den 11. 1838. 
Die Deinifterials Rommiffion. 
v. Kamptz. Muͤhler. v. Rochow. 


No. 166. Cirkularverfuͤgung an die auſſerordentlichen Regierungs⸗ 
bevollmächtigen bei den Univerſitaͤten, wegen Stempelfreiheit 
ber Erfenneniffe gegen Studirende in Strafs und Injurien⸗ 

| „Baden. Vom 6. April 1838. 

Das Koͤnigl. Staatsminifterium hat durch einen Befchluß vom 

By. DM, fefigeftelle, daß zu den Enticheidungen der akademifchen 

daihte in Eivilfachen, wenn das Objekt ftempelpflichtig iſt, das ers 

Mielhe Etempelpapier, wie ſich von ſelbſt verfteht, verwendet wers 

dan mie, die Erfenntniffe und Refolute in Strafs und Injurien⸗ 

Baden agegen, wie fchon bisher gefchehen, ſtempelfrei zu erpediren 

Rd, oiihon nach den beftehenden Vorfchriften die Anwendung des 

Impelpapiers gefordert werden koͤnnte, und der Revifion des Stems 

Kufks die weitere Beſtimmung dieferhalb vorbehalten bleibe. — 

Sm dag Miniſterium Ew. 2c. diefen Beschluß mittheilt, veranlaſſt 

RÖke, dem dortigen Univerfitätsrichter davon zur Machachtung Kennt; 

Bilgeben. — Berlin, den 6. April 1838. 

ferium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal Angelegenheiten. 


dh, 167. Cirkularverfuͤgung an die Univerfitätsrichter, wegen der 
dorm bei Einreichung der Dissplinartißen und Nachmweifungen 
dee Schuld s Prozeßfachen. Vom 16. Mai 1838, 
das Minifterium veranlafft Ste hierducch, Fünftig die — 
he tinureichenden Disziplinarliften und Nachweiſungen der Schulds 
—5* — nicht in Einer Liſte zuſammen zu ſtellen, ſondern 
gionderte Nachweiſungen anzufertigen, da die Lifte der Schuld⸗ 
Bil auch dem Koͤnigl. Zuftizminifterium auf deſſen Wunſch zur 
Enfer mitgerheift wird. — Berlin, den 16. Diai 1838, 
"rum dee geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal; Angelegenheiten. 


db, 168, Korzerordnung für die Univerfität zu Berlin. Dom 


6 Fuguf 1812. 

1 Wird ein Studene zu einer Karzerfitafe verurtheilt, fo 

hm der Tag und die Stunde, wann. et foldhe anzutreten hat, 

Vorzeigung einer fchriftlihen Verfügung des Rektors bekannt 

t, und diefe darauf an den Kaftellan des Univerſitaͤtsgebaͤudes 
tt Diefer bezeugt den Antritt der Karzerftrafe, und den Tag 
N igange aus dem Karzer auf jener Verfügung , die von ihm zur 
a n Rektor zugeftellt, und von diefem zu den Akten ges 

n wie. | 

2, Der zu einer Karzerfirafe verurtheilte Student meldet 
M deren Antretung bei dem Kaftellan des Univerfitätsgebäudes 
it geſetzten Stunde, Der Student, welcher zu fpät kommt, macht 
ms Ungehorfams fchuldig, und wird auf die davon dem Rektor 
Rachte Ainjeige nach Befinden der Umftände befonders beſtraft. 
‚93. Der Kaſtellan führt den Studenten zu dem im Univer⸗ 
Minhäude wohnenden Pedell, weicher ihn auf das Karzer bringt, 
wi einfchließt. Den Schlüffel behält der aftellan an fih, und 
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iſt dafür verantwortlich, daß Niemand, wer es auch ſey, ben Sn 
zerivten befuche, und Geſellſchaft leiſte, ohne einen fchriftlichen Erl 
nißfchein des zeitigen Rektors vorzuzeigen. 
$. 4. Der Stubdirende darf in das Karzer aufier Büchern, n 
dürftiger Wäfche, Kleidung, einem Bette, und dem Eſſen und Trin 
was er fonft zum Fruͤhſtuͤck, Mittag: und Abends Brodt gewoͤh 
genießt, zu feiner Bequemlichkeit nichts bringen laſſen. Rauchta 
und ftarfe Getränke find verboten, infofern fie nicht in einzelnen 
len der Rektor befonders zu verftatten für gut findet. Das Zutt 
des Effens und Trinfens darf nur dreimal des Tages, im Som 
Vormittags um 7, und Nachmittags um 2 und um 8 Uhr, im 
ter des Vormittags um 8 Uhr, des Nachmittags um 1 und um 6 
gefchehen. Diefe Einrichtung ift den Studirenden gleich bei der 
Fündigung des Arreftes befannt zu machen. | 
5. Alle Karzerfirafe muß ununterbrochen vollzogen wer 
nur wenn die Ferien fehr nahe find dürfen die größeren Karzerfea 
d. h. von mehr al& vier Tagen, in die Ferien verlegt werben. 
—— der Kollegien vom Karzer aus, findet unter keiner dr 
gung Statt. 
$. 6. Der Aufmwärter frägt täglich dreimal in den $. 4 
den Sommer und Winter bemerften Stunden an: ob und mul 
Inkarzerirte bedürfe, oder haben wolle, dies wird dann beforgt, 
in der nächften Stunde, wenn der Aufmwärter wieder auf das Ku 
fommt, gebracht. Zu andern als den $. 4. feftgefeßten Tagesſtu 
darf Niemand den Aufwärter fordern. Nur ein plögliches Web 
finden macht eine Ausnahme. Wer daffelbe aus böfer oder mut) 
iger Abficht vorſchuͤtzt, foll befonders und nachdrücklich beftraft we 
Das Licht in den Karzern wird zur Verhütung der Feuersgefoh 
Sommer und Winter um 10 Uhr Abends durch den Aufmärter 
gelöfcht, und aus dem Karzer genommen. Im Winter hat bet 
wärter um 6 Uhr früh Lichte anzuzunden, wenn der Inkarzerit 
Bus um 8 Uhr früh muß er es aber austöfchen und he 
$. 7. Jedem, der das Karzer bezieht, werden die darin bt 
lichen Utenfilien von dem Kaftellan ganz Hberliefert, und jede 
daher bei feinem Abgange die vorgefundenen Utenfilten ganz und 
beſchaͤdigt zurückliefern, oder das Beſchaͤdigte erfepen. Iſt dabei 
boͤſe Abficht, oder ein Muthwille erfichtlih, fo wird der Inkarz 
befonders dafür beſtraft. Daflelbe gilt aud vom Malen und 
fchreiben an Wänden und Tifchen, und foll der Inkarzerirte, 
dergleichen bei feinem Abgange. aus dem Karzer gefunden wird, 
Roften ber Inſtandſetzung in ben vorigen Zuſtand aus eigenen 
tein entrichten. ' 
98. Unanftändiges Schreien, und fonft Unruhe erregendee 
tragen zieht unausbleiblich — nachdruͤckliche Strafen nach ſi 
6. 9. Jeder aus dem Karzer entlaffene Student bezahlt fuͤ 
Zeit, daß er darin gefeffen bat, im Winter den erfien Tag 5 
und die folgenden 3 Gar., Im Sommer den erſten 4 Ggr., die 
een 2 Ggr. Mit Zahlungsunvermögen darf fih Niemand day 
en. 5 
$. 10. Wenn der Kaſtellan oder der Pedell, weicher den S 
fel zum Karzer führe, den Vorfchriften der $. 3., 4. und 5. zum 
eigenmächtig, und ohne fehriftliche Erlaubniß des Rektors, Be 
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ih den Inkarzerirten, ober ihnen beſondere Bequemlichkeiten vers 
fettet, I fie ausgehen laͤſſt, fo follen fie auf's ſtrengſte, nah Bes 
indem ſelbſt mit der Kaſſation befivaft werden, ohne daß dem Webers 
inter dad Anfehen der Perfonen, weiche ihn dazu veranlaſſt haben 
fannten, zur Entfchuldigung gereichen fol. 

4. II. Diefe Karzerordnung, welche in jedem Karzer angefchlagen 
peden fol, hat der Kaftellan jedem zum Karzer Berurtheilten, beim 
Initt dee Steafzeit, zur Durchſicht vorzulegen. : 


Berlin, den 6. Auguft 1812. | \ 
Rektor und Senat ber Koͤnigl. Friedrich Wilhelms Untoerfigär. 


Mu 169. Karzerordnung für die Univerfität zu Bonn, Vom 
0. Auguft 1836. 
h Das Karger iſt das gewoͤhnliche Gefaͤngniß für die unter 
kinder Disziplin abe Studirenden. 
2. Die Aufnahme eines Studirgnden im Harzer kann in der 
Il nur auf einen, durch den Rektor oder den Univerfitätsrichter 
km Karzerwaͤrter ertbeilten fchriftliden, oder mändlihen Befehl 
Butt finden. In denjenigen Fallen aber, in welchen den Polizei⸗ 
u Niitärs Behörden das Mecht des erften Angriffe zuſteht, iſt auf 
han ſchriftliche Anweiſung der Kargermärten verbaftete Studirende 
n datzer aufzunehmen gehalten, zugleich jedoch verpflichtet, dem Rek⸗ 


5.5. In dem Karzer bat der Karzerwärter für die moͤglichfte 
Arie zu forgen, und die desfallfigen billigen Wünfche der as 


M Infverfieängeicter u maden. 
X das Karzer zu vifitiren, und dabei vorzüglich auf die Fenfter 
* uͤren, ſo File auf alles, was ſich Verdaͤchtiges im Karzer zeigt, 


i ftätörichter Anzeige zu machen. 


Kner geduldet werben. 
| gänzlich tea eh ift es insbefondere verboten, von dem 
et hinunter mit Voruͤbergehenden Unterredungen anzunüpfen, 
kn Miurufen oder zu antworten. — Auch muͤſſen die Inkarzerirten 

ſedes Ruhe ſtoͤrenden Lärmens und Singens enthalten, und if 


164 


der Karzerwaͤrter angetofefen, von ſolchen Zuwiderhandlungen fogtel 
dem Untverfitätsrichter Anzeige zu machen. 
$. 8. Denfelben iſt es nur geftatter, fich die nothwendigen 
bensbedürfnifie, als: ein Bett und die erforderliche MWäfche ui 
Kleidung in das Karzer bringen zu Taffen. a 
99 Das Tabaktauchen if im Karger in der Regel En 
fattet, und kann. nur als Ausnahme auf ein Arztiiches Atteft von d 
eftor und LUniverfitätsrichter nachgelaffen werden. - - 
$. 10. Der Genuß „geiftiser Getraͤnke ift in fo wein unterfa 
daß jedem Inkarzerirten täglich nur eine Flaſche Bier geftättet w 
Will ein Inkarzerirter auſſer der gemöhnftchen Zeit des Mittags u 
Abend :Effens auf feine Rechnung Speifen und Getränke herb 
Schafft haben, fo hat der Karzerwärter vor Allem Inſtruktion des 
verfitätsrichters an — 
6 LI. Die Karzer-Utenſilien werden jedem Inhaftirten ub 
wieſen, und muͤſſen, da er für deren Erhaltung in dem übernommen 
— verantwortlich iſt, von/ ihm unbeſchaͤdigt zurück gegeb 
werden. an — | 
$. 12. Verlangt ein: nkarzerirter ein Verhoͤr, oder ht 
fonft einen Wunſch, der dem Rektor oder Univerfitätsrichter ange 
werden fol, fo hat der Karzerwaͤrter .diefe Anzeige gleich zu mach 
Ein Aehnliches muß ungefäumt geſchehen, ‚wenn ein Inkarzerit 
erkranfen follte. — ae W 
8. 13. Der Karzerwaͤrter hat dafür zu ſorgen, daß zu den 
karzerirten Niemand gelaſfen werde, welcher nicht von dem Univ 
fieätsrichter eine ſchriftliche Erlaupniß dazu vorweiſen Fann. 
- 6,14... Derfelbe hat firenge :daranf.zu wachen, daß einem 
baftirten weder Briefe, Zettel, Bücher, noch fonftige Gegenft 
ohne -fchriftliche oder mündliche. Ertaubniß des Univerfitätsriht 
überbracht ‚werden. Wird ihm eine derartige Zumuthung gema 
und etwas Verdächtiges zur Uebergabe aufgedrungen, fo hat er fol 
zwar anzunehmen, allein nicht eb an den Snhaftirten abzug 
als bis er davon dem Univerfitätsrichter Anzeige gemacht, und 
demfelben Verhaltungsbefehle erhalten bat. 
8. 15 Ebenfo darf der Karzerwarter von einem Inkarzet 
weder Briefe, Zettel, noch fonft etwas zur Beftelung an andere 
baftirte' oder fonftige Perfonen annehmen. Wird eine folhe Del 
lung von: ihm gefordert, fo hat er davon zuvoͤrderſt dem Univerſila 
tichter. Anzeige zu machen. a di ae 
. 16.: Aufler den vorfchriftsmäßigen Tagegebühren darf der, 
zerwärter bei Verluft feines Dienftes weder von einem Inkarzerir 
noch aus Ruͤckſicht auf denfelben von irgend Jemanden ein Geſche 
wie es auch heißen möge, annehmen. _ $ — 
5. 17. Die in dem vorhergehenden Paragraphen erwähnten 
buͤhren find, wenn die Haft drei Tage oder weniger dauert, pro 
zu 5 ©ge., und im Falle einer längeren Haft für die folgenden T 
zu drei Silbergrofchen täglich beftimmt, ! 
$. 18. Dem Karzerwärter wird es zur firengften Pfliche gema 
einem Inkarzerirten nichts davon zu fagen, was er über.deflen p 
zeß erfahren follte, und auffer dem Rektor und dem Unioerfitä 
tichter etwas von demjenigen mitzutheilen, was ein Inkarzerirtet 
äuffert hat, auch darf er einem folchen nicht entdekken, welhe 
dere Inhaftirte ſich noch im Karzer befinden; ſo wie uͤberdies 
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Latzerwaͤrter fich jedes vertraulichen Sefpräches mit dem Inkarzerir⸗ 
ten zn enthaften hat. 

619% Die Verlegung der obigen Vorfhriften zieht Verweiſe, 
Hrtnungsftrafen oder nach Umftänden den Verluft des Dienftes, und 
n Sälen, in welchen die —— nach den allgemeinen Landes; 
yigen verpönt find, die geſetzliche Strafe nah fh. - - 

,. Von den vorſtehenden Beſtimmungen darf nur dann ab⸗ 
zuichen werden, wenn in einem einzelnen Falle der Univerſitaͤtsrichter 
nd dem ihm zuftehenden echte dem Karzerwärter eine andere Sins 
kaftion ertheilt. — 

\. 21. Die gegenwärtige Karzerordnung ſoll ſtets im Karzer ans 
aheftet bleiben. — Bonn, den 30. Auguft 1836. | 
Undeniſcher Senat der Königl. Rhein. Friedrich Wilhelms Untverfität. 


70. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmäch: 
foten bei der Univerfität zu Bonn, nachträglihe Beftimmun; : 
gen zu der Karzerordnung betreffend. Vom 20. Dezbr. 1838. 
dns Mintftertum findet Fein Bedenken, die mit Ew. 30. Berichte 
um 19, v. M. eingereichten, hierneben zurückerfolgenden nachträgs 
iten Beftimmungen (Anlage a.) I der dortigen Karzeresdnung vom 
9 Nuguft 1836 hierdurch zu genehmigen. 
‚dern, den 20. Dezember 1838. 
Ünftertum der geiftlichen, —— und Medizinal⸗Angelegenheiten. 
nlage a. 
Inhträgliche Beftimmungen zu der Karzerordnung vom 30. Aus 
guſt 1836 


Sl Sn der Regel fol jeder Ankarzerirte in einem befondern 
ftkninmer detinirt werden, und Fann nur hiervon eine Ausnahme 
dat finden, wenn eine fo große Anzahl Rarzerftrafen erfannt worden, 
DE Bolhiehung der StrafsErkenntniffe die vorhandenen Räume 
„am nicht ausreihen. — Dem Karzerwärter ift es daher ftrenge 
Mg, das Zufammenktommen mehrerer Inkarzerirten ohne bes 
Aare Erlaubniß des Univerfitätsrichters zu dulden. 

‚2. Unter Eeinen Umftänden find den Inkarzerirten Kartens 
& Imfiige Spiele zu erlauben. 

% 3. Dem Karzerwärter ift die Aufnahme eines fich im Zuftande 
15 unfenheit befindlichen Studirenden, ohne befondere Weiſung 
Rektors oder des Univerfitätsrichters, fchlechterdings unterfast. 


h 171, Karzerordnung für die Univerfitäe zu Breslau. Dom 
8. Aprit 1821. . 

Kun Die Aufficht über den Karzer wird nach Umftänden einem 
Kb Karzerwaͤrter übergeben, oder mit. einem andern Unterbe⸗ 

moften bei der Univerfität verbunden. DVorläufig wird fie dem. 
Prisriichen Pedell N. übertragen, jedoch foll.er diefe Nebenfunftion 
M dann, wenn feine Pebdellsanftelung in eine definitive verwandelt 
en follte, immer nur auf eine widerrufliche Weife haben; und 
z Gans keine Befchwerde führen Einnen, wenn irgend einmal eine 
andere Einrichtung noͤthig ſcheinen möchte: 2) der KRarzerauffeher 
Yet in der neben dem Karzer befindlichen, aus Stube, Kammer und 
Ge beftehenden Dienftwohnung; 3) das Holzgelaß unter dem Vor: 
"08 iſt gemeinfchaftlich zur eigenen und zur Karzerbeheizung; 4) dem’ 

maufieher liegt es ob, für Neinlichkeit, gefunde Luft und Feuers 
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fiherheit zu forgen. Daher muß er auf Feuer und Liche Acht hab 
und während der Zeit, wo die Karzer unbefegt find, eine gruͤndli 
Reinigung vornehmen laffen, und von Zeit zu Zeit die Zenfter öffn: 
2 für Lohn zu wafchen ift feiner Frau unterfagt, auch darf an | 
tafeten des Vorhofs Feine Wäfche aufgehängt werden; 6) wı 
Meparaturen an dem Karzergebäude und deſſen Zubehör nothwen 
fheinen, fo iſt dem Quaͤſtor fofort Anzeige zu machen; 7) die 4 
nahme in den Karzer erfolgt in der Regel nur auf ſpezielle Anweiſi 
des erſten Pedells, wenn nicht von den vorgeſetzten Behörden unn 
telbare Anweiſung zur Aufnahme der Verhafteten ertheilt wird; 8) 5 
ſuche bei den — dürfen nicht verſtattet werden, wenn hi 
die hoͤhere Erlaubni een ertheilt iſt, und es muͤſſen deshalb mi 
blos die eigentlichen Karzerſtuben, ſondern ſelbſt ſchon der Eing 
—* Vorhof des Karzergebaͤudes verſchloſſen gehalten werden; 9) 
ede der drei Karzerftuben darf in der Regel nur ein einziger anf 
‚ nommen werden, auch dürfen diejenigen, welche in den verfcieden 
Karzerftuben figen, nicht zufammen kommen; daher die einzelnen $i 
eegelaffe unter beſonderem Verfchluffe gehalten werden müffen; 10? 
inbringung beraufchender Getränke, ald: Wein, Rum und Bram! 
. wein zu den Verhafteten tft durchaus verboten. Aus Rädfigt ı 
die Gefundheit des Verhafteten Fann durch höhere Exfaubnif « 
Ausnahme befonders verftattet werden, eine folche Erlaubniß w 
jedesmal näher angeben, wie weit die Ausnahme gehen foll; 11) € 
Berpflihtung zur Bedienung liegt dem Karzerauffcher nicht ob. 
jedoch der VBerhaftete e8 verlangt, fo foll er ihm alle Mittage 
nöthige Eſſen aus dem Speifehaufe herbeiholen laſſen; 12) das 
machen, das Reinigen des Leibſtuhls und der Machtgefchirre, nl 
täglich zweimal ausgetragen werben müffen, fo wie auch das im 
ter — 22 werdende Einheizen wird durch einen befondern 
zerdiener beforgt, dem auffer diefen eben genannten Geſchaͤften we 
nichts zu thun obliegt, der alfo auch blos, fo fange der Karzer bi 
L Morgens und Abends hinzukommen hat. —— wird di 
arzerdienſt dem Pfoͤrtner N. uͤbertragen; 13) der arzerauff! 
hat jedem Unfug, den die Verhafteten etwa beginnen möchten, d 
ein Anſehen zu feuern, und allenfalls bei den vorgefeäten, 
drden Anzeige zu machen; 14) wenn der Verhaftete krank wird, 
ft dtefes den vorgefeßten Behörden fo bald als möglich anzuze 
nöthigenfalls auch auf's Schleunigfte der verlangte Arzt herbeizutuf 
15) dem Karzeraufiwärter ift unterfagt, dem Verhafteten dag Gern 
zu borgen; und ſoll ihm ſolcher Schulden halber nicht nur Feine 
ei dem Univerſitaͤtsgerichte verftattet werden, fondern auch jeher 
ruͤckbehalten der Betten und anderer dem Verhafteten zugehen 
Sachen verwehrt feun; 16) wenn — ein Studirender in) 
auffer Stande iſt, fich während des Arreftes zu erhalten, fo * 
der Karzerauffeher zu bedeuten, daß er fich mit einem ſchrift . 
Geſuche an den Rektor wende, der alsdann die noͤthigen An 
mache, daß ihm aus der Univerſitaͤtskaſſe ein tägliches QuanliT * 
3 Gr. Kour. zu feinem Unterhait angewieſen werde. Iſt die +7 
fung erfolgt, fo kann aledann der Karzeranffeher dem Verh | 
e die Anfchaffang der nothwendigſten Lebensbeduͤrfnifſe 5 
genannten Summe Kredit geben; 17) bie en aus dem : 
erfolgt nur auf befondere Anweifung bes erften Pebells, | 
falls anf ummittelbaren Befehl der vorgefehten Behörden; 
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in Entlaſſung derfelben muß darauf gefehen werden, ob nicht von 
vn Berhafteten die Wände befudelt, oder die Einrichtungsſtuͤkke bes 
Pie worden find. Finder fich eine folche Unordnung, fo darf der 
rhaftete nicht entlaflen werden, ehe der vorgefeßten Behörde Ans 
yige gemacht worden iſt; 19) auch die Stiegebähren muͤſſen jedesmat 
md vor der Entlaffung eingezogen werden, und find Diefeiben vom , 
man folgender Geſtalt feſtgeſetzt. Der erfte Pedell erhält von 
em Verhafteten, ohne Rüdfiht auf die Dauer der Verhaftung, 
ht gute Groſchen; der Karzeraufieher für die erften vier Tage taͤg⸗ 
ih zwei, und für die folgenden täglich einen guten Groſchen; der 
Knerdiener täglich einen guten Groſchen. Bei der Berechnung der 
Une werden die Tage des Fintritts und des Austritts mitgerechnet; 
Mm der Verhaftete entlaffen worden tft, ohne daß die Karzers 
entrichtet worden find, fo haben der erfte Pedell und der 
uuſſeher nicht nur Feine Klage wegen der rückftändig gebliebenen 
‚, fondern fie haften fogar dem Karzerdiener wegen des ihm 
Brmden Karzergrofchens. Auch findet wegen der Sißgebühren 
bin Retentionsrecht an den eingebrachten Sachen Statt. 21) Dehanps 
u der Verhaftete, fchlechterdings auffer Stande zu ſeyn, die Sitz⸗ 
ghühten zu berichtigen, fo hat er ſich mit einem fchriftlichen Geſuche 
a den Rektor zu wenden. Findet diefer das Geſuch — ſo 
werdnet er ſofort die Entlaſſung, und macht die noͤthigen Anträge, - 
: die Univerfitätslaffe angerwiefen werde, Einen guten Groſchen 
ken Tag zu vergätigen. In diefen Grofchen theilen fich der 
Anmufieher und der Karzerdiener zu gleichen Theilen. Die übrigen 
führen fallen aus. 22) Der Karzerauffeher tft wegen genauer 
ung der Karzerordnung einer firengen Berantwortlichkeit unters 
Min, Ordnungswidrigkeiten werden nach Befchaffenheit dee Um⸗ 
Nah, durch Vermweife, durch Ordnungsftrafen von 1—2 Thalern 
ih Dienftentfegung geahndet. Das Geftatten von Befuchen 
Karzer, und das Zulaffen beraufchender Getränfe tft als bes 
ftrafbar zu betrachten. 23) Aufferdem ift auch der erfte Des 
engen Befolgung der Karzerordnung verantiwortlid gemacht, und 
kr inebefondere über die zur Karzerftrafe verurcheilten Studis 
t, fo wie über den Eintritt und Austritt der Verhafteten ges 
ten zu führen; fo wie er auch von Zeit zu Zeit die Karzer zw 
m hat. 24) Es foll ein Auszug aus diefer Karzerordnung ges 
werden, welcher die 6. S—15. und 18— 22, enthält, und in 
Sarzern angefchlagen wird. — Breslau, den 8. April 1821. 


de inigl. auſſerordentliche Regierungsbevollmaͤchtigte und Kurator 
der hieſigen Univerſitaͤt. 


172. Karzerordnung für die Untverfität Greifswald. Som 28, 
März 1838 a E | 


FR; 1. Seder, welchem eine Karzerftrafe zuerkannt ift, foll, fo weit 

9 Karzerlokal geſtattet, und falls nicht aus erheblichen Gründen 
uffhub bewilligt wird, diefelbe fogleich nach der Publifasion des 
— — 2 wenigftens am demfelben Tage antreten, und uns 

rohen abfigen. 

% 2, Wenn indeflen einem Studenten eine Karzerſtrafe auf laͤn⸗ 
U vierzehn Tage zuerkannt wird, fo hat derfelbe, um in feinen 

Muonmenen Rollegien Eeine zu große Unterbrechung zu erleiden, Die 
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übrige Zeit in den naͤchſten Zerien abzufigen. Um Abkürzung der 
ae Strafzeit ift der Univerfitätsrektor mit Eeinem Geſuche 
ebelligen. 

3. Wer zu der ihm zur Antretung feiner Karzerftrafe befti 
ten Zeit ſich bei dem Pevellen, der ihn auf das Karzer zu führen 
nicht einftellt, oder ſich hierbei gegen denfelben nicht anftändig betr 
hat nach Befinden der Umftände noch eine befondere Strafe zu ge 
tigen. Der Tag und die Stunde, wann der Student auf das K 

eführt, und aus demfelben wieder entlafien ift, wird von dem Ped 
*8 an den Univerſitaͤtsrektor ſchriftlich gemeldet. 

6. 4. Beſuche bei den Inkarzerirten, die Urſache ihrer Ink 
ration mag beſtehen, worin ſie wolle, ſind uͤberall nicht, weder bei 
noch bei Nacht zu geſtatten, und iſt der Pedell, welcher das K— 
jedesmal ie gehörig zu verfchließen, und den Schlüffel an fi 
behalten hat, dafür verantwortlich. 

$. 5. Die täglichen gewöhnlichen Speifen und Getränke, w 
ter jedoch Wein und ftarfe Setränfe verboten find, werden, aufle 
fonft nothwendigen Bedürfniffen, dem Inkarzerirten nur dreimal 
Tages von dem Pedellen zugebracht; und zwar im Sommer % 
tags um 7 Uhr, Mittags um 12 Uhr, und Nachmittags um 8 
im Winter aber VBormittagg um 8 Uhr, Mittags um 12 Uhr, 
Nachmittags um 7 Uhr. | 

$. 6. Obige Borfchriften wegen des ununterbrochenen Abſihe 
einer Karzerſtrafe, ſo wie wegen der Beſuche und Bekoͤſtigung der 
karzerirten leiden zwar bei Krankheitsfaͤllen derſelben, und bei ſonſt 










genden Umſtaͤnden Einſchraͤnkungen; jedoch muͤſſen dieſelben jedes 
zuvor, von dem Univerſitaͤtsrektor ſchriftlich beſcheinigt, dem Pede 
angezeigt werden. | 
$. 7. Der Pedelf frägt dreimal, in den $. 5. für den Somm 
und Winter bemerkten Stunden an, ob und was der Inkarzerirte 
dürfe oder haben mwolles dies wird dann beforgt, und in der näd 
Stunde, wenn der Pedell wieder auf das Karzer kommt, gebrad 
Krankheitsfälle der Inkarzerirten, die eine baldige Huͤlfe erfordern, M 
chen jedoch in KHinficht der hier beflimmten Zeit eine Ausnahme. 

Ge 8. Das Licht in den Karzern wird, zur Verhütung der Feut 
gefahr, im Sommer und Winter um 10 Uhr Abends dur den 9 
dell ausgelöfcht und aus den Karzern genommen. Im Winter hat 
Pedell um 6 Uhr früh Licht anzuzuͤnden, wenn der Sinfarzerirte ed v 
langt. Die für das Karzer im Winter nöthige Feuerung, welde ! 
ne niverfität unentgeltlich beftanden wird, beforgt ebenft 

er Dede 

$. 9. Unanftändiges Schreien, und fonft Unruhe und Unordm 
ertegendes Betragen zieht unausbleiblich eine Verlängerung der Katı 
firafe, oder eine fonft nachdruͤckliche Beftrafung nach fich. 

$. 10. An den Pedell bezahlt jeder aus dem Karzer entlafl 
Student für jeden Tag der eriten darin zugebrachten Woche 6 S 
für jeden der folgenden Tage aber nur 3 Sgr. Mit Zahlungsun 
mögen barf ſich Niemand dagegen fchüßen. 

$. 11. Wenn der Pebell, dem die Aufwartung und Verwaht 
bes Inkarzerirten aufgetragen tft, den ihn in diefen 9 betreffenden ? 
fehriften auf irgend eine Weiſe zuwider handelt, fo foll derfelbe mit 
gemeflenen Abzügen von feinem Gehalte, und felbft mit der Entlaſſ 
vom Amte, oder Kaflation beftraft werden, ohne daß dem Uebertt 
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Id Anfehen der Perſonen, welche ihn dazu veranlaßt haben Eönnten, 
a Entfhuldigung gereichen foll. 

‚12. Diefe Karzerordnung hat der Pebell jedem zum Karzer 
Beurcheilten beim Antritt der Strafzeit zur Durchfiht und Machs 
ütung darzulegen. 

13. Im Uebrigen verfteht es fih von felbft, daß der Univer⸗ 
Rätireftor befugt ift, einen Studenten in dringenden Fällen auch ohne 
mingiges Urtheil in Verhaft nehmen, und auf’s Karzer bringen zu 
kfm, und bat dee Pedell auch in diefem Falle der Anordnung des 
Kttord unweigerlich Folge zu leiften. 

Lorkehender Entwurf zu einer Karzerordnung für die Königliche 
Innefität zu Greifswald wird hiemittelft in allen Punkten von mir 
gmimigt und beſtaͤtigt. — Stralfund, den 28. März 1833. 


Kanzler der Univerſitaͤt. 
173. Karzerordnung für die Univerficät zu Kalle, Vom: 
Juli 1831. 


4 Jede Art von Verlegung, Beſchaͤdigung oder Beflekkung 
Yb Zimmers und der dazu gehörigen Möbeln und Sachen, durch 
dauen, Schreiben, Kritzeln, Einſchneiden, oder wie es ſonſt geſchehe, 
Ki hiermit verboten. Ä 

2 Mer fich dergleichen zu. Schulden kommen läßt ift vers 
At, auf feine Koften Alles wieder in den Stand fegen zu lafı 
2, m welchem es vorher war, und wenn diefes duch Reparatur 
* — geſchehen kann, die beſchaͤdigten Theile neu machen 

M. 


‚3% Er iſt verpflichtet, für die Koften, nach deren. Anfchlage, 
hit zu ftellen, che er vom Karzer entlaffen werden Eann. 

14, Auffer, daß vollſtaͤndiger Erſatz der Koften für die Wieder, 
ſeting der verletzten Theile geleiſtet werden muß, werden muthwils 
We htretungen des 9. 1. noch mit 12; big 48sftündiger Karzer⸗ 

ind nach den gravirenden Umſtaͤnden fchärfer a 

5. Der Karzerwärter ift verpflichtet, jeden Inhaftirten auf 
Wdrordnung aufmerkfam zu machen, umd ihm zu zeigen, in weis 

Zuftande fi) das Zimmer und die Sachen darin befinden. Bes 
kit der Inhaftirte Beſchaͤdigungen, wovon er fürchtet, als der Ur⸗ 
Nongefehen werden zu koͤnnen, fo kann derfelde verlangen, daß er 
Ki einem Ministro Academiae vorzeige, damit er nicht unfchuldiger 
* in Schaden komme. Beſchaͤdiguͤngen, die er nicht auf dieſe 

angezeigt hat, werden als von ihm verurfacht angefehen, wenn 
R Larzetwaͤrter folches ‚behauptet. 

6. Dem Karzerwaͤrter wird das Zimmer im vollfommen guten 
N inverleßten Zuftande übergeben, und er haftet daher für jede Ber 
rung, Verlegung oder Befleckung, und muß ſolche auf feine eigene 
Kl, Dieder weofchaffen, fobald er den Urheber davon nicht anzeis 

n. . 


3.7. Aufferdem muß ſich im Karzer Jedermann fill und rubi 
Km; darf feine Kommunikation mit Andern verfuchen; kann, aufs 
Inn Möthfällen, worin die Obrigkeit entfcheider, nicht verlangen, daß 
nd zu ihm in's Karzer gelafien wird, fondern fol Alles, was er 
rn atgen oder zu geben dat, nur vermittelft des Karzerwaͤrters bes 

felligen, — Uebertretungen diefer Verordnung werden mit Verläns 
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gerung ber Karzerfirafe von 12 bis 48 Stunden, oder, nad) den U 
ftänden, noch härter beftraft. 

. 8. Wer zur Strafe im Karzer fit, muß fich aller Beque 
lichkeiten und alles deffen, was zum Luxus dient, enthalten; ihm ka 
daher weder der Gebrauch hitziger Getraͤnke, noch anderer überfliflig 
Dinge geftattet werden. — Nur wiſſenſchaftliche Schriften dürfen 
ihn verabfolge werden. — Halle, den 12. Juli 1831. 

Prorektor und Senat der Königl. vereinten Friedrichsrlintverfität, 


No. 174. Karzerordnung für die Untverfität zu Königsberg. Vo 
14. Mat 1836. 
6.1. Der Pedell muß jeden in das Karzer eingelleferten St 

denten unverzüglich dem Magnififtus und dem Lniverfitätseichter m 

den, und zwar dem Lebtern in einem Auflage, in welchem der Hr 

des Einlieferers, das Datum, die Stunde und die Urfache der Ein, 

ferung bemerft feyn muß (Anlage a). Diefe Meldung muß, wenn d 

Eintieferung in der Nacht erfolgte, mit Ausnahme dringender FÜ 

den nächfien Morgen um 8 Uhr gemacht werden. | 

: — Der Pedell muß nach dem gegebenen Schema ein Kart 

u ren. ! 
$. 3. Jeder zur Karzerſtrafe verurtheilte Studirende erhält w 

Univerfitätsrichter eine fchriftliche Anwelfung, an welchem Tage, . 

welcher Stunde, und auf wie lange er fich in das Karzer zu verfüg 

bat. Auf Grund diefer an den Medeil abzugebenden Anwelfung I 

derfelbe den Verurtheilten in das Karzer aufzunehmen, und aus il 

gem, genau nad) Ablauf der fefigefeßten Strafzeit, zu entlaflen, 8 

auc über Beides, mit Angabe der Stunde, dem Univerfitätsriäi 

einen fhriftlichen Bericht abzuftatten. | 
‚4. Seder Sinkarzerirte muß fih ſtill und anftändig betrag 

Geſchieht das Segentheil, und Ieiftet er nicht fofort der Aufforderu 

des Pedells zur Ruhe und Ordnung Genuͤge, fo hat er deshalb % 

die hiervon gemachte Anzeige an den Univerfitätsrichter anderwal 

Beſtrafung zu gewärtigen. | 
$. 5. Für die perfönfichen Bedürfniffe, mit Einfchluß des dd 

und der weinung, muß jeder Inkarzerirte felbft forgen. | 
6.6. Der Pedell ift der Auffeher, nicht der Aufroärter dee 

farzerirten, jedoch verpflichtet, Beſcheidenheit mit ernfter Haltung ge 
denfelben zu verbinden, ihm auch zur Erlangung der nöthigen Leb 
bedärfniffe behätflich zu feyn, zu weichem Behufe er dreimal des Ta 
nachfragen fol, des Morgens um 8 Uhr, des Mittags um 1 Uhr 
des Abends um 8 Uhr, wobei auch das Zutragen der gewoͤhnlichen 
koͤſtigung gefchehen darfe — Dem Pedell iſt es nicht erlaubt, mit 
— Kauf⸗, Tauſch⸗, Schenfungss oder Leih-Vertraͤge 
ießen. 
$. 7. Nur die nothwendige Waͤſche und Kleidung, ſo wit 

Bett, aber keine darüber hinausgehende Bequemlichkeiten dürfen 

das Karzer gebracht werden. Auch. ift, auffer einer Flafche Bier t 

Ich, dem Sfnfarzerirten der Genuß aller geiſtigen Getränke, wie a 

das Tabackrauchen unterfagt. 
$. 8, Das Karzer muß ftets verfchloffen gehalten, und der Sch 

fet vom Pedell felbft verwahrt werden. Muß der Pedell feine W 

nung verlaffen, fo muß er den Schläffel einer zuverläffigen Perl 

niemals aber feinem Gefinde, oder feinen unerwachfenen Kindern uͤ 
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yien. Im Ball einer Krankheit des Pedells fit dem Univerfitätsrichs 
En —— zu machen, und der Schluͤſſel zum Karzer dem zwei⸗ 
m Pedell zuzuſtellen. 

9. Niemand darf den Inkarzerirten ohne einen Erlaubnißſchein 
Wllniverfitätsrichters befuchen, welchen derfelbe jedoch nur in drin: 
pn Fällen zu ertheilen hat. 

Dei einer Karzerftrafe bis zu drei Tagen bat der Inkar⸗ 
pr feine Freiftunden; bei längeren Strafen täglich Eine Freiitunde. 
Bihend diefer, welche jedoch nicht in die Zeit fallen darf, in welcher 
I Rorlefüngen beginnen und enden, Eann fich der Inkarzerirte in Ges 
mat ded Pedells auf dem inneren Hofe des Albertint bis zu den 
Ahnen bin bewegen, ohne mit anderen Perfonen in irgend einen 

t treten zu dürfen. 

An Bricht ein ah den Arreft, fo hat er eine viers 
kai Sergerfirafe zu gewaͤrtigen. ($. 137. No. 18, des Anhangs 
412. Nur den Studirenden, deren bisheriger Fleiß befcheintgt 
Rund die nicht fchon während der Unterfuchung in Verhaftung was 
tm, oder fiih aus Furcht vor diefer, während der Zeit, da die Vorles 
Ian gehalten werden, verborgen hielten, und die nicht Über vier Wo⸗ 
ImSarzerfirafe zu erleiden haben, kann der Befuch der nöthigften Kol⸗ 
Nımährend der Strafzeit vom Univerfitätsrichter nachgegeben wer⸗ 
Bunoh ohne daß der Inkarzerirte berechtigt ift, felbiges zu fordern. 
En Sänge nach der Stadt darf berfelbe den Inkarzerirten nur im 
dringenden Falle geftatten. 

13, Bücher zum Studiren und Schreibmaterialien find dem 
Miiriten erlaubt. Ob er uneingefchränkt eine Korrefpondenz führs 
Mduf, oder diefe dem Univerſitaͤtsrichter vorzulegen tft, hat Leßterer 
Mdmandniß der Umftände zu beftimmen. ' 

14. Der Pedell hat darauf ju fehen, daß das Licht im Karzer 
Nein um 10 Uhr Abends ausgelöfcht fey. 

615. Jedem, der das Karzer bezieht, werden die darin befinds 
ha Itenfilien vom Pedell überliefert, und Seder muß felbige dei ſei⸗ 

Abgange unbefchädigt zuruͤckliefern, oder alles Befchädfgte wieder 

ten laſſen. Iſt dabei böfe Abficht, oder Muthwille erfichtlich, fo 

bee Inkarzerirte dafür befonders beftraft. 
16. Der Studirende zahlt an Eins und AussSchreibegebühren 
en 15 Sgr., und für jeden Tag 2 Sgr. Stegebühren. Für 
hat der Pedell die Verpflichtung bei Herbeifchaffung der noͤthi⸗ 
bensmittel für den Inkarzerirten behuͤlflich zu feyn; deffen Bett 
und das Karzer einheizen und reinigen zu laffen. 
S : Ein Erempfar diefer Karzerordnung fol immer im Karzer 


eyn. 
Vorſtehende Karzerordnung wird auf Grund des hohen Miniſterial⸗ 
Mt vom 18. April d. J. und der Authorifation des Königt. Hochs 
neten Univerfitäts Kuratorli vom 6. d. M. hierdurch eingeführt. 
Königsberg, den 14. Mat 1836, | 

Der akademifche Senat der Koͤnigl. Albertus-Univerficät. 
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Fünfter Abſchnitt. 
don den Borlefungen bei den Königlichen 
£andesuniverfitäten. 





1 Don den Borlefungen überhaupt, den Lektionsfatalogen 
und den allgemeinen Studienplänen. I 


%.175. Cirfularverfügung an die Landesuniverfitäten, wegen Eins 
ühtung des Studiums der Kameralmwiffenfchaften. Vom 7. Ges 


Intniffen verfehen, die Untverfität bezogen habe; I. zuvoͤrderſt 
Ährend des erften jahres feiner afademifchen 








genannte Fameraliftifhe Studium begründenden und fehr uns 
tlihen Hälfswiffenfchaften lege, und demgemäß aufler einer 
Ktung in die Kameralmwiffenfhaften 1) von den eigents 
Philofophifchen Disziplinen wenigftens a) egif, b) Na: 
t, und fpäterhin auch c) allgemeines Staatsreht höre und eifs 
dire; fi ferner 2) ganz vorzäglich das Studium ſowohl der 
ft, als der angewandten Mathematik angelegen feyn laſſe; 
öft aber 3) unter den phyſiſchen Wiflenfchaften a) allgemeine 
heſchreihung, b) Naturlehre und c) Chemie forgfälttg kultivire 
) von den hiftorifchen Disziplinen a) fpezielle Statiftif des Was 
des, nebft b) ſpezieller Gefchichte deflelden gehörig betreibe; fos 
ur IL feinen ganzen Fleiß auf die eigentlichen Kameralwiſſen⸗ 
Mrihte, und fich nicht nur 1) die nöthigen Sachkenntniſſe von 
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ſtudire, fondern fih auch 2) mit bem Studio der Theorie, und ; 
a) mit der. Staatswirthfchaft, als Theorie von der Befchaffenheit 
den Entftehungsarten des Nationalvermögens, b) mit der Finanzwi 
Kaft, als der Theorie von den Bedürfniffen, Huͤlfsquellen und 
ermögenszuftande der Regierung, desgleichen c) mit der Polizeiwi 
ſchaft, in dem beflimmten Sinne, als Theorie der Innern, öffentli 
und privaten Sicherheit, gründlich bejchäftige, und endlich III. 
Studium des poſitiven Rechts Cinfonderheit des deutfchen Sta: 
und Kirchen-Rechts) mit Ruͤckſicht auf das allgemeine l: 
recht und die davon abweichenden Srundfäße der ältern 
meinen Rechte, nebft der allgemeinen Gertchtsordnung 
halb mit feinem Hauptſtudio verbinde, weil er, in Hinſicht auf 
fünftige Beftimmung, auch geunbliger Rechtskenntniſſe de 
aus nicht entrathen fann. IV. Nachdem Wir nun Allerbäcitfebft 
fee General ꝛc. Direktorium autborifirt haben, ſaͤmmtliche Kriegs: 
DomainensKammern dahin anzumweifen, Die Prüfung der Ausfultat 
und Neferendarien nicht allein auf die vorerwähnten Wiffenichafts 
richten, fondern aud) fireng darauf zu. haften, daß in Zukunft Ni 
im Kameralfache angeftellt werde, der nicht Diefelben mit Erfolg be 
ben, und fich diejenigen Kenntniffe zu eigen gemacht babe, welchen 
Maafgabe des ihm anzumeifenden weiten ober befchräntteren Wirku 
kreifes mit Recht von ihm erwartet werden koͤnnen: fo haben Wir ı 
Euch hiervon unterrichten wollen, damit Ihr Eurer Seits zu dem 
ten Zwekke mitzumirken in den Stand gefegt werdet. V. Name 
befehlen Wir Euch in dieſer Hinficht anädigft: 1) diejenigen, m 
zur Zeit auf Eurer Univerfitaͤt Kameralla fudiren, fofort, durch Hi 
lichen Anfchlag, mit dem Inhalte des gegenwärtigen Refkripts 5 
zu machen; 2) die Prüfung derjenigen Kameraliften, welche drd 
fangs und der Wichtigkeit der von ihnen zu erternenden Wiſſenſche 
ungeachtet, vor Ablauf des feflgefeßten triennii academicı die Un 
fität verlaffen wollen, auf die im Obigen aufgeführten Disziplin 
richten, und in dem bdenfelben zu ertheilenden Teftimonium um 
lich anzuzeigen, nicht nur, wie fie in den eigentlichen Kameralu 
fhaften beftanden, fondern auch wie ihre Kenntniffe in den Huͤt 
fenfchaften und der Nechtsgelahrtheit befchaffen geweſen find, vor 
aber wollen Wir, 3) daß Ihr ruͤckſichtlich auf dasjenige, was obe 
II. und III. des vorliegenden Reſkripts im Allgemeinen über das f 
raliftifche Studium auf Univerfitäten bemerkt worden iſt, einen fi 
Studienplan für angehende Kameraliften entwerft, 
nachdem das von Euch anhero einzufendende Manuſkript von Um 
nehmigt feyn wird, auch druffen laflet, damit jedem novitio, 
unter Eurer Leitung die Kameraimifienfchaften ftudiren will, 
bei feiner Sjmmatrikulation ein Exemplar defjelben gegen Erleguns 
Mreifes eingehändigt werden könne, wobei Unſere Abfiche ift, teil 
dem fo. unbeſtimmten Umfange derjenigen Wiffenfchaften, welche 
ameralſyſtem gerechnet zu werden. pflegen, den unerfahrnen Juͤng 
vom Anfang feiner alademifchen Laufbahn an, zu veranlaflen, I 
Studien eine beftiimmte Richtung zu ertheiten, theils aber aud, 
durch Bekanntſchaft mit den Anforderungen, weiche nachmals an 
gemacht werden follen, von dem unglücklichen Wahne abzuhalten 
erfordere das Studium der Kameralwiienfchaften einen minder, 
engten Gebrauch der. intellektuellen Kräfte, als das der Theologie 
edizin u. ſ. w. Uebrigens babe Ihr diefen Studienplan in die? 
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ins guten Raths zu Bleiben, und, da Uns nicht unbekannt ift, daß 
Kele Urfachen halber weder den Lehrern, noch den Lernenden aan 
pegeſchrieben werden kann, in welcher Folge diefe die Kollegien hören, 
ud jene diefelben lefen follen, nur im Allgemeinen die Ordnung anzus 
* in welcher die oben namhaft gemachten Disziplinen zu ſtudiren 
‚ dagegen aber kuͤrzlich den Umfang einer jeden, und die Verbin⸗ 
3 in welcher diefelben unter einander ſtehen, zur vorläufigen Bes 
Bring der Studirenden anzuzeigen, letztere auch auf ſolche bei Euch, 
J Eurer Nachbarſchaft befindliche Manufakturen, Fabriken u. ſ. w., 
Bi deren Anſicht ſie die Summe ihrer praktiſchen Kenntniſſe vermeh⸗ 
m finnen, kuͤrzlich aufmerkſam zu machen. VI. Sollte es der Fall 
‚daß eine oder die andere der genannten Huͤlfs oder Haupt: Wiſ⸗ 
ıften des Fameraliftifchen Studit in Ermangelung eines Dozenten 
wiki Univerficät noch nicht gelefen werden fönnte, fo habt Ihr 
Wa unverzüglich anzuzeigen, damit demnächft dem hierunter beftes 
Dangel, fobald es die Umftände geftatten, abgeholfen werden 
m Schließlich iſt es Unſer Wille, daß die in Rede ftehenden Wiſ—⸗ 
fadıftım wenigftens innerhalb eines Zeitvaums von zwei Jahren ges 
in werden, damit diejenigen Studirenden, welche vor Ablauf des afas 
keiten Triennit abzugehen fchlechterdings genoͤthigt ſeyn follten, doch 
Kung einmal den ganzen Kurſus auf die vorgezeichnete Weiſe zus 
nen Finnen, ſolche aber, welche drei Sjahre, oder fänger auf der 
tat bleiben, Gelegenheit erhalten, fich durch Wiederholung dies 
Wiffenfchaften ganz zu eigen zu. machen, welche fie mährend des 
u Surfus noch nicht gehörig verftanden haben. Sind ꝛtc. 
| derlin, den 7. Februar 1806, 


I, 176. Reſtript an die afademifche Drganifirungsfommiflion zu 
Breslau, betreffend die Ordnung der im Lektionskatalog anzuzeis 
genden Vorleſungen und Uebungen. Vom 25. Septbr. 1813. 
| unterzeichnete Departement findet bei dem, von der afademis 
tgantfirungsfommigfion eingereichten Berzeichniß der im Winters 
ir 1842 bei der Univerſitaͤt Breslau zu Haltenden Vorlefungen zu 
m, dag künftig die Webungen und Lektionen des medizinifchen 
1, und des philologifchen Seminars eben fo hinter den Lektionen 
dediginiſchen Fakultaͤt und ber philologifchen Abtheilung ber philos 
den Fakultät im deutfchen, im lateinifchen Kataloge aber die letz⸗ 
® finter den Lektionen der philofopbifchen Fakultät überhaupt aufs 
ft werben muͤſſen, wie dies mit den Uebungen des evangelifchs 
ihn Seminars hinter den Lektionen der evangelifch sthenlagts 
Bakuitäe gefchieht. — Berlin, den 25. September 1813. - . 

Departement für den Kultus und äffentlichen Unterricht. : 


% 177. Reſkript an das Lniverfitätfuratorium zu Sönigtberg, 
daß in dem Lektionskatalog nicht alle Borlefungen über Schrifs 
| 3 an — — zu den theologiſchen zu rechnen. Vom 
Maͤrz — 

u den Bericht vom 15. v. M. wird der eingereichte Lektions⸗ 


; mit der Bemerkung genehmigt, daß bie erflärenden Vorlefungen 










Bqriften des alten Teftaments, infofern die theologifche Tens 
dabei vorherrfcht, alfo auch die von dem Konſiſtorialrath N. ans 
Migten Verlefungen über die meffianifchen Pſalmen, künfelg mit 


vn Vorleſungen der theologifchen Fakultät, dagegen alle Vorle⸗ 
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fungen über orientalifhe Sprachen, und alfo auch über die hebrälf 
bei denen die linguiſtiſche Seite die Hauptfache if, unter den Bo 
ſungen der philofophifchen Fakultät anzuzeigen find. 
Berlin, den 2. März 1815. 
Miniſterium des Innern. 


No. 178. Reſkript an die Univerſitaͤt zu Berlin, wegen zeitiger 
foͤrderung des Abdrucks der halbjährigen Lektionsverzeichni 
Vom 18. Mai 1815. 

Damit das Verzeichniß der auf lhieſiger Univerſitaͤt zu haften 
Vorlefungen dergeftalt zeitig erfcheine, daB es vor dem Schluß dei 
ten Semefters nicht nur in den Händen der Studirenden, fondern a 
in den Syntelligenzblättern der allgemeinen Literaturzeitung fich befin 
ann wird auf den Antrag des Rektors und des Senats hierdu 
feftgeftelle: 1) es muß reſp. den 1. März und den 1. Auguft jeden J 
res der Leftionsfatalog abgedruckt, und deſſen Verfauf alsdann in! 
Zeitungen angekündigt feyn. 2) Derjenige ordentliche oder aufferorde 
liche Profeffor, der vefp. am 15. Sjanuar und 15. Juni jeden Jahr 
die von ihm im nächftfolgenden Semefter zu haltenden Vorleſungn de 
edesmaligen Dekan feiner Fakultät in gehöriger Form nicht eingret 

ben wird, verfällt in eine unerläßliche Geldftrafe von Fünf Thal 
Kourant, welche zu der Eleinen Rektoratskaſſe eingezogen werden | 
aus der die Bürenubedärfniffe der Univerfität und ähnliche Eleine & 
gaben der Art beftritten werden. 3) jeder, Seitens der Univer 
an die Mitglieder der Akademie der Wiſſenſchaften für jedes Seme 
zu erlafienden Einladung foll fortan die Bemerkung hinzugefügt werd 
daß, wenn fie die odgedachten Termine, ohne ihre Worlefungen en 
——— voruͤbergehen liegen, dies für eine Erklaͤrung, in dem ben 
enden Semeſter nicht lefen zu wollen, angenommen werden mi 
4) Die Privardozenten follen ohne Weiteres aus dem Katalog mt: 
laffen werden, wenn fie zu den bemerften Terminen ihre Vorleſun 
nicht eingefchickt haben follten. — Berlin, dan 18. Mai 1815. 
iniſterium des Innern. 


No. 179. Extrakt aus der Verfuͤgung an das Kuratorium ber | 
verfickt zu Königsberg, wegen Anfündigung wefentlicher V 
fungen zu beflimmten Selten. Vom 22, März; 1816. 

— Dogmatik wenigftens darf in feinem Halbjahre in dem Leftk 
verzeichnifie der theologifchen Fakultät fehlen. — Weberhaupt mil 
das Minifterium, daß die Fakultäten der Theologen, Juriſten uf 
diziner fi immer über die in jeder zu baltenden Vorleſungen ein! 
mögen, damit in keiner Kollegia fehlen, die alle Semeſter erforda 
find, oder in beſtimmter Folge wiederkehren müffen, und Eeine dag 
mehrmals, als nöthig tft, angefündigt, fondern alle unter die Dos 
jeder Fakultät angemeflen vertheilt werden. 


Berlin, den.22. März 1816. 
; — des Innern. | 


No. 180. Desgleichen aus ber Verfügung am die Univerſitaͤt zu V 
lau, betreffend Vorſchriften für das planmäßige Studium 
Philoſophie. Vom 25. April 1816. EN 

— Daß den Studirenden eine Vorſchrift zum planmäßigen Hören 
philofopbifchen Vorlefungen nicht gegeben werden Eann, werden die | 
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a bee Philoſophie ſelbſt einſehen. Auf den LUmiverfitäten, wo das 
rim der Philoſophie am meiften geblüht hat, iſt dies auch nicht 
Folge Aufferer Zmangsmittel oder Vorfchriften, fondern der Vor⸗ 





Bu. Nefkript an das Kuratorium der LUniverfität Breslau, 
 !en Kollifion publice und privatim ängefündigter Vorlefuns 
m Vom 6. Zult 1816, 

. dm Kuratorium der Univerfität zu Breslau wird auf den Ber 
Emm 29, v. Di, eröffnet, DaB das unterzeichnete Miniſterium wohl 
m dm Profefloren der mediziniſchen Fakultaͤt in Antrag gebrachte 
kiftung, welcher zufolge ein und-daffelbe Kollegtum in dem näms 
1 Örmefter nicht zugleich privatim und ‚auch publice gelefen wers 
Hl, als ein, jedoch nur diejenigen, welche es unterzeichnet haben, 
Bud die professores extraordinarios und die Privatdozenten bins 
M Uebereinkommen der Fafultätsmitglieder genehmigen kann, fo 
ie als ein folches befteht. Segen ihre Verwandlung in eine ſta⸗ 
Ne Einrichtung aber fprechen erhebliche Gründe, um derentwillen 
Aunlferium den Antrag darauf ablehnen muß. 

Belin, den 6. Juli 1816. | 

Miniftertum des Innern. 


182, Extrakt aus dem Reſkript an den aufferordentlichen Re⸗ 
iinungsbevollmächtigten bei der Univerfität zu Bonn, die ins 
me Anordnung der Leftionskataloge und zeitige Beförderung 
verfelben zum Druck betreffend. Vom 2. März; 1820. 

Bern es gleich ſehr zu billigen iſt, daß jeder Profeſſor der katho⸗ 
Wologiſchen Fakultät in jedem halben Jahre eine Vorleſung grade 
enigen theologifchen Disziplin ankündiget, mit welcher er fich 
Ric) befchäftige hat, und für weiche er beſonders berufen: tft, fo 
doch hieraus nicht, daß er die Übrigen theofogifchen Disziplinen 
In Kreife feiner Vorleſungen gänzlich ausfchließen dürfe. — Da, 
Pliihstheofogifche Fakultät bis auf den aufferordentlichen Pros 
„velchen das Miniftertum ihr noch beizugeben beabfichtigt, jetzt 
PN vollftändig befeßt ift, fo werden Em. 2c. beauftragt, fie auf den 
dis vorläufigen Reglements der Untverfität Bonn aufmerffam zu 
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Men bie Eine, halbjährlich in lateinifcher Sprache von jeder Fa⸗ 
nt h haftende Borkefung, fo wie es auch für die Bunt wuͤnſchen 
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muß, daß die phllofophiiche Fakultaͤt Examinatoria und Disputat 
uͤber die hierzu beſonders geeigneten Disziplinen ankuͤndige. — Die 
dem nach den Wiſſenſchaften geordneten Lektionskatalog, unter der 
die Dhilofonbie beftimmten Abtheilung aufgeführten Vorlefungen 
Profeſſors N. über Pädagogik, Didaktik und deren Geſchichte m 
unfer einem beſondern für Pädagogif, als einer zwar philoſophiſt 
aber durch Erfahrungskenntniffe ſehr bedingten Kunſtlehre zu bef 
menden Titel in dem Katalog aufgeführt werden. Eben fo gehoͤrt 
von dem ꝛc. N. angekündigte Vorleſung über Politik nicht zu den 

philoſophiſchen Disziplinen, und muß daher ihre Stelle unter dem 
tel der Staatswifienfchaft finden. — Die Lehrer in den verfchied 
Künften find nicht blos in dem deutfchen, fondern auch in dem la 
fchen Kataloge namentlich aufzuführen, und es kann unter ihnen ı 
der el angenommene Lehrer der Fechtfunft genannt werden 
" Um den halbjährlichen Lektiondfatalog vor dem Anfange der Vorlt 
. gen, wie e8 zur Vermehrung der Frequenz der Unlverſitaͤt nothwe 
tft, gehörig verbreiten und ins Publikum bringen zu Eönnen, 
£ünftig der _Leftionsfatalog für das Sommerfemefter fpäteftens j1 
fange des Monats Januar, und der für das Winterfemefter patch 
zu Anfange des Monats Juli bierher zur Prüfung und Befaͤtigt 
eingereicht werden. — Berlin, den 2. März 1820. | 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗ Angelegenhei 


No. 183. Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollm 
tigten bei der Univerſitaͤt Halle, wegen Anfertigung eines | 
nifchen und deutſchen Kataloge der halbjährigen Vorleſan 
und der inneren Einrichtung derfelben, fo wie ihres noch 
gen Inhalts. Vom 8. September 1820. | 

Das von Em. ꝛc. mit dem Berichte vom 24. v. M. einget 
Verzeichniß der bei der vereinigten Univerfität Halles Wittenberg ! 
rend des bevorftehenden Winterfemefters zu haltenden Vorleſungen, 
anlaffe mich zu folgenden Bemerkungen: 1) Um die Wiſſenſche 
welche halbjährlich vorgetragen werden, leichter zu überfehen, und. 































einander zu fondern. 3) In dem lateinifchen Katalog muß ange 
werden, welche Dorlefungen publice und gratis, und welche pr'f 
oder privatissıme gehalten werden. — Sin dem Fünftig zu eniw® 
den, nach den Wilfenfchaften geordneten deutfchen Katalog der bald 
lichen Berlefungen darf die nähere Beſtimmung der Publife und 
Privars Vorlefungen gleichfalls nicht fehlen. 4) Seit zwei Jahre 
von feinem der Mitglieder der theofogifchen Fakuitaͤt eine Yorke 
über allgemeine und fpezielle Patrologie angekündigte, oder iegend 
griechifcher oder Lateinifcher Kirchenvater erklärt worden. Dieſe 
liche Luke in den Vorlefungen der theologifchen Fakultät muß Fi 
ausgefüllt, und die allgemeine und fpezielle Patrologie, fo mie die 
Elärung der hierzu geeigneten griechiſchen und lateinifhen Kirche 
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Inden Kurſus der theolonifchen Fakultät aufgenommen werben. 5) Die 
Enspflopädte und Methodologie der medizinischen Wiſſenſchaften, weiche 
inter den von der mediziniichen Fakultaͤt für das bevorkiebende es 
Better angefündigten Bortefungen fehlt, muß von jeht an regelmaͤßig 
b jedem Jahre einmal angekündigt werben, bamit dte nen angefoms 
m Otudirenden Gelegenheit haben, fich über das Weſen, den Um⸗ 
und den gegenwärtigen Standpunkt der von ihnen gewaͤhlten 
enſchaft zu verfkändigen, dieſelbe im Zufammenhange mit den übris 
Wiſſenſchaften aufzufaffen, und fich über den Gang und die Die 
ju unterrichten „ welche fie bei ihrem Studto befolgen müflen. 
dei dem gegenwärtigen Stanbpunfte der Philoſophie muß ich dar⸗ 
dringen, daB der Mhliofophfe der Natur von % an eine größere 







Ansutfomfeit von Seiten der philoſophiſchen Fakultaͤt gewidmet, 

md ührlich wentgftens Einmal eine ausführliche Vorleſung über dies 

a Wätigen Theil der philoſophiſchen Wiffenfchaften angekündigt 

BR 7) Es wird gut feyn, Fünftig, wie im den Lett talpgen 

Balken Landesuniverfitäten — die Namen der Profeſſoren 
1} 


ürigen Dozenten, ohne ihren Tateinffhe Endungen zu geben 
Ian Gen. — Berlin, den 8. :September 162 N 
ifter der geiftlichen, Unterrichts: und al cc ee Fe 
 Altenfein-- 


%. 184. Extrakt aus dem Reſtkript an den aufferordantlichen Dies 
m bevollmaͤchtigten bei der Lniverfität Bonn, wegen der 
albjährlich oder nach beftimmter Zeitfoige anzufündigenden 
Borlefungen. Vom 16. Januar 1822, . 
> Daß der Profeffoe N., auſſer der von ihm angekündigten oͤffent⸗ 
fr Sorlefung, nur Ein Privatfollegium, und zwar woͤchentlich nur 
| den zu leſen beabfichtigt, kam ich um ſo weniger für 
md erachten, als von jedem ordentlichen Profefkor billiger Weiſe 
Mern iſt, Daß er, wie es auch * den meiſten in der el ge⸗ 
halbjaͤhrlich auſſer dem vorſchtiftsmaͤßigen Publiko ie wei 
Bttollesia anfündige umd halte. — Die Einleitung in das Neue 
pment, eine anch für den Eatholifchen Theologen unentbehrliche 
ang, vermiffe ich ungern unter den Lektionen der katholiſch⸗ 
siihen Fakultaͤt; diefe Disziplin muß Fünftig in jedem jahre 
Ri L vorgetragen werben. — Bon jeder juriftifchen. Fakultät, und 
ad von der dortigen, iſt mit Grund zu fordern, daß fie dem 
Me des Staats, für deſſen Dienfte fie zunächft. die Stubirenden 
Bilden bat, eine befondere Aufmerkfamfeit widme, und die Stu— 
ven durch die erforderlihen Borlefungen zu einer gründlichen 
uiß gerade dieſes Rechts anleite. — Auch das Pollzeleccht. tft 
tudiichtige geblieben, obwohl die wiffenfchaftliche Kenntniß gerade 
% Rechts für jeden gebildeten — erforderlich, beſonders 
für elle Staatsdiener im Fache der Adminiſtration wie der ges 
Bihen Praxis ganz unentbehrlich tft. Sch ge daher gern der 
ung Raum, daß das eine oder das andere Mitglied der dortigen 
ſchen Fakuitaͤt künftig auch das Polizeirecht zum Gegenftand feis 
Verleſungen beſtimmen, und dadurch auch zu feinem Theile mit 
werde, um die falfchen und verworrenen Borftelungen, welche 
abe in Bezug auf diefes Recht in der gegenwärtigen Seit fich hier 
! da geltend machen möchten, zu befeitigen, und eine gründliche Eim 



















in dieſem wichtigen Zweige dee Rechtswiſſenſchaft zu. befördern 
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und zu verbreiten. — Die Encyklopaͤdie der mediziniſchen Wiſſenſ 
fehlt wiederum, und ich muß daher meine früheren Erinnerungen 
die Nothwendigkeit, daß in jeder Fakultät jährlich Einmal die En 
flopädie und Methodologie der betreffenden Wiffenfchaften vorget 
gen werde, hierdurch wieberhofen. — Da ſchon in Hinſicht der Gy 
nafien die Anordnung befteht, daß die Lehrer in der oberſten Kia 
ſich der lateinifchen Sprache bei Erklärung der hierzu geeignel 
Schrifeftellee wöchentlich in einzelnen Stunden bedienen müflen, fo 
von den Profefloren der Philologie auf einer Univerfität um fo me 
u fordern, daß fie unter einander abwechfelnd halbjaͤhrlich über ein 
terzu geeigneten Gegenſtand eine lateinifche Vorleſung halten. 
Derlin, den 16. Sjanuar 1822, 
Der Minifter der geiftlichen, Unterrichtss und Be 
v. Altenſtein. 


Mo. 185. Extrakt aus dem Reſkript an den aufferordentlichen 9 
gierungsbevollmäcdhtigten bei der Univerſitaͤt zu Königebe 
die über ——— Exegeſe und das vaterlaͤndiſche Krd 
zu haltenden Vorlefungen betreffend, desgleichen die Vorkjn 

— gen in lateiniſcher Sprache. Vom 5. Februar 1822. 

— Die Exegeſe ſaͤmmtlicher Schriften des Neuen Teſtaments m 
jedesmal in dem Zeitraume von 14, höchftens 2 Jahren vollen 
werden, damit alle Studirende ber Theologie Selegenheit erhal 
binnen der gedachten Zeit einen vollffändigen Kurfus in der Exeg 
des Neuen Teftaments machen zu koͤnnen. Em. ıc. werden beauftte 
hiernach die erforderliche Anmeifung an bie theofogifhe Fakultät 
erlaffen. — "Künftig muß über das vaterländifche Recht in je 
Zahre Einmal gelefen werden. Auch findet fich unter den Borlı 
gen der juriftifchen Fakulsät weder ein Eraminatorium und Dispul 
torium, noch ein in lateinifcher Sprache zu haltendes Kollegium uͤt 
einen aͤngenieſſenen wiſſenſchaftlichen Gegenſtand. Da jeder Prefth 
vermoͤge feiner Beſtallung verpflichtet iſt, Examinatoria und Dispu 
toria zu halten, fo tft der oben bemerkte Mangel um fo wenige } 
verantworten. — Webrigens muß auch in der mebizinifchen Fakul 
wie in fämmtlichen übrigen Safuleäten, balbjährlicd eine Worlefung 
lateiniſcher Sprache über einen geeigneten Segenftand gehalten m 
den, wonach Em. 20. das weiter Erforderliche zu verfügen haben. 

Berlin, den 5. Februar 1822. 

Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts: und MONTE IE 

. v. ten ein. 


No. 186. Desgleichen aus dem Reſkript an den auſſerordentlich 
Regierungsbevollmächtigten bei der Univerſitaͤt zu Berlin, 1 
n Ankündigung von VBorlefungen über Enchklopädie 
aturwiffenfchaften und der Vorlefungen in lateinifcher Spra 
j Vom 21. Februar 1824. 
— Der juriftifchen Fakultaͤt iſt zuzumuthen, daß — kuͤnftig ha 





jährlich über einen angemeſſenen Gegenſtand menigitens Eine ® 
lefung in lateinifcher Sprache halte. Diefelbe Zumuthung iſt auch 
die übrigen Fakultäten zu richten, welche bis jeßt noch gar feine 

leſungen in lateinifcher Sprache gehalten haben, was um fo mehr a 
fällt, als auf den übrigen Landesuniverfitäten von jeder Fakultät re 
mäßig in jedem Semeſter eine Tateinifche Vorleſung über einen get 
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min Gegenſtand angekündigt und gehalten wird. — Bei der Aus: 
ehnung, welche einzelnen Theilen der Naturwiſſenſchaft auf der hie⸗ 
-fgen Univerfität in den betreffenden Vorlefungen gegeben wird, fcheine 
4 mis befonders noͤthig, daß jährlich Einmal die Encyflopädie und 
‚Methodologie der Naturwiſſenſchaften vorgetragen werde, damit die 
dirnden dadurch in den Stand gefegt werden, das Verhältniß 
We einzelnen Zweige der Naturwiſſenſchaft zu dem Ganzen derfelben 
F beurtheilen, und hiernach ihre Studien abzumeſſen. 
4 Berlin, den 21. Februar 1822. 
tMinifter der geiftlichen, Unterrichts: und MebdizinalsAngelegenheiten. 
v. Altenfein. 


9197. Extrakt aus dem Reſtkript an den aufferordentlichen Re⸗ 
re bei der Univerfitde Halle, Vorſchrif⸗ 
tm über die innere Einrichtung der Leftionsverzeichniffe enthals 
md. Vom 22. Maͤrz 1822, 

hDas Verzeichniß der Vorlefungen für dag Sommer » Semefter 
Aitıimal in der zweiten Hälfte des Monats Januar und fpäteftens 
Ham 25. Januar, und das für das Winter sSemefter jedesmal in 
‚We ineiten Hälfte des Monats Yunius und fpäteftens bis zum 25. 
wi, hierher einzureichen. 3) In dem lateinifchen, wie in dem deut: 
In, nach den Wiflenfchaften geordneten Verzeichniffe muß bei jeder 
plnen Vorleſung ſowohl die Tagesftunde, zu welcher fie gehalten 
dm fol, als auch die derfelben zu widmende wöchentliche Stuns 
Tea! ausdrücklich und genau angegeben werden. 8) Die in dem 
yasiihspädagogijchen Seminar halbjährlich anzuftellenden Uebuns 
Be ind zwar nach wie vor unter den Vorleſungen der theolagifchen 
Wltt in dem deutfchen und lateinifchen Verzeichniffe mit aufzufü 

Noch mug am Schluffe bes lateinifchen und deutfchen Berzei s 
za unter der Rubrik „Deffentlihe gelehrte Anftalten” des. 

Aſch-paͤdagogiſchen Seminars noch befonders gedacht werden. 

ww gilt auch von dem philologifehen Seminar, jo wie von dem 
Wrihen und chirurgiichen Klinitum, von der Lehranſtalt für Ges 
ilfe, von dem botanifchen Garten u. f. w. ı. 
Berlin, den 22. März 1822. 
Niniſter der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 
| v. Altenfetin. 


188. Desgleichen aus dem Reſkript an den aufferordentlichen Re⸗ 
gterungsbevollmächtigten bet der Univerſitaͤt 4 Breslau, die Ord⸗ 
nung dee Profefloren ꝛc. in den lateinifchen Lektionsverzeichniſſen 
ſolle nach alphabetifcher Kolge gefchehen. Vom 27. März 1822, 
Um für die Zufunft zu vermeiden, daß die Stellung der einzels 
Profefforen in dem lateinifchen Lektionsverzeichniffe nicht weiter 
laſſung zu Nangftreitigkeiten geben Eönne, will ich hierdurch feft: 
„daß in dem halbjährlichen lateiniſchen Lektionsverzeichniffe der 
en Univerfität von jet an die Profefforen und Dozenten nach 
Iphabet, und zwar mit denfelben Abtheilungen zwifchen ordents 
und aufferordentlichen Profefioren und Privatdozenten, und mit 
Fenſtellung des zeitigen Bekans der betrefienden Fakultaͤt aufge⸗ 
Dt werden follen 2c. — Berlin, den 27. März 1822, 
Niniſter der geiftlichen, Unterrichts ; und Medizinals Angelegenheiten. 
| v. Altenſtein. 

















No. 189, Extrakt ans dem Reſkript an den aufferorbentlihen Ra 
gierungsbevollmächtisten bei der Unlverſitaͤt zu Berlin, fr 
gen der von den Profefforen. halbjährlich anzukündigenden 
fentlihen Vorlefungen. Vom 24. Juli 1822, 

Die Profefforen der übrigen Landesuniverfitäten find theild du 
die Statuten der betreffenden Fakulcäten, theils durch ihre Beſtallu 
en verpflichtet, alle Halbe Jahre über einen Zweig der von ihnen 
ehrenden Wiffenfchaften ein Kollegium unentgeltlich zu lefen; fie eom 
men diefer Verpflichtung regelmäßig nach, und ihre oͤffentlichen Bu 
lefungen werden, den halbjährlich eingereichten Liften zufolge, ve 
den Studirenden fleiffig und zahlreich beſucht. Sowohl wegen de 
Nutzens, den die Srudirenden aus einer Öffentlichen Vorleſung üb 
einen zweckmaͤßig gewählten wiſſenſchaftlichen Gegenſtand ziehen Eh 
nen, als auch zur Vermeidung von Eremplififationen, muß id füt 
während wünfchen, daß diejenigen ordentlichen Profefforen, denen e& 
ſolche Verpflihtung noch nicht vermöge ihrer Beftallung auferlegt i 
aus freiem Antriebe thun werden, was die Profefforen der Er 

Landesuntverfitäten, zum Theil unter weniger günftigen dkonoml 
Verhaͤltniſſen, beftimmter Vorfchriften zu Folge, zu thun verfidtt 
ind. — Berlin, den 24. Juli 1822, | 
er Miniſter der geiftlichen, Unterrichts: ee 
v. en | 


Do. 190. Desgleihen aus der Verfügung an den aufferordeh 
lichen Regierungsbevollmächtigten bei der Univerfität zu & 
nigsberg, daß über oͤffentliche Vorleſungen Eraminatorien M 
Disputatorien zu halten. Vom 3. Auguft 1822, \ 

— Ueberhaupt ift der theologifchen Fakultät zu empfehlen, mit" 
dortigen Studirenden der Theologie recht fleijfig Disputatoria 
angemefiene Gegenftände aus dem Gebiete der Theologie zu halt 
fo wie auch den Profefforen der übrigen Fakultäten die ſtatutariß 
Einrichtung der dortigen Univerfität, nach welcher über die cold 
ublica Eraminatoria und Disputatoria gehalten werben follen, 
rinnerung zu bringen, indem zwecmäßig geleitete Disputatiel 
eines der wirkfamften Bildungsmittel für die Studirenden find, W 
ches aber in neuerer Zeit mit Unrecht faſt ganz —— word 
if, die Eraminatorien aber zu genauerer Finprägung des Vorgetra 
nen förderlich find, und den Mrofefforen eine nähere Dekannıfd 
mit der wiſſenſchaftlichen Bildung ihrer an verfchaffen. 2) & 
die juriftifhe Fakultaͤt unterlaffen hat, Vorlefungen über die Pant 
ten anzufündigen, iſt nicht zu billigen, indem nothwendig tn je 
balben Jahre Die Pandekten gelefen werden muͤſſen. | 
Berlin, den 3. Auguft 1622. 
Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts: und Medipinat’Angetesende 
v. enſte 


Do, 191. Reſkript an die Koͤnigl. Univerſitaͤt zu Berlin, per 

piem an die Äbrigen, über die Mittel, welche anzumenden, 

te Studirenden die angenommenen Vorleſungen 5i6 i 
Schluſſe derfelben befuchen. Vom 12. November 1822. 

Das Minifterium ft mit dem Rektor und Senat barin ein 

flanden, daß die Studirenden, welche mitten im Laufe der Vorle 

gen bon der Univerſitaͤt abgehen, offenbar dem Nutzen, weichen ih 
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Ne angenommenen Vorleſungen hätten gewähren innen, fo gut ale 


r 


ih entfagen, und daß es nothwendig if, dem bisher bemerften 
egelmaͤßigen Verfahren mancher inlaͤndiſchen Studirenden, welche 
Nachtheile fuͤr ihre Studien ſehr fruͤhzeitig und lange vor dem 
ſuſſe der Vorleſungen auf Reiſen ſich begeben, oder ganz die Uni⸗ 
it verlaſſen haben, Einhalt zu thun. — Jedoch muß das Minis 
m, um folches zu bewirken, aus mehreren Gründen Anftand nehs 
‚nah dem besfallfigen Antrage des Mektors und Senats vom 
Auguft d. J. für die Zukunft zu verordnen, daß denjenigen ſtudi⸗ 
Inlaͤndern, welche die biefige Univerſitaͤt mitten im Laufe der 
kungen, und vefp. vor dem 15. Auguft oder 15. Maͤrz verlaffen, ohne 
Oylug der von ihnen angenommenen Vorlefungen abzuwarten, oder 
bfonders dringenden Nothfall nachzuweiſen, dasjenige akademi⸗ 
Omefter, in welchem fie fo frühzeitig von der Univerſitaͤt abs 
R, sicht für das triennium academicum angerechnet werden folle. 
wird der Zweck, zu welchem der Rektor und Senat eine 
ordnung erlaffen zu fehen wänfcht, auf einem fürzeren Wege 
reicht werden, daß jeder Profeſſor von jest an in den an 
indifchen Studirenden zu ertheilenden Zeugniffen ausdruͤcklich 
kunt, ob fie die bei ihm angenommenen Vorlefungen regelmaͤßi 
bi zum Schluſſe befucht — oder nicht, und daß die betrefs 
k Satulcht die desfallfigen Bemerkungen der einzelnen Profeſſoren 
von ihr zu ertheilende Sakultätszeugniß, über die von einem 
inlaͤndiſchen Studirenden befuchten Borlefungen und feinen darin 
nen Fleiß, mit geroifienhafter Strenge aufnehme. Das Mint 
pn ficht fi veranlafft, die obengedachte Maaßregel ſowohl den 
In Faküͤltaͤten, ald auch den ordentlichen und aufferordentlichen 
sten und den Privatdogenten hierdurch zur Pflicht zu machen, 
Bald geſetzliche Norm vorzufhreiben. Der Rektor und 
wird beauftragt, hiernach das weiter Erforderliche an die eins 
akultaͤten zu erlaffen, auch durch einen warnenden Anfchla 
hwarze Brett von dem Verfahren, welches von jeßt an be 
ng der Zeugniffe der Fakultäten, wie der einzelnen Profefforen 
pbachtet werden, auf eine angemefjene Weiſe und unter Bezug 
Kauf die Veranlaſſung zu diefer Anordnung, in Kenntniß zu 
Wird hei Ertheilung der Zeugniffe, wie das Minifterium von 
Pflichtliebe der einzelnen Fakultäten und Profefforen vertrauen: 
Mmartet, von jetzt mit Genauigkeit und Strenge nad) obiger 
Aift verfahren, fo erhalten diejenigen Behörden, welchen die ins 
Im Studirenden demnaͤchſt Sehufs der zu beftehenden Prüfun: 
Pite Zeugniffe vorlegen müffen, die — Kenntniß von dem 
thder betreffenden Individuen im Beſuche der angenommenen 
lungen, und Eönnen nach dem Inhalte diefer Zeugniſſe felbft die 
Önen anzuftellenden Prüfungen der Kandidaten abmeffen. 
derlin, den 12. November 1822. 
Merium der geiftlichen , Unterricht; und Medizinal: Angelegenheiten. 
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192, Verfügung an die aufferordentlichen Negierungsbevollmächs 
tigten bei den Untverfitäten zu Breslau und Bonn, desgleichen 
an das Koͤnigl. Oberpräftdium zu Münfter, wegen Mitcheilung 
der Eeftionsverzeichniffe der Eatholifch s theologischen Fakultäten 
an die betreffende biſchoͤfliche Behoͤrde. Vom 25. Febr. 1823. 

Da das Minifterium es nicht angemeffen findet, die Eatholifchs 
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ehentogtfche Fakultaͤt der dortigen Untverfität in eine unmittell 
erbindung mit der bifchöflihen Behörde zu bringen, fo me 
Em. ic hierdurch aufgefordert, der bifchäflichen Behörde die hafbi 
lichen — der katholiſch⸗theologiſchen Fakultaͤt je 
mal vor deren Einſendung an das Miniſterium zur Aeuſſerung 
zutheilen. Em. ꝛc. haben bie biſchoͤfliche Behoͤrde hiervon gleich 
zu benachrichtigen und ſie zu erſuchen, ihre Aeuſſerung uͤber das 
tionsverzeichniß jedesmal an Sie zu richten, und Ihnen auch ſon 
eröffnen, was fie etwa in Hinſicht der gedachten Fakultaͤt zu deſi 
ren habe, weil folches ber einzige verfaflungsmäßige Weg fen, 
welchem Abhälfe bei dem Minifterio veranlafit werden koͤnne. 
Fatholifchstheologifchen Fakultät haben Ew. ıc. zugleich zu erd 
daß diefelbe jede, die Univerfität und das Lehramt bei derfelben 
treffende Mittheilung der bifchöflihen Behörde Ihnen mit ihrem 
achten einzureichen, und deren Beantwortung fo lange füch zu en 
ten babe, bis fie weiter von dem Minifterio befchieden worden. 
Um aber durch diefe Mittheilung des Leftionsverzeichniffes an 
bifchöfliche Behörde deffen Bekanntmachung nicht zu verzögern, 
die katholiſch-theologiſche Fakultät von Em. ꝛc. auch anzumelfe ft 
daß fie früher als alle andere Fakultäten Ihnen ihre Lektionsum 
niffe einreiche. — Berlin, den 25. Februar 1823, 


Minifterium der geifktichen, Unterrichts s und Medizinal⸗Angelegenh 


Mo. 193. Ertraft aus der Verfügung an den aufferordentl 
Negierungsbevollmächtigten bei der Univerfität zu N., m 
der Vorlefungen über einzelne Theile der eigentlichen 
thbums:Miffenfchaften neben der Erklärung der griechifchen 
lateiniſchen Klaſſiker. Vom 27. Februar 1823. 

— 4) Hinfihtlich der angekündigten Vorlefungen über Elaffifce 
lologie muß ich die fhon mehrmals gemachte Erinnerung um fo d 
gender wiederholen, je weniger es zu billigen ift, daß unter den 
angekündigten Borlefungen über klaſſiſche Philologie auch nicht 
einzige iſt, welche die ſyſtematiſche Behandlung einer der eigentli 
Alterthums sWiffenfchaften bezweckt. Die Erkidrung einzelner gri 
ſcher und lateinischer Schriften, worauf fih der Prof. N. fall 
fchließtich beſchraͤnkt hat, iſt allerdings leichter, als die Bearbei 
und Darftellung einer zur Alterthumskunde gehörigen Wiſſenſ 
Die Pflicht der Profefforen der Elaffifhen Philologie ift es aber, 
die fchwierigeren Aufgaben ihres Berufs fo viel als möglich zu ld 
und neben der allerdings nothmendigen Erklärung der Werke t 
ner Schriftfteller,, in welchen fich der Geiſt des Alterchums am 
fien abfpiegeit, auch die übrigen Elemente im Leben der Ela 
Melt wiffenfhaftlic zu ergründen und darzuftellen, damit die © 
renden durch die Vorträge der betreffenden Profefloren zu eine 
ſeſenden, wahren und lebendigen Erkenntniß der klaſſiſchen Wel 
hrem gefammten religioͤſen, wiſſenſchaftlichen, oͤffentlichen und be 
dern Leben angeleitet werden. — Berlin, den 27. Februar 182. 


Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegend 
9. Altenſtei 


No. 19. —— an die mediziniſchen Fakultaͤten, 
den Studirenden der Chirurgie Gelegenheit gegeben wer 
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muͤſſe, die fogenannte eine Chirurgie theorstifch und praktiſch 
zu erlernen. Vom 21. Auguft 1823. — 

Das Miniſterium hat die Ueberzeugung erhalten, daß die meiſten 
Otudirenden der Chirurgie gegenwärtig ihre Ausbildung auf den Unis 
vefitäten fuchen, diefe Fehranftalten aber verlaffen, ohne die praftis 
'fhen Kenntniffe, welche Wundärzten ganz unentbehrlich find, erlangt 
u haben. Nach der Meinung des Minifterii ift der Grund diefes 
Bangeld nicht blos darin zu fuchen, daß dem jungen Chirurgen in 
‚u Regel die Vorkenntniffe abgehen, weiche zur Neife für die Uni— 
wiſtit erforderlich ſind, ſondern hauptſaͤchlich darin, daß eine Menge 
ſelcher Gegenſtaͤnde, welche man gewöhnlich unter der allgemeinen Be⸗ 
‚sung „dee Eleinen Chirurgie” begreift, in dem Vortrage über 
Bandagen s und Sinftrumenten sLehre, über Frakturen und Rurationen, 
üir den cursum Operationum und über hirurgifche Klinik ganz übers 
am werden, theild auch darin, daß die jungen Leute zu wenig ans’ 
stalm werden, fich praktifch in den kleinen chirurgifchen Operationen, 
in Üerlaffen, Einimpfen der Schußblattern, Fontanells, Blaſen⸗ 
Hates und Haarfeil: Segen, im Kathedrifiven, Abfceßöffnen, Wuns 
imErweitern und DBereinigen, in den verfchledenen Blutſtillungs⸗ 
ahoden, in den Fifteloperationen, Paracentefen, in der Anwendung 
von Injektionen aller Art ıc., fo wie in Anlegung der — UN 
‚Mt Hellung der Beinbruͤche, Wunden und Gefchwüre noͤthigen Vers 
hnde und fonftigen ärztlichen Huͤlfsleiſtungen, ſowohl am Kranken⸗ 
‚Me felöft, al8 auch am Kadavern und Fantomen zu üben, Diefe 
ı fnibung iſt aber für jeden Wundarzt durchaus nöthig und uners 
‚Mid, weil feit der Aufhebung der Zunftverfaffung der Chirurgen, 
‚Sehr Chirurgie Befliffenen oft feine andere Gelegenheit baden, ſich 
diſe Fertigkeiten und Kenntnifle zu erwerben, und der Staat wirklich 
fahr laͤuft, diefe Klaſſe von Heilkuͤnſtlern, ohne deren Mitwirkung 
Kelehrte Arze in vielen Berhältniffen des Lebens nicht auszureichen 
Mg, mit der Zeit ganz zu verlieren. Das Minifterium glaubt 
‚Mden Einwand beforgen zu dürfen, daß die Univerfitäten eigent- 
‚Mine für bloße Chirurgen beftimmte Lehranftalten find; denn auch 
If und völlig wiffenfchaftlich gebildete Wundarzt kann biefe 
iftiihen Fertigkeiten in dem niederen Gebiete feines Wirkens vors 
ih in der Landpraris nicht, entbehren. Gelegenheit, fie zu erlers 
‚ möffen alfo auch die Univerfitäten gewähren, geſetzt auch, daß 
Ban auf diefen nur Doktoren der Chirurgie bilden wollte, wenn ans 
5 den Univerfitätsstinterricht in der Chirurgie nicht der Vorwurf 
UnzulänglichEeit und Unvollftändigkeit treffen fol. — Indem das 
hifterium für nöthig erachtet hat, die medizinifche Fakultaͤt, und 
mentlich die Profefforen der Chirurgie und die Vorſteher der chirurs 
detliniſchen Inſtitute, auf die vorerwähnten Mängel in dem chi⸗ 
Miihen Unterrichte aufmerkfam zu machen, und fie dadurch zu vers 
hflen, daß fie ihren Zuhoͤrern die erforderliche Gelegenheit verſchaf⸗ 
PR, jene obengenannten Segenftände ſowohl theoretiich als praftifch 
Artlernen, macht ed den ——— Profeſſoren zugleich zur Pflicht, 
Aden Zeugniſſen über den gehörten cursum operationum und über 
Rtguentiete hirurgifhe Klinik beſtimmt auszudruffen, ob der Studis 
h e auch an den Operationsuͤbungen Theil genommen, und ob er 
| Girurgifhe Klinik blos als Auskultant oder wirklich als Prakti⸗ 
at befucht hat, weit hinfort Niemand zur Prüfung als peaktifcher 
Vundarzt zugelaffen werden foll, der ſich nicht durch Zeugniſſe über 
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die Uebung in den einem ———— noͤthigen Fertigkeiten ausweiſe 


kann. — Berlin, den 21. Auguft 1 | 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-⸗Angelegenheiten 


No. 195. Verfügung an den aufferordentlihen Regierungsbevoll 
mächtigten bei der Univerſitaͤt Au Breslau, daß von der dort 

en mediziniſchen Fakultät alljährlich ein Kollegium über Vieh 

Fuchen gelefen werden ſolle. Vom 23. Oftober 1823. 

Dem Miniſterio erfcheint es fehr wuͤnſchenswerth, daß von jet 
an aljährlid ein genügendes wiſſenſchaftliches Kollegium über di 
Viehſeuchen für fünftige Phyſiker auch auf der dortigen Univerfiti 
gelefen werde. Das Minifterium beauftragt daher Em. ꝛc., die der 
. tige mebdizinifche Fakultät von diefem feinem Wunfche in was 





fegen, und diefelde zu veranlaffen, durch Ankündigung eines Kolleg 

über die Vichfeuchen für Eünftige Phyſiker dem in diefer Hinſicht o 

der dortigen Univerfität bisher bemerkten Mangel abzuhelfen. | 
Berlin, den 23. Oftober 1823. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheitm 


No. 196. Firkularverfügung an die Koͤnigl. Univerfitäten, mega 
einzuhoiender Genehmigung bei Abweichungen von dem gehtuk 
ten Leftionsfatalog. Vom 31. Mai 1824. ! 

Das Minifterium fordert den Rektor ꝛc. hierdurch auf, in jedem 
Falle, wo ein Profeffor oder Privatdozent bei der Univerſitaͤt i 





veranlafit fehen follte, eine von ihm angefündigte Vorleſung nid 
zu halten, und flatt ihrer eine andere anzufündigen, oder im Lauf 
der Vorlefungen ein Kollegium oder Disputatorium, welches im Leh— 
tionsfataloge nicht fehon angezeigt und genehmigt worden, eintreil 
zu laffen; eine jede folche Veränderung dem Minifterio auf dem tt 

gefchriebenen Wege durch den aufferordentlihen Regierungsbevollmäg: 
- tigten vorher anzuzeigen, und die Genehmigung einzuholen. Sn ei 
gen Fällen iſt der aufferordentliche NRegierungsbevollmächtigte authe 
rifirt, eine proviforifche Genehmigung zu ertheilen, deren Sanktie 
indeß immer das — ſich vorbehaͤlt. 

Berlin, den 31. Mai 1824. 

Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten 


No. 197. Extrakt aus einer Verfügung an den auſſerordentlicht 
Megierungsbevollmächtigten bei der Univerfität zu Königsberg 
betreffend die von der theologifhen Fakultät anzufündigendt 
Vorlefungen. Vom 2. Auguft 1824. 

— 1) Sür die Eregefe des Alten Teftaments iſt durch die Eine, vol 
dem Profeſſor N. angekündigte Vorlefung über den Jeſaias nicht 9 
nügend geforgt, und kann von der dortigen theologifchen Fakultaͤt 
Srund gefordert werden, daß fie ihren Studirenden Gelegenheit vet 
fhaffe, dort in einem Zeitraume von etwa zwei Sjahren einen vo 
ftändigen Kurfus des alten Teftaments machen zu koͤnnen. Auch vr 
miffe das Minifterum unter den von der theologifchen Fakultät an 
gekündigten Lektionen ungern eine Vorleſung über die chriftfiche Mi 
ral, von welcher im laufenden Semeſter nur der theoretifche The 
tft angekündigt worden; die allgemeine und fpezielle Patrologie un 
die bibliſche Archäologie find feit längerer Zeit auf der dortigen Un 
verfität nicht vorgetragen worden, worauf die theologiiche Fakult 
aufmerkſam zu machen iſt. — Berlin, den 2. Auguſt 1824. 
Miniſterium der geiſilichen, Unterrichts⸗ und Mediziñnal⸗Angelegenheiter 
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No. 198. Extrakt aus einer —— den auſſerordentlichen 
Regierungsbevollmaͤchtigten bei der Üniverſitaͤt zu Berlin, wegen 
der von der juriſtiſchen Fakultaͤt uͤber das Europaͤiſche Voͤlker⸗ 
recht zu haltenden Vorleſungen. Vom 8. Auge 1824. 

- Ungern vermifft das Miniflerium unter den Lektionen ber ju— 

Hifhen Fakultaͤt eine Vorleſung über das Voͤlkerrecht, welche befons 

Ins geeignet fseint, durch die praftifche Entwilfelung der Formen, 

ind weiche die ciwilffirten Nationen der neueren Zeit ihren Verkehr 

n die Ueberfchreitungen der rohen Macht und Leidenfchaften ges 

5 — die Studirenden von leeren Abſtraktionen und Webers 

ungen in politifchen Dingen zuräczuführen, und fle gründlich 

Kun, wie ſich die fämmtlichen Berhältniffe zu einander allmaͤh⸗ 

us den Kämpfen von Jahrhunderten, und aus der am Ende 

im fegreichen Macht der wahren Gerechtigkeit und Billigkeit zu 

— Syſtem herausgebildet haben, das in der Natür ſeine 

g, ſeine Feſtigkeit und Dauer hat, und gegen welches alle 
Yan vergebens kaͤmpfen werden, die nur auf vorübergehende 
Etnmmgen der Völker und Individuen gegründet find. Das Mis 
Kiriım ertvartet daher vonder juriftifchen Sakuicdt der Königlichen 
ffedrich Wilhelms Univerfität vertrauungevoll, "daß fie Fünftig auch 

KW Bölferrecht in den Kreis ihrer Worlefungen ziehen, und dadurch 

im besfallfigen bisherigen Beduͤrfniſſe abheifen werde. 
 dertin, den 8. Auguft 1824. 
Beiterhum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinalk Angelegenheiten. 


9.199, Desgleichen aus einer Verfügung an den aufferordents 
lihen Negterungsbevollmächtigten bei der Univerfitäc zu Bres⸗ 
lau, wegen der von den Fakultäten halbjährlich anzufündigenden 
Eraminatorien und Disputatorien. Vom 11. Auguft 1824, 

= $pn der evangelifch s theologifchen u ift weder ein Exami- 

| noch ein Disputatorium angefündigt worden, was den frür 

"a Inordnungen des Miniſterii widerfpricht, welchen zufolge halb⸗ 
von jeder Fakultät ein in lateinifcher Sprache zu haltendes 

Mtintorium und Disputatorium anzufündigen iſt. 

derlin, den 11. Auguft 1824. | 

erium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten, 


3.200. Cirfalarverfügung an die aufferordentlichen Negierungss 
bevollmaͤchtigten bei den Univerfitäten, wegen der Borlefungen 
über das Natur⸗ und Staats-Recht, und wegen des Verhälts 
niffes der hiftorifchen und praftifhen Schule in der Juris⸗ 
prudenz. Vom 11, September 1824, 
das Miniſterium ſieht fich veranlafft, Em. ıc. über einige Ges 
ande des Rechtsftudiums auf den Univerfitäten nachſtehende Ers 
gen zu machen: - 
Die erſte betrifft das Studium des allgemeinen Staat 
ts. Es liegt aus der Sefchichte und aus den Akten vor, daß 
zolitiſchen und revolutionären Iimtriebe und Verirrungen unferer 
zu einem fehr bedeutenden Theile aus verkehrten Lehren des alls 
m Staatsrechts entfianden, oder durch fie befördert und bes 
it find, Es haben daher aftenmäßig die geheimen Vereine auf 
| Univerfitäten biefem allgemeinen Staatsrecht ihre befondere Aufs 
amkeit gewidmet, und in ihren Zufammenkünften die zur weis 
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tern. Verbreitung beftimmten Dogmen beffelben näher erörtert, 
eigene flaatsrechtliche Vorleſungen befchloffen und zum heil a 
geführt. In den Kompendien und Vorlefungen des allgemeinen Stan 
rechts hat es zwar auch in älteren Zeiten nicht am nachtheiligen u 
fubverfiven Srundfägen gefehlt, allein fie konnten früher aus m 
reren Ständen ihren fehadlihen Einfluß nicht fd verbreiten, als d 
gegenwärtig der Fall ift. Zu diefen Gründen iſt die veränderte S 
lung des allgemeinen Staatsrechts in den akademiſchen Vorlefun 
befonders zu rechnen. Daflelbe ward bis gegen das Ende des vor 
Sahrhunderts als zweiter Theil des Naturrechts angefehen, und 
demfelben gelehrt, das Naturrecht aber größtentbeils von Zuriften 
arbeitet und vorgetragen, und zum juriftifchen Studium und Kur 
gerechnet; es war daher damals nicht Theil des philofophifchen 
diums. Diefe Stellung bat fich aber gegenwärtig bedeutend ver 
dert, indem das Natur:, wie das allgemeine Staats :NRecht groͤß 
theild als Theil des philofophifhen Studiums angefehen, behan 
und vorgetragen wird, und aus dem juriftifchen mehr und mehr a 
gefchieden tft. Hieraus folge von felbft, daß die Worlefungen d 
das allgemeine Staatsrecht gegenwärtig nicht mehr, wie dies 
faſt ausſchließlich der Fall war, blos von Suriften, fondern von al 
denjenigen, welche an POLEN ION Kollegin Theil nehmen, mit 
von allen Studirenden, gehört werden. Die praktifchen Folgen di 
veränderten Stellung find erheblih. Einmal ward das allgem 
Staatsrecht früher. von Mitgliedern der AJuriften: Fakultät, alſo 
Männern vorgetragen, deren Phantafie durch a ittves Recht 
regelt war, andern Theils folgte aber bei den Schülern auf das 
emeine Staatsrecht, das ganze übrige Nechtsftudium, und inio 
beit das des pofitiven deutfchen Staatsrechts. In diefem Stu 
des pofitiven Rechts wurden die ercentrifchen Anfichten, welde 
junge Mann in den Vorlefungen über das allgemeine Staatöt 
erhalten haben mochte, geläutert und berichtigt; er lernte daher 
Kechtsverhältniffe des Staats überhaupt, und infonderheit das 9 
feitige Berhältniß der Negierungsgemwalt und der Unterthanen 
blos fo, wie daſſelbe in abftrafter, oft einfeitiger, a und 
lich wechfelnder Theorie für einen idealen, fogenannten Vernunft 
gefaltet und gebilder worden, aber auf den wirklichen Staat 
unanwendbar tft, Eennen, fondern ward auch in dem pofitiven St 
recht, mithin über das vorhandene und rechtsgältige Verhaͤltniß 
Regenten und der Untertbanen belehrt. Ganz anders verhält 
dies nach der obengedachten neuern ‚Stellung der Vorlefungen 
das allgemeine Staatsrecht. Die Theologen, Philologen und At 
weiche in denfelben die Nechtsverhältniffe des Staats in abs 
fennen lernen, erhalten vor ihrem Eintritt in das bürgerliche 
feinen Unterricht über das pofitive Staatsrecht, und treten mithi 
das bürgerliche Leben mit den Anfichten und Begriffen, welche fie 
einem naturrechtlihen Staat, und einem eigentlich nicht vorhand 
Zuftande erhalten haben, und mit den darauf gegründeten Anſpruͤ 
an einen folhen Vernunftſtaat, und betrachten daher dasjenige, I 
wirklich Staatsverfaſſungen abweichend von jener Theorie enthal 
als Willkuͤr und ungerecht. Selbſt bei jungen Suriften treten } 
Nachtheile ein, wenn das pofitive Staatsrecht des deutfchen Bull 
und einzelner Bundesſtaaten nah Syſtemen vorgetragen wird, 
principaliter allgemeines Staatsrecht, das pofitive Staatsrecht 4 
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nr anhangsmelie, und als Abweichungen vom erfteren behandeln. — 
hy, ı. ermeffen hieraus, wie nothwendig es tft, diefem Gegenſtande 
re befondere Aufmerkfamkeit zu widmen. Es iſt durchaus‘ erfors 
elih, darauf zu fehen, daß das Natur; und befonders das allgemeine 
duats Recht nach gehörig geprüften, nicht blos von fchädlichen Grund⸗ 
m freien, fondern auf richtigen, angemeffenen Grundfaͤtzen berus 
m Spftemen vorgetragen werde. Wenn es gleich zu wuͤnſchen 
daß beide Wiffenfchaften von Profefloren der Nechtswiflenfchaft 
giweiſe gelehrt werden, fo wird doch dies weder allgemein, no 
fi als Regel anzunehmen und auszuführen feyn, jedoch muß 
se darauf gehalten werden, daß fie nur von geprüften, gereiften, 
nd Sefinnungen, wie in Gruͤndlichkeit der Wiffenfchaft zuvers 
m Männern gelehrt werden. Nicht minder tft darauf. zu halten, 
We VBorlefungen in der Regel. nur nad) gedruckten Kompendien 
wunfınntem Werthe gehalten werden. — Em. ꝛc. befonderer 
mfeit empfiehlt das Minifterium dieſen Segenftand angeles 
er und fordert Ste auf, von den Vorlefungen über diefe Wiſe 
alten genane Kenneniß zu nehmen, und dem Miniſterium darüber 
om Bemerkungen mitzutheilen, welche Sie bei der Beobachtung 
#örgenftandes gemacht haben werden. E68 übertäfft Ihnen, hier⸗ 
mit den betreffenden Profeſſoren Nücdfprache zu nehmen, und 
af diejenigen Nachtheile — — zu machen, deren Vermets 
as Miniſterium durch dieſe Eröffnung bezweckt. 
der zweite Gegenſtand iſt die fogenannte hiſtoriſche Schule 
umifhen Civilrechts. — Em. ıc. iſt bekannt, daß ſeit mehr 
Jahren das Studium und der akademiſche Vortrag dieſes 
eine bedeutende Veraͤnderung erlitten hat, indem die fruͤher 
te elegante Jurisprudenz, die ehemals nur. von einer kleinen 
Ivon Rechtsgelehrten vorzugsweife gepflegt ward, während bie 
Ihe Rechtswiffenfchaft und deren Studium und afademticher 
udie Negel bildete, nunmehr unter dem Namen der hiftorks 
18chule über jene das Uebergewicht erhalten hat, oder im Bes 
M,es zu erlangen. Zu den Gründen diefer Veränderung ges 
ebgefehen von den berühmten Lehrern, weiche der hiftorifchen 
"mit fo glänzendem Erfolge fi widmeren, ganz vorzüglich 
fahr, worin bei der lange drohenden allgemeinen Einführung 
de Napoleon, und überhaupt bei dem Schwanken aller beftes 
Einrihtungen, wie jedes andere pofitive Recht, fo auch das 
de Civilrecht, als praktiiches und geltendes Recht lange fehwebte, 
!urh an praftifhem Intereſſe verlor, während das biftoriiche 
fe fih nicht allein erhielt, fondern auch ſich erhöhte. Obgleich 
Lage der Sache nicht mehr vorhanden tft, fo bat, befonders auf 
täten, die vorzugsweife Pflege und Beruͤckſichtigung der hiſto⸗ 
chule nur zu oft mit Vernachläffigung der praftifchen den⸗ 
ih erhalten, vote nicht allein aus den Vorlefungen, fondern auch 
hervorgeht, daß die ohnehin nicht zahlreichen, alademifchen 
tionen und andere Fleine Schriften größtentheils ber erfiges 
Schule angehören. — Das Minifterium laͤſſt diefer hiſtoriſchen 
k und ihrem mohlthätigen Einfluffe auf das gründliche Studium 
Fectewiffenſcha t alle Gerechtigkeit widerfahren, und wird deren 
tung und Beförderung auf den einheimiſchen Univerſitaͤten nach 
vor ſich eifrigft angelegen ſeyn laſſen. Allen dem Minifterium _ 
Prior minder ob, dafür zu forgen, dag die praftifche Schule volls 
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ſtaͤndig und gründlich aufrecht erhalten werde. Dies tft nicht al 
für die Rechtswiſſenſaft ſelbſt wefentlihe Bedingung ihres Fortfd 
tens, fondern auch für die große Beftimmung der Liniverficäten, 
Staatsdienfte tüchtige, brauchbare, und mit gründficher Kenntnif 
Rechts und lebendigem Sinn für lee ausgeräftete Männeı 
bilden, fchlechthin unerläßlih. Die Erfahrung hat "bereits gelı 
daß Studirende, wegen Vernachlaͤſſigung der praftifchen Schule 
einheimifchen Univerfitäten, leßtere auf einige Zeit verlaffen, um 
auswärtigen mindeftens Pandekten nad dem Geifte der prakt 
Schule zu hören. Ein anderer erheblicher Nachtheil befteht de 
daB Studirende, welche nicht eigentlich der Rechtswiſſenſchaft, fon 
den Kameralwifjenfchaften und überhaupt dem adminiftrariven Di 
ſich widmen, an den juriftifhen Vorleſungen der hiftorifchen O 
weniger und nicht gründlich Theil nehmen, weil fie darin die nd 
Beziehung auf ihre praftifche Beflimmung vermiffen. Der adn 
firative Staatsdienft wird Dadurch des wefentlichen und großen 1 
zuges ‚beraubt, Beamte zu befiken, welche rechtswiſſenſchaftlich gebl 
und mit fefter praktifher Rechtskenntniß ausgerüftet find. Wo md 
noch geößer ift der daraus für den Syuftizdienft entſtehende Nacth 
indem dadurch demſelben Männer entzogen werden, die aud | 
penftifchen Schule der Rechtswiſſenſchaft gründlich und vickeit 
bilheg worden. Das Minifterium muß daher darauf halten, da} 
einheimifche Univerſitaͤt das Rechtsftudium im Geifte und © 
der: praftifhen Schule erhalten, mithin in jedem halben Jahre 
defiens eine Vorleſung über Inſtitutionen, und eine über Pand 
in diefem Geiſte gehalten werde. — Das Minifterium eröffne 
Em. ꝛc. ſowohl zu Ihrer Nachachtung überhaupt, als infon 
in Beziehung auf. die zu baltenden VBorlefungen ' 

Recht, und mit dem Auftrage, dies zur Kenntniß der Juriſten: g 
auf. der dortigen Univerſitaͤt zu bringen, und darüber beionderd 
denjenigen Profelloren, welche Borlefungen über das roͤmiſche 
halten, zuſammen zu treten, damit diefelben hierauf bei der Wahl 
ser Vorleſungen Nüdficht nehmen. — Das Minifterium rechnet 
bei um fo mehr mit Vertrauen auf die Mitwirkung derfelben, 
bierin nur einen Beweis des großen Gewichts finden werden, 
das Miniſterium auf das gründliche, vielfeitige Studium der 
wiſſenſchaft und auf die möglichfte Verbreitung derfelben unte 
Klaſſen der Staatsbeamten legt, und als das Miniſterium hierbei 
von dem Wunfche ausgeht, dag auszeichnungsweife auf Preu 
Untverfitäten ohne Nothwendigfeit der Mitwitkung fremder Leh 
len möglichft gründliche und tüchtige Rechtsgelehrte hiftorifch und 
tiſch gebildet werden mögen, und es ja die — ſelbſt 
welchen dieſe Ehre zum bei weitem groͤßten Theile allein ge 
wird. — Berlin, den 11. September I824. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal⸗Angelegenh 


No. 201. Cirkular an diefelben, wegen Leitung und Bea 
tigung der Studien der Studirenden durch die Profeil 
Vom 14. September 1824. 

Wenn gleich die eeitung der Studien der Studirenden und 
Auffücht auf deren zweckmaͤßige Einrichtung nach den Gefegen ber. 
heimischen Univerfiräten der afademifchen Obrigkeit obliegt, fo hat 
die. Erfahrung gelehrt, daß anderweitige Dienitgefchäfte es der |ı 
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un nicht erlauben, dieſem Gegenſtande eine, der Wichtigkeit beffelben 
agemeffene, volle Aufmerkſamkeit zu widmen, fondern vielmehr nicht 
hin Studirende entweder gar Feine, oder nur wenige Kollegien hös 
sn, oder fih blos auf die allernothmendigften befchränfen, oder fie 
z zweckwidrig wählen und auf einander folgen laffen, oder endlich 
nachläffig und unordentlid hören. — Die hieraus in jeder Bezies 
g entftehenden Machtheile find fo bedeutend, daß fie die ernfthafs 
eürforge aller derjenigen auffordern, welchen bed Könige Mas 
it die Leitung der wichtigen Angelegenheit des afademifchen Unters 
ti zu übertragen geruht haben. — Wach der Anficht des Diiniftes 
3 kann den angeführten Nachtheilen am zweckmaͤßigſten dadurch 
geheugt werden, daß auf jeder Univerfität eine Anzahl von Pros 
Ann die nähere Auffiche auf die Studien der einzelnen Stubdirens 
den obgedachten Beziehungen übernehmen. — Es wird hierbei. 
Wulınfommen, ob hierzu vorzugsweiſe diejenigen Profefloren, unter 
kan dikanat die Studirenden ihre afademifche Laufbahn angefangen 
‚dergeftalt zu wählen, daß fie auch nach Miederlegung des De: 
ia dieie Spezielle Aufficht fortfegen, oder ob dazu, ohne Ruͤckſicht 
ufdtkanat oder anderes afademifches oder Fakultäts «Amt, befonders 
Mt geeignete und geneigte Profefforen unter eine näher zu ermit: 
Bade Sorm zufammentreten. — In dem einen, wie in dem andern 
werden fie die Beftimmung haben, die Studien der ihnen bes 
ders uͤberwieſenen Studirenden Überhaupt zu leiten und zu beauf— 
Ban, .infonderheit aber darauf zu fehen, daß jeder derfelben Baht 
N Sollegien beſucht, fondern auch dabei eine zweckmaͤßige Wahl 
We fie ordentlich und regelmäßig befucht und benugt. Unerlaͤßlich 
a6 dabei feyn, daß die Profeſſoren ſich in vollftändiger u. 
fen Kolfegien erhalten, welche jeder, ihrer befonderen Auffich 
Mate Studirende bereits aehört hat, und fich die Ueberzeugung 



























der Kollegien an der Belehrung jener Profefforen nicht gebuns 
on mögen, fo würden doch die benefiziirten Studirenden gehak 
wen, ihre Studien danach einzurichten. — Das Mintfterium fors 
koch, vor weiterem Befchluffe, Ew. ıc. auf, diefen Segenftand 
deiraih und Zusiehung des Rektors und Senats ſowohl Übers 
1, als infonderheit in Anfehung der näheren Modalitäten und der 
Bm Verhaͤltniſſe der dortigen Univerſitaͤt in nähere Erwägung 
derathung zu nehmen, und demnächft darüber Ihre beſtimmten 
Polöge zu machen. Bei diefer meiteren Erwägung werden fich 
die Mittel ergeben, wodurch die Übrigen oͤffentlichen Lehrer die 
der Studienaufficht beauftragten Profefforen in fortgefegter Kennt; 
hs Fleiſſes ihrer Zuhörer erhalten, fo wie auch die Einwirkung 
Profefforen auf die zu ertheilenden Zeugniffe des Fleiffes. — 
1 befondern Aufmerkſamkeit und Sueforge empfiehlt das Mini⸗ 
m diefen Gegenſtand angelegentlichft. enn gleich diejenigen 
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Meofefforen, welche diefe befondere Studienaufficht übernehmen, 
durch allerdings einen Zuwachs an Gefchäften erhalten, fo werden 
doch, wie das Miniftertum zum Voraus uͤberzeugt iſt, darin ei 
neuen — an wohlthaͤtiger und hoͤchſt wichtiger, mithin ehr 
voller Wirkſamkeit finden, und daher dem Miniſterium gern di 
entgegenfommen. — Berlin, den 14. September 1824. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal- Angelegenheit 


No. 202. Desgleihen, wegen Beifügung eines chronologifchen ? 
eichniffes der Vorlefungen zu dem halbjährigen Leftionskata 
om 21. Dftober 1824. 

- Das Minifterium beauftragt Em. 10. hierdurch, zu veranlaf 
baß dem balbjährlichen, nach den Zafultäten geordneten lateiniſt 
Leftionsfataloge der Univerfität zum Schluffe auf einem halben Bo 
ein chronologifches Verzeichniß der zu haltenden Vorleſungen in | 
verfchiedenen Fakultäten nach dem anliegenden Schema beigefügt wer 

Berlin, den 21. Oktober 1824. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medtzinat; Angelegenheit 
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N M. Desgleichen, wegen des Duplivens der Vorlefungen Bes 
hufs eines früheren Schluſſes derſelben. Vom 28, Jum 1825. 
(©. No. 24. Seite 15.) 


9.204. Cirkularverfuͤgung an die Königlichen Univerfitäten, ‚bie 
Uebung der Studirenden ber juriftifchen Fakultät in ber latei⸗ 
Pe — durch Examinatorien und Disputatorien. Vom 

April 
das Miniſterium kommunizirt der juriſtiſchen Fakultaͤt Abſchrift 
unter dem 13. v. Mts. von dem Königlichen — 
ſaͤnmtliche LandesJuſtizkollegien erlaſſenen Cirkularverfuͤgung, die 
dung der lateiniſchen Sprache bei der erſten Pruͤfung der Rechts⸗ 
aten, und die von denſeiben nachzuweiſenden gründlichen Schul⸗ 

Wuiſe betreffend, mit der Aufforderung, auf dem gewoͤhnlichen 

elttinswege dieſe Verfügung zur Kenntniß der Studirenden zu 

Mina, und die äffentlihe Bekanntmachung derfelben von Zeit zu 

Gum zwar für die erſten drei Semefter jedes Mal bei Anfang 

res ien derfelben zu erneuern. — Zugleich erwartet das Miniſte⸗ 

an, daß die juriſtiſche Fakultaͤt nicht nur in ihren Vorlefungen übers 

t, and befonders in denen über Encyklopaͤdie und Methodologie 

Gelegenheit, die Unentbehrlichkeit gruͤndlicher Schulkenntniſſe und 

ders die Wichtigkeit der lateiniſchen Sprache fuͤr die Rechtsge⸗ 

inkeit praktiſch darzulegen, und die Studirenden durch eigene 

t davon zu Überzeugen, ſorgfaͤltig zu benutzen, ſondern auch durch 

Wbjährfich in Tateinifcher Sprache zu lefendes Kollegium, fo wie 

Iateinifche Eraminatoria und Disputatoria die Studirenden in 

Kvn ihnen auf den Schufen erworbenen Kenntniß und Fertigkeit 

Kniniichen zu erhalten und weiter zu führen bemüht ſeyn werden. 

ds Minifterium bat zu der juriftifchen Fakultät das Vertrauen, 

Vıfelde in diefer Maaßregel einen neuen Beweis der Fürforge für 
Anrderung des gründlichen juriftifhen Studiums finden, und 

5 diefe Maaßregeln Eräftigft unterflügen, und auch ihrer 
kfördern, mithin infonderheit die in lateinifher Sprache zu 
nm Eraminatorien und Disputatorien thätigft wieder herftellen, 
Mausgefegt im Gange erhalten wird. 
dein, den 11. April 1826. 
etium der geiftlichen, Unterrichts, und Mebizinatß Angelegenheiten. 


5. Cirkularverfügung des Juſtizminiſters an die Landes: 

Sufizloffegien, daß bei der erfien Prüfung zum juriftifchen 

Stantsdienft künftig.auch Kenntniß des Preuffifchen Allgem. 

— und der Allgem. Gerichtsordnung zu erfordern. Vom 
v af ® . 

_ It den ee der Gerichte hat der Juſtizminiſter erfahs 
uf die als Auskultatoren angeftellten Rechtsfandidaten der Regel 
Üne alle Kenntniß von dem praftifchen Theile der Rechtswiſſen⸗ 
und den vaterländifchen Sefegen, namentlich der Serichtsords 
and des Landrechts, in den Dienſt treten, und ihre Bildung für 
dienſt, ſo wie die Bekanntmachung mit den Landesgefegen, ganz 
im Dienfte als Ausfultatoren erwarten. Diefe Verhättniffe ges 
Mm den Gerichten, bei welchen die Kandidaten als Auskultatoren 

It werden, eben fo fehr zur Befchwerde, .als fie ben. Kandidaten 
Neheheit bringen, und ihre Bildung zum Bieferenbar mesgögeen, 
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Es iſt daher nothwendig, daß die Rechtskandidaten ſich, fehon vor 
Eintritt in den Dienft, mit dem Allgemeinen Landrecht und der 
tichtsordnung befannt machen, und es wird dem Koͤnigl. ic. zur Pi 
gemacht, bei den Prüfungen der Kandidaten pro Auscultatara ſich 
von zu unterrichten, ob diefelben auch fchon mit dem vaterländii 
echte und mit der Serichtsordnung befannt find, und es ift 
Mefultat ‘in das Eraminations s Protokoll einzutragen. Nach der 
dem Königlihen Miniſterium der Unterrichts s Angelegenheiten 
Suftizmintftee ertheilten Auskunft, haben bisher fchon die Kandid 
Selegenheit gehabt, fich durch die von Zeit zu Zeit auf den Preufli 
Univerfitäten gehaltenen Vorlefungen über das vaterländifche 9 
Kenntniſſe defjelden zu erwerben, und es laͤſſt fich daher auch vor 
fegen, daß die Nechtsfandidaten auch eine Prüfung Über die Kinn 
deffelben beftehen können. Indeß will der Juſtizminiſter zur Zeit 
Anftellung der Kandidaten als Auskultatoren noch nicht von dem 
fligen Reſultat ihrer Prüfung über das Landrecht und die Geri— 
ordnung abhängig machen, und es koͤnnen die Gerichte die Unbefe 
fehaft mit dem Landrechte und der Geeih Sarenkus jetzt nod ü 
fehen, wenn der Kandidat felbft noch nicht Kollegta über das matt 
diſche Recht gehört hat. ies kann aber nur fo lange geſchehen, 
die Kandidaten felbft noch nicht von der Anordnung, daß fie ih 
dem vaterländifchen Rechte ſchon auf der Univerfität befannt ma 
müffen, in Kenntniß gefeßt worden, und Zeit gehabt haben, das‘ 
fäumte nachzubofen. In diefer Hinficht iſt das Könige. Miniſte 
der Unterrichtss Angelegenheiten von diefer Beſtimmung in Ken 
geſetzt, und da diefes für die Bekanntmachung derfelben forgen 
dahin wirken wird, daß auf den Lniverfitäten von Meichaelis 6 
Jahres ab, regelmäßig Kollegin Über das Preuffifche Landredt 
die Serichtsordnung gelefen werden; fo beftimmt der Juſtizwin 
dag vom 1. Januar 1828 an, Eein Kandidat zum AuskultatorEit 
zugelaffen werden foll, welcher nicht durch feine Univerſitaͤtszeu 
nachweifer, Kollegia über vaterländifches. Necht gehört zu eng 
im Examen belegt, daß er daſſelbe mit Nutzen ftudire habe. 
Königl. ꝛc. wird aber zugleich angemiefen, dahin zu fehen, di 
Kandidaten durch das Studium des Landrechts und der Gericht 
nung nicht verleitet werden, die Kollegia zu verfäumen, welch 
Kenntniß des roͤmiſchen, kanoniſchen und des beutfchen Privats, 
minals, Lehns, Staats: und Natur-Rechts gewähren, und zu 
lehrten und gründlichen Bildung des Juriſten unumgänglich not 
Dig find. Es ift deshalb bei der Prüfung der Kandidaten au 
— * — —— mit de — und de 

te des Rechts und der Verfaſſungen zu ſehen. 

Berlin, den 21. Mat 1826. | 

Der Zufttzminifter. 


Mo. 206. Kirkularverfägung an die Koͤnigl. Univerfitäten, d 

- ben Gegenftand betreffend. Dom 22. Juni 1826. 

ı Das Miniftertum kommuniziert der. juriftifhen Fakultaͤt i 
Anlage ein Eremplar der unter dem 21. v. Mis. von dem K 
Juſtizminiſterio an fämmtliche Landes: SJuftisfollegien erlaſſen 
fügung (Po. 205.), welcher zufolge vom 1. Januar 1828 
Kandidnt zum Auskultator⸗Examen zugelaffen werben foll, M 
ahe- duch. feine Imiverfitässgengniffe nachweiſet, Kollegia übel 
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ntnländifche Recht gehört, und daſſelbe mit Nutzen ſtudirt zu hab 
- Bon der Anficht ausgehend, daß dem ——— pr 
niſchen Rechts und der Denkmäler römifcher Nechtsklugheit ein eben 
fo gründliches, lebendig aus den Quellen zu fchöpfendes und in bie 
ihren Zuftände der deutfchen Völker gehörig eingehendes Studium 
ki deutichen und insbeſondere des vaterländiichen Rechts folgen, und 
iu den Studirenden auf. den Univerfitäten durch Borlefungen, 
he das vaterländifche Necht nicht blos in Bezug auf feine Abweis 
n vom römifchen Rechte behandeln, fondern dafelbe in feinem 
athümlichen Weſen und nach feinem gefchichtlichen Werden darzu⸗ 
a ſuchen, hat das Minifterium ſchon bisher .den juriftifchen Fa⸗ 
tüten bei jeder ſchicklichen Veranlaflung und immer von Neuem zur 
ih gemacht, auch das vaterländifche Recht in den Kreis ihrer 
Bahfingen zu ziehen, und den Studivenden eine zureihende Gelegen⸗ 
Wi u verfchaffen, fich auch mit der vaterlaͤndiſchen Geſetzgebung 
ih befannt zu machen. — Sekt, wo ſaͤmmtliche Landes s Juſtiz⸗ 
Im angemwiefen find, die Prüfung der Auskulsatoren auch auf 
interländifche Necht auszudehnen, und Eeinen Kandidaten zur 
Pl zuzulaſſen, der nicht _darlegt, daß er auf der Univerfität Kols 
‚Mk über das vaterländifche Recht gehört hat, müffen von Michaelis 
a, befondere Vorträge über das allgemeine Landrecht und über 
berichtsordnung, und was mit dieſen Sefegbchern .als Ergänzung 
m änderung in Verbindung fteht, auf fammtlichen Landesunivers 
m einen vegelmäßigen Zweig des juriftifhen Studiums bilden. 
Adie juriftifche Fakuſtaͤt ın solidum für die Vollftändigkeit des Uns 
mot in ihrem Gebiete verantwortlich iſt, fo wird derfelben biers 
Rd jur zu gemacht, Sorge zu tragen, daß Jeder, der von Mi⸗ 
mid, J. ab drei volle auf einander folgende jahre den Studien 
he Univerfiedt obliegt, Gelegenheit erhalte, auch über das allges 
in Landrecht und die Serichtsordnung die erforderlichen Vorleſun⸗ 
Anhören. Um aber zu verhindern, daß manche Studirende fich 
im Studio der Landesgefege, welches nur dann erft mit Nutzen 
Fra kann, wenn auf den Liniverfitäten ein tüchtiger Grund in der 
theorie gelegt iſt, unvorbereitet und zu früh befchäftigen, und 
Himen möchten, fich eine genügende, nicht bei einer oberflächlichen 
ktüiht ftehen bleibende Kenntnis der Hauptzweige der theoretifchen 
eprudenz zu erwerben, will das Minifterium zugleich hie durch 
in, daß nur diejenigen inländifhen Studirenden zu den Bors 
Km über die vaterländifche Gefeßgebung zugelaflen werden follen, 
Be nachweifen Eönnen, daß fie die erforderlichen Vorlefungen über 
datur⸗ und Staats-Recht, Über das römifche, das deutſche und 
nie Hecht bereits gehört haben. — Die juriftifche Fakultät wird 
uch angewieſen, auf pünktlihe Befolgung obiger Anordnung mit 
diſenhaftigkeit zu halten, und die Studirenden von dem Inhalte 
anliegenden Kirkularverfügung des Koͤniglichen Juſtizminiſterii 
2 v. Mts. in Kenntniß zu feßen. 
derlin, den 22. Juni 1826. 
ſtetium der geiftlichen, Unterrichts s und Medtzinal,Angelegenheiten. 


A, 207, — —— an die —— Fakultaͤten, betrefs 
fmd die exegetiſchen Vorieſungen in lateiniſcher Sprache. Vom 


un . 
M Verfolg der Verfügung vom AL. April d. J. die Anwendung 
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ber lateiniſchen Sprache bei der erſten Pruͤfung der Rechtskandid 
—— kommunizirt das Miniſterium der —* Fakultä 
der Anlage Abichrift des diefen Gegenſtand betreffenden Berichts 
Koͤnigl. Oberstandesgerichts zu N. vom 7. April d. J. (Anlage 
zur Kenntnißnahme. Sf es auch nicht thunlich, nach dem Ant 
des ebengebachten- Ober standesgerichts anzuordnen, daß auf aller 
fändifchen Univerfitäten die Vorlefungen über Pandeften und dat 
nonifhe Recht in lateiniſcher Sprache gehalten werden: fo fchein 
‘dem Minifterio dennoch räthlich, einen Mittelweg ausfindig zu maı 
auf welchem die Studirenden der Jurisprudenz mehr als es bil 
der Fall feyn dürfte, zum Studio der Quellen des roͤmiſchen und 
fanonifhen Rechts angeleitet, zugleich in der von ihnen auf den® 
fen erworbenen Kenntniß und Fertigkeit im Lateinifchen erhalten 
weiter geführt, und noch überdies mit ber lateiniſchen Geſetzſpi 
befannt gemacht werden koͤnnen. Auffer den in der Verfügung 
II. April d. J. bereits angeordneten Manfregein, und auffer 
Gebrauche läteinifcher Kompendien beim Vortrage Über die Inf 
tionen und Pandeften und über das Eanonifche Recht, empfiehlt 
Miniſterium daher der juriftifhen Fakultät die Weranftaltung mt 
fen, daß diejenigen Profefforen, welche die Sinftitutionen uno Pan 
ten und das kanoniſche Recht lehren, In jedem halben Jahre, ıı 
ihrem fyftematifchen Vortrage über die ebengedachten juriſtiſchen 
ziplinen, wöchentlich etwa zwei Lektionen ausfchließlich der Erklaͤ 
der Quellen des römifchen und des kanoniſchen Nechts widmen, 
fih bet diefer Erklärung der wichtigften Stellen des Grundterte 
der Tateinifchen Sprache bedienen. — Berlin, den 27. juni 15% 
Minifterium der geiftlichen, rg und MedizinalsAngelegen 
nlage a. | 
Bericht des Obersfandesgerichts zu N., wegen unzureichender Mi 
niß der Eraminanden in der lateiniſchen Sprache. Vo 
April 1826. 

Auf das verehrte Tirkularrefkript Ew. Ercellenz vom 13. Mi 
betreffend die Prüfung der Auskultatoren, berichten wir gehorl 
dag wir die darin, enthaltenen Weifungen jederzeit befolgt haben 
doch erlauben Em. ıc., dag wir bei diefer Gelegenheit Veranla 
nehmen, unfere Anfichten hinfichtlih der von den Kandidaten ’ 
derten Kenntnig der einem Rechtsgelehrten unentbehrlichen latein 
Sprache unterthänig darzulegen. — Es ift der Wahrheit gemäß, 
läffe fich nicht leugnen, daß manche Kandidaten, die wo ( Kenn 
der lateinifchen Sprache befigen, dennoch wenig Fertigkeit im Sprt 
haben, und vorzüglich nicht in der Geſetzſprache fih auszudrüffen 
zu faflen willen; wir möchten den Grund ungezweifelt darin 
dag in neueen Zeiten dem fichern Vernehmen nah alle ju 
Kollegia auf Univerfitäten faft ohne alle Beimifhung Tatı 
Sefegausdräffe in reinem Deutfch gelefen werben, fo daß man 
jeden Tateinifchen Geſetzausdruck im Deutfchen zu geben, und 
Latein zu vermeiden. Gern wollen wir glauben, daß badu 
Vortrag gewinnt und eine glänzende Seite erhält; allein bie 
fetbft Scheine uns in der Wefenheit zu verlieren; nach ber vor 

s Methode werden die Definitionen und die Hauptgrundfäge im 
nifhen gegeben, und wie oft wurde nicht das Geſetz im Grun 
redend eingeführt; übrigens wurden alle Benennungen von A 
Kontraften ıc. dem Gefeßesausdruffe nach beibehalten, nr; d 
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höre wurde auf diefe Art an die juridiſche — gewoͤhnt, und in 
die Geſetzbücher des Corpus juris civilis et canonici, in die libros feudales 
seihfam eingeführt, und auf das Studium diefer Quellen hingewieſen. 
Bir möchten dafuͤr halten, daß bei der neuen Lehrmethode die Sache 
ſahſt verloren hat ER tft es offenbar die Folge, daß. fich der 
 Sandidat nicht gehörig die Geſetzſprache eigen macht, und ſich in fels 
hr nicht auszudrüften weiß. — Wuͤnſchenswerth wäre es aber vor 
Um, daß auf allen Univerfitäten mwenigftens die Pandekten und das 
fe canonicum von einem Lehrer möchten in lateinifcher Sprache vors 
‚frun werden, und die Kandidaten des Rechts verpflichtet werben, 
»Eimal diefen Vortrag zu hören; nichts dürfte den Kandidaten bins 
fie der lateinifchen Sprache erfprießlicher feyn, wie dieſes, ſelbſt 

Erfahrung fpricht hierfür, denn zwei bier vor Kurzem geprüfte 
Iurdaten, welche einen Theil ihrer akademiſchen Jahre auf der Kös 
Weiden Htiederländifchen Univerfitäe Löwen zugebracht und ſtudirt 

n,100 alle Kollegien lateiniſch gelefen werden, fprachen vorzüglich 

‚und wuſſten fich in der Sefegfprache gehörig auszudruͤkken ꝛc. 
- {nm ic. wollen verzeihen, wenn wir diefe unfere Anfichten und 
Bhfhe der hohen Beurtheilung ehrfurchtsvoll anheimftellen. 

N, den 7. April 1826. 


N. 208. Anleitung für die Studirenden der Medizin auf der 
Univerfitäe zu Breslau, zu einer zweckmaͤßigen Ordmung Ihrer 
‚ „Mabemifchen Studien. Vom 1. Juli 1826, 

Die lebendige Ueberzeugung, daß es zu einem fichern Erfolge des 
Miiniihen Studiums nicht blos auf Talent und Fleiß, fondern auch 
hnders auf eine zweckmaͤßige Zeitfolge im Hören der- einzelnen Vors 
Minen ankommt, veranlafit uns, den hiefigen Studirenden der Mes 

Seifolgenden Studienplan mitzuthellen, und dies um fo mehr, 

hieſelben daraus zugleich erfehen mögen, melde Kenntniffe von 
.9M künftig bei den gefeglich vorgefchriebenen LUniverfitätss und 
‚u; Pruͤfungen erwartet werden. Es ift aber diefer Studien: 
nur ein wohlgemeinter Rath, und nur in fo fern bindend, als 
Studirenden ihr eigenes Wohl, fo wie die Erfahrung und ber 
t) ihrer Lehrer etwas gilt; doch glauben wir, daß etwanige Abs 
dungen von diefem Studienplan immer nur durch individuelle 
hältniffe motivirt werden follten. Denn es kommt natürlich nicht 
uf an, daß die hier verzeichneten ei nur überhaupt ges 
tmerden, fondern daß dies in der Neihenfolge geſchieht, welche 
wahre Verhältniß der vorbereitenden, theoretifchen und anges 
den Disziplinen zu einander fordert. Endlich bemerken wir noch, 
diejenigen Studirenden, welche zu Oftern die Univerfität beziehen, 
Eoheſten chun werden, das erite Sommer:Semefter als ein Ites Halb⸗ 
dem gefeglichen Muadriennium zuzugeben, und zu allgemeinen Bor: 
Mtungss Wiffenfchaften, fo wie zur Ausfüllung der etwa mitges 
sten Luͤkken des Wiſſens zu verwenden; — follte dies aber nicht - 
ih feyn, fo wird es nicht ſchwer fallen, diefem Umftande den vors 
mden Studienplan anzupaflen. 

| 1ftes Semeſter. Winter. 
1) Logik und Methaphyſik. 2) Phyſik. 3) Mineralogie. 4) Ans 
"mit praftifchen Webungen. 


2te8 Semefter. Sommer. 
1) Botanik. 2) Zoologie, 3) Chemie. 9) Pſychologie. 
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1) Anatontte mit penbeirhen Mei Sun zehh tiſce € 
na mit praktiſchen Uebungen. armacentifche Ch 
mie. 3) Phyſiokogie. 4) Pflanzenphyſiologie. 
4te8 Semefter. Sommer. 
1): Komparative Anatomie. 2) Pharmacentifhe Waarenkund 
3) Arzneimittel⸗ Lehre. 4) Pathologie. . 
H Agent en % ee 1" 
gemeine Therapie. gemeine Chirurgie, mit dem If 
Theile der ſpeziellen Chirurgie. 3) Pathologiſche Anatomie. 4) d 
fizinelle Pflanzen. 5) Sormnlare 
1) Opegiele Pathologie und Sherapte, 2) Speylefle-Ehius 
pezielle ologie und Thetapie. pezielle Chirur 
2ter Theil. 3) Ophthalmiatrik. 4) Mediziniſche Polizei. 5) Die 
ziniſche Klinik. 6) Chirurgiſche Klinik. 
7tes Semeſter. Winter. 
2) Spezielle Pathologie und Therapie. 2) Geburtshuͤlfe. 3) 6 
richtliche Medizin. 4) Mediziniſche Klinik. 5) Chirurgiſche Kinl 
Stes Semeſter. Sommer. | 
1) Spezielle Pathologie und Therapie. 2) Lehre von den ir 
feuhen. 3) Encyklopädie und Gefchichte der Medizin. 4) Medi 
nifhe Klinik. 5) Chirurgiſche Klinik. 6) Geburtshuͤlfliche Klinik, 
Die fpezielleren, meiftens äffentlihen Vorleſungen, wie die Ofte 
logie, Sefchichte des Foͤtus, die Theorie.der Sinne, die Lehre von dt 
Bädern, von fophilitifhen Krankheiten, von der Rettung bei pl 
kichen Lebensgefahren, die Anleitung zu gerichtlichen Sektionen u. |." 
werden am zweckmaͤßigſten Hinter den Hauptvorleſungen, von welt 
fie abgefonderte Theile find, eingefchaltet werden. 
Dreslau, den 1. Juli 1826. 
Die medizinifche Fakultaͤt der Koͤnigl. Univerfität zu Breslau. 


Fo. 209. Tirkufarverfügung an bie Koͤnigl. Univerfitäten, bet 
fend die Anzeige wegen angekündigter, aber nicht zu Stan 
gefommener Borlefungen. Bom 12. Auguft 1826. 

Das Minifterium findet ſich veranlafit, hierdurch anzuordnt 
daß von jetzt an in den einzureichenden haldjährigen Werzeichnif 
der gehaltenen und nicht gehaltenen Borkefungen bet den legten 
wenn fie wegen Mangels an Zuhörern nicht zu Stande gefomm 
find, jedesmal bemerkt werden foll, wie viel Studirende fih zu & 
angekündigten Kollegio, ed mag nun ein Publiftum oder Privat 
gewefen feyn, gemelder haben. — Berlin, den 12. Auguft 1826. 
Minifterium der geifttichen , Unterrichts; und Medizinat- Angelegenheit 


No. 210. Studienplan für die Studirenden der Medizin auf! 
Univerfitäe Halle. Bom 1. Januar 1827. 
Quamquam plurimos Vestrum magna cum voluptate qaum | 
genium ac diligentiam ad artis medicae studia attulisse, tum in ( 
versis ejas partıbus addiscendis justum ordinem, seu rectam yıam 
rationem tenuisse meminimus, non tamen est inficiandam, complui 
ob causas isagogen quandam, sive ordinis in cognoscendis artis m@ 
cae disciplinis historiam esse utilem, ac tironibus praesertim ad 2 
demiam accedentibus paene necessariam. Quapropter quum sum 
Regis optimi collegtum, quod institutioni publicae et rebus me 
praeest, nos excitaverit, ut veram partes artis medicae discendi 
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tbodum tanquam in tabula proponeremus (in quo ejus sapientiam gra- 
isimis animis agnoscimus), eam Vobis, Cives ormatissimi, ab las 
tisino illo Praefectorum collegio — proponimus. Neque 
wro ii sumus, ut Vobis hunc studiorum ordinem tanquam pro 
'uperio imponamus, sed re Vos ipsos regulae et normae a 
‚peceptoribus probatae lubenter obsecuturos esse speramus atque 
'ühdımus, Valete. 
P. P. Halae Calendis Januariis IDCCCXXVII. 
Decanus, Senior et Assessores, 


_Cosilium Facultatis Medicae Halensis ad studia doctrinarum me- 
dicarum rite dirigenda, 
patium semestre I. (aestivum.) 

\) Eneyclopaedia medica. 2) Doctrina physica. 3) Res her- 
bramiversa, 4) Osteologia, praecipue comparativa, 5) Interpre- 
uio actoris classici, " 

Spatium semestre Il. (hibernum,) 

I) Disciplina logicaa 2) Disciplina chemica, 3) Zoologia, 

4) Anatomia, 5) Artıficiosa partium corporis praeparatio, 
: Spatium semestre Ill. (aestivum.) 

h Geognosia et doctrina de mineris. 2) Psychologia empirica, 

JAntomia comparativa, 4) — 5) Anatomia pathologica, 
Spatium semestre IV, (hibernum.) 

]) Anatomıa et artıfıciosa partium corporis praeparatio. 2) Pa- 
hgia generalis, 3) Medicina psychica. 4) Semiotica, 5) Inter- 
ao auctoris classici. 

patium semestre V. (aestivum,) 
l) Pharmacıa. 2) Pharmacologia. 3) Historia artis medicae, 
N Therapia generalis. 
Spatium semestre VI. (hibernum.) 
| Anatomia et ars funera secandi. 2) Pathologia et therapia 
I. 3) Chirurgia I, 4) Ars fascias applicandı, 5) Doctrina 
hrmulis medicamentorum scribendis. 
Spatium semestre VII. (aestivum) 

l) Pathologta et therapia specialis IL 2) Chirurgia II. 3) Cur- 
Moperationum, 4A) Ars obstetricia. 5) Clinicae exercitationes me- 
tet chirurgicae. 6) Interpretatio Hippocratis s. Celsi, 

atium semestre VIIL (hibernum.) 
‚„]) Clinicae exercitationes medicae. 2) Clinicae exercitationes 
Beıtgicae, 3) Clinicae exercitationes obstetriciae, 4) Doctrina de 
Wis oculorum. 5) Medicina forensis, 


211. Cirkular an die mediziniichen Fakultäten, über die Zeit, 
von welcher Medizin : Studirende zur Benutzung der Elinifchen 
Anftalten zuzulaffen find. Vom 22. Juni 1827. _ 

'„ Obwohl das Minifterium theils durch Anordnung auf ſaͤmmt⸗ 

In Landes» Uiniverfitäten halbjaͤhrig zu haltender Vorlefungen über 

Önfiopädie und Methodologie der Heilk ande, theils dadurch, daB 

K oerfüh ung des Minifterit-gemäß, den Studirenden dev Medizin 

„ter nffription eine gedruckte Anleitung zu einer zweckmaͤßigen 

“nung ihrer Studien eingehändigt wird, bemüht geweſen ift, dem 

5* oder. nach einem fehlerhaften Plane angelegten Studio det 

Au ande auf den inländifchen Univerfitsten fo viel als möglich Eins 

A zu thun: fo lehrt dennoch die Erfahrung, daß durch diefe Aus 
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ordnungen ber beabfichtigte Zweck noch immer nicht erreiche wird, 
daß viele Studirende der Medizin, ohne vorber die Vorlefungen uͤ 
die ganz unentbehrlichen theoretiihen MWiffenfchaften der Heilku 
gebärt zu haben, zu den praftifchen Studien übergehen, und Hi 
im dritten oder vierten Semefter ihres afademifchen Quadriennii 
den verfchiedenen Plinifchen Anftalten zugelaffen werden. Das M 
fteritum hegt zwar zu_den Profefforen fämmtlicher medtzinifchen 
fultäten das wohlbegründete Vertrauen, daß fie ihrer Sets bil 
fo viel als möglich einem folhen planlofen Studiren entgegen 9 
beitet, fi zu. dem Ende mit den Studirenden bei der Annahme 
halsjährlihen Kollegien über den bisherigen Gang ihrer Stu 
freundlich beſprochen, fie mit ihrem Rathe unterftügt, und fih u 
einander vereinigt haben, wie jeder zu feinem Theile dahin wirken w 
daß die Studirenden der Medizin in ihren Studien an eine ; 
mäßige Ordnung in dee Annahme der Vorlefungen gewöhnt wer 
— Um aber den desfallfigen Bemühungen der einzelnen Profef 
noch mehr Nachdruck und Erfolg zu geben, ſieht ſich das Minifer 
veranlafft, hierdurch anzuordnen, daß von jest an Fein Studirendr 
Medizin zu den praftifchen Kollegien, und namentlich zur prakt 
Selbfibenugung der kliniſchen Anftalten eher zugelaffen werben fol, 
bis er EN Vorlegung der Zeugniffe der betreffenden Profefforen 

aben, daß er die erforderlichen Vorleſungen über die 


& 




















To, 212. Extrakt aus der Verfügung an die aufferordentl 
Negterungsbevollmächtigten bei der Univerſitaͤt zu Halle, 
den Privatdozenten der philofophifchen Fakultät zur th 
gifhen Fakultät gehdrige Vorlefungen nur mit Genehmi 
des Miinifterit zu geftatten. Vom 22. Juni 1827. 

— Zugleich ſieht das Minifterium ſich veranlaſſt, Hierdurd fi 
fegen, daß von jeßt an fein Privatdozent der dortigen philofoph 
akultät eine eregetifche Vorleſung über das alte und neue Teſta 
ber die Einleitung in daſſelbe, und Über Kirchengefchichte ankuͤ 
und halten foll, ohne vorber die desfallfige Genehmigung des 
ſterii durch Sie nachgeſucht und erhalten zu haben. Das Minift 
beauftragt Em. 2e., die dortige theologifche und philofophifche F 
von diefem Befchluffe in Kenntniß zu ſetzen. 
Berlin, den 22. juni 1827. 
Miniſterium der geiftlichen,, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenh 


No. 213. Cirkularverfuͤgung an die Königlichen Univerſit 
wegen einer von den Dozenten über den fleiffigen Beſu— 
Vorlefungen zu baltenden Kontrolle. om 29. Juni 18 

- Ein ausgezeichneter Lehrer an einer inländifchen Umverſitaͤt 

um den Fleiß feiner aha im Beſuche feiner Vorleſungen 9° 
£ennen zu lernen, und hiernach das ihnen zu ertheilende Zeugni 
meilen zu koͤnnen, zu undeſtimmten Zeiten während feiner Vorleſu 
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‚eine Lifte —5 worauf ſich die anweſenden Studirenden, die 
das betreffende Kollegium angenommen haben, unterſchreiben miffen. 
Dieſe Einrichtung hat bisher die gute Folge gehabt, daß nur Dies 
imigen Studierenden, welche ausdauernd hörten, von jenem Lehrer 
Gun ihres Fleiſſes begehrt haben. Sowohl das Miniſterium 
us nahe liegenden Gruͤnden Bedenken trägt, dieſe Einrichtung allen 
Brofefforen und Dozenten zur Nachachtung vorzufchreiben, fo beaufs 
‚tagt dafielbe dennoch den Rektor und Senat, fie zur Kenntniß faͤmmt⸗ 
fer Fakultäten zu bringen, und ihnen hierbei zu eröffnen, daß es 
bi näheren Beurtheilung jedes einzelnen Dozenten überlaflen bleiben 
hl, ob und wie weit er in feinen Vorlefungen das fragliche Verfahren 
anhfalls in Anwendung zu bringen für dienlich erachte. 
Berlin, den 29. Juni 1827 


1827. 
Dalkerium der geiftlichen, Unterrichts: und. Medizinal- Angelegenheiten. 


214. Studienplan für die Mediziner auf der Koͤnigl. Univer⸗ 
fität zu Berlin. Vom 3. Auguft 1827. 

‚ Da es einem jeden Studirenden erwünfcht feyn muß, nicht blos 
im Ueberficht der Vorleſungen vor fich zu haben, welche er während 
ie Smdienzeit zu befuchen bat, fondern fie auch in einer zweck⸗ 
Köiigen Reihenfolge geordnet zu fehen, um bei ihrer Auswahl keine 
Bifgeiffe zu begeben ‚ fo theite die mebdizinifche Fakultät den nad 
enden Studienplan ihren Studirenden bet der Inſkription als 
Bm väterlichen Rath mit, und wuͤnſcht zugleich, daß jeder ihrer 
Immititonen fich über etwanige Zweifel binfichtlich des Studienplans 
Abt, oder ähnlicher Gegenſtaͤnde, an den jedesmaligen Dekan oder 
ae Mitglieder der Fakultaͤt wenden wolle, da ihr nichts lieber 
"kann, als zu dem möglichft günftigen Erfolg ihrer Bemühungen 
al nach Kräften beizutragen. — Sollten Studirende, flatt zu 

‚, wie im Plan vorausgefegt ift, ihre Studien zu Michaelis bes 
ie, {0 würde es ihnen nothwendig feyn, im erfien Halbjahre, um 
Miu viel Zeit zu verlieren, zugleich Ofteologie und die übrigen 
Se der Anatomie zu hören; da fie aber gewoͤhnlich ein Paar, 
‚PIE mehrere Wochen vor dem Anfange der Vorlefungen hier eins 
Ktfen pflegen, fo könnten fie fich im diefer freien Zeit ſchon zur 
‚SMölogie vorbereiten, wozu ihnen das anatomische Mufeum allen 
Eſcub leiſtet; das würde ihnen das Studium mefentlich erleichtern. 
übrigen Veränderungen, welche daraus folgen, verftehen fich 


elbſt. 
—— — 
Encyklopaͤdie der Medizin. Botanik, mit Exkurſionen. Oſteo⸗ 
Düne. Griechiſche, lateiniſche Vorleſungen, mathematiſche, 
Rofophifche Vorleſungen, Öe Re der Studirenden). 
weites Halbjahr. 
Anatomie, Zoologie. Mineralogie. Chemie. Webungen im Ges 
m Griechiſche, Iateinifche Sprache, mathematifche, philofophifche 
beleſungen ‚ (wie unter 1.). 
| Drittes Halbjahr. 
' Phyſiologie. Wergleihende. Anatomie. Pharmakologie Ctheores 
hu Materia medica). Allgemeine Naturgefchichte. Botanifche Ex⸗ 
Arion, Griechiſche, Iateimiche Sprache Y fe m, (wie unter 1.). 
erte albjahr. 
| Ülgemeine Pathologie. Allgemeine Therapie. Materia medica 
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ractica. Pharmacie. Uebungen im Seriren. Philolog. philoſo 
haturhift oriefungen, (nach dem Beduͤrfniß). FIN 

Spezielle Pathol A mi T 

pezielle Pathologie. Spezielle Therapie (erſter il). 
mulare. Diaͤtetik. Allgemeine —8 —————— 
phiſche Vorleſungen, (wie oben). 

Schstes Halbjahr. 

Spezielle Therapie (zweiter Theil). Pathologiſche Anaton 
Semiotit. Spezielle Chirurgie. Entbindungekunde. Naturhiftork 
und andere Borlefungen, (nach dem DBebürfniß). 

Siebentes Halbjahr. 

Serichtliche Arzneikunſt. Geſchichte, Eeterärgefchichte der Medi; 
Aerztlihe, chirurgiſche und geburtshälfliche Clinica, 

u Achtes Hatbiahbr. .. . ... 

Mediziniſche Polizei. Ihierarzneifunde. Aerztliche, chirurgiſ 
und geburtshuͤlfliche Clinica. Ausarbeltung ber SInaugural: Dis 
tation. — Berlin, den 3. Auguft 1827. 

Die medtzinifhe Fakultät der Koͤnigl. Friedrich⸗Wilhelm 

Univerfität zu Berlin. | 


No. 215. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤ 

tigten bei der Univerfitär zu Berlin, wegen Dauer der Vorlefu 

gen bis zum Anfang der beftimmten Ferien. Vom 9, April 188 
(Siehe No. 27. Seite 16.) : 


No. 216. Verfügung an den aufferordentlichen Regierungs 
maͤchtigten bei der Univerfität ja Bonn, die Verſaͤumniſſe 
Studirenden am Schluffe der Vorlefangen. Vom 26. Juni! 
Das Miniftertum fommuniztrt Ew. ıc. in der anliegenden Abſch 
(Anlage a.) die an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten 
alle zur Verhütung der Verfaͤumniß von Vorlefungen, welche ſich 
tudirenden am Schluffe der Semefter zu Schulden Eommen laflt 
ergangene Verfügung vom 14. v. M. mit dem Auftrage, die darin 
haftenen Feftfebungen auch bei der dortigen Univerfitäe zur Ausfüh 
zu bringen, und das hierunter Erforderliche zu veranlaffen. 
Berlin, den 26. Juni 1828. 
Miniftertum der geiftlichen, — uud Medizinal⸗Angelegenh 
n e 


age a, 
Reſkript an denfelben zu Halle, denfelben Segenftand betreffend. 
a re zu Dale nt ſ 


Das Miniſterium findet ſich durch die in dem Disziplinarbe 
vom 5. April c. aufgenommene Bemerkung, daß viele Stubdirende 
Schluß der Vorlefungen nicht abwarten, vielmehr .oft ſchon 3 
Wochen früher die Univerfität vertaffen, bemogen, hierdurch feftzuft 
dag T) nur dann Vorlefungen in die Abgangszeugnifie der Studite 
aufgenommen werden dürfen, wenn von dem Dozenten pflichtmäßig 
dem Hauptanmeldebogen bezeugt worden, daß der Studirende das 
legium bis zum Schluffe gehört, oder ſich durch ein Atteft des De 
der Fakultät über die Nothwendigkeit, den Beſuch der. Vorleſungen 

uftellen, ausgewieſen bat, in welchem feßtern Falle jedoch die beim 

Ören des Kollegienbefüchs noch nicht vorgetragenen Theile ber 
Ang fpeztell anzugeben, und in das Abgangszeugnig mit aufzun 

nd. Diefe Beftimmung iſt den Studirenden am Anfange jedes 
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mefterd durch Anfchlag in Erinnerung zu bringen. 2) Iſt die bereits 
kfehende Vorſchrift, daß Fein Dozent ohne Genehmigung des Miniſte⸗ 
sh ferne Borlefungen früher‘ als 8 Tage vor dem feitgefeuten Schluß⸗ 
hmine beendigen dürfe, ftreng zu befolgen. Zu dem Zwecke hat jeder 
dqent am Schluffe des Srmefite eine pflihtmäßige Anzeige des Schluß; 
kasden aufferordentfichen Regierungsbevollmächtigten einzureichen, welche 
kim das letzte Vierteljahr betreffenden Diszipfinarbericht jederzeit auch 
heißer eine genaue Anzeige aufnehmen werden. — Die Befanntmas 
dmg des Schlußtermins durch. mehrere Zeitungen hält das Miniſte⸗ 
Km, da fie koſtſpielig tft und ſchwerlich dem Zwekke entfprechen dürfte, 
am me zu oft die Aeltern felbft die Frühere Abreiſe der Studirenden 
manafen, nicht für angemeflen. — Berlin; den 14. Mat 1828, 

Aniktium der geifklichen, Unterrichtss und Mediztnats Angelegenheiten. 


"27. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
ihten bei der Univerſitaͤt zu Berlin, al die Befugniß zu 
im vom Katheder in den Hörfälen zu haltenden Vorträgen. 
ds Minifterium eröffnet Ew. ıc. auf den Bericht vom 31. v. 
N, im Allgemeinen es nicht räthlich ift, in den Hoͤrſaͤlen der hies 
An Sniglichen Univerfität, und zwar von Katheder herab, den Vor⸗ 
wuüber irgend einen Gegenſtand zu geftatten, der nicht unmittelbar 
&lın betreffenden, im Lektionsfatalog ana onn an und vom Mis 
Lrum genehmigten Kollegien zufammenhängt. Am mwenigften aber 
Es ulaffig, einen Vortrag vom Katheber herab dem einen oder dem 
am Studirenden zu erlauben, da der Katheder ausfchließlich für Die 
uffforen und Dozenten der Königlichen Univerfität beftimmt tft, und 
Mr mögliche Mißbrauch nicht vorherfehen läflt, welchen Studirende 
eine folchen Erlaubniß machen könnten. ꝛc. 
derlin, den 7. November 1828. 
Seiteum der geiftlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ Angelegenheiten, 


HI. Verfiigung an Pate zu Bonn, den Studienplan für 
de Studirenden ber Fatholtfchstheofogifchen Fakultät betreffend. 
Vom 25. März 1829, : — 

Nachdem auch der Herr Erzbiſchof von Koͤln den anliegenden Stu⸗ 

lan der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät der dortigen Königlichen 

Kaurität (Anlage a.) beifällig aufgenommen bat, trägt das Minifter 
ein Bedenken, denfelben hierdurch zu genehurigen, und zu erlaus 

daß er gedruckt, und den Studirenden der gedachten Fakultät mit: 

Mit werde. Die Fakultät hat nun bei Anfertigung ihres Lektions⸗ 
"riäniffes darauf zu achten, daß fie den Studirenden die Befolgung 
I Nathes und das Studium nad) diefem Plane möglichft erleichtere. 

al, den 25. März 1829. 

kerium dee geiftlichen, nn und Medizinal:Angelegenheiten. 


nlage a. 
U Studienplan. Vom 3. Juni 1829. 
Si quis homo frugi de opere aliquo gravi, sive de itinere in ter- 
„Rregrinas suscipiendo, sive de reipublicae munere. obeundo co- 
: Omi, qua valet, diligentia rationes, quibus res juste riteque 
randa sit, reputäre secum consilioque peritissimorum homi- 
—* solet. Quae ratio ab iis quoque nobis potissimum obser- 
esse videtur, qui spatiosos et perplexos Academiarum hortos 
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ingressuri sint, ne temere, huc illucque errando, in multas quid 
et curiosas res incidant, quibus teneantur, sapientia autem illa pr. 
clarissima, cujus visendae gratia venerint, excidant. Novimus quide 
Adolescentes honestissimi, divinae sapientiae studiosi, multos Vestn 
hanc cautionem, expetendo a nobis studiorum consilium, adhibı 
plerumque solitos esse, Sed qui valde doleamus, si vel unus, : 
modestia adeundi nos et consulendi, aut pravo indoctorum consi 
aliorsum abstractus, discrimen aliquod incurrat: visum nobis est < 
timum, auspiciis Regii institutionis divinae humanaeque Ministe 
per litteras hasce viae, quae Vobis per triennium Vestrum acade 
cum eunda sit, indicem et quasi tabulam compitaliciam exhibere, qu 
quidem si sequemini, haud errabitis. Sed caveatis tamen, ne hac x 
ma Vobis proposita ita adstrictos Vos arbitremini, quasi ne un 

quidem ab ea discedere per nos liceat; quin sciatis, nihil nos Vo 
nisi utile consilium dare; si quidem Vestrum omnium non ealı 
omni ex parte est voluntas, neque ingenium ad altiora studia aeg 
instructum, nec stadium academicum omnibus angusto triennii — 
tio inelusum. Imprimis ex praelectionibus et scholis Ordinis Phil 
sophici eas tantum theologicıs adiunximus, quae pro Vestro studic 
rum fine Vobis omnium maxime utiles et necessariae esse videbatı 
Quare aut his nostris consiliis obsequemini, aut, si pro singuları r 
tione studiorum Vestrorum meliora noveritis, ea sequimini, me 
semper respicientes et apud Vos reputantes, quid et Deo O 

sanctae Ecclesiae, tum quid Vobismet ipsis debeatis. — Valete. 

Bonnae, d, III, m. Junü a. MDCECXXIX. 
Decanus et Professores, 





Ordinis theologorum catholicorum in Universitate Fridericia Wi 
helmia Rhenana ad studia disciplinarum theologicarum e 
instituenda consilium, 


Annil, Spatio semestri hiberno: 
1) Psychologia empirica, 2) Logica, 3) Introductio generalis 
libros sacros V. et N. T., una cum Critica et Hermeneutica bı 
4) Linguae orientales, 5) Historia civilis, aut Philologia graeca 
latina, si ea magis videbitur necessaria, 
Anni I. Spatio semestri aestivo?: 

I) Introductio philosophica in universam Theologiam praem 
hujus Encyclopaedia, una cum adiunctis institutionibus hodegel! 
2) Archaeologıa biblica, 3) Interpretatio V. T., 4) Historiae ect 
siasticae pars prima, 5) Linguae orientales, aut Historia civilis, 
Philologia graeca et latina. 

Anni II, Spatio semestri hiberno: 

1) Principia Theologiae christianae catholicae, 2) Interpreli 

V, et N. T., 3) Historiae ecclesiasticae pars altera, 4) Patrologia 
Patristica, 5) Historia Philosophiae aut Metaphysica. 

Anni Il, Spatio semestri aestivo: 
- + 2) Theologiae dogmaticae pars prima et secunda, 2) RN 
tio V.et N. T., 3) Jus ecclesiasticum, 4) Philosophia moralis, 5 
tiquitates christianae, 


Th — nr Spatio semestri a Tel —— 
eologiae dogmaticae pars postrema, eologia 
3) Ioterpretatio N. T.9 Rhetorica, 
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Anni III, Spatio semestri aestivo: 
1) Theologia pastoralis, una cum Homiletica, 2) Interpretatio N, 
[„3) Paedagogica, 4) Jus naturale. 


No, 219, Reſkript an den aufferordentlichen NRegierungsbevollmächs 
tigten bei der Univerfität zu Königsberg, wegen Beauffichtigung 
der Studien und des Lebenswandels der Studirenden Seitens 
der Drofefforen. Vom 9. Sjanuar 1830, 

Das Minifterium hat von dem unterm 11. Dftober pr. von Ew. ꝛc. 
hfatteten Disziplinarberichte gi das dritte Quartal 1829 nähere Kennts 
Kö genommen, und eröffnet Sshnen in Bezug auf den hierneben zurück 
sa Bericht des Proreftors und Senats ber dortigen Univerfität 
eigendes. Das Miniſterium ift damit einverftanden, daß ein den Stus 
Ysodm von den Dozenten gegebener freundlicher Rath über einen fefts 
nhlmden Studienplan, und über die Wahl der Kollegien in fucceffiver 
Krug, auf vegelmäffigen Fleiß und Erregung wiflenfchaftlichen Sins 
fd vorzugsweiſe einwirken. Nicht oft genug kann es den Pros 
im wiederholt werden, daß fie Ban find, dem Fleiße, den 
nilnfhaftlichen Studien, der fittlihen Führung der Studirenden eine 
fetmährende Aufmerkfamfeit zu widmen, und daß ein Rath, eine Wars 
kung zur rechten Zeit von einem Profeflor, auf die rechte Weife an die 
Eniditenden gerichtet, mehr fruchtet, als noch fo viele polizeiliche Vers 
Ruungen. Der akademifche Senat iſt hierauf wiederholt aufmerffam 
Anaden. — Berlin den 9. Januar 1830. 

Dniferium der geiftlichen, Unterrichtss und Medtzinal: Angelegenheiten. 


%, 220. Verfügung an benfelben zu Berlin, betreffend die Vers 
pilihtung der Profefforen zu oͤffentlichen oder unentgeltlichen 
erkjungen; und die Befugniß der Privatdozenten, folche zu 
halten. Vom 13. Februar 1830. 

‚dr Rektor und Senat der hiefigen Uiniverfitäi hat in dem von 

Sem eingereichten Berichte vom 7. November pr., unter Darftellung 

Mt Nachtheile, welche die Öffentlichen oder unentgeltiihen 

Selkfungen für die Studirenden haben, darauf angetragen, daß die 

uffferen von der Verpflichtung, folche Vorlefungen zu halten, ents 

tem werden möchten. Unter Bezugnahme auf die desfallfigen Ans 

Be eröffnet das Minifterium Ihnen hierdurch: 1) daß es die amtliche 

mflihtung der ordentlichen und aufferordentlichen Profeſſoren, halb⸗ 

Kıli) eine Öffentliche Votleſung zu halten, nicht aufheben kann, da 

möge ihrer Beſtallungen diefe Verpflichtung einen wefentlichen Eheit 
Berufs ausmacht, und es überhaupt nicht thunlich iſt, amtliche 

fihtungen bios von der Willkuͤhr der betreffenden Individuen abs 

Yüig zu machen. Dagegen will das Minifterium die gratis anzufüns 

ymden Vorlefungen der Privatdozenten hierdurch der befondern Auf⸗ 

Kt und Kontrolle der betreffenden Fakultäten unterwerfen, fo daß jeder 

Frätogent von jeßt an zu jeder von ihm gratis anzufündigenden 

"fung erft die Zuftimmung der Fakultaͤt einholen fol. Hiebei bleibt 

&fen den Privatdozenten, welchen die Zuftimmung der Fakultät zur 

ir fraglichen Vorlefung verweigert wird, der Rekurs an das Mints 

um unbenommen. 2) Will das Miniftertum genehmigen, daß die 

life nicht in den Anmeldungsbogen verzeichnet, und nicht von den . 

Oenten teftirt werden. Hiervon follen jedoch alle Diejenigen Fälle - 

ucgenommen ſeyn, in welchen die Dozenten felbft aus eigener Bewe⸗ 
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gung auf den Wunſch der betreffenden Studirenden fich veranfafft fi 

Beſuch der von ihnen gehaltenen Publika zu teftiren. — Das 

nifterium beauftragt Sie, hiernach das weiter Erforderliche zu verfi 
Berlin, den 13. Februar 1830. 

Minifterium der geiftlihen, Unterrihtss und MedtzinalsAngelegende 


No. 221. Cirkular an die juriftifchen Fakultäten, in Hinſicht 
Vorlefungen über Natur:, deutfches Staatss und europäl 
Völfers Recht. Vom 16. September 1830. 

Das Königliche Juſtizminiſterium hat wegen der Prüfung 
Auskultatoren das abfchriftlich anliegende Reſkript an fänmtlice 
desjuftizfollegien (Anlage a.) erlaffen, und durch daffelbe die Befole 
der in dem Minifterialreftripte vom 1. Januar 1797 (Anlage b.) 
in dem $. 450, des Anhangs zur Allgemeinen Gerichtsordnung ent 
tenen Anweifung (Anlage c.), wonach die Prüfungen bei dem Au 
tatureramen auch auf das Natur⸗, VBölfers und Staats: Rede zu 
ſtrekken find, in Erinnerung gebracht. Das Königliche Juſtizminiſtet 
ift zu diefer Verfügung dadurch bewogen, daß es zu feiner Kenn 
gelangt war, daß auf einer inlaͤndiſchen Univerfitäc diejenigen Ou 
renden der Rechte, welche Eeine Vorlefungen angenommen hatten, al 
mals, und mehr als je den Einwand —— haben, ſie haͤtten 
reits in den erſten zwei Jahren Alles gehört, was fie zu hören dia 
ten; denn juriftifche EncyElopädie, Rechtsphilofophie, jurtftifche Het 
neutit oder Eregefe, Staatsrecht, Voͤlkerrecht ꝛc. feyen fie zu b 
nicht verpflichtet, auch werde von den Königlichen Dberlandesgeri 
niemals nad) Zeugniflen über dergleichen Vorlefungen gefragt. _ 
dem das Minifterlum der juriftifchen Fakultät hiervon Kenntnif 4 
beauftragt es diefelbe zugleich, dafür zu forgen, daß von jest an 
mäßig in jedem Jahre eine Vorlefung über deutſches Staatsrecht 
über europäifches Völkerrecht angekündigte werde. Das Miniftrl 
fiebe hierüber der Anzeige der juriftifhen Fakultät baldigft ents 

uch iſt die Verfügung des Königlichen Juſtizminiſterii mittel 

ſchlags zur Kenntuiß der Studirenden der Rechte bei der dortigen 
verfität zu bringen. — Berlin, den 16. September 1830. 
Minifterium der geiftlichen, ——— und MedizinakAngelegenhei 

n age a. 

Cirkular des Koͤniglichen Suftizminifterti an die Landesjuſtizkoll 
denfelben Segenftand betreffend. Vom 17. Auguft 183. 

s iſt zur Kenntniß des Chefs der Juſtiz gelangt, daß auf 
inländifchen Univerficät bei der diesmaligen Nevifion der Anmeldehl 
derjenigen Studirenden, welche Feine Borlefung angenommen, aber 
‚und mehr als je von den Studirenden der Rechte der Einwand 
gebracht iſt, fie hätten bereits in den erften zwei Jahren Alles 9 
was fie zu hören brauchten; denn juriftifche Encyklopädie, Nedtsp 
fophie, juriſtiſche Hermeneutik oder Eregefe, Staatsrecht, Voͤller 
und dergleichen, feyen fie zu hören nicht verpflichtet, auch werd! 
den Königlichen DOberlandesgerichten niemals nad) Zeugniffen über 
gleichen Vorlefungen gefragt. — Aus diefer Veranlaffung wird ſam 
lichen Königlichen Landesjuftiztollegien die Befolgung der in dem 
feripte vom 1. Januar 1797 und in dem $. 450 des Anhangs zur 
gemeinen Gerichtdordnung enthaltenen Anweifung, wonach das Aus 
tatureramen nicht auf das bürgerliche Privatrecht zu beſchraͤnken, 
dern. auf die Theorie der Rechtswifienfchaft überhaupt, desgleichen 
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das Voͤller⸗· und Staats-Recht zu erſtrekken, hierdurch in Erinnerung 
gebracht, — Berlin, den 17. Auguft 1830. 
Der Juſtizminiſter. 
nlage b. ‚ 
Juſtizminiſterialreſtript, die Gegenftände der Prüfung der zum jurts 
ſtiſchen Staatsdienft fich meldenden Kandidaten betreffend. Vom 
1. Sanuar 1797. 

Sriedrich Wilhelm, König ıc. Unfern ꝛc. Es ift ſchon laͤngſt wahrs 
mmmen worden, daß feit einiger Zeit auf manchen fo genannten ges 
htten Schulen und Akademien die Ausbildung der jungen Leute in 
kn einem Gelehrten doch fo nothiwendigen Sprach: und wiffenfchafts 
ihm Kenntniffen fehr vernachläffigt werde. — Diefen Mangel haben 
Kir Alerhöchftfelbft fogar in Anfehung der Tateinifhen Sprache bes 
weit, ungeachtet diefe den Hang einer eigentlich gelehrten Sprache 
md immer mit Recht behauptet, und einem Sjeden, der fein Fach nicht 
It ndwerfsmäßig bearbeiten will, unentbehrlich if. Da nun übers 
kode Kenntniß diefer Sprache, und eine gewiſſe Fertigkeit im Ver⸗ 
fin und Sprechen derfelben, nach der Lage und Verfaffung mancher 
Inte Provinzen, felbft zum wirklichen Betriebe der Gefchäfte noths 
Kendig erfordert wird, und Fein junger Nechtsgelehrter im Voraus wiſ—⸗ 
m fann, ob ihn nicht der Dienft des Staats in eine folche Provinz 
inufen werde, fo haben Wir aus Allerhöchft eigener Bewegung vers 
an, daß kuͤnftighin bei den Prüfungen der Rechtsfandidaten darauf mit 
gehen werden foll, ob ein folcher Kandidat fähig fen, das Ratkinifche 
u in mündlichen Unterredungen zu verſtehen, und ſich darin mit einis 
ir Sertigkeit umd Leichtigkeit auszudrüffen. — Wir befehlen Euch das 
ke in Önaden, Eure Eramina auf diefen Gegenftand mit zu richten, 
in feinem Kandidaten das Zeugniß der Brauchbarfeit zu ertheilen, 
“m fih finden follte, daß er diefe dem Gelehrten und dem Gejchäftss 
Bm gleich, umentbehrliche Sprache vernachläffiget habe. — Eben fo 
Man Wir Höchft ungern wahr, daß die jungen Nechtsbefliffenen fich 
mar mehr auf das handwerksmaͤßige Erlernen des bloßen bürgerlichen 
Prnteechts einfchränfen; fo damit begnuͤgen, wenn fie einen Vors 
Kl don Definitionen und Lehrfägen, die zu dieſem gehören, dem Ges 
Könife anvertraut haben, und wohl gar der Meinung find, dag das 
Yn, oder höchftens das Auswendiglernen der am meiften praftifchen 
Ken Titel des Allg. Landrechts fchon hinreichend ſey, einen brauchbas 
Mpreuffiichen Rechtsgelehrten zu bilden. — Da es aber von felbft im 
I Augen leuchtet, daß das Landrecht nicht richtig verftanden, noch ans 
pain werden fönne, wenn nicht der Kopf durch das Studium ber 
’ Wi zum gründlichen Nachdenken gewöhnt, und befonders durch 
Mmahres philofophifches Naturrecht mit den erften Begriffen und 
smmahrheiten, ‚worauf jede pofitive Sefeßgebung und alfo auch die 
ltige beruht, näher bekannt geworden tft; und da überdem der preufs 
he Geſchaͤftsmann fehr oft in Lagen und Umftände kommen Fann, 

wohne einige Begriffe von dem allgemeinen und dem befonderen 
emälihen Völkerrecht, ſo wie von den ftaatsrechtlichen Verhaͤltniſſen 

$ Vaterlandes gegen das deutfche Reich und gegen andere Staaten, 
 Ylichten feines Amts und den ihm darin zu machenden Aufträs 
N kein Genuͤge leiſten kann; fo iſt es Unfer Wille, daß die Framina 
Mn Rechtskand daten künftig auch auf das Naturrecht mit gerichtet, 
J gleich darauf geſehen werden ſolle, ob der Kandidat von dem 
| llettechte und dem jure.publico wenigſtens fo viel Kenntniffe ers 
| 
| 
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fangt habe, daß er ſich in vorkommenden Fällen durch forbgefehtes e 
nes Studium und fleiffiges Nachlefen bewaͤhrter Schriftfieller de 
fo viel, als es feine jedesmalige Amtslage und Verhaͤltniſſe erfordı 
forthelfen koͤnne. Der diesfällige Befund ſoll ebenfalls jedesmal in ı 
über die angeftellten Prüfungen zu ertheilenden Zeugniſſe treulid ı 
der Wahrheit gemäß mit ausgedrädt werden. Ihr habe Eud | 
hiernach gebührend zu achten, und Wir find ꝛc. 
Berlin, den 1. Sjanuar 1797. 
Auf Allerhöchften Spezialbefehl. 
v. Goldbeck. 
Anlage c. 


Anhang zur Allgemeinen Gerichtsordnung $. 450. 

Det der Prüfung muß befonders darauf gefehen merden, ob 
Kandidat die lateinifche Sprache verfteht. Finder fih, daß er di 
auch dem Geſchaͤftsmanne unentbehrlihe Sprache vernachtäffiget he 
fo fol ihm das Zeugniß der. Brauchbarkeit nicht ertheitt werden. A 
iſt die Prüfung nicht auf das bloße bürgerliche Privatrecht zu beiär 
fen, fondern auf die Theorie der Rechtswiſſenſchaft überhaupt zu 
fireffen, und befonders zu erforfchen, ob der Kandidat von dem Gltaa 
und Völker: Rechte wenigſtens fo viel Kenntnifle erlangte habe, Ki 
fih durch fortgefeßtes Studium darin fo ausbilden könne, wie es In 
kuͤnftige Amtslage und Verhaͤltniſſe erfordern. 


No. 222. Verfügung an den aufferordentlichen Regierungsbevollm 
tigten bei der Untverfität zu Bonn, daß bei der dortigen jun 
fchen Fakultät auch Vorlefungen über das franzoͤſiſche Livil: u 
Kriminal:Recht zu halten. Vom 3. Oftober 1831. 
Das Königliche Juſtizminiſterium hat darauf angetragen, deh 
der Univerfität in Bonn auch Borlefungen Über das franji 
fhe Etivils und Kriminal: Rede nehalten werden möchten, 
dieſe VBorlefungen für die Juſtizverfaſſung in den Rheinlanden von ı 
«fchiedener Wichtigkeit feyen, und die juriftifhen Staatsprüfungen der) 
gen NRheinländer auch auf das franzoͤſiſche Necht gerichtet wären, 
defien Erlernung fie fich bisher genoͤthigt gefehen hätten, auf einige 
mefter auswärtige Univerfitäten zu befuchen. Diefem Antrage gt 
fordert das unterzeichnete Miniſterium Em. ꝛc. auf, die juriſtiſche 
kultaͤt der Univerſitaͤt in Bonn anzumeifen, von dem nächften Se 
an über das franzöfiihe Eivils und Kriminal⸗Recht, mie Era 
Prozeſſes, regelmäßig Vorleſungen zu halten. 
Derlin, den 31. Oktober 1831. Ä 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichtss und Mediz inal⸗Angelegenhei 


Mo. 223. Studienplan für die Studirenden der philoſophiſches Ä 
fultät der Univerfität Halle. Won 1831. , 

Dem Dekan der philofophifchen Fakultät, an welchen zunädt 

neu aufzunehmende Studierende zu wenden haben, tft es zur Pflid 
macht, diefelben, welches Zach ſie auch kuͤnftighin zu ihrem Ha 
dium erwählen mögen, vor allzu großer Einfeitigfeit im Studi 
warnen, und fie befonders auf die Bedeutſamkeit der philoſoph 
Wiſſenſchaften aufmerffam zu machen. Dies ift der Zweck fol 
Diätter, welche daher auf die verfchiedenen einzeinen Fächer, den 
Studirende auf der Univerfität zu widmen pflegen, Ruͤckſicht iu 
men, und an die darauf ſich bestehenden gejeßlichen Anotdnun 
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einen haben. — Unmittelbar dei philoſophiſchen Fakultät gehören 

Iimigen an, deren Hauptſtudium fich entweder auf fpefulative Philo⸗ 
hie, oder auf Mathematik und Naturmwiffenfchaft, oder auf Philolo⸗ 
und Sefchichte, oder auf Kameralwiſſenſchaft bezieht. 

l Ber Philoſophie zu feinem Hauptitudium macht, iſt zu erin⸗ 
‚daß eben darum, weil Philoſophie fih vorzugsweiſe auf das Un⸗ 
ide, nicht auf das Endliche, bezieht, diefelbe nie als etwas Fertiges, 
ehr als eine unendliche Aufgabe zu betrachten ſey. Wenn bei den 
nen Verſuchen zur Löfung der Aufgabe zumellen Sprachverwirrung 
end, fo iſt zu erwägen, daß mit der werfchiedenen Auffaflung dies 

Aufgabe felbft die verjchiedenen Sprachen der Völker zufammenhäns 
nmittelbar folgt daraus, daß derjenige, welcher ſich vorzugsweiſe 
® infulativen Phllofophie widmen will, D die auf Sprache und 
White der Völker ſich bezichenden Studien nicht vernachläfligen 

Neben der Geſchichte werden die alterthuͤmlichen Mythen zu 
fdtigen feyn, woran ſich unmittelbar das Studium älterer und 
Men Verke der Kunft und Poeſie anſchließt. — Denen, welche fich 
Bncife der fpefulativen Philoſophie widmen wollen, fit es übers 
Ma empfehlen, um fefte Haltpunfte zu geminnen, fich fo viele pos 
Pr Senntniffe, als nur immer möglich, zu erwerben. er ein bes 
Bat Platoniſcher Ausfpruch erinnert fie 2) an die Wichtigkeit eines 
alihen mathematifchen Studiums zur.:Bildung des Geiſtes übers 
Kt, da die Mathematik recht eigentlich dazu beſtimmt fcheint, die 
in zu werben von der: äuilern finnlichen Weit in eine -inuere geis 
welche jene ſinnliche fich zu untermerfen verfteht. Endlich 3) lehrt 
Ebedeutſamkeit, weiche das Wort Naturphilofopbie in der. neueren 

| un bat, daß man Naturwiſſenſchaft fludiren mäffe, um fich 
Zegang zur Naturphiloſophie zu erwerben. Ein ausgezeichneter 
we wagte fogar ſchon vor zwei Jahrhunderten den Ausfpruchs de 
Ryıica ne sis solicitus, quia post veram physicam inventam nul- 
we; und mentoftens erinnert die gauze Geſchichte der Philofophie, 
Hr älteften Zeit her, an die Bedeutſamkeit der Maturwifienfchaft, 
weih auf den Geiſt und die Richtung des philofephifchen Stu⸗ 
We In jedem einzelnen Zeitalter. a 
1, Diejenigen, welche Mathematik und Naturwiſſenſchaft zn ihrem 
Pifadium machen, haben ‚gewöhnlich die Abficht entweder 1) bei 
P Gymnaſium angefiellt zu werden, in welchem Fall es ihnen zu 
Mm ik, auch philologiſche und hiftosifche Studien nicht zu vers 
Anm. Die Examinationskommiſſion nber tft bei: der Prüfung im 
Mathematik darauf angemwiefen, nicht blos reine, ſondern auch ans 
te Mathematik zu berückfichtigen,, und Kenntniß ‚der Mechanik 
langen. Und wenn gleich auf Gymnaſien (um der Mathematik 
die noͤtht e Zeit zu rauhen) der — deſſen, was wir auf der 
tät Phyſik nennen, wobei es vorzuͤglich auf Erwekkung des 
für eigenthümliche Sorfchungen ankommt, gar nicht Statt fin⸗ 
Km, fondern fich der Unterricht in der. Naturwifienichaft vorzuges 
af mechanifche Borkenntniffe zu beſchraͤnken bat: fo befindet fi 
ki jedem Gymnaſium, ſchon zum Beſten der Stadt, ein phyfkas 
d Rabinet, das ein dabei amgeftellter Lehrer der. Mathematik auch 
le Buͤrger zu. Vorieſungen benügen ſollte, wie folche in ‚England 
As (ehe infiußreich auf die Gewerbe treibende Klafle.ıberuäbtt ha⸗ 
und wie ſie auch in: Dautſchland Khan; anımiehreten Orten ſehr 
er Aufnahme fanden, und, neben den iadibibilot heken, zur 
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Anlegung naturtiffenfchaftlicher Sammlungen Veranlaffung ga 
Schon diefe Betrachtung iſt hinreichend, um Studirende, welche 
vorzugsweiſe zu ‘Lehrern der Machematif an einem Gymnaſium bi 
tollen, zu veranlafien, das Studium der Naturwiſſenſchaften auf | 
verſitaͤten ja nicht zu verriachläffigen, befonders da bier aus Bid 
‘allein wentg zu lernen tft, fondern. es vorzugsweiſe auf Autopfie 
kommt, wozu man gegenwärtig faft nur auf Untverfitäten hinreich 
Gelegenheit findet. Daß durch die Anwendung der Mathematik 
Narurriffenfchaft ihr Vertrag belebt und ihr Studium anziehendn 
macht werden Eönne, fo wie ſich nicht felten dadurch neue mathemat 
Geſichtspunkte darbieten, verfteht fich von ſelbſt. 2) Diejenigen, m 
für Höhere Buͤrgerſchulen ſich Bilden wollen, find durch die für das 
turwiffenfchaftlihe Seminar in Bonn gegebene hohe Meinifterlain 
gung veranfaflt, eine zu große Einſeitigkeit ihrer Studien zu vermei 
und mit dem Studium dee Mathematik, Phyſik und Chemie aub 
der Zoologie, Botanif und. Diinerafogte zu verbinden, um einen Ik 
blick über die gefammte Naturwifienfchaft zu gewinnen. Da «| 
Charakter der neueren Zeit gehört, daß die Naturwiſſenſchaft fih: 
Rang eines allgemeinen Bildungsmitteld erworben, und einen griſe 
Einfluß auf das Leben gewonnen hat: fo werben gewiß bie fo gmaı 
ten polytechnifchen, oder höheren Bürgerfchulen immier mehr an A 
dehnung und Anfehn gewinnen, fo fern es nur nicht ‚fehlt an grün 
unterrichteten Lehrern, damit nicht Oberflächlichkeit einreiffe, viel 

was bier zum Gedeihen hoͤchſt weſentlich tft, ein ſtreng mathema 

Unterricht den Geiſt diefer Schulen bezeichne, und denſelben Ran 
ihnen behaupte, welcher auf Gymnaſien dem gründlichen. Unterri 

der lateinifchen Sprache angewieſen tft. 

II. Ber Philologie und Alterthumskunde zu feinem Haup 
macht, wird von ſelbſt erwägen, daß zum Verſtaͤndniß alterthünl 
Schriftftellee Sprachs und SachKenntniſſe fih vereinen müflen, 
daß fchon zur tieferen Auffaſſung der Sprachen und ihres Zufa 
banges von etymolsgifcher und grammatifcher Seite ein durch 
fophie gebilderer Geiſt gehöre. Noch manche Ruͤckſichten treten 
nen ein, welche ſich zu gelehrten Schulmännern bilden wollen. 
kann daher: hier nur im Allgemeinen an die Forderungen der wi 
fchaftlichen Pruͤfungskommiſſion für Schulamtstandidaten erinnet 
den, um junge Philologen aufmerffam zu machen, neben der ar 
tifchen auch die reale Seite ihres Studiums wohl zu beruͤckſich 
Wie viel gerade in dieſer legten Hinſicht noch zu leiften fey, leht 
Umftand, daß diejenigen Schriften des Alterthums, welche ſich « 
enannte reale Studien, namentlich Mathematif,.. Phyſik und 
Pforte beziehen, noch fo wenige Bearbeiter gefunden haben. 
darum iſt Beranlaffung genug vorhanden, gerade diefe Mäckfichten, 
Standpunfte der neueren Zeit gemäß, jungen Philologen zu emp 
Hebrigens find diefelben, wenn fie bei einem Gymnaſium angel 
werden mwünfchen, ausdruͤcklich auf die gefegliche Beftimmung, ſich 
Ueberficht der theofogifchen Wiffenfchaften zu erwerben, aufmerkfa 
machen; fo wie ihnen, ſelbſt wenn: fie das orientalifhe Sprachſtud 
niche als Hauptſtudium behandeln (in welchen Falle fie namentlid 
die ihnen dargebotene Gelegenheit zur Erlernung des Sanscrit 
unbenutzt laſſen werden) doch die Beruͤchſichtigung deſſelben wit 
hung ‚auf die ihnen an⸗ atbehrlichen alt lichen und mychiſchen 
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dan, ja ſelbſt mit Hinſicht auf die von künftigen Schulmännern gefor- 
derten Leiftungen, zu empfehlen iſt. 

IV, Da die Kameratroiffenfchaften einen fo großen Umfang haben, 
f find diejenigen, welche fich denſelben widmen wollen, ernſtlich zu ers 
Imern, ein vecht beſtimmtes Ziel ins Auge zu faflen, wohin fie ftreben. 
ei Hauptrichtungen Eommen dabei in Betrachtung, die naturwiſſen⸗ 
fiche und die politifche. In der orſten Beziehung iſt es den Ka⸗ 
taliſten, gefeßlichen Vorfchriften gemäß, zu empfehlen, fich mit Ches 
und Technologie befannt zu machen, welche leßtere aber, wenn man 
u wichtigen. Theil derſelben, die Mafchineniehre, nicht gan vernachs 
gm will, ohne gruͤndliche mathematifche und phyſikaliſche Vorkennt⸗ 
nicht ſtudirt werden kann. Wer aber vorzugsmweife fich der poli⸗ 
dm Seite des Kameralfaches widmen will, dem leuchtet es von ſelbſt 
RB auf Geſchichte, und namentlich Statiſtik fich beziehende Stus . 
Wan feinem Sache gehören, auch iſt ihm, mit Beziehung auf höhere 
ungen, zu empfehlen, daB er juridifche Studien nicht vernachs 
wen, jonderm fich wenigſtens einen Ueberblick über die Rechtswiſſen⸗ 
Bo überhaupt, und eine nähere Kenntniß der für feine, fpeziellen 
i nächft gehörigen Theile derfelben erwerben: möge. 












Blur werden. Daß 1) Xheologen bie —— 


werben, worin es mit Recht heißt: „kein Halbjahr ſollte ohne den 
u einee oder der andern zum Kreiſe der philoſophiſchen Studien 
en Borlefung hingehen, außer dem, was der Privatfleiß. thun 
4“ Wie ſollten auch eregetifche Studien ohne philofogifche, wie 
Muhiftorifche ohne univerfaihiftorifche EN feyn; Und nicht blos 
Einieitung für theologifhe Studien iſt Religtonsphilofophie zu bes 
dien, da Gott in feinem Verhältniffe zue ratur und dem menfch- 
ı Seifte zu erkennen überhaupt die Hauptaufgabe ift aller Philoſo⸗ 
weswegen Fortſchritte oder Nückfchritte der Dhilofophie und Theo⸗ 
m den einzelnen Zeitperioden fich ſtets gegenfeitig hervorriefen und 
ndeten. Vom philofophifchen Standpunkte aus find junge Theos 
R hier noch an dep biblifchen Ausfpruch zu erinnern, daß ‚Gott 
durch die Natur fich offenbare”. Und wer durch folche Betrach⸗ 
fh zum. Studium der Natur hingezogen fühlt, wird finden, daß 
Heiſt der Naturwiſſenſchaft, wie der Mathematik, ein ernfter ruhi⸗ 
Beift fen, feindlich jeder Nechthaberei und jedem Gewichtlegen auf 
ne individuelle Anfihe. Und diefe Mäßigung und Ruhe im Urs 
" um nicht vorzugreifen einer höheren Enticheidung durch Ausfprüche 
Natur felbft, gerade diefe durch das Studium der Natur hervors 
tüfene Oinnesart, möchte einem Theologen in unterer Zeitperiode ganz 
Anders heiifam feum. ; Ja ein ausgezeichnet Geiſt des Alterthumg 
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(Roger Bacon) hob In dieſer Beziehung hervor, daß ’bie Art, wie! 
Naturwiſſenſchaft zu Werke geht, weniger durch Argumente als du 
die That beweifend, recht eigentlich diejenige Lehrmeife fey, welche mı 
bei Verbreitung des Chriftenthums zum Mufter nehmen follte. Ueh 
gens kann auch der Umſtand, daß die fogenannte theologia gentil 
welche ſtets zum Kreife theologifher Gelehrſamkeit gerechnet wurd 
entfchieden mit vielen naturmwiflenfchaftlichen Beziehungen zufammı 
hängt, den jungen Theologen erinnern, daß es unzweckmaͤßig fen, } 
auf Untverfitäten ihm dargebotene Gelegenheit, neben der Buͤchergeleh 
ſamkeit auch eine auf eigener Anfchauung beruhende fich zu ermerh 
fo gänzlich unbenuͤtzt zu laflen, wie es von mehreren leider geſchich 
— ſolches fpäterhin zu bedauern nicht ſelten nur allzu ſehr Urſa 
finden. | 
nmerf. Um junge ftudirende Theologen aufmerkſam zu machen, ı 
wichtig oft minder von ihnen beachtete Studien zum Theile fl 
für das richtige Verftändniß der biblifhen Schriften feyen, mad 
ein würdiger Seiftlicher, der vormalige Inſpektor Lenz zu Hornhe 
im KHalberitädtifchen, im Jahre 1786 eina Stiftung bet unfere Ih 
verfität. Es follen nämlich, diefer Stiftung gemäß, befonder 9a 
lefungen gehalten werden über die phufiice Befchaffenheit des Irimt 
und die Denk; und Empfindungss Art morgenländifcher Völker, M 
eben durch diefe aus Älteren und neueren Netfebefchreibungen zu ſch 
pfenden Kenntniffe von der Landesbefchaffenheit, den Sitten, Gehrl 
chen und Künften jener Völker, die wichtigften Stellen des alten M 
neuen Teſtaments zu erläutern, welche ohne jene Vorkenntniſſe al 
Beyeetg Verkonben werden können. Ä 
2) Den ZJuriften wird, ſelbſt wenn fie blos zu Praktikern fih 
den wollen, unter den philofophifchen Wiffenfchaften Logik, verbum 
mit diafektifchen Uebungen, Pſychologie und mathesis forensis and 
genetich u empfehlen feyn. Die Theilnahme an den hauptfächlihk 
ameraliftifchen Borlefungen ift ihnen auf dem Standpunfte der m 
ven Zeit, um den von ihnen fpäterhin geforderten Leiftungen gen 
zu können, durchaus unentbehrlih. Der nach gelehrter Bildung 
bende Juriſt wird fih ohnehin zum Studium der Verfaſſung det 
deutendften Völker der Erde älterer und neuerer Zeit hingezogen I 
dadurch von ſelbſt veranlaſſt fühlen, feinen hiftorifchen und — 
ſchen Studien nicht zu enge Schranken zu ſetzen. Wie gut es 
neben dem Studium des roͤmiſchen Rechts, auch das griechiſche Re 
zweckmaͤſſig zu berückfichtigen, daran wollen wir, mit Beziehung | 
die hier dargebotene Gelegenheit, befonders erinnern. Die zum 5 
der juridifchen Studien gehörige medicina forensis aber kann diejent 
weichen es um gründliche Kenntniß derfelben zu thun ift, auf die 
bet unentbehrlichen naturmifienfchaftlichen, 3. B. auf Torikologie 
beziehenden Borfenntniffe aufmerffam machen. 3) Den Medizi 
iſt gefeßlich vorgefchrieben, daß fie von den philofophifchen Wiſſenſch 
ten Logik und Pſychologie nicht vernachläffigen mögen. Das Studi 
der gefammten Naturwiflenfchaft, namentlich der Phyſik, Chemie, Zo 
die, Botanik, Mineralogie, wurde längft ats dem Mediziner unentb 
ich anerkannt, worauf fich eben das alte Baccalaureats⸗ Eramen b 
welches gegenwärtig wieder eingeführt if, unter dem Namen des nal 
wiſſenſchaftlichen Tentamens bei der philofophifchen Fakultät, 
aber zugleich nach pfuchologifchen und logiſchen Kenntniflen gefragt 
Wer die Mote No. 3, d. g der Unreife, bei ſeinem Abgange von 
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Bchule erhalten hat, möge ja nicht leichtfinnig das mediziniſche Staus 
Kım beginnen, in der eitlen Hoffnung, bei einer fo viel Umſicht und 
heiſtesgewandtheit in der Ausuͤbung erfordernden ZBiffenfhaft, wie Arz⸗ 
nitunde, Schon mit dem Nothdürftigften ausreichen zu können. Wegen. 
wies durch NMachläffigkeit in Ermerbung von Schulfenntniffen fich vers 
enden Mangels am ernften wifjenfchaftlichen Sinne, tft es geſetzlich 
tagt, demjenigen, welchem es an der nöthigen gelehrten Sculbils 
g fehlt, den Zutritt zu Prüfungen, die der medizinischen Doktor: 
evorangehen, zu geitatten. — Im Allgemeinen, wer binfichtli 
Schulbildung zurueck geblieben tft, und nicht (mas am beiten wäre 
Bier einem Gymnaſium ſich anfchließen, fondern auf der Lniverfität 
kmiilm will, der möge, welchem Sache der Gelehrſamkeit er fich zu 
won gedenkt, wenigfiens das ganze erfte Jahr feiner Univerfitätss 
fin auf philologiſche, hiſtoriſche und mathematifche Studien wenden, 
wi zuvor das Zeugniß der Reife zur Univerfität bei einem neuen 
# vor der vwißenfchaftlihen Pruͤfungskommiſſion zu erwerben. 
als achtzehn Diohate, vom Tage der Immatrikulation an, dies 
men hinaus zu fchieben, und vorläufig zu andern Studien fi 
Mamden, in der Hoffnung, das Eramen über die nöthigften Schul: 
Iatmife fpäterhin nachholen zu Eönnen, ift, um unnäße Zeitverfchwens 
und traurige Selbfttäufchung zu verhüten, gefeßlich unterfagt. 
) fann, wer bei diefer zweiten Prüfung nochmals: das Zeugniß der 
hiigkeit erhielt, fih nicht mehr zu einer neuen Prüfung bei der - 
qaftlichen Examinationskommiſſion melden, wenn nicht von einem 
Koͤniglichen Miniſterium die Erlaubniß dazu ausnahmsweiſe, in 
nauſſerorden tlichen Faͤllen, ertheilt wurde. — Im Examen ange 
kt Studirender wird auf Kenntniß der Jateinifchen Sprache befons 
BNücficht genommen. Webrigens find die Studirenden bei diefer 
fung gleichfalls auf die ihren Studien angemeflene Erlernung 
t Sprachen, und namentlich auf die ihnen dargebotene Selegen: 
ümerkfam zu machen, fich einen Ueberblick üher den ganzen Kreis 
her Sprachen zu erwerben. 4) Bei den eben erwähnten For⸗ 
in, welche an Studirende hinfichtlih auf gelehrte Schulbildung 
















verfitäat unter Vorausſetzung einer ganz andern Ba ges 
fe ihrem 


kenen das philologiſche Seminar und die hiſtoriſche Geſellſchaft zum 
der philoſophiſchen Fakultät gehören. Cs beſtehen aber auſſer⸗ 
Roc aͤhnliche Vereine, namentlich für ſpekulative Philoſophie und 
athematik, abgeſehen von denen zu ſpeziellen Uebungen, welche 
ne einzelne ———— Vortraͤge anreihen, wo (wie in den 
hutwiſſenſchaften) mündliche gegenfeitige Unterhaltung weſentlich iſt. 
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Denjenigen, welche ſich befonders für Maturgefhichte {nterefilren, biet 
das zoologifche Mufeum und mineralogifche Kabinet, welche wöcentll 
zwei Stunden geöffnet werden, einen Vereinigungspunkt dar; eben 
das chemifche Laboratorium denen, welche ſich in ne 9 
Üben wuͤnſchen. — Durch das vorhin erwähnte pharmaceutifhe J 
tut wied nicht blos den Pharmaceuten, fondern auch den Mebizine 
- Gelegenheit dargeboten, fih in der für fie zunächft wichtigen Are 
prüfungsiehre und Toxikologie praftifh zu Üben. Auch eine, in ei 
befondern, zum Studiren geeigneten Zimmer aufgeftellte Droguenfa 
fung fann zugleich von Medizinern und Pharmacenten benüßt wer 
Dafelbſt ift auch ein pharmaceutifhes Herbarium, und find Kup 
werke vom Direftor des pharmaceutiſchen Inſtituts zur Benuͤtzung 
gelegt, in welcher Beziehung hierüber mit demfelben nähere Rüdip 
8 nehmen iſt. — Eben ſo iſt es noͤthig, Ruͤckſprache zuvor mit 
irektor der Sternwarte zu nehmen, wenn Jemand dieſelbe beſu 
will, mas natuͤrlich blos denen von Nutzen ſeyn kann, melde d 
Theilnahme wenigſiens an den populären Vorlefungen über Aſt 
fih die nöthigen Vorfenntniffe erworben haben. — Aufmerkſan 
auch die Studirenden auf die Rupferftichfammiung zu machen, mi 
an beftimmten Tagen der Woche geöffnet wird. — Die im fi 
erwähnte thäringifch sfächfifche Gefellfchaft zur Erforſchung deutſcher 
terthuͤmer, welche fich der Univerficät anfchließe, iſt nicht zunaͤchſt 
Studirende beftimmt. Die Direktoren derfelben werden aber gern 
reit feyn, denen, welche fich für deutfches Alterthum intereffiren, 
Sammlungen diefer Geſellfchaft für ihre Studien benuͤtzen zu laflı 
Zu erwähnen tft hier auch ein feit Eurzer Zeit roieder neu aufl 
biographifcher Verein unter den Studirenden zur Feier des An 
ausgezeichneter wiffenfchaftlicher Männer an Tagen, welche nähırt 
ziehung auf fie haben. Stets haben mehrere Profefforen folchen 8 
lefungen mit Theilnahme beigewohnt; und da es wichtig iſt, daß je 
‚Studirende füch glefchfam einen Genius wähle, deffen Bild ihm v 
leuchte auf der betretenen Studienbahn, fo iſt diefem Verein ein X 
luͤcklicher Fortgang und eine immer größere Ausdehnung zu wuͤnſ 
te Anzahl der zunächft zur philofophifchen Fakultät Sehöcigen 
direnden bilder gewöhnlich nur einen Fleinen Kreis. Darum hat U 
eine Kreis den Vortheil, ſich an die Dozenten des Faches, dem 
fih widmet, näher anichtießen zu können; und diefe werden audı 9 
bereit feyn, den Privatſtudien einzelner Studirender förderlich zu 
den. Möchten überhaupt die Studirenden nicht verfäumen, jet 
enheit zu benägen, um die Profefforen ihres Faches mit ihren P 
dien befannt zu machen, worauf dann feldft bei der Wahl der 
aufgaben Rückficht genommen werden fann, um zur weiteren 
rung und Vollendung angefangener Arbeiten zu ermuntern. — Da 
verftändige Menfch, welcher eine Univerfitäe beſucht, ſich nicht auf 
Studium gefchriebener Hefte beſchraͤnken, fondern vorzügliche, zu 
Sache gehörige Bücher ftudiren wird: fo tft es fehr zu münchen, 
die von der Univerfität abgehenden Studirenden, in der von ihnen 
den einzelnen Fakultäten einzureichenden Lebensbefhreibung auch 
wiſſenſchaftlichen Werke bezeichnen mögen, weiche fie mit befond 
Fleiße ftudirt haben, fo mie die Arbeiten, welche fie in Gemina 
oder andern gelehrten Gefellfchaften geliefert. Ueber ſolche wohlge 
gene Arbeiten find Seugniffe beizubringen, welche, in das Abgang 
niß aufgenommen, zur befonderen Empfehlung gereichen koͤnnen. 
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No. 224. Cirkula ung an die mebiziniſchen Fakultäten ıc., me: 
en der Über die Cholera zu haftenden Vorleſangen. Vom 13, 
Sara 1832, Be 

: Die Erfahrung hat gelehrt, daB wenn auch das vorhandene Arzt; 
Derfonale für die gewoͤhnlichen Santtätsverhäleniffe als vollkom⸗ 
ausreichend betrachtet werden muß, bei fo auflergemöhnlichen Zeits 
iniffen, wie die-durch die Verbreitung der Cholera herbeigeführten 
„es doc mit den größten Schwierigkeiten verbunden, ja geradezu 
ih tft, an jedem einzelnen Punkte der Monarchie dem Bedürfs 
an der nothwendigen ärztlichen Huͤlfe auf eine dem Zweck ent: 
mde Weiſe zu genügen. Um dem dadurch herbeigeführten Noch: 
um Theil wenigftens abzuhelfen, habe ich bereits die Anftellung 
Weriher und inländifcher, noch nicht vollftändig approbieter Aerzte 
wen, fo wie den Wundärzten zweiter Klafie die Behandlung 
Mikkrakranfen unter Aufficht der approbieten Aerzte und Wunds 
Mattet.. Da indeß auch diefe Aushälfe für den beabſichtigten 
ah vollkommen ausreicht, fo habe ich, Behufs einer möglichen 
fltigung der nöthigen ärztlichen Huͤlfe, nachftehende Anorönnng 
fen, mich veramlaflt gefunden. — Bon Setten jeder vefp. mebis 
Mn Fakuitaͤt und a Lehranſtalt tft, falls 
nit bereits gefchehen ſeyn follte, dafuͤr zu forgen, daß unfehlbar 
pm Laufe dieſes Semefters eine befondere Vorlefung von derfelben 
die Natur, die Aetiologie, die Spmptomatologie, Diagnofe, die 
lung der Cholera in prophylaftifcher und therapeutifcher Bezie⸗ 
gehalten werde. An diefer Vorlefung iſt auch den bereits appros 
Mlhirurgen, welche an dem Orte fich befinden, oder zu diefem Bes 
Herthin fich zu begeben gemwilligt feyn follten, die Theilnahme zu 























Adeilt zu werden, um unter deren Leitung: der. Behandlung der 
Rtanfen fich zu unterziehen. — Zur Gewaͤhrsleiſtung für ihre 
Arlangte Qualififation haben indeß die Studirenden, welche eine 
P Anftelung ambiven, zuvor-einer, einzig und allein hierauf gerich: 
Prüfung ſich zu unterwerfen. Diefe Prüfungen nden unmittel;s 
ud Beendigung der in Mede ftehenden Vorlefung Statt, und wer⸗ 
„sn den der Reihe nach dabei fungirenden Lehrern der vefp. Fa⸗ 
Lader Lehranſtalt unentgeltlich, abgehalten. Diejenigen Studirens 
Beihe in diefer Prüfung die von ihnen erlangte — Qua⸗ 
on zur Anſtellung als Huͤlfsaͤrzte nachgewieſen haben, erhalten 
deſcheinigung hieruͤber. Von ſaͤmmtlichen, mit ſolchen Beſcheini⸗ 
er verſehenen Studirenden aber iſt ein monatliches Verzeichniß an 
präfidenten der Provinz einzureichen, damit letztere hiernach die 
m Dispofitionen wegen zweckmaͤßiger Benutzung und Verthei⸗ 
der auf folche Meife gervonnenen Hülfsärgte zu treifen im Stande 
— Dei der hohen Wichtigkeit der Zwekke, welche an dieſe Anord: 
genüpfe find, glaube ich mich überzeugt halten zu dürfen, daß 
fultäe zur zweckmaͤßigen Ausführung derfelben hinzumirfen nach 
m bemüht feyn werde, und fehe einer nähern Anzeige deflen, 
MR Vezug hierauf gefchehen tft, innerhalb vier Wochen entgegen. 
Berlin, den 13. Januar 1832. 

Niniſier der geiftligen, Unterrichts und Medizinal⸗Angelegenheiten 

v. Altenftein. 
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Do. 225. Berfügung am: bie Königliche Univerficdt zu Berlin, ı 

gen Öffentlicher - Vorleſungen der Privatdozenten über Ge 
ände, über welche Profefloren privalim leſen. (Vergl. No. ĩ 
om 7. November 1832, 

Das Mintfterium fieht ſich veranlafft, hierdurch anzuordnen, | 
von jest an keinem Privatdozenten geftattet ſeyn foll, irgend eine 2 
fenfchaft, über weiche zu gleicher Zeit von einem ordentlichen oder a 
ferordenzlichen Profeſſor der betreffenden Fakultaͤt eine Privatvoriefi 
angekündigt iſt, ats ein gratis zu lefendes Kollegium anzukündig 
Der ıc. wird beauftragt, diefer Anordnung gemäß an ſaͤmmtliche Fal 
täten das weiter Erforderliche zu veranlaflen. 

Derlin, den 7. November 1832. 

Minifterium der geiſtlichen, Unterrichts: und MedizinatsAngelegenhei 


Mo. 226. Studienplan. für die Studirenden der Theologie auf | 
Univerfität Halle Won 1832, 

Das je Studium ward von jeher, wie ung eine la 
Erfahrung gelehrt hat, von fehr Vielen angefangen, ohne daf fi ki 
deutliche Vorftellung von dem Umfang deflelben, dem Zufannt 
bang feiner Theile, und der zweckmaͤßigſten Mechode, 
mit jedem derfelben befannt au machen, dazu mitbrachten. Aug 
ben wohl nur Wenige vor ihrem Abgange von der Schule Belt 
heit gehabt, fich jene vorläufig fo wichtige Einficht zus erwerben. 
her fo viel Unficherheit und Mißgriff in der Wahl der Lektionen, 
viel Unrichtiges im Urtheil über das mehr oder minder Wichtige, 
viel Dianlofigkeit des Studiums, feldft bei ernftlichem But; m 
die fo oft laut geäufferte Klage am Ende der alademifchen Sjahe, 
ſpaͤt eingefeben zu haben, wie ganz anders dieſe Jahre hätten be 
werden fünnen. — Naͤchſtdem find auch viele Studirende von ! 
äuffern Hälfsmitteln, Bildungsanftalten und andern Mi 
Geſetz und Gebrauch beftimmten Einrihtungen zu wenig un 
richtet, oder — bei der herrfchenden Sorglofigkelt um den eigene 
Zweck des Univerfitätsiebens — nur duch Zufall damit bekannt 
worden, fo daß fie ihre Wohlthaͤtigkeit erft einſehen, ihre eigenen | 
ltegenheiten erft Eennen lernen, wenn die Zeit, jene zu benutzen 
diefe zu erfüllen, verftrichen if. — Dies Alles bat uns veran 
jedem bier anfommenden Theologie Studirenden die folgenden 
ter zu übergeben. Er findet darin 1) eine fummarifche Aufzäh 
der einzelnen Wiffenfchaften, welche das Ganze des the 
sifhen Studiums ausmachen, nebft Eurzer Anzeige ihres er 
und ihrer Beziehung auf einander; desgleichen Winke, welche H 
wiffenfchaften dem Theologen zu feiner — wahrſchei 
Beſtimmung vorzuͤglich zu empfehlen ſind; dies Alles mit ſteter 

ht anf die hier übliche Einrichtung der theologiſchen Vorleſu 
2) eine Nachricht von den hier beftebenden Seminarien; 3 
innerungen an die Übrigen, auf hiefiger Akademie befindlichen m 

Schaftlihen Anftalten und Hälfsmittel, fo fern fie für den 
logie Studirenden vorzüglich wichtig find; 4) Belehrungen über ei 
äuffere akademiſche Verfaſſungen und Einrichtung 
5) Nachrichten über die mit der hieſigen Univerſitaͤt verbunde 
Staats; Prüfungsfommiffionen für Theologen und Philologen 
Ueberſicht bes theologifhen Studiums. ( 

l. Das Studium der Theologie, als ein Theil der 
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khriamkeit Betrachtet, ſetzt, wie die uͤbrigen fogenaunten Fakultaͤtewiſ⸗ 
kafhaften, mannichfaltige Vorfenntniffe und eine gewiſſe allgemeine 
Geiſtesbildung voraus, Diefe muß billig fchon auf den böberen oder 
gechrten Schulen erworben werden, weiche, fo fange fie ihrer Beſtim⸗ 
ng eingedenk bleiben, und ein gründliches Studiren ernſtlich befoͤr⸗ 
wollen, ſich vorzüglich auf philologiſche, hiſtoriſche und 
thematifche Kenneniffe beſchraͤnken. Fuͤr die eigentlihe Theos 
gie ift das gründliche Studium der griechtifchen, der lateinis 
en, dee hbebräifhen Sprache, desgleichen der Untverfals 
thihte eine fo unentbehrliche Vorbereitung, daß die Verfäumniß 
Wieden fi auf jedem Schritte raͤcht. 

Auf der Akademie werden dieſe gelehrten Schulkenntniſſe 
ſeieſetzt, aus einem höhern Standpunkte betrachtet, und durch ans 
kensmehrt.. So verfchieden diefe ihrer Natur nach find, fo pflegt 
nun ie doch nach einer alten afademijchen Sitte unter dem Namen 
npilofophifhen Wiffenfhaften, im weiteſten Verſtande 
gmmmen, zufammen zu fallen, und die Lehrer derfelben bilden die 
Hilnfophifche Fakultaͤt. Ein großer Theil der Fächer, womit 
fd diefe beſchaͤftigen, iſt, ſelbſt ohne Ruͤckſicht auf das große Sinters 
A, welches fie für jeden Studirenden haben, gerade für den Theos 
Ian, theils als Vorbereitung, theild als Huͤlfsmittel feines 
tudiums von der höchften Wichtigkeit. Dies gilt namentlich von 
dhiloſoph ie im engern Verſtande, der Philologie und Ges 

e. 


3. Der Hauptzweck des akademiſchen Studiums der ei— 
poger Theeologie iſt fein anderer, als die blos populäre 
Higionserfenneniß, welche fih, wegen ihres praftifchen Ein: 
Ki, in einem geroiffen Grade bei jedem denfenden Menfchen fins 
Wafılte, zu einer gelehrten und wiffenfchaftlihen Erkennt: 
Wu erheben. So follen fih Religionsiehrer bilden, welde 
Bein der Folge auf fehr verfchtedenen, theils höheren, theils nieder 
'MmOtufen ſtehen und wirken werden, von denen man aber, wenn 
Su fie achten fol, ohne Ausnahme fordern darf, daß fie ſich cheils 
Mitglieder des gelehrten Standes, theils als Lehrer, durch wiſ⸗ 
iſhhaftliche Gruͤndlichkeit ihrer theologifchen Kenntnille von 
Mm unterfcheiden, die entweder aller höheren Geiftesbildung ers 
Nein, oder fich ganz andern Fächern der Gelehrſamkeit gewidmet 


4. Es befteht aber die gelehrte Theologie, als ein Banzes bes 
tet, aus einer Reihe zufammenhängender Kenntniffe und Wiſſen⸗ 
n. Eine vollftändige Ueberſicht derfelden, nebit dem Begriff, 
It, Umfang und Zweck jeder einzelnen, und ihrer gegenfeltigen 
hung, giebt die thenlogifhe Encyklopädie (Eyzumieradıla), 
welcher zugleich eine Methodologie, oder Anleitung zu ihrem 
dium verbunden zu werben pflegt. Mit diefer follte billig Jeder 
m Kurfus anfangen, wozu es auch in keinem Halbjahre an Gele⸗ 
eit fehlen wird. Hier theilen wir indeß, jedoch nur zur erften 
tficht des Feldes, eine ganz kurze Befchveibung deffelben nach ſei⸗ 
M einzelnen Theilen mit, weiche man als die erften Srundlinien einer 
ee für das ganze folgende Studium fo wichtigen Encyklopaͤdie 
en kann. 
Ä 6.” Das ganze Gebiet der gelehrten: Theologie laͤſſt fich bequem 
ierfach apeheilen, Auch hat man ſchon die Theologie felbft danach 
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vierfach benannt; — die egegetifche, die ſyſtematiſche, die hiſt 
vifche, die praftifche. 

6. Die eregetifhe Theologie umfafle alle die Kenntniſſe 
welche zur richtigen Einficht in die Schriften des alten und neu: 
Bundes, in denen die Chriſten die heiligen. Urkunden ihrer Relig 
verehrten, erforderlich find. Man nennt ihren Inbegriff auch die b 
blifche Philologie (Philologia sacra), im &egenfaß der Elaf 
fhen Philologie, mit welcher fie übrigens in Dinar auf Inh 
und Methode genau verwandt ift. Als einzelne Theile diefer exegt 
tifhen Theologie kann man betrachten: 

I. Die Hiftorifchstrttifhe Einleitung in die Schriftä 
des alten und neuen Bundes. Diefe macht mit der Geſchich 
und Form, ſowohl der ganzen Sammlung der biblifchen Schrifte 
ober des Kanon, als der einzelnen Bücher befannt, und enthält Unte 
fuchungen über Alter, Urfprung, Inhalt und Geiſt derfelben. Dahe 
findet fie auch gleich bei dem Anfange des theologifchen Studium 
ihre bequemfte Stelle. | 

Der Kurfus iſt in der Regel für jeden Theil der heit. Gdeikl 
hHalbjährig. Da melftens nur ein Theil der Schriften des Alm 
Teftaments in eregetifchen Vorlefungen erklärt werden kann, fo H 
es um Y nothiwendiger, wenigftens durch diefe Worlefungen mi 
dem Anhalt fämmtlicher Bücher genauer bekannt zu werden, da N 
Kenntniß des Geſammtinhalts der Bibel bei allen theologiſchen Vi 
fenfchaften vorausgefeßt wird. 

UI. Die biblifhe Hermeneutik ('Egumssind, Theorie der IH 
fegung) wendet die Grundfäge der allgemeinen Auslegung 
£unft, welche auf jeden Schriftftellee anwendbar find, auf die bi 
chen Schriften an; und leitet die fpeziellen aus dem her, mad di 
eiligen Schrift und deren einzelnen Theilen eigenthuͤmlich if. I 
enger Verbindung mit derfelben fteht auch die baäbliſche Krili 
(Critica sacra), bei welcher man bie Wortkritik, welche ſich 1) 
Beurtheilung und Wiederherftellung des biblifchen Tertes beſchaͤf 
und die ge höhere Kritik, beftehend in Unterſuchun 
über die Echtheit der biblifchen Bücher zu unterfcheiden pflegt. 

Hermeneutif und Kritik werden entweder einzeln, od 

auh in Verbindung mit der Einleitung in die biblifh 
Schriften vorgetragen. Wenn die Einleitung die Hermenen 
nicht mit umfafft, verdiene fie fehr, befonders ſtudirt zu werden. 

IE Die biblifhe Exegeſe C’BEnyneis) iſt die praktiſche 9 
wendung jener Orundfäße der Hermeneutik und Kritik zur_gram 
tiſch⸗hiſtoriſchen Interpretation des Grundtextes der bibtifhen Schr 

Das gründlihe Studium des Inhalts der neuteſtamentlich 
Schriften muß den Grund der ganzen iheologiſchen Erkenntniß 
den. Daher follten — Theologen exegetiſchen Vo 
leſungen über das N. T. beſondere Aufmerkſamkeit widmen, U 

. fich felbft nicht blos mit dem regelmäßigen Kurfus von zwei Jahr 
begnügen. — Bei dem A. T. erlaubt die Kürze des akademiſch 
KKürſus gewöhnlich nur die wichtiaften der biftorifchen, prophetiſch 
und: poetifchen Bücher, namentlich den Pentateuch, Jeſaia 
die Dfalmen, Htob, allenfalls die Fleinen Propheten, oder ein 
ſalomoniſche Schriften in Vorleſungen zu erlaͤutern. Die Int 
pretation derſelben enthaͤlt aber auch die Anleitung zum eigen 
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Otıdium der Absigen Theile, fo wie die. Cinlettung in das A. T. 
(NT 1.) die Huͤlfsmittel deffelben anzeigt. — 
Die nur zu oft verſaͤumte Kenntniß der hebraͤiſchen Sprache iſt 
zur Erklaͤrung des N. T., wenn man ſich dabei der Gruͤnde bes 
tfeyn will, unentbehrlih. Die grammatifche Kenntniß derſelben 
von Schulen mitgebracht werden. Für fotche, welche darin vers 
t wurden, find die Vorlefungen über hebräifhe Grammatik, und 
gen im Analyfiren und Lefen Leichter Hiftorifcher Bücher des 
% (Fundamentale hebraicum ) beftimmt. 
Ver zu einer tieferen Einfiche in die hebraͤiſche Sprache ges 
ben mil, darf auch :die mit derfelden verwandten morgenlaͤndiſchen 
— die Chaldaͤiſche, Syrifche, Arabiſche nicht vers 


NW, Ein ſehr wichtiges Huͤlfsmittel zur Exegeſe iſt das Studium 
Willifhen Altertbumstun de — sacrae), welche 
nie Sefchichte, Erdbeſchreibung und Alterthuͤmer in engerem 
On des Wortes zerfällt, und zum Zwecke bat, mit dem Schau⸗ 
Mr der Bibel, mit den biftorifchen. und antiquarifchen Verhältniffen 
rer Drimts und des hebräifhen Volkes Insbefondere vertraut 
mechen. 
7. Die ſyſtematiſche Theologie: beſteht in der planmäßig 
neten Darftellung, Unterfuhung und Begründung ber reltgids 
md mit Religion in Verbindung ſtehenden Lehrfäpe; 
, fofern fie aus den biblifhen Schriften, worin fie zerftceut 
Mmmen, zu einem Ganzen vereinigt werden, das chriftliche Res 
Minsfpftem bilden. | 
_ Iene Kehrfäße betreffen entweder Gegenſtaͤnde der Erfenntniß 
Wi Glaubens, oder das, was pflihtmäßig ift in Geſinnun— 
Mm) Handlungen. Daher unterfcheidet man 
Üble Dogmatifche Theologie (‘Theologia dogmatica, the- 
B),d. t. die foflematifche Darftellung der Lehren des chriftlichen 
eins, nady den chriſtlichen Religionsusfunden und dem Lehrbe: 
it er euangelifchen Kirche. Man unterſcheidet demnach ferner die 
fhe Dogmatik, weiche den Anhalt der dogmatifchen Stellen 
tiligen Ochrift genau eroͤrtert, und die Glaubenslehre ausfchließs 
ans dem Inhalte der heiligen Schrift entwiffelt, und die kirch⸗ 
Dogmatik, -als foftemattfche Darftellung der bibliſchen Slaus 
Wllhren nach dem Lehrbegriff der evangelifchen Kirche. Beide wers 
Z gewoͤhnlich in Werdindung mit hinzugefügter Kritik, aber auch 
en abgehandelt; die Eirchliche Dogmatik, insbeſondere als theol, 
Maitica symbolica, verbunden mit ber Gefchichte und Erklärumg 
Vhembolifchen Wächer. 
Mit dem Vortrage diefer Wilfenfchaft verbindet man zuweilen 
ıW Sefhich te der wochfelnden Vorſtellungen von den einzelnen 
}Migionsiehren (Dogmengefhichte), oder nimmt zugleich auf 
m Videriegung falfcher Vorfielungen Rüdficht (polemifche, 
 Menctifihe Theologie). : Die Dogmengefchichte, fo wie die alls 
meine Geſchichte des riftlichen Neligionsglaubens, und die Por 
' mit, werden aber auch als eine noch von Dogmatik 'adgefonderte 
| Viſenſchaft abgehanbelt; eben ſo die Apologetik oder Vertheidi⸗ 
| ie des Chriſtenthums und feiner Beglaubigung Überhaupt, weihe 
In m Heid nlich mie den Vorleſungen über Dogmiatik verbuns 






nn 


2 

2 Die. Moraltheologie, auch chriſtiiche Sittenie 
oder Tugendlehre (Ethica ıchristiana) genannt; d. i. die ſyſte 
tische Abhandlung deſſen, was von den pflichtmaͤßigen Geſinnun 
u On Ne des Menſchen in: den bibliſchen Religionsurkun 
gewährt wird. —— —— 

Bon der ſtrengwiſſenſchaftlichen Lehrart der ſyſtematiſ 
Theologie, welche ſich aller Huͤlfsmittel der Gelehrfamkeit bedi 
um die Lehrſaͤtze, weiche fie abhandelt, aufzuklaͤren und zu begruͤ 
unterfcheidet fich die Anleitung zu dem Studium der populär 
und praftifcdyen Theologie, welche mit Uebergehung beiten, 
ohne eigentliche gelehrte Kenntmiffe nicht gefafit werden kann, und 
Vermeidung der Schulfprache, die. Religions- und QIugend Lehre 
darftellt, wie fie der Fünftige Neligionslehrer zu praftifchen 3 
fen vortragen Toll, und zugleich bei der großen Verſchiedenheit 
religiöfen Anfichten, - wie des 'religiöfen Bedürfniffes, die allgem: 
Srundfäge der Lehrweisheit auf die, einzelnen beſonders ftreitigen? 
ren anwendet. 
Anmerk. D Um Dogmatik und Moral mit Nugen zu hir 

muß fchon einige Uebung in der Erklärung der heiligen Schrift 1 
Dekanntfchaft mit dem Inhalte derfelben vorangegangen ſeyn. D 
her: follte das Studium dev Eregefe ftets dem der ſyſtematiſchen The 
logie vorangehen, und leßteres Leinenfalls vor dem dritten Sem 
begonnen werden. 2) Das Studium der Dogmatif kann mitd 
der biblifchen Slaubenslehre angefangen werden, woran 
das der Firchlichen oder wiſſenſchaftlichen, wie auch 
Dog mengeſchichte anfchließt. 3) Religionspbilofophie 
philofophtfhe Moral werden theils zur Vorbereitung, theil 
Defeftigung benußt. 4) Die populäre und praftifche Dogn 
tie macht auch bei dem, der fich blos zum Volks lehrer beſtim 
das Studium der gelebrten oder fyftematifchen fo wenig 
behrlich, daß fie ohne jenes nie gründlich getrieben merden fun 
fondern nur DOberflächlich£eit veranlaffen würde. Aber eben fo ge 
ift die Verfäumniß der Rethodik der populären und praff 
[hen Lehrart von den fchädlichiten Folgen, befonders für den 
—— wie er von kuͤnftigen Predigern. und Jugendlehrern erwa 
wird. LEN = 
8 Die Hiftorifche Theologie umfaſſt alle Kenntnifle, wel 
die Geſchichte der Religion im weiteſten Sinne des Worts 
alles deifen betreffen, mas. fih auf. —— bezieht, oder von ihr 
gegangen if. — Eine ollgemeine Religionsgeſchichte vol 
die merfwürdigften Veränderungen der religisien Vorftellungen und 
religtöfen Kultus aller Zeiten und Völker, fo weit fie befannt find, 
wideln muͤſſen. — Für den chriſtlichen Theologen iſt die Geſchichte 
chriſtlichen Religion und der. durch fie vereinigten Geſellſchaft, pr 
man die hriftliche Kirche nennt, die bei weitem wichtigſte. = 
hriftlihe Kirchengeſchichte (Historia ecclesiastica) il zuglet 
für alle übrigen Theile der. Theologie, beſonders die ſyſtematiſche, ii 
der entfchiedenften Nothwendigkeit, und dient zugleich zum nr 
bes Zuftandes auch der theologiſchen Wiſſenſchaft in jedem Zeitn 
Sie macht wegen des ausnebmenden Reichthums der Materien wen 
ftens einen jährigen Kurfus nothmendig. I 
Anmerk. Unter der Kichengeichichte des A. T. verfland N 
früherhin die Sefchichte der Ifraeliten überhaupt, weil MA 
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indem A. T. in ſteter Verbindung mit reltigioſen Ideen enthalten 
iſt und es, auſſer dieſem, keine andere zuverlaͤſſige Quellen derſelben 


giebt, 

Befondere Thetfe der Hiftorifhen Theologie, welche: den 
huptfachen nach in den Borlefungen über allgemeine Kiechengefchichte 

führficher in befondern Worlefungen behandelt werden, find: 1) die 

gmengefchtchte, in weicher fowohl die Gefchichte des chriftlichen 
bens, und insbefondere des kirchlichen Lehrbegriffs im Allgemeinen, 
ach die Bildung und Gefchichte ber einzelnen Lehren entwikkelt 

‚ 2) die Parriftik, welche von dem Leben und Lehrſyſtem der 

tigſten älteren Kirchenlehrer handelt; 3) die Symbolif, oder die 

tichsdogmatifche Erläuterung der Bekenntnißſchriften (Libri sym- 
wi) der evangelifchen Kirche, mit welcher auch wohl eine verglets 
het Darftellung des Lehrbegriffs der uͤbrigen chriftlihen Kirchenpar⸗ 
bin wrhunden wird; 4) die chriſtlichen Alterthuͤmer, enthal« 
mw Sefhichte der Verfaſſung, und befonders der Gebräuche der 
tan griſtlichen Kirche; 5) die theologiſche Literaturgefchichte 
m duͤherkunde. 
Inmert, Dogmengefchichte und Symbolik werben zuweilen mit ber 
Degmatik, die Buͤcherkenntniß mit der Encyklopaͤdie verbunden. 

I, Die mehr praftifhen Theile des theologiſchen Stu— 
Nıms befchäftigen fich mit den fämmtlihen unmittelbaren Vor⸗ 
Meitungswiffenfchaften zue Führung. des chriftlichen Lehramts. 
Be fıken folglich einen Worrath von Kenntniffen, weiche der Unters 

nach feinen verſchiedenen Beftimmungen verarbeiten foll, voraus, 
Mhören fchon aus diefem Grunde vorzäglih in das letzte Jahr 
Mkdemifchen Trienniums. — Die allgemeine Methodik des 
Mliren und praftifchen, oder erbaulihen Religions 
Mies, wird gewöhnlich mit den Regeln für den zufammenhäns 

Vortrag in Predigten in der Homtletif (Rhetorica sacra), 
den dialogifchen — in der Katechetik verbunden. Sie 

tich auf die dabei eigenthuͤmliche Behandlung dogmatiſcher, mo⸗ 
se, hiſtoriſcher Materien, und auf die Behandlung der heiligen 
— Die Paftoralwiffenfchaft oder Paſtoralanwei— 

hi: macht auf die Pflichten und das weife Betragen des Predigers 
am verſchiedenen Sefchäften und Vorfallenheiten feines Amts, bes 
— auch nach ſeinen Verhaͤltniſſen gegen einzelne Klaſſen ſeiner Ge⸗ 
eglieder, aufmerkſam; ſo wie die Liturgik ſeine Pflichten als 
ilter des Aufferen Kultus oder der Religionsgebraͤuche ents 
mund ihn über die bei der Liturgte zu befofgenden Grundſaͤtze 

— Das Kirhenrehr enthält als allgemeines alle, die 
ion betreffenden Geſetze und Rechte, über deren Quellen alle chrifts 
WSeligionspartheien einig finds das befondere bezieht ſich auf 
Mr fichliche Sefellfhaften. Diefe Wiffenfchaft wird hier 
Whnlid, von Profeſſoren der juriftifchen Fakultät vorgetragen. 

I, Ale bisher genannten Wiffenfchaften machen den Kreis der 
Öekgiicyen Selehrfamkeit aus. Nicht von jedem Studirenden iſt zu 
et, daß er es in allen gleich weit bringe, oder das eigene tus 

der einzelnen noch über das hinaus, was der afademifche Vortrag 
Kt, bis zu den erften Quellen’ verfolge. Dies iſt der eigentliche 
hr ‚dtjenigen Theologen, weicher fih zum afademifchen Zeh: 
bilden till, und die wi enfchaftlihen Abtheilungen des Seminarit‘ 
die Anleitung dazu. Aber ganz fremd ſollte auch dem. künftigen. 
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Vofksichrer Leine diefer Kenntniffe bleiben, folglich we moͤglich 
der genannten Borlefungen aus Gleichguͤltigkeit ober als etwas U 
flüffiges verfäumt werden. An einem oder dem andern Sache der ? 
logie, menn ihm wirklich die Wiffenfchaft etwas werth tft, follte er 
Seiftesträfte vecht ernftlich üben. Diefe zu wekken und zu beleben 
ein Hauptzweck der Univerſitaͤten. 

11. Aus dem Begriff und Inhalt der. einzelnen. Wiſſenſch 
gehe übrigens fchon hervor, in welcher Ordnung. fie am Zweckmaͤßl 
betrieben werden, wenn fich gleich darüber feine ganz -pofitiven & 
feßfegen laffen, auch manches von zufälligen Umständen, Kollifion 
f. w. abhängig iſt. Im Allgemeinen ift es einleuchtend, daß. das ı 
Jahr am beften, aufler der Encyflopädie und dem unerläßlicen | 
dium mehrerer philofophifhen und philologifchen Huͤlfswiſſenſcha 
dem Studium biblifcher Einleitung, „der Eregefe A. und N. T. 
der KHülfswiffenfchaften derfelben; das zwerte der Kirchengeſch 
Dogmatik und Moral, und das dritte der praftifchen Theologie, 
einigen hoͤhern und fchwerern philofophifhen und philologiſchen 
dien gewidmet werde. Sin die lebte Hälfte des Triennit, und dei 
welche einem Studirenden über daffeibe hinaus auf der Univerltit 
verweilen vergönnt tft, gehört auch die Benutzung der Gemini 
(S. unten So. U.) 

12. Dabei verſteht es fich von felbft, dag weder das bloße 
hören, noch weniger das woͤrtliche mehanifhe Nachſchrel 
dee Kollegien, irgend einen bedeutenden Einfluß auf Geiſtes 
haben kann, wenn nicht Privarfleiß, Nachdenken über das 
- Sinn für alles Wiſſenswuͤrdige (den gerade das Leben auf der 
mie, als einer universitas literarum, fo fehr befärdern kann), A 
von Ideen unter wiſſenſchaftlich en Freunden, und, wol 
lich, auch Benutzung des mündlichen Raths der Lehrer hinzu fat 
Ein häufiger, aber niht genug zu rägender Mißbran 
es, zu viele Kollegin zu hören und bloß nach zuſchrei 
fo daß man ihre Repetition bis zu einer andern Zeit 
fpare. Das Anhören der Vorlefungen über eine Wiſſenſchaſt 
das Privatſtudium derfelben müflen durchaus gieisaeitis 
wenn auch fpätese Nepetition dadurch nicht überflüffig wird. — 
Prüfung und Uebung der Kräfte und Ferfigkeiten, desgleichen zur 
derholung und teifern Erwägung des Gehoͤrten, bienen auch beie! 
Collegia examinatoria und disputatoria, die nicht genug empfohlen 
den können. Auch find literariſche Privatgefelifchaften 
gemeinfchaftlichen Wiederholung und Erörterung wiſſenſchaftliche 
genftände fehr zweckmaͤßig. — Wer fa planmäßig und ernftlich fein 
(ogiihes Studium betreibt, der wird nie in.den Fall kommen, 
ängftlichen Vorbereitung auf das tbeologifche Eramen zu 5 
fen, oder gar zu den elenden Huͤlfsmitteln feine Zuflucht zu ie 
wodurch am Ende der Laufbahn durch ein mehanifhes Me 
ren eingebracht werden foll, was vorher duch Unfleiß varfäumt 
den iſt. Er wird durch geordneten raftlofen Fleiß fogar ungleich 
Kenntniffe mut haben, als das Eramen von ihm zu fordern } 

13. Nicht bloß auf die Beſtimmung zum Religionsle 
follte — der Theologe Ruͤckſicht nehmen. Er darf bei feinem 
logifhen Studium nie aus dem Geſicht verlieren, daß, che er Pu 
wird, er vielleicht eine ganze Reihe von Jahren als, S-hulı 
oder. Haus lehrer nüglich werden ſoll. Dies iſt ſogar wuͤnſe 





eh, Sugendunterticht die trefflichſte Vorbereitung zum Wolke: 


14 Um nun jene nächfte Beftimmung mürdig zu erfuͤlen, iſt es 
fr mit dem eigentlichen theologifhen Studium: bes 
| 




















udig diejenigen. Studien zu verbinden, .. von Jugendlehrern 
artet werben, und wozu bereitd auf den Schulen. der Grund gelegt 
Kein Halbjahr follte ohne den Befuch einer oder der andern das 
gehörenden Lektion hingehen, aufler dem, was der Privarfleiß thun 

Es bedarf kaum bemerkt zu werden, daß theorerifche und 
aiktiſchePhiloſophie, Philologie, alte und neue Geſchichte, 
trärgefchichte, Mathematik, Naturichre und Natur 
dichte, Kultur der Wutterfpvache, und unter den neueren we⸗ 


uche die Erziehungslehre (Pädagogik) entwikkelt. Das allı 
Sintereffe, weiches auch in neuern Zeiten für fie durch wiſſen⸗ 
ade Köpfe angeregt. ift, würde es für den, der ſich Eitern oder 
Mungsanftalten als einen diefes Geſchaͤfts Kundigen anbietet, uns 
ihich machen, wenn er bis auf den Augenblick, wo er es ausüben 
der über die Natur, noch über die Erforderniſſe deffeiben, ernſt⸗ 
lachgedacht hätte. 
I. Bon den Seminarien 
1, Die Seminarien haben zum Zwekke, gründlich unterrichtete und 
e Stüdirende in den beiden letzten jahren ihrer afabemifchen 
Pan zu eigenen Arbeiten anzuleiten, ihre Selbfithätigkeit zu wehs 
derfelben die erforderliche Nichtung zu geben, und fie in eine näs 
md fruchtbarere wiſſenſchaftliche Berührung mit ihren Lehrern zu 
in, als durch das bloße Anhören der Vorlefungen gefchehen koͤnnte. 
in Theofogieftudirenden ausfchließlich oder wenigſtens zunächft mit 
ten Anftalten diefer Art find das theologifche, das pädagor 
ſe, das philologiſche Seminarium. 
Theologiſches Seminarium. 

* Das theologiſche Seminarium zerfällt zufolge der neuen, unterm 
mi 1826 hoͤhern Orts beftätigten, fehr erweiterten Einrichtung in 
Ihauptabtheiflungen, die eine für die geiahrte und wiffene 
utliche, die andere für.die praktifche Theologen °. :.: - 
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3. Die erftere hat zum Zwekke, gründlich; vorbereitete Studien 
denen es nicht bloß um praftifche Brauchbarkeit als Religionsleh 
fondern um theologifche Gelehrſamkeit zu thun iſt, zu eigenen Forſch 
gen in den verſchiedenen Gebieten des theologifchen Willens anzuleit 
und zerfälfe in vier Klaffen: a) für das Studium des A. Teftamen 
bb) für das Studium des N. Teſtaments; c) für Kirchen⸗ und D 
- men: Gefhichte; d) au foftematifche Theologie. — Sin den eyegetil 

Kloffen werden die Mitglieder in ſelbſtſtaͤndiger Anterpretation der 
ligen Schrift geübt, Auffäge uͤber ſchwierige Gegenftände der philo 
ſchen, biftorifhen und dogmatifchen Auslegung, oder der eregetii 
Hälfswiflenfshaften eingereicht, Som Direftor beustheilt, oder unter f 
nem Vorſitze gegen Opponenten vertheidigt. Sin der hiftorifchen 
haben die Sinterpretirübungen Werke der Kirchenväter,, die fchrifti 
Aufſaͤtze Eirchenhiftorifche Unterfuchungen, Quellenexzerpte und de 
chen zum Gegenſtande, und der Hauptzweck go dahin, die Seminm 
ſten mit dem Quellenftudium der hiftorifchen Theologie vertraut zu m 
hen. In der Klaffe für fuftematifche Theologie haben die Arkeitı 
vorzugsweife die philofophifche, hiftorifche und eregetifche Begruͤndu 
der Dogmen der evangeliichen Kirche zum Zwekke. — Syn allen am 
diefer erſten KHauptabtheilung werden die Arbeiten Tateinifch abyiell 
und in derfeldben Sprache auch die Disputationen gehalten. 

4. Die zweite Hauptabtheilung hat praftifche Uebungen in alı 
Theilen der Amtsführung eines evangelifchen Geiſtlichen zum Jimi 
Sie zerfällt in zwei Kiaffen: a) für Homiletik uud Liturgik; b) fi 
Katecheti. — In der erſten werden von den Mitgliedern abgeſeh 
Dispofitionen und Predigten eingereicht, diefe in der Kirche ge 
und nachher in der Verſammlung beurtheilt; — noch 
Uebungen in kirchlichen Verrichtungen angeſteilt. In der zmeiten d 
den Katechiſationsplaͤne eingereicht, mit Katechumenen katechetiſche UA 
gen angeſtellt, und vom Direktor beurtheilt. 

5. Um in eine der Klaſſen für wiſſenſchaftliche Theologie auf 
nommen zu werden, ift erforderlich, daß der Necipiendus weniaft 

Ein Jahr auf diefer, oder einer andern Univerſitaͤt die theologil 
Miffenfchaften ftudirt habe, fich einem Tentamen bei dem Direktor 
Klaſſe unterwerfe, und nebft feinem Maturitätszeugniß ein lateiniſch 
fhriebenes Specimen einreiche. Jedem Seminariften ſteht es frei, 
mehreren Klaſſen zugleich Theil zu nehmen, auch koͤnnen fie ind 
Klaſſen (jedoch nicht in mehreren) Prämien erhalten, aber niät 
mehreren zugleich als Sentoren das regelmäßige Stipendium genit 
Um in eine praftifche Ktafie aufgenommen zu werden, tft ein deutf 
Auffag über einen theologifchen —— erforderlich, die Nach 
fung der Maturitaͤt und eines zweijährigen Univerſitaͤtskurſus and 
mündliche Prüfung des Direktors, falls der Afptrant niche mit 
vortheithaften Zeugniß der Theilnahme an einer der vier erfien Kl 
verſehen ift. Die höchfte Zahl der Mitglieder einer Klaſſe für w 
—5 Theologie iſt zwanzig, einer Klaſſe fuͤr praktiſche Theol 
vierzig. 

6. Auſſer den, den theologiſchen Seminariſten aus der Theilne 
an diefem Inſtitut zuwachſenden wiſſenſchaftlichen Vortheilen, gen! 

Diefelben ‚zus Aufmunterung und Beförderung ihres - Studien folgt 
Vortheile und Begünftigungen: a) zu..-Btipendien. und Prämien 
jede :Rlaffe (die Ensechetifche ausgenonmmen) And: aus dem der theol 
fhen Fakultät vom König Friedsich Wilhelm L im Sabre I 

















Ahmkten Seminarfonds, halbjaͤhrig 664 Rthlr. angewieſen worden, 
m welcher Summe der jedesmalige Senior 123 Rehlr. als halbſaͤh⸗ 
iges Gtipendium voraus erhält, das Uebrige an die Verfaſſer der 
een Arbeiten als Prämien dergeſtalt vercheile wird, daß in einer 
Kaffe niemals weniger, als vier, und niemals mehr, als acht Präs 
n vertheilt werden; b) bei Vertheilung von Koͤnigl. Stipendien 
n die Seminariften befonders Tr werden; c) fie genießen 
Verguͤnſtigung, die Univerſitaͤtsbibliothek auch täglich in den Vor⸗ 









finde eingereicht, darüber disputirt, auch Webungen im Unter⸗ 
m pi _ D 


An {hm eine etwas weitere — ſeines Studienplans 


Mheilfeeies Studium der a Fri (8 die oͤffentlich 
eftimmung, als die öffentlichen 


fies untegrichten ſtets ſechzig bis fiebenzig Lehrer, und es ift 
inerläffliches Geſetz für diefelben, auf dem atfenhaufe zu woh⸗ 
jeder Studirende, der ſich dem Direktorium der Anftalt durch 
9, Senntniffe und Sitten empfiehlt, kann ebenfalls bet entftehenden 
men eine, oder mehrere Stunden Unterricht befommen. Auffers 
D giebt es mehrere Privarinftitute, in welchen ebenfalls ges 
Pt Studirende unterrichten. 
IL Aeltere Studirende, die zu ihrer Uebung in einer der Stadt: 
and; Kirchen zu predigen mwünfchen, haben die Licenz dazu durch 
tteihung der zu haftenden Predigt bei dem Herrn Superinten⸗ 
M dir Didces nachzufuchen. 


Lg, 15 
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Volkslehrer Feine diefer Kenntniffe bleiben, folglich we möglich f 
der genannten Vorleſungen aus Gleichguͤltigkeit oder als etwas Ik 
flüffiges verfäumt werden. An einem oder dem andern Fache der T 
logie, wenn ihm wirklich die Wiffenfchaft etwas werth tft, follte er | 
Seifteskräfte recht ernflich üben. Dieſe zu wekken und zu beleben, 
ein Hauptzweck der Univerfitäten. 

11. Aus dem Begriff und Inhalt der einzelnen. Wiſſenſche 
gehe übrigens fchon hervor, in welcher Ordnung. fie am Zweckmaͤßt 
betrieben werden, wenn fich gleich darüber feine ganz -pofitiven Gi 
— laſſen, auch manches von zufälligen Umſtaͤnden, Kollifiona 
. w. abhängig tft. Im Allgemeinen ift es einleuchtend, daß das u 
Jahr am beften, auſſer der Encyklopädie und dem unerläßlichen 
dium mehrerer philofophifhen und pbilologifchen Huͤlfswiſſenſ 
dem Studium biblifcher Einleitung, „der Eregefe A. und NT 1 
der Huͤlfswiſſenſchaften derfelben,; das zwerte der Kicchengefhl 
Dogmatik und Moral, und das dritte der praftifchen Theologie, 
einigen höhern und ſchwerern philofophifchen und philologiſchen 
dien geroidmet werde. Syn die legte Hälfte des Triennit, und de} 
welche einem Studirenden über daffelbe hinaus auf der LUnivefit‘ 
verweilen vergönnt iſt, gehört auch die Benutzung der Smid 
(&. unten No. I.) ’ 

12. Dabei verfieht es fi von felbft, daß weder das bleße 
hören, noch weniger das woͤrtliche mehanifhe Nachſchtet 
der Kollegien, irgend einen bedeutenden Einfluß auf Geiſtesbih 
haben ann, wenn nicht Privarfleiß, Nachdenken über das 
- Sinn für alles Wiffenswärdige (den gerade das Leben auf det 
mie, als einer universitas literarum, fo fehr befärdern Hann), 
von Ideen unter wiſſenſchaftlich vereinigten Freunden, und, Mi 
ih, auch Benutzung des mündlichen Raths der Lehrer hinzu fl 
Ein häufiger, aber nicht genug zu rüägender Mißdrau 
es, zu viele Rollegia zu hören und bloß nadhzufarell 
fo daß man ihre Repetittion bis zu einer andern Zeil: 
fpare.. Das Anhören der Vorlefungen über eine Wiſſenſchaſt 
das Privatſtudium derfelben müflen durchaus gleiageiti | 
wenn auch fpätere Nepetition daduech nicht überflüffig wird, — 
Prüfung und Uebung der Kräfte und — desgleichen zur 
derholung und reifern Erwaͤgung des Gehoͤrten, dienen auch beſo 
Collegia examinatoria und dispuiatoria, die nicht genug empfohlen 
ben Eönnen. Auch find Literarifhe Privatgeſellſchafter 
gemeinfchaftlihen Wiederholung und Erörterung ee er 
genftände fehr zweckmaͤßig. — Wer fa planmäßig und ermftlich fein 
logifches Studium betreibt, der wird nie in den Fall * 








aͤngſtlichen Vorbereitung auf das theologiſche Ex amen zu 
fen, oder gar zu den elenden Huͤlfsmitteln feine Zuflucht zu 
wodurch am Ende der Laufbahn durch ein mechaniſches Me 
ren eingebraht werden foll, was vorher durch Unfleiß verfäumt 
den iſt. Er wird durd geordneten raftlofen Fleiß fogar ungleich 
Kenntniffe — haben, als das Examen von ihm zu fordern 
13. Nicht bloß auf die Beſtimmung ar Religions 
follte indeß der Theologe Rüdfücht nehmen. Er darf bei feine 
logiſchen Studium nie aus dem Geſicht verlieren, daß, ‚che er P 
wird, er vielleicht eine ganze Reihe von Jahren als Schul 
oder. Haus lehrer nüßlich werden ſoll. Dies iſt ſogar m 












Ds. 
— bie treffllchſte Vorbereitung zum Volks⸗ 
Br 


, 4% Um nun jene naͤchſte Beſtimmung würdig zu erfüllen,. ift. es 
pihwendig, mit dem eigentlichen theologifhen Studium bes 
hndig diejenigen. Studien zu verbinden, weiche von Jugendlehrern 
uartet werben, und wozu bereitd auf den Schulen der Grund gelegt 
Kein Halbjahe follte ohne den Beſuch einer oder der andern das 
gehörenden Lektion hingehen, auflee dem, was der. Drivarfleiß thun 
, 8 bedarf kaum bemerkt zu werden, dab theoretifche und 
iktiſhePhiloſophie, Philologie, alte und neue Geſchichte, 
Meargefchichte, Mathematik, Naturlehre und Natur 
Hihte, Kultur der Mutterfprache, und unter den neueren we; 
Wins der franzöfifchen, nebft Uebung in den ſchoͤnen Künften, 
Rufe, der Zeichenkunft 2c., hier vorzüglich zu empfehlen find. Wie 
Mran ſich an die Höheren fpekulativen Wiffenfchaften 
wavill, für welche nur die Eleinere Zahl recht guter Köpfe organi; 
Bi, mag Sjeder wohl prüfen Nur mag Keiner mit ihnen feine 
Wh eröffnen. Er würde fonft doch nur Worte und Formeln 
un; was dann fo_leicht, wie die tägliche Erfahrung Iehrt, zum Düns 
je) nejl gar zur Geringfchägung viel unentbebrlicherer Kenntniffe 
Men ann. 
I, Man kann Übrigens einen ſehr ſchaͤtzbaren Vorrath von Kennt⸗ 
In eingefammele. haben, ohne deswegen im Stande zu fen, fie ans 
Bf die rechte Art mitzuchetlen. Auch erfordert Defonders der 
Werdunterricht, ſowohl überhaupt, ald nach feinen einzelnen Fächern, 
iß der verfchiedenen Methoden, und geübtes Urtheil bei. der 
ww wiſchen mehreren. Dazu giebt die Didaktik, oder die Then 
er Lehrkunſt, die nöthige Anleitung. | 
Eben dies ift der Fall mit der Erziehung, die, fo viel darin 
Würd Erfahrung und Uebung gelernt werden muß, doch auch ihre 
nen und laut oder ftillfchweigend allgemein anerkannten Geſetze 
he die Erziehungslehre (Pädagogik) entwikkelt. Das allı 
Intereſſe, welches auch in neuern Zeiten für fie durch wiſſen⸗ 
he. Köpfe angeregt tft, würde es für ben, der ſich Eltern oder 
Nungsanftalten als einen dieſes Sefchäfts Kundigen anbietet, ums 
Wehlih machen, wenn er bis auf den Augenblid, wo er es ausüben 
weder über die Natur, noch über die Erforderniffe defleiben, ernfts 


Mhgebacht, hätte. 

I. Bon den Seminarien. 
Bl Die Seminarien haben zum Zwekke, gründlich unterrichtete und 
Stüdirende in den beiden lebten jahren ihrer afademifchen 
In zu eigenen ‚Arbeiten anzuleiten, ihre Selbfithätigkeit zu weis 
Ponſelben die erforderliche Richtung zu geben, und fie in eine näs 
und fruchtbarere wiſſenſchaftliche Berührung mit ihren Lehrern zu 
„als durch das bloße Anhören der Vorlefungen gefchehen koͤnnte. 
ven Theologieftudirenden ausfchließlich oder menigfiens zunächft mit 
mten Anftalten diefer Art find das theologifche, das paͤda go— 
6, das philologiſche Seminarium. | 

- A, TShealsgifhes Seminarium. 
2 Das theofogifche Seminarium zerfällt zufolge der neuen, unterm 
uni 1826 hoͤhern Orts beftätigten, fehr erweiterten Einrichtung in 
lHauptabtheilungen, die eine für die gelehrte und wiffene 
etliche, die andere fär.die praktifche Theologin ., :: - 
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3. Die erfiere Hat zum Zwekke, gründlich vorbereitete Studire 
denen es nicht bloß um praftifche Brauchbarkeit als Religionsleh 
fondern um theologifche Gelehrſamkeit zu thun iſt, zu- eigenen Forfd 
gen in den verſchiedenen Gebieten des theologtichen Willens anzuld 
und zerfällt in vier Klaſſen: a) für das Studium des X. Teftamer 
b) für das Studium des N. Teftamentss; e) für Kirchen: und Z 
mens Sefhichte; d) für fuftematifche Theologie. — In den eregetifi 
Klaſſen werden die Mitglieder in felbftffändiger Interpretation der 
ligen Schrift gebt, Auffäge über ſchwierige Segenftände der philol 
fhen, biftorifhen und dogmatifchen Auslegung, oder der epegetifi 
Hülfswiflenfchaften eingereicht, Som Direftor beurtheilt, oder unter 
nem Vorfiße gegen Opponenten vertheidigt. Syn der hiftorifchen 
sen die Interpretiruͤbungen Werke der Kirchenväter, die fhriftl 

ufſaͤtze kirchenhiſtoriſche Unterſuchungen, Quellenexzerpte und d 
chen zum Gegenſtande, und der Hauptzweck gr dahin, die Semi 
ſten mit dem Quellenftubtum der hiſtoriſchen Theologie vertraut zu 
hen. In der Klafie für fuftematifhe Theologie haben die Ar 
vorzugsmweife die philofophifche, hiſtoriſche und eregetifche Bear 
der Dogmen der evangelifchen Kirche zum Zwekke. — In allen 
diefer erften KHauptabtheilung werden die Arbeiten lateiniſch abefe 
und in derfelben Sprache auch die Disputationen gehalten. 

4. Die zweite Hauptabtheilung hat praftifche Uebungen in 
Theilen der Amtsführung eines evangelifchen Geiſtlichen zum Zw 
Sie zerfällt in zwei Klaſſen: a) für Homiletik und Liturgif; b) 
Katechetit. — Sn der erfien werden von den Mitgliedern abgelı 
Dispofitionen und Predigten eingereicht, diefe in der Kirche ge 
und nachher in der Verſammlung beurtheilt; ne noch) 
Mebungen in Eirchlihen VBerrichtungen angeftellt. In der zweiten 
den Katechifationgpläne eingereicht, miit Katechumenen Fatechetifche 
gen angeftelit, und vom Direktor beurtheift. 

5. Um in eine der Klaſſen für wiſſenſchaftliche Theologie 
nommen zu werden, ift erforderlich, daß der Recipiendus weni 
Ein Jahr auf diefer, oder einer andern Univerſitaͤt die theologt 
Wiſſenſchaften ftudirt habe, ſich einem Tentamen bei dem Direktor 
Klaſſe unterwerfe, und nebft feinem Maturitätszeugniß ein lateiniſch 
ſchriebenes Specimen einveihe. Jedem Seminariften fteht es ft, 
mehreren Klaffen zugleich Theil zu nehmen, auch können fie in # 
Ktaffen (jedoch nicht in mehreren) Prämien erhalten, aber nidt 
mehreren zugleich als Senioren das vegelmäßige Stipendium genich 
Um in eine praftifche Klaſſe aufgenommen zu werden, iſt ein deutſ 
Auffag über einen theologifchen Segenftand erforderlich, die Nach 
fung der Maturität und eines zweijährigen Univerſitaͤtskurſus und 
mündliche Prüfung des Direktors, falls der Afpirant nicht mit em 
vortheithaften Zeugniß der Theilnahme an einer der vier erfien KU 
verſehen if. Die höchfte Zahl der Mitglieder einer Klaſſe für m 
Nehaftliche Theologie iſt zwanzig, einer Kaffe für praktiſche Theo 
vierzig. 
6. Auſſer den, den theologifchen Seminariften aus ber Theilnah 
an dieſem Inſtitut zuwachſenden wiſſenſchaftlichen Vortheilen, genit 
dieſelden zur Aufmunterung und Beförderung ihrer Studien folge 
Vortheile und Begünftigungen: a) zu.-Stipendien. und Prämien | 
jede Klaſſe (die katechetiſche ausgenommen) find’ aus dem der theolt 
(hen Fakultät vom König Friedrich Wilfkelm.L, im Jahre I 






henkten Seminarfonds, halbjährig 664 Rthlr. angemwiefen worden, 
weiher Summe der jedesmalige Senior 123 Rihlr. als halbjaͤh⸗ 
‚3 Gtipendinm voraus erhält, das Uebrige an die Verfaſſer der 
en Arbeiten als Prämien dergeftalt vertheilt wird, daß in einer 
e niemals weniger, als vier, und niemals mehr, als acht Präs 
vertheilt werden; b) bei Vertheilung von Königl. Stipendien 
die Seminariften befonders — werden; c) fie genießen 
WSergänftigung,, die Univerſitaͤtsbibliothek auch täglich in den Vors 
stunden zu befuchen, und findet bei ihnen nicht die Befchräns 
‚ wie bei andern Stubdirenden Statt, daß fie nur Ein Buch gu 
w Zeit bekommen koͤnnen. Die Bibliothek des Seminars tft 
ießlih zu ihrem Gebrauch beſtimmt; d) in den Abgangszeug⸗ 
wird Ihrer Cheilnahme am Seminar und ihrer Leiltungen in 
in unter einer — Rubrik erwaͤhnt. 
B. Paͤdagogiſches Seminar. 

1 Das paͤdagogiſche Seminarium, deſſen Einkünfte ebenfalls 
im Fonds des theologifchen Seminars fließen, und welches bis 
wos eine Abtheilung deſſelben bildete, hat zum Zweck, auf den 
beruf ſowohl in gelehrten, als in Mittels und Bürger Schulen 
hereiten. Es werden Auffäge über paͤdagogiſch⸗didaktiſche Ges 
Binde eingereicht, darüber bisputirt, auch Uebungen im lnters 
leitet, — Die Zahl der ordentlichen Mitglieder beträgt 12, 
babjährig verhältnigmäßtge Gratififationen erhalten. 

C. bilologifhes Seminar. 

Wi Das philologifche Seminarium iſt vorzugsmweife zur Bildung 

Ar Schulmänner, kuͤnftiger Sprach s und Alterthums-Forſcher 
want, und ſteht in einem ähnlichen Verhaͤltniß zu den philologi⸗ 
P Verleſungen, als das theologifche Seminarium zu denen der 
Weiden Lehrer. Die Theilnahme an demfelben if auffer den 
Rihen Philologie⸗Studirenden, auch dem künftigen Theologen, zus 
Bam ihm eine etwas weitere ——— ſeines Studienplans 
gift, um fo mehr zu empfehlen, je größer der Einfluß gedie⸗ 
| Oprach s und Altertbumss Kenntriffe auf ein grändliches und 
ilfeeies Studium der Theologie iſt. 
Aehnliche Einrihtung und Beltimmung, als die Öffentlichen 
Rinosien, haben. die Privatvereine einiger Univerfitätsiehrer, von 
| in wie nur die hiſtoriſche Geſellſchaft und die mathematiſche 

en 


l, Zu Voruͤbungen im Unterrichten der Jugend bie 
wenige Städte fo, viel Gelegenheit dar, al& die unfrige. Syn der 
wen Hauptſchüle und den deutſchen Schulen ded Waifens 
Mes unterrichten ſtets ſech zig bis Iebenstg Ehen, und es iſt 
unerlaͤſſiches Geſetz für diefelben, auf dem Waiſenhauſe zu woh⸗ 
Jeder Studirende, der fih dem Direktorium der Anſtait durch 
# Kenntniffe und Sitten empfiehlt, kann ebenfalls bei —— — 
nen eine oder mehrere Stunden Unterricht bekommen. Auſſer⸗ 
giebt es mehrere Privarinfiitute, in welchen ebenfalls ges 
tt Studirende unterrichten. 
IL Aeltere Studirende, die zu ihrer Uebung in einer der Stadt: 
Lands Kirchen zu predigen wünfchen, haben die Licenz dazu durch 
dereichung ber zu haltenden Predigt bei dem Herrn Superintens 
der Didces nachzufuchen. 
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IL Andere wiffenfhaftlihe Inſtitute. | 
1. Der atademifhe Sottesdienft, weicher im Lauf b 
Lektionen alle 14 Tage von dem Univerfitätss Prediger 
wechfelnd mit dem Hrn. Konſiſtorial-Rath D. Tholuck beforgt m 
kann, neben feiner Hauptbeſtimmung zur gemeinfchaftlichen öffent! 
Erbauung und Beförderung Achter Religiofität und Sittlichkeit 
allen Studirenden, auch als ein vorzügliches Bildungsmittel für 
tige Prediger betrachtet werden. Mit demfelben verbunden iſt ge 
das Ende jedes Semefters eine gemeinfame Abendmahlsfeier, an 
cher auſſer den Studirenden aucd Mitglieder der Theologifchen Zaf 
tat Theil zu nehmen pflegen. 
2. Zur Aufmunterung und Belohnung derjenigen Theologie 
direnden, welche fih durch Fleiß und Kenntniffe auszeichnen, w 
feit dem Jahre 1800 von der theologiſchen Fakultät Ihatbjähn 
PDreisaufgaben bekannt gemacht. ie werden abweclelnd 4 
der eregetifchen, Hiftorifchen und fuftematifchen Theologie gewählt, 1 
allezeit in den erften Tagen nach) dem 12. Januar und 12. Juli, 
welchen das Dekanat mwechfelt, am fchwarzen Brette publizitt. 
auf den befannt gemachten Termin nimmt der zeitige Dekan 
Beantwortungen an, welche in lateinifcher Sprache abgefafft, und 
einer verfiegelten Anzeige des Namens ihrer Verfafler begleitet 
müffen. Sie werden fobann von der ganzen Fakultät beurtheilt, 
der Preis wird den beiden vorzäglichiten Arbeiten zuerkannt. 
Preis für die beſte ift 30 Rthlr., und für die nächfte 20 Rthlr. 
gleich wird ein Tert zn einer Predigt befannt gemacht, und den 
züglichfien unter den eingegangenen werden Sratififationen zuerf 
3. Hiervon verfchieden tft noch das im Jahr 1824 durf- 
Gnade Sr. Majeftät geftiftete Inſtitut dee jährigen Preis 
gaben, nach welchem jedesmal am 3. Auguft von der theologi 
(wie der juriftifhen und medizinifhen) Fakultät Eine, von def 
lofophifchen 2 Preisaufgaben durch ein befonderes Programm bil 
ae werden. Die Preisfchriften find bis jr 1. Mai, ed 














| 


egelter Anzeige ber Verfaſſer, beim Univerſitaͤtsſekretaͤr einzur 
und die öffentliche Preisertheilung (von 50 Rthir., oder menn 
zweite Abhandlung in gewiffer Hinſicht der erften den Preis fire 
macht, von 35 und 15 Rthir.) erfolgt am 3. Auguft im großen ı 
demiſchen Hörfanle durch den Profefor der Beredſamkeit. Die | 
pause der theologifhen Preisaufgabe werden hier, wie bei 
ba jährigen, abwechſelnd aus den verfchiedenen Faͤchern gemählt, ! 
et der Beurtheilung neben den Vorzügen des Inhalts, namen 
auch auf Korrektheit des Tateinifchen Styls gefehen. 
4. Den Privatfiudien der Stubirenden dienen Hier drei 
fentlihe Bibliochefen. D) Die Univerfitäts:Bibtioth 
Sie beſteht aus 42,000 Bänden aus allen Fächern der Literatur, ! 
wird zum Abholen der zu Teihenden Bücher fowohl, als zum R 
Schlagen, fämmtlihen Studirenden Mittwochs und Sonnabends 
1—3 geöffnet. Nur die Seminariftien haben die Vergünftigung, 
gleich den Profefforen, auch an den übrigen Tagen in den Bor 
tagsjtunden befuhen zu dürfen. Wer Bücher daraus zu erha 
wünfcht, muß den Titel eines jeden auf zwei Zettel ſchreiben, d 
einen Professor ordinarias frgend einer Fakultät, dem er naͤher 
kannt Bi erfuchen, een Unterfchrift Eavent für ihn zu wer 
Das Weitere über die Benugung der Bibliothek befagt das auf 
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Ihm angefchlagene, höhern Orts gegebene Reglement. 2) Die Mas 
en⸗BSibliothek, nahe an .der Marktkirche, aus. 16,000 Bänden 
Kehend. Ste wird wöchentlich Einmal, ‚gewöhnlich Montags von 
j-12 Uhr, geöffnet: 3) Die Bibliothek des Waiſenhauſes, 
Konders reich im Fache der Altern thenlogifchen Literatur. Sie fteht 
Iaentlih an 2 Tagen, die jedes halbe Jahr durch einen Anfchlag 
der The bekannt gemacht werben, Jedermann offen: Wer den 
hlisthefaren nicht näber befannt tft, muß, wenn er Bücher leihen 
‚ einen Schein beibringen, welcher von einem der Direktoren 
| Baifenhaufes unterfhrichen. ft: In demfelben Lokal de 
ht fi die Bibliothek des padagpgifhen Seminars. . 

5. Zur Lefung der gelehrten Zeitfehriften, weiche Nieman⸗ 
‚fir den der gegenwärtige Zuftand der Wiſſenſchaften Intereſſe 
BR, nz fremd Bleiben ſollten, iſt durch das im nn 1829 errichtete 
ameine Mufeum im Lokal des. hiefigen Rathskellers vielfache 
Aumheit gegeben. Die Mitglieder finden; gegen einen jährlichen 
Mir von 6 Rthlr., in den von 10 Uhr Bormittage bis 10 Uhr 
06 geöffneten Lefezimmern die neu erfchlenenen wichtigften, politi⸗ 
m und wiffenfchaftlichen Blätter des Sins und Ausslandes (fowohl 
elgemeinen, als die befondern Wiffenfchaften gervidmeten) aufges 
‚tönnen diefelben auch auf Verlangen, gegen einen ferneren Beis 
von 4 Rthlir., fpater in ihre Wohnungen geliefert erhalten, wie 
‘bie im Lokal des Muſeuins gratis zu erhaltenden Statuten des 
ken befagen. Studirende, welche Deitglieder . werden wollen, 
Mn fih dutch einen Profeflor, der ſelbſt Mitglied it, vorfchlagen 
fen, worauf die Aufnahme nach gefchehener Abftimmung durch 
Borftand "erfolgt: Sie erhalten dadurch zugleich das Necht, an 
len und fonfligen gefelligen Unterhaltungen des Vereins 
& Andere oͤffentliche akademiſche Inſtitute zur Benutzung ber 
Binden find: 1) Die Kupferſtichſammlung, deven Lokal im ges 
ein Studenten: Berzeichniß angegeben iſt. Ste wird von dem 
ter gewöhnlich Sonnabends von 2—3 Uhr geöffnet; 2) das 
ie Mufeum, 3) das minerafogifhe Kabinet, 4) die Stern: 
tt, im botanifchen Garten, und werden daſelbſt auch Vorleſungen 
populäre Aftronomie gehalten; 5) das phyſikaliſche Kabinet. 
Aeuſſere a ld und desfallfige 

orſchriften. .. 

L Jeder inlaͤndiſche Studiofus muß mit einem Maturitaͤtszeug⸗ 
derjenigen gelehrten Schule, von weldyer er abgegangen tft, ver; 
feyn. Hat er aus befondern Gründen, etwa Kranfheits halber, 
geprüft werden koͤnnen, oder bat er eine ausländifche Schule 
t, oder ift er durch Privarınterricht gebildet, fo muß er ſich 
fung der hiefigen wiflenfchaftlichen Pruͤfungskommiſſion unter: 
m. Er erhält dann nur eine vorläufige Aufenthaltskarte, und 
Satrifel erft nach Beibringung des Zeugnifles jener Kommiſſion. 
Prüfungen werden alle Semefter bald nach dem Anfang ber 
Kagen gehalten, und der Termin derfelben oͤffentlich befannt 


2, Wer in dem Maturitätderamen das Zeugniß der Untächtig: 
It erhaͤlt, kann zwar aud) die Matrikel erhalten, aber es ift ihm 
nd zu rathen, daß. er freiwillig feinen Aufenthalt auf dem Gym: 
0 bi6 zur erfangten Reife verlängere. Denn abgefehen davon, 
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daß er zu feinem Beneſizium irgend einer Art zugelaffen wird, ch 
ich die verfäumte Schulbildung in den am Ende des Trienniums 
eftehenden Staatspräfungen gewöhnlich nur allzu empfindlic, int 
es Go dem Fleiſſigſten kaum möglich iſt, neben dem feine ganze 
in Anſpruch nehmenden Fakultätsfiudien, das in der Schulbild 
Verſaͤumte nachzuholen, und die Fakultätsftudien felbft, ohne 
entbehrliche Vorbereitung, nur fehr unvollflommen und Iüfkenhaft ı 
gefafft werden koͤnnen. 

3. Die von Schulen Ankommenden haben füch noch vor ( 
pfang der Matrikel bei dem Dekan der philofophifchen Fakultät 
melden, von welchem fie gegen Vorzeigung ihrer Zeugniffe das Sige 
depositionis erhalten. Zur Immatrikulation geſchieht die Anmelk 
mi dem Univerſitaͤtsſekretaͤr, woͤrauf die Reception durch Ent 
nehmung der Matrifel, und den auf die akademiſchen Geſetze iu 
fienden nr bet dem Prorektor der Univerfität erfolgt 3 
den von andern Untverfitäten Kommenden fällt das Signum depe 
tionis weg. 

4. Nah Empfang der Matrikel melden ſich die neu anfomm 



















follen, diejenigen welche bie Univerfität mit dem .. No. 


wünfchen, fich fpäteftens nach Verlauf von drei Semeftern 1 
Einmal prüfen laffen, fpäter aber nicht, und wenn fie wieder 
erhalten, auch nicht zum zweiten Male zugelaffen werben. 
5 Die Annahme der Vorleſungen und bie Berichtigung 
KHonorarien gefchieht durch die Quaͤſtur der theofogifchen Faku 
welche von dem Univerfitätslaffen : Rendanten gemeinfchaftlih 
maltet wird. Die Einrichtung bei bderfelben tft folgende: a) Me 
Anfang des Semefters die Kollegia belegen will, fchreibt die 
nebft den Namen der Dozenten in fein Anmeldebuch, und uͤ 
diefes in der jedesmal acht Tage vor dem Anfang der Vorlefal 
täglich Vormittags von 10—12 und Nachmittags von 3—5 UN 
öffneten Auäftur (Märkerftraße No. 453 im Hofe), äugtech ( 
erhuͤtung von Fehlern bei der Eintragung) einen Zettel in Aus 
auf weichem auffer ben Kollegiis, der Vor- und Zu: Mame, 
Wohnort und Stand des Vaters oder Vormundes bemerft if. 
Quäftor nimmt das ar in Empfang, und quittire daruͤb 
dem Anmeldebuche. Fuͤr jedes Kollegium, fey es privatum 
publicum, werden hier 2 gGr. (23 Sgr.) Einfchreib ehüheen ge 
wogegen alle ſonſt gebräuchliche Flskalgebaͤhren, KHolzs und ! 
Selder Eins für alles Dial wegfallen. b) Nach gefchehener Erpedt 
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der Quaͤſtur gebt ein Jeder mit dieſem Anmeldebuche zu jedem Dos 
ten felbft, welcher ihn in fein Verzeichniß einträge, und. ihm die 
mer auf das Anmeldebuch fchreibt, welche letztere dann 
n Platz bezeichnet, den er tm Auditorio einzunehmen bat. 
irhei wird ohne alle Ausnahme nach der Reihe: verfahren, und 
n die fih zur rechten Zeit Meldenden die Vortheile der erften 
ke zu genießen. c) Die Honorare mäffen, dem Allgemeinen Lande 
te zufolge, gleich bei der Annahme der Borlefungen bezahlt wer⸗ 
‚und, wenn ed gewuͤnſcht mird, kann nur die Hälfte auf ein 
teljahr geftundet werden. Diejenigen, welchen die Honorare halb 
win worden find, Eönnen auf Stundung feinen Anfpruch machen. 
Moch die Öffentlichen gratis gehaltenen Borlefungen und Seminars 
n werden eben fo beim Quaͤſtor und dann. bei dem Dozenten 
det. e) Ohne vorgängige Anmeldung beim Auäftor kann ohne 
nahme Niemand von dem Dozenten die Nummer erhalten, 
"ht es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn folhe Kollegia in dem An: 
De beim Abgange geftrichen ; und nicht in das Abgangszeugniß 
nommen werden. :. f) Bier Wochen nach dem Anfange der Vors 
ngen wird die Quaͤſtur gefchloffen. Wer bis dahin gar feine Vor; 
gen angenommen bat, ohne fich triftig entſchuldigen zu koͤnnen, 
s ſich ſelbſt zuzufchreißen, wenn diefes im. Abgangszeugnifle vers 
wit, und Ihm nach Befinden das Semefter nicht angerechnet wird. 
Wi. Diejenigen Studirenden, welche wegen befchränfter Vermoͤ⸗ 
Wanftände eine Ermäßigung oder Stundung des Honorars wuͤn⸗ 



























Benilles der Maturität, der Dürftigkete und .WBeilegung ihres Ans 
Pauhe in einem. an die Quaͤſtur abzugebenden Geſuche fchriftlich 
Fakultaͤt zu wenden, welche die Zeugniſſe prüfen, und die Ber 
ungen über den halben Erlaß, die halbe oder ganze Stundung 
peüorem fortunam n. f. w. auf ihr Anmeldebuch unter dem Tas 
wengel eintragen lafien wird, als wonach fich dann die Quaͤſtur 
Wi ganze Studienzeit, und für alle theologifche Dozenten zu 
fen hat. — Hierbei iſt zu bemerken: 1) Höherer Verordnung‘ ger 
we fetden von denen, die das Zeugniß No. 3. haben, fo wie von 
P nicht Examinirten, eine Gefuche angenommen. : 2) Was bie 

uthezeugniſſe betrifft, fo muͤſſen diefelben bei vaters oder eltern» 
PP Studirenden von der -vormundfchafttihen Behörde ansgeftellt 

‚und den Betrag ihres. Vermögens in beftimmten Zahlen amt: 







ten frei, ober gar: Allmofengensfien) feyen, oder ob fie 
um oder fonfltiges Vermögen beſitzen, und wie hoch es 

9 wieviel noch. unerzogene und unverſorgte Kinder ber 
tt habe; d) ob Supplikant Stipendien genieße, oder dergleichen 
“ivarten habe, und wie hoch fie fich belaufen; e) ob-er von Vers 
Mdten oder andern Perſonen Unterſtuͤtzung genieße. — Ueber alle 
Mfinde unter b, d. e., fo weit fie der Behoͤrde nicht bekannt feyn 


P haben fich gleich nach ihrer Ankunft mit Beibringung eines 


tännen, find Supplikant und deſſen Eltern auf den Handſchlag 
befragen, und follte die Fakultät die. Unrichtigkeit oder die abficel 
Verſchweigung :diefe® oder jenes Umſtandes in Erfahrung bringen, 
würde ‘das auch: fchen ertheilte Beneficium dem. Supplikanten 
zogen, und er’ zur Ruͤckzahlung angehalten werden. Daffelbe w 
der Fall ſeyn, wenn ſich der. Benefiziat durch unfteiffiges oder un 
fittetes Benehmen ber. genoffenen Verguͤnſtigung unwuͤrdig zeigen foß 
Unbefiimmt und nice vorſchriftsmaͤßig abgefaſſte Zeugniſſe mil 
ganz unberuͤckſichtigt bleiben. —— | 
nmert. :D Wenn die Safultät. einmal nach den vorgelegten Ze 
niffen über das Berhältniß entfchieden hat, in welchem jemand ! 
Honorar zu zahlen hat, fo werden neue Geſuche nur dann um 
nommen, wenn. fh fn den Berhättniffen des Bittſtellers «im 
MWefentlihes, z. B. durch das: Ableben des Werforgers, geind 
bat, morüber die Befcheinigung beizubringen if. 2) Es wird al 
drüdlich gebeten, einzelne‘ Dozenten mit Gefuchen um Vergauͤn 
gungen zu verfchonen, bie unter feinen Umſtaͤnden gewährt wırl 
koͤnnen. Huch wird es 3) einem Jeden dringend’ an das Kr 
Legt, fih um Benefizien nicht zu Gewerben, wenn nicht wirt“ 
Armuth vorhanden tft, und doch ja gewiffenhafs zu erwaͤgen, 
derjenige, wetcher fich ohne wirkliche Armuth dennoc ein Ve 
fizium zu verfchaffen: weiß,: dadurch) "den zahlreichen, wirklich 
duͤrftigen — pflichtwidrige Weiſe in den Weg tritt. 
3) Diejenigen, weichen Honsrare in meliorem fortunam gef 
det worden .find, haben fidy vor ihrem Abgange, wenn fie fih« 
Fein Abgangszeugniß ausfertigen laffen, mit dem Anmm 
buche bei dem jedesmaligen Quaͤſtor zu‘ melden, Dort. ein: 
vers auszufsellen und beafelben wor. dem Koͤnigl. Untverfitätss Gm 
anzueetennen, nach welchem ſie ſich verpflichten, die — He 
rare 6 Jahre nach dem Abgange ‚von der Univerſitaͤt, oder went 
frühen eine Anſtelluug erhalten, oder.in verbeſſerte Verinoͤgensumſt 
kommen, fofort „an die Quaͤſtus der theologiſchen Fakultaͤt“ ei 
fenden.. Wer die Univerſtitaͤt verläfft, ohne einen folgen Revers & 
suftellt zu haben, wird. von den Quaͤſtur durch das betreffende \ 
richt: feines Aufonthaltsorss ſofort ae ; mod 
mehrere: Koften für ihn erwachſen. Die Koͤnigl. Behörden, di 
weiche die Anftellung‘ erfolgt," find durch. em hohes Minifte 
reſtript d. d. 19. Nov. 1824 angewiefen,' die nad) dem Aus weis U 
SZeugnifle den Fakultäten noch ‚Sthuldenden denſelben anzuzeigen, 
wird, wenn fie ihres Werfprechens nicht ſelbſt eingedenk feyn fol 
die GSchuid dann von ihnen eingetrieben werden. | 
7. Am Schtuß jedes Kollegti wird daſſelbe: von ben Dozt 
in dem Anmeldebudz teſtirt, und höherer Verordnung gemäß, N 
zugleich bemerkt, ob es bis zu Ende beſucht ſey⸗Beſonders in 
gefüllten Hörfäten wird allen hierdurch dringend empfohlen ; die 
gewieſenen Piäge nicht willtuͤriich zu:wechfelt, weil die Entfern 
von den angewieſenen Plägen den Verdacht des Unfleiffes nad 
ziehen würde. — Wer ein Kollegium über eine Woche beſucht, 
den Beſuch deſſelben bei der Quaͤſtur nicht anmeldet, wird dem | 
niglichen Univerfitätss Bericht angezeigt, und wird dies von demfel 
als Betrug geahndet werden  —- - BE 
8. Die Dozenten teftiren nie anders, als im Anmeldebu 
und diefe Teftate werden ins Abgangszeugniß aufgenommen. 
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nd aber ſchon früher ein Zeugniß ad. stipendium, oder zu einem 
m Behuf —— fo kann er ſich von dem Inhalt feines Ans 
hdehuchs in der Quaͤſtur gegen Kopialgebühren von 3 Sgr. eine 
iste Abſchrift anfertigen laffen. 

9. Zur Unterftügung dürftiger Studirenden beftchen bei ber 
erfitat mehrere milde Stiftungen, namentlih Freitifche 
Stipendien. Zur erfien gehören: 1) Die Königl. Frei— 
Öfiftung, an welcher nur Inlaͤnder Theil nehmen koͤnnen. 
Geſuche um den Freitifh werben zu Ende eines jeden Semefters 
der öffentlich befannt gemachten Zeit bei dem Inſpektor eingereicht, 





















bekannt gemacht. Hier, wie bei allen Benefizien —* — auch 
icht ge⸗ 


W Die Theilnahme an den Koͤniglichen Stipendien, auf 
Br benfalls nur Inlaͤnder Anfpruch haben, iſt bei dem auſſer⸗ 
Rlihen Koͤnigl. Regierungsbevollmächtigten bei der Univerfität, 
Wen fie aus Wittenbergifhen Fonds fließen, bei dem Ephorus 
Litenberger Benefizien nachzufuchen. Unter den legtern find 
m an beftimmte ‘Provinzen gefnüpfte, namentlich für ‚hier us 
Ungarn beftimmt. — Auch die theologiſche Fakultät hat das 
pt über einige Stipendien, namentlich das Kruͤgerſche, zus 
"für Kottbufler und Verwandte des Stifters, und die beiden 
te ihen, wovon das eine ausfchließlih für Bremenſer, Oft: 
fi und Haarlemer; zu welchen allen die Gefuche bei dem jedes: 
an Dekan im lebten Quartal jeden Jahres einzugeben find. — 
ter großen Menge der Bewerber um Benefizien darf es indeflen 
bemerkt werden, daß unmöglich alle berückhichtige werden, und- 
e etwas Beträchtliches erhalten Eönnen. 
1. Beim Abgange von der Univerfität bedarf jeder Inlaͤnder 
hfafultärszeugniffes ad discessum, welches jest auch von 
neiſten ausländifhen Regierungen gefordert wird. Er veicht zu 
m zwekke fein, mit den Zeugniffen dee Dozenten verfehenes Ans 
buch bei dem Quäftor ein, welcher die Konorarien s Anger 
Reiten regulirt, und die Ausfertigung des Fakultätszeugniffes bes 
R, wofür gleich bei Nachfuchung 2 Rthlr. 3 Sgr. bezahlt merden. 
dem über den Abgehenden von den Mitgliedern der Fakultät 
d Kollegiens, PrivatsFleiß und Sitten, fo weit es ihnen befannt 
derden, abgeftimmt iſt, wird das Zeugniß ausgefertigt. 

ll, ‚Das Maturitätsgeugniß, die Meatrifel und ein ak von 
r Bibliothek, daß diefelbe Feine Anfprüche mehr an den Abgehenden 
“, wird an den Univerfitätsfekretär eingereicht, worauf das philo⸗ 
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ſophiſche Fakultaͤtszeugniß, und dann, mit Beifügung des Sittenze 
niſſes, das Abgangszeugniß unter dem Univerfitätsfiegel ausgeft 
wird. Die geſetzlichen Gebühren für das p — Fakult 
zeugniß betragen für Theologie⸗Studirende 1 Rthir. 5 Sgr., die | 
akademifchen Saupgeugniifes incl, der Stempelgebühren 1Rthir. 258 
— Es tft die Erfahrung gemacht worden, daß diejenigen, welde 
ihren Angelegenheiten unordentlich find, und ihnen gegebene 
— unbeobachtet laſſen, ſich auch in der Regel nicht ftreng | 
ich verhalten; es wird daher bei Ertheilung der Sittenzeugniſſe 
bemerkt werden, wie bie in dieſer Anweiſung ertheilten Vorſchr 
beachtet worden find. 
V. Bon den bei der mussen beftehenden Staatsp 
Bas smutliionen für Kirchen⸗ und Schulsdemt: 
1. Mit dem Anfange des Jahres 1828 hat das Hohe 
ſterium der geiftlihen, Lnterrichts: und Mebtzinals Angelegende 
bei hiefiger Fakultät eine mit dem Köntgl. Konfiftorto'zu Magdebt 
in Verbindung fiehende cheologifhe Prüfungs Kommil 
errichtet, bei welcher die Kandidaten der Provinz Sachfen die 
fung pro licentia concionandi zu beftehen haben. 1) Die 
Daten, welche geprüft zu werden wünfchen, melden füch bei dem& 
Konfiftorium in Magdeburg, welches die Geſuche der Prü 
Kommilfion zugehen läffe, und worauf von Seiten ber legterm 
Themata zu den fchriftlichen Arbeiten und fpäter die Citation ef 
Vor Ablauf des Triennit kann Niemand zur mündlichen Prüfung 
langen, die Aufgaben zu den fchriftlichen Arbeiten koͤnnen jedod 
einen Interimsfchein des Dekan, daß der Ertheilung des A 
geugnifies am Schluſſe des Halbjahres nichts im Wege ſtehe, 
vor Ablauf des lebten Semeſters gegeben werden. 2) Bei 
fendung der Themata werden dem Eraminanden abgefordert: 3)! 
Geburtsſchein; b) das Zengniß der Reife; c) das akademiſche 
gangezeugniß (fiche IV., 12.); d) der Entflaffungsfchein vom Mill 
oder wenigftens ein von der Militaͤrbehoͤrde — 5* — aͤrztliches & 
ber Untuͤchtigkeit zum Militaͤrdienſt; e) wenn die Pruͤfung nicht 
nerhalb des erſten Jahres nach vollendeten akademiſchen Studi 
fchieht, ein Aufführungsatteft von dem Superintendenten der D 
worin der Eraminandus gelebt hat; f) ein Zeugniß, wodurch bet 
minandus ſich ausweifet, daß er auch in der Zeit feiner akademif 
Studien fih in Semeinfchaft mit den oͤffentlichen Anftalten der © 
gelifchen Kirche erhalten, und an dem Genuffe des heiligen AN 
mahls Theil — — Der zu den ſchriftlichen Arbeiten 9 
tete Termin beträgt ſechs Wochen. 3) Der mündlichen Pr 
voran geht die Anfertigung eines eregetifchen Ertemporal: Au 
in lateinifcher, und eines dergleichen Eirchenhiftorifchen in deu 
Sprache, beide unter Verfchluß und Aufficht, die Abhaltung 4 
Predigt in der Kirche, und einer hier ebenfalls auszuarbeitenden 
en vor einem der Craminatoren. 4) Die Prüfung feldr 
fchieht in der Eregefe des X. und DM. Teſt., in der Kirchen⸗ 
Dogmen s Gefchichte und Dogmatik in Iateinifcher Sprache, in 
Moral, Philoſophie, theoiogt chen Literatur und praftifhen &peol 
in deutfcher Sprache. Bei denen, weiche ein Zeugniß No. 3 | 
duciren, fol, der Inſtruktion gemäß, mit befonderer Strenge 
fahren, und darauf gefehen werden, ob der Eraminandus das zu © 
gruͤndlichen Schulbildung Gehoͤrende noch nachgeholt habe, widri 













als die Abweifung a ae 5) Die Eenfuren werden in folgenden 
fnfungen ertheift: ‚1 vorzuͤglich auch ganz vorznalig, 
an der Geprüfte in allen Disziplinen In gut oder vorzüglich ers 
Alten hat; No. 2. Fehr gut (mit und ohne gun) No. 3. 
nt, wenn er in allen Eächern das Erforderliche und Gewoͤhnliche 
Met (mit und ohne Auszeihnung); No. 4. ziemlich gut, mäßig 
t, mittelmäßig, wenn der Gepruͤfte in den Hauptfächern das 
Ühigfte weiß, in einzelnen aber zuruͤck tft, jedoch Hoffnung giebt, 
fer die Lüffen ausfüllen werde. In 2 Falle wird ihm bei 
x Entlaffung der Rath ertheilt, fich niche eher zu der zweiten Prüs 
it (pro ministerio) zu melden, bis er das Mangelnde nachgeholt 
Br, unter Androhung der Abwelfung, wenn diefes nicht geichehen 
P N0.5. dürftig, bei mangelnder Kenntniß in den Hauptfächern, 
wer nmentlich das Hebräifche zu rechnen, oder bei allgemeiner wiſ⸗ 
weicher Untuͤchtigkeit. Diefe Cenfur führe die Abweifung mit 
m - für immer, wenn feldft von einem fleiffigen Fortfiudiren 
Mu erwarten iſt; fonft aber nur auf eine beftimmte Zeit, auf 
ser mehrere Jahre. 6) Die Eenfuren werden den Kandidaten 
| ra der mündlichen Prüfung vorläufig bekannt gemacht, bie 
mihe Ausfertigung erhalten fie fpäter von dem Koͤnigl. Kons 
tu zugeſandt. An letzteres wird von dem Befund der ganzen 
ung genauer Bericht eingefandt. 7) Auch aus andern Provinzen 
Dreuffiichen Staates gebürtige Jung: Theologen koͤnnen, wenn fie 
hnihen, nach eingehoftee Genehmigung des Konfiftorti ihrer Pros 
WA dir geprüft werden. Selbſt Ausländer find zu den Prüfungen 
ats. Lestere erhalten durch diefe Prüfung, wenn fie eine der vier 
n Eenfuren befommen, zwar die Erfaubniß im Preuffifchen zu 
nen, aber die — — in den Koͤnigl. Staaten nur, wenn 
der zweiten Pruͤfung die Eenfur No. 1. oder wenigſtens No. 2 
en. 8) Die Gebühren für die anfang Besranen 4 Rthlr. 
Wer fih um ein gelehrtes Schulamt zu bewerben gebenft, 
#6 hier Coder in der Provinz, zu welcher er gehört) einer Pruͤ⸗ 
bei dee wiffenfhaftlihen Prüfungs Kommiffion zu 
rehen. Er meldet ſich dann bei dem jedesmaligen Dirigenten 
ben, der ihm die Themata zufertigt. Die mündliche Prüfung 
Mm dann die Kenntniß der drei alten Sprachen, alte und neue 
Hihte und Geographie, Alterchumstunde, Philofophie und Paͤda⸗ 
R, Mathematit und Phyſik und eine Ueberſicht der theofogifchen 
afdaften; übrigens find nicht alle Segenftände gleich unerläfflich, 
ange viel davon ab, für welche Lehrfächer, 3. B. ob für Elafs 
iteratur oder Mathematik, fich Jemand vorzugsweife ausgebildet 
beſtimmt habe. Aufferdem ift damit eine Probeleftion vor einem 
raminatoren verbunden. In den Cenfuren wird beftimmt, wie 
Jemand befaͤhigt fen, den Unterricht in den verfchiedenen Gegen: 
on dee Schulwifienichaften in oberen, mittleren, oder unteren 
im einer gelchrten Schule zu ertheflen. 


















"227. Mefkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Lniverfitäe zu Bonn, daß den Studirenden die 
Ianbnißfcheine zu den Ferienreiſen erft am Schluffe der Vor⸗ 
Ifungen zu ertheilen. Vom 234. Februar 1834. 
Das Minikerium kann ben Mißbrauch, daß die Kollegien auf der 
een Untverficäe früher, als vorgefchrieben iſt, gefchloffen werden, 
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nicht durch befondere Einsichtungen zu deſſen Schuß fanktionieen, m 

bin auch die Anerige in Ew. ꝛc. desfallfigem Bericht vom 26. v. ] 

nicht genehmigen. Es muß edle barauf gehalten werden, daf ! 

akademiſchen Borlefungen nicht früher gefchloflen, und vor Ablauf t 

gefeglichen Frift den Studirenden zu ben Ferienreiſen feine Erlaubn 

heine ertheilt und ausgehändigt werden. Ew. 2c. beauftragt d 
inifterium, diefe Beftimmung fowohl ſaͤmmtlichen Dozenten bei di 

tiger Univerfität, ald auch den Studirenden befannt zu machen. 

Berlin, den 24. Februar 1834. 
Mintfterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinab Angelegenheit 


No. 228. Eirfularverfügung an bie ——— Univerfitäten, u 
gen Unzuläffigkeit des Schluffes der Vorlefungen Seitens u 
zelner Profefloren vor Beginn der gefeglichen Zerien. 2 
— 20. Juni 1834. 
. Das Miniſterium has Gelegenheit gehabt zu bemerken, daß! 
von mehreren Profefforen der dieffeitigen Univerfitäten für das Id 
Winterfemefter angekuͤndigten Vorleſungen wiederum vor der ped 
lichen Zeit gefchlofen worden. Durch folches zu frühe Schliehm M 
Borlefungen entſtehen nicht nur für den Unterricht, fondern aud f 
die Disziplin auf den-Univerfitäten viele und wefentliche Nacıheil 
fa daß es dringend nothwendig wird, dieſem geſetzwidrigen und 6 
oft gerügten Verfahren einiger Drofefforen mit wirkfamen Maaßre 
entgegen zu treten. Die Schwierigkeiten, welche fich der Aufrech 
tung ber Vorfchriften, betreffend den Anfang und Schluß der 
jährlichen Vorleſungen entgegenftellen, find dem Miniſterium nicht 
befanne; auch entgeht ed Demfelben nicht, wie vielfach fich die 
zein dieſes halbjährlich wiederkehrenden Uebels ſowohl in die ei 
thümtich£eiten des Univerfitätslchrwefens, als in die perfönlichen 
haltniffe der Studirenden erfireffen. Wenn in Folge nachgeſuch 
Yrlaudgreifen Hauptkollegia vor dem gefeßlichen Termin geſchlo 
werden, fo. pflegen dadurch die Hörfäls der zuruͤckbleibenden Proft 
ven ‚und Dozenten zu veröden. ‚Das Minifterium hat daher I 
Anſicht fchon früher dahin ausgefprochen,. daß .es räthlicher ſeyn W 
den Urlaub auf das ganze Semefter auszudehnen, als auf bie If 
Monate deffeiben zu befchränken, und if, um den Gang des halll 
rigen Kurfus ungeftdre zu erhalten, in erforderlichen Fällen geneigt 
für das gie halbe Sabre den Urlaub iu .ertheilen, als eine Ab 
ung der Worlefungen und einen zu frühen Schluß zu geftatten. d 
inifterium wird bei eingehenden Urlaubsgefuchen bdiefen Geil 
punkt mehr und mehr im Auge behalten, und verfpricht in dieſer 
tehung dem Herrn Rektor und Senat feine thätige Mitwirkung. 
ebrigen giebt das Miniſterinm der Hoffnung Raum, daß die 
fernung des gerügten Uebels von den dieffeitigen Lniverfitäten 0 
ohne Anwendung von Strafmitteln, zu welchen fi das Miniſteri 
aus nahe liegenden Gründen nur im äufferften Falle entfchliegen moͤch 
wenigftens im Wefentlichen gelingen wird, wenn der Kerr Rektor u 
Senat, wie es die Verantwortlichkeit der gefammten Univerfität U 
jeder Fakultät insbefondere für den ordentlichen Fortgang der ® 
ieſungen mit fich bringt, die Aufrechthaltung. der den Schluß der * 
jaͤhrlichen Vorleſungen betreffenden geſetzlichen Vorſchrift auf jede zw‘ 
dienliche Weiſe zu bewirken ernſtlich bemuͤht iſt. Indem das Mi 
ſterium den Herrn Rektor und Senat hierzu aufs Dringendſte a 


feebert, fieht es zugleich einer Anzeige der Maaßregeln entgegen, welche 
br here Rektor und Senat ergriffen hat, um Thon in dem laufenden 
Omefter das zu frühe willkuͤhrliche Schließen der Vorleſungen zu 
wehindern. — Berlin, den 20. Juni 


Euiſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medtzinal, Angelegenheiten. 


90.229. Cirkular⸗Verfuͤgung an die Königlichen Regierungen, mes 
gen des Eintritts der Ferien auf den Laudesuniverfiräten. Vom 
8, Februar 1836. 

- Die Königliche Regierung wird hierdurch beauftragt, die Einfafs 
ke Bezirks durch eine, die Artikel. 1. 2. und 4. des Bundes: 


1 


ufes vom 14. Novbr. 1834 (Geſetzſammlung ˖ von 1835 No. 28, 
SN-289) vollftändig enthaltende Bekanntmachung in dem nächs 
Mktide des Amtsblattes, auf die Zeugniffe, welche Studirende 
Eneficht mitbringen möffen, und auf die Folgen des Mangels 

‚ fo wie auch darauf aufmerffam zu machen, daß. die Vor; 

des Sommerfemefters bei den Univerfitäten in Berlin, Bonn, 

u, Greifswald und Halle, und der akademifchen Lehranftalt in 
Mafr, am erften Montage nach) dem Sonntage Jubilate, bet der 
Bkeftät in Königsberg aber am erfteh Montage nach dem Sonns 
Be Nifericordias Domini, und die Vorlefungen des Winterfemefters 
fimmtlichen Univerfitäten und der: afadeimifchen Lchranftalt tn 
fer am erfien Montage nach dem 18, Oktober eines jeden Jah⸗ 
orſchriftsmaͤßig ihren Anfang nehmen. — Diefe Bekanntmachung 
Anguft diefes Jahres, fo wie in: den nächften zwei Jahren zu 
Milben Seifen zu wiederholen. — Berlin, den 8. Februar 1836: - 
Weiterium ber geiſtlichen, Unterrichtds und Mebdizinab Angelegenheiten. 


9.230. Reſkript an den: aufferordentiichen Regierungsbevollmächt 
tigten bei der Univerfitaͤt zu Breslau, "betreffend das dem lateis 
nſchen Lektionskatalog beizufügende chronslogifche Verzeichniß 
der Vorleſungen. Vom 29. November 1837. a 
In Ruͤckſicht cuf bie in Ew. zc. Bericht ven 2. d. M. vorge 
nen Umſtaͤnde, will das Miniſterium nach dem Antrage. des: Ne 
und Senats der. dortigen Alniverficäe hierdurch genehmigen, daß 
in Folge der Verfügung vom 21. Oktober 1824 bisher dem halb⸗ 
im, nach den Fakultäten geordneten tateiniichen Lektionskatalog 
Univerficät am, Schluſſe beigefügte chronotogifche Verzeichniß der 
Itenden Vorlefungen in den verfchiedenen Fakultäten, künftig bei 
tigung des lateintfchen Lektionskatalogs nicht mehr beigefügt wer; 
ind überläße Ihnen hiernach die weitere Verfügung, 


erlin, den 29. November 1837. 


tum der geifklichen, Lnterrichtss und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


21. Plan des akademiſchen Studiums. der evangeliſchen Theo⸗ 
J fogte, in Bezug auf Benutzung der Vorleſungen und Theilnahme 
an den Seminar-⸗Uebungen auf ber Univerſitaͤt zu Bonn. Vom 
' „22 Oktober 1837. an 

F die akademiſche Laufbahn als Studirender in der evangeli⸗ 

















Theologie antritt, hat Urſache, vor Allem: eine Belehrung über 
Studium ſelbſt zu fuchen, fie werde ihm als Hodegetik, oder als 
nflepädie oder als Vereinigung von Beiben dargeboten; nicht nur, 
N durch die verdeutlichte dee der Theologie noch mehr anregen 


236 


und beftimmen, durch Kenntnißnahme von ben Elementen, jekig 
Standpunkten und Huͤlfsmitteln jeder Wiffenfchaft allenchalden ori 
tiren zu laffen, fondern auch, um den nothiwendigen Zufammenh: 
aller Theile des theologiſchen Studiums und deſſen natürlichen | 
wikkelungsgang zu erkennen, 
Da jedoch ſchon neben folcher Vorlefung andere angenommen w 
den, und aus andern Urfachen, hat es nüßlich gefchienen, durch ge 
wärtige kurze Anmweifung auf ein zweckmaͤßiges Fortfchreiten von vi 
Art der Borlefungen und Uebungen zu andern aufmerkiam zu mad 
Die Befugnig der Studirenden, in einzelnen Fällen darüber bei 
akademifchen Lehrern perfönlidh Rath und Belehrung nachzuſuch 
fol dadurch keinesweges befeitigt werden. 
Die Theologie ſetzt in allen ihren heilen Philoſophie, Phil 

gie und Gejchichtsfunde voraus. Obgleich eine pofitive Wiſſenſch 
feßt fie doch alle Funktionen in Bewegung, die dem philofophiid 
Wiſſen eigen find, die dialektifche, fpefulative und ſyſtematiſche. 
Segenftand, das ee in feiner urfpränglichen und nor 
ven Erfheinung, ruht im Schooße des Altertbums, und wird an N 
£unden erkannt, welhe nur durch den Schlüffel der alten Spri 
eröffnet werden fünnen. Ihr Gegenftand, als die vergangene 
gegenwärtige Thatfache der chriftlichen Kirche, täffe fich ohme hift 
fhe Uebung und Fertigkeit, ohne Welts und Staaten⸗Geſchichte M 
erkennen noch behandeln. Die Theologie wird vornehmlich deii 
auf Untverfitäten gelehrt, weil fie mit den jedesmal hoͤchſten Bildum 
Sa der Phitofophte, Sprachens und Gefchichts: Kunde einen mM 
erfehr und lebendigen Sufammenhang unterhalten fol. Nicht 
blos diejenigen Studirenden pofitiver Wiſſenſchaften, welche, ml 
Spmnafialbildung zugehören wärbe, nachzuholen haben, fondern® 
ohne Ausnahme muͤſſen fich veranfafft fühlen, auf der Univerſitit 
dem phifofophifchen, gefchichtlihen und ſprachwiſſenſchaftlichen Ku 
verhältnismäßig Theil zu nehmen. Wie weit es nöthig und raͤth 
feyn werde, daß ber Theologie Studirende theils zur Rachholung 
fen, was in Anfehung der allgemeinen Bildung verſaͤumt worden 
theils zur Benugung ber akademiſchen Stufe‘ diefes Wiſſens, 
Iofungen über die mathematifhen und Naturs®iffenfhaf 
höre, kann nur nach individuellen Umftänden, Neigungen, Dt 
mungen entfchieben werden. Es tft keinesweges erforderlich, die T 
nahe an den diefe Bebärfniffe betreffenden Vorleſungen auf das 
Jahr zu befchränfen, oder gar in das erfte Semefter einzuſchl 
Nur wird es gleich zu Anfang der afademifchen Laufbahn erford 
fih in die Philoſophie einleiten zu laſſen. Entweder gefchieht 
durch Vorträge, welche eben diefen Titel, Einleitung in das 
fophifhe Studium, Encyklopaͤdie der philoſophiſchen Wiſſenſ 
ten führen, oder insbefondere durch Vorlefungen über Logik, P 
hologie, oder endlich duch Geſchichte der Philofophie; denn 
tegtere fann, aufferdem daß fie als Worfenntnig zur gefchictli 
und fuftematifhen Theologie unentbehrlich tft, auch als Einleitun 
alle einzeinen Theile der ſetzigen Philofophie gelten und beuutzt 
den. Vorträge über Weltgeſchichte und allgemeine Litera 
werden neben den kirchengeichichtlichen benugt, und die Vorleſu 
über praftifche PASHAUAN, gehen nur eben dem Studium 
dogmatifchen und Moraltheologie voran. Allgemeine Rhetorik, 
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wrnehmlich die für den Theologen fehr erforderliche Paͤdagogik 
hen am ſchicklichſten der praftifchen Theologie voran. 
Anlangend die morgenländifchen Sprachen, fo ift allen Studiren⸗ 
kn der Theologie eine genaue grammatifhe Kenntniß der hebräts 
den Sprache nöthig, zu welchen Behufe Vorlefungen vom Pros 
sc der orientalifchen Sprachen ehalten werden. Diefem Studium 
st fih der Chaldaismus fehr leicht an, welcher für gewiſſe Theile 
4. T, unmittelbar zur Bibelkenntniß gehöre. Wer tiefer in das 
he und chaldaͤiſche Sprahftubium eindringen will, muß den 
it verwandten femitifchen Dialeften, ber arabifchen und furifchen 
ahe, einen verhältnigmäßigen Fleiß zuwenden. 
In Ruͤckſicht auf das eigentliche theologifche Studium tft vor Als 
im bemerken, daß jeder Theil der praftifchen fchon die ganze ſyſte⸗ 
hae, eregetifche und hiſtoriſche Theologie vorausfegt. Es wird in 
Pe dheile der fuftematifchen Theologie auf das Ganze der Kirchen: 
he nicht minder, als auf die Eregefe zuruͤckgewieſen; und wies 
weht jeder andere Theil des theologiſchen Studiums eine wiſſen⸗ 
ide Kenntnig von der Gültigkeit der Prinzipien des Chriftens 
oder die Apologetik voraus. | 
Unerläßtich ift es, das akademiſche Studium ber Theologie in 
Kfungen über Eregefe des A. und N. T. zu beginnen, und 
m, zuerft Über biftorifche Bücher zu hören, fo daß der ereges 
Kurfus dee Regel nach durch die zwei erften jahre, oder auch 
ganze Eurriculum hindurch gebt: don mit dem Anfange deis 
a verbinder ſich ſchicklicher Weiſe er die chriftlihe Apologes 
tells die allgemeine Exegetik, nämlih 1) die Eritifhe Ser 
äte des Canons, oder die biftorifch sEritifche Einleitung in bie 
tm des A. und N. T., weiche Wiffenfchaft einerfeits als eine 
kung des apologetifchen Willens, andrerfeits als ein wefentlicher 
Baitheil der eregetifchen Theologie betrachtet werben muß, und 
be fpeziellen Einleitungen in einzelne heilige Bücher, wie fie in 
tigen eregetifchen Vorlefungen vorfommen, nicht erledigt wird; 
tie und Hermeneutik, Wiffenfchaften, welche zumellen eins 
w, jiweilen als Theile der Eregetif vorgetragen werden. Findet 
Öelsgenheit, die biblifhe Archäologie zu hören, fo tft fie bes 
3 auf diefee Stufe des Studiums wünfchenswerth. 
Das eregetifche Studium hat das Eirchenhiftorifche zu feiner 
Alihen Folge und Begleitung. Es zwar unerläfllih,, die Kir⸗ 
ihichte als ungetheiltes Ganze zu hören, weiches in zwei oder 
Bemeftern vorgetragen zu werden pflegt: allein mehrere Beftands 
Be der biblifchen an namentlich Dogmengefchichte, 
hihte der chriftlichen Theologie und Literatur (wovon Patristik 
a Theil abgiebt) und Gefchichte des Kultus und der Sitte (die 
Bug auf ältere Geſchichte hriftlihe Archäologie heißt) koms 
beim Vortrage des Ganzen nicht zu hinreichender Entwikkelung, 
fie auch in befondern Vorlefungen behandelt werden. Erft wenn 
Vortrag der ganzen Kirchengefchichte aller Zeiträume gehört, und 
Btiihe Renntnig von den Kauptfchriften des A. und N. T. vors 
den iſt, fchreitet man zum Studium der Dogmatik und Moral 
e Beide Wiffenfchaften werden zumellen, die Dogmatit mit Dogs 
ageſchichte, die Moral mit Gefchichte der hriftlihen Sittenlehre, 
Bunden; mo nicht, fo feßen fie diefe Theile des biftorifchen Wilfens 
u Wiederhoit wird erinnert, daß für Zuhörer der dogmatifchen 
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und morafifhen Theologie fehr wuͤnſchenswerth iſt, praktiſche Ph 
fophie bereits gehört zu haben. 
Jeder der. beiden Haupttheile dee fuftematifchen Theologie iſt 
ein befonderes Ganze von bedeutendem Umfange und eigenthümlic 
Schwierigkeit und Wichtigkeit zu behandeln, und gilt dies von 
Moral ganz gleicher Weife, wie von der Dogmatik. So nuͤtzlich 
it, den Segenftand der fyftematifchen Theologie auch in derjeni 
Sorm kennen zu lernen, in welcher er, wie 3. B. in bibtif 
Theologie bes A. und N. T. oder in dem Syfteme ri 
Lehre, geeinigt erfcheint, fü kann doch durch Benutzung einer fol 
Vorleſung das abgefonderte Studium der Dogmatik und Moral 
en werden. 
it der fuftematifchen Theologie fteht die Symbolik oder 

fenfchaft von den Defenntniffen und Befenntnißfchriften der crifli 
Kirchenparteien in naher Berührung; denn bie dogmatifche und m 
liſche Begriffsbildung bezieht fih auf Lehren, welche in beſtimm 
Lehrgemeinfchaften ihren geltenden Ausdruck und Werth erlangt 
ben, und fo, wie die Symbolik in der allgemeinen Dogmen; und 
chen⸗Geſchichte fchon enthalten ift, hat fie noch Feine hinreichenk 
wikkelung für den polemifch ;apologetifchen und dogmatifchen Geht 

Als eine der Grundlagen praktiſcher Theologie ergänzt fi 
Symbolik duch die firchlihe Statiſtik, d. i. durch die Bi 
fhaft von den jeßtzeitigen chriftlich sEicchlichen Zuftänden im den 
ſchiedenen Ländern und Welttheilen. 

Obgleich das theologifhe Studium in allen feinen Theilen 
praftifche Beziehung hat, fo erfordert es doch zu feiner Wollen 
die eigens fo genannte praftifhe Theologie, eine Theorie 
verfchtedenen Ziveige des Kirchendienftes und Kirchenregimente. 
wird mit Nugen zuerft als Ganzes gehöre, weil es nöthig iſt, F 
u erkennen, wie ein und derfelbe Begriff der evangelifchen Kirche 

rten unmittelbarer Leitung des Eiechlihen Lebens beherrſche, un 
B. die homiletifche Regel mit der feelforgerifchen, mit der liturgiſ 
und jede mic dem Geifte der Kirchenverfaffung und mit den Kit 
oednungen zufammenhange. Doc hindert dies nicht, einzelne auf 
fiche Vorträge über Homiletik, Katechetif, Seelforge, Liturgik, V 
fung und Kirhenordnung anzunehmen. 

Da zu einer lebendigen Aneignung des theologifchen Wiſſens 
produftive und Eritifche Selbſtthaͤtigkeit gehört, welche nur in 
als zufälliger, geregelter Semeinfchaft mündlicher und fchriftlichet 
theilungen gedeihlich geleitet werden kann: fo ift nicht blos denen, 
ihren Beruf für Fortbildung der theologiſchen Wiſſenſchaften 
nen und erproben wollen, fondern auch Andern die Aufnahme in 
theologifhe Seminarium, vom zweiten oder dritten Semeſter at, 
ftatter. Allen Strudirenden aber wird dringend empfohlen, an 
disputatorifchen, a vepetitorifchen Uebungen nad) 
haͤltniß fleißig Antheil zu nehmen, wie fie von den Dozenten darg 
ten werden. 

Die Theilnahme an den Webungen des homiletiſch-katechetiſ 
Seminariums wird erft möglich, wenn der Studtrende durd) exege 
—5 Studien, und —— in Dogmatik und Moral 
elbftftändigeren Faffung und — chriſtlicher Lehrſtoffe hi 
— iſt, und daher in der Regei erſt im fuͤnften Sem 
geſtattet. 






























Bird das alademifche Studium der evangelifchen Theologie nur 
3 zu dem aefeßlichen Trienntum ausgedehnt: fo vertheifen fich die 
rhin nach rem inneen Zufammenhange aufgeführten Borlefungen 
die einzelnen Jahre und Halbjahre in der Megel, und ohne daß 
mit eine überall unverletzliche Norm aufgeftelle werben wollte, etwa 
f folgende Weiſe. 

Erftes Jah 
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tfies Jahr. 
l, Semefter: Logik; Theo! giiee Encyklopädie (oder bloße Mes 
dlogie, Hodegetit); biftorifche Bücher des A. und N. T.; hebräk 
Sprache und überhaupt Ergänzung des fprachwiffenfchaftlichen, 
welt und flanten s gefchichtlichen Studiums. — 2. Semefter: 
ologies Apologetik; Fortſetzung der alts und neusteflamentlichen 
 erfter Theil der Kirchengefchichtes Ergänzung des fprachwils 
a aD biftorifchen Studiums; femitifche Dialekte; biblifche 
stunde. 




















Zweites Jahr. 
LSemeſter: Sefchichte der Philoſophie; Fortfegung der Exe⸗ 
fi; kr andere Theil der Kicchengefchichte; biblifhe Theologie; Ans 
‚der Theilnahme am theologifhen Seminar. — 2. Semefter: 
aphyſik; Religionsphiloſophie; phitofophifhe Ethik; Dogmens 
te; Dogmatik; Ergänzung der Exegeſe; kritiſche Geſchichte des 


J. Sem eſter: Chriſtliche Ethik; Symbolik; kirchliche Statiſtik; 
ſche Theologie, oder Anfang derſelben (Homiletik, Katechetik); 
4 der Iheilnahme am homiletiſch-katechetiſchen Seminarium. — 
meter: Paͤdagogik; Nhetorif, und fonftige Ergänzung des 


oonn, den 22. Oftober 1837. 
® evangelifchstheologifche Fakultät der Rheiniſchen Friedrichs 
Wilhelms Univerfität. 


232. Anleitung zum Studium der Nechtswiffenfchaft, nebft 
ablenfcpema, für die Liniverficdt zu Bonn. Vom 4. Dezem⸗ 
er 


St ſich der Rechtswiſſenſchaft widmen will, Hat zunaͤchſt zu uns 
en, ob in ihm auch, wenn er fid) — durch Neigung zu die⸗ 
biſſenſchaft hingezogen fühlt, die Vorausſetzungen eines erfolg⸗ 
N Beſtrebens erfuͤllt ſeyen. Dieſe Vorausſetzungen betreffen 
e IR eben [6 The rihrige Auffafung und 
Ie Rechtswiſſenſchaft eben ſo ſehr richtige Auffaſſung un 

theilung Yon —— als ſpekulatives Erkennen. Von dem 
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— wird naͤmlich verlangt, daß er ſowohl die poſitiv geword 
ormen zur Beurtheilung eines gewiſſen Kreiſes von Lebensver 
niſſen kennen gelernt, und ſich die Faͤhigkeit erworben habe, nach 
* den einzelnen Fall zu entſcheiden, als auch, daß er die wahr! 
edeutung ber Lebensverbältniffe, den Zufammenhang und den ® 
welchen die aͤuſſeren Beziehungen der Menfchen als im Staate Iı 
der vernünftiger Wefen haben, fo wie die daraus herworgegang 
Entfheldungsnormen zu erfaflen vermöge. Einerfeits muß er 
den Zufammenbhang des Sefchehenen, das Sefchichtliche, treu und l 
dig aufzufafien verftchen, fo daß er nach dem darin herrfchenden ] 
ip die Segenwart, mie fie fih in dem ihm vorliegenden befont 
Ele gefaltet, zu beurtbeilen vermag; andererfeits aber muß er 
die Bedeutung feines Geſchaͤfts für das menfchlihe Leben fih 
machen, und den Zufammenhang des Rechts in ſich und mit der! 
fenfchaft überhaupt erkennen: denn Wiſſenſchaft und Leben find ı 
von einander getrennte, gegenfeitig unabhängige Eriftenzen; fon 
jene ift diefes, nur in der Form des Gedankens, fo wie das & 
den Inhalt der ——— bat, nur in der unmittelbaren Form 
äufferlihen Exiſtenz. Syn en der nn wird alfo bil 
Juriſten nihe nue Gedaͤchtnißkraft und Schärfe des Berk 
des, fondern auch ſpekulative Geiſteskraft vorausgeſetzt; 
tere kann freilich nicht in gleihem Maaße von Jedem erwartet I 
den; aber völliger Mangel derfelben wird ihn leicht das hohe! 
und die Würde feines Berufs verfennen laffen, es fey denn, daß 
efter Glaube an deffen Heiligkeit und an die Einheit, welche in 
ingen durch Gottes Leitung herrſcht, Ihn vor einer gemei 
teachtungsmweife verwahre. Die auf diefe Anlagen zu richten 


und Entwikkelung der geiftigen FE 4 7 un 
prägt. 


ewiefen ift, weicher fie nach einer Seite felbft weſentlich an 
fr Dekanntichaft mit der Gefchichte überhaupt, insbefondere 





fenfchaft, am wentgften aber in der Philoſophie, läffe ſich ein 
für ſich ſtudiren; wie denn eine Wiflenfchaft aus einzelnen 
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pReht, fondern nur von dem fie Erfaſſenden von verfchlebenen Seiten 
) auf verfchiedenen Stufen angegangen werden muß, wodurch fie 
ver Form einzelner Disziplinen erfcheint: daher iſt auch in Wahr⸗ 
t ein iſolirtes Studium der Philofophie des Rechts nicht gedenk⸗ 
‚und der Jurift hat, wenn er auch bie leßtere befonders zu durchs 
en beftvebt feyn muß, doch auch die übrigen Seiten der Philos 
ie zum Gegenſtande feines Studiums zu machen. 
Die bisher zur erfolgreichen Beichäftigung mit der Rechtswiſſen⸗ 
t geforderte Bildung wird und muß zum Theil fchon auf dem 
Rmafium erworben feyn, zum Theil Fönnen erft die dem gereifteren 
r beftimmten Lniverfitätsftudien dazu hinfuͤhren; fo namentlich 
km tieferen Eindringen in das Leben der Gefchichte und der 
the, fo wie zu der fpefulativen Bottofopbie, 
Mt dem Liniverfitätsleben fängt für den Studirenden ein neuer 
Be Lebensprozeß ans; das Jahr des Ueberganges vom Gymna— 
die Univerſitaͤt iſt ein ſehr Fritifches, ein annus absolutorius, 
kre vitae nodus; find bis dahin Kenntniffe eingefammelet wor; 
hand has eine Gymnaſtik der intellektuellen Kräfte am Einzelnen 
rfunden, fo fol jept niche mehr blos gelernt, fondern wifjenfchafts 
gkeben erregt und allfeitig gefördert werden. Der Anfang wird 
kn Suriften in unmittelbarer Richtung auf fein Fach gemachte 
ie Enceyklopädie und Methodologie der Rechtswiſ— 
Haft: fie hat den Begriff diefer Wiſſenſchaft und deffen hiſtori⸗ 
nd fuftematifche Entwilfelung in den einzelnen Disziplinen, mit 
Worte deren lebendigen Zufammenhang aufzuzeigen, wodurch 
PR auch wefentlich von [er ber Weg gemwiefen wird, den man 
m Stubium zu geben hat. indem durch uf Darftellung das 
von der Worfiellung, als ob es nur ein ig liges wäre, gereis 
em Anfänger entfchieden ald MWiffenfchaft entgegen tritt, wird 
die Begeifterung für das erforene Fach erhöht, und es ift um 
r Ausdauer bei den Beſchwerden, welche die Arbeit bietet, zu 


fen Vorträgen fchließt füch füglich ein mehr in das Einzelne 
des Studium des römifchen Privatrechts an, die Inſtitutto—⸗ 
Sie find beſtimmt, einerfeits den Gang zu bezeichnen, weichen 
Miiniihe Privatrecht in feiner Entwikkelung genommen hat, zus 
Hauch, indem fie diefe Aufgabe loͤſen, andererfeits durch die hiſto⸗ 
Erörterung der Grundbegriffe des römifhen Privatrechts einen 
Mm Ausgangspunkt zu gewähren für die Pandekten-Vorleſun⸗ 
der die ausführliche foftematifch seregetifche Erörterung der Rechts⸗ 
welche in den juftinianifchen Rechtsbuͤchern niedergelegt find, als 
nicht nur einen Hauptbeſtandtheil unferes heutigen Privatrechts 
hen, fondern auch den größten Einfluß auf die ganze juriftifche 
ng der neueren Welt geübt haben. Um diefer ihrer Wichtigkeit 
Rift es herkoͤmmlich und empfehlenswerth, daß die Pandekten⸗ 
Büngen zweimal gehört werden. Mit den Vorträgen über das 
Me Privatrecht iſt das Studium der römifhen Rechtsge— 
yie zu verbinden, welche das ganze roͤmiſche Rechtsieben, naments 
auch das sffentlihe, in feinem Entwilfelungsgange sl 
und wodurch, da das Privatrecht nicht auffer und vor dem oͤffent⸗ 
MM Recht iſt, fondern heide in einander find, auch die Kenntniß des 
vatrechts ſich erft vollenden kann. 


Lo, 16 
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Daß aber mit dem Privatrecht der Anfang gemacht wird, 
den methodologifchen Grund, daß man einen Segenftand am leicht: 
Eennen lernt, wenn man ihn in feinen einfachlten Beſtandtheilen 
trachtet, und mit diefen beginnt; der Nachtheil aber, daß dadurch 
Borftellung erweckt werden Eann, als fey .das äffentliche Recht 
dem Privatrecht hervorgegangen, und als laſſe fich letzteres ganz 
trennt von dem erfteren erfallen, oder als fey das öffentliche 9 
nur beftimmt, das Privatrecht zu vealifiren, wird dadurch befi 
daß ſchon in den encyElopädifchen Worlefungen die wiſſenſchaft 
Sliederung des Rechts, der innere Zufammenhang des dffentii 
und Drivatrechts dargethan wird, . 

Treben den erwähnten hiftorifchen und dogmatifchen Bor 
darf die Anleitung zu eregetifhen Uebungen Nicht vernad 
werden, indem durch fie die Fertigkeit in der Behandlung und 
Verſtehen der Erkenntnißquellen gefördert wird; nur bierdurd ı 
Eann eine lebendige Anfhauung fowohl- des Hiſtoriſchen als des 2 
matifchen erworben werden. BE 

ft bis zu einem gewilfen Grade die Kenntniß bes ram 
Rechts vorangefchritten, fo kann das Studium des deutfchen In 
beginnen. Am zweckmäßigften mache bier die deutſche Stae 
und Rechts⸗Geſchichte den Anfang; daran fehließe fich das de 
fhe Privat: und Lehn-Recht, welches letztere, wo es als 
fonderer Zweig des deutſchen Rechts zum Gegenſtand befondere il 
lefungen gemacht wird, denen über das Privatrecht nanfelt 
erſt ift eine erfolgreiche Befchäftigung mit dem deutfchen-Öte 
recht möglich, welches eben fo ſehr Bekanntſchaft mit der d 
Staatsgefchichte, als mit der Dogmatik des Privarz und Leh 
vorausfegt. Das deutfhe Staatsrecht kann am wenigften ob 
Privatrecht begriffen werden, weil es in hohem Grade durd den 
rafter von diefem, wenn es gleih mehr iſt, als Vetwirklichung 
zus ‚ beftimmt wird, wie ſchon ein Blick auf die Natur 
rwerbung der Staatsgewait zeigen kann. Nach der erfien N 
die Rechtsgefehichte mit dem deutfchen Rechte gemachten Beka 
ſchaft Eönnen die Vorträge über das Strafrecht und den Öt 
prozeß befuche werden, welchen fich für diejenigen, die zu eine 
feren Einfiht in die Strafrechtsprarts einzudringen ftreben, bie? 
träge über gerichtlihe Arzneiwiffenfhaft anfchliefen, in 
ziehung auf welche jedoch derjenige, dem es verfagt iſt, ſich mit 
andern Zweigen der Natur⸗ und medizinifchen Wiſſenſchaft zu bi 
tigen, ganz befonders vor nur oberflächlicher Beſchaͤftigung zu 
iſt. Das Studium der neueren Gefengebungen darf nid 
onnen werden, bevor man fich Im römischen und deutſchen Reit 
* orientirt hat, und auch in dem Detail dieſer Rechte nicht 
remdling iſt; indem jene weſentlich, verſteht ſich unter dem E 
er — Zeitverhaͤltniſſe und Anfichten, aus dieſen Rechten er 
en ſind. F 

Wenn das Rechtsleben des Staates in Beziehung auf ſein 
neres dem Studirenden durch die Vorleſungen uͤber das Ann 
aufgefchloffen worden tft, fo hät er es nun auch im Beziehun 
die anderen Staatsindividuen zn e offen, und fo reihe fid vor 
der Anfang des Studiums des Völferrechts an das des © 
rechts an. Auch Civilprozeß und Kirchenrecht werden am 
lichten in der zweiten Hälfte der afademifchen Studienzeit 9% 


243 


dem diefe Disziplinen: ſchon einige: Bekanntſchaft mit der inneren 
heſtaltung des Staates vorausfeken. Mur in Betreff des Kirchen⸗ 
htö maß bemerkt werden, dag es fchon Bei dem Studium der uͤbri⸗ 
n Disziplinen von Wichtigkeit tft, mit dem Panonischen Recht uͤber⸗ 
pt vertraut zu feyn, indem die Kirche, namentlich im Mittelalter; 
f die rg ee und oͤffentlicher Verhaͤltniſſe den 
sten Einfluß geudt Hat. Be — —J 
Jede der verſchiedenen Erkenntnißquellen des roͤmiſchen, des ka⸗ 
iſhen und des deutſchen Rechts verlangen in nicht wenigen Punks 
ine verſchiedene Behandlungsart, und es iſt deshalb eben fo we⸗ 
Adi Anleitung, welche in den exrgetiſchen Uebungen über kanoni⸗ 
# und deutſches Recht gegeben wird, ats bet dem vömifchen Recht 
@urfüumen. Insbeſondere iſt aber, noch auf bie Borträge über 
Willenfunde, Hermeneutik und Kritik, fo wie über die jus 
Alte Literaturgefchichte aufmerkfam zu machen; indem die 
wen; der wiſſenſchaftlichen Gelege über Auslegung und Eritifche 
Aitlung Der verfchtedenen Erkenntnißquellen, und die Erkenntniß 
whtmwiffelungsganges der Zurisprudenz die wiffenfchaftliche Selbſt⸗ 
tigkeit des Juriſten weſentlich zu fördern ‚geeignet iſt. Was ends 
Pie Stellung der Philofopbie: des Rechts betrifft, fo macht 
wich der Encyklopaͤdie der Wiſſenſchaft, eben fo fehr den Anfang, 
das Ende des Rechtsſtudiums aus, indem fie einleitet und fort 
tin dee Behandlung aller Disziplinen, aber auch erſt im ihrer 
un Lebendigkeit dem Seifte entgegen tritt, wenn die wiffenfchaft: 
PEntwikkelung des Einzelnen daſſelbe als ein nothwendiges Gan⸗ 
tıfzufaffen gelehrt hat, Encyklopaͤdie und. Nechtsphilofophie wers 
ao, nur von verfchiedenen Geſichtspunkten aus behandelt, ſowohl 
Winfeng als den Schluß des Rechtsſtudiums zu machen haben, - 
Sneerlei mag hier nur noch berähet werden: 1) dag es für. den 
m rathſam tft, auch den kameraliſtiſchen Studien obzuliegen, ins 
MPurch die Befanntfchaft mit denfelben- eine gründfichere und ums 
wer: Einficht in die‘ Segenftände des äffentlichen Rechts gewon⸗ 
wert; 2) daß es zweckmaͤßig iſt, philofophifhe, hiſtoriſche,/ philos 
A, naturwifienfchaftliche und mathematifhe Studien. auf die ganze 
Pritätözeit zu vertheilen, um fich ſtets in friſchem und lebendigen 
mmenhange mit dem ganzen Gebtete bes Willens zu erhalten. 
Btets aber bleibe, wer der MWiffenfchaft und der Verwirklichung 
Rechts fein Leben: zu widmen dem ehrenvollen Enefhluß gefafft 
des nothwendigen Zufammenhangs zwifchen Wilfenfchaft und Sitt: 
t eingedenk, wohl beherjigend die fchlichte Lehre: „Qui proficit 
ters, sed deficit ia moribus, non proßeit, sed’ deficit” : - - 
Diefen Bemetfungen fügen wie, um num auch dem 6. 10. a. €. 
Ötatuten der juriftifchen Fakultät (worin es heißt „den Studis 
M der Jurisprudenz foll von dem zeitigen Dekan, bei ihrer Syn: 
tion in das Album facultatis, ein gedrucktes, von der juriftifchen 
Altät enttworfenes, und von dem Minifterium genehmigtes Studiens 
mn zu ihrer Berathung mitgetheilt werden‘) -und der ausdruͤck⸗ 
| Anordnun eines Hohen Miniſteriums dev geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
Medizinal-Angelegenheiten zu genügen, ein 
Studien: Schema 

p Die es etwa von Der Mehrzahl der Studirenden der Jurispru⸗ 
weckmaͤßig befolgt werden Fann, ohne jedoch irgendwie damit . 
juſdrechen, daß nicht bedeutende Modifikationen deffelben für die 
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Einzeinen, je nach dem Grade der Borbildung, welche fie in das a 
demifche Leben mitbringen, je nach Verfchiedenheit der individuel 
Neigungen und Talente, fo wie des erwählten Lebensberufs, ı 
endlich ſelbſt nach aͤuſſeren Ruͤckſichten, 3. B. Kollifionen verfdie 
ner Borlefungen, Borliebe für einen beftimmten afademifchen Lehr 
£örperlihe Schwäche u. dal., zuläffig und nach Umſtaͤnden ſelbſt cf 
derlich feyen. Wir beruckfichtigen bei der folgenden Vertheilung 
Borlefungen in ſechs Semefter hauptfächlich nur die eigentlich juri 
chen Disziplinen, wie fie jegt herkoͤmmlich in Privatvorlefungen 
andelt werden. Vorausgeſetzt wird, wie bemerkt worden if, 
philofophifche, —— hiſtoriſche, ſtaats⸗ und naturwiffenid 
liche oder mathematiſche Borlefungen je nach den oben angedeut 
Beflimmungsgründen möglichft für jebes einzelne Semefter ausgenl 
werden; fo wie auch eine zweckmaͤßige Auswahl unter den öffen 
Vorleſungen, jurifiifhen forwohl (deren wie nur beifpielsweile ma 
in runden Klammern angemerkt haben), als aufferjurtitifchen, ſich 
Voraus nicht bezeichnen laͤſſt; was jedoch auch um fo wenige » 
wendig tft, ald (nad $. 14. der Statuten) der Fakultät und iM 
Mitoliede derſelben obliegt, ſtets über die zweckmaͤßige Studienerint 
der ihr angehörigen Studirenden zu wachen, und der iedesmalig X 
Fan die befondere Verpflichtung hat, bei der Inſkription der nen 





















Schriftſtellers, der Dlinianifchen Briefe, befonders des legten Bu 
-derfelben, des Selltus u. f. w. Insbeſondere tft hier auch auf 
Vorlefungen über deutfhe Sprachfunde und Literatur aufmerkſ 
machen; unter den biftorifchen vorzüglich die römifche, die m 
und neuere, insbefondere die vaterländifche Gefchichte, einſchließlich 
Geographie und Statiftif; ferner die Dipfomatif und Keraldif; u 
den ftaatswiffenfhaftlidhen die Politik, Kamerals, Finanz: 
Polizei sWiffenichaft; der naturmwiffenfhaftlichen, fo wie 
mathbematifchen TEA befonders zu gedenken. — 
Vorleſungen über die hriftlihe Neligionslehre, welche für 
Studirenden überhaupt von Lehrern beider Konfeffionen aoͤffentlich 
halten zu werden pflegen, muß bier ausdrückliche Erwähnung 9° 
ben, damit diefelben nicht von Einem oder dem Anderen Überf 
wer en, — ae = 
Nach diefen Vorbemerkungen fielen wir nun folgende Ver 
fung der oben in ihrem inneren Zufammenhange nambaft gemac 
Vorleſungen an ſechs Semefter auf: 
Erfied Semefer. 
Encyklopädie und Methodologie der Rechtswiſſenſchaft. In 
tionen. Philofophie des Rechts oder fogenanntes Naturredt. 
mifche Rechtsgeſchichte. — Die beiden letzteren Vorleſungen Fit 
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uch in einem folgenden Semefter füglih gehört werden, namentlich 
tömifhe Rechtsgeſchichte, z. B. neben den Pandekten, das 
aturrecht ** in einem der letzten Semeſter. So werden auch 
Vorleſungen uͤber Enchklopaͤdie, beſonders wenn fie von dem 
ter nicht blos als Einleitung in das Studium der Rechtswiſſen⸗ 
ft zu dienen befkimme find, gegen das Ende der afademifchen Stus 
seit mit großem u wieder geböre werden. — (Exegeſe einer 
wihen juriftifchen Schrift, 3. B. ber erften Bücher des Gaius, 
Juſtinianiſchen Inſtitutionen.) — 
weites Semeſter. 
Handekten, mit Einfchluß des Erbrechts; — wird dieſes aber 
one befondere Borlefuug behandelt, fo tft es im folgenden Ses 
iu hören. — [Römi chichte, f. erfies Semefter.) 
% Staates und Rechts-Geſchichte. ( Erklärung einer lateinis 
miftifchen Schrift, 3. B. der Ulpianifchen Tituli, des vierten 
der Satanifchen Sinftitutionen, der fogenannten Batifanifchen 


te u. dgl.) 
Drittes Semefer. | 
[Römifches Erbrecht, f. zweites Semefter.] Deutfches Privat⸗ 
mit Einfchluß des Lehnrechts; — wird dieſes aber in befonderen 
fungen gelehrt, fo fällt es fügficher dem nächften Semefter zu. — 
tozeß; — welcher jedoch a im vierten Semefter feine Stelle 
kann. — Juriſtiſche Auellentunde und Hermeneutik. (Erklaͤ⸗ 
eines roͤmiſchen juriftifchen Klaſſikers, f. zweites Semefter.) 
tung eines deutſchen Rechtsbuches, 3. B. des Sachfenfpiegels, 
einer füe deutfche Nechtsalterthämer ergiebigen Schrift, 3. B. 


Reineke Fuchs u. dal. 
* —9 Semeſter. 


Ltaatsrecht; — welches auch fuͤglich dem fünften Semeſter übers 
dt. [Ciwiiprozeß, f. drittes Se⸗ 

} Preuffifches Landrecht [oder franzöfifches Civilrechtſ. (Zus 
Eregetifa.) (Disputirübungen.) 

Sünftes Semeſter. 
Lichenrecht; — welches jedoch auch ins vorhergehende SGemefter 
t werden kann. — Kriminalprozef. — öl 
t. Franzoͤſiſches Civilrecht [oder preuffifches Landrecht]. 
echstes Semeſter. 
Civil- und Kriminalprozeßpraktika. Relatorien. Juriſtiſche Lite⸗ 
geſchichte. Wiederholung der Pandekten. — Politik, Kamerals, 
— und Polizei-Wiſſenſchaft. — 
donn, den 4. Dezember 1837. 
juriſtiſche Fakultaͤt der Rheinifchen Friedrich WilhelmssUntverfität, 

























233, Weberficht einer Studien: Anordnung für die Studirens 
. — auf der Univerſitaͤt zu Bonn. Vom 23. 
pri 
Nachdem die Rheiniſche Friedrich-WilhelmsUniverſitaͤt durch das 
liche Wort und unter der väterlichen Pflege ihres erhabenen 
nd fechszehn jahre lang in gefegneter Wirkſamkeit beitanden, 
diefelde auch bereits vor mehreren jahren von der Hand ihres 
üthigen Wohlthaͤters mit der Urkunde ihrer feierlichen Begrüns 
ws und gefeßlichen Verfaffung befchenkt worden; find von der dos 
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hen vorgeordneten Staatsbehoͤrde nicht allein ſchon vorlaͤngſt die al 
meinen Qualifikationen des heilenden Standes der preuſſiſchen V 
narchie geſetzlich feſtgeſtellt, ſondern gegenwaͤrtig, wie der geſamm 
Rheiniſchen Hochſchule, fo insbeſondere auch unſerer Fakultaͤt diejeni 
feſteren geſetzlichen Inſtitutionen verliehen worden, nach welchen 
ſeibe hinfuͤhro für die große und wichtige Aufgabe eines gründlid 
Unterrichtes, fo wie überhaupt jeder gediegenen Ausftattung ange 
der Aerzte, Wundärzte und Seburtähelfer in genauer und nun def 
tiv beftimmter Norm wirkſam feyn wird. Sr 

Je mehr aber durch Die in dieſen Inſtitutionen begriffene erſc 
pfendere Erwägung -und weiſe Anordnung fih eine gtüsflichere ı 
gefegnete Löfung jener wichtigen Aufgabe günftiger: rt. undı 
figer gefichert finden muß; um fo dringender Fündigt. fi and aM 
ver Seits das Beduͤrfniß an, daß diefelbe nicht von Seiten der © 
direnden durch Plantofigbeie: und Willkür in dem Gange ihrer © 
dien gefährdet, ja ihrem edelſten Weſen nach voͤllig wericherzt war 
möge, wie leider noch fo oft, und nicht minder zum. Öffentliche & 
gerniffe, als unter den nachtheiltgften Folgen für das perſoͤnliche 3 
und ganze fünftige Lebensgluͤck junger Aerzte gefchieht. 

Sn Erwägung eines folchen nur zu ernſten Beduͤrfniſſes M 
he nun die unterzeichnete Fakultaͤt, um auch ihrer Seits dem ihr 































ee anbefohlenen Studirenden fchüßend Hand zu reichen, für de 
weck bewogen, denfelben,; in fo fern fie — zureichende 
den zeitigen Verhaͤttniſſen angemeſſene Berathung eines Dachvet 
digen über den zu befolgenden Plan ihrer Studien zur Univ 
fommen, hiermit und bis fie ſelber des wahren Bedürfniffes dert 
näher inne werden fönnen, fofort bei ihrer Meldung die. UM 
einer Anordnung der Studien ‚darzubieten, bei deren Wahınchm 
die Studirenden der Medizin: ihren Zweck näher geſichert, und 
vor zerrättender Unordnung bewahrt finden mögen, und zwar On 
in einer augen Reihenfolge der zu abfolwirenden Studien; ! 
lich ſowohl für die mit dem Sommers, als für die mit dem ZW 
Halbjahre ihr Studium beginnenden angehenden Aerzte. 
Indem aber die der unterzeichneten Fakultät gegenwärtig et 

ten Statuten in ihrem Abfchnitte Il. mit näher bindender Vorſe 
den Inbegriff der medizintfchen Studien bezeichnen und anordnen, 
folgt: ,$. 20. Dem eigentlichen medizinischen Lehrfurfus muß, 
philofophifcher Vorbereitungskurſus voraus, oder zur Seite If 
weicher folgende Wiſſenſchaften der philofophifchen Fakultät einſchl 
Elaffifche Philologie, Logik, Pſychologie, Mineralogie, Botanik 
Zoologie, Phyſik und Chemie.” — „S. 21. Der mediziniſche! 
Eurfus ſelbſt befteht aus folgenden Doftrinen: Encyklopaͤdie und 
thodologie der Medizin, allgemeine und fpezielle Anatomie, pal 
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rurgiſcher Operationskurſus ee medl 
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‚über die theovetifchen Lehrfächer der Arzneiwiſſenſchaften bereits 
ört, und fi zur Ausuͤbung der ren, Chirurgie und Geburts; 
fe in Semäßheit der Ordnung des Studienplans gehörig vorberei— 
aben,” Yo hat die unterzeichnete Fakultaͤt geglaubt, dem vorlies 
ten Blatte ihrer Beratbung für den Unerfahrnen auch folhe Stu⸗ 
beſtandtheile heif pen ler ‚deren Beachtung der Gefeßgeber 
individuellen Belehrung und Wahrnehmiun anheim geftellt ges 
u Sie begleitet aber den unten. folgenden Studienplan zu deſſen 
herer Würdigung und beilfamen Benutzung zugleich noch mit fols 
m Demerftungen: —5 = 
N Obwohl die Fakultaͤt, und zumal in der Funktion ihres Des 
j, J das Geſetz zu..einer näheren Aufſicht auf den Studiens 
hrer Angehörigen unmittelbar verpflichtet iſt, ß at jener Plan 
kinedweges ‚die —— aut zwingenden Nichtfehnur dienen 
; fondern nur bie, dem Unberathenen, in fo fern er nur mit 
und Treue das Rechte und Tüchtige fucht, die bedurfte Bes 
zu gewähren, damit aber freilich auch einer etwanigen Verant⸗ 
m zur Grundlage zu dienen. Die Fakultät empfiehlt dabei den 
enden der Medizin überhaupt nur noch: daß fie die in dem 
den dargelegte Reihenfolge der Studien, und namentlich in fo 
pe eigentlich. nedizinifchen — ——— derſelben eine. gehörige 
niſſenſchaftliche, die praktiſchen Uebungen aber eine vollitändige 
he Vorbildung vorqusſetzen, nach jeder Möglichkeit forgfältig 
ılten, Br fie dabei jeder zei auf eine hinreichende Ergaͤn⸗ 
per etwa Früher gelaffenen Luͤkken ihrer Studien Bedacht neh: 
— daß fie zugleich insbeſondere aber auch jede Weberlaftung und 
etung durch eine zu große Zahl von Vorlefungen möglichit vers 
ı mögen, — Die Fakultaͤt erachtet ferner kaum erforderlich, ihre 
fohlenen noch ausdruͤcklich auch auf die hoͤchſten Gegenitände 
ittel aller ächten Geiftesbildung hinzuweiſen, alfo 3. ®. auch 
mukung der über chriftlihe Religions und Sittenskehre darı 
"m akademiſchen Vorträge angelegentlich zu empfehlen. 
n Sind die unabänderfich bedurften, zugleich auch firenger an 
klimmte Folge in der Zeit gefnüpften Studienzweige unter den 
en Kalbjahren beziffert, — die übrigen, für eine gediegene 
Juͤrdige Ausſtattung des Arztes nicht minder wichtigen, nach Ber 
© und Umftänden aber ohne erheblichen Nachtheil_allen Falls 
itnad früher pder etwas fpäter zu unternehmenden Studien dar 
‚an den betreffenden Orten ohne Ziffern aufgeführt, damit es 
Bijen Ueberſicht auch an der nöchigen Vollftändigkeit nicht fehle. 
f Liegt es in der Natur der Sache, und kann demnad) auch 
begründeten Anftoß darbieten,. daß der Anfang medizinifcher 
n mit dem Winterhalbjahte, durch die mit demfelben fofort ges 
n Kenntniffe des menſchlichen Körpers, und bis zu einem gewifs 
Ritpunfte, die Möglichkeit einer- etwas rafcheren Fortfchreitung 
Ftudien, fomit aber auch eine beftinnmte Verfrähung einzelner 
idtheile derfelben begründe und möglich mache. Auf das Ganze 
auf den mwefentlichen Erfolg der Studien gefehen, begreift Sol 
Saber eben jo wenig einen Vortheil, als das Gegentheil einen ir⸗ 
N enrfchiedenen Nachteil Cfo daß vielmehr, bei völlig freigeftellter 
off, der Studienanfang mit dem Sommerhalbjahre unläugbar meh: 
* Vortheile darbieten dürfte). | l 
4) Wie überall und zu jeder Zeit, wird fich auch für die Studis 
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venden der Bonner Hochfchule, nah Maaßgabe befonderer De 
niffe ihrer früheren Bildung oder aud des akademifchen Lehrw 
hie und da eine Nothwendigkeit ergeben, in der Meihenfolge der‘ 
jenen Theile des vorliegenden Studienplanes eine oder die a 
banderung eintreten zu laſſen. Doc wird Solches bei den be 
ten Fächern immer nicht ohne erheblicheren Nachtheil gefchehen 
nen. urchaus wefentlich aber, und während auch dem häusk 
Fleiße, wie dem freien felbftftändigen Studium ein wichtiger 
raum übrig gelaffen ift, bleibe es unter allen Umſtaͤnden: daß a 
integrivenden Beftandtheilen ber ärztlichen Berufsbildung ihr 
Recht und eine genügende Widmung des Studirenden zugeft 
werde. Denn nur aus dem harmonifchen Gleichmaaße einer | 
Midmung für alle Hauptfächer des medizinifchen Studiums, 
aber unter Hintanfeßung derfelben und aus vorzeitig einſeitige 
ftrebungen wird die edlere Frucht einer gebiegenen ärztlichen B 
Dein £önnen. — Bonn, den 23. April 1835. 
ie Könige, medizinische Fakultät der Rheinifchen Friebrich Wil 
| Univerfität. 
Dr. Ernſt Biſchoff, h. a Dec 
Dr. &, J. Windiſchmann. Dr. Naffe. Dr. Buger. 
Dr. Harleß. Dr, Ennemofer. Dr. Kilian. 
Dr, Mayer. Dr. Naumann Dr. M. J.W 
Unter Genehmigung und ar Defehl des Koͤnigl. Minift 
der gefftlichen, Unterrichtss und Medtzina Angelegenheiten zum 
befördert. — Bonn, im Dftober 1837. 
Dr, mroriß Naumann, h. aD 


Erftes Halbjahr (Sommer): D Encyklopädie und M 
fogte der Medizin. 2) Phyſik. 3) Chemie. 4) Botanif und 
fhe Erkurfionen. — Roͤmiſcher Klaſſiker. — Neuere Spraden. 
Zweites Halbjahr (Winter): 1) Logik. 2) Allgemein 
tomie. 3) Sefammte befondere Anatomie. 4) Secirübungen. — 
chiſcher Klaſſiker. — Neuere Sprachen, 
Drittes Halbjahr (Sommer): 1) Mineralogie. 2) Zoola 
3) Phyſiologie. — Vergleichende Anatomie. — Gefchichtskollegium 
Viertes Halbjahr (Winter): U) Pfychologie. 2) Allgem 
Pathologie. 3) Fortfeßung der Seciräbungen. — Aefthetil. — 
Lofophifch :naturwiffenfchaftlihe Vorpeäfung zur Doktorwuͤrde. 
ünftes Halbjahr (Sommer): 1) Spezielle Pathologie 
Semiotik. 2) Arzneimittellehre. 3) Allgemeine Therapie. 4) 
nerelle und ſpezielle Chirurgie. Verbandlehre. Weber Beinbruͤche 
Verrenfungen.. 5) Theoretifche Geburtshuͤlfe. — Diätetif. — 
fopbie, insbefondere deren Gefchichte und fpekulative Phyſik. — 
zeine greige der Anatomie und Phyſiologie. — a so 
echſtes Halbjahr (Winter): I) Spezielle Therapie. 2) 
BED nn iniiige Klinik. 3) DOperationsiehre. 4) Augenkt 
eiten. 5) Auskultiren der chirurgifchen Klinik. 6) Formulare. 
usfultiren und Touchtrüäbungen in der gebursshäfflichen Klinik. 
Phantomuͤbungen. — Anatomie zum zweiten Male. 
Siebentes Halbjahr (Sommer): D Praktiſche Klinik 
Medizin. 2) Praktiſche Klinik für Chirurgie. 3) Praktiſche 8 
für Geburtshuͤlfe. 4) Operations⸗Curſus. nennen am Leichna 
5) Pathologifche Anatomie. — Pharmareutifche Botanik. — 1 
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‚Klug der ſpeztellen Therapie (Geiſtes- Weiber, Kinder⸗Krankhei⸗ 
m). — Lehre von den dynamifchen Heilmitteln (Magnetismus, Elek 
kität, Salvanismus). — Aerztlicher Klaſſiker. — Geſchichte der 


edizin. — — 
Achtes Halbjahr (Winter): 1) Praktiſche Klinik für Medizin. 
Nraftifche Prag Chirurgie. 2 raktiſche Kinik für. Geburts⸗ 
fe. 4) Gerichtliche Medizin. 5) Thierſeuchen. — Phyſiologie zum 
ten Male. — Pharmarte. — Medizinifhe Poltzei. — Fortfeßung 
ſpeziellen Therapie, wie im DarbeegenenDen Halbjahre. 


Erfies Baldieht (Winter): 1) Encyklopaͤdie und: Methodotos 
der Medizin. 2) Allgemeine Anatomie: 3) Gefammte beſondere 
mie. 4) Phyſik. — NRömifcher Kiaffiter..— Neuere Sprachen. 
Zweites Halbjahr (Sommer): 1) VBotanik und botanifche 
 Ohrionen. 2) Mineralogie. 3) Zoologie. 4): Chemie. 5) Phys 
Bit, — Griechiſcher Kiaffiter. — Neuere Sprachen. 
Hrittes Halbjahr (Winter): 1). Logit, 2) Seciruͤbungen. 
Aieiemeine Patholpgie. — Vergleichende Anatomie, — Goſchichts⸗ 
Viertes Halbjahr (Sommer): 1) Pſychologie. 2) Spezielle 
Pathologie 6 Sole 5 ie 4 i Älgemeine hes 
— Aeftberit. — Philoſophiſch⸗ naturwiſſenſchaftliche Vorpruͤ⸗ 
g Ei Doktorwuͤrde. 
F Sünftes led: (Winter): D_Speztelle Therapie. 2) Aus 
Aftonkheften. 3) Theoretifche Sehurtshälfe. 4)-Formulare. 5) Fort 
ng der Seciruͤbungen. — Pharmacie. — Diaͤtetik. — Aerztlicher 
| — Philoſophie, insbeſondere deren Geſchichte und ſpekulative 


PSechsſstes Halbjahr (Sommer): D Propädeutifchsmebtzinifche 
je 2) Generelle und fpezielle Chirurgte. Wbrebanblchen Ueber 
J und Verreͤnkungen. 3) Auskultiren der chirurgiſchen Kli⸗ 
4) Auskultiren und Touchiräbungen in der geburtshuͤlflichen Kli⸗ 
3) Döantotmäßungen. 6) Pathologifche Anatomie, — Pharma⸗ 
the Botanik, — Lehre von den dynamiſchen Heilmittein (Magnes 
Mh — Galvanismus). — Einzelne Zweige ber Anatomie 
ologie. 

‚Siebentes Halbjahr (Winter): I) Praktiſche Klinik für Mes 
2) Praktiſche Klinik für Chirurgie. 3) Praktiſche Klinik für 
hurtshuͤffe. 4) Operationsiehre, — Anatomie zum zweiten Male. 
dortfegung der fpeziellen Therapie (Beiftes:, Weiber:, Kinders 
meheiten). — Aerztlicher Klafſiker. — Gefchichte der Medizin. 

Achtes Halbjahr (Sommer): 1) Praktifche Klinik für Medis 
2) Praftifche Klinik für Chirurgie. 3) Praktiſche Klinik für 
meshälfe. 4) Operationskurfus (Mebungen am Leichname). 5) 
ichtliche Medizin. 6) Thierfeuchen. — Mhnfiologie zum zweiten 
e — Mebdizinifhe Polizei. — Gortfegung der fpeziellen Thera⸗ 
ı Die im vorangehenden Halbjahre. 


N. 234. Studienplan der philofophifchen akultaͤt au | der Uni; 
— —— ——— 0 * 
‚ie der philoſophiſchen Fakultaͤt zugewieſenen Le er begreifen 

iofophie, Philologie, Geſchichte, en ta — 
haften, aufjerdem die angewandte Miathematit nebſt ben Natur: 
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wiſſenſchaften, imgleichen die Staatswiſſenſchaften. Hierauf beruf 
die Scheidung derſelben in, vier Abtheilungen, welche find die phil 
ſophiſche, die philologiſche, Die hiſtoriſch⸗ſtaatswiſſenſchaftliche, die mı 
thematifch s naturwifienfchaftliche. 

Jede von diefen.: br —— ‚Studienplan augen 
beiter in folgenden Entwürfen, welche im Namen der gefammten fi 
kultaͤt dargeboten werden... J 
zes, I Di tnfenbii@e L ablennlanı. 

WETTER ah, rd, e ek . 1 Es ie 

Für den Wechſel der Dinge das Unmandeibare, für die verdi 
deelichen Erſcheinungen ‚ihren beharrlichen Grund zu. fuchen, und n 
dem Sepn. und Willen: an fi ‚zu forſchen, noͤthigt ein uns tif 
gepflanzter Trieb, aus welchem das Beduͤrfniß zur Dhilofophl 
wie: urſpruͤnglich erwachſen, fo in jedem firebfamen Seife fid Ir 
von neuem, erzeugt. Aus dem reinen Iriebe zum Wiſſen hervor 
gangen, war Phlloſophie die Mutter alle; —53 Miffenicafte 
und hat auch jest, nachdem dieſe laͤngſt ‚zu abgejonderter Behandiu 
gedichen, in ſteter Wechfeibeziehung.. mit ihnen ‚fie. zu lebendiger kir 
heit zu verbinden, daher theils die’allen gemeinfamen Grundlaͤtze 
Formen zu erforſchen, theils das allen gemeinſame Endziel zu imme 
deutlicherer Beſtimmtheit ‚bes Bewuſſtſeins zu gun, — in Bep 
auf Geſchichte und Naturwiſſenſchaft, auf dad Reich ber Freiheit un 
ir De Metneiffenfeafen cheilt Die Pie hie den Beruf d 
.:"" Zür die Naturwiſſenſchaften theilt die sfophie den Beru 
Grundlegung ‚mit der Mathematik indem .fo, wie diefe die. allgeme 
gültigen und nothwendigen Groͤßenbeſtimmungen entwiffelt, wer 
telft deren die, Erſcheinungen — Maapbetinmungen erhal 
fo fie die allgemeingültigen Begriffe und Urtheile ausmittelt und 
arbeitet, vermittelt beren die Wahrnehmungen zur Erfahrung erhobe 
werden... ‚Begründung der ‚hiftoriichen Wiſſenſchaften gehört der Ph 
Iofopbie in fo fern ‚allein an, in mie fern fie die Aeufferungen fr 
Selbſtheſtimmung, ihre inneren — und ihren Erfolg zu 
Hauptgegenſtande haben, und diefe in unbedingten fittlichen Anfort 
rungen mit Werthbefiimmungen ihr Negulativ und die Norm ih 
Beurtheilung finden. —— 

Die — zwei Hauptzweige der Philoſophie, als Begruͤ 
derin der Erfahrungswiſſenſchaften, ſetzen Unterſuchungen über N 
Denken und Erkennen, ihre Prinzipien und Formen voraus, und e 
halten ihren en Abſchluß in der Wiffenfhaft vom le 
unbedingten Grunde und der letzten unbebingten Urſache, wie 
Welt dee natuͤrlichen Veränderungen, ſo des Reiches der Freih 
Se nachdem man jene Unterfuchungen und diefe Wiftenfchaft ald 
fhließlich dem erfeunenden Bewufltfeyn, oder als ihm gemeinfam 
dem handelnden betrachtet hat, ift die Philofophie in eheoretifche 
praftifche, oder in Phyſik, Ethik und Dialektik getheilt worden. 
der einen, wie nach der andern Eintheilungsweife Eommt der Log 
als der Wiffenfhaft von den Formen und Geſetzen des vermittelnd! 
Denkens, die Stelle einer Propaͤdeutik zu; und ihr fchließe ſich 
Erfahrungs: Seelenlehre an, die, geleitet durch Ihatjachen d 
Bewuſſtſeyns, die Seeienthätigkeiten ihren verſchiedenen Richtung 
und Entwikkelungsweiſen nach, moͤglichſt vollftändig auszumitteln, 
ordnen und zu beſtimmen unternimmt, auf die Weiſe aber ben uͤb 
gen philoſophiſchen Disziplinen ihre Aufgaben nachzuweiſen beſtrebt IN 
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Die Logik leitet durch die Ihrem zweiten, ſynchetiſchen Theke 
gehörigen vordereitenden Unterſuchumgen über die-Quellen unferer 
Begriffe und Urtheile zu: der Metaphyſik uͤber, als der. Wiſſen⸗ 
je von den. Srundbedingungen der Erkenntniß und three; Realität, 
Ans der. Metaphyſik aber entwikkeln ſich ats naͤchſte Anwendungen 
I ——— Naturphiloſophie, andererfeits rativnäate 

ychologie. — REe IRE END 

Der Erhit, als Wiſſenſchaft von. ben unbedingten Wertbbeftinn 

nen unferer Handlungen der ‚ihnen. zu Grunde liegenden Sefim 
wo und von’ ihren Zwekken, fchließt ſich die philofonhifce 

jhtslehre an, als Lehre von den Schranken, weldhe..die freie 
gkeit des ſinnlich vernänftigen Einzelmsefens. in feinem Zufammenn 
Win mit anderen ſinnlich vernuͤnftigen Einzelweſen anzuerkennen 

Aus beiden zuſammen in Ihrer Anwendung auf die Geſchichte 
mh ſich einerſeits die Politik, oder Wiſſenſchaft vom Staate/ 
Zweck und den den’ inmern und aͤuſſern Verhaͤltniſſen ange⸗ 
Mn Formen ihrer Verwirklichung; andererſcits Philoſophiæ«æ 
Mörihichte, welche die den hiſtoriſchen Entwikkelungen der Frei⸗ 
F Grunde liegenden Geſetze und Bedingungen zu- entdefken-ber 


Weder aus ber erkennenden, noch fitelih handelnden Thätigbeit, 
Bd aus beiden zufammengenommen;, laͤſſt ſich das kuͤnſtleriſch bil 
de Vermögen genügend nbleiten, ‘vielmehr dient Diefes jenen zur 
Wing und zu eigenthümlicher Art der Verwirklichung. Die. Nor⸗ 
P der fünftlerifchen Bildungss uud Auffoffungss Kraft in den vers 
minen Richtungen ihrer Entwikkelung, als dag an fich Gefallende 
Wamitteln, iſt Die Aeftherit beſtimmt, in deren Gebiet bie Rher 
Mi, als Theorie der Wohlredenheit, eins dee vorzüplichften Stel: 
nimmt. . er u “ 
„Die das erfennende, handelnde und bildende Bermögen in deu 
der Kindheit und Jugend auszubilden, Hat die Pädagogif 
Biken, welcher nu, zu richtiger Kinrihtung des 
Sdtmiſchen Lebens und Studiums hinzukommt. ur 
Aſchluß erhält die philofophifche Forfchung m’ ihren verfchiedenen 
en Fir der Metaphyſik und Echif, dur die Rei 
ons⸗ oſophie. J — 
Auf die Rd und ſchwierigſten Segenftänbe des Wiſſens gerichr 
und mit allen übrigen. Wiffenfchaften in tebendigfter Wechfelbezies 
Fy, kann die Philofophie einescheils nur nach und nach und nicht 
ketigen Fortfchristen ihrem Endziele ſich annähern, das Nefulter 
Sihr zugewandten Forfchung daher auch nur in ihrer Geſchichte 
nt werden; die: ihre Forts und Nüd : Schritte. entweder der. Zeit 
nach, oder davon unabhängig Eritifch vergleichend darzuftellen 
zu begreifen unternimmt: anderentbeil vermögen die ihr zuge: 
deten Studien eben fo wenig. abgefondert von gründlichen und ums 
nden hiſtoriſchen, naturmiffenfchaftlichen und mathematiſchen Kennt, 
m ihren Zweck zu erreichen, wie dieſe, philofophifcher| Srundlegung 
ch zu entbehren: Nur duch zweckmaͤßige Verbindung realer 
faktifher, und: formaler oder philsfophifsher Studien, Enuu jenen 
me Einigung und tiefere Begründung, dieſen die näthige Umſicht 
MM Anmendbarkeit zu Theil werden. 
2. Studienplan. —— 
Unter den hier verzeichneten oder angedeuteten Lehrfaͤchern der 
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Philoſophie giebt es deren, welche allen Studirenden gleicher Make, 
andere, welche den verfchiedenen Fakultaͤtsgenoſſen vorzugsweife ; 
empfehlen find, Zu jenen gehören für das. erfte Halbjahr: 1) A 
weifung zur gehörigen Einrichtung: des afadernifchen Lebens und On 
diums; 2). Einleitung in das Studium der Philoſophie; 3) Topf 
oder Logik mit Metaphyſik verbunden; für das. zweite: 1) kritiſ 
Vergleihung der vornehmften Lehrgebäude; 2) Pfychologie; für t 
olgenden: 1) Encyktopäbie der philofophifchen Wiffenfchaften; 2) Ett 

on’ ben übrigen find vorzugsweiſe zu empfehlen: den Medizim 
Metaphufit und Naturphiloſophie; den Juriſten und den der Sta 
wiſſenſchaften Beflifienen philsfophifche Rechtsiehre, Politik und 1 
fofophie der Geſchichte; den Theologen und den der höheren ©: 
wiſſenſchaften Beflifienen Pädagogik, Rhetorik, Aeſthetik, Metaphi 
Geſchichte der Altern und neueren Phuͤoſophie, Philoſophie der 
ſchichte, Religionsphiloſophie. 

Was die betrifft, welche ſich der Philoſophie weihen, um u 
als akademiſche Lehrer derſelben aufzutreten, fo haben fie von 
weife zu bedenken, daß ächte Philoſophie nur gedeihen kann in ni 
mic mathematifchen, phyſikaliſchen, gefchichtlihen und fpradlig 
Kenntniffen reich ausgeftatteten Geiſte; woraus folgt, daß fie zwil 
den hierauf bezüglichen Lehrfächern und den philofophifchen Zeit 
Kraft verhältnigmäßig zu vertheilen haben. . 

II. Philologiſcher Studienplan. 

Die philologiſche Sektion der philofophifchen Fakultät | 
auffer dem Berufe für Philologen im engern Sinne des Wort? 
andere Beſtimmung, auf die Studirenden aus allen Fakultäten 
bereitend, und zum Zwerke ber allgemeinen Geiſtesbildung zu wirt 

Au zu ſehr nimmt leider, bei der großen Erweiterung ber! 
reife und der Maſſe verfchiedenartiger Segenftände, die fi mit 
Reize der Neuheit andrängen, ber Eifer der Theologen, und befondt 
der Zuriften und der Mediziner, die auf den Schulen ermorbt 
Kenntniffe von der alten Literatur, in einem zu ihrer Auffall 
mehr —— Alter, zu erweitern und zu befeſtigen, ſeit ein 
Zeit ad. Daß die deutſche Gelehrſamkeit die Achtung des Auslam 
erworben hat, verdankt fie zum Theil der philologiſchen Baſis, W 
auf fie mehr oder weniger unmittelbar ruht; und es würde fih 
fehlbar rächen, wenn wir die allgemeine Uebung der alten Sprak 
und den Zufammenhang vermittellt derfelben mit fo vielen der lau 

en Quellen des Wiſſens und der tüchtigften Huͤlfsmittel zu geleh 
usbildung, bis auf Die neuefte Zeit hin, follten in Abnahme gerak 
laffen. Studirende von ernftem Sinne werden dem alten Gebra 
von deffen guten Gründen Ueberlegung und Beiſpiele fie leicht MM 
eugen Eönnnen, nicht untreu werden, fich nicht Durch eine unru 
euerungsfucht der Zeit fortreiffen laffen, und nicht dem gegen! 
tigen Zettalter, nach der feldftgefälligen Einbildung, Die leicht ein jed 
von ſich faſſt, zu viel, dem vergangenen zu wenig zutrauen. 
ach dem Vorgang und Muſter der Flaffiichen Philologie 5 
fih, auffer der Hebräifchen und Arabifchen, in unfern Tagen eine I 
difche und eine Altdeutfche in raſchem Fortfchritt entwikkeit; und ar 
die fremden neueren Sprachen werben nicht mehr blos, wie ehema 
durch Sprachmeifter gelehrt, fondern durch die Behandlung der Spta 
Ichre und die Erklärung der Schriftfteller der übrigen Philologie 
genaͤhert. Die hieſige Univerfität vereinigt die fogenannten Zad 
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auch aͤuſſerlich in einer befondern Abtheilung ber phllofopbifchen Fa⸗ 
fasst, Unter dieſen fo vereinigten Zweigen allgemeiner Philologie 
mpfehlen fich die vaterländifche Literatur und Sprache und die der 
möen neuern gebildeten Nationen der Wißbegierde mehr allgemeins 
whrend die orientalifchen Sprachen nur den Drientaliften, den Theos 
ben und den Sprachforfcher angehen. 
\ Was fodann die Philologie in dem üblichen engeren Sinne ber 
t, fo ift dee Beruf des Philologen vorzugsweiſe ein gelehrter, ein 
ee, der ihn auch im praftifchen Leben mehr, als wenigſtens fehe 
xle in manchen andern der wiflenfchaftlich gebildeten Stände, mit 
Gelehrſamkeit in fortgefegtem und unmittelbarem Zufammenhang 
t Die Beftimmung der Philologie file den Staat ift im Alls 
Meinen von ziveierlei Art. Die eine beftebt darin, daß fie die Kennts 
Wir alten Sprachen und des Blafiifchen Alterthums überhaupt 
Wh Unterricht fortpflanze und lebendig erhalte; die andere ift, daß. 
ei Quellen und Urkunden diefer Kenntnis in ihrer Lauterkeit zu 
'Msren, berzuftellen, zu erläutern, nach den Einfichten und Beduͤrf⸗ 
Mn des Zeitalter zu würdigen und anwendbar zu machen firebe. 
Me eine ausgebreitete und verhältmigmäßig gleiche Anftrengung im 
Gebieten der Thätigkeit, ift in keinem von beiden Gedeihen 
dortfchrite auf die Dauer zu erwarten: und doc beruhen auf 
blühenden Pbilologte nicht blos die wiflenfchaftliche und mittels 
die achte allgemeine Bildung, fondern auch die Erhaltung des 
mten gefellfchaftlichen a im Baterlande und in anderen 
tin Europa’s, als auf einer ihrer Hauptgrundlagen. Auch bet 
ESruͤndung philologifcher Seminarien, in der Art, wie fie beftchen, 
den um die if, Ka und unfer Vaterland verdienten Maͤn⸗ 





Mi, welche fie zuerft einführten, der doppelte Zweck fchon vorges 
wet zu haben, gründliche Lehren und Erfiärer der alten Sprachen 
Meriteswerfe und Forfcher und Bearbeiter derfelben auszubilden. 
U den gedachten Unterſchied in der Philofogie, als einer in 
Sgefchloffenen Berufswiffenfchaft, wird der Studirende wohl 
‚von Anfang an und fortwährend NRücficht zu nehmen. Das 
t können felten auch diejenigen, welche die Wiſſenſchaft felbft 
frdern und anzubauen fich vorzugsweife berufen fühlen, von fich 
: ober man Tann darauf, als auf das Ziel und den VBereinis 
Biyunfe feiner afademifchen Studien, fich befchranfen, ohne darum 
Fleiß und feiner wiflenfchaftlichen Ausbildung enge Grenzen 
ken. Auch nach den Fähigkeiten und dem Grade der Wißbes 
und Selbſtthaͤtigkeit Eönnen im Allgemeinen zwei Klaffen uns 
tden werden, mit denen häufig, obwohl Feineswegs immer, die 
a Richtungen zur gelehrten und zur praftifchen Philologie (in fo 
fe überhaupt trennbar find) zufammentreffen. Bon ber Prüs 
feiner felbft nach diefen einfachiten Alnterfcheidungen wird alfo 
. der Wahl und der Bildung feines Studienplans auszus 
aben. 

Das klaſſiſche Alterthum hat einen ganzen Kreislauf der Bil⸗ 
‚ in naturgemäßer Entwikkelung der höchften Anlagen, vollendet, 
ſchlieſſt entweder Vorbilder oder doch Ausgangs: und —— 
fte für die meiſten Arten geiſtiger Beſtrebungen in ſich. Phuͤo⸗ 
hie, Sefchichte, Poefie und Kunft, Theorie derſelben, und viele 
te Nahrung des Geiftes ann aus ihm unmittelbar gezogen wers 
- Wer fih daher in ihm und im feiner Literatur auf die rechte 
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Art einheimiſch zu machen-fucht, lanft weniger, als wer ſich einer | 
fonderen Wiffenfchaft widmet, die Gefahr der Einfeitigkeit und I 
vollftändigkeit bei geringerer Theilnahme an anderen allgemeinen V 
bereitungsgegenftänden. Demungeachtet wird fein Philologe verfäum 
die wichtigften Vorlefungen, Die mit feinem Hauptſtudium, weld 
ein Studium des Menfchen, des Geiftes und ber Sprache ift, inı 
herer Verbindung fiehen, zuhören: als da find, über Geſchichte! 
Philoſophie und einzelne Theile der Philoſophie, über allgeme 
MWeltgefchichte, neuere Gefchichte, auch Über die alte, vorgetragen v 
dem Profeſſor der Gefchichte, Über mehrere der neueren Spread 
und Literaturen, fo wid über die altdeutfche, über die allgemeine A 
rarurgefchichte, die gegenwärtig auf den meiften Hniverfitäten verm 
taffigt wird, über Mathematik und Phyſik. Die Ausbreitung in ® 
teren Kreifen des Wiſſens und des Nachdenkens muß indeß im 
im Berhältniffe ftehen zu dem erwählten, fehr ſchwierigen Bıra 
ftudium, das vorzüglich in unferen Tagen große Ausdehnung und 
nere Durchbildung immer mehr gewinnt, zu der Zeit und der Anfın 
ung, die daffelbe nochwendig erfordert, wenn darin Grundig 
ertigfeit, überhaupt Tüchtigkeit erlangt werden ſoll. Keinem 3 
alter ift mehr, als dem unfrigen, die von dem Sonifchen Weiſen d 
gefprochene Wahrheit gefagt: = woruuadn or voor ou Term. 
Weann dieſe Bemerkungen allgemein gelten, fo erfordert von 
fenigen, die fich ein ſtets fortgefektes, geiftiges und wiſſenſchaftli 
Streben, denfend, fammelnd und forfchend, zum Lebensplane ft 
und fich zu ſchriftſtelleriſcher Ihätigkeie in irgend einem Theile 
Alterthumswiſſenſchaften ausräften, der jeßige Stand derfelben, 
fie fobald als möglih, d. h. ſobald fie zw einiger Weberfücht dei 
zen und zur: Unterfcheidung ihrer eigenen Anlagen und beſonden 
Neigungen gelangt find, auffer dem vorgedachten weiteren Stk 
reis überhaupt, noch insbefondere mit dem Theile deffelben, der! 
dem von ihnen als Philologen zu faffenden Plan im engere 
bindung ſteht, fich in weiterem Umfange vorbereitungsweife bef 
machen. Weil fie eine in ſich vollendete und abgerunbdere Bil 
umfafft und manisfaltige Studien verbindet; darum hat die Ph 
‚ gie auch zu den meiften der im erweiterten Umfange des Wiſſens 
in befonderen Kreifen gepflegten Wiffenfchaften eine natürliche vw 
fhaftlihe Beziehung. Die Sprache, das hiftorifche und politiſche, 
poetiſche Alterchum, die Kunft, die Mythologie fiehen mit der © 
matif anderer Sprachen und der allgemeinen vergleichenden, mit 
Geſchichte, der Philoſophie, der Poefie, der Kunft, der Mytho 
anderer Voͤlker und Zeiten in einer miffenfchaftlichen Verbindung, 
HEauf einen gewiſſen Punft zu verfolgen, nothmendig ift, und, 
die rechte Art, weiter zu verfolgen, nur erfprießlich für die Sache 
die ſich Ahr Nordmenden Individuen ſeyn kann. Wer 5. B. fein Au 
merk vorzuͤglich anf die Alterthuͤmer oder das innere Volkes und SM 
Leben der Alten vichtet, der wird, auffer den allgemeinen hifter 
Borlefungen, auch die allgemeine Politik und Sittengeſchichte, die 
ftitütionen und Gefchichte des Nömifhen Rechts und andere © 
ftande in feinen Kreis ziehen. Daß auch zwifchen ben’ Naturwn 
ſchaften und der Griechiſch-Roͤmiſchen Philologie eine Gemeinid 
beftehen koͤnne, haben die größten Männer, auch der neueren Zeit, 
jenen anerkannt, und vorzügliche Philologen durch ihr Beiſpiel bei 
fen., Sollte auch zu jeder Zeit der Einzelne, bei dem ausgejeichnet 
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dalent und Fleiß, ungeſtraft, ja zur Erreichung gemifier Zwekke mit 
Vortheil ſich mehr und mehr in. dem Objekte feiner. Thätigfeit bes 
Rhrinfen dürfen, fo muß im Allgemeinen von der heutigen Flaflifchen 
Ihlologle die Verbindung mit der allgemeinen Philologie, dev Ger 
lichte, der Literatur, der Pbilofophie, ber Poefie, der Kunft überhaupt 
jo bereitwilliger unterhälten Werden, als 'andererfeits häufig, aus 
fenntniß der großen praktiſchen Beſtimmung und der dadurch bes 
gten und geſicherten Einheit der Alterthumstoiffenfchaft, fo wie oft 
gleich auch aus Verkennung Ihres wahren Gehalts und Weſens, der 
hin gehegt und verbreitet wird, daß dieſelbe, tn ihre Thetle zerlegt, 
Bandern in einem befonderen Gegenſtand univerfellen Fächern zuges 
Bart werden follte, damit gewifien fuitematifchen Begriffen genügt 
er. Die Anwendung von diefer allgemeinen Anſicht auf den Stu⸗ 
hun der Einzelnen wird fich leicht ergeben, je nachdem ihre Forts 
it und die zur Befriedigung ihrer: Mißbegierde in den verfchies 
we Jächern dargebotenen Borlefungen: — zur eigenen Wahl und 
mung oder zur Beſprechung mit Lehrern, denen fie beſonderes 
kauen ſchenken, veranlafien. Es ift die bier: in Erwähnung. gebrachte 
atheziehung der Lehrer auch überhaupt nicht genug zu empfehlen. 
Benden wir uns von den Hülfswiflenfchaften des Philologen zu 
am defonderen Hauptftudium, fo kann hier die im Vorigen gemachte 
iheibung wegfallen, da die gewöhnliche Zeit des afademifchen Kur: 
Puiht geftattet, in Anfehung der zu hörenden Vorlefungen mehr von 
m zu fordern, als zweckmaͤßig für Alle erfannt werden muß... 
Das Altertum foll als ein Ganzes, im, ganzen Zufammenhange 
Bildung: und feiner Verhaͤltniſſe, begriffen werden, weil nur fo 
Meifte gruͤndlich erkannt werden kann, als eine Welt: für fich, und 
kim wirft Alles auf einander ein. Da :diefe Erkenntniß am. meis 
buch die. Sprachen vermittelt wird, die Sprache auch fhon an 
h three Eigenthümtichkeit und ihren Entwikkelungen theils Urs 
a, theils Hauptbeſtandtheil einer jeden Nationalkultur iſt, da uͤber⸗ 
Pk Einuͤbung und. Ergruͤndung und ‚die geiſtige Auffaſſung der 
ben ganz vorzüglich des anhaltenden Fleifjes bedarf, fo wird auf 
Mmansgefeßt, neben allem Anderen, fo viel Zeit, als von anderen 
als nothwendigen Gegenfländen nur irgend erübrigt werden kann, 
Kndt werden müflen. Grammatiſch, eregetifch, kritiſch, fo wie 
N durch Schreiben, Ueberfegen, Sprechen, wird viel feichter ein 
für A Zweck zu wenig, als zu viel thun. 
Großentheits in Verbindung mit dem Studium der Sprachen 
dag der Literatur. betrieben. Doch hat das leßtere auch eine ans 
Brite und nimmt andere Ihättgkelten des Geiftes in Anſpruch. 
difer Hinficht geht aus dem allgemeinen Srundfaß einer zufammens 
Piden und vollitändigen Erfenntniß des Alterthums die Regel her⸗ 
ſo viel, als möglich, von den Haupiklaffen der Schriftfteller, ‚der 
sn, lyriſchen, bramatifchen Dichter, der Sefchichtfchteiber,, Phtlor 
Mn, Redner, und aus den. Hauptperioden beider Fiteraturen, Feine 
iu vernadpläffigen, fondern mit den wichtigften aus allen nach und 
auch durch die Vorlefungen darüber fich näher befannt zu machen: 
dem aber auch der Geſchichte der Literatur im Ganzen, ihrer ins 
Entwikkelung, ihrer gefegmäßigen Gattungen, ihres Geiſtes und 
itfungen bejonderen Fleiß zu widmen. ' 
hter die Merkmale der höchften und der eigenthümlichen Bildung, 
der ſich das Alterthum erhoben hat, und durch Die es vorzüglich 
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lehrreich für immer geworden tft, gehört das Plaſtiſche, ein reine u 
:fcharfbeftimmter Sinn für die Form. Hierdurch ee en die eigen 
lichen plaftifchen Künfte -allgemeine Wichtigkeit, und find fie reich 
Auffchlüffen auch für die, welche nicht durch befondere Anregung ih 
eignen Sinnes, oder durch die Anwendbarkeit des Inhalts der Ku 
werfe angetrieben ſeyn follten, fi mit ihnen zu befchäftigen. Wir v 
-aufferdem die Denfmäler, als die andere Quelle. unferer Alterthun 
kunde zum Verſtaͤndniſſe der Poefie und der Mythologie im Einzeln 
zur Kenntniß alterthuͤmlicher Zuftände beitragen, iſt bekannt. Sm 
mehr hat daher auch die Ueberzeugung fich verbreitet, daß fie zur U 
ftändigkeit eines philologifchen Studienkurſus allgemein gehören. 

Auſſer den drei bisher bemerften Beftandtheilen der —— 
Bildung, Sprache, Literatur und Kunſt, deren Kenntniß zum % 
an den Werken ſelbſt, zum Theil durch Theorie und Gefchichte d 
felben erworben wird, a noch zwei andere, die Religion und d 
äuffere Leben, die mit Recht in größerem Zufammenhange und fir 
rer Abfonderung auch befonders behamdelt und vorgetragen werk 
Beide, obwohl in ungleichen Verhaͤltniſſe, ſind auf die unmittch 
Kenntniß fowohl der Literatur, als der Monumente, zu begrint 
ee diefen hinwiederum zu Elarerem ‘und ausgedehnterem U 

n n e. 

Bei dieſem Ineinandergreifen der ſogenannten realen ober h 
ſchen und theoretiſchen Disziplinen untereinander, und unter dieſen 
den grammatifchen und. ‚eregetifchsEritifchen Studien gegenfeitig, 
ſteht es fih von felbft, dag Fein Haupttheil auch der erfigen 
nämlich Literaturgefchichte, Kunftgefchichte, Neligionsgefchichte, 
fchichte der alten Philoſophie, Staatsgefchichte und Alterthuͤme, M 
wefentlichen Nachtheil zuruͤckgeſetzt werden würde. | 


DT KHiftorifch » ffaatswiffenfhaftliher Studienplan, 
Seitdem die Sefchichte auf den einheimifchen Gymnaſien $ 
licher und umfaffender, als ehemals gelehrt wird, hat ſich hier und. 
die Meinung eingeftellt, man werde auf der Schule hinreichend I 
hiftorifchen Kenntnifien ausgertattet, und bedärfe auf diefem Felde! 
Univerfität nicht weiter. Diefe Behauptung zeugt von geringer 
fiht in das Weſen der hiftorifchen Studien, und muͤſſte unfeh 
wenn ihr Folge geleiftet würde, auf alle Übrigen wiffenfchaftlichen d 
einen höchft nachtheiligen Einfluß haben. 
Da die Erlernung von Namen und Zahlen unerläffiih if, 
alle gefchichtliche Kennenig auf der Grundlage des Gedaͤchtniſſes A 
fo kann allerdings diefe Fähigkeit nicht zeitig genug geübt or 





der Schulunterricht hat ſchon viel geleiftet, wenn die daraus ent! 
Zöglinge eine chronologifhe und geographifche Weberfiche des 
auf die Univerfität mitbringen, und in dem äufferen Gerüfte, dem d 
werke, in welches alle mehr ins Einzelne gehende Ausfüllungen hin 
geordnet werben müflen, mit einiger Sicherheit bewandert find. 
Der wefentliche Gehalt der Gefchichte kann aber erſt in vrif 
Jahren gehörig gefafft werden, fo daß von diefer Seite felbft der 
demifche Unterricht. nur als eine Vorbereitung zu fortgefeßtem ger 
und Nachdenfen a betrachten ift. Mit der in eigenen Wirkungskr 
eingefammelten Erfahrung, mit der Beobachtung des Zeitalters 
feiner vormaltenden Richtungen, erwirbt der gebildete Mann in glei 
Maaße eine tiefere Einfiche in die Bedeutung der großen Weltbege 
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Ken, und in die Urfachen der geiftigen und fittlichen Sortfchritte und 
Weidritte des Menſchengeſchlechtes. 
Die ehemals auf deutfchen Lntverfitäten üblichen Vortraͤge bes 
rinften ſich meiftens auf alte Weltgefhichte, Europätfche 
tnatengefchichte, und Deutſche oe Wr Die neus 
dit hat, vermöge einer mehr ducchgreifenden Ausübung ber hifkos 
hen Kritik umd berichtigter Anfichten, in diefer Eintheilung wichtige 
inderungen herbeigeführt. 
Die alte Weltgefchichte wurde ehemals an dem Faden der Hebräßs 
n leberlieferung,, dann an bem niemals vermwirklichten Begriffe der 
Imonarchieen fortgeführt, und mit dem Anfange der chriftlichen 
kehnung gefchloifen. Diefe Behandlungsweiſe kann jest nicht mehr 
bon, wiewohl man nicht umhin kann, von den herkoͤmmlichen Vor⸗ 
Bindarten wegen ihres meit verbreiteten Einflufies Kenntniß zu 
pa Man hat eingefehen, daß die beglaubigte Gefchichte erft mit 
BB ken gleichzeitigen Zeugnifien beginnt, welche mitttelbar oder uns 
hr zu ung gelangt find; und daß der geſammte frühere Zeitraum, 
an die Verbreitung der Menfchengefchlechter über den Erdboden, 
Erindung der äfteften Religionen und sBefeogehungen, überhaupt 
Anfänge der Kultur fallen, nur ein Gegenſtand Tombinatorifcher 
de oder philofophifcher Betrachtung feyn kann. Die —5* hier⸗ 
iß, theils die unter den wunderbaren Verkleidungen der Sage vers 
m Wahrheit auszumitteln, theils, wo Feine ſtaͤtige Erzählung moͤg⸗ 
ft, aus fragmentarifhen Veachrichten und vereinzelten Spuren einen 
itinen Abriß von den Schickſalen und Zuftänden der Völker zu 
en. 
| Biemoht nun alſo die Graͤnze des mythiſchen Zeitraumes viel 
u herabgerückt werden muflte, fo iſt der biftoriiche im gleichen 
Bit auf der anderen Seite angewachfen, indem, flatt ber willkürs 
Schlugepoche mit dem Anfange der chriftlichen Zeitrechnung, bie 
Betgefchichte bis zur Zerfidrung des Wert s Römifchen Reiches 
Mt wirds weil erft von bier an duch die Wanderungen, Evs 
Am und Meifchungen der Völker, und durch die Gründung der 
Mihen Staaten eine neue, weſentlich verfchiedene Ordnung ber 
DR auf demſelben Schaupfaße eintritt. 
0 der dunfelen Vorzeit erfordert die Prüfung mehr Zeit, als 
Fälderhofung des Weberlieferten und bisher auf Glauben Angenoms 
N und in den helleren Zeiten ift es nicht darum zu thun, blos 
A beguemen Auszug aus den Berichten ber alten Geſchichtſchreiber 
wen; fondern manche von diefen, meiftens, als der dramatifchen 
“te fremd, beifeit gefchobene Gegenftände, namentlih Staates 
Weltung und Staats s Defonomie, muͤſſen vorzugsmweife beleuchtet 
















& it demnach kaum möglich, eine genügende Darftellung ber 
Beltgefchichte nach allen obigen Geſichtspunkten in eine halb⸗ 
Me Vorleſun sufammenzubrängen und man bat fehr zweckmaͤßig 
ungen , (9 es nach Epochen oder Völkern, vorgenommen, mo 
Ve Sefchichte der Griechen und der heilenifhen Staaten, 
de Geschichte der Römer, wegen ihrer großen Wichtigkeit 
das tiefere Verſtaͤndniß der beiden Elaffifchen Literaturen befonders 
"apdoken zu werden verdienen. 
an pflegte fonft die Beiwoͤrter Allgemein oder Univerfal 
en, Geſchichte ausfchließlich vorzubehalten. zen fogar diefe 
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farm jene Beiwoͤrter im firengfien Sinne nicht verdienen: denn d 
den Synchronismus Fann Fein Zufammenhang in das — 
ſtehende gebracht werden, und es iſt oft unvermeidlich, die ethno 
phiiche Darftellung zu Külfe zu nehmen. Demnach täfft fich die 
verfalhiftsrifche Behandlung, eben ſowohl wie auf das Afterthum, 
die folgenden Zeiträume: das Mittelalter, die neuere un 
neuefie Zeit anwenden. Eine gemeinfame Weligion, und der K 
ke eine andere, welche gleichfalls nach unbegrängter Verbrei 

























ebte; auf denfelben Begriffen vuhende Verfaffungen, gemeinfhaft 
nternehmungen, viele Achnlichkeiten in den Sitten: und der 
art der Guropälfchen Wölfer, neben der Eigenthuͤmlichkeit des Ro 
fhen, des Germanifchen und des Slavifchen Stammes, mad 
welthiftorifche . Zufammenfaffung fogar nothwendig. Der Sch 
Diefer allgemeinen Sefchichte tft im Vergleich mit dem Alterthum 
weges beſchraͤnkter: vielmehr dehnt er ſich weiter nach Norden 
umfaſſt ſchon im Mittelalter die das Deittelländifche Meer umge 
Länder, und erſtreckt Ah in der neueren Zeit, vermöge des 
* und. der Europaͤiſchen Anſiedelungen und Eroberungen auf 
brigen Welttheile. 

Heben diefer unentbehrlichen Weberficht des Ganzen bleibt es 
wohl ſehr nüßlich, die Sefchichte der einzelnen Europätfchen 
ten von deren Gründung an bis auf die neuefte Zeit zu ver 
Die Deutfhe Neichsgefchichte wurde fonft als die Grun 
der Verfaffung in publiziſtiſcher Hinſicht mit großer Ausführlihket 
—5*— Da' jetzt dei ganz umgeſtalteten Verhaͤltniſſen jenes pra 

ntereſſe großentheils wegfällt, fo wird für die Darſtellung der ſo 
induſtriellen und geiſtigen Entwikkelungen der deutſchen Nun 
ſo mehr Raum gewonnen. 

Die Geſchichte der Preuſſiſchen Monarchie iſt zwar In 
Vortraͤgen uͤber die neuere Zeit im Allgemeinen mit enthalten: d 
eine genauere Belehrung über die Entwikkelung der vaterlaͤndiſchen 
bäftniffe, wie fie nur in einer befonderen Vorlefung möglich ift, je 
einheimifchen Studirenden fehr zu empfehlen; für den Fünftigen 
— 25* — aber im Fache der Juſtiz oder der Verwaltung iſt ſu 
entbehrlich. 

Man bat gewöhntich fehr verfchtedenartige Dinge unter dem 
men ber hiſtoriſchen Huͤlfswiſſenſchaften zufammengen 
Die Chronologie und die Geographie find aber vielmehr 
liche Beſtandtheile, da zur vollftändigen Kenntniß jeder Begeb 
die Beftimmung. nach Zeit und Ort gehört. Der Hiftorifehe Theil 
Wiſſenſchaften (wobei die mathematifch saftronomifchen Elemente 
vorausgefeßt werden) erfordert allerdings eine gelehrtere Eroͤrte 
als auf Schulen erwartet werden fann. Beſonders muß das 
dium der nach Zeiträumen geordneten alten Geographie 
mit dem gefchichtlichen gleichen Schritt halten. 

Wahre Hälfswiffenfchaften find die hiftorifche Literatur 
bie Quellenkunde, d. h. die Kenntniß der Denkmäler, der Snl 
ten CEpigeapbih), der Urkunden (Diplomarif und Herald 
Überhaupt alles defien, was auffer den Berichten dee Gechichtfätt 
Über die Vorzeit Auffchluß gewähren kann. 

Da bei der Specialität der Geſchichte eine faft ins Unendliche 
bende Verzweigung State findet, fo darf eine floffartige Vollſtaͤn 
beit in den alademifchen Vorträgen nicht bezweckt werden. Es kon 
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Maaße! ethoͤhte: Einnahmen nötig machten, die Finanzwiſſenſch 
ausgebildet; und indem man die Grundlage derſelben in den Ve 
niſſen ‘des Süterivefens und‘ Neichthums überhaupt, ohne Bezieh 
auf. den Seid Anterſuchte, entſtand die ganz neue Disziplin der Bol 
LEE oder National: Defonsmie - - - 
Als Ba und Huͤlfs; Wiſſenſchaften dieſes ganzen Faı 
find von den Sruditenden deſſelben zu hören: ein Kurſus uͤber 
Hauptthefle dee Geſchichte, Landwirchfchaftstunde, Gewer 
-Ennde oder Technologie und Bergwerkswiſſenſchaft; d 
die : eigentlichen. Staatswiſſenſchaften: die Encyflopädie ber 
Ratur⸗ and VILLer:Rehr, Politik, NatisnalsDekone 
Finanzkunde, Polszeiniffenihaft, Statiſtik. -Die ken 
‘fer Disziplinen, "deren wiſſenſchaftliche Bearbeitung noch nicht ein W 
Fahrhundert! alt iſt, verdient eine ganz befondere Beruͤckſichtigung 
Aufriertfamteit, da in ihr. alle inneren und aͤuſſeren Verhältnife 
"Staaten; wie fie in der Gegenwart wirklich find, dargeftellt werdq 
IV. — HA snatuerwiffenfchaftiiher Studienpf 
In dieſer Abthetlung — ſich ſolche Dtudienfaͤcher, 
welchen· die mathematiſchen und Natur⸗ Wiſſenſchaften ein noth 
und integtikender Theil ſirnd, und ſolche, bei denen ſle als Mitt 
meiner ·wiſſenſchaftlicher· Bildung: oder als Huͤlfswiſſenſchaften 
wuͤnſchenswerth · find. »’Zu jenen werben. eigentliche Naturwiſſenſ 
nebft der Deachemasik;' die, Kameralwiſſenſchaft und vie Medijzin, 
diefen Theologie, Jurisprudenz und Philoſophie, mit Ausſqluß 
— * and des. mathematifch⸗ naturwiſſenſchaftlichen 
us, zu u : * — — — J ee 
AzrriSt uadie "fie er, wo Vorleßungen doſer Sektion 
nweſentlechen oder dem wiefentlichften TI Heil a ns maqen 
vw ya Nutuewtffentfinaft, 
F — — auf drei Jahre berechnet wird, und dr 
dirende; was gewoͤhnlich der Fall /iſt, mit dem’ Winterſemeſter bel 
"6 werden für das er ſte Semeſte e Mathematik und Phyſik, für 
Zweite Minwatogie,” Botanit‘ und Chemie vorgefchlagen. Für 
enigen;-neihe mit · dom: Sommerſemeſter ihre Studien :begmmnen, 
bios eine Umkehrung der beiden erſten Semeſter gegen- einander © 
ER duse ortt te Winters) Semeſter werden Geognoſie, € 
Ben "lgerneine Naturgeſchichte, Füs das wierte (Som 
MSeimeſter Soologke- und Zootomie/ einzelne Zweige der. Chemie, 
olumg ‚der Phyſik, Botanik amd - Drineralogie, für das fünft 
echste Semeſter hoͤhere Mathematik, Aſtronomie und praktiſche U 
gen in dent ganimtichen Ba N Fe vorgeſchlagen. | 
ve. 3% esse „D, - ediyim. ne 
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2 Miniſterieller · Rnordnung zufolge ſoll der Mediziner in MM 
chen Bächern der Naturwiſſenſchaft wohl bewandert ſeyn, und J— 
hufolge gehalten, ſich einen Eramen darfiber zu untetwerfen. Die 
sige Zeit aber, 185 er Diefen“ Dtudlen ig ganz und mit Eifer him 
rkann iſt⸗das erſte Jahr und ein Thau des zweiten der’ garen, 
vier Fahre·hererhneten Studiiengefo:fÄc_ Mediziner.Es iſt ihm 0 
ſehr u en, im herſten, und zum Theile auch: im zweiten 

die PHane,: Tante, Minesatogie, Boranit, Zodlogte zu hiem, | 
Art „ dah;- je nachdem et im Sommerfomefter oder im: Winterfi 

“die Univerſitaͤt bezieht, er⸗auf verfchiedene- Weiſe feine Zeit In 

Wiſſenſchaften ıheile" Auch iſt: dem angehenden Mediziner das \ 
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der pharmacentifchen Botanik und der Pharmasie; als fehr Ahtz⸗ 
angelegentlich anzuempfehlen. = >» um nice, 
A x. Kameralwiſſenſchaft. .; 

Diefes Fach des Wiſſens befchäftige ſich zunaͤchſt mis der Benugung 
x Naturprodufte im Großen für Bivekfe- der bürgerlichen Gefellſchaft. 
) mit des möglichften Vermehrung des Ertrages daraus: . es ‚gründet. 
alſo auf die Kenntniß der Naturkoͤrper felber ,. und. Test einen ge, 
Zufammenhang des Wiſſens in, den verfchiedenen Zweigen diefer- 
tniß voraus. Da jedoch aud) Kenneniffe nit nur ans andern 
hrilungen unferer Fakultaͤt, fondern..guch befondars. Jurispr 
in Stage fommen, -fo ift.-für die--gehörtge. Eintheilung der Stu⸗ 
hier fehr anzyrathen;, . daß die Naturwi when in das erſte 
r oder die erften Jahre des afademifchen ufenthalts verlegt wer⸗ 
nigen. Dieſes erwogen, iſt dem Kaͤmeraliſten zu rathen, feine 
mit reiner und angewandter Mathematik, mit Phyſik, Chemie, 
Msgie, Botanik, Zoologie zu beginnen, und von da zu deu Lehren 
in Anwendung derfelben, zur Technologie, Bergwerkswiſſenſchaft, 
Peilienfchaft ꝛc. überzugehen, womit zugleich zu’ den übrigen Studien, 
ji feinem Sache gehören, der Webergang gemacht werden kann. 
Ötudienfächer, wobei Borlefungen aus diefer Sektion 
wuͤnſchens werth find, und deshalb anempfohten zu 

om werden verdienen U 
die Urſachen, welche es wuͤnſchenswerth machen, dab auch Theo⸗ 
beider Fakultäten, fo wie Aurdiiag, und in der ink, se Fas 
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R die zu den Abtheilungen det eigentlichen Philoſophie, der Phit 
ft und Gefchichte fidy haltenden Studirenden einen Theil der Ans 
Feit ihrer Studien den Naturwiffenfchaften jumenden mögen, find 
welerlet Art, nämlich der Werth derſelben für die allgemeine Bits. 
1, und der weit verbreitete Nugen des naturhiftorifhen Willens. 
Nenſchaftliche Bildung -bleibt in der That nur Br leicht einfeitig 
Eimgelhaft, wenn fie fih auf das fogenannte Brodſtudium bes 
EN, von Wiffenfchaften hingegen „wie die obengenannten, die nie 
nation Eommen koͤnnen, da fie fich immer wieder aus einer 
hüten Quelle, der Natur, erfrifhen, Eann ein lebendiger, wohl⸗ 
Br Einfluß für das ganze Wiſſen nicht ausbleiben. Andererfeits 
greifen die Naturwiſſenſchaften in alle bürgerliche Lebensverhälts 
ſo ein, und machen ſich namentlich beim Landgeiſtlichen, Rechtes 
tn, Jugendlehrer auf fo _mannigfaltige und gewöhnlich ſo unvors 
Mene Weife geltend, daß es Nachtheile mit fich bringt, darin 
zu feyn, indem der darin auf der Univerfität verfäumte Unter⸗ 
vater oft durch nichts wieder erfeßt werden fan. ° -  -- 

Aus diefen Gründen iſt daher den Theologen beider Safultaten, 
Putiſten, den der Philoſophie, Philologie und der Gefchichte Bes 
Mm der Befuch eines Kollegiums aus den erperimentirenden und 
aus den befchreibenden; reg alfo ‚des Phyſik oder. 
t, und der Boplogien „Wptanif oder Mineralogie zu_empfehlen,. 
deruͤckſichti ung, daB den übrigen, zus eigentlichen Brodwiſſen⸗ 
gehörigen {ybien. dadurch ein Eintrag. geichebe,, mas bei ges. 
im Fleiſſe und bei gehöriger Eintheilung der Zeit wohl nicht Teiche. 
u ſeyn dürfte, namentlich iſt es für Fünftige Schulmänner, ums, 
NG, ſich wenigſtens mit der Begränzung. des Naturiifienfchaften; 
Ant zu machen, . da diefe einen Theil, des. Unterrichts auf: Schulen, 
Öpmnafien ausmachen. 42⸗ . ν— er r = u 


Hans, eine Gebuͤhr von 2 Sgr. 
Ben 








mäßig zu machen. — Berlin, den 12 Zebruar 1838. 
— 2— Medizinal⸗Angel 


B. Bon der Benutzung der Auditorien und Belegung 
der Päge, 


GE. 236, Extrakt aus der Verfügung an die Koͤnigliche Uni 
zu Berlin, die Konkurrenz bei Benutzung der Auditorien 
tens der Profefforen und Übrigen Dozenten betreffend. 
18, September 1820. 

— m über den Gebrauch der Auditorien zu jeder Zeit eine Ue 
zu trlangen, wird der von dem Königlichen aufferordentlichen R 
rungsbevoflmächtigten vorgefchlagene Ausweg genehmigt, daß u 
Sptahzimmer ein Buch niedergelegt werde, in welchem jeder 
den Anfang und das Ende feiner Borfefungen, mit Angabe dei 
brauchenden Auditorii, aufzuzeichnen hat. Von denjenigen Di 
die das Sprachkimmer nicht befuchen, find diefe Anzeigen dem Anl 
zu überfenden, und von diefem am Abend deffelben Tages in das V 
einzutragen. — Berlin, ben 18. September 1820, | 
Miniftertum der geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal⸗Angelegenhi 


No. 237. Verfügung at den auſſerordentlichen Regierungebtt 
mächtigten bei der Univerſitaͤt zu Berlin, nachrichtlich an 
übrigen, wegen des Anfpruchs der Studirenden auf be 
Plaͤtze in den vor Ihnen angenommenen Borlefungen. 

36. eptember 1829, 

Bei einer Erörterung Äber den Zweikampf iſt angeführt, 
den Univerfitäten ein bedeutender Theil der auf denfelben vo 
Zweitkaͤmpfe durch die Ungewißheit der Plaͤtze in den Kollegie 
laſſt werden. Es ſoll naͤmlich auch hier die Anſicht gelten, 
Studirender, weicher in einem Kollegium einen beſtimmten Platz 
ten und belegt hat, deſſelben dadurch, daß er drei Vorleſungen 
faumt, dergeſtalt verluſtig werde, daß derſelbe von jedem andern 
direnden, in fo fern diefer zur a N ber nn ab 
berechtigt ift, eingenommen werden könne. Die Akten des Mini 
beftätigen allerdings die Erfahrung, daß hierdurdy Streitigkeiten, 
durch diefelben Duelle zwiſchen dem befegenden und dem fpäter © 
renden Studenten veranlafft werden. Dieſe Anfiche ift aber auch, 
von abgefehen, in mehr als Einer Hinficht der Ordnung nachtheillg, 
infonderheit auch dem Profeffor in der Lleberfiche feiner Zuhoͤrer hi 
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,— Das Miniſterium ſieht fich hierdurch veranlafft, diefen Gegen⸗ 
d zur nähern Erwägung und Abftellung zu empfehlen. Es ift allers 
 wünfchenswerch und angemefien, daB wie auf mebreren andern 
nerfitäten, fo auch auf der biefigen, in jedem Kollegium einem jeden 
direnden ein beftimmter Platz angewirfen werde, und denifelben, 
wenn er davon einige Zeit Feinen Gebrauch gemacht haben folfte, 
leide, und daß daher Fein Studirender den ihm angewiefenen Plaß 
ern und einen andern einnehmen dürfe, und mithin die oben ans 
brie Sitte abgeftellt werde. Dem Minifterium erfcheint es angeys 
n, daß diefes noch vor dem Anfang des neuen Semeſters, und 
nachher von Zeit zu Zeit nicht allein durch dffentlichen Anfchlag 
Jrielleicht auch durch ein Publifandum in den hiefigen Zeitungen 

Lenntniß ſaͤmmtlicher Studirenden gebracht, fondern ihnen auch 
daegung der Kollegien, etwa durd) einen Vermerk auf der Karte, 
Bit gemacht werde. — Berlin, den 26. September 1829, 

Beium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 
































| Bon Anmeldung der Studirenden zu den Vorleſungen, 
Entrichtung des Honorars und der Auditoriengelder. 


W238. Juſtizminiſterialreſktript an die Königlichen Landesjuſtiz⸗ 
T Eolegien, wegen Bezahlung der geftundeten Honorare Seitens 
der im Juſtizdienſte angeftellten Beamten. .Bom 4. Auguſt 1810. 
fiedrih Wilhelm, König von Preuffen 20. Unfern ꝛc. Die Zur 
Whfultät der Univerſitaͤt zu Frankfurt a. d. O. hat zur Anzeige ges 
Rh, daß diejenigen Studirenden, welchen wegen ihres Unvermögeng 
Ponorarien für die Kollegien geftundet werden, in der Folge die 
We Zahlung, wenn fie zu Öffentlichen Aemtern befördert, oder fonft 
ie Vermoͤgensumſtaͤnde gefeßt worden, ganzlich zu verfäumen 
Weeneen tragen. Da nun der Anfpruch auf dergleichen gefun 
Smorarten den afademifchen Lehrern in dem $. 141. des Trſten 
Be zum Allgemeinen Landrecht *) ausdrücklich vorbehalten, und 
a an fich hoͤchſt billig ift, denfelben den zu ihrem eigenen Unters 
nöthigen Lohn ihrer Bemühungen zu verfchaffen, fo befehlen Wir 
Phiermit, wenn fünftig ein Nefgrendarius, oder anderer Juſtiz⸗ 
Kr zu einem öffentlichen Amte befördert wird, von ihm, unmits 
nad) feiner Vereidigung, die Anzeige darüber: ob und wie viel 
men Lehrern auf Preuffifchen Univerfitäten für gehörte Kollegia 
ig fey, auf feinen Amtseid zu erfordern, und diefe Anzeige, wenn 
Buldner iſt, der Univerfitat abſchriftlich mitzutheilen, und dadurch, 
fofefloren in den Stand zu fegen, fich mit ihm zu vereinigen, 
)ie allenfalls nöthigen Anträge bei dem vorgefeßten Landesjuftizs 
zu machen. Sind ꝛc. — Berlin, den 4. Auguſt 1810. 


239. Publikandum des Königlichen Juſtizminiſterii, denfelden 
Segenftand betreffend. Vom 4. Auguft 1810. 

185 ft zur Anzeige gekommen, daß die guten Geſinnungen der afa: 
Ihen Rechtslehrer, weiche den Studirenden in den in dem $. 141. 
Een Anhanges zum Allgemeinen Landrechte bemerkten Fällen, die 
Maria für die Kollegia finden, nicht felten gemißbraucht und mit 


8, Bd. J. S. 11, 
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Undank vergolten werden, indem ſich diefe Schuldner ihrer Verbind 
£eiten durch zu leiftende Zahlungen nicht erinnern. — Es werden 
ber alle diejenigen, welche dergleichen geftundete Honoraria zu za 
verbunden und zu öffentlichen Aemtern befördert, oder fonft in b 
Vermögensumftände gekommen find, hiermit aufgefordert, fich bin 
dret Monaten wegen der Anfprüche ihrer afademifchen Nechtsiehrer 
fehlbar mit denfelben auseinander zu feßen, oder zu erwarten, def 
namentlich dem Chef der Juſtiz angezeigt, und durch gefegmäßige Zwa 
mittel zu ihrer Schuldigkeit angehalten werden. 
Berlin, den 4. Yuguft 1810. 
Suftizminifterium. 


No. 240, Cirkularverfuͤgung des Koͤniglichen Juſtizminiſteril an 
— —— denſelben Gegenſtand betreffend. Vom 
Dftober 1821. 

Mit Bezugnahme auf die Eirfularverfügung vom 4. Auguft 
wegen Benachrichtigung von der amtlichen Anftellung der ehem 
©tudirenden, welche Kollegtenhonorare ſchuldig geblieben, werben fi 
liche Koͤnigl. Serichtsbehörden wiederholt angewieſen, diejenigen ı 
ligen, der Rechte befliffen gemefenen Studirenden, welchen von den 
fefforen der Untverfitäten, oder den Dozenten der Szuriftenfafult 
auf den Stund des $. 141. des Erften Anhanges zum Allgem. 
recht bis zu beſſeren Bermögensumftänden die Honorare geſtundet, 
deren Stundung in ben ihnen alsdann abzufordernden afademi 
Entlaffungszeugniffen vermerkt worden, fobald fie in ein öffen 
Amt treten, der Univerfität unter Bemerkung des Charakters und 
Charge des Angeftellten anzuzeigen, damit die betreffenden ‘Prefefl 
ihre Schuldner alsdann an die rlckftändigen Honorare erinnem, 
nöthigenfalls in rechtlichen Anfpruch nehmen Eönnen. Sollten MM 
hen angeftellte Kandidaten hiernächft von einem Gericht zu einem 
dern verfeßt werden, fo find die betreffenden Anftellungsakten, 1 
ſich die afademifchen Entlaffungszeugnifie befinden, jedesmal an das 
gedachte Gericht zu überfenden. — Berlin, den 15. Oktober 1821. 

Juſtizminiſterium. 


Mo. 241. Cirkularverfuͤgung an die Rektoren der Univerſitaͤten, 
en Einigung über die Srundfäße bei Stundung der Jon 
Nach d 5 Mr —— Erfah ächft auf den Königlichen 
a er bisherigen Erfahrung w auf den Koͤnigliche 
desuniverſitaͤten mit jedem Jahre die Zahl derjenigen Studirenden, 
che entweder aus Armuth, oder auch nur unter dem Vorwande 
Armuth den Erlaß der Honorare für die von ihnen angenom 
Kollegien nachfuchen und auch erhalten. Selbſt die getroffene 
tung der KHonorarienrezeptur durch den Quaͤſtor, welche den 3 
hate, die Profefforen vor Verlegenheiten, welche durch perfönl 
reibitten bei ihnen entftehen, zu fchügen, und ihnen die ſtrenge 
folgung gemeinfchaftlicher Grundfäge zu erleichtern, iſt unwirkſam 
blieben, weil es entweder an folchen übereinftimmenden Grund 
gefehlt, oder man fich nicht durchgängig nach ihnen gerichtet hat. 
lein fo wuͤnſchenswerth es einerfeits iſt, daß die Profefforen au 
Armuch oder Mittellofigkeit einzelner Studirenden auch fernerhin 
billige Nücfiche nehmen, und feinem wirklich dürftigen und wurde 
Studirenden, dem die Zahlung des Honorars für die Kollegin 9 














































mihaftlichen Leben entbehrenden Söhne den Studien widmen 
auf die Univerſitaͤten fenden, ohne vorher ihre Exiſtenz dafelbfk 
Muur nothdärftig zu fihern. Abgeſehen von den mannichfaltigen 
Mqheilen, weiche für die Landesuntverfitäten, und felbft für die 
palitenden daraus erwachfen, wenn die Bezahlung des Honorare 
rdie Kollegien immer mehr auffer Hebung kommt, beruht es au 
der Unmsglichkeit, den Profefforen durch Erhöhung ihrer Beſo 
Bun eine angemeflene Entfchädigung für den Verluſt zu gewähren, 
den fie in ihrer Einnahme erleiden, wenn fie, wie zeither auf einis 
 Sandesuniverfitäten der Fall geweſen ift, dem größeren Theile 
Zuhörer das Honorar für die Kollegien erlaffen. Auch die Rück 
auf manche auswärtige Univerfitäten, wo die Privatkollegia or⸗ 
Mich honoriert werden, und wo ausgezeichnete Profefforen, felbft 
iner fehr mäßigen Staatsbefoldung durch den Ertrag ihrer Kol 
gen eine ausreichende Einnahme finden, macht es räthlih, auf dem 
mdiihen Univerfitäten von den Studirenden künftig mehr als bis⸗ 
bie Zahlung des Honorare für die von ihnen angenommenen Kols 
Pr zu fordern. Das Minifterium, weit entfernt, der Freigebigfeit 
ſrofeſſoren ge wirklich wuͤrdige und bedürftige Studirende 
Ptlih des Erlaffes des Honorare für die Kollegien Schranken 
pr zu wollen, wünfche nur, daß dem Mißbrauche, welcher in _dies 
i dihuns auf den Landesuniverſitaͤten zum Nachtheil fuͤr die Stu⸗ 
den, wie für die Profeſſoren einzureiſſen droht, endlich Einhalt 
"he, und daß jede inländifche Univerſitaͤt, mit Ruͤckſicht auf die 
michen Verbältniffe ihrer Studirenden und auf das bisherige 
ahren ihrer Profefloren und Privatdozenten, bei Erlaffung der 
legiengelder die zur Steuerung und BDefeitigung jedes Mißbrauchs 
amften Maaßregeln ergreifen möge. — Zu dem Ende fordert das 
Mifterium den 20, — uf von obiger Eröffnung fämmtliche orbents 
e und aufferordentlihe Profefforen, und aud die Privatdozenten 
Lenntniß zu feßen, über die Grundfäge, welche von jest. an hins 
nid) des Erlaffes des Honorars zu beobachten feyn möchten, wo 
id) eine Einigung zwiſchen den einzelnen Fakultäten, oder doc 
Aftens zwifchen den Profefforen einer und derfelben Fakultät, zu 
ten, jedenfalls aber zweckdienliche Maaßregeln zu treffen, damit 
m Obigen ausgefprochene Wunfch des Miniſterii erfüllt, und dem 
ver bemerkten Mißbrauche, im Sreibitten und im Freigeben der 
tkollegien, endlich ein Ziel gefeßt werde. 

. Verlin, den 7. Dftober 1823, 

nifterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No 32. Cirkular an die Königlichen Bteglerungen, betreffen 

bie Anzeige über Anftellung folcher Individuen, weichen a 
der Univerfitäe Halle früher Honorare geftundet worden. Bar 
19. November 1824, 

. Da von Seiten der Königlichen vereinigten Untverfität in Hal 
dem Deinifterio angezeigt worden, daß nicht felten die dortigen St 
direnden, welchen wegen Unvermoͤgens die Honorare für gehörte Ko 
legia geftundet werben, in der Folge, wenn fie zu. Öffentlichen Aemt 
befördere, oder fonft in beflere Vermoͤgensumſtaͤnde geſetzt werdn 
die rücdftändige fehuldige Zahlung unterlaflen; fo wird die Könialid 
Regierung unter Bezugnahme auf $. 124, Tit. 12. Th. IL des A 
Landrechts, und $. 141. des Erften Anhangs zu demfelben, bierdu 
. qufgefordert, von den der theologifchen und der philofophifchen Fa 
tät.der Univerfitäe Halle angehörig geweienen Studirenden diejenig 
Kandidaten, welche eine Anftellung im Bezirke der Königlichen Regi— 
rung erhalten, und in deren bei ihrer Prüfung vorzulegenden Abgany 
zeugnifien bemerkt iſt, daß ihnen Konorare für gehörte Kollegin 4 
ftuudet worden, unter Angabe bes ihnen verlichenen Amtes und ie 
Drtes ihrer Anftellung der gedachten Univerfität anzuzeigen, damit! 
Profeſſoren, deren Schuldner fie find, ſich mit ihnen einigen, oW 
fie in rechtlichen Anſpruch nehmen koͤnnen. 

Derlin, den 19: Nvember 1824. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal; Angelegenheiten 


No. 243, — an die Königliche Univerſitaͤt zu Berlin, & 
Erhebung von Auditoriengeldern betreffend. Vom 12 4 
nuar 1826. 

Das Minifterium eröffnet dem ꝛc. — hierdurch, daß es Hefhhl 
hat, fünftig, und zwar von Oſtern d. J. an, von den Studirmdt 
und fonftigen Perfonen, welche Vorleſungen der Univerfität beſuchet 
ein Auditoriengeld erheben zu laſſen, welches von ihnen jedesmal W 
der Meldung auf ber Quaͤſtur mit 24 Sgr. für jede belegte Vorleſun— 
ohne Ruͤckſicht, ob fie Honorar zu entrichten haben, oder nicht, M 

den Sommer eben fo, wie für den Winter, zu erlegen feyn mit 

on der Quaͤſtur ift der Betrag eines jeden Semeſters nefp. ge 
den 1. Januar und 1. Juni jeden Jahres mit einer zweckmaͤßiß 
Nachweiſung, bei welcher jedoch alle uͤberfluͤſſigen Weitläuftigkeitt 
zu vermeiden find, an das Miniſterium einzufenden. — Hiernach wir 
der ꝛc. — den Quaͤſtor der Univerfität weiter inſtruiren. 

Berlin, den 12. Sjanuar 1826. | 
Minißerium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheit 


Do. 244. Kirkularverfügung an die Königlichen Regierungen, 9 
gen Anzeige über die Anftellung folcher Individuen, welche 
früher auf der Univerfitäc zu Berlin die Honorare gefunl 
worden. Vom 21. Oktober 1826. 

Da von Seiten der Untverfität zu Berlin dem Deinifterio any 
zaigt worden, daß nicht felten die Studirenden, welchen wegen 
vermögens die Honorare geftundee find, in der Folge, wenn fie zu 
fentlihen Aemtern befördert, oder fonf in beſſere Vermoͤgensumſtaͤu 
gefegt werden, die rückftändige fchuldige Bahlung unterlaffen, fo 1 
die. Königliche Regierung unter Bezugnahme auf $. 124. Ti. 12 
II. des Allgem. Landrecht, und 6. 141. des Erften Anhangs au dei 


wen, hierdurch aufgefordert, von ben ben verfchiedenen Fakultäͤen 
nr hieſigen Univerſicaͤt angehörig geweſenen Studirenden diejenigen 
kanhidaten, welche eine Anſtellung im Bezirke der Königlichen 
ksierung erhalten, und in deren bei ihrer Prüfung vorzulegenden 
legangs ſeugniſſen bemerke iſt, daß ihnen Honorare für gehörte Kol⸗ 
nin geſtundet worden, unter Angabe des ihnen: verliehenen Amtes 
Bd des Ortes ihrer Anftelung, der Quaͤſtur der gedachten Univer⸗ 
kit —I damit die Profeſſoren, deren Schuldner ſie ſind, ſich 
Kt ihnen einigen, oder ſie im rechtlichen Anſpruch nehmen koͤnnen. 
Berlin, den 21. Oftober 1826. 
Dinkerimm dee geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinat: Angelegenheiten. 


A245. Extrakt aus der —— an den auſſerordentlichen Mes 
terungsbevollmächtigten bet der Univerfität zu Berlin, die Er⸗ 
Göhung der Auditoriengelder betreffend. Vom 13. Febr. 1838. 
- A rill das Miniſterium den bisherigen Satz ber Auditoriengel: 
mi öffentlichen Vorleſungen hierdurch auf das Doppelte erhöhen. 
- Das ifterium beauftragte Sie, hiernach dad Wettere zu vers 
I. — Berlin, den 13, Zebruar 18%. | 
iſtrium der geiftlichen, Unterrichtss und Mredizinak- Angelegenheiten. 


N. 46, Reglement Über die Meldungen der Studirenden je den 
WVoarleſungen und die Bezahlung des Honorare auf der Univer⸗ 
ſitaͤt zu Berlin. Vom 11. April 1831. 

In Gemaͤßheit des $. 12. Abſchnitt VIIL der Statuten der hits 
I Königlichen Friedrich Wilhelms Untverfität feßt das Minifterium 
ir giftlichen, Unterrichts s und Mebdizinal Angelegenheiten tn Betreff 

Meldung: der Studirenden zu dem Vorleſungen, der Entrichtung, 
—— und des Erlaſſes ber Honorare für bieſelben, hierdurch 

L Bon der Meldung zu den Vorlefungen. 

1, Jeder Seudirende iſt verpflichtet, ſich wegen der öffentlichen 
—— und PrivarsVBorlefungen, die er zu beſuchen gedenkt, zu er 
Mdie Quaͤſtur zu wenden, und daſelbſt die anzumehmenden Vor⸗ 

gm, gegen Entrichtung des zur Unlverſitaͤtskaſſe einzuzahlenden 
tiengefdes, in feinem bei der Immatrikulation erhaltenen An⸗ 
Mungsbogen verzeichnen zu laffen. ' 
52 Vor der perfönihen Meldung auf der Quaͤſtur hat der 
dirende den Anmeldungsbogen in der Art auszufüllen, daß er. feinen 
indigen Vor⸗ und Zu: Namen, Vaterland und die Fakultät, Get 
er er inſkribirt iſt, eigenhändig einträgt, und unter Ueberſchrift 
Gemeſters alle diefenigen Borleſungen einfchreiht, weiche er waͤh⸗ 
des laufenden Semeſters zu hören wuͤnſcht. Die zweite, dritte 
fünfte Kolumne werden von den Dozenten, bei welchen der Stu⸗ 
de die Vorleſungen hört, und welchen er den Anmeldungsbogen 

der Qufttung der Quaͤſtur vorlegt, die vierte Kolumme, betreffend 
ma Stundung oder Frlaffung des Honorare, von dem And 








3. Bei diefer Meldung findet, mas unten wegen der Bezah⸗ 
d Otumdung oder des Erlaſſes der Honorare beftimme iſt, feine Ans 


4 Kein Lehrer if befugt, die Meldung der Studirenden anzu: 
kit, feinen Pamen in den Anmeldungsbogen einzuzeichnen, und 
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einen Platz für die Vorleſung anzumelfen, bevor nicht ber $.2. erwähn 
gefepmäßige Vermerk des Quaftors in der vierten Kolumne des X 
meldungsbogens erfolgt if. Jeder Stubirende, ber fich zuerft bei 
Lehrer melden Hl tft — an die Quaͤſtur zu verweiſen. 

5. 6. Fehlt der Lehrer gegen die obige Beſtimmung, fo hat 
eine Ordnungsſtrafe zu erlegen, welche die Hälfte des für die Bari 
fung angefeßten Honorard: beträgt, und welche der Quaͤſtor, wo mi 
Uch, von dem für den Lehrer erhobenen Honorar abzieht. 

.9 6. Diele DOrdnungsftrafe tft zur Hälfte dee Univerſitaͤts-Wi 
wenkaſſe, zur Hälfte dem Univerfitäts s Kranfenverein verfallen. 
97 Einem Stubirenden, der mit Umgebung der Auäftur di 
Borlefung bei dem Lehrer direkt angenommen hat, foll diefelbe u 
Abgangszeugnifle nicht eher teſtirt werden,. als bis zuvor die Hilf 
des Honorare zur Verwendung nach Vorfchrift des $. 6. als Ordnung 
ſtrafe erlegt worden tft. A 

6.8 Der Auäftor iſt verpflichtet, dem Senate Anzeige dam 
zu machen, wenn ihm —— praͤſentirt werden, auf welch 
der Lehrer ſich vor dem auf der Quaͤſtur geſchehenen Vermerk ein 
niet bat. In jedem Falle, wo der Quaͤſtor diefe Anzeige unteriäflt, 4 
er felbft den vierten Theil des Honorars zur Verwendung nad Ve 
fchrift des $. 6, als Drönungsftrafe zu erlegen. 

$. 9. Den Studirenden liegt es bei Privat s Vorlefungen 05, 
nach gefchebener — auf der Quaͤſtur auch bei dem Lehrer du 
Abgabe des auf der Quaͤſtur erhaltenen Scheins vorzuſtellen, und 
einen Platz anzuhalten, deſſen Nummer auf dem Anmeldungsbogen 
vermerken iſt, und nach Gutduͤnken des Lehrers auſſerdem auch 
einer beſonderen Karte verzeichnet werden kann. | 

Il Bon der Erlegung des.Honorars. | 

$. 10. Die Beftimmung des Honorars für die Vorleſungen Im 
von dem Lehrer ab, welcher den Quaͤſtor darüber inſtruirt (Oral 
ten VIIL 12.). | 

$. 11. Die Einzahlung des Honorare’ abfeiten der at 
und, zwar für fämmtliche Lehrer der Univerſitaͤt, erfolge auf der 
ſtur praenumerando bei der Anmeldung zu den Vorlefungen (f. $. 8.) 
. 912. De Quaͤſtor iſt zu einer flatutenmäßigen Tantieme 
zwei Prozent berechtigt, die er aber abziehen oder füch entrichten | 
kann. Dagegen ift er zur Einziehung und Ablieferung des Honor 
fo wie zur Rechnungslegung über daſſelbe verpflichtet (Statuten V. 
$. 13. Kein Lehrer ift befugt, das Honorar unmittelbar von 
direnden in Empfang zu nehmen; widrigenfalls tritt die im $. 5. 
geordnete Drdnungsftrafe ein. Der Quäftor behält in diefem 3 
feinen Anfpruch auf die Tantieme, die von dem Strafgelde in A 
ne weiches den $. 6. genannten Anſtalten zu gleichen 
n zufällt. 

$. 14. Einmal bezahltes Honorar oder Auditeriengeld wird 
der Quaͤſtur nur in dem Falle, daß das betreffende Kollegium nicht 
Stande gekommen, oder wenn ein Kollegium nicht in der angefünd 
ten Stunde zu Stande gefommen, fondern auf eine andere Zeit v 
legt if, zuruͤckgezahit. Doch geſchieht diefes nur während des Lauf 
des Semefters, nad) welcher Zeit das nicht zurückgeforderte Honoh 
dem Untverfitäts s Kranfenverein zufällt. —— 

HG. 15. Der Quaͤſtor iſt befugt, in Fälfen, wo «in voruͤbergehend 
Zahlungs s Unvermögen nach feinem Ermeffen hinreichend befcheint 


wird, kurze Friſten zue Bezahlung des Honorars zu geftatten, bach niemals 
Unger, als bis zum 1. Juli für das Sommers, und bis zum 1. Januar 
e dad Winters Semeſter. Bei dem Lehrer ſelbſt dürfen folche Friſt⸗ 
uche weder angebracht, noch von demſelben beräckfichtigt werden. 
516 :Die auf Eurze Zeit gefrifleten Honorare iſt die Quaͤſtur 
fihtet nach Ablauf der Friſt beizutreiben, und im ˖ Nichtzahlungs⸗ 
ı die Säumigen dem .Untverfitätss Gericht anzuzeigen, widrigenfalls 
fir das fchuldige Honorar verhafter bleibt... ' — 
q. 17. Wer die zur Zahlung des Honorars geſetzte Friſt nicht 
it, muß nach $. 141. Mo. 1. und 5. des Anhanges zum Allgemei⸗ 
dandrecht im Laufe des nächften Vierteljahrs gehörig verklagt: wer⸗ 
‚ Zu dem Ende fol der Quäftor innerhalb der erften zehn Tage 
Wi anuars für das Winters und des Julius für das Sommers &es 
Wr dem UniverfitätssNichter das Verzeichniß der Reſtanten übess 
gen, um das gerichtliche Verfahren hierauf fummarifch einzuleiten, . 
BD Bon dem geftundeten oder erlaffenen Honorare, 
. 418. Zum freien Befuchen aller Borlefungen find abfolnt bes 
st, und ohne daß es dazu einer Einwilligung des Lehrers beduͤrfe: 
Ale Söhne und Brüder der noch fungiremden oder. emeritieten Pros 
Warn der biefigen Univerſitaͤt; 2) die Söhne und Brüder der vers 
enen Profefforen, wenn fie zur Zeit ihres Todes an der hiefigen 
efität angeftellt oder emeritirt waren; '3) die Soͤhne und Bruͤder 
P Univerficäts s Michtere, Sefretärs und’ Quaͤſtors nach ben bei 1. 
2. angegebenen Beftimmungen; 4) die Percipienten des Kurmaͤrki⸗ 
Stipendiums. — 
§. 19. Ob ein Lehrer auſſerdem zur Stundung oder zum Erlaſſe 
verſtehen wolle, haͤngt lediglich von demſelben ab, doch darf die 
dung oder der Erlaß nur in nachſtehend vorgeſchriebener Art ge⸗ 
n. Der Quaͤſtor iſt verpflichtet, jede den nachfolgenden Beſtim⸗ 
zuwiderlaufende —— der Lehrer abzulehnen. 
hre Erklaͤrung, ob fie uͤberhaupt die 










aͤnde des Studirenden ſich bedeutend ger haben; fo wie auch 

WW änerbieten beffelben auf eine kuͤrzere 

en werden muß. . 

$. 22, Die Berechtigung zur Nahfuhung um Stundung oder 

ß wird von dem Neftor. und dem Lniverfltäts s Richter auf den 

Ernd der einzuneichenden und unten näher beftimmten Zeugnifje er⸗ 
t, mit Vorbehalt: des Nefurfes an den Senat im Falle der Ver⸗ 
4 Bet Nichtuͤbereinſtimmung zwifchen dem Rektor und dem 

verſitaͤts⸗ Nichter fol der Dekan der betreffenden Fakultät als Ob⸗ 
den Ausfchlag geben... —— 

2B. Mer die im 6. 22. angegebene Berechtigung nicht erlangt 

ı darf auf Feine Weiſe um Stundung oder Eriaß anhalten, und fein 

ch der Art berückfichtige werden. F nn 
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6.2. Jebes beim Lehrer felbit angebrachte ober von ihm beri 
fichtigte Geſuch, mit Ausnahme des $. 28. bezeichneten Falles, foll n 
den im $. 4. bis 7. enthaltenen Beftimmungen beurthejlt werden. 
. 25. Nur in dem einzigen Falle darf fich dee Studirrnde 
den Lehrer felbft wenden und ein Erlaß von demfelben verfüge werd 
wenn der erflere eine Vorlefung, wofür ſchon einmal das Honorar 
zahlt oder geftundet tonrden, zum zweitenmal gratis zu hören münf 
$. 26. Bei der Nahfichung um die Derechtigung, den- 
ober die Stumdung fordern zu dürfen, find einzureichen: 1) von 
ändern ein Maturitaͤts-Zeugniß Mo. 1. pder Do, 2, von Ausla 
ein günftiges SONNE Bei folhen Sins und Ausländern, 
bereits auf anderen Univerfitäten gewefen find, wird nächfidem ein 
fiiges Abgangszeugniß erfordert. Der Mangel diefer Zeugnifle [6 
— — Ertheilung der Berechtigung aus, 2) Ein Zeugniß 
tigkeit. 
. 27. Sn Anfehung der Bedürftigfeits s Zeugniffe iſt Folg 
feftgefeßt: 1) koͤnnen fie, wenn die Eltern des Studirenden noch 
Leben find, oder wenn derfelbe großjährig fft, von dem Magiſtrat 
Wohnorts oder den Amtsvorgefebten des Vaters ausgeſtellt ſeyn. 
Waifen gilt nur das Zeuguiß der betreffenden Vormundſchafts⸗B 
2) Müflen in dem Zeugnifle folgende Punkte enthalten fepn: a) 
gebe der Bors und Zunamen und des Alters des Studirenben; b) 
tand und Wohnort dee Eltern und bei. Waifen der Vorsin 
£) Zahl der etwanigen übrigen verforgten und unverſorgten Ki 
oder Bemerfung, daß Feine vorhanden jenen; d) Angabe der Lehra 
auf weicher der Bittfkeller feine Borbildung erhalten hat; e) We 
Eltern oder Vormuͤndern zu machende beftimmte Angabe der 
ſtuͤtzung, von welcher Quelle fie auch kommen und von welcher In 
auch ſeyn möge, weiche dem Studirenden jährlich zugefichert w 
f) beſtimmte Berfiherung, daß die Eitern oder Vormuͤnder nad 
der atteftirenden Behörde genau bekannten Vermögens : Verhältt 
dem fudirenden Sohne oder Muͤndel nicht mehr, als die unter e 
zugebende Unterftüßung gewähren koͤnnen. 
$. 238. Sollte es fich ergeben, daß ein nach den im $. 2. 
baltenen Beftimmungen ausgeftelltes BebdürftigfeitssZeugnig wahr 
widrige er enthält, fo ſoll der Rektor und Senat hiervon 
vorgefegten Behörde zur Unterfuhung der Sache Anzeige machen. 
76389 Das Recht der Nachſuchung um die benannte De 
- gung gebt für den Studsrenden verloren, der. in Anfehung des 
oder des fittlihen Betragens fich den Tadel der Lehrer und der 
demiſchen Behörden zuzteht, fo wie für denjenigen, weicher durch 
ganze Lebensweiſe an den Lag legt, daß er zu anderen nicht noth 
digen Ausgaben die Mittel herbeizuſchaffen vermoͤge. 
6. 30. Die von ber Behörde ertheilte Genehmigung mir 
dem Anmeldungsbogen vermerkt, und in Bezug auf dieſelbe ven 
Quaͤſtur die Stundung oder der Erlaß, je mach der vom Lehrer 
benen Erklärung (f. $. 19. 20.) verfügt. Hat der Lehrer der 
Kur die Welfung ertheitt, überhaupt weder zu ſtunden, noch zu 
fen, ſo wird died dem Studirenden von der Quaͤſtur angezeigt, 
$. 31. Wenn ed auch jedem Lehrer freifteht, Das auf der 
@ur für ihm bezahlte Honorar den Studirenden zuruͤck zu bezah 
fo darf dies doch weder — den Quaͤſtor gefchehen,, nach ver! 
diefer die ihm zufommende Tantieme aus dem angeführten Sm 
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une geſchehenen Zuruͤckbezahlung. Eben fo wenig darf bee Quaͤſtor 
Anwellungen der einzelnen Lehrer, beftimmten Studirenden Erlaß oder 
Brundung zu gewaͤhren, berüd tigen. 
‚ 532. Die geftundeten Honorare verpflichtet fih dee Studirende 
hier feſtgeſetzten Friſt zu bezahlen, und unterzeichnet hierüber einen 
z folgender Form ausgeftellten Revers: — — 
Von dem Herrn Profeſſor N. N. iſt mie das Honorar fir ‚Die 
Torlefung Über eo 0. Mit ... Rthlr. Gold (Courant) 
geftundet worden; ich verpflichte mich, diefe Summe gegen Ruͤck⸗ 
sobe dieſes Reverſes fpäteftens innerhalb der erften ... Sahre 
nah meiner Anftellung, oder falls ich nad) Ablauf des fünften Jah⸗ 
ki non meinem Abgange an gerechnet, nicht angeftellt ſeyn follte, 
in ſehsten jahre nach meinem Abgange zu bezahlen. 


Berlin, den 
N. N., Studiosus .„..ve 

» aus u... " 
633. Beim Abgange von der Uninerfität werden bie geflunde 
honorare, nach Vorſchrift des Allgem. Landrechts, Anhang $. Ak, 
1, gerichtlich regiſtrirt und in dem Abgangszengniffe vermerkt, ins 
de Behörden angewiefen find, mit Rüdficht auf diefe Vermer⸗ 
von der gefehehenen Anftellung eines Kandidaten, weicher noch 
Honorar ſchuldig iſt, Anzeige zu machen. j 
534. Für die Einziehung der geftundeten Honorare erhält ber 
for, wenn er fie nach abgelaufener Friſt eingetrieben hat, eine 
me von 20 Prozent, wenn fie aber ohne Aufforderung an ihn 
de worden, 2 Prozent, wie bei den fogleich bezahlten. Honoras 
Falls der Schuldner das Honorar an den Lehrer feldft einges 
hat, iſt dieſer verpflichtet, Diefelben Tantiemen nach Maafgabe 
kiden Fälle an den Quaͤſtor zugleich mit der erforderlichen Bes 
tigung abzutragen. ' 
1 Bon den Nichtfiudirenden und Kofpitanten.: : 
135. Alles Vorftehende tft auch für Nichtfiudirende, die von 
&hreen zum Beſuch der Vorleſungen zugelaffen werden, mit fols 
Ausnahmen gültige 1) die Genehmigung zur Nachſuchung ber 
dung oder des Erlaſſes muß in einer befonderen Sefchemig 
Imerden; 2) flate der auf den Anmelöungsbogen der Su 
vom Quaͤſtor zu machenden Bermerke dient blos die von dem; 
gegebene Beſcheinigung Über bezahltes, geftundetes oder erlaffe 
Honorar; 3) die Anweifung des Piatzes von Seiten des Lehrers 
ht nur durch eine Karte; 4) Finder der im 6. 22. gewährte Res 
an den Senat nicht Statt. 2 
636. Diejertigen, deren Immatrikulation aus verfchiedenen Gruͤn⸗ 
U) in suspenso ift, denen aber inzwifchen von der Behörde der 
G der Vortefungen verfattet worden, find in allem dies Megies 
derrefenden den Studirenden gleich zu achten. — 
37. Es iſt keinem Studirenden oder Nichtſtudirenden erlaubt, 
orleſung, zu welcher er ſich nicht auf die im Obigen angeordnete 
Kae t, länger Als vierzehn Tage hindurch zu befuchen. 

38, Mer überwiefen wird, eine Privatvorlefung im Winter⸗ 
fer bis MWeinachten, und im Sommers&emefter bis zum 1. Jul 
die vorfchrifemäßige Anmeldung befucht zu haben, iſt zur Entrichs 
der Auditoriengelder und des Honorars verpflichtet, welche von 
„tngezogen werden follen. Aufferdem hat er eine nach Bewands 
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* — Umſtaͤnde bis zur Exkluſtion zu ſteigernde Disziplinaeſtrafe 
€ ar . ı 
Obiges Reglement, wonach fi die Profefforen, Privatdogent: 
Lektoren und Studirenden zu richten haben, fol den ie m. ehr 
Anftellung und Habilitirung, den anderen bei ihrer Immatrikulati 
eingehändigt, und kurz vor Anfang jedes Semefters dur And 
am fchmarzen Brett darauf. hingewiefen werden. 
- Berlin, den 11. April 1831. — 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts; und Medizinal Angelegenhei 
v. Altenſtein. 
























No. 247. Cirkularverfuͤgung an die Koͤniglichen Regierungen, 
vorftehende Reglement betreffend. Vom 11. April 1831. 

Das Minifterium hat ſich veranlaſſt — über die Meld 
der Studirenden zu den Vorlefungen bei der hiefigen Univerfität u 
die Bezahlung des Honorars ein Reglement zu erlaffen, welches, 
Hinſicht der Sefuhe um Erlaß oder Stundung des Honorar, 
gende Beftimmungen enthält, 

A, Mit diefem Gefuche find einzureichen: 1) von Synländern 
Maturitätszeugnig No. L oder IL, von Ausländern ein gun 
Schulzeugniß. Bei folhen Ins und Ausländern, die bereits 
andern Univerfitäten geweſen find, wird nächftdem ein günftiges 
gangszeugniß erfordert. Der Mangel diefer Zeugniffe ſchließt ı 
dinge die Ertheilung der Berechtigung aus. 2) Ein Zeugniß der 
därftigkeit. — In Anfehung der Beduͤrftigkeitszeugniſſe ift Folgen 
feigeieer: 1) £önnen fie, wenn die Eltern des Studirenden noch 
eben find, oder wenn derfelbe großjährig ift, von dem Miagiftrat 
Wohnorts, oder den Amtsvorgefeßten des Waters ausgeftelt ſe 
Dei Watfen gilt nur das Zeugniß der betreffenden Vormundi 
behoͤrde. 2) Müffen in dem Zeugniffe folgende Punkte enthal 
feyn:. a) Angabe der Vor⸗ und Zunamen und des Alters des 
direnden; b) Amt, Stand und Wohnort der Eltern, und bei Ta 
der Bormünder ; c) Zahl der etwanigen Übrigen verforgten und iM 
forgten Kinder, oder Bemerkung, daß feine vorhanden feyen; d) 

be der Lehranftalt, auf weicher der Bittfteller feine Vorbildung 
Balten bat; e) die von Eltern oder Bormändern zu machende 
ftimmte Angabe der Unterftägung, von welcher Quelle fie aud 
men, und von welcher Art fie auch feyn möge, weiche dem Studi 
den jährlich zugefichere worden; X) beftimmte Verficherung, dab 
Eitern oder Bormünder nad) ihren, der attefticenden Behörde 9 
bekannten VBermögensverhältniflen dem ftudirenden Sohne oder R 
bel nicht mehr als die unter e) anzugebende Unterftügung gemä 

nnen. 

B. Sollte es fd ergeben, daß ein Wi den obigen Beſtim 
en ausgeftelltes Bedürftigkeitszeugnig wahrbeitsmidrige Angaben 
Bält, fo fol der Rektor und Senat hiervon der vorgefegten Dr 
zur Unterſuchung der Sache Anzeige machen. 

Das Minifterium fordert die Königliche Regierung auf, die 
en —— mittelſt der Amtsblätter zur oͤffentlichen Ktl 
niß zu bringen. 

Berlin, den 11. April 1831. } 
Minikerium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinab Angelegenh 
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Ne. 48. Reglement Über die Meldungen ber Studirenden zu den 

Vorlefungen und die Zahlung bed Honorars auf ber Univerſitaͤt 

zu Öreifswald. Vom 18. — 1831. 

Das Miniſterium der geifklichen, Unterrichts: und Medizinal⸗An⸗ 
genheiten feßt in Betreff der Meldung der Studirenden zu den 
Ifungen, der Entrichtung, dee Stundung und des Erlaffes der Ho⸗ 
are auf dee Königlichen Univerfität zu Greifswald Folgendes, unter 
fhedung aller etwa miderfprechenden ungen des Kreditedikteg 
die Studirenden auf der Univerfität Greifswald vom 29. Januar 
‚ fo wie unter Aufhebung des die Entrichtung der Honorare für 
—— betreſſenden Kanzellariatreſktriptes vom 10. Apr 1815, 
it ei. " 

l, Bon der Meldung zu den Vorlefungen - 
„$1 Jeder Studirende ift verpflichtet, fich wegen der öffentlichen 
nis:) und Privats Borlefungen, die er zu befuchen gedenkt, zuerſt 
Al Quaͤſtur zu wenden, und daſelbſt die anzunehmenden Vorleſun⸗ 
Bü feinen, bei der Immatrikulation erhaltenen Anmeldungsbogen 

6.283) verzeichnen zu laffen. 
2 Bor der perfönlihen Meldung auf der Quaͤſtur hat der 
tmde den Anmeldungsbogen in der Art auszufüllen, daß er feinen 
findigen Vor⸗ und Zunamen, Vaterland und die Fakultät, bei 
e er inſkribirt ift, eigenhandig einträgt, und unter Ueberfchrift 
Emefters alle diejenigen Borleſungen einfchreibt, welche er wähs 
bes laufenden Semefters zu hören wuͤnſcht. — Die zweite, dritte 
fünfte Kolumne werden von den Dozenten, bei melden der Stu⸗ 
de die Vorlefungen hört, und welden er den Anmeldungsboge 
der Quittung der Quaͤſtur vorlegt, die vierte Kolumne, betreffen 
— — Stundung und Erlaffung des Honorars, von dem Duds 
R ausgefüllt, Ef. — 
5. Dei dieſer Meldung findet, was unten wegen der Bejab⸗ 
nnnduns oder des Erlaſſes der. Honorare beſtimmt iſt, feine 
ung. 
44. Kein Lehrer ift befugt, die Meldung der Studirenden ans 
ten, feinen Namen in den Anmeldungsbogen einzuzeichnen, ud 
Dias für die Vorleſung anzuweiſen, bevor nicht der $..2..0 
te geſetzmaͤßige Vermerk des Quaftors in der vierten Kolumne des 
Wildungsbogeng erfolgt if. Jeder Studirende, der fich zuerft beim 

tnelden ſollte, ift fofort an die Quaͤſtur zu vermweifen. : 

5, Fehlt der Lehrer gegen die obige Beftimmung, fo hat er eine 
ungöftrafe zu erlegen, weiche die Hälfte des für bie Vorleſung ans 
en Konorars beträgt, und welche der Quaͤſtor wo möglich vom 
für den Lehrer erhobenen Honorar abzieht. | er 
6. Diefe Ordnungsftrafe iſt zur Hälfte der Univerfitätswittiwer: 
je Hälfte dem Univerfitätsfranfenverein verfallen, . 
7. Einem Studirenden, der, mit Umgehung der Quäftur, eine 
tung bei dem Lehrer direkt angenommen * ſoll dieſelbe im Ab⸗ 
zeugniſſe nicht eher teſtirt werden, als bis zuvor die Haͤlfte des 
ars zur Verwendung nach Vorſchrift des 8. 6. als Ordnungs⸗ 
wiegt: worden iſt.. —— 
8. Der Quaͤſtor iſt verpflichtet, Rectori et Concilo Anzeige 
MR zu machen, wenn ihm Anmeldungsbogen praͤſentirt werden, auf 

en der Lehrer ic; vor dem auf der Quaͤſtur geſchehenen Vermerk 
nt bat. In jedem Sale, wo der Quaͤſtor dieſe Ainpeige untar⸗ 
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laͤſſt, hat er ſelbſt den viersen Theil des Honorars zur Verwendi 
nach Vorſchrift des $. 6. als Ordnungsſtrafe zu erlegen. 
$. 9. Den Studirenden Hiegt es bei allen Vorlefungen ob, 
nach gefihehener Meldung auf der Quaͤſtur auch bei dem Lehrer du 
Abgabe des auf der Quaͤſtur erhaltenen Scheins vorzuftellen, und 
einen Platz anzuhalten, deflen: Nummer auf dem Anmeldumgebogen 
vermerken. iſt, und, nach Gutduͤnken des Lehrers, aufferdem au 
siner befonderen Karte verzeichnet werben Eann. 
— . Von der — des Honorars. 
"610, Die Beſtimmung der Groͤße des Honorars für die Pri 
sorfefungen hängt zwar vom Lehrer ab, ‚doch iſt daffelbe für eine 
jährige, wöchentlich zweiftündige Vorleſung nicht höher als 23 
Kour., für, eine: dreis und vierftändige nicht höher als zu 3 Rthlr. 
hie eine fünfs oder fechsftündige nicht höher als zu 4 Rthlr. Ku 
r eine fieben s oder: achtftündige .nicht höher als zu 6 Rthlr. Ku 
Mr eine neuns bis. zehmftändige nicht höher als 7 Rthlr. Kour., 
eine noch mehr ſtuͤndige nicht höher als 8 Rthlr. Kour. zus fegen. U 
die Höhe des für feine Vorträge zu entrichtenden Honorars hat jı 
Lehrer die Quaͤſtur zu Anfang jedes Semefters in Kenntniß zu fi 
2.8 11, Die Einzahlung des Honorars abfeiten der Studirml 
und zwar für färnmeliche Lehrer der Univerſitaͤt, erfolgt auf der S 
flue praenumerando bei der Anmeldung zu den Vorlefungen. (©. ). 
912% Der Quäftor iſt zu einer flatutenmäßigen Zantieme | 
5 pro Cent berechtigt, die er abziehen oder fich entrichten laſſen 
Dagegen iſt er zue Einziehung und Ablieferung des Honorars, ſo 
zur Rechnungslegung über daſſelbe verpflichtet. ' 
13 Kein Lehrer ift befugt, das Honorar unmittelbar ven 
direnden in- Empfang: zu nehmen; widrigenfalls tritt die im 69. 
geordnete Ordnungsſtrafe ein. Der Quaͤſtor behält in diefem jıl 
nen Anfpruch auf die Tantieme, bie von dem Strafgelde in Abm 
al wird, welches den $. 6. genannten: Anftalten zu gleichen Th 
zufällt. 
1A Einmal bezahltes Honorar wird von der Quifur m 
den Falle, daß: das ‚betreffende Kollegium nicht zu Stande geformt 
iſt, zuruͤckbezahlt. Doch gefchteht diefes nur wahrend .des Laufe 
Semeſters, nach weicher Zeit das nicht zurückgeforderte KHonorat 
Untverfitätskrankenverein zufäle . 
$. 15. Der Auaͤſtor iſt befugt, in Fällen, wo ein vorübergt 
Zahlungsunvermögen nach feinem Ermeſſen hinreichend beſcheinigt 
$urze Friften zur Bezahlung des Honorars zu geftatten, dochen 
Anger als His zum 1. Julius für das Sommers und . bie: zum J. 
nuar für das Winters Semefter. Bei dem Lehrer felbft dürfen 
Friſtgeſuche weder angebracht, noch von demfelden beruͤckſichtigt 
$. 16. Die auf kurze Beit gefrifteten Hondrare ift der Q 
verpflichter, nach Ablauf der Friſt beizutreiden, und im Nichtzahl 
fülle die Säumigen dem Univerſitaͤtsgericht anzuzeigen, widrigenfa 
für das ponteige Honorar. verhafter Bleibe...  ° 
: 6.17. Mer die zur Zahlung gefetzte Fttſt wicht. einhaͤlt, maß 
Laufe des naͤchſten Vierteljahrs von der Quaͤſtur verklagt werden. 
dem Ende’ foll der Auäftor innerhalb der erſten zehn "Tage des 
mars für. das Winter⸗ und des Zuliuisufuͤr das: Sommer⸗Oe 
dem Syndikus das Verzeichniß der Reftanten adergeden, mm 
richtticht Verfahren hetrauf einzukeiten 125 u dan 2. 


v 
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IL Bon dem Erlaß und der Stundung der Honorare 


: 518 Alle Privatvorlefungen müffen in der Regel honorirt wer⸗ 
Im, und e8 haben weder die Studirenden auf der einen Seite das 
köt, den Erlaß_oder die Stundung der Honorare zu verlangen, noch 
f der andern &eite die Lehrer das Necht, die Honorare zu erlaffen 
der zu flunden. — Diefe Beftimmungen leiden jedoch die in den fols 
den 66. enthaltenen Befchränfungen. 


4. 19. Zum ganz freien Beſuch der le find ohne 
eiteres abfolut berechtigt: 1) die Söhne und Brüder der noch 
pgitenden oder emeritirten Dozenten der hiefigen Univerſitaͤt; 2) die 
Pine und Brüder der verftorbenen Dozenten, wenn leßtere zur Zeit 
Todes an der biefigen Univerfität angeftellt oder emeritirt gewe⸗ 
1:3) die Söhne und Brüder des Untverfitätsfundifus, Quaͤſtors und 
fitärs, nach den bei 1. und 2. angegebenen Beftimmungen. 
#120. Aufferdem giebt ein ganz eminenter Fleiß Anfpruch auf 
li des Honorars. 
21. Das Recht, den Erlaß ans dieſem Grunde zu verlangen, 
A immer nur auf ein halbes Jahr, und zwar nur demjenigen ers 
ft, dee bereits ein Semeſter hier ſtudirt. 
j 22, Mer diefes Recht erlangen will, muß bei der Nachfuchu 
m Schluffe jedes Semefters für das künftige zu machen tft, nicht 
dad Schulzgeugniß Nr. 2. oder 2. und einen mit lauter günftigen 
ten verfehenen Anmeldungsbogen des abgelaufenen Hatbjahrs, fon: 
auch von zweien Lehrern der Fakultät, der er — beſondere 
guiſſe beibringen, welche folgende Punkte enthalten: a) die Bor: and 
men des Bittſtellers; b) die Angabe, daß derfelbe im abgelaufenen 
fer bei dem Lehrer, und zwar wentaftehs vier wöchentliche Stun— 
hört habe; c) daß er diefe Vorlefungen mit durchaus ununters 
A Regelmaͤßigkeit befucht habe; d) die Angabe, der. Lehrer habe 
urch Eraminatoria, Converfatoria und Disputatoria, Klinika, 
Mihe Arbeiten oder fonftige Uebungen überzeugt, daß der Afpirant 
Katen Vorträge ernftlich und mit befonders gutem Erfolge bes 
6 





























63. Kann ber Bittfteller den im vorigen $. Pit. b. verlangten 
weis zweier Lehrer über vier bei jedem befuchte Stunden nicht 
%, fo muß er von dreien Lehrern feiner Fakultät Zeugniffe, wie 
xt vorige $. worfchreibt, beibringen, wobei es jedoch auf die. Zahl 
attftirten Stunden nicht weiter anfommt. 

6 24. Weber das Gefuh um Erlaß wegen eminenten Fleiſſes 
eine aus dem Univerfitätsreftor und den Dekanen der vier Has 
ten zufammengefeßte Kommiffion, die in jeden DOfterns und Mk 
Ferien zufammentritt, nach Stimmenmehrheit. Bei Parität 
der Rektor den Ausfchlag. 

25. Mer von diefer Behörde ben Erlaß auf den Grund des 
ts nicht erlangt hat, kann weder aus diefem, noch aus einem ans 
Stunde anderweitig darum nachfuchen. jedes beim Lehrer felbft 
Prahte und von ihm beruͤckſichtigte Geſuch, fo wie jeder vom Lehr 
One Anfuchen des Studirenden ertheilte Erlaß, tt nah den Des 
nungen der 66. 4 - 7. zu beurtbeilen. Auch darf die Audftur kei⸗ 
andern als den von der 6. 24. angeführten Behörde bewilligten 
m; berückfichtigen, und muß bei der c 8. angegebenen Strafe dem 
ir und Konzil Anzeige davon mächen, wenn ein Lehrer veglements- 


— 
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widrig das Honorar erlafien hat. — Bon dem inhalt dieſes $. mad 
nur die 66. 26. und 27. Ausnahmen. 
.%. Wenn ein Studirender eine Vorleſung, wofuͤr fon C 
mal das Honorar bezahlt oder geflundet worden it, zum Zweiten 
ratis zu hören wuͤnſcht, darf er fih an den Lehrer felbft wenden, ı 
Biefer den Erlaß verfügen. 
$. 27. Aufferdem ſteht es dem Lehrer frei, jedem Studiren 
das auf dee Auaftur bezahlte Honorar zurückzugeben; jedoch darf | 
weder durch den Quaͤſtor gefchehen, noch verliert diefer die ihm zul 
mende Tantieme aus dem Grunde einer gefchehenen Zurädzahlung. 
6. 28. Studirende, die keinen Anſpruch auf Erlaß der Hont 
aben, können aus dem Grunde der Armuth, aber auch nur auf! 
em Stunde, eine Stunbung verlangen. 


$. 29. Auch über diefen Anfpruch entſcheidet allein die im |. 
gebachte Kommifjion nach der dort angegebenen Art der Abitimmun 


$. 30. Wird ein Geſuch diefer Art beim Lehrer angebracht! 
von ihm nicht zurückgewiefen, fo treten die $. 4—7. feſtgeſetzten! 
flimmungen ein. Die Quäftur darf die Anmelfung des Lehrers, 
ftunden, nicht befolgen, muß vielmehr bei der $. 8, feftgefeßten On 
Er Di een Verfahren des Lehrers Rectori et Cond 
nzeige machen. | 
. 31. Die Stundung bes Honorars gefchieht bis fünf I 
nach erfolgter Anftellung, oder falls der Kandidat nad Ablauf 
fünften Sahres, von feinem Abgange von der Untverfität an gerri 
nicht angeftellt feyn follte, bi8 zum vollendeten fechsten Jahre nad 
nem Abgange. jedoch ift der Termin fofort eingetreten, fobald 
riſch die Vermögensumftände des Studirenden fich bedeutend ai 
haben; fo wie auch das Anerbieten deffelben auf eine Eürzere un 
ftellung immer angenommen werden muß. 


6, 32. Bet der Nachfuchung um die Berechtigung auf Stu 
find einzureihen: 1) von Sinländern ein Maturitätszeugniß No. 1. 
2., von Ausländern ein günftiges Schufzeugnif. Bet folchen In 
Auslaͤndern, die bereits auf andern Univerfitäten gewefen find, R 
naͤchſtdem ein günftiges —— erfordert. Der Mangel U 
Feu niſſe ſchließt unbedingt die Ertheilung dieſer Berechtigung aus. 

) Ein Zeugniß der Beduͤrftigkeit. 

8. 33. Sn Anſehung bee Beduͤrftigkeitszeugniſſe iſt Folgendet 
geſetzt: 1) koͤnnen fie, wenn die Eltern des Studirenden noch am 
find, oder wenn berfelbe großjährig iſt von dem Magiftrate des ® 
orts oder den Amtsvorgefeßten des Vaters ausgeftellt ſeyn. Bei 
fen gile-nur das Zeugniß der betreffenden Vormundſchaftsbe 
2) müffen in dem Zeugniffe folgende Punkte enthalten feyn: a) 
ber Bor⸗ und Zunamen und des Alters der Studirenden; b) 
Stand und Wohnort der Eltern, und bei Waiſen ber Vormuͤn 
c) Zahl der etwanigen übrigen verforgten und unverforgten Kinder, ! 
Bemerkung, daß keine vorhanden feyen; d) Angabe der Lehranftalt,. 
welcher der Bittſteller feine Vorbildung erhalten hat; e) die von 
oder Vormändern zu machende beftimmte Angabe der Unterfüß 
von welcher Duelle fie auch kommen und von welcher Arc fie auch 
möge, welche dem Studirenden jährlich zugefichert worden; f) bei 
Nerfiherung, daß die Eltern oder Vormuͤnder nach ihren der atteſtiren 
Behoͤrde genau bekannten Bermögensverhäftnifien dem ftudirenden © 
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sr Muͤndel nicht mehr als die unter e. anzugebende Unterſtuͤtzung 
gmähren können. J 
4.34. Sollte es ſich ergeben, daß ein, nach ben im vorigen 6. 
eine Beſtimmungen ausgeftelltes Bebürftigfeitszeugniß. mahrheitss 
drige Angaben enthält, fo fol Rektor und Konzil hievon der vorge 
tn Behörde zur Linterfuchung der Sache Anzeige machen. 
$. 35. Das Recht der Nachſuchung um Stundung geht für dem 
pn verloren, der in Anfehung des Fleiſſes oder des fittlichen Ber 
end fih den Tadel der Lehrer und der akademischen Behörden zus 
t, fo wie für denjenigen, welcher durch feine ganze Lebensweife an 
dag fegt, daB er zu andern, nicht nothivendigen Ausgaben die Mit⸗ 
hohn guſchaſfen vermoͤge. —— 
53. Die von der Behoͤrde ($. 24., 29.) ertheilte Genehmi⸗ 
Bude Geſuchs um Erlaß ($. 20.) oder Stundung ($. 28.) wird 
Wim, dem Bittſteller zuzuftellenden Anmeldungsbogen vermerkt, 
a Beziehung auf diefelbe von der Quaͤſtur der Erlaß oder die 
mung verfügt, wogegen. ſich der Studivende, weicher Stundung 
‚ verpflichtet, in der feftgeftellten Friſt zu bezahlen, und hierüber 
Revers in folgender Form ausftelit: 
„Von dem Herrn Profeflor N. N. ift mir das Honorar für 
‚ie Vorlefung Über .... mit ... Rthlr. Gold (Kour.) geftundet 
Porden. Sich verpflichte mich, die Summe jahr Rückgabe diefes 













Aırles fpäteftens innerhalb der. erfien .... Sjahre nach meiner Ans 
lung, oder, falls ich nach Ablauf des fünften Sjahres, von meinem 
ange an gerechnet, nicht angeftellt ſeyn follte, im. fechsten Jahre 
1 meinem Abgange zu bezahlen. — Greifswald .... 

" N. N., Studioſus ss... aus ».. * 
37. Beim Abgange von der Aniverfitaͤt werden die geſtundeten 
Ptare gerichttich regifteirt und in dem Abgangszeugnifle vermerkt; 
a die Behörden angemwiefen find, mit Nädficht auf. diefe Vermers 
An der gefchehenen Anftellung eines Kandidaten, welcher noch 
henorar ſchuldig ift, Anzeige zu machen. 
38, Für die Einziehung der geftundeten Honorare erhält der 
tor, wenn er. fie nach abgelaufener Friſt eingetrieben bat, eine Tan⸗ 
von 20 pro Gent, wenn fie aber ohne Aufforderung an ihn eins 
N worden, 5 pro Cent, wie bei den fogleich bezahlten Honoraren. 
A der Schuldner das Honorar an den Lehrer felbft eingefaudt bat, 
ditſer verpflichtet, Ddiefe Zantieme, nach Maaßgabe der beiden Fälle, 
den Auäftor zugleich mit der erforderlichen Benachrichtigung abzu⸗ 


IV, Bon Nichtfiudirenden und Hospitanten . 
5.39. Alles Vorſtehende Hi auch für Nichtſtudirende, die von den 
zum Beſuch der Vorlefungen zugelaffen werden, mit folgenden 
fahmen guͤltig: 1) der Erlaß wegen: eminenten Fleiſſes ($. 20.) 


% 





278 

‚41. Es iſt keinem Otudirenden ober Nichtſtudirenden erlau 
eine Vorlefung, zu welcher er fich nicht auf die Im Obigen angeortn 
Art gemeldet hat, länger als vierzehn Tage hindurch zu beſuchen. 

. 42. Mer überrtefen wird, eine Privarvorlefung im Win 
femefter bis Weihnachten und im Sommerfemefter bis zum 1. Juli 
ohne die vorfchriftsmäßige Anmeldung befuche zu haben, ift zur € 
richtung des Honorars verpflichtet, welches von ihm eingezogen wer! 
ol. Aufferdem bat er eine, nach Bewandniß der Umſtaͤnde bis | 

motion zu fleigernde Disziplinarfirafe zu erwarten. 

Nach obigem Meglement, befien genaue Aufrechthaltung Rector 
Concilio zur befondern Pflicht gemacht wird, haben fich die Profil 
ren, Adjunkten, Privatdozenten, Lektoren und Studierenden zu rich 
Daſſelbe fol den Einen bei ihrer Anftellung und Habilitirung, den ) 
dern bei ihrer Immatrikulation eingehändigt, und kurz vor Anfang 
des Semeſters durch —— am ſchwarzen Brett darauf hingeniz 
werden. — Berlin, den 18. Auguft 1831. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheh 
v. Altenfein. 
Div. 249. Reglement über die Meldungen der Stubdirenden jı! 
Vorfefungen und die Zahlung dee Sonorare auf der Yinivf 

zu Bonn. Vom 10. September 1831. 

Sn Semä * der 86. 79., 80., 131., 134. und 141. bis 14. | 
Statuten der Königlichen Friedrich Wilhelms Univerſitaͤt zu Bonn fl 
das Miniſterium der geiftlichen, Unterrihtss und Medizinat Ange 
heiten, in Betreff der Meldung der Studirenden zu den Worlejk 
der Entrichtung, der Stundung und des Erlaffes der KHononi } 
diefelben, hierdurch Folgendes kei: | 

I. Bon der Meldung zu den Borlefungen. N 

$. 1. Jeder Studirende ift. verpflichtet, fi) wegen der P 
vorlefungen , die er zu befuchen gedenkt, zuerft an die Quaͤſtur zu m 
den, daſelbſt feine Matrikel oder feine proviforifche Aufenthalts 
vorzulegen, und die anzunehmenden Vorlefungen in feinen bei der 
matritulation erhaftenen Anmeldungsbogen verzeichnen zu laffen. 

$. 2. Vor der perfönlichen Anmeldung auf der Qudftur hat 
Studirende den Anmeldungsbogen in der Art auszufüllen, daß er fd 
volfftändigen Vor⸗ und Zunamen, Vaterland und die Fakultät, 
soelcher er inferibire iſt, eigenhändig einträgt, und unter Ueberſch 
des Semeſters alle diejenigen Vorleſungen einſchreibt, welche er 





rend des laufenden Semeſters zu hoͤren wuͤnſcht. Die zweite, 
und fuͤnfte Kolumne werden von den Dozenten, bei welchen der 
dirende die Vorleſungen hoͤrt, und welchen er den Anmeldun 
nebſt der Quittung der Quaͤſtur vorlegt, die vierte Kolumne, b 
die Erlegung, ©tundung oder Erlaffung des Honorare, nad den 
wegen der Bezahlung, Stundung oder des Erlaſſes ber — 
kommenden Beſtimmungen ausgefüllt. 

9. 3. Kein Lehrer iſt befugt, die Meldung der Stubdirende 
— — anzunehmen, ſeinen Namen in den an 
ogen einzuzeichnen, und einen Platz für die Vorleſungen anzu 
bevor nicht der $.2. erwähnte geſetzmaͤßige Vermerk des Quaͤſtors in 
vierten Kolumne des Anmeldungsbogens erfolge iſt. Nur bei den 
nen und Brüdern der noch fungirenden oder emeritirten Dozent 
Univerfität zu Bonn, ben Sohnen und Brüdern der verſtorbenen 
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ten, wenn fie zur Zeit Ihres Todes bei der gedachten Univerſitaͤt an⸗ 
ellt oder emeritirt waren, u Sühnen- und Brüdern des Univer⸗ 
titsrichters, Quaͤſtors und. Sefretärs nach denfelben Beſtimmungen 
ürfen die Lehrer hierin eine Ausnahme machen. Jeder andere Studk 
de, der fich zuerft beim Lehrer melden follte, ift fofort an die Quaͤ⸗— 
ur zu verweifen. ’ MEERE: 

4. Fehlt der Lehrer gegen die obige Beſtimmung, .fo dat er 

Ordnungsftrafe zu erlegen, welche die Hälfte des für die Vorle⸗ 

gangeſetzten Honorars beträgt, ‚und welche der Quaftor, wo mögs 

‚ von dem für den Lehrer erhobenen Honorar abzieht. 

5. Diefe DOrdnungsftrafe tft zur Hälfte der Univerſitaͤts⸗Witt⸗ 

sund Waifens Kaffe, zur Hälfte der Anftalt zur Verpflegung er: 

fter Studirenden verfallen. . — 

6. Einem Studirenden, der mit Umgehung der Quaͤſtur eine 
Mens bei dem Lehrer direft angenommen bat, ſoll Ddiefelbe im 
Mmszeugniffe nicht eher .teftirt werden, als bis zuvor die ‚Hälfte 
a honorars zur Verwendung: nach Vorſchrift des $. 5. als Ordnungs⸗ 
Pat erlegt worden ift. | 
7. Der Quäftor ift verpflichtet, dem Senate Anzeige davon 
machen, wenn ihm — en praͤſentirt werden, auf welchen 
Lehrer ſich vor dem auf der —9* geſchehenen Vermerk eingezeich⸗ 
that, In jedem Falle, wo der Quaͤſtor diefe Anzeige unterläfit, bat 
kit den vierten Theil des Honorars zur Verwendung nad) Vor 
t des 6. 5. als Drdnungsftrafe zu erlegen. 

.8. Den Studirenden liegt es bei Privat : Vorlefungen 05, fich 
geihehener — auf der Quaͤſtur auch bei dem Lehrer durch 
he des auf der Quaͤſtur erhaltenen Scheins vorzuſtellen, und um 
Mas anzuhalten, defien Nummer auf dem Anmeldungsbogen zu 
fen ift, und nah Sutdünfen des Lehrers auſſerdem auch auf 
hionderen Karte verzeichnet werben kann. 

I. Bon der Eriegung des Honorars. 

19. Die Beftimmung des Honorare für die Vorlefungen hängt 
ae ae den Quäftor darüber inſtruirt ( Status 
" 7 7 .s ® ® 

10. Die Einziehung des Honorare von den Studirenden, und 
für ſaͤmmtliche Lehrer der Univerfität, erfolgt auf der Quaͤſtur 
— bei der Anmeldung zu den Vorleſungen (Statuten $.79., 
SU. Der Auäftor iſt zu einer flatutenmäßigen Tantieme von 
Prozent berechtigt, die er aber abziehen oder fich entrichten laſſen 

Dagegen ift er zur Einziehung und Ablieferung des Honorars, 
e Kechnungsablegung über daffelbe verpflichtet ( Statuten $. 


12, Kein Lehrer ift befugt, das Honorar uninittelbar von Stu⸗ 
vn in Empfang zu nehmen, widrigenfalls tritt die im $. 4. an: 
Inte Ordnungsftrafe ein. Der Quaͤſtor behält in diefem alle 
Anſpruch auf die flatutenmäßige Tantieme (Statuten $. 80.), 
von dem Strafgelde in Abzug gebracht wird, welches den 8. 5. ger 
ten Anftalten zu gleichen en zufällt. j 

$. 13. Einmal bezahltes Honorar wird von der Quaͤſtur nur in 
alle zuehckbezahlt, daß das betreffende Kollegium nicht zu Stande 
Mmen, oder der betreffende Studirende genoͤthigt iſt, bie Uningz: 
wieder zu verlaffen, weil er nicht die Immafrikulation ober, 


















Erlaubniß, die Vorlefungen ohne Immatrikulation zu beſuchen, el 
gen konnte. Doc, geſchieht auch in diefem Kalle die Zuruͤckzahlung 
während des Laufes des Semefters, nach welcher Zeit das nicht zur 
Beferberte Honorar der Anftale zur Verpflegung erkrankter Studiren 
ufaͤllt. 
zuf $. 14. Der Quaͤſtor iſt befugt, in Fällen, mo ein voruͤbergehen 
Zahlungs s Unvermögen nach feinem Ermeffen hinreichend beſchei 
wird, kurze Friften zur Bezahlung des Honorare zu geflatten, doch 
mals länger, als bis zum erften Iutins für das Sommers und bis ; 
erfien Januar für das Winters Semefter. Bet dem Lehrer felbft 3 
fen fotche Sriftgefuche weder angebracht, noch von demfelben berid 

t werden. 

. . 15. Die auf kurze Zeit gefrifteten Honorare tft die Aul 
verpflichtet, nach Ablauf der Friſt beizutreiben, und im Nichtzahlu 
alle die Säumigen dem Univerfitätsgerichte anzuzeigen, voldrigenf 

e für dag ſchuldige Honorar verhaftet bleibt, 

. 16. Wer die zur Bezahlung des Honorars gefeßte Frift n 
einhält, muß (Auszug aus den Statuten &. 30 No. 5.) nad 6. 
Mo. 1—5. des Anhanges zum Allgemeinen Landrechte, im Laufı! 
nächften Vierteljahres gehörig verklagt werden. Zu dem Ende ſel 
Quaͤſtor innerhalb der erften zehn Tage des Januars für das Kin 
und des Julius für das Sommer s Semefter dem Univerfitätsrigte 
Verzeichniß der Neftanten übergeben, um das gerichtliche Verfah 
hierauf fummarifch einzuleiten. 

Von den geftundeten oder erlaffenen Honorard 

$. 17. Ob ein Lehrer zur Stundung oder zum Erlafle id 

ftehen wolle, hängt lediglich von demfelben ab; doch darf die Sr 

oder der Erfaß nur in nachſtehend vorgefchriebener Arc gefchehen, | 

der Quaͤſtor iſt verpflichtet, jede den nachfolgenden Beftimmunge 
widerlaufende Erklärung der Lehrer abzulehnen. . 

i 18. Die Lehrer haben ihre Erklärung: ob fie überhaupt 
Honorare für ihre ne erlaffen oder ftunden wollen, vor 
kanntmachung der halbjährlichen Lektionenverzeichniffe am fd 
Brett, der Dudftur einzugeben. Im Falle eine ſolche Erklärung 
erfolgt, wird vermuthet, daß der Lehrer fih zur Stundung verſteht 

6. 19. Die Stundung des Honorare gefchteht bis fünf I 
nach erfolgter Anftellung, oder falls der Kandidat nach Ablauf 
fünften Jahres, von feinem Abgange an gerechnet, nicht angeftelt 
follte, bis zum vollendeten fechsten Jahre nach feinem a 
doch iſt der Termin fofort eingetreten, fobald notorifch die Vermo 
umftände des Studirenden fi bedeutend gebeffert haben, fo wie 
das Anerbieten deffelben auf eine kuͤrzere Terminftellung immer | 
nommen werden muß. | 

. 20. Die Berechtigung zur Nahfuhung um Stundun 
Erfaß wird von dem Rektor und dem Univerfitätsrichter auf den 
der einzureichenden und unten näher beftimmten Zeugniffe En 













Vorbehalt des Nekurfes an den Dekan der betreffenden Fakul 
Galle der Verweigerung. Bet Nichtübereinftimmung zwifchen d 
tor und Univerfitätsrichter foll der Dekan der betreffenden Fakul 
Dbmann den Ausfchlag geben. 
6. 21. Wer die im $. 20. angegebene Berechtigung nicht e 
hat, darf auf keine Weiſe um Stundung oder Erlaß anhalten, und 
efuch der Art darf beruͤckſichtigt werden. 
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6. 22. Jedes beim Lehrer ſelbſt angebrachte oder von ihm beruͤck⸗ 
tige Sefuch, mit Ausnahme der $. 23. und oben $. 3. bezeichneten 
En fol nah den im $. 1. bis 4. enthaltenen Beſtimmungen beurs 
It werden. 

$. 23. In dem Falle darf fih der Studirende an ben Lehrer 
fi wenden, und ein Erlaß von demfelben verfügt werden, wenn der 
fere eine Vorlefung, wofür fhon Einmal das Honorar bezahlt oder 

ndet worden, zum Zmweitenmal gratis 3u hören wuͤnſcht. 

$. 24. Bei der Nachſuchung um die Berechtigung, den Erfaß 
Br die Stundung verlangen zu dürfen, find einzureichen: 1) von Sins 
Beten ein MaturitätssZeugniß Mo. I. oder II, von Ausländern 
Ya zuͤnſtiges Schulzeugniß. Bei folhen Sins und Ausländern, die 
2 auf anderen Univerfitäten gervefen find, wird naͤchſtdem ein güns 


















In Abgangszeugniß erfordert. Der Mangel diefer Zeugniffe fchließt 
\ — Ertheilung der Berechtigung aus. 2) Ein Zeugniß der 
tigkeit. 

. 25. Sn Anſehung der Beduͤrftigkeits⸗-Zeugniſſe iſt dieſelbe 
zu beachten, welche fuͤr die Bewerbung um ein akademiſches 
ndium vorgeſchrieben tft. 

Sollte es fich ergeben, daß ein nad den im $. 27. ents 
tm Beftimmungen ausgeſtelltes BedürftigkeitssZeugniß wahrheits⸗ 
ige Angaben enthält: j follen der Rektor und Senat hiervon der 
siebten Behörde zur Unterſuchung der Sache Anzeige machen. 

$. 27. Das Recht der Nachſuchung um bie benannte Begünftts 
ag seht für den Studirenden verloren, ber in Anfehung des Fleißes 
des fittlichen Betragens ſich den Tadel der Lehrer und der aka 
Wien Behörden zuzieht, fo wie für denjenigen, welcher durch feine 

t Lebensweiſe an den Tag legt, daß er zu anderen, nicht nothwens 
Ausgaben die Mittel herbeizufchaffen vermoͤge. 

28. Die von der Behörde ertheilte Genehmigung wird auf 
Rnmeldungsbogen vermerkt, und in Bezug auf diefelbe von der 
r die Stundung oder der Erlaß, je nach der vom Lehrer geges 
Erklärung (ſ. $. 17..18.) verfüge. Hat der Lehrer der Auds 
die Weifung ertheilt, überhaupt weder zu ftunden, noch zu erlafs 
„ſo wird dies dem Studirenden von der Quaͤſtur angezeigt. 
29. Wenn es auch jedem Lehrer freifteht, das auf der Quaͤr 
für ihn bezahlte Honorar den Studirenden zurüdzuzahlen, fo 
f dies doch weder durch den Quaͤſtor gefhehen, noch verliert 
et die ihm zukommende Tantieme aus dem Grunde einer ges 
henen Zuruͤckzahlung. Eben fo wenig darf der Quaͤſtor Anwelfuns 
der einzelnen Lehrer, beſtimmten Studirenden den Erlaß oder Otun⸗ 
gzu gewähren, berücfichtigen. 

$. 30. Die geftundeten Honorare verpflichtet fih ber Studirende 
der feftgefegten Friſt zu bezahlen, und unterzeichnet hierüber einen 
Igender Form ausgeftellten Revers: 

„Bon dem Heren Profeffor . . . tft mir das Konorar für die 
Borlefungen Über . con cc Mit... Rthir. Gold (Courant) 
seftunder worden. Ich verpflichte mich, diefe Summe gegen Rüds 
gabe dieſes Reverſes fpäteftens innerhalb der erſten . . Jahre 
nach meiner Anftellung, oder falls ich nad) Ablauf des fünften Jah⸗ 
es von meinem Abgange an gerechnet, nicht angeftellt feyn follte, 
in ſechs Jahren nach meinem Ab ange zu bezahlen. 

Bonn, den .... * 17) Studiosus au6 » . » «+ “ 


| 


$. 31. Beim Abgange des. Situbirenden von der Univerſitaͤt we 
den die geftunderen Honorare, nach Vorſchrift des Allgem. Landredı 
(Anhang $.141. No. 1. Seite 30 No. 7. Auszug der St.) gerichtli 
regiftrirt und in dem Abgangszeugniffe vermerkt, indem die Behoͤrde 
angemiefen find, mit Ruͤckſicht auf diefe Vermerfung von der geh 
henen Anftellung eines Kandidaten, welcher noch das. Honorar far 
dig ift, Anzeige zu machen. 

$. 32. Er die Einziehung der geftundeten Honorare erhält d 
Quaͤſtor, wenn er fie nach abgelaufener Frift eingetrieben hat, ci 
Tantieme von 20 Prozent, wenn fie aber ohne Aufforderung an h 
eingefandt worden, 2 Prozent, wie bei den fogleicd, bezahlten Hora 
ren. Falls der Schuldner das Honorar an den Lehrer feibft ei 
fandt hat, ift diefer verpflichter, dieſelben Tantiemen, nach Maaßg 
der beiden Fälle, an den Quäftor zugleich mit der erforderlichen d 
nachrichtigung abzutragen. 

IV. Bon den Nichtftudirenden und Hospitanten. 


. 33. Alles Vorſtehende {ft auch für Nichtftudirende, die m 

den Lehrern in Gemäßheit der Statuten $. 131. 132. zum Befud N 
Vorlefungen zugelaffen werden, mit folgenden Ausnahmen gi! 
1) die Genehmigung zur Nachfuchung der Stundung oder des Erlafl 
muß in einer befonderen Befchelnigung ertheilt werben; 2) flatt 
auf den Anmeldungsbogen der Stubirenden vom Quäftor zu mad 
den Vermerke, dient bios die von demfelben gegebene Bejcheinign 
über bezahltes, geftundetes oder erlaffenes Honorar; 3) die Anneili 
des Platzes von Seiten des Lehrers gefchieht nur durch eine Ka 
4) finder der im $.20. gewährte Nefurs an den Senat nicht Btatt. 

$. 34. Diejenigen, deren Immatrikulation aus verfchiedenen rl 
den noch in suspenso fft, denen aber inzwifchen von der Behörde M 
Beſuch der Vorlefungen verftattet worden, find, mit Ausnahme 
in Bezug auf fie im $. 13. gefegten Falles, in allem dies Reglemt 
Betreffenden den Studirenden gleich zu achten. — 

35. Wer uͤberwieſen wird, eine Privatvorlefung im Wint 
Semeſter bis Weihnachten, im Sommer⸗Semeſter bis zum 1. Jul 
ohne die vorfhriftmäßige Anmeldung befucht zu haben, ift zur Ent 
tung des Honorars verpflichtet, welches demnady von ihm eingeinl 
werden fol. Aufferdem hat er eine, nach Bewandniß der Umfte 
bis zur Exkluſion zu ſteigernde Disziplinarftrafe zu erwarten. 

Obiges Reglement, wonach die Profefforen, Privatdozenten, I 
toren und Studirenden ſich zu richten haben, foll den Einen bei Mi 
Anftellung und Habilitation, den Anderen bei ihrer Immatrikula 
eingehändigt, und Furz vor Anfang jedes Semefters durch Anid 
an das ſchwarze Brett darauf bingeroiefen werden. 

Berlin, den 10. September 1831. 


Minifterium ber geiftlichen, Unterrichts und Medizinal Angelegenheit 
v. Altenſtein. 
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Sormular zum Anmeldungsbogen. 
Untverfität gu Bonn 
Anmeldungsbogen *). 

Die VBorlefungen werden für jedes Semefter ſeparirt eingefchrieben 
nd numerirt; zuerft werden fämmtliche Privatvorlefungen binter eins 
e 168: nad) denfelben mit der Weberfchrift Publica die öffentlichen 
geſchrieben. | 
Die Semefter find durch deutliche Ueberſchriften gehörig zu bezeichnen. 
Die in der Kolumne 4. erwähnten Auditoriens Gelder betragen 
ke jede Privatvorlefung 5 Silbergroſchen, und für jede öffentliche Vor⸗ 
Kung 23 Silbergroſchen. Diefelben müflen, fo wie die Honorare, vor 
em Anmeldungen bei den Lehrern an die Auäftur entrichtet werden. 


I Studiofus aus 
huſch für nachftehende Vorlefungen bei nachbenannten Lehrern gemeldet: 
3 











1. . 4. 6. 
& 
HF Nauen der Lch⸗ WWBemert d. Quaſtors/ Bengniffe 
BEI Ungabe vr ‚ von Ipum| Tas 5 E betreffend der Lehrer über 
se — — 8% Tre MAim- den Beſuch der 
Ä A ? e 
! fhreiben. 3 |Sonorare. ferien, Vorleſungen. 


l. Im Semeſter 18 
A, Privatvorleſungen. 


‘IB, Publica E 
| 


Die auf dieſem Bogen einzufchreibenden Zeugniſſe dienen für Ins und Ausländer zur 
Uneftellung der Sitten⸗ und Abgangs⸗ Beugniffe. — Inländer find verpflichtet, bei 
Ürem Abgange von der Univerficät ein Fakultätezeugniß Über bie befuchten Vorleſun⸗ 
fra mad ihren Fleiß, fo wie bei dem Bkektor ein Univerfitätsgenguig über ihre Auf⸗ 
führung einzuholen, Diefe Zeuguiffe müſſen ſeche Wochen vor dem Abgange nachge⸗ 
ſacht werben, deſſen Zeitpunkt durch dem geſetzlichen Schlußtermin des Gemeflers ber 
fiumt wird. Ausländer find verpflichtet, ihren Abgang dem Mektor und 
dem Dekan Ihrer Fakultät anzuzeigen, und berechtiget, ein Univerfitätsseuguiß Über 
Ir Betragen zu verlangen, reiches ihnen aber nur auf Vorlegung eines Zakultäts⸗ 
jenguiſſes ansgeflellt werben kann. Gtatuten $. 109. 210. Mini. KBerfügung vom 
8. Sept. 1829. Wer vom der Univerſität abgcht, ohne im dem erflen vier Wochen 
neh dem Abgange cin Fakultätezeugniß und zefpeetive Lniverfitätszenguig su verlan⸗ 
- ; muß für die Uushrlung berfeiben boppelte Gebühren entrichten. Gtatuten 
’ 9. 110. 
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No. 250. Reſkript an das Koͤnigl. Oberpraͤſidium zu Muͤnſter, & 
Stundung und Erlaß der Honorare bei der dortigen akademifd 
Lehranftalt. Vom 17. September 1831. 

Auf Em. ıc. Antrag vom 7. d. M. genehmigt das Minifterl 
biermit, daß für die Akademie zu Münfter in Betreff der Stundı 
oder des Erlaffes der Honorare für Privatvorlefungen ähnliche Beſt 
mungen erlaffen werden, wie dies durch die Cirkularverfuͤgung des 1 
niftertii vom 11. April c. in Betreff der hiefigen Univerſitaͤt gefchehen 

Berlin, den 17. September 1831. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal:-Angelegenhri 


Mo. 251. Beftimmungen über die Anmeldung der Studirenden 
den Vorleſungen und die Entrihtung des Honorars auf der 
verfität zu Breslau. Vom Sahre 1831. 

L Bon der Anmeldung zu den Borlefungen umd de 

Entrihtung des Honorars. 

6. 1. Jeder Studirende erhält zugleih mit der Matrikel ei 
Anmeldungsbogen. Mit diefem hat er fih, um das wirkliche 
eine Ortelung al hören, zu erlangen, ſpaͤteſtens acht Tage nad) 
Anfange des Befuches derfelben, bei den einzelnen Dozenten zu mel 

6. 2. Iſt dann die Vorlefung eine öffentliche, fo fchreibe fie} 
Dozent ohne Weiteres unter Beifügung feines Namens und di ? 
tums der Anmeldung auf dem Anmeldungsbogen ein. 

$. 3. Wegen Privatvorlefungen dagegen muß fich der Stubira 
fhon vorher auf der Quaͤſtur gemeldet haben, um fich in die dert 
genden Liſten einzufchreiben und die Vorleſung, welche er zu b 
wünfdht, von dem Quaͤſtor auf dem Anmeldungsbogen eintragen | 
fen. Erft wenn diefes gefchehen, fügt der Dozent feinen Namen 
das Datum der Anmeldung bei. Nur auf diefe Weiſe angemeldet 
eingefchriebene Vorlefungen werden von den Dozenten teſtirt, und v 
©efretair in das Abgangszeugniß eingetragen. | 

$. 4. Die Zahlung erfolgt pränumerando an den Quäfter, h 
zwar fogleich bei der Einfchreibung in die bei diefem befindlichen Kit 
Dhne Zahlung des Honorar kann der Audftor den Studirenden 
Einfchreibung nicht erlauben. 

.5. Wenn der Studirende zu fpät zu den Vorleſungen fih 
meldet hat, fo wird diefe Verfäumniß, zumal wenn fie bedeutend, 
wiederholt vorgefommen iſt, und ohne Rüdfiht darauf, ob er die ® 
fefungen ſchon vorher befucht hat, von den Defanen nach Amtspfl 
in den Abgangszeugniffen vermerkt. | 

. 6. Den Studirenden, welche ihrer Dürftigkeit wegen in I 
Lage find, Anfprüche a Stundung machen zu müflen, wird zwar W 
Quaͤſtor die vorläufige Einſchreibung in die Liften, und bie vom A 
fioe vorzunehmende Eintragung der Vorlefungen auf den Anmeldum 
bogen verftattet, fie müffen aber fpäteftens acht Tage nach dem geh 
lichen Anfange der Vorlefungen fich bei ihm melden, und gleichzeitig 
an die betreffende Fakultät gerichtetes fchriftliches Stundungsgefud, 
mit den erforderlichen Beilagen verfehen ift, bei demfelben einreich 
Sollte jedoch die Fakultät bei der deinnaͤchſt anzujiellenden Berath— 
the Sefuch verwerfen, fo müffen fie binnen ber ihnen vom Quäitor 
der Bekanntmachung des Fakultätsbefcheides anzuberaumenden Friſt 
die nachträgliche Berichtigung des Honorars Sorge tragen. Auſſerd 
wird von der Bakultät, je nachdem die Eltern oder Vormunder auf 





gene Anfrage fich vernehmen laſſen, entweder die Anftellung einer 
lage veranlafft, oder die Löfchung in den Liften verfüge. Im ſetztern 
Fale wird das Kollegium als nicht gehört angefehen, und der Sekre⸗ 
. ft angewiefen, dergleichen Vorlefungen in das Abgangszeugniß nicht 
utragen. 
57. Eine ſchlechterdings nothwendige Beilage jedes Stundungss 
uhes, ohne weiche ein ſolches gar nicht angenommen werden Eann, 
in glaubwürdiges Zeugniß, welches über folgende Punkte genägens 
Auffhluß geben muß: a) Über das Amt und den Stand des Bas 
‚über den Betrag feiner jährlichen Einnahme, namentlich über die 
töie der Befoldung und andere Mebenemolumente; b) über das Vers 
m beider Eltern, wie hoch es ungefähr zu fehäßen fey, und worin 
vftehe; c) Über wichtige Nebenumftände, welche auf die Vermoͤgens⸗ 
Whlmniffe der Eltern von Einfluß find, 3. B. über die Zahl dar von - 
Man zu ernährenden Kinder; d) wenn inshefondere der Vater oder 
Mutter, oder beide Eltern verftorben find, ob fie Vermögen hinters 
Wi haben, und wie hoch fich diefes ungefähr belaufe; e) ob der Bits 
bereit8 ein Stipendium, oder die Zuficherung eines folchen erhals 
abe, und wie viel es betrage; f) 05 er von andern Perfonen, ins⸗ 
tere von Verwandten, bei feinen Studien unterftüßt werde, und 
hoch diefe Unterſtuͤtzung fey. 

Diefes Zeugniß kann von der ordentlichen Obrigkeit bes 
ſtellers unmittelbar ausgeftellt, oder auch von den Eltern, den Bor: 
dern, dem Pfarrer des Orts oder andern, mit den näheren Vers 
fen hinlänglich befannten Perfonen, abgefafft feyn, wo dann aber 
öbrigfeitliche Behörde nicht bloß die Aechtheit des Zeugniſſes atteftis 
muß, fondern auch, daß ihr der Ausfteller als ein hinlänglich glaubs 
Mann befannt fey, fo daß fie die Angaben für wahr annehmen 
: | 


f * 
9. Da bei der Beurtheilung der Stundungsgeſuche ber Ger 
unft der Wuͤrdigkeit befonders berückfichtige werden foll, indem 
msweges Abſicht iſt, irgend einem Talent die afademifche Laufs 
zu verfchließen, fo macht das Schulzeugniß eine zweite nothwen⸗ 
deilage des Stundungsgefuches aus. Schulzeugniſſe mit No. III. 
tn von den Fakultäten fchon zum Voraus verworfen; daher auch 
Quaſtor die an die Fakultäten gerichteten Stundungsgefuche, wenn 
ein Zeugniß mit No. I. oder II. beiliegt, fofort zuruͤckweiſt. 
$. 10. Ehen fo wird auch nach einmal abgefchlagenem Stundungss 
ide wiederholte Nachſuchung alsdann gleih vom Quaͤſtor zuruͤck⸗ 
fen, wenn in demfelben Feine neuen Umſtaͤnde erwähnt find, weiche 
itte unterftüßen. 
11. Jede Bewilligung einer Stundung kann widerrufen mwers 
» bald fich zeigt, daß die Bitte auf falfche oder erfchlichene Zeugs 
gegründet gemefen iſt. In diefem Falle müffen die fämmtlichen 
deten Honorare nachgezahlt werden. 
512, Obgleich in der Regel derjenige, dem die Wohlthat der 
dung der Honorare von der Fakultät einmal zugeftanden worden 
diefelbe auch für die folgenden halben Jahre genießt, ohne daß er 
mem anzuhalten braucht, fo verfteht es fich nichts deſto weniger 


Solche genau abgefafite Duͤrftigkeitszeugniſſe werden nicht erfordert 
Fran vn — enden Ereltiiche oder Univerſitaͤtsſtipendien nach 
47 R. Pr — F 

















von felbft, daß die Bewilligung fofort ihre Kraft verkiert, wenn | 
Vermögensumftände fi) zu Sunften des duch, Stundung Beguͤnſtig 
verändert haben. — Es muß daher jeder Stubirende, der eine fol 
Beguͤnſtigung genoffen hat, ehe ihm fein Abgangszeugniß ausgefet 
wird, feinem Dürftigkeitszeugnifle einen Vermerk beifügen laffen, du 
welchen bezeugt wird, wie der Behörde weder befannt noch wahtſche 
fich fey, daß in der Stoifchenzeit eine Veränderung der in dem Zeug 
angeführten Umftände zu Gunſten des Bittftellers fich ereignet ha 
Diefen Vermerk muß er dem Quaͤſtor vorzeigen. 
$. 13. Die Fakultäten behalten es fich vor, die verlichene B 
di zu entziehen, die ſich Durch Unfleiß derfelben una 
dig machen. | 
$. 14. Beim Abgange von der Lniverfität werden bie blos 
ftundeten Honorarien regifirirt, wo fodann eine Spezifikation der [6 
digen Summen in das Abgangszeugniß gerückt wird, 
IL Bon den Zeugniffen. 

61. Der oben erwähnte Anmeldungsbogen dient zugleich den t 
zelnen Lehrern, um in der dazu beftimmten Kolumne das Atteft # 
den Fleiß im Beſuche der Vorlefungen beizufügen. Die Dozenten th 
‚ren niemals anders, ald auf den Anmeldungsbogen. 

$. 2. Nur am Schluffe jeder einzeinen Vorleſung kann ein fl 
Atteft nachgefucht werden. 

. 3. Wer im Laufe des halben Jahres ein Zeugniß zu erhal 
wünfht, daß er fich für diefe oder jene Vorlefuug eingezeichnet 
bem wird blos bezeugt, daß er fich zu den auf dem Anmeldung: 
befindlichen Vorleſungen angemeldet habe. Ein folches Zeugnii 
er — den Grund des Anmeldungsbogens von dem Sefretak 

ertigt. 
— $. 4. Wer vor dem Schluſſe der Vorleſungen abzureifen 9 
ift, der muß fi an den Dekan wenden, und diefem die Gründe 
einander feßen, welche die Abreife erfordern, mo alsdann der D 
wenn er fie genügend findet, einen Vermerk auf dem Anmeldung 
macht. Nur in Folge eines folchen Vermerks werden die Profell 
vor dem Schluffe ihrer Vorleſungen teſtiren. | 

6. 5. Wer es unterläfft, am Schluffe der Vorleſungen bie A 
über den Beſuch derfelben nachzufuchen, der darf nicht ermarten, 
die Profefloren am Anfange des nächften halben Jahres, oder 
fpäter, ihm den Beſuch bezeugen werden, er hat alfo durch diefe Un 
laſſung auf die Atteftirung der gehörten Vorleſungen verzichtet. 
-..66. Die Studirenden, welche au 0: Anſpruch m 
brauchen blos bei den Inſpektoren bie Anmeldungsbogen vor 
indem aus diefen fowohl ihr Vorlefungsbefuch im abgelaufenen 
59 als gi Annahme von Borlefungen für das laufende halbe 
erhellen muß. 

$. 7. Wer pro stipendio ein Zeugniß wänfcht, dem kann ein 
Beszeugniß blos in Beziehung auf die im vergangenen halben Jahr: 
hörten Vorlefungen ausgefertigt werden. Was das laufende Kal 
eteifft, fo muß ee fih, wenn es ihm nöthig iſt, ein Zeugniß von 
Art, wie unterm $. 3. bemerkt ift, geben laſſen. | 
$. 8. Auch die Abgangszeugnifie werden auf den Grund ie 

den Anmeldungsbogen verzeichneten Attefte ausgefertiget. Uebti 
wird bei denjenigen Studirenden, welche wichtige Safuleärsvoriein 
verfäume, oder die allgemeinen Wiſſenſchaften auf eine tadelswuͤrl 
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e vernachlaͤſtget haben, dieſes in dem Abgangszeugniſſe ausdruͤcklich 
üge werden, waͤhrend anf der. andern Seite das Verdienſt derjenigen, 
hide in diefen Beztehungen: fi) ausgezeichnet haben, befonders her⸗ 
vtgehoben werden foll. 
| Breslau, 1831. ' 


No. 252. Desgleichen für die Theologie Studirenden auf der Uni⸗ 
verfität zu Halle Vom Jahre 1831. 
1. Jeder inländifche Studioſus muß mit einem Maturitätszeugs 
derjenigen gelehrten Schule, von weicher er abgegangen ift, verjehen 
hat er aus befondern Gründen, etwa Krankheitshalber, nicht 
üft werden koͤnnen, oder bat er eine ausländifche Schule befucht, 
iſt er durch Privatunterricht gebildet, fo muß er ſich der Prüfung 
diefigen wiffenfchaftlihen Prüfungstommiffion unterwerfen. Er 
it dann nur eine vorläufige Aufentbaftstarte, und die Matrikel erſt 
Wdeibringung des Zeugniffes jener Kommiffion. Die Prüfungen 
Mm alle Semefter bald nach dem Anfang der Vorlefungen gehalten, 
ke Termin derfelben Öffentlich befannt gemacht. 
Li Ber in dem Maturitätseramen das Zeugniß der Un tuͤchtig⸗ 
It ahaͤlt, kann zwar auch die Matrikel erhalten, aber es ift ihm 
Pund zu rathen, daß er freiwillig feinen Aufenthalt auf dem Gym⸗ 
dis zur erlangten Reife verlängere.e Denn abgefehen davon, daß 
pr feinem Benefizium irgend einer Art zugelaffen wird, raͤcht ſich 
tefänmte Schulbildung in den am Ende des Trienniums zu beftes 
en Staatspruͤfungen gewoͤhnlich nur allzu empfindlich, indem es 
dem Fleißigſten kaum möglich ift, neben den feine ganze Zeit in 
uch nehmenden Fafultärsitudien, das in der Schulbildung Vers 
MM nachzuhoien, und die Fakultätsftudien ſelbſt ohne jene unentbehrs 
grbereitung nur fehr unvollfommen und luͤkkenhaft aufgefafft wers 
nen. v 
% Die von Schulen Antommenden haben ſich noch vor Empfang 
Mtrikel bei dem Dekan der philofophifchen Fakultaͤt zu melden, 
dem fie gegen Vorzeigung ihter- Zeugnifle, das Sigaum depo- 
as erhalten. Zur Immatrfkulation gefthieht die Anmeldung bet 
Aniverſitaͤtsſekretair, worauf die Reception durch Entgegennehmung 
Vatrikel, und den auf die akademiſchen Geſetze zu leiſtenden Hand⸗ 
dei dem Prorektor der Univerſitaͤt erfolgt. Bei den von ander 
Aiitaten Kommenden fällt das Signum depositionis weg. | 
4 Nach Empfang der Meatrifel melden fih die neuanfommenden 
Iogen bei dem jedesmaligen Dekan der theologifchen Fakultät, zur 
ung in das Fakultätsregifter, und- empfangen dabei gratis dieſe 
Kung, um ſogleich beim Anfang ihres Kurſus auf das, was ihnen 
en dient, aufmerkfam gemacht: zu werden. 
Vermöge hohen Minifterialreftripts d. d. 15. Januar 1831 fol 
a Theofogteftudirenden das gefeßliche Triennium erft von dem Zeit⸗ 
hfte ab gerechnet werden, wo fie mittelft Zeugniffes einer Koͤnigl. 
Afungstommiffiön nachgewieſen haben, daß fie in Hinſicht auf Kennt 
n der bebräifhen Sprache reif zum theologifhen Studium 
Pi. Erſt nach Beibringung diefes Zeugniffes follen fie in das Album 
theofogifchen Fakultät eingetragen, und von dem Datum diefer 
[ 1 ‚ 

























14 


Antragung das Triennium gerechnet werden, SI 
., Dermöge ardersöeifen.'hohen Reſkripts .d. d. 18. Februar ‚1831 
n diejenigen /: weiche die Univerſitaͤt · mit dem Zeugnih No. 8. ‚ber 





zogen haben, und fich noch ein günftigeres Zeugniß zu erwerben w 
fchen, ſich fpäteftens nad Verlauf von drei Seme ern noch Ein 
prüfen laffen, fpäter aber nicht, und wenn fie wieder No. 3. er 
ten, auch nicht zum Zweitenmale zugelaffen werden. ° 

5. Die Annahme der Borlefungen und die Berichtigung der 
norarien gefchieht durch die Quaͤſtur der theologiſchen Fakultät. 

Einrichtung bei derfelben ift folgende: a) Wer zu Anfang des Sem 

die Kollegia belegen will, fchreibt diefelben nebft den Namen der Doz 

in fein Anmeldebuch, und übergiebt diefes in der jedesmal adıt 

vor dem Anfang der VBorlefungen, täglich Bormittags von 10—12 

Nachmittags von 3—5 Uhr geöffneten Quaͤſtur, zugleich (zur V 

tung von Fehlern bei der Eintragung) einen Zettel in Quarto, auf 

chen außer den Kollegiis, der Bors und Zunamen, nebft Wohnort 

Stand des Vaters oder Vormundes bemerkt iſt. Der Quaͤſtor ni 

das Honorar in Empfang, und quittirt darüber in dem Anmeldeh 

Für jedes Kollegium, fey es privatum oder publicum, werden 

2 — (24 Sgr.) Einſchreibegebuͤhren gezahlt, wogegen alle funk, 

bräuchliche Fiskalgebuͤhren, Holzs und Licht; Gelder Eins für I 

wegfallen. b) Nach gefchehener Erpedition in der Quaͤſtur geht 

Jeder mit diefem Anmeldebuche zu jedem Dozenten felbft, welchn 

in fein Verzeichniß einträgt, und ihm die Nummer auf das An 

buch ſchreibt, welche lebtere dann den Platz bezeichnet , den er im 

ditorto einzunehmen bat. Hierbei wird ohne alle Ausnahme nad 

Meihe verfahren, und haben die fich zur rechten Zeit Dieldenden die 

theile der erften Pläße zu genießen. c) Die Honorare müflen, 

Allg. Landrechte zufolge, gleich bei der Annahme der Vorleſungen 

zahle werden, und wenn es gewünfcht wird, kann nur Die Hält 

ein Vierteljahr geftundet werben. Diejenigen, welchen die Dr 
halb eriaffen worden find, koͤnnen auf Stundung feinen. Anfprub 
chen. d) Auch die öffentlichen, gratis gehaltenen Vorlefungen und 
minarftunden werden eben fo beim Quaͤſtor und dann bei dem 
ten angemeldet. e) Ohne vorgängige Anmeldung beim Quaͤſtor 
ohne alle Ausnahme Niemand von dem Dozenten bie Nummer er 
und hat es fich felbft zugufchreiden, wenn folche Kollegia in dem 
meldebuch beim Abgange geftrichen, und nicht in das Abgangs, 
aufgenommen werden. MD) Vier Wochen nach dem Anfange ber 
fungen wird die Quäftur gefchloffen. Wer bis dahin gar feine 
lefungen angenommen bat, ohne fich triftig entfchuldigen zu können, 
es fich felbft zugufchreiben, wenn dieſes im Abgangszeugniffe ve 
und ihm nad Befinden das Semefter nicht angerechnet wird, 

6. ale Studirenden, welche wegen befchränfter Verm 
umftände eine Ermäßigung oder Stundung des Honorare wol 
haben fich gleich nach ihrer Ankunft mit Beibringung eines Zeu 
der Maturität, der Dürftigkeit und Beilegung ihres Anmeldebu 
einem, an die Quäftue abzugebenden Geſuche fchriftlich an die Fa 
zu wenden, welche die Zeugniſſe prüfen, und die Beftimmungen 
den halben Erlaß, die halbe oder ganze Stundung in meliorem | 
nam u. ſ. w. auf ihr Anmeldebuch unter dem Safultätsfiegel ein 
laſſen wird, als wonach fi dann die Auäftur für die ganze © 
geit, und für. alle. theologifche Dozenten zu vichten hat. 

Hierbei ift zu bemerken: 1) Höheren Verordnung. gemäß, m 
von dessen, die das Zeugniß No. 3. haben, fo. wie von noch nicht 
ministen, keine Veſuche angenommen. .:2).,%8a$ die Armuthszeu 





















keit, fo muͤſſen dieſelben bei vaters ober efternlofen Studirenden 
m der vormundfchaftlichen Behoͤrde ausgeftellt feyn, und ben Betrag 
pres Vermögens in beflimmten Zahlen amtlich) angeben. Wenn bie 
fiten noch eben, fo find fie von der Kreisbehörde, und wenn der Bas 
s im Dienfte fteht, zugleich von den Amtsvorgeſetzten deſſelben auszus 
ben, und müffen folgende Data enthalten: a. Stand und Amt des 
as, deſſen Befoldung und fonftige Einkünfte, von den Amtsvorge⸗ 
en in beftimmten Zahlen angegeben; bei Gewerbetreibenden, wie viel 
perbes und Klaffens Steuer er zahle, oder ob er wegen Duͤrftigkeit 
tfrei fey; b. ob die Eltern notoriſch ohne Vermögen (und deshatb 
ntualiter von Serichtsgebühren frei, oder ger Allmofengenofien) feyen, 
od fie Grundeigenthum oder fonftiges Vermögen befigen, und wie 
es ſich belaufe; c. mie viel noch unerzogene und unverforgte Kins 
der Vater habe; d. ob Supplikant Stipendien genieße, oder ders 
ha zu erwarten habe, und wie hoch fi fich belaufen; e. ob er von 
undten oder andern Perſonen Unterftäßung genieße. — Ueber alle 
ade unter b. d. e., fo weit fie der Behörde nicht befannt feyn 
‚ find Supplikant und deffen Eltern auf den Handſchlag zu bes 
fr, und follte die Fakultät die Unrichtigkeit oder die abfichtliche Vers 
kigung Diefes oder jenes Umftandes in Erfahrung bringen, fo würde 
auch Schon ertheilte Benefiz dem Supplikanten ehtzogen und er zur 
Kinhlung angehalten werden. Daffelbe wird der Fall feyn, wenn 
der Benefiztat durch unfleiffiges oder ungefittetes Benehmen der ges 
nen Vergünftigung unwuͤrdig zeigen ſollte. Unbeſtimmt und nicht 
Miftsmäßtg abgefaffte Zeugnifle müflen ganz unberücfichtigt Bleiben. 
aerk.: 1) Wenn die Fakultät einmal nach den vorgelegten Zeug: 
Min über das Verhaͤltniß entfchieden hat, in welhem Jemand dad 
pnorar zu zahlen hat, fo werden neue Geſuche nur dann angenoms 
, wenn ſich in den Verhaͤltniſſen des Bittftelers etwas Wefents 
6, 3. ©. durch das Ableben des Verforgers, geändert hat, worüber 






























J einem Sieden dringend an das Merz gelegt, fih um Benefizien 
iht zu bewerben, wenn nicht wirkliche Armuth vorhanden iſt, und 
ja gewiffenhaft zu erwägen, daß derjenige, welcher ſich ohne 
kflihe Armurh dennoch ein Benefizium zu verfchaffen weiß, das 
Ah den zahfreichen wirklich Bebürftigen auf eine pflichtwidrige 
Stile in den Weg tritt. - a en ——— 

3) Diejenigen, welchen Honorare in meliorem fortunam geſtundet 
n find, haben fich vor ihrem Abgange, wenn fie fih auch 
a Abgangszeugniß ausfertigen laffen, mit dem: Anmelde: 
ei dem Quaͤſtor zu melden, dort einen Revers auszuftellen, und 
Alien vor dem Koͤnigl. Univerfitätsgericht anzuerfennen, nach wels 
Ifiefi) verpflichten, die geftunderen Honorare ſechs jahre nach dem 
inge von der Univerſitaͤt, oder wenn fie früher eine Anftellung ers 
‚ oder in verbeflerte Vermögensumftände fommen, fofort „an die 
Mur der theologiſchen Fakultaͤt“ einzufenden. Mer die Univerfität 
ll, ohne einen folhen Revers ausgeftellt zu haben, wird von der 
Kitur durch das beireffende Gericht feines Aufenthaltsorts fofort das 
angehalten werden, wodurch mehrere Koften für ihn erwachfen. Die 
2 Behörden, durch welche die Anftelung erfolgt, find durch ein 


ft Dinifierialsefteipt d, d, 19. November 1 angeniefen, die 


nad dem Ausweis ihrer Zeugnifie den Fakultäten noch Schuld 
denfelben anzuzeigen, und wird, wenn fie ihres Verſprechens nicht ſ 
eingedenk ſeyn follten, die Schuld dann von ihnen eingetrichen we 

7, Am Schluß jedes Kollesit wird daflelbe von den Dozent 
dem Anmeldebuch teftirt, und höherer Verordnung gemäß dabei zu 
bemerkt, ob es bis zu Ende befucht ſey. Beſonders in angefüllten 
fäten wird Allen hierdurch dringend empfohlen, die angewielenen 
nicht willkuͤhrlich zu wechfeln, weil die Entfernung von den ang 
fenen Plägen den Verdacht des Lnfleißes nach ſich ziehen würde 
Mer ein Kollegium über eine Woche befucht, und den Beſuch deſſ 
bei der Auäftur nicht anmeldet, wird dem Koͤnigl. Univerſitaͤts 
angezeigt, und wird dies von demfelben als Betrug geahndet werd 

8. Die Dozenten teftiren nie anders als im Anmeldebuche, 
diefe Teftate werden ins Abgangszeugniß aufgenommen. Wenn 
aber fchon früher. ein Zeugniß ad stipendium, oder zu einem a 
Behuf bedarf, fo kann er ſich von dem Inhalt feines Anmeldebu 
der. Quaͤſtur gegen Kopialgebuͤhren von 3 Sgr. eine vidimirte Ab 
anfertigen laſſen. 

Halle, 1831, 


No. 253. Machtrag zu dem Reglement ıc. für die Univerſitaͤt 
vom 10. September 1831. Vom 18. März; 1832, 
Auf Euer ꝛc. Bericht vom 28. Februar d. 8 das Honot 
reglement fuͤr die Univerſitaͤt in Bonn vom 10. September pr. 
fend, will das Miniſterium hiermit feſtſetzen: 1) Daß jeder Dozent 
dortigen Univerſitaͤt angewiefen werde, die Inſkriptionsliſten fpd 
fechs Wochen nad) dem gefeßlichen Anfange der halbjährigen 
£urfe, vorbehaltlich der Trachlieferung der Namen derjenigen JM 
deren Inſkription ohne Schuld der Dozenten verzögert worden, MM 
Ifefeen, unter ber Androhung, daß die Vernachläffigung diefer Einl 
zung als eine Berzichtleiftung auf die von der Quaͤſtur ausgehen 
wangsmaaßregeln zur Beitreibung der Honorarien angefehen m 
) Bet der gefeßlichen Beftimmung im $.23. des Honorarienregiem 
t das Miniftertum die Abficht gehabt, daß die darin ausgerrl 
egünftigung blos demjenigen Studirenden zu Gute kommen fol, 
cher die nämliche Vorlefung bet demſelben Lehrer zum zweiten Malt 
hören wuͤnſcht. 3) Will das Minifterium dem Rektor und dem N 
verfitätsrichter die Befugniß hierdurch beifegen, je nach den Umſte 
nur die Berechtigung zum Erlaffe oder der Stundung der Hälfte 
KHonorarien zu ertheilen. — Das Minifterium beauftragte Ew. ır., | 
nach das Weitere zu veranlaffen. 
Berlin, den 18. März 1832. 
Meinifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenhei 


No. — ra an de — Untreftäe zu Beiin, — 
e Inſtruktion über die Erhebung der geſtundeten Honot 

Vom 9. April 1832. : gern 
Das Minifterium findet die mittelft Berichts vom 1. Gebrus 
S$. eingereichte Inſtruktion über die geftundeten Honorare (Anlage 
wedmäffig, hält aber für nöchig, daß die Beftimmung im $. 14. | 
n die von den Studirenden auszuftellenden Reverfe mit aufgenom! 
werde. Solite der eine oder der andere der im $. 18. der Inſtruk 
geftellten Fälle eintreten, fo ift hierüber zuvärderft an das Miniſter 
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s berichten, und die Genehmigung deffelden gu den fraglichen Maaß⸗ 
en einzuholen, da in Eeinem Galle ein Beamter feine Dienftobliegens 
sten ohne Buftimmung der vorgefeßten Behörde einem Deitten ders 
men darf. — Mit Ruͤckſicht auf obige Eröffnung wird die mehrges 
Ihre Inſtruktion hierdurch beſtaͤtigt. 
ı Berlin, den 9. April 1832, 
Pen der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten. 
Anlage a 


— uͤber die Erhebung der geſtundeten Honorare. 


Die uͤber die Stundung aufgenommenen Reverſe werden 
hländern gleich nach geſchehener Reverſirung gerichtlich regiſtrirt. 


















Ind aus welcher Zeit jeder das Honorar fchuldet, hat den Namen 
senamen, die Eitern, den Geburts; und jezeitigen Aufenthaltss 
Bi wie die Fakultät der Schuldner zu enthalten. Eben fo werden 
üe Notizen eingetragen, die über Anftellung oder entfiandene Zah⸗ 
igkeit, fo wie über andere Umftände, die den Schuldner betzefr 
md für die —————— einen Werth haben, eingekommen, oder 
Puittelt worden find. Sollte der $. 18. erwähnte Fall eintreten, 
de Erhebung der geftundeten Honorare einem Dritten aufferhalb 
Auaftur Übertragen würde, fo iſt die Quaͤſtur verpflichtet, alle von 
Fi Dritten gelieferte Notizen einzutragen. 
%4 Sin ein anderes, eben fo eingerichtetes Buch werden die rer 
en Reverfe über die auf beftimmte längere oder fürzere Zeit ges 
tm Honorare eingetragen, und es wird zu demſelben ein nach den 
mungen des $. 3. abgefafites, alphabetifches Regiſter gefertigt. 
5 Sollten Studirende von der Univerfität abgehen, ohne daß 
von Ihnen unterfchriebenen Neverfe regiftrirt worden find, fo wer⸗ 
ud die unregiftrieten Neverfe auf dieſelbe Weiſe in die vorgenanns. 
duͤcher eingefchrieben. 
6. Iſt ein Revers für eine Vorlefung ausgeſtellt worden, die 
f nicht gehalten worden tft, fo tft die Cuaͤſtur verpflichtet, diefen 
and auf dem Reverſe zu bemerken, falls er für mehrere Vorlefuns 
ausgeftellt worden, oder den Mevers zurüchzugeben, falls er nur auf 
Cine Vorleſung lautet; in welchem ietztern Falle die Gebühren der 
atur von der Quaͤſtur zuruͤckbezahlt werden. 
5.7. Die Auäftur, oder, im $alle einer Uebertragung der Erher 
der geftundeten Honorare, der Stellvertreter derielben, iſt zum 
uſe der F. 3. 4. feftgefegten Verzeichnung der Notizen in dem alı 
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phabetiſchen Regiſter verpflichtet, nicht allein aus ben offiziellen Bern 
vichtigungen der Behörden von den gefchehenen Anftellungen der Schu 
ner Kenntniß zu nehmen, fondern auch hierzu die Öffentlichen Bekam 
machungen der Staatszeitung und der Amtsblätter zu benugen, fo ı 
Peivaterfundigungen anzuftellen. Desgleichen hat fie oder ihr St 
vertreter, wenn es noͤthig fcheint, an die ftädtifche Behoͤrde des d 
hurtsortes der Schuldner, oder an deren befannte Eitern oder cha 
ligen Bormünder, und zwar fpäteftens im fechsten Jahre nach dem] 
en im Namen des Neftors und Senats zu gleichem Behufe 
reiben. 

$. 8. Im Sanuar und Juli eines jeden Jahres iſt eine Gem 
Verſammlung aller ftundenden Lehrer ir berufen. In diefer Verfm 
tung hat jeder nach Maaßgabe feiner Kiffen anzuführen, ob ihm M 
Anftellung oder Zahlungsfähigkeit feiner Schuldner, oder der Gch 
ner feiner Kollegen, etwas bekannt fey. Die Ausfchreibung diefer 8 
fammlung und den VBorfig über dieſelbe hat ber Direktor der im $.: 
verordneten Kommiſſion. 

. Bon der Eintretbung der gefiundeten Honorar 

$. 9. Ale drei Jahre, oder wenn die Kommiffion es beit 
häufiger, Haben Rektor und Richter gleich nach gefchehener Ernenn 
der $. 20. verordneten Kommiffion durch die Zeitungen eine öffent 
Aufforderung an die Zahlungspflichtigen zue Bezahlung bekannt zu mach 

. 10. Die auf diefe Aufforderung eingehenden Honorare wınl 
als freiwillig eingefandte betrachtet. 

.1. Im Sanuar und Julius eines jeden jahres bat 
Quaͤſtur ſowohl die auf beftimmte Friften lautenden Neverfe, dem 
fallzeit eingetreten tft, als auch die auf Zahlung innerhalb fünf 
nach der Anftellung (autenden ‚, feit deren Ausftellung 54 Jahre 
fen Be nad Ausweis des Buches, worin biefelben nach der Or 
der Zeit verzeichnet worden, vorzunehmen, und nach Maaßgabe dei 
dem alphabetifchen Regiſter verzeichneten Notizen auf die ihr zwech 
Big fcheinende Art die Schuldner zu mahnen, deren Zahlungsfähisf 
oder mindeftens vierjährige Anftelung befannt geworden tft. Ueber 
Schuldner, von denen nichts befannt ift, hat fie nach $. 7. die 
derlichen Erkundigungen einzuziehen, und der Kommiffion demnädk 
Namen derjenigen anzugeben, welche: nicht bezahlt haben. | 

6. 12. Erfolgt nach gefchehener — keine 3 






binnen drei Monaten keine Antwort, fo tft zunächft bei der vorgeſ 
Behörde eine Nequifition einzulegen, und wenn diefe ebenfalld 
108 ft, zur gerichtlichen Klage zu fehreiten. Letztere iſt jedoch ef 
Jahre nad der Anftellung, oder bei der erwieſenen Zabhlungsfäh 
anzuftellen. 
$. 13. Die buch die Mahnung und Klage entftehenden 
dürfen den Empfängern des Honorars nicht angerechnet werben. 
. 14. Jeder erlangte afademifche Grad hat in allen die 
bung betreffenden Beziehungen diefelbe Wirkung, wie eine Anfle 
6. 15. Die Erben des vor Ablauf der gefeßlichen Friſt v 
nen Schuldners And nur dann zur Zahlung anzuhalten, wenn 
wiefen tft, daß der Nachlaß des Schuldners zahlungsfaͤhig gemein 
Die Erben des nad) Ablauf der gefeßlichen Feift Berfiocbenen ef 
ganz in die Verpflichtung des Erblaflers, falls nicht der ſtundende 
ver feine Anſpruͤche an unvermoͤgende Hinterlaſſene aufgiett. 
$. 16. Wenn ohne Angabe, für wen das Honocar beſtimmt 
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‚ kann die Erhebung und Eintreibung der geflundeten Hotorare an 
n Dritten, welcher im Namen der Quäftur handelt, und welchen 
difem Zwekke Die Bücher der Quaͤſtur und bie Reverſe zu Gebote 
, mit Bewilligung der $.: 20. verordnsten Kommiſſion, welche 
Werts vom Rektor und Senat ermächtigt werden wird, auf beſtimmte 
betragen werden. Dafielbe kann auch auf Antrag der Kommifs 
his es nöthig befunden werden follte, jedoch . diefem Falle nun 

I einer vom Rektor und Senat eingeholten Entfcheldung des vorges 
Miniftertums gefchehen. In beiden Fällen erhält die Quaͤſtur 
gie Muͤhwaltung bei der Annahme der Meldung zu den Vorkefnn⸗ 
‚ der Eintragung der geftundeten Honorare und "ber gefammten 
führung, weiche Sefchäfte fie fortwährend zu beſorgen haben wird, 
Theil‘ der geiegmäßtgen Tantieme, und zwar von ben freiwillig 
fndten Honoraren Ein Prozent, und von den beigetriebenen vier 
t. 


. IL, Oberaufſicht und Rechnungs⸗Ablegung. 

219. Weber alles aus den Reverſen eingezogene Hondrar wird 
bfondere Rechnung bei der halbjährlichen Reviſion der Quaͤſtur 

t, wobei die zmanzigprozentige Tantieme befonders belegt wird. 
20. Zur DOberaufficht Über das ganze Gefchäft, die Eintragung 
itreibung der geftundeten Honorare betreffend, wird eine Kom: 
von drei Dlitgliedern, von der alle: Jahr eines nach Ordnung 
Fönennung ausfcheidet, und. durch Wahl erfeßt wird, im Monat 
But ernannt, Die Mitglieder muͤſſen ordentliche Profefforen feyn, 
Pi dem Honorarienreglement gemäß zur üblichen Stundung bis 
Jahre nach der Anſtellung verpflichtet - haben. . Der Worfig wech⸗ 
Brad dee Ordnung der Ernennung jährlich unter den drei Mit: 
n 


Ba, Diefe Kommigfion wohne der im $. 19. verordneten Rech⸗ 
blegung bei, und der Direktor derfelben beruft die im $. 8. feſt⸗ 












2, Die bis jest ausgeftellten, regiſtrirten und nicht regiſtrirten 
e müffen nach Vorſchrift des $.2. geordnet und eingetragen wers 
In foferm die Schuld noch nicht, oder nur theiltweife getilgt iſt. 
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6. 24, Die vor 1829 unterfchriebenen und nicht regiftritten 
verfe follen von der Quaͤſtur, wie die regiftrirten, im Nothfall dazu 
braucht werden, Requiſitionen ber vorgefegten Behörde und gerichtil 
Klagen darauf zu gründen. 
. 25. In Betreff ber im $. 6. feſtgeſetzten Beſtimmungen, fi 
die Liften und Reverſe durchzugehen, um diejenigen zu löfchen, well 
ich etwa auf. nicht zu Stande gefommene Vorleſungen beziehen fein 
$. 26. Die oben fiehenden Vorfchriften ſollen fofort auf diejenig 
er werden, die bis zum 30. September 1826 Reverſe auf 
t haben. ae | 

r $. 27. Vem Rekter und Richter tft fogleich eine Bekanntma 
in’ don Seitungen zu erlaflen, daß die fällig geruordenen geftundeten 4 
norare zu bezahlen. feyen, widrigenfalls die Quäftur die Saͤumigen 
ihrer vorgefeßten Behörde und nöthigenfalls vor Gericht nad, dr 

natlicher Friſt belangen wuͤrde. 

638. Aus der 6. 20. eingeſetzten Kommiſſion ſcheidet in 
naͤchſten beiden Jahren derjenige zuerſt aus, der die wenig 
Stimmen gehabt hat. 


Do. 255. Cirkularverfuͤgung an die Königlichen Provinzial: & 
Kollegien und Regierungen, megen Einſendung eines jähl 
Verzeichniſſes der angeftellten Geiſtlichen und Lehrer, welche 
1829 die Univerfität Halle verlaſſen haben, an den 5 
= Negierungsbevollmächtigten bei der legten. Vom %. 


Das Künigl. ‚Provinzial: Schul Kollegium wird Hierdurch 
fordere, alljährlich ein Verzeichniß fämmtlicher neu angeftellter und 
förderter Prediger und Lehrer, welche die Univerfität in Kal 
Jahre 1829 ab befucht Haben, und zwar mit der Angabe: I) de 
und Zunamens, 2) des Geburtsorts, 3) in welchem Jahre die 
verfität Halle von ihm befucht worden iſt, und 4) wo fie angeftell 1 
in welches Amt fie befördert worden find, an den zeitigen auffero 
lichen Regierungsbevollmäcdhtigten der gedachten Univerfität einzufend 
Berlin, ben 26. Mai 1832. } 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s. und Medizinal⸗ Angelegenhei 
No. 256, Desgleichen an die König. Provinzial Seuls Kol 
— Anzeige der angeſtellten Geiſtlichen und Lehrer, welche 

1829 die Univerficät verlaffen haben, an die aufferordenti 
Daterungebevollmäctisten bei den Umtverfickten. Vom 4 


Das hiefige Königliche Konſiſtorium '2c. hat in Folge R 
















an fämmtliche übrige Provinzial — erlaſſenen Ver 
des Miniſterit vom 26. Maic., betreffend die Kontrolle der an 
ten Prediger und Lehrer, welche vom Jahre 1829 ab in Halle MM 
haben, mit den Regierungen der Provinz Brandenburg ſich dahin | 
einigt, baß an die fämmtlichen Regterungsbevollmächtigten der Un 
fitäten und AD an die Stellvertreter -derfelben alljährlich Benach! 
tigungen von Beſetzung ber Pfarr und SchulsAemter durch ehem 
Studirende, welche feit dem jahre 1829 die nn Antändif 
Univerfitäten befucht haben, eingefandt werden. Das iniftertum | 
dies hinfichtlich der Einziehung der den abgegangenen Studirenden 
—— Honorare für nekmäßig, und beaufttagt das Königl. 9 
forium und Provinztals Schul: Kollegium hierdurch, Ai mit den 
niglichen Regierungen des dortigen Ober⸗Praſidial Bezirks dahin 


am, daß ne Nachweiſungen den Regierungsbevollmaͤchtigten affı 
isrlich mitgetheilt werden. Hierzu iſt aber nothwendig, daß den mit 
a Befegung der Pfarr⸗ und Lehrers Steflen, oder Konfirmation der 
Ingeftellten beauftragten Provinzialbehörben die Univerſitaͤts⸗ Abgangs⸗ 
gniffe vorgelegt werden, welches jedoch dadurch erſchwert und ver 
ke wird, daB die Pruͤfungsbehoͤrden diefe Zeugniſſe gewoͤhnlich zu 
n Alten bringen laffen. Um dies zu vermeiden, hat das Königliche 
oh c. durch die Regierungsamtsblaͤtter die Verfügung zu trefs 
‚dab die Kandidaten der Theologie und der höhern Schulämter bei 
ker Anmelbung zur Prüfung mit den Originalzengniffen zugleich fims 
en derfelben einreichen, welche letztere, wenn fie. richtig ber 
den, zu den Pruͤfungsakten zu nehmen, die Originalzeugniffe aber 
den Einfendern zurückzugeben find, von welchen dann die-Pror 
ilbehörden in jedem vorfommenden Fall fogleih die Vorlegung dies 
Yugniffe, und befonders der Univerſitaͤtsabgangszeugniſſe verlangen 
n. Die Koͤnigl. wiftenfchaftlihen Pruͤfungskommiſſionen find ans 
n worden, ein gleiches Verfahren hinfichtlich der ihnen von den 
inanden vorgelegten Originafzeugniffe zu beobachten. 
Berlin, den 4. Sun 1832. 
iſerium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 


No. 257. Reſkript an den aufferordentlichen a 
tigten bei der Univerfität Königsberg, wegen Erhebung von Aus 
ditoriengeldern auf der dortigen Univerfität. Vom 6. Dftbr. 1832. 
Das Minifterium genehmigt auf Ew. ıc. Antrag in dem Berichte. 
2.9. M. hiermit, daß von den Studirenden ber a Und 
at Auditoriengelder für den Beſuch jeder öffentlichen Vorleſung 
gr. fowohl im Winter: ald Sommer  Semefter erhoben werden, 
smähtigt Ste hierdurch, die Koften der Anfchaffung der Lampen 
des Brennmateriald aus der Univerfitätskaffe vorſchußweiſe entrichs 
Alafien, bis fie durch die Auditoriengelder gedeckt werden, 
Berlin, den 6. Oftober 1832. Ä 
erium der gefftlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


86.258. ' Meglement Über die Erhebung der Auditoriengelder auf 
) der Univerfität zu Bonn. -Bom 5. Dezember 1833. — 
1. Die mit dem Sommerhalbenjahre 1832 verſuchsweiſe eins 
tte Erhebung von Auditoriengeldern, deren Ertrag dazu beftimme 
um den Ausgaben für die Heitzung und Beleuchtung der Mörfäle 
life zu kommen, wird hiermit definitiv beftätigt, und für die Zus 
ald fortdauernd gültig erklärt. 

2. Auditoriengeld wird nur von denjenigen Vorleſungen ent: 
t, welche in den dafür eingerichteten Hörfäten der Koͤnigl. Univers 
ebaͤnde gehalten werden. Zur Zahlung defielben tft jeder Studis 
‚ welcher eine öffentliche oder Privat: Borlefung hören will, fo wie 
Nicheftudivende, welcher zum Beſuch der Hoͤrſaͤle zugelaffen tif, 
Unterfchted, ob dieſelben Honorar zu zuhlen- haben, oder nicht, 
= Erlaß oder Stundung defielben findet unter keiner Bedin⸗ 


att. 
63. Daſſelbe beſteht in einem ſowohl für dns Winter⸗ als 
Id Sommers Halbjahr zu entrichtenden Bettage von’ 5 Sgr. 
A Peisatvorlefung, und von 24 Sgr. für jede öffentliche Voͤr⸗ 


54, Jeder, weicher eine oͤffentliche oder Privat⸗Vorleſung hören 
U, dat ſich wegen —— Auditoriengeldes zuvoͤrderſt auf 









— — — 












ber Quaͤßur zu melden. Der Quaͤſtor beſcheinigt die geichehene Jah 
fung asf dem Anmeldungsbogen in der dafür beftimmten befondern Ki 
Iumme. Diefe Befcheinigung vertritt die Stelle der fürmlichen Aut 
tung, welche Teßtere daher nur bei den Micheftudirenden erforderlich H 
welche mit feinem Anmeldungsbogen verfehen find. 

$..5. Einmal begahltes Audicoriengeld wird von der Quaͤſtur m 
in den Fällen und unter denfelben Bedingungen zurückgezahlt, wie fa 
ches bei den Honorarien, zufolge der Beftimmung in $. 13. des Ned 
ments vom 10. September 1831 nachgegeben ift. 

6.6. Kein Lehrer iſt befuge, die Meldung für eine feine In 
lefungen anzunehmen, feinen Namen in den Anmeldungsbogen dns 
zeichnen und einen Platz für die Vorlefungen anzumeifen, bevor nid 
der 3 4, erwähnte Bermerf des Quäftors in der betreffenden Kolum 
des Anmeldungsbogens erfolgt iſt, oder der Nicheftudirende fich über Mi 
Entrichtung des Auditoriengeldes durch Offenlegung der in feinen Ki 
den befindlichen Quittung ausgewiefen hat. — Insbeſondere iſt es u 
terfage, die Liften- für die angekündigten Öffentlichen Vorlefungen in M 
Dförtnerzimmer der Univerſitaͤt niederzulegen, damit fich hier die On 
direnden einzeichnen, ohne daß ſich Lebtere bei dem zuftändigen U 
ſelbſt melden, wie es der Vorſchrift fm $. 133. der Lniverfitätsftatt 
vom 1. September 1827 gemäß tft, und zuvoͤrderſt die Erfüllung a 
——— hinſichtlich der geſchehenen Erlegung des Auditoriengeh 
nachweiſen 

$. 7. Der Quaͤſtor iſt gehalten, über die eingenommenen Audit 
riengelder vollſtaͤndig Buch und Rechnung zu führen. Jedoch iſt ih 
8 einer Erleichterung geſtattet, die desfallſige Nachweiſung mit & 

uchführung über die Honorarien bdergeftalt zu vereinigen, daß m dd 
Sfournal über die leßteren für die Auditoriengelder eine befonder 
Iumne hinzugefügt wird. Für feine desfollfige Mühmaltung erhält d 
felbe eine Belohnung, welche einftweilen und unter Vorbehalt an 
weiter Beſtimmung auf Zehn Prozent von dem wirklichen Ertrag | 
Auditoriengelder, nach Abzug der etwa vorhandenen unbeibriniid 
Muͤckſtaͤnde, feftgefege wird. 

$. 8. Saͤmmiliche Lehrer find verpflichtet, die Einſchreibungeli 
welche nach $. 133. der Univerfitätsftatuten über die Privat⸗ und 
fentlihen Borlefungen geführt werden, dem Quäftor ſechs Wochen 
dem geftslichen ler der halbjaͤhrlichen Lektionskurſe, und zwar 
Urſchrift, zuzuſtellen. Es wird dabei die Vorſchrift des allegirten $- 
Erinnerung gebracht, zufolge deren ſich die Studirenden, weldt 
einer Vorlefung Antheil nehmen wollen, in die. zu diefem Behuf 
gelegten Einfchreibungstiften eigenhändig einzuzeichnen haben. — * 

or hat ſich durch Vergleichung der gedachten Liften mit | 
Büchern davon zu überzeugen, ob fämmtliche eingefchriebene Zu 
ihre Verpflichtung binfichtlich der Entrichtung des Aubditoriengeldes 

It haben. Die fich bei diefer Unterfuhung etwa ergebenden R 

ände werden auf demfelben gefelichen Wege eingezogen, mie fl 
infichtlich der Honorarien vorgefchrieben iſt. 

9. KHalbjährlich, refp. am 1. Januar und 1. Julius, hat 
Quaͤſtor über den Ertrag der Auditariengelder des betreffenden St 
fters eine fummarifche Nachweiſung (nad dem gegebenen Mu 
aufzuftellen und unter Anfchluß der $. 8. gedachten Einfchreibungel 
dem Untverfitätskuratorio einzureichen, welches ſolche prüfen und 
fein, und den ſich daraus ergebenden Betrag der Univerſitaͤtskaſſe 

chnung uͤberweiſen wird. 
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6.10. Sollten fih in. bem $. 8. gedachten Falle ausnahmsweiſe 
unbeihringliche Ruͤckſtaͤnde ergeben, fo koͤnnen jolche in der Univerſitaͤts⸗ 
laſſen⸗Rechnung als ſolche bekechnet werden, auf den Grund eines Yon 
dee Quaͤſtur aufgeftellten fpeziellen Reſtanten⸗Verzeichniſſes, welches von 
m Univerfitätsrichtee dahin beicheinigt iſt, Daß die, angemwendeten ges 
kelihen Swangsmittel Eeinen Erfolg gehabt haben. 
511. Die Verpflichtung der Studierenden zur Entrichtung ber 
Klee Auditoriengelder, mit der Bemerkung, daß ohne vorgängige 

ung derfelben ihre Meldung bei. den Lehrern nicht angenommen 
werden könne, iſt denjelben durch eine Eurze, auf dem. Anmeldungsbogen 
udruckte Botiz in Erinnerung zu bringen. 

Berlin, den 5. Dezember 1833. i 
Binkkterium der geiftlichen, Unterrichts: und Dedizinal Angelegenheiten. 

v. Altenftein. - 


% 259, Inſtruktion über die Erhebung der geffundeten Honorare 
auf der Yiniverfität zu Bann. Nom 28. März 1834. 


I on der Buglaarun und Eintragung der gefiundeten 

onorare. 

6. 1. Sechs Wochen nach dem Anfang eines jeden Semeſters 

uhnſchickt jeder Lehrer: feine Snftriptionstiften der Qudftur, die darauf 

bmuft, welche Zuhörer das Honorar gezahlt oder geſtundet erhalten 
und fie dann dem Lehrer zurückfendet. 

ı 52% Die Studierenden, welche Stundung erhalten haben, werden 
der Quaͤſtur in ein alphabetifches all eingetragen, welches 
weifet, von welchen Lehrer, für welche VBorlefungen, aus welcher 
t und auf wie lange jedem das Honorar geflundet, fo wie auch, 

Warn derfelbe hier immatrikulirt und von hier abgegangen ift. 

„$3 In dieſem Regifter hat jeder Honorarfchuldner bei feinem 

Runge von der Untverfität die über ihn geführte Rechnung und den 
mtbetrag feiner Schuld als richtig zu befcheinigen und deren 

Kakihe Zahlung zu verfprechen. Die Quaͤſtur hat diefe Beſcheini⸗ 

a und ‚den Totalbetrag der Schuld von dem Schuldner auch vor 

im fademifchen Gerichte agnosciren zu laflen, und deinnaͤchſt dem Unis 

Keritätefefvetariate zur Eintragung in das Abgangszeugniß mitzutheilen. 
4 Weber alle von der Univerfität abgegangenen Honorarfchuld⸗ 
wird von der Quaͤſtur ein anderes alphabetifches Nepertorium ges 

btt, weiches den Namen und Vornamen, die Litern, den Geburts⸗ 

djetzigen Aufenthalts sDert, fo wie die Fakultät jedes Schuldners ent⸗ 

t, und fi an jenes erfie Negifter anfchlieht. 

$. 5, In dieſes Repereorium werden auch alle Motizen eingetvas 

‚ die über Anftellung oder entftandene Zahlungsfähigkeit, fo wie über 

te dahin gehörende Verhaͤltniſſe des Schuldners: bis zur Zahlung 

Einflagung eingegangen oder ausgemittelt worden find. 

$. 6. Für die Nachmeifang der Zwangsanmendung werden von 

Quaͤſtur abgefonderte alphabetifche Liſten geführt, morin Alles, was 

Zwangswege gefchicht, vermerkt wird. ° 

.T Die Quaͤſtur ift zum Behufe der im 6. 4. feftgefegten Ver 

kung ber Notizen ‚verbumben, nicht allein aus den offiziellen Be⸗ 

richtigungen der. Behörden von den. gefchehenen Anftellungen der 
huldner Keuntniß zu nehmen, fondern auch hierzu Die öffentlichen 
anntmachungen der Staatszeitung und der Amtsblätter zu benugen, 

m Die Drivaterfundigungen anzuftellen. Desgleichen hat_fie oder ihr 

ee, wenn es noͤthig ſcheint, an die ſtaͤdtiſche Behörde bes 















Geburttortes der Schuldner, ober an deren befannte Eftern oder ehe 

malige Vormuͤnder, und zwar fpäteftens im fechsten Jahre nad da 

ee im Namen des Rektors und Senats zu gleichem Behufe ; 
reiben. 

. 8 Im Sanuar eines jeden Jahres ift eine Generalverſamn 
fung aller ftundenden Lehrer zu berufen, worin jeder über die Behan 
lung und Verbeſſerung diefes Geſchaͤfts, nach den von ihm gemadıte 
Erfahrungen, Bemerfungen und Borfchläge machen kann. Die Sm 
fung und den Vorſitz diefer Verfammlung hat der Direktor der i 
6. 20. verordnneten Kommiſſion. 

IL Bon der Eintreibung ber geftundeten Honorare. 
6. 9. Alle drei Jahre, oder wenn es nöthig gefunden wird hi 
figer, haben Rektor und Richter gleich nach gefchehener Ernennung U 
im $. 20. verordneten Kommiffion durch die Zeitungen eine oͤffentlich 
Be an die Zahlungspflichtigen zur Bezahlung bekannt } 
machen. 

$. 10. Die auf dieſe Aufforderung eingehenden Honorare werk 
als freiwillig eingefandte betrachtet. 

$. 11. Die Quaͤſtur hat die Schuldner, für weiche die im $. 18 
des Donorarienreglements vom 10. September 1831 beftimmte Bei 
zeit eingetreten iſt, zur gehörigen Zeit zu mahnen und zur Zahl 
aufzufordern. 

. 12. Erfolgt nad gefchehener Mahnung feine Zahlung, 
binnen drei Monaten keine Antivort, fo iſt zunächft bei der vorgeieh 
Behörde eine — einzulegen, und wenn dieſe fruchtlos bl 
zur gerichtlichen Klage zu ſchreiten. 

$. 13. Von den durch die gerichtliche Klage entſtehenden 
werden in allen Fällen, die Klage mag Zahlung bewirkt: haben 
nicht, vier Sünftheile von den Lehrern, wefuͤr geklagt wird, und ᷣ 
Fünftheil von der Quaͤſtur getragen. 

$. 14. Die Erben des vor Ablauf der gefegfichen Frift verkerk 
nen Schuldners find nur dann zur Zahlung anzuhalten, wenn «6 
wiefen iſt, daß der Nachlaß des Schuldners zahlungsfählg gemefen | 
Die Erben des nach Ablauf. der gefeglichen Friſt Verſtorbenen tt 
ganz in die Verpflichtung des Erblaſſers, falls nicht der ftundende 
ver feine Anfprüce an unvermögende Hinterlaffene aufgiebe. 

. 15. Wenn ohne Angabe, für-wen das Honorar beſtimmt 
ein Theil deſſelben eingefandt wird, fo ſollen damit die älteren Sch 
ben zuerſt getilgt werden. > 

$. 16. Die Zahlung geist an die Quaͤſtur gegen Qu 
an diefelbe haben auch die Lehrer das Geld abzuliefern, welches zufü 
an fie gefandt feyn follte. Die Quaͤſtur Hat, nach Maaßgabe des S. 
des Honorarien s Negiements, die Tanttemen abzuziehen, die Zahlung 
die Bücher zu vermerken und bem Lehrer genau anzuzeigen, für w 
Zeit, für weiche Vorlefungen, und ob ganz oder theilweiſe bezahle It 

$. 17. Die Lehrer, weiche diefes ganze Gefchäft der Quaͤſtur 1 
faffen, verpflichten fih, zur Erhaltung der darin erforderfichen Einhe 
und Ordnung, nicht nur keine Bahtımgen Yeift zu erheben, fondern all 
alle Sefuche um Erlaß oder fernere enabung an die Quaͤſtur mit : 

















nöthigen Inſtruktion zur Beantwortung zu übergeben. Gegen den 
ter, welcher deffenungeachtet. geftundetes Honorar feib in Emp 
nimmt, follen die Beftimmungen der 56. &., 5., 7., 12. des Reglem 
vom 10. Septbr. 1831 in Anwendung gebracht werden. 

6. 18 Balls die Quaͤſtur erklären follte, es fen’ ihe die Ein 


mden beigetriebenen vier Prozent. 
Dberauffihe und Rehnungsablegung. 
519. Ueber alles nach der Stundung eingegogene Honorar wird 
Ar befondere Rechnung bei der halbjährlichen Reviſion der Quäftur 
Mpelegt, wohet die zwanzigprogentige Tantieme befonders belegt wird. 
$. 20. Zur DOberaufficht über das ganze Geſchaͤft, die Eintragung 
P Beitreibung der geitundeten Honorare betreffend, wird eine Koms 
ion von drei Mitgliedern, von der alle jahre Einer nad) Ordnung 
RE Ernennung ausſcheidet und durch Wahl erfeßt wird, im Monat 
Puvar vom Senat beftell. Die Deitglieder muͤſſen ordentliche Pros 
‚Boren feyn und fich, dem Honorariens Reglement emäß, zur üblichen 
‚indung bis fünf Sabre nach der Anftellung verpflichtet haben. Der 
; fh mecfete nach der Ordnung der Ernennung jährlich unter den 
vi Mitgliedern. 
2. Dieſe Kommiſſion wohnt der im $. 19. verordneten Rech⸗ 
Wablegung bei, und der Direktor derfelben beruft die im $. 8. feſt⸗ 
Witt Generalverſammlung der Stundenden. 
Die Kommiffion verfammelt fih, fo oft fie es nöthig fin: 
3 auf Berufung des Direktors, regelmaͤßig aber in der Mitte des 
nats Februar und Auguſt. In dieſer Sitzung laͤſſt fie ſich die Buͤ⸗ 
ber das vorangegangene Semeſter vorlegen, unterſucht, was in 
cht der vorher bezeichneten Vorſchriften geſchehen ſey, beraͤth, was 
zu thun iſt, bemerkt, was in dem Sange des Geſchaͤftes mangelı 
WR und Fi die ihr erfordertich fcheinenden Befchlüfle, um dafs 
er zu führen. 
IV. Tranfttorifhe Verordnungen. 
1623 Da 668 zum Jahre 2829 hier über dic geftundeten. Hono⸗ 
feine befondere Reverſe ausgeftellt worden find: ſo wird die Nuds 
due a durch die anderen ihre zu Gebote fiehenden Mittel 
erden ſuchen. J 
LS 2%. Damit die ſeit 1829. ausgeſtellten Reverſe zum noͤthigen 
rauche zut Hand feyen, und die WBeitläufigkeit vermieden werde, 
e in jedem einzelnen Falle, two darauf refurrirt werden muß, von 
Pr Ehren einzufammeln, ift es nothwendig, diefelben ber Qudkur 
N eine Befcheinigung des Empfanges zu übergeben. 
09 8. Mach der Einführung disfer Inſtruktion werben über die 
| Ffundeten Honorare Leine befonderen Reverfe mehr ausgeftellt, indem 
‚fe durch die in $.3. angeordnete Maaßregel Überfläffig gemacht find. 
1 95%. Die oben fiehenden Borfchriften follen fofort auf diejenigen 


Fe ah deren Honorarfhulden vor dem Sjahre 18% a 
anden find. . 

27. Vom Rektor und Richter iſt -fogleich eine Bekanntmachu 
in den Zeitungen zu erlaffen, daß die fällig gewordenen geftundeten H 
norare zu bezahlen feyen, — — die Quaͤſtur die Säumigen | 
ihrer vorgefeßten Behörde, und nöthigenfalls vor Gericht, nach di 
monatlicher Frift Belangen würde. 

6. 28. Aus der $. 20. eingefeßten Kommiffion fcheidet in d 
gg — Jahren derjenige zuerſt aus, der die wenigſten Ott 
men gehabt hat. 

orftehende Inſtruktion, welche von einem hohen Koͤnigl. M 
ſterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal: Angelegenheiten um 
den 28. Februar d. J. beftätigt worden iſt, wird bierducch befan 
gemadt. — Bonn, den 28. Mär; 1834. 

ektor und Senat der Koͤnigl. Rheinischen Friedrich s Wilhelms Univerſit 


No. 260. Eirfularverfügung an bie aufferordentlichen Megterum 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, wegen Portofreiheit d 
Karrefpondenz Behufs Einziehung der geftundeten Honorar 
Vom 28. Juli 1834. 

Der Herr General: Poftmeifter von Nagler Excellenz hat auf U 
mittelung des Miniftertums den Quaͤſturen fämmtlicher Univerfitit 
der Monarchie für die Informations Korrefpondenz, welche fie Schu 
der Einziehung von geftundeten Honoraren mit denjenigen * 





Igel in deren Bereich die Schuldner angeftellt find, die Porto 
eit unter der Bedingung bemilligt, daß diefe Korrefpondenz mit di 
PS Siegel verfchloffen, und mit der Rubrik: „Informa 
orrefponbeng ber Quaͤſtur“ bezeichnet werden muß. Ew. ıc. benaf 
richtige das Miniftertum hiervon egebenft, mit dem Erfuchen, die Qw 
ſer der Univerſitaͤt von dieſer Verguͤnſtigung in Kenntniß zu ſetzen, ® 
ie zur Erfüllung der gedachten Bedingungen in vorkommenden dal 
anzumwelfen. — Berlin, den 28. Sulr 1834. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheitt 


No. 261. Reſtript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmi 
tigten bei der Univerſitaͤt Bonn, die Anmeldebücher für die & 
tigen Studirenden betreffend. Vom 28. Wär; 1836. 
Das unterzeichnete Miniſterium findet das von Ew. ꝛc. ent 
fene neue Formular zu den Anmeldungsbuͤchern für die Studirend 
(Anlage a.) nad näherer Prüfung zweckmaͤßig, und genehmigt hi 
durch, daß daſſelbe bei der dortigen Univerfität in Anwendung gebre 
werde. Auc die am Schluſſe des Formulars beigefügten Verhaltun 
regen (Anlage b.) find der Sache angemeffen, und will, das Min 
rium genehmigen, daß fie-in ihrer vorliegenden Faſſung ahgedrudt m 
den. Ebenſo ift das Mintfterium damit einverfianden, daß jeder © 
dirende fich das Anmeldungsbuch auf feine Koften für den vorgeſh 
genen Preis von 2 Sgr, 6 Pf. anzufhaffen hat, und die Anſchafft 
der fraglichen Bücher und der Verfauf an bie Studicenden dem 
verfitätsfefretär,, oder, falls diefer nicht wünfchen follte, fich damit 
angeben, einem. der Univerfitätspedelle zu übertragen iſt. Geitens | 
niverfitätsbehörde iſt aber darauf zu fehen, daß der feſtgeſetzte Pr 
nicht überfchritten, und daß darin ohne ihr Bormiffen feine Aenberu 
eteoffen wird. — Berlin, ben 28. Maͤrj 1836, 
miſterium der geiſtlichen, Unterrichts, und Medizinat Angelegenheit 





Anlage a. 
Koͤniglich Preuſſiſche Rheiniſche Griedeih Wilheims 
Nr. bes SJmmatrifuktionsregifterd 








u Anmeldungstud 

des Hrn. Stadiosi aus 

Regierungsbezirk — in das Album 

am ten durch den zeitigen Dekan derſel 
| (Erftes) Semefter on (Oſtern) 
d Vermer des Qäftor 
6 der Dozenten, benre ffend 

=| Angenommene son bie Be 
Vorleſungen. ihnen eigenhändig, meldung. Zubörerlifte.h Gonoram Auditoriengel 

einzutragen. 





A, Privatvorleſungen. 
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| Anlageb. a | 
| Berhaltungsregeln. 

' 1 Jeder Studirende hat ſich nad) Empfang dieſes Anmeldungs⸗ 
hs mit demfelben zu dem Dekan feiner Fakultaͤt zu begeben, um 
he Eintragung in das Album der Fakultät zu bewirken, | 
' 2 Studirende, welche von einer Fakultät förmlich zu einer ans 
ken übergehen wollen, haben diefes den Dekanen beider Fakultäten 

Önlih anzuzeigen, und fi) darüber die nöchigen Befcheinigungen 

erbitten. Sin folcher Uebergang von einer Fakultät zur andern 

n jedoch nur am Schluffe oder am Anfange eines Semefters Statt: 
hien ($. 101. der Univerfitätsftatuten ). 

3. ‚Alle Borlefungen, welche die Studirenden zu beſuchen wuͤn⸗ 
fr: auch wenn diefelben verfchiedenen Fakultäten angehören, müffen 

diefes Buch nach der Reihenfolge eingetragen werden, und zwar 
W Privatvorlefungen zuerſt, und nach diefen die öffentlichen. 

4, Die Studirenden baben die beiden erften Kolumnen und bie 
leherſchrift der Tabelle felbit auszufüllen; aufferdem aber tft es ihnen 
miedingt, und nach Befinden fogar bei Strafe der Fälfhung, unters 
Mt, fonft noch irgend Etwas in dem Buche zu bemerken, oder dag 
hin Bemerkte zu verändern. 

d. Die Annahme der eingetragenen Vorlefungen erhält erft durch 
he beigefügte Signatur der Dozenten und der Auäftur Beglaubigung. 

6, Die in der Kolumne 7. erwähnten Auditoriengelder betragen 
Ür jede Privatvorleſung 5 Silbergroſchen, und für jede oͤffentliche 
Berlefung 24 Silbergrofhen. Diefelben müffen, fo wie die Honorare, 
nt den Anmeldungen bei den Lehrern, an die Quäftur entrichtet 
detden. — Einem Studirenden, der mit Umgehung der Auäftur eine 
derlefung bei dem Lehrer direkt angenommen bat, foll diefelbe im 
hangszeugniffe nicht eher teftirt werden, als bis zuvor die Hälfte 
W Honorars als Orbnungsftrafe erfegt worden tft (9. 6. des Regle⸗ 
MM vom 10. Eeptember 1831). | 

1. Die Studirenden find verpflichtet, die geſetzlichen Beftimmuns 

über den Anfang der Vorfefungen genau zu beobachten. Im Fall 

diefer Verpflichtung nicht genügen, foll in den über gehörte Vor⸗ 
ungen auszuftellenden Zeugniffen ausdrüdlich der Tag bemerkt wer⸗ 

„bis zu weichem fie den Anfang des Beſuchs verfpätert haben 

139, der Univerſitaͤtsſtatuten). Zu diefem Behufe wird der Tag 

dung zu jeder einzelnen Borlefung von den Dozenten in dem 
meldungsbuche ausdruͤcklich eigenhändig bemerkt. 

8. Die Zeugniffe der Dozenten werden nur dann als gültig ans 
a wenn ihnen das Datum eigenhändig und deutlich beiges 


I. Die Teftate über den Befuch der gehörten Vorlefungen dürs 
nicht früher als acht Tage vor, und nicht fpäter als acht Tage 
der Beendigung der Vorieſungen, und auch nur folden, die dars 
. in Perſon nachſuchen, ertheilt werden ( Deinifteriat  Inftruftion 
"13. Januar 1825). Die Studirenden haben es ſich daher felbft 
reiben , wenn fie nad) ee dieſes Termins über die ges 
fe Vorleſung Eein Zeugnig mehr erhalten fönnen. 
N 0. Nur dann dürfen Vorlefungen in die Abgangszeugniffe der 
tudirenden aufgenommen werden, wenn von den: Dozenten in dem 
Ameldungsbuche pflichtmäßig bezeugt worden, daß der Studirende 
Kollegium big zum Schiuffe gehört, oder fich durch ein Atteft des 


‘ 


Dekans der Fakultät über die Nothwendigkeit, ben Beſuch der 2: 
lefungen einzuftellen, ausgewiefen bat, in weichem Ießteren Falle jed: 
die beim Aufhören des Kollegienbefuhs noch nicht vorgetragen 
Theile der Borlefung fpegien anzugeben und in das Abgangszengt 
mit aufzunehmen find (Meinifterialveftripe vom 14. Mai 188). | 
ift jedoch geftattet, ſchon acht Tage vor dem Schluffe der Vorlefun 
dahin zu teftiten, daß die Studirenden folche bis zum Schluffe u 
haben (Minifterialveflript vom 20. September 1828). 

11. Aud denjenigen Studirenden, welche die Univerſitaͤt zu m 
laffen beabfichtigen, koͤnnen die Vorleſungen des letzten Semehe 
nicht früher als zu der $. 9. angegebenen Zeit teſtirt werden. U 
ſelben find verpflichtet, ihren bevorftehenden Abgang ſechs Boden u 
dem Schluffe des Halbjahrs den zufländigen Defanen anzuzeigen, u 
gleichzeitig das in ihrem Anmeldungsbuche befindtiche Werzeichnib d 

orlefungen des laufenden Halbjahrs zur Beglaubigung in Äbſcht 
vorzulegen. Diefe beglaubigte Abdfchrift bleibe In ihren Händen, u 
dient dazu, um auf derfelben fpäter die Zeugniſſe ihrer Lehrer ein 
holen (Minifteriaireffript vom 5. Mat 1833). 

12. Die in diefem Buche einzufchreibenden Zeugniffe diene fl 
Sins und Ausländer zur Ausftellung der Sittens und Abgangs⸗zu 
niffe. — Snländer find verpflichtet, bei ihrem ange von der In 
verſitaͤt ein Fakultaͤtszeugniß über die befuchten Vorleſungen un Ü 
ren Fleiß, fo wie bei dem Neftor ein Univerſitaͤts zeugniß über 
Aufführung einzuholen. Diefe Zeugniffe muͤſſen fehs Wochen W 
dem Abgange nachgefucht werden, deffen Zeitpunkt durch den 9 
lichen Schlußtermin des — beſtimmt wird. Auslaͤnder 
verpflichtet, ihren Abgang dem Rektor und dem Dekan ihrer Fe 
anzuzeigen, und berechtigt, ein Univerſitaͤtszeugniß über ihr B 
zu verlangen, welches ihnen aber nur auf Vorlegung eines Fakıl 
zeugniffes ausgeftellt werden kann ( Statuten $.109.,110., Miniſ 
verfügung vom 8. September 1829). — Wer von der Llnfverfitit a 
geht, ohne in den erſten vier Wochen nach dem Abgange, d. ie 
dem gefeßlihen Schlußtermine des Semeſters, ein Fakultaͤtszeu 
und refpeftive Univerfitätszeugniß zu verlangen, muß für die Akt 
Iung derfelben doppelte Gebühren entrichten (Statuten $. 109., 1} 

13. Die Abgangszeugnifie follen erft nach dem wirklichen Si! 
der Vorlefungen, und nur von denen, weichen fie zuftehen, in P 
in Empfang genommen werben. 

14. Jeder Studirende ift verpflichtet, diefes Buch forafältis 
bewahren, und daffelbe, bei Nachſuchung von Benefizien, eugeifl 
oder Reiſepaͤſſen, jedesmal, auch ohne befondere Aufforderung, v⸗ 
legen. Der Berluft oder Verderb des Buches kann nad Umfi 
ſtraffaͤllig machen, 


No. 262. Beſchluß der philofophifchen Fakultaͤt der afademil 
Lehranftalt ine Über Honorariengelder and DM 
Stundung. Vom 25. April 1836, 

Die Kerle und Dozenten der philofophifchen Gafultät 
fammelten fich heute auf der Aula der Akademie nach vorangeg 
ner Einladung des Rektors, und erklärten, mit Ruͤckſicht auf die 
demifchen Disziplinarftatuten, ihre völlige Webereinitimmung in 

mden Städen: 1) daß die Konorarien für die Privatvorlefi 

infore nicht mehr erlaffen, fondern nur bis zur gefetzlichen Zeit 


x 


fundet werden follen; 2) daß Keiner zu Privatvorleſungen angenom⸗ 
men werden folle, bevor er das ftatutenmäßige Honorar an die Quaͤ⸗ 
far entrichtet, und die Quittung darüber dem betreffenden Dozenten 
iorgewiefen hat. Die Einziehung des Honorars durch den Dozenten 
Albft iſt ungeſetzlich, und das Bonerse muß auch in dem Falle an 
in Rendanten zurückgegeben werben, wenn es zufällig an den Dozens 
gelangt ift; 3) daß eine Stundung des Honorar nur in dem eins 
en Fade gewährt werden dürfe, wenn der betreffende Studioſus 
er dem vorgeſchriebenen Armuthszeugniffe auch noch die Geneh⸗ 
gung deffelben durch die HonorariensKommiffion vors 
fen hat. Sollte ein Studirender dieſe Zeugniffe zufälliger Lims 
de wegen noch nicht fofort in Händen haben, fo darf er zu den 
ungen nicht angefchrieben werden, fondern «s:kann ihm, falls 
einen ausdrücklichen Erlaubnißſchein des Rektors daruͤber vorwei⸗ 

wur geſtattet werden, die Vorleſung einſtweilen, jedoch ohne Bes 
Peung eines Platzes, zu beſuchen; 4) daß dem Rendanten, für jetzt 
Sefretär der Akademie, Notar N. N., gleich beim Anfange der 
Rlfungen, oder auch vor denfelben, die Beſtimmung des Honorare 
die Drivatvorlefungen von den betreffenden Dozenten mitzuthellen 
& — Neben dem Rektor der Akademie wurden für dies Semeſter 
Nitgliedern der KHonorariensKommiffion erwählt die Profefforen 
n und Grauert. Aufferdem wurde die Vereinbarung getroffen, 
fümmtliche Profefforen und Dozenten auf die Beibehaltung der 
Ötudirenden in den Hoͤrſaͤlen angewiefenen Pläge genau aufmers 
und eine Aenderung derfelben nur aus wichtigen Gründen geftatı 

holen; ebenfalls, daß fammtliche Profefforen und Dozenten ſich 

vorläufige Anzeige des Dekans dreimal im Semefter verfammeln 
wm, um fi) über den Fleiß ihrer Zuhörer im Befuche der Vor⸗ 

gen zu befprechen, und im Falle des Unfleiſſes derfelben die gefeßs 

Maaßregeln zu ergreifen. — Münfter, den 25. April 1836, 















63. Cirkular an die Königlichen Regierungen, wegen bee 
durch das Cirkular vom 21. Oktober 1826 angeordneten Anzeige 
an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei ber 
Univerfität zu Berlin. Vom 31. Januar 1837. 

Das Mintfterium fieht fich veranfaflt, die Beftimmungen der Cir⸗ 
efügung vom 21. Dftober 1826, wonach diejenigen Kandidaten, 
Ken während ihrer Studien auf der hiefigen Univerfität Honorare 
sehörte Kollegien geftundet worden find, und in dem Bezirke ber 
eine Anftellung erhalten, der Quäftur der biefigen Univerſitaͤt, uns 
maner Angabe des ihnen verliehenen Amtes und des Orts ihrer 
lung, zur weiteren VBeranlaffung anzuzeigen find, hiermit in Ers 
un zu bringen, und die ꝛc. aufzufordern, ſolche hinführo puͤnkt⸗ 
zu befolgen. — Berlin, ben 31. Sjanuar 1837. 

Rerium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinals Angelegenheiten. 














0 264. Reglement Über die Meldung der Stubirenden zu den 
Borlefungen, und die Bezahlung des Honorars auf der Unis 
verfitäe zu Königsberg. Vom 16. März 1837. 

Das Minifterium der geifklichen, Unterrichts: und Mebizlnals Ans 

enheiten fegt in Betreff der Mieldung der Studirenden zu den 

ungen, der Entrichtung und der Stundung der Honorare für 
nben hierdurch Folgendes feft. 
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von. Von der Meldung zu den Vorlefungen. 
+61, Jeder Studirende iſt verpflichtet, fich wegen der oͤſſ 
lichen und. Prinats Bortefungen,, die er zu befuchen gedenft, zuerft 
die Quaͤſtur zu wenden, und dafelbft die anzunehmenden Borlefun 
in. feinem. bei der Immatrikulation erhaltenen Anmeldungsbogen ı 
ihnen zu laſſen. Bor der perfönlihen Meldung auf der Qual 

at der Studirende den Anmeldungsbogen in der Art auszuful 
daß er feinen vollftändigen Vor⸗ und Sunamen, Vaterland und 
Safuleät, bei weicher er inſkribirt iſt, eigenhändig einträgt, und un 
Ueberfchrift des Semeſters alle Diejenigen öffentlichen und Prü 
Vorlefungen einfchreibt, welche er während des laufenden Semeh 
gu hören wuͤnſcht. Die zweite, dritte und fünfte Kolumne wei 
von den Dozenten, bei welchen der Studirende die dr 
und welchen er den Anmeldungsbogen nebft der Quittung der Auif 
vorliegt, die vierte Kolumne, betreffend die Erlegung, Stundung dl 
Erla Ar Honorars für die Privatvorlefungen, von dem Aull 
ausgefüllt. . 
92 Meldungen, bie im Sommerhalbjahre nach dem 10. ı 
oder im Winterhalbjahr nach dem 10. November erfolgen, ha 
Quaͤſtor fofort abzumeifen. Ausnahmen finden nur Statt für & 
dirende, die aus dem Auslande nad) den genannten Terminen anf! 
men, oder mit Erlaubniß der Immatrikulations-Kommiſſion af 
nommen find. a 

6. 3. Bei der Meldung findet, was unten wegen ber Bep— 
fung und eu der Honorare beftimmt ift, feine Anmwendun. 

$. 4. Kein Lehrer ift befugt, die Meldung der Studirendm 
zunehmen, feinen Namen in den Anmeldungsbogen einzuzeichne, 
einen Platz für die Vorlefung anzumeifen, bevor nicht der s1.q 
wähnte geſetzmaͤßige Vermerk des Quaͤſtors in die vierte Kolumm 
Anmeldungsbogens erfolgt iſt. Jeder Studirende, der fich zuerſt M 
Lehrer melden follte, \ fofort an die Quaͤſtur zu verweilen. __ 

6. 5. Sehlt der Lehrer gegen die, obige Beftimmung, fo ht: 
eine Ordnungsftrafe zu erlegen, welche die Hälfte des für die 
fung ausgefeßten Honorars beträgt, uud welche der Quaͤſtor wo 
lid von dem für den Lehrer erhobenen Honorar abzieht. 

$. 6. Diefe Drdnungsftrafe ift zur Hälfte der, Univerſitaͤts— 
in Waiſen⸗Kaſſe, zur Hälfte dem Univerficarss Kranken 
verfallen. f 

$. 7. Einem Stubdirenden, bes, mit Umgehung. der Au 
eine Vorlefung bei dem Lehrer direft angenommen bat, fol di 
im Abgangszeugniffe nicht eher teftirc werden, als bis zuvor die 
des Honorare als Ordnungsſtrafe nach $. 5. erlegt, und nad 
verwandt if. 

$. 8, Der Quäftor iſt verpflichter, dem Senate Anzeige 
zu machen, wenn ihm Anmeldungsbogen präfentirt werden, auf 
chen der Lehrer ſich vor dem auf der Quaͤſtur geſchehenen Verl 
eingezeichnet hat. In jedem Falle, wo der Quaͤſtor dieſe Anzeige 
terläfft, hat er felbft den vierten Theil des Honorars zur Verwen 
nad Vorfchrift des $. 6. als Ordnungsſtrafe zu erlegen. 

. 9. Den Studirenden liegt.es, fowohl bei Privatvorlei 
als bei Öffentlichen Vorlefungen ob, fih nach gefchehener Meldun 
der Auäftur, auch bei dem Lehrer durch Abgabe des auf der Q 
erhaltenen Zettels vorzuftellen und um einen Platz anzuhalten, 


















Hummer auf dem Anmeldungsbogen zu vermerken tft, und nah But: 
Hinten des Lehrers aufferdem auch auf einer befondern Karte vers 
nihnet werden fann, 

| I. ®on der Erfegung des Honorar. 

610. Bei der Beftimmung des Honorars für die Vorlefungen 
die —35 — auf der Univerſitaͤt zu Königsberg uͤbliche Gewohn⸗ 
it beizubehalten, wonach, mit Ausnahme von Vorleſungen, welche 
ölagen der Dozenten veranlaffen, ober eigenthümlicher Sammfuns 

beduͤrfen, die Honorare für jede wöchentliche Stunde einen Tha⸗ 
alſo für vier Stunden wöchentlich vier Thaler halbjährig, für 

Fan zwei Thaler in der Negel gezahlt werden. 

F. 11. Die Einzahlung des Honorars von Seiten der Studi⸗ 
en, und zwar für fämmtliche Lehrer der Univerficät, erfolgt auf 
he pränumerando bei der Anmeldung zu den Borlefungen 


412. Nur Theilnehmer an Iniverfitätsftipendien, welche niche 
merando zahlen können, follen die Befugnig haben, vom Quaͤ⸗ 
einen Zettel mit der Bemerfung zu erhalten, daß bet der naͤchſten 
ung des Stipendii das ſchuidige Honorar zuruͤckbehalten wers 
due. r 

513. Der Quäftor iſt zu einer flatutenmäßigen Tantieme von 
Prozent berechtigt, die er abziehen oder fich entrichten laffen kann. 
gegen ift er zur Einziehung und Ablieferung des Honorars, fo wie 
Rehnungslegung über daffelbe verpflichtet. 

. 14, Kein Lehrer ift befugt, das Honorar unmittelbar von 
itenden in Empfang zu nehmen, widrigenfalld tritt die im $. 5. 
mte Drdnungsftrafe ein. Der Quäftor behält in diefem Kalle 
m Anfpruch auf die Tantieme, die von dem Strafgelde in Ab us 
ok, welches den $. 6. genannten Anftalten zu gleichen Seh 
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15. Einmal bezahltes Honorar wird von der Quäftur nur in 
dalle, daß das betreffende Koilegium nicht zu Stande gefommen 
mrüdbezahlt. Doch gefchieht dieſes nur während des Laufes des 
afters, nach welcher Zeit das nicht zurüchgeforderte Honorar dem 
erfitäts s Keanfenvereine zufällt. 

J. Bon dem erlaffenen und geftundeten Honorar. 

$. 16. Zum freien Beſuche aller Borlefungen find abfolut bes 
tigt, und ohne daß es dazu einer Einwilligung des Lehrers bedarf: 
Die Söhne der noch fungirenden oder emeritirten Dozenten der 
erfitäe in Königsberg; 2) die Soͤhne der verftorbenen Dozenten, 
h fie zur Zeit ihres Todes an der Univerfität in Königsberg ans 
Üt oder emeritirt waren; 3) die Söhne des Univerficätsrichteng, 
danten, Kontroleurs und Gefretärs, nach den bei 1. und 2. ans 
denen Beftimmungen. 

$.17. Ganz befreit von der Zahlung einer Vorlefung iſt ders 
e, weicher bei demfelben Lehrer diefelbe Vorleſung abermals hört. 
. 18. Auffer den $. 16. und 17. angegebenen Fällen ift der 
er verpflichtet, Eeinen Erlaß zu gewähren, und ber Studirende, 
m Erfaß nachzufuchen. Doc müflen auch alle diefe von der Zahs 
ganz befreiten Studirenden ſich der $. 1, vorgefchriebenen Mel⸗ 
$ bei dem Quäftor unterziehen. 

9.19. Ob zur Stundung ein Lehrer fich verftehen wolle, hängt 


*8 * demſelben ab, doch darf die Stundung un nachftehend 
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vorgefchriebener Art gefchehen. Der Quaͤſtor iſt verpflichtet, jede b 
nn DBeftimmungen zuwider laufende Erktärung der Lehr 
abzulehnen. 

$. 20. Die Lehrer haben ihre Erklärung, ob fie überhaupt t 
Honorare für ihre Vorlefungen ftunden wollen, an die Quäfu v 
Bekanntmachung der halbiährigen Lektionenverzeichniffe abzugebe 
Sm Falle eine folhe Erklärung nicht erfolgt, wird vermuthet, daßd 
Lehrer ſich zur Stundung verſtehe. 

6. 21. Die Stundung des Honorars geſchieht bis 5 Jahre nm 
erfolgtem Abgange von der Untverfität, oder falls der Schuldner na 
Ablauf des fünften Jahres nicht ——— ſeyn ſollte, bis zum vola 
deten fechsten Jahre nach feinem Abgange, jedoch ift der Termin h 
Zahlung fofort eingetreten, fobald der Schuldner eine weſentlichn 
Einkünften verbundene Anftellung erhalten, oder fobald die Vern 
gensumftände des Schuldners ſich bedeutend verbeſſert haben. Di 
Anerbieten des Schuldners auf eine kuͤrzere Terminftellung muf u 
mer angenommen werden. 

$. 22. Die Berechtigung zur Nachſuchung um Stundung mt 
von einer perpetuirlihen Prüfungsfommiffion der Armuchsarteftı, i 
zwei Sigungen, für das Sommerfemefter am 30. April, und für de 
Binterfemefter am 30. Dftober, u den Grund der nur an dit 
Tagen einzureichenden und unten näher beftimmten Zeugniffe ertheh 
Sallen die genannten Tage auf einen Sonntag, fo werden die Sikn 
gen jedesmal am Tage nachher gehalten. 

$. 23. Wer die im $. 22. angegebene Berechtigung nicht F 
hat, darf auf keine Weiſe um Stundung anhalten, und kein 
der Art darf beruͤckſichtigt werden. 

„.$ 24. Jedes beim Lehrer ſelbſt angebrachte und von im M 
ruͤckſichtigte Geſuch foll nad) den im $. 4. bis 7. enthaltenen Dil 
mungen beurtheilt werden. 

$. 25. Bei der Nahfuchung um die Berechtigung, — 
dung Anſpruch machen zu dürfen, find einzureichen: 1) Ein Zeug 
der Reife. Don ſolchen Studirenden, die bereits auf andern en 
fitäten gerwefen find, wird naͤchſtdem ein günftiges Abgangszeugniß 
fordert. Der Mangel diefes Zeugniffes fchließt unbedingt die Erb 
lung der Berechtigung aus. 2) Ein Zeugniß der Bedürftigkelt. 

$. 26, In Anfehung der Bedürftigkeitszeugniffe ift Bolsa 
feftgefegt: 1) diefelben mäflen, wenn die Eltern des Stüudirend 
noch am Leben find, oder wenn derfelbe großjährig iſt, von dem P 
lizeis Präfidenten, oder dem Landrathe des Wohnorts des Vaters « 
geftellt feyn. Bei Waifen gilt nur das Zeugniß der betreffenden V 
mundfchaftsbehörde. 2) Sn dem Zeugniffe müffen folgende Pum 
enthalten feyn: a) Angabe der Vors und Zunamen und des Alters 
Studirenden; b) Amt, Stand und Wohnort der Eltern, und 
Waifen des Bormundes; c) Zahl der etwanigen übrigen verfors 
und unverforgten Kinder, oder Bemerkung, daß feine vorhanden | 
d) die von den Eltern oder von den Vormändern zu machende 
ſtimmte Angabe der Unterftügung, von welcher Quelle fie aud f 
men, und von welcher Art fie auch ſeyn möge, welche dem Studit 
den jährlich zugefihert worden; e) beftimmte Berfiherung, da I 
Eltern oder VBormünder, nach ihren der atteftitenden Behörde & 
bekannten Vermögensverhältniffen, dem ftudirenden Sohne oder M 
dei nicht mehr, als bie unter d, anzugebende Unterftügung gemähn 





innen; €): daB auch dritte Perſonen den Studireuden Dicht: ‚durch 
Wrträge unterfläßen, ober untetflügen wollen... — Beupniffe ander 
ad der genannten Behörden, oder folhe Zeugniſſe, in weichen nicht 
ale unter a. bis f. aufgezaͤhlte Requiſite im. berfelben. Ordnung wer⸗ 
merkt find, werden gar nicht beruͤgſihtig. — 
527. Sollte es. fih ergeben, daß ein nach der 'im $. 26. ents 
Yaltenen. Beſtimmungen ausgeftelltes Beduͤrftigke Seuanip wahtheits⸗ 
didrige Angaben enthäft, fo ſoll der Proteftor und Senat, unfgefuts 
t von der im $. 22. genannten Kommiſſion, hiervon der vorg etzten 
dehoͤrde zur Unterſuchung der Sache Anzeige machen. 
6. 28. Das Recht der Nachſuchung um die benannte B uͤnſti⸗ 
np, fo wie die bereits erlang Beguͤnſtigung, geht für den Studi⸗ 
den verloren, weicher in Anfehung des Fieiſſes oder des fittlichen 
Rregens fich den Tadel der Lehrer, oder eine Dieziplinarfttafe von 
Bien der afademifchen Behörde jupieht.  " - — 
5239. Die von ber im 6. 22. genannten Kommiſſſon ertheite 
Umehmigung wird auf dem Anmeldungsbogen vermerkt, and in Des 
B dieranuf von der Quäftur die Stundung verfügt. Hat der Lehrer 
Wänäfygr die Weifung ercheift, uͤberhaupt nicht zu ffünden, fo wird 
dem Studirenden von ber Ansftur angezeigt. 

; Be Anweifungen der einzelnen Lehrer, beftimmiten Studirens 
5 tlaß oder Stundung zu gewähren, ift der Quaͤſtor verpflichtet, 
t zu beruͤckſichtigen. DENN 
53 Die geftundeten Honorare verpflichtet ſich der Studirende 
zu feſtgeſetzten Friſt zu bezahlen, und unterzeichnet bierüber -efnen 

dſolzenber Form ausgeftellten Reverse: —' 
„Ich ... befcheinige hiermit, daß: ich dem Herrn Profeffor 
F an Honorar für nachftehend beſuchte Kollegia „...... di 
VRumme von ... fage von... Thalern ſchuldig geblieben bin. 
Ih erkenne dieſe Schuld hiernach für richtig an, und ver⸗ 
Nſchte mich, ſolche, wenn mir ein Stipendium konferirt, oder ich 
andere Weiſe zur Zahlung in den Stand gefeßt werden ſollte, 
Weich abzuzahlen, ſpaͤteſtens aber innerhalb der erſten fuͤnf zjabre 
dd meinem Abgange von der Univerfität diefelbe unweigerl ch zu 
ntrihten, untermerfe mich auch im Nichtzahlungsfall der fofortigen 
krekution. — Königsberg, den ... a 
L. Daß der Studiofus . . x den vorftehenden Revers, nach erfolg; 
Vorhaltung, für richtig erfannt und eigenhändig unterfchriehen 
at, wird hiermit beſcheinigt. — Königsberg, den... - 
Der Königl. Univerfitätsrichter.” 
Am Schiuffe des Reverfes iſt zu bemerken, wohin der Kandidat 
bleibend begeben will. 
$. 32 Beim Abgange von ber N werden die geftundes 
Honorare, nad) Vorfchrift des Allg. & R. Anh. $. 141. No. 1, 
tlich regiſtrirt und in dem Abgangszeugniffe vermerft, indem bie 
Ötden angemwiefen find, mit Rüdficht auf diefe Vermerfung von 
geihehenen Anftellung eines Kandidaten, welcher noch dag Hono⸗ 
ſchuldig iſt, der Quaͤſtur Anzeige zu machen, oder bei Juſtizbehoͤr⸗ 
„im Laufe des erſten Jahres feiner Anſtellung mit Gehalt, der 
Rue die ſchuldigen Honorare einzufenden. 
$. 33. Für die Einziehung der geflundeten Honorare erhält der 
or, wenn er fie nach adgelaufener Friſt eingetrieben hat, eine 
teme von 25 Prozent, wenn fie aber ohne Aufforderung an ihn 
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ade werden, 4 Prozent: : Falls; der Schuldner das’ Honorar ı 
— ehrer ſoelbſt eingefande hat, tft Diefer verpflichtet, diejeiben Ta 
:siemen,.nach Maaßgabe ber beiden Fälle, an den Quäfter zugleich u 
der erforderlichen: Benachrichtigung abzutragen. | 


mt 
* 
0 
= 
o 
eð 
= 
2 
R=) 
[on 2 
"m 
= 
[= u 
RXX 
es 
[2.2 
„s- 
> 
[5% 
= 
= 
= 
> 
>) 
© 
E 
= 
> 
P— 
.» 
[, 
= 


aenden Ausnahmen gültig: 
; Stundung muß. in- einer befonderen Be 


‚dungsbogen der Stu 
"des Lehrers geisieh nur durch 
6. 3. 


Tefungen- verftattet worden, 
j n den Studirenden gleich zu achten. 
Deſtimrngeng iſt keinem Studirenden oder Nichtſtudirenden «rl 





warzen Brett darauf hingewieſen werden. 
* —* den 16. März 1837. . 


| tereichtes und Mebizinal Angeiegenhit 
Miniſterium. der geiftlichen, Unterrichts; : - Mer 
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Anlage b. 6 = 
 Verhaltungsregelm . -. 4 
IL. Jeder Studirende bar fid nach Empfang dieſes Knie 27 
des mit demfelben zu dem Dekan feiner Fakultaͤt zu begeben, um 
Eintragung in das Album..der Fakultät zu bemirken,, ..:.. u 77 
2, Studirende, welche von einer Faͤkultaͤt förmiiieg zu eineh Anz 
en übergehen wollen, boten dies den Dekanen ‚beider Fakultäten 
ti anzuzeigen, und ſich Darüber die ‚nöthigen Wepheinigühgen 
erbitten. EEE EUE Nne 
3 Ale Vorlefungen, welche die den a mins 


7 


n, auch wenn diefelben verſchiedenen Fakultaͤten ahgehoͤren, ‚imärfen 
Bu Buch, nach der Reihenfolge der. Semielter, eingeftagen, I 

den. ur ee 
4, Die.Studirenden haben, bie eife. Rote Nas Täseite Je 
aöufüllen;. aufferdem aber ift es ihnen unbedingt, Und" nach. Befins; 
m ſogar bei Strafe der Fälfhung, unterfagt, fanit, —52 — Er 
vert 


in dern Buche zu bemerken, oder. das darig Bemẽxkte 
idern. en ne 
5. Die, Annahme der —— Vorleſungen exhärk. ch N 
„ die beigefügte. Signatur der Dozenten oder Duäforen 3 * 
laubigung. IE u ea a 
6. Die, Zeugniſſe der Dozenten werten nur daun als güttig” äh," 
Anmmen, wenn ihnen das Datum deutlich beigefügt Me 
1. Jeder Studirende iſt verpflichtet, dieſes Buch forgfältig. aut 
mahren, und, baffelbe bei Nachfuchung von Benefizien, Zeughiſſeg 
kr Reifepäffen jedesmal, auch ohne. beſondere Aufforderung, vorzuß 
hm. Der. Verluft oder Verderb des Buches kann nach Umſtaͤnden 
fällig machen. 


N. 265. Reſkript an den auſſerordentlichen Regierun oͤbevollmaͤſh 
tigten bei der Univerſitaͤt Bonn, betreffend die — 
fuͤr die geſtundeten Honorarien Seitens der Univerfitäts :Auß;; 
foren und deren Erben. Vom 16. Mat 13° 4.792 

Auf Ew. 10, Bericht vom 0. v. M, will das Minifterium hier⸗ 

M genehmigen, daß auch einem, in ein anderes "Amt verfegten Anis. 

der dortigen Univerfität, fo wie der Wittwe und den. Descendens. 

Meines verſtorbenen, derfelbe Antheil an den Hebegebuͤhren fpärtr' 

ehender, aus feiner Gefchäftsführung herruͤhrender Honorare zu. 

rl werde, welcher im $. 18. der unterm 28. März 1834 beſtaͤtig⸗ 

A önfruffion für den Hal. feſtgeſetzt iſt, wenn, die Kinziehung der 

indeten Honorare einem Dritten Übertragen wird, . .... 

„ Derlin, den 16. Mat 1837... u A en ee 

| iterium der geiftlichen, Unterrichts⸗ und Medizina Angelegenheiten. 


No. 266. Reſkript an’ den äufferördentfichen Reglerungsbevollmaͤch⸗ 
tigten⸗bei der Univerſitaͤt zu Bonn, betreffend die Abänderung, 
| au6 — * — Reglements vom 10. Septhbr. 1831. 

om 28. Juni 1833353. 3 
Ra unterzeichnete Miniſterium genehmigt hierbarh auf die Wer’ 
te vom 22, Januar und 16. April c, daß das für die dortige: Unt⸗ 
ef beftehende KHonorariens Reglement vom 10. Septeniber 183t- 
In. geändert, und die Enticheidung über den Rekuts bei ber. 
Mm Rektor und Univerfitätsrichter verweigerten Stundung ıc. des 


s er 
si 

2 

—8 
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onorars, nicht dem Dekan der betreffenden Fakultaͤt beigelegt, for 
- dem "akademie en Senate Übertragen werde. Ew. en 
das "Minifteriurk,. Tolches dem’ Rektor und Senat dortſelbſt zu cı 
en — Berlin, den 28. unit 1837. ' 


2 


—8X der geifttich: ; aterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten 
"0, 267. Cirkular am die Koͤnigl. Konſiſtorien zc. und Regieru 
gen, wegen des Verfahrens hinſichtlich der Einziehung von Hi 
u. .„ Rorariengeldern, die auf der akademiſchen Lehranftalt zu Münfı 
" . geftundee worden. Vom 4. Auguft 1837. 
Die: rickftändigen Honorare der Studirenden auf der Akaden 
zu Muͤnſter werden in den Abgangszeugniffen ſummariſch amgegehn 
und muͤſſen die RER haar Abgange vor dem akademiſch 
Richter die Schild ſchriftlich anerkennen, welche von dem Quaͤſtor I 
das Verzeichniß ver ruͤckſtaͤndigen und geſtundeten Honorare eingete 
en‘ wird... Da aber dee Senat keine Mittel hat, zu erfahren, m 
diche Studirende weiterhin verbleiben, und wo fie eine Anfellım 
den, fo. muß. das erſtere Verfahren auch ganz erfolglos bleiben. & 
daher nöchtg;, daß wofern dem Genate die Möglichkeit werk 
werden fol, die Honorare "weiterhin einziehen zu‘ koͤnnen, die a 
lichen und weltfichen Behörden der daſigen Quaͤſtur davon Any 
machen, wenn Semont, welcher daſelbſt ſtudirt dat, und nach dem M 
gangszeugniſſe ‚nach Honorare verfchufdet, in dem Reſſort derſelbe 
angeſtellt wird. Das Koͤnigl. Konfiftorium und Provimzial; Schul 
Eofegium (die Könige. Repierung) wird daher, unter Bejugneh 
anf $. 124. Tit. 12. Th. IT. des allgemeinen Landrechts und $. Il 
des erſten Anhangs zu demfelben, hierdurch aufgefordert, von deu it 
theologifcen und philofophifchen Fakultät der Akademie zu Mine 
angehörig gewefenen ‚Studirenden diejenigen Kandidaten, weldt he 
Anftellung im, Bezirke des Koͤnigl. Konfiforii und Provinzial: Ch 
Eollegit (der König. Megierung) erhalten, ‚und in deren bei ih 
Prüfung’ vorzufegenden. Äbgangszeugniffen deinerkt ift, daß ihnen He 
norare für gehörte Sobenia, geftundet worden, unter Angabe bes iind 
verliehenen Amtes ünd des Ortes ihrer Anftellung, der ei als 
demie anzuzeigen, damit. die Profefforen, deren Schuldner fie 
ſich mit nen einigen, oder fe in rechtlichen Anfpruch nehmen könnt 
. Berlin,.den 4. Auguft 1837. 
Miniſterium der geiftiichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheir 


No. 268. Refkript an den auſſerordentlichen Reezterungsbenotmi 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Bonn, wegen des Anfpruds P 
fionirter Untogrfitägs s Quäftogen an die — — gertun 
ter Honoräriengelder.. Vom 2. September 1837. ’ MN 

‚Auf Em. c. ſernerweiten Bericht vom 1, v. Mts. will dad 
nifterium die Verfiigung vom 16. Mat d. $., in Betreff des Anthel 
eines aus feinem Amte’ gefchledenen oder verſtorbenen Audfen 1 
dortigen Univerfitäe, und refp. der Erben deffelben, an den Gebet 
ven fpäter eingehender, 1 feiner es herruͤhrender 
norare, hiermit dahin deklariren, daß ſolche auch tn dem Falle © 
Penſionirung eines auge Anwendung finden foll. | 

Berlin, ben 2. September 1837. | an 
Oiintftertum der geifttichen, Unterrichts; und Medfzinats Angelegenbeht 
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Sechster Abfchnitt. 


Bon den Preisaufgaben für die Studiren- 
den und der Bertheilung der Preife 





No. 269. Reſkript an das Kuratorium der Univerſitaͤt zu Koͤnigs⸗ 
berg, betreffend das Reglement für die Preisaufgaben auf der 
dortigen Univerfität. Vom 14. Mai 1812, 

Das unterzeichnete Departement genehmigt die von Einem Rs 
Wlihen Kuratorio der Univerfitäe zu Königsberg unterm 12. v. M. 

insreichten Vorfchläge (Anlage a.) des afademifhen Senats wegen 

in Dreisaufgaben für Studirende der dortigen Unwerfitäe hierdurch, 

Mt fotgenden Abänderungen und Zufäßen. 

ad 1, Es muͤſſen durchaus gelehrte und nicht praktifche Themata, 
+8. von der theologifhen Fakultät niche aus dem Gebiete der Kos 
witit oder Paftoralcheologie; von der juriftifchen nicht aus der praßs 
Üden Jurisprudenz gewählt werden. Sie müffen von der Art feyn, 
dej fie nicht durch bloße Benutzung der Kollegienhefte beantwortet 
werden können, andrerfeits aber auch nicht in Regionen des Willens 
filen, die den Studirenden noch zu hoch find, fondern indem fie ſelbſt 
md die Hauptpunkte, worauf es bei ihrer Löfung ankommt, aus den 
Borlefungen bekannt feyn fönnen, muß doc) die zu derfeiben führende 
Interfuhung dem Fleiße, dem Forfchungsgeifte und Urtheile der Staus 
Veenden überlaflen feyn. — Die Aufgaben werden in dem Programs 
m, weiches zur Feier des Geburtstages Sr. Majeftät des Königs zu 
Meeiben ft, bekannt gemacht. 

d 2. . Die Abhandlungen muͤſſen alle in lateinifcher Sprache ges 
frkten feyn, wenn fie auf den ‘Preis oder das Acceſſit Anfpruch 
dachen wollen. Die zu den 

ad 6. nicht gefrönten — gehoͤrigen verſiegelten Zettel 
derden nicht geöffnet, und die age den Vorzeigern der zu 
oer gehörigen Devife zurückgegeben. — Eben fo erhalten die Vers 
ſiſer der gefrönten Arbeiten diefelden, nachdem die Abfchrift davon 
Rt Univerfitätsregiftratur genommen worden, zurüd, und behalten 
has Recht, fie zu ihrem eigenen Vortheil drukken zu laffen. 

‚ad 7. Die Proflamation der ertheilten Preife geichieht immer 
ki der auf den 18. Januar fallenden öffentlichen FeierlichEeit, entwe⸗ 
kt durch einen befonders dazu vom ©enate % ernennenden Depu⸗ 
ftten, oder auch in der gewöhnlichen, vom professore eloquentiae das 

ju haltenden Rede, und wird dem gröffern Publikum in dem Pros 
Kamm zu der zunächft darauf folgendeu Königl. Geburtstagsfeier, 
delches zugleich die neuen Aufgaben anzeigt, befannt gemacht. Die 
rogramme, worin die TIhemata aufgegeben, und die Namen berer, 
velche Die Preife erhaften haben, bekannt gemacht worden, find jedes: 
nal dem Departement des öffentlichen Unterrichts einzureichen, und 
un in befondern Fällen gekrönte Abhandlungen feibft beigefügt 

en. 

ad 8 Von den zu diefen Preisaufgaben jährlich ausgeſetzten 
0 Thir. werden zur Dispofition einer jeden Fakultät 50 Thlr. ger 
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ae den 28. uni 1837. 
v nifterium ber geiftlihen, aterrichts⸗ und Medizinal⸗ Angelegenheite 


70 ⸗ 


— “Die: ruͤckſtaͤndigen Honorare der tudirenden: auf der Akaden 
zu Meinfter werden in den Aögangegengniflen fummarifch angegehe 


gen wird... Da gber der Senat feine 


der Senat eine Mittel hat, zu erfahren, 8 
diche Studirende weiterhin verbleisen, und mo fie eine 


nfele 


fh mit i 
. Berlin, den 4. Auguſt — | 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal⸗Angelegenhe 


No. 268. Refkript an den auſſerordentlichen Regierungsbevollm 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Bonn, wegen des Anſprucht 
fionieter Univerfitäts Quaͤſtoren an die ——— * geſtu 
ter Honorariengelder. Vom 2. September 1837. ' 

Auf Em. ıc..fergerweiten Bericht vom 1, v. Mies. will dad 
nifterium die Verfügung vom 16. Mgt d. J., in Betreff: des An 
eines aus feinem Amfe’ gefchiedenen oder verſtorbenen Quaͤſtors 
dortigen Lintverfität, und refp. der Erben deſſelben, an ben Hebegeb 
ren —28* eingehender, 7 feiner Geſchaͤftsfuͤhrung herrührender 9 
norare, hiermit dahin dekfariten, daß ſolche auch in dem Galle 2 
Penſionirung eines Quaͤſtors Anwendung finden fol. | 

Berlin, den 2. September 1837., | vd 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal⸗Angelegenh 


nen einigen, oder. fie in rechtlichen Anſpruch nehmen Finn 
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Sechster Abſchnitt. 


Bon den Preisaufgaben für die Studiren— 
den und der Bertheilung der Preife, 


| 
No. 269. Reſkript an das Kuratorium der Univerſitaͤt zu Koͤnigs⸗ 
berg, betreffend das Reglement für die Preisaufgaben auf der 
dortigen Univerfität. Vom 14. Mai 1812, 
Das unterzeichnete Departement genehmigt die von Einem Koͤ⸗ 
Mihen Kuratorio der Univerfitäe zu Königsberg unterm 12. v. M. 
reichten Vorſchlaͤge (Anlage a.) des akademiſchen Senats wegen 
Epreisaufgaben für Studirende der dortigen Unwerſitaͤt hierdurch, 
Misigenden Abänderungen und Zufäßen. 
FE ad 1. Es müffen durchaus gelehree und nicht praktiſche Themata, 
8. von der theologifchen Fakultät nicht aus dem Gebiete der Kos 
Wetik oder Paſtoraltheologie; von der juriftifchen nicht aus der prak⸗ 
Ihen Jurisprudenz gewählt werden. Sie müflen von der Art ſeyn, 
Mifie nicht Durch bloße Benutzung der Kollegienhefte beantwortet 
Bırden koͤnnen, andrerjeitd aber auch nicht in Regionen des Wiſſens 
len, die den Studirenden noch zu hoch find, fondern indem fie ſelbſt 
d die Hauptpunfte, worauf es bei ihrer Löfung antommt, aus den 
tlefungen befannt ſeyn koͤnnen, muß doc, die zu derſelben führende 
ſaterſuchung dem Fleiße, dem Korfchungsgeifte und Urtheile der Stu— 
Inden überlaffen feyn. — Die Aufgaben werden in dem Program: 
u, welches zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtaͤt des Königs zu 
ſteihen ift, bekannt gemacht. ' 
ıd 2. . Die Abhandlungen müffen alle in lateinifcher Sprache ges 
‚SMben feyn, wenn fie auf den Preis oder das Acceſſit Anſpruch 
Mn wollen. Die zu den 
ad 6. nicht gefrönten Abhandlungen gehörigen verfiegelten Zettel 





> 


tden nicht geöffnet, und Die A anbiuneen den Vorzeigern der zu 
r gehörigen Devife zurückgegeben. — Eben fo erhalten die Vers 
Alt der gefrönten Arbeiten diefelden, nachdem die Abfchrift davon 
E Univerfitätsregiftrarur genommen worden, zuruͤck, und behalten 
Recht, fie zu ihrem eigenen Vortheil drukken zu lafien. i 
r ad 7. Die Proflamation der ertheilten Preife geichieht immer 
der auf den 18. Januar fallenden öffentlichen Feierlichkeit, entwe⸗ 
M duch einen befonders dazu vom Senate zu ernennenden Depu⸗ 
ten, oder auch in der gewöhnlichen, vom professore eloquentiae das 
zu haltenden Rede, und wird dem gröffern Publifum in dem Pro; 
Eamm zu der zunäcft darauf folgenden Koͤnigl. Geburtstagsfeier, 
zugleich die neuen Aufgaben anzeigt, befannt gemacht. Die 
tstamme, worin die Themata aufgegeben, und die Namen derer, 
Bche die Preife erhalten haben, bekannt gemacht worden, find jedes: 
Mi dem Departement des öffentlichen Unterrichts einzureichen, und 
ann in befondern Fällen gekrönte Abhandlungen felbſt beigefügt 
en. 


on 218 Von den zu bdiefen Preisaufgaben jährlich ausgefeßten 
2 Tr, werden zur Diepofltion einer jeden Fakultät 50 Thlr. ges 
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ellt, und hiervon bei der theologiſchen Juriſtiſchen und mediziniſche 
akultaͤt 35 Thlr. zur Hauptpraͤmie, und 15 Thlr. dem Acceffit, be 
der philoſophiſchen Fakultät aber 25 Thlr. in einer abwechfelnd maryı 
matifchen, oder phufifalifchen, oder rein philofophifchen, und 25 Ik 
zu einer abwechfelnd philologifchen oder hHiftorifchen Preisaufgabe 
ftimmt. Das erfie Mal werden bei der in den Auguft d. &. fall 
den Königl. Geburtstagsfeier Preisaufgaben befannt gemacht. 
Hiernach wird ein Königl. Kuratorium den afademifchen Sen 
befcheiden. — Berlin, den 14. Mai 1812. 
Departement des Kultus und Öffentlichen Unterrichts im Miniſter 
des Innern. | 


Anlage a Ä 


Neglement für die Preisausgaben auf der Univerfiti 
zu Königsberg. 

Em. Ercellenz hochgeneigtem Auftrage vom 21. v. M., die Pıei 
aufgaben betreffend, zur gehorfamfter Folge, berichten wir hiermit, 
uns die in Göttingen Statt findende Einrichtung am zwedmäßigia 
cheinet, wornach 1) jede der vier Fafultäten jährlich ein Thema u 

earbeitung in lateinifcher Sprache den Studiofis in einem lateinil 
Programme, welches entweder der professor eloquentiae, oder 
Lehrer der griehifhen und lateinifchen Sprache fchreiben Eönnte, 
zugeben hätte; 2) zur Bearbeitung würde den Konkurrenten eine de 
bis vier s monatliche Frift zu bemwilligen, und diefelben anzuweiſen ſe 
ihre Arbeiten mit einer Devife und einem verfiegelten Zertel, we 
ihe Name verzeichnet ift, verfehen, dem jedesmatigen Prorektor 
zureichen, welcher hierauf 3) die verfiegelten Zettel zuruͤckbehaͤt, 
Arbeiten aber an die refp. Fakultäten zur Beurtheilung abgiebt, 
Fakultaͤten berachfchlagen hierauf für fich über den Werth der 
gangenen Arbeiten, und tragen das Refultat davon 4) dem verfam 
ten afademifchen Senate vor. Wenn diefer ins Urtheil der Fekul 
ten einftimmet, fo evöffner 5) der Prorektor die verfiegelten Zettel 
woraus fich die Namen der Verfaſſer der preiswuͤrdig erkannten 4 
jebe ergeben. 6) Die gekrönten Arbeiten werden zur Empfehlung A 

erfafier auf öffentliche Koften gedruckt, und zugleich hierdurd U 
Vorwurf der Parteilichkeit von den Preisrichtern abgemandt. 7) 
einem Öffentlihen Programme werden die erthellten Preiſe Tom 
als die neuen Themata bekannt gemacht. 8) Da der Drud jen 
Programme und der des Preifes wuͤrdig befundenen Aufiäge wl 
nach den jeßigen Druckpreifen SO Thlr. koſten dürfte, fo bleiben M 
120 Thir. zu Seldprämien übrig, Es kann alfo, wenn in jeder 
Eultäc ein Äufſatz den Preis erhalten foilte, diefer nur auf 3 T 
beftimmt werden. Sollten aber auch Eleinere Preife, z. B. 20 IM 
ben Arbeiten zuerkannt werden, welche das Acceffit erhalten: fo min 
die Summe von 200 Thir. nicht hinreichen, da die Hauptprämie nid 
üglich auf eine geringere Summe herabgefegt werden Eann, ohne 

edeutfamfeit zu verlieren. Wir muͤſſen alfo in diefem Falle auf 
böhung des zu diefem Behufe ausgefegten Fonds gehorfamft antrage 

Königsberg, den 6. April 1812. 

Prorektor, Kanzler, Direktor und Senat der Koͤnigl. Univerfiät 


* 
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No. 270. Reglement, die Dreisaufgaben und bie Vertheilung der 
Mreife auf der Univerfitäe in Bonn betreffend; Vom 4 Mai 


1820, ; 

F. 1. Auf der Univerſitaͤt in Bonn follen von den fünf Fakul⸗ 
titen derfelben jährlich den dortigen Studirenden Preisaufgaben zur 
Bearbeitung vorgelegt werden. Ä j 

$. 2. Die von den verfchiedenen Fakultäten aufzugebenden Preiss 
fagen müffen immer rein wiſſenſchaftliche Gegenftände betreffen, und 
darfen folglich Hlos praktifhe Themata, 3. B. aus dem Gebiete der 
Homiletik und Paſtoraltheologie, der praftifhen Jurisprudenz u. ſ. w. 
nicht gewählt. werden. Die Preisaufgaben muͤſſen ferner dem wiſſen⸗ 
ſhaftlichen Standpunfte der Studirenden angemeffen, weder zu ſchwer, 
u zu leicht, und Überhaupt von der Art feun, daß fie, wenn die 
Auptgefichtspunfte für ihre Löfung auch aus den afndemifchen Vors 
Br der einzelnen Profefforen ‚befanne feyn ſollten, dennoch nicht 
Möucch Benukung der Kollegienhefte beantwortet werden fünnen, 
Bern vielmehr von Seiten der. Studirenden felbftihätige Forſchung 
MM eigenes Urtheil erfordern. 

ı 53. Die Eatholifch stheologifche, evangelifchsthenlogifche, juriftk 
Mund medizinifche Fakultät ‚hat in der Regel jährlich Eine Preiss 
Bar, die philofophifche Fakultät aber jährlich zwei Preisfragen aufzus 


N. Y x 
ı 5A Sede Fakultät: beſtimmt ihre Aufgabe felbit, und wähle 
elbe abwechfelnd aus den verfchiedenen KHauptfächern der Lehrer, 
Ihe in ihrer Mitte Sig und Stimme haben. Bei der Wahl der 
i, von der philofophifchen Fakultät jährlich zu ſtellenden Preisfra⸗ 
E ift indeffen darauf zu fehen, daß immer in dem einen Sjahre eine 
Ugemeine philofophifche und, eine. hiftorifhe, in dem andern Jahre 
Ar eine philologifche und eine mathematifche oder phufifalifche Preiss 
ar vorgelegt, und fo abwechfeind Jahr um Jahr verfahren werde. 
3194. 5 n jeder Fakultät har dasjenige Mitglied, aus deſſen fpes 
Lehrfache die Aufgabe gewählt wird, den Vorſchlag zu der für 
naͤchſte Jahr zu wählenden Preisaufgabe. Diefer Vorfchlag wird 
iinee befondern Sigung ber betreffenden Fakultät, welche in jedem 
hre vor den 20. Juͤli Statt haben muß, gemeinfhaftlich berathen, 
dift erft dann als gültig anzufehen, wenn fich bei der zu veranlafß 
den Abſtimmung wenigftens zwei Drittheile der Stimmen für ben 
ſaglichen Vorfchlag entfchieden haben. 
- 66. Zu den an die. Studirenden jährlich zu ertheilenden Prei⸗ 
wird die, fchon im LUniverfitätserat ausgefegte Summe von.dreis 
hdert Thafern Pr, Cour. beftimmt. Von diefer Summe werden 
philofophifchen Fakultaͤt jährlich Einhundere Thaler, jeder der übers 
a aber jährlich Funfzig Thaler zur Ertheilung von Preis 
twilligt. 
$. 7. I Die philoſophiſche Fakultät bildet aus ihrem Antheile jährs 
jwei Dreife, und zwar einen jeden von Funfzig Thalern; jebe 
Mr übrigen Fakultaͤten aber bildet aus ihrem Antheite jährlich nur 
"nen Preis von Funfzig Thalern. 
$.8 Saͤmmtliche Preisaufgaben der verfchiedenen Fakultäten 
"erden jedes Jahr am dritten Auguft mittelft eines lateinifchen Pros 
Lamms befannt gemacht; die Verpflichtung, diefes Programm zu 
reiben, fol unter den Defanen der fünf Fakultäten jährlich wechfeln. 
5.9, Die von den Studirenden über die Preisaufgaben zu lie: 
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fernden Abhandlungen muͤſſen alle in lateiniſcher Sprache gefchriche 
feyn, wenn fie vg Ni Preis oder das Acceffit Anfpruch — — 
$. 10. Zur Bearbeitung der Preisaufgaben wird eine Stift v 
neun Dionaten beftimme, welche in jedem Jahre mit dem dritten A 
guft, als dem Tage, an weichem die Preisaufgaben befannt gemacht w 
den, beginnt, und mit dem dritten Mat des darauf folgenden Jahres ende 
: 91. Die um den Preis werbenden Abhandlungen werd 
von den Konkurrenten bei dem zeitigen Univerſitaͤtsſekretaͤr abgegeb 
Dies gefchieht in einem verfiegelten Pakete mit der Ueberſchrift di 
Fakultät, von welcher die in der betreffenden Abhandlung beantworte 
Preisfrage aufgegeben worden. Jeder Abhandlung iſt überdies di 
verfiegelter Zertel beizulegen, welcher von Sinnen den Namen des % 
faflers, und von Auffen einen Sinnfpruc enthalten muß, der « 
unter den Titel der Abhandlung zu feßen tft, damit der verſiege 
Bettel und die :berreffende Abhandlung als zufammen gehoͤrend fi 
ausmeifen Fönnen. 

. 12.: Dee Univerfitätsfekretär hat das Paket, nachdem es m 
dem Präjentatum und der Nummer des Sefretariatsjournals verſcha 
worden, ungefäumt dem zeitigen Defan der betreffenden Fakultät je 
uftellen. Diefer eröffnet das Paket, verwahrt den zu demfelben 
Dhrigen verfiegelten Zettel, und feßt' die eingegangene Arbeit, nad) 
er fie gelefen hat, bei den übrigen Mitgliedern feiner Fakultaͤt im ü 
lauf, Damit diefelbe aber nirgend länger ats acht Tage liegen Il 
ben kann, begleitet er fie mit einem Laufzettel, worin die Tage zu 
merken find, an welchen das Eirfulatum bei jedem der Mitglieder d 
Mitglieder der betreffenden Fakultät abgegeben feyn muß. In de 
Keihe derſelben foll dasjenige Fakultätsmitglied, welches den Vorſchit 
zu der in der fraglichen Abhandlung bearbeiteten Preisaufgabe ge 
macht hat, das letzte feyn. 

- 6.13. Dimjenigen Mitgliede ‚einer Fakultät, von welchem WM 
Vorfchlag zu einer Preisaufgabe ausgegangen ift, ſoll auch die Pfich 
obliegen, über die fämmtlichen Arbeiten, welche über eine Preisaufgeh 
eingegangen find, einen ausführlichen ſchriftlichen Bericht zu entwer 
fen, und denjelben der betreffenden Fakuitaͤt in der Sitzung vorzum 
gen, zu welcher fie fich alljährlich verfammeln wird, um über die Bi 
igkeit der eingegangenen Arbeiten zu beflimmen. u 
614. Jede Fakultaͤt hat fpäteftens bis zum 20. Julius jet 
Jebeee eine förmlihe Sigung zu: haften, in welcher fie über M 
rdigfeit der Arbeiten entfcheidet,. welche Aber die von ihr gegeben 
Preisfrage eingegangen find. Jeder ordentliche Profeffor der beit 
fenden Fakultaͤt ift gehalten, bei diefer ns zu erfcheinen, oder R 
wegen feiner Abwefenheit durch gültige Grunde zu entfchuldigen. 
Sitzung beginnt damit, daß dasjenige Mitglied der Fakultät, welche 
die fragliche Preisaufgabe in Vorſchiag gebracht har, den im $. 1 
bezeichneten fchriftlichen Bericht über die eingegangenen Arbeiten v6 
trägt. Nachdem diefes gefchehen, und die etwa noch erforderfiche 9 
meinfame Berathung beendet ift, wird zuvor von den anmefenden N 
dentlihen Mitgliedern der betreffenden Fakultät über die eingegan 
nen Archeiten zu einer förmlichen Abſtimmung gefchritten, bei welchet 
abfolute Stimmenmehrheit zu einem gültigen Reſultate erforderlich je 
$. 15. In der Regel foll der ausgefeute Preis ungerheilt N 
Einer Arbeit zuerkannt werden, jedoch unter folgenden näheren De m 
mungen und Modifikationen: a) find bei einer Fakultaͤt über eine pr 
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mge zwei Arbeiten eingegangen, welchen die abfolute Gtimmenmehrs 
at in jeder Hinſicht gleichen Werth beigelegt hat: fo tft die Fatufs 
kt befugt, den. — Preis unter beide Verfaſſer zu gleichen 
theilen zu vertheilen; b) wird der einen Arbeit vor allen andern, 
hie über dieſelbe Preisfrage eingegangen find, der Vorzug zuers 
innt, eine andere Arbeit aber eines Acceſſtt's für werth geachtet: fo 
hätt jene den Preis mit 35 Thalern, und dieſe das Acceſſit mie 
5 Thalern; c) wird nur ine Arbeit für vorzüglich erkannt, waͤh⸗ 
md von den übrigen Feine weiter des Acceſſit's werth -erachter wird, 
herhält jene den Preis allein, und die ganze Preisfumme; :d) 
kan endlich: bei einer Fakultät über die von ihr gegebene Preisfrage 
pr keine Arbeit eingehen, oder von den eingegangenen Arbeiten Eoine 
des Preiſes werth erachtet werden follte: fo verbleibt der .ga 
Bis der betreffenden Fakultät, und bat diefelbe in diefem Falle für 
nächfte Jahr zwei Preisfragen ee: e) geht auch im 
Wen Jahre Feine des Preiſes mürdige Abhandlung ein, To tft die 
heidung des vorgefegten Minifterit einzuholen, ob die nicht vers 
idte Preisfumme von zwei Sjahren als erfpart eingezogen, oder 
ihr fernerweite Beftimmung zu Preisfragen erhalten fol. wo 
(.16. Sollte fih der $. 15. d) gedachte Fall auc bet den von 
de yhiloſophiſchen afultät aufgegebenen Preisfragen ereisnen: fo 
bat fie die auf ſolche Weiſe zuruͤckgelegten Preife in dem nächften 
Hıfre zu oratorifchen Preisaufgaben aus der Geſchichte Deurfdylands 
md befonders des König. Preuffifchen Staats zu beftimmen. Die 
Ber ſoſche oratorifche Aufgaben etwa zu liefernden Reden müffen 
Rihfalls in: lateiniſcher Sprache gefchrieben feyn, wenn fie auf den 
id oder das Acceſſit Anfpruch machen wollen. Wird auch Feine 
WE Preiſes wuͤrdige Rede geliefert, fo iſt wegen ber folchergeftalt dies 
malben Summe nach der Beſtimmung unter $. 15. e) zu verfahren. 
. 17. Die feierlihe Prokfamation der von fämmtlihen Fafuls 
ertheilten Preife finder jährlich am dritten Auguft Statt, und 
Mit auf die an diefem Tage zur Geburtöfeler Sr. Majeftät des Rd 
wu ende Rede. Der jedesmalige Redner des Tages hat hier⸗ 
Men Werth und Unmerth der verfchtedenen eingegangenen Arbeiten 
af den Grund "der desfallfigen, ihm von den zeitigen Defanen der 
f Fakultäten vorher zu machenden Mittheilungen in Kürze zu ent 
fein, fodann die Zektel der gefrönten Preisfchriften zu erbrechen, 
Md die Narben der Steger auf eine der Feierlichkeit des Tages ans 
eſſene Weiſe bekannt zu mahen. Dem größeren Publitum Fin 
die Namen derer, welchen der Preis oder das Acceffit zuerkannt 
ten, gleich im den Öffentlichen, über die jedetmalige Geburtstages 
" Gr. Majeftät des Könige mitzurheilenden Nachrichten angezeigt 
den, nächftdem aber find fie mit kurzer Würdigung der gefrönten 
Pritarbeiten in dem Programm bekannt zu machen, welches nad 
Orftimmung des $. 8. an dem zunächft darauf folgenden dritten 
Bf wird ausgegeben werden. 
918 Die zu den nicht gekroͤnten Abhand'ungen gehörigen vers 
Bart Zettel werden nicht geöffnet, fondern nebft den dazu gehärigen 
andlungen den Vorzeigern der Sinnſpruͤche, mit welchen die eins 
Ren Abhandlungen bezeichnet find, durch den Univerſitaͤtsſekretaͤr 
Feldgepeben. Eben fo die gefrönten Arbeiten, nachdem eine Ab: 
nt davon’ zur Univerfitätsregiftratur genommen worden, durch den 
awerſitaͤtsſekretair ihren Werfaffern wieder einzuhändigen, und bes 
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halten die letztern das Mecht, ihre Arbeiten zu Ihrem eigenen Si 
tbeile druffen zu laſſen. 

8. 19. Bon dem zum dritten Auguft jährlich auszugebenden Pı 
gramm, worin die Preisaufgaben für das naͤchſte Jahr und die I 
men derer, welche an dem vorjährigen dritten Auguft den Preis o! 
808 Acceſſit erhalten haben, befannt gemacht worden, find 25 Eye 
plare an das vorgefegte Minifterium einzureichen. 

6.20: . Alle über diefes Reglement etwa entfichende Differenz 
werden an ben zeitigen Rektor, und von diefem an den afademid 
Senat gebracht. , Sollte der Beſchluß des Tegtern von den Differin 
den nicht angenommen werden, fo iſt auf dem gewöhnlichen Wege! 
Entfcheidung des Minifterit einzuholen. — Berlin, den 4. Mai 18 
Miniſterium der geifttichen, Unterrichtss und 

— v. Altenſtein. 


No. 271. Reglement für die Vertheilung der Prämien auf d 
+ Wniverfiät zu Breslau betreffend.  Bom 22, Juli 1821. 
0.6.1. Die für die Prämien. beffimmte Summe von Dreihunn 
Thalern wird in.der Art zwifchen den fünf Fakultäten vertheilt, 4 
der philofophifchen Einhundert, jeder der vier übrigen Zafulit 

50 Thlr. zu gut kommen. 0: . . 

nr $ 2. Sede Fakultät bilder aus ihrem Ancheile Eine Prämie, u 
die ‚phklofophifche ‚deren zwei, von 50 Thir. Dieſe Prämien folkn i 
der Regel nicht getheilt, fondern jede fol ganz der beſten eingegum 
nen Preteſchrift über die betreffende Aufgabe zuerkannt werden. _ 

$. 3. Jede Fakultät beftimmt ihre Aufgaben felbft, und ift 9 
terin über die aufgegebenen Arbeiten. Sie wählt diefelben adm 
ſeind aus den verfchiedenen Hauptfächern, deren Lehrer in ihrer ® 
Sig und Stimme haben. Die Aufgaben betreffen immer einen da 
lich wiſſenſchaftlichen Gegenftand, und fchließen alle- Arbeiten aus, D 
denen die Form zur Hauptfache gemacht werden fan, wie z 2.1 
Predigten und dergleichen. : 

$. 4. Sn den beiden theologifhen Fakultäten, fo wie in der j 
riftifchen und medizinifchen Fakuſtaͤt, hat der jedesmalige Dekan N 
Vorſchlag zu der zu wählenden Preisaufgabe., Diefer Worfchlag mi 
in einer eigenen Sitzung berathen, und muß bei der Abftimmung w 
nigftens zwei Drittheile dee Stimmen für fih haben, um giltig 
feyn. Die desfallfige Sigung muß vor dem 10. Juli jeden Jahr 
Statt finden. 

$. 5. Bei der philofophifchen Fakultät wird nach der frühe 
Feſtſetzung in dem einen Jahre eine allgemein philofophifche und 









hiſtoriſche, im andern Jahre eine philologifche und eine mathema 
oder phufifalifche Dreisaufgabe gewählt. Da der Fächer in der 
lofophifchen Fakultät fo mancherlei find, fo bilder fich diefelbe für 
Aufgaben, fo wie für die Prüfung der eingegangenen Arbeiten 
das Nichteramt über bdiefelben in verfchiedene ‚Sektionen, in 
he: diejenigen Mitglieder zufammentreten, denen ihr Lehrfad 
fompetentes Urtheil erlaubt. In jeder Sektion mwechlelt das 
des Vorſchlags unter den zu ihr gehörigen Miilgliedern, und 
Drittheile der Mitglieder muͤſſen den Vorſchlag genehmigen. 
jeder neuen Preisaufgabe hat die genannte Fakultät daher eine 
ice Sitzung zu veranflalten, in welcher diefe Sektionen be 
erden. 
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6,6. Daſſelbe Mitglied, welches ben Vorſchlag zu einer Preis 
mfgabe gemacht hat, Hat auch das Referat in derfeiben über die eins 
ngangenen Arbeiten. Diefes Referat finder vermittelt ausführlichen 
Kriftlichen Berichts über fämmtliche Arbeiten Statt; auch werden 
une Refultate kurz zufammen geftellt, um von demjenigen Profeflor, 
wiher die Preiſe proklamirt, in feiner desfallfigen Rede gebraucht zu 
berden. 

‚57. Jede Preisfhrift muß in der Regel in lateinifcher Sprache 
hzefaſſt ſeyn, wenn nicht ausdrücklich eine Ausnahme nat * 
mm iſt, welches übrigens nur in der philoſophiſchen Fakultaͤt, und auch 
hs in dem feltenen Galle gefchehen darf, mo der Gegenftand durch 
be Bearbeitung in einer todten Sprache zu fehr erfchwere würde, — 
Ye Abhandlung muß ferner in dem Umfange ausgearbeitet feyn, 
hi der Segenftand binlänglich erfchöpft werden kaun. — Endlich aber 
miäche es fich von felbft, daß Form und Sprache nicht vernachläffige 
Ben dürfen, fondern daß vielmehr beide als untergeordnete Gründe 
der Preiswuͤrdigkeit geltend gemacht werden follen. 
68 Saͤmmtliche Aufgaben werden jedes Jahr am dritten Aus 
befanne gemacht, Die Preisichriften ſelbſt muͤſſen fpäteftens am - 
uni des darauf folgenden Sjahres bei dem Unitverfitätsfefretär abs 
genden werden. Dies gefchieht in einem verfchloffenen Pater mit 
der Ueberfchrift: „Preisfchrift aus . . . . . Fakultät”. Der Abhands 
iang wird überdies ein verfiegelter Zettel beigelegt, welcher inwendig 
ka Namen des Verfaſſers, und von auflen einen Sinnfpruch ents 

t, dee auch unter dem Titel der Abhandlung ſtehen muß, damit 

e als zuſammen gehörend ſich ausweiſen. 

99 De ——— verſieht das Paket mit ſeinem 
Sriientatum und der Nummer des Sekretariatsjournals, und fertigt 
Aungefiumt dem betreffenden Defan zu. Diefer eröffnet das Pas 
M, verwahrt den verfiegelten Zettel, und feßt die eingegangene Arbeit, 
Mm er fie gelefen, in Cirkulation bei den übrigen Mitgliedern 
kin Fakultaͤt. Damit diefeibe aber nirgend länger ald acht Tage 

m bleiben kann, begleiter er fie mit einem Laufzettel, worin die 

ge bemerkt find, an weichen das Cirkulatum bei jedem feiner Rols 

n abgegeben feyn muß. 

$. 10. Sn der Reihe derfelben iſt dasjenige Safultätsmitglied, 

ches den Vorſchlag zu der De aufgobe gemacht hat, das Letzte. 

daffeibe Über ſaͤmmtliche Arbeiten Bericht zu erflatten, und Ans 
Big zu machen bat, fo bleibt ihm hierzu bis gegen den 10. Juli Zeit 
aſſen, an welchem Tage aber fpäteftens die Fakultät ihre Sitzung 
baten bat, und die Würdigkeit der Arbeit beftimmt werden muß. 

8 gefchieht nach gefchehener Berichtserſtattung durch umftändliche 

athung und förmliche Abftimmung, wobei die abfolute Stimmen: 

theit zu einem gültigen Reſultate erfordert wird. — Wenn bei 

‚Aftimmung die Stimmen gleich find, hat der Referent (der zus 

ch Proponent der Preisaufgabe iſt) eine entfcheidende Stimme, 

11. Im Fall, daß bei einer Fakultäc zwei Abhandlungen eins 

m follten, die an Werth gleich zu achten wären, oder fidy ziemlich 

e fämen, fo ift diefelbe befugt, im erftern Fall den Preis in gleiche 
dhnl⸗ zu theilen, und im zweiten Falle ein Acceſſit zu bilden, das 

t unter funfzehn und nicht uͤher zwanzig Thaler betragen darf. 
12.Sollte aber bei einer Fakultät ge feine preiswärdige 

Yhrit eingehen, fo wird der ganze Preis zurückgelegt, und für das 
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nächte Jahr eine neue Prämie, entweder für dieſelbe, oder für di 
andere Aufgabe ausgeſetzt. Die in einem Jahre nicht vertheilte Pr 
mie bleibt nur noch für das naͤchſte Jahr zur Yrämienvertheilu 
disponibel, dann aber, wenn bie Prämie wieder nicht erworben wu 
fällt fie dem allgemeinen Univerfitätsfonds anheim. 

‚13. Die von der philofophifhen Fakultät auf ſolche Weiſe; 
ruͤckgelegten Preife werden zu oratorifchen Aufgaben beftimmt, weit 
ein — * niß aus der preuſſiſchen Geſchichte, oder die Lobrede cin 
großen Mannes aus derfeiben zum Gegenftande haben müflen. — & 
‚Ausnahme von diefer Negel findet nur dann Statt, wenn zwei Di 
theile der verfammelten Sakultätsmitslieder aus Gründen, die in iM 
Protokoll anzuführen find, flatt der oratorifhen Aufgabe für die 
‚nenerung der vorjäfrigen Preisfrage ſtimmen. 

i . 14. Die Proflamation der Preife findet am dritten X 
Statt, und folgt auf die an diefem Tage gewöhnliche Rebe. 
Redner entwilfelt nach derfeiben in Kürze den Werth und Unwel 
. der verfchiedenen eingegangenen Arbeiten, erbricht fodann die Jet 
‘der gekrönten Preisfchriften, und proßlamirt die Namen der im 
Diefes gefhieht nachher noch durch ein gedrudtes te 
gramm, weiches auf die gewöhnliche Weiſe befannt gemacht wir), 
auch die ua für das naͤchſte Jahr enthält. 

$. 15. Alle über diefes Reglement entftehende Differenzien 
den an den Rektor, und von diefem an den afademifchen Senat 
bracht. Sollte die Entfcheidung des lekteren von den Differire 
nicht angenommen werden, fo wird die höhere interpretation und 
gänzung durch das Univerfitätsturatorium bei dem vorgefeßten 
ſterium erbeten. — Berlin, den 22, Juli 1821. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedtzinatAngelegahitt 
”. v. Altenftein 


-- Mo. 272. Reſkript an den aufferordentlihen Negierungsbevoimöd 
tigten bei der Untverfität zu Bonn, über die Gegenſtaͤnde I 
von der —— akultaͤt aufzugebenden Preieftag 
Vom 19. Auguſt 1823. | 

Das Minifterium ift mit der von Em. ꝛc. in dem Berichte 

6. huj. vorgetragenen Meinung, betreffend die von der dortigen p 

-fophifchen —88 aufgeſtellte phyſikaliſche Preisfrage, einverſtan 

daß von den auszuſetzenden Preiſen die einzelnen naturwiſſenſchaftli 

Doktrinen durchaus nicht auszufchließen feyen, daß aber überhaupt I 

der Wahl der Fächer, aus denen Preisfragen gewählt merden, da 

gefehen werde, ob Studirende in der Fakultät find, von denen 
glückliche Bewerbung um den Preis erwartet werden kann, und 

die Fakultät ſich lediglich hiernach, nicht aber nach einem: Turnus t 

der allerdings die angegebene Sinkonvenienz haben müßte, da die 

der geftifteren Preife nicht dauernd erweitert werden kann, wenn 9 

das Minifterium in befondern Fällen auf Die Ausſetzung aufferor 

licher Preiſe eingehen wird, fobald ein folcher Antrag ſpeziell motiv 
und durch die dispontbein Fonds begünflige wird, — Hiernach 

Em. ıc. die philoſophiſche Fakultät zu befcheiden. | 

Berlin, den 19. Auguft 1823. 2 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal Angelegenheia 
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No. 273. Reglement wegen der Preisaufgaben und Vertheilung der 
Preife auf der Univerfität zu Berlin. Vom 16. Septbr. 1824. 
Nachdem das unterzeichnete Minifterium befchloffen bat, auf der 
Uniglichen Untoerfität zu Berlin alljährlic en und Preiſe 
ie die hiefigen Studirenden einzuführen; fo werden darüber hiermit nach 
ende Beftimmungen bekannt gemacht. 
51. Auf der Königlichen Univerfität zu Berlin follen von den 
a. derfelben den hiefigen Studirenden jährlich Preisaufgas 
jur Beantwortung Öffentlich vorgelegt werden. 
$. 2. Diefe Preisfragen müffen rein wiffenfchaftliche Gegenſtaͤnde 
fen, und wenn gleich die Hauptgrundfäge für ihre Loͤſung aus den 
kimifchen Vorträgen der einzelnen Lehrer bekannt feyn follten, dens 
7 von Seiten der Stubdirenden ein weiteres und gründlicheres Stus 

‚ und tieferes eigenes Forfchen und Nachdenken erfordern, und fo 
ihlt ſeyn, daß ihre erfchöpfende Beantwortung ſowohl die gründliche 

fhaftlihe Bildung, als das Beurtheilungsvermögen beurfundet. 
63 Die theologifche, juriftifche und medizinische Fakultät hat 
hl eine, die philofophifche aber jährlich zwei Preisfragen aufzus 
Km, und zwar Ießtere von einem Sjahre zum andern abmwechfelnd im 
a einen eine allgerheine philofophifche und eine hiftorifche, und in dem 
aim Jahre eine philologiſche und eine mathematifche oder phufkalifche, 

4 Jede Fakultät beftimme ihre Aufgabe felbft, und wähle dies. 
he abwechfelnd aus den verfchiedenen Hauptzweigen ihrer Wiſſenſchaft. 
Miiımige Mitglied der Fakultät, aus deffen fpeziellem Lehrfache die Aufs 
Be gewählte wird, hat den Vorfchlag der Preisaufgabe; diefer Vor⸗ 
hag wird von diefem Meitgliede fchriftlich gemacht, und in einer jährs 

vor dem 20. Juli zu baltenden eigenen Sitzung ber betreffenden 
Aultät gemeinfchaftlich berathen, und ift als gültig nur dann anzus 
ui wenn er wenigftens von zwei Drittheilen der Stimmen anges 

m iſt. 

5. Sämmtliche Preisaufgaben der verfchiedenen Fakultäten wer⸗ 
Milhelich, am Geburtstage Sr. Majeftät des Königs, mittelft eines 
Kiiihen Programms befannt gemacht. 

6. Nur Studirende auf biefiger Univerfität find berechtigt, bei 
Dewerbung des Preifes zu konkurriren. Die von ihnen über die 
Saufgabe zu Itefernden Abhandlungen müffen in lateinifcher Sprache 
kon, wenn fie auf den Preis oder das Acceffit Anfpruch mas 
wollen. 

"957. Zur Bearbeitung der Preisaufgaben wird eine Frift von 

Monaten beftimmt, nämlich vom 3. Auguft jeden Jahres bis zum 
Dai des darauf folgenden jahres. 

.8. Die um den Preis merbenden Abhandlungen werden von 
Konkurrenten bei dem Univerſitaͤtsſekretaͤr verfiegelt, unter der Adreſſe 
betreffenden Fakultät abgegeben; jeder Abhandlung tft ein verfiegels 
Zettel beizulegen, welcher inwendig den Namen des Verfaflers, und 
etdalb dasjenige Motto enthält, welches unter den Titel der Abs 
dung zu feßen iſt. Der Univerfitäcsfefretär hat die folchergeftale 
gangene Abhandlung fogleich uneröffnet an den Fakultaͤtsdekan zu 
frdern.. Saͤmmtliche Abhandlungen müffen, bevor über die Zutheis 

des Preiſes befchloffen wird, unter fämmtliche Mitglieder der bes 

inden Fakultaͤt cirkuliren; demnächft hat dasjenige Mitglied, wel⸗ 
% den Vorfchlag zu einer Preisaufgabe gemacht hat, über fämmtliche 
Moangene Arbeiten einen ausführlichen fchriftlichen Bericht zu ents 
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werfen, und in derjenigen Sigung der Fakultät vorzutragen, in med 
fie fich alljährlich Tpäteftens bi6 zum 20: Julius werfammeln wird, u 
über die Würdigfeit der eingegangenen Arbeiten zu berathen und 
entfcheiden. jeder ordentliche Deofefir {ft gehalten, im diefer Sitzu 
zu erfcheinen, oder durch rechtsgältige Gruͤnde ſich zu entſchuidigen; il 
a —— Preis und Acceſſit entſcheidet abſolute Stimm 
mehrheit. 
$. 9. Wenn bei einer Fakultät über die von ihr gegebene Pre 
frage gar feine genuͤgende Arbeit eingegangen iſt; fo verbleibt der Pr 
der betreffenden Fakultät, und har diefelbe in diefem Falle für & 
nächfte Jahr zwei Preisfragen aufzuftellen; geht aber auch dann fi 
des Preiſes würdige Abhandlung ein: fo behalt das Meinifterium i 
weitere Entfcheidung fi vor. 
s Der Preis für die von jeder Fakultät al des Preiſes mi 
Dige Beantwortung der aufgegebenen Frage beftcht aus einer golden 
edatlle vom Werthe von Fünf und Zwanzig Dufaten, über dei 
Beſchaffenheit ebeftens weitere Beftimmung erfolgen fol. 
611. Die feterlihe Proklamation der von fämmtlichen Fafık 
ten zuerfaunten Preiſe erfolgt jährlich am dritten Auguft, unmitkt 
auf die am diefem Tage zur Geburtsfeier Sr. Majeftät des König 
haltenden Rede. Der Öffentliche Redner der Univerfität hat hierbei M 
Urcheil der Fakultäten über die — Abhandlungen in Kir 
bekannt zu machen, fodann die $. 8. gedachten Zettel der gekrönt 
Preisſchriften Öffentlich zu entfiegeln, und die Namen der Bley 
eine der Feterlichkeit des Tages angemefiene Art befannt zu me 
auch können die Namen derer, weichen der Preis oder das Acciſſt 
erkannt worden, gleih in den Äffentlichen über die jedesmalige Ort 
tagsfeier Sr. Majeſtaͤt des Königs mitzutheilenden Nachrichten ı 
zeigt werden, nächfidem aber find fie, mit kurzer Würdigung da 
frönten Preisarbeiten, in dem für den nächitfolgenden dritten Au 
auszugebenden Programm befannt zu machen. | 
. 12. Die zu den nicht aefrönten Abhandlungen gehörigen | 
flegeiten Zettel werden nicht geöffnet, fondern nebft den dazu gehötl 
Abhandlungen den Borzeigern der Sinnfprüche, mit welchen die ei 
nen nen bezeichnet find, durch den Univerſitaͤtsſekretair 
rücdgegeben. Eben fo jind die gefrönten Arbeiten, nachdem davon 
Abſchrift zur Untverfitätsregiftratur genommen, ihren Verfaſſern wi 
einzuhändigen, und haben leßtere das Necht, ihre Arbeiten zu ihr 
eigenen Bortheil druffen zu faffen. 
Berlin, den 16. September 1824. 
Minifterium der geffilichen, Unterrichtss und Medizinal-Angelegenhei 
v. Altenfein | 


No. 274. Meglement, die Preisaufgaben und die Wertheilung 
Preiſe auf der Lniverfitäc in Halle betreffend. Vom 29. 
vember 1824. 

$. 1. Auf der Univerſitaͤt zu Kalle follen von den vier Fakult 
derfelben jährlich den dortigen Studirenden Preisaufgaben zur Deard 
fung N werden. 

-$. 2 Die von den verfchledenen Fakultäten aufzugebenden P 
fragen müffen immer rein wiffenfchaftliche Gegenſtaͤnde betreffen, 
dürfen folglich blos praftifche Ihemata, 3. B. aus dem Gebiet 
Homiletik und Paftoraitheofogie, der praftifchen Zurisprudenz N | 
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ht gewählt werden. Die Preisaufgaben müflen ferner dem wiſſen⸗ 
aftlihen Standpunkte der Studirenden angemefien, weder zu ſchwer 
}zu liche, und überhaupt von der Art ſeyn, daß fie, wenn bie 
uptoefichtspunfte für ihre Löfung auch aus den afademifchen Vor—⸗ 
n der einzelnen Profefloren befannt feyn follten, dennoch nicht blog 
fh Benusung der gaben beantwortet werden können, fondern 
mehr von Seiten der Studisenden felbfithätige Forſchung und eiges 
Urtheil erfordern. 

3. Die theofogifche, jurtftifche und medizinifche Fakultät hat 
r Regel jährlich Eine Preisfrage, die philoſophiſche Fakultaͤt aber 
ih Zwei Preisfragen aufzugeben. 

164. Jede Fakulcät beſtimmt ihre Aufgabe felbft, und haben die 
atlichen Profefforen nad) der Reihe, unabhängig von dem Defas 
der aus feinem Hauptfache die jedesmalige Aufgabe zu wählen, 
Wihlagen und darüber zu veferiren, jedoch muß die Abmechfelung 
kn verfchiedenen Hauptfächern hierbei genau beachtet werden. Bei 
Wehl der zwei, von der philofophifchen Fakultaͤt jährlich zu ſtellen⸗ 
Hreisfragen iſt indeffen darauf zu fehen, daß immer in dem einen 
eine allgemeine phitofophifche und eine hiftorifche, in dem andern 
Wr aber eine philologifche und eine marhematifche oder phyſikaliſche 
Mlrage vorgelegt, und fo abwechlelnd Jahr um Jahr verfahren 


55, In jeder Fakultät wird der Vorfchlag in einer befonderen 
ung, welche in jedem Jahre vor dem 20, Juli Statt haben muß, 
Pinſchaftlich berathen, und tft erft dann als gültig anzufehen, wenn 
Wei der zu veranlafienden Abftimmung menigftens zwei Drittheile 
Stimmen für den fraglichen — entſchieden haben. 
kN 6. Zu den an die Studirenden jährlich zu vertheilenden Preis 
wird die im Lniverfitätsetat auszufeßende Summe von Zweihuns 
Kind Funfzig Ihalern Pr. Courant beſtimmt. Von diefer Summe 
a der philofophifchen Fakultät jährlich Einhundert Be jeder 
Brigen Fakultaͤten aber jährlich Zunfzig Thaler zur Ertheilung von 


a bewilligt. 

47. — philoſophiſche Fakultät bildet aus ihrem Antheile jaͤhr⸗ 
mei Preiſe, und zwar einen jeden von Funfzig Thalern, jede der 
en Fakultäten aber bildet aus ihrem Antheile jährlih nur Einen 
ge Funfzig Thalern. 




















Saͤmmtliche Preisaufgaben der verſchiedenen Fakultaͤten wer⸗ 
des Jahr am dritten Auguſt mittelſt eines lateiniſchen Programms 
ant gemacht; die Verpflichtung, dieſes Programm zu ſchreiben, ſoll 
den Dekanen der vier Fakultäten jährlich wechſeln. | 
%9. Die von den Studirenden über die Preisaufgaben zu lies 
n Abhandlungen müflen alle in Tateinifcher Sprache gefchrieben 
v fen fie auf den Preis oder das Acceffit Anfpruch machen wollen. 
5.10, Zur Bearbeitung der Preisaufgaben wird eine Frift von 
Monaten beftimme, welche in jedem Jahre mit dem dritten Aus 
a8 dem Tage, an welchen die Preisaufgabe befannt gemacht wor⸗ 
beginnt, und mit dem 3. Mat des darauf folgenden Jahres endet. 
1. Die um den Preis werbenden Abhandlungen werden von 
Sonkurrenten bei dem zeitigen Univerfitätsfekretär abgegeben. Dies 
ht in einem verflegelten Pakete mit der Ueberſchrift der Fakultät, 

Weiher die in der betreffenden Abhandlung beantwortete Preiss 
Peitzeheben worden. Jeder Abhandlung iſt überbieg ein verfiegels 


\ 
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ter Zettel beizufegen, twelcher von Sinnen den Namen des Verfaffe 
und von Auffen einen Sinnfpruch enthalten muß, der auch unter d 
Titel zu feßen tft, damit der verfiegelte Zettel und die betreffende 2 
handlung als zufammengehörend ſich ausweiſen können. 

12, Der Univerfitätsfefretäe hat das Paket, nachdem es 1 
dem Präfentatum und der Nummer des Sekretariatsjournals verſch 
worden, ungefäume dem zeitigen Defane der betreffenden Fakultät zu 
ftellen. Diefer eröffnet das Paket, verwahrt den zu demfelben geh 

en verfiegelten Zettel, und giebt die eingegangene Arbeit, nachdem 
je gelefen hat, an den zeitigen Referenten ab. Diefer fertiget die 
atton und Beurtheilung fchriftlich, und feßt Alles bei den übrigen 
gliedern feiner Fakultät in Umlauf. Damit diefelbe aber nirgend 
ger als acht Tage liegen bleiben fann, meldet er den Abgang dem 
fan, und begleitet fie mit einem Laufzettel, worin die Tage zu be 

find, an welchen das Eirfulatum bei jedem der Mitglieder der betr 
den Fakultät abgegeben feyn muß. Syn der Reihe derfelben fel 
Dekan ber lebte feyn. 

- 6.13. Demjenigen Mitgliede einer Fakultät, von welchen 
Vorfchlag zu einer Preisaufgabe ausgegangen ift, liegt alfo nit 
die Pflicht ob, Über die fänmtlichen Arbeiten, welche über eine 
aufgabe eingegangen find, eine ausführliche fchriftliche Relation 
Beurtbeilung zu entwerfen und cirkuliren zu laſſen, fondern « 
auch in der Sitzung der betreffenden Fakultät, zu welcher fie fd 
karid verfammeln wird, um über die Wuͤrdigkeit der eingegang 

tbeiten zu beftimmen, mündlich diefelbe vorzutragen. | 

$. 14. Sjede Fakultät hat fpäteftens bis zum 20. Juli jeden 
red eine förmliche Sitzung zu halten, in welcher fie über die 
keit der Arbeiten entfcheidet, welche über die von ihr gegeben 
age eingegangen find. jeder ordentliche Profeffor der be 
akultaͤt iſt achten ‚ bei diefer Sitzung zu erfcheinen, oder fid 
feiner Abweſenheit durch gültige Gründe zu entfchuldigen. Diele 
zung beginnt mit der im $. 13. bezeichneten mündlichen Relation 
Die eingegangenen Arbeiten, worauf die gemeinfame Berathung 
findet, und fodbann von den anmefenden ordentlihen Meitgliedern 
betreffenden Fakultät über die eingegangenen Arbeiten zu einer foͤrm 
Abftimmung gefchritten wird, bei welcher die abfolute Stimmenmeh 

zu einem gültigen Nefultate erforderlich tft. 
$. 15. In der Regel foll der ausgefegte Preis nur Einer 
Kenne werden, jedoch unter folgenden näheren Beftimmungen 
odifffationen: a) Sind bei einer Fakultät über eine Preisfrage 
Arbeiten eingegangen, welchen die abfolute Stimmenmehrheit in 
Hinſicht gleichen Werth beigelegt hat: fo ift die Fakultät ir 
di 
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ausgeſetzten Preis unter beide Verfaſſer zu gleichen Theilen zu 
len. b) Wird der einen Arbeit vor allen andern, welche äde 
— eingegangen ind, der Vorzug zuerfannt, eine andert 
eit aber eines Acceflits für werth geachtet, e erhält jene den P 
mit 35 Thalern, und diefe das Acceifit mit 15 Thatern. c) Bird! 
eine Arbeit für vorzüglich erkannt, während von den übrigen feine 1 
ter des Acceffits werth erachtet wird, fo erhält jene den Preis 
und die ganze Summe; eben fo wie in dem Falle, wenn nut 
haupt Eine Arbeit eingehen, folche aber für preiswuͤrdig erklärt wet 
ollte. d) Wenn endlich bei einer Fakultät über die von ihr gegeh 
reisfrage gar Leine Arbeit eingehen, oder von den eingegangenen 


um feine als des Preifes as erachtet werden follte: fo verbleibt 
m ganze Preis der betreffenden Fakultät, und bat diefelbe in dieſem 
ale für das nächte Jahr zwei Preisfragen aufjuftellen. e) Geht 
uch im nächften Fahre feine des Preifes würdige Abhandlung ein, fo 
die Entfcheldung des vorgefeßten Miniſterii einzuholen, ob die nicht 
mmandte PDreisfumme von zwei Sjahren als erfpart eingezogen, oder 
he fernerweite Beftimmung zu Preisfragen erhalten foll. 

4. 16. Sollte fih ber { 15. d) gedachte Fall auch bei den von 
philoſophiſchen Fakultät aufgegebenen Preisfragen ereignen: fo hat 
die auf ſolche Weiſe zurückgelegten Preife in dem naͤchſten Jahre zu 
otiſchen Preisaufgaben aus dee Sefchichte Deutfchlands, und bes 
ers des Könige. Preuffifchen Staats zu beſtimmen. Die über fols 
oratorifhe Aufgaben etwa zu Liefernden Reden müflen gleichfalls in 
iniſcher Sprache gefchrieben feyn, wenn fie auf den Preis oder das 
it Anfpruch machen wollen. — Wird auch keine des Preifes wuͤr⸗ 
Rede geliefert, fo iſt wegen der folchergeftalt disponibeln Summe 
Böder Beftimmung unter $. 15. e) zu verfahren. . 

617. Die feierliche Proffamation der von fämmtlichen Fakultaͤ⸗ 

utheileen Preife findet jährlich am dritten Auguft Statt, und folgt 

die an diefem Tage zur Geburtsfeier Sr. Majeftät des Königs zu 
imde Rede. Der jedesmalige Redner des Tages bat hierbei den 
ent) und Unwerth der verfchiedenen eingegangenen Arbeiten auf den 

Brund der desfallfigen, ihm von den zeitigen Dekanen der vier Fakul⸗ 

vorher zu machenden Mittheilungen in Kürze zu entwikkeln, fos 
um die Zettel der gefrönten Preisfchriften zu erbrechen, und den Na⸗ 
in der Steger auf eine der Keterlichkeit des Tages angemeflene Weife 
nt zu machen. Dem gröfferen Publifum können die Namen bes 

‚ welhen der Preis, oder das Acceflit zuerkannt worden, gleich in 

Öffentlichen, über die jedesmalige Geburtsfeier Sr. Majeftät des 

hs mitzutheilenden Nachrichten angezeigt werden, nächftdem aber 

Pie mit kurzer Würdigung der gekroͤnten Preisarbeiten in bem 

amm bekannt zu machen, welches nach der Beftimmung des $. & 

ausgegeben werden. 

1618. Die zu den nicht gefrönten Abhandlungen gehörigen vers 
Iten Zettel werden nicht geöffnet, fondern nebft den dazu gehörigen 
andlungen den Vorzeigern der Sinnfprüche, mit — die einzel⸗ 
Abhandlungen bezeichnet ſind, durch den Univerſitaͤtsſekretaͤr zu⸗ 
gegeben, jedoch bleibt es den Berfaffern der nicht gefrönten Preiss 
ten freigeftellt, ob fie fich felbft der Fakultät nennen wollen, um 
dadurch, wenn ihre Arbeiten einigen Werch haben, als fleißige Stus 
ndezu empfehlen, vorzüglich aber, um das genauere Urtheil in der Fa⸗ 
At zu nuͤtzlicher Belehrung zu erfahren. Eben fo find die gefrönten 
ten, nachdem eine Abfchrift davon „zur Univerfitätsregiftratur ges 
men worden, durch den Iniverfitätsfefretär ihren Verfaſſern wieder 
uhändigen, und behalten die leßtern das Mecht, ihre Arbeiten zu 
m eigenen Bortheile druffen zu laffen. 

5. 19. Von dem zum dritten Auguft jährlich auszugebenden Pros 

m, worin die —— fuͤr das naͤchſte Jahr und die Namen 

welche an dem vorjährigen dritten Auguft den Preis oder das 
sit erhalten haben, bekannt gemacht worden, find 25 Eremplare an 

g derbe Minifterium einzureichen. 

“ $. 20. Alle über diefes Reglement etwa entftehenden Differenzien 

den an den jeitigen Rektor, und. von dieſem an den alademifchen 
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Senat gebracht. Sollte der Befchluß des Letztern von den Diferire 

den nicht angenommen werben, fo ift auf dem gewöhnlichen Wege! 

Entfcheidung des Deinifteriums einzuholen. 

Berlin, den 29. November 1824. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Mebdizinat Angelegenheit 
v. Altenfein. 


No. 275. Reſkript an den Koͤnigl. Oberpräfidenten zu Deünfte, | 
Preisaufgaben bei der dortigen akademiſchen Lehranftalt ben 
fend. Vom 28. Zunt 1831. 

Das Mintfterium genehmigt auf Em. ꝛc. Berichte vom 239.9 
mber v. 5%. und 13. d. M., daß für die Studirenden der er 
kademie jährlich drei Preisaufgaben, jede mit einem Preife von 

und Zwanzig Thalern, welche auf die dortigen Studienfonds anzum 
en ſeyn werden, geftellt werden können. Won diefen Preifen fallen fi 
as erfte Jahr Zwei in die philofophifche Fakultät, für das zweite Su 
Zwei in die theologifche Fakultät, und fo abwechſelnd. Giebt die p 
fophifche Fakultät zwei Aufgaben, fo iſt die eine jederzeit philologſhe 
Inhalts, und wenn die theologifche Fakultät fich in diefem Falle Min 
det, Hat die eine Aufgabe ſtets einen bomiietfe » peafcijchen Sayıl 
nämlich eine Predigt oder Homilie. Ein fo genanntes Acceffit fr 
nicht Statt. Die Ausarbeitungen müffen, mit Ausnahme ber de 
erwähnten homifetifch spraftifchen Aufgabe, in fateinifcher Sprade ı 
gefafft ſeyn, wenn nicht die Fakultät den Gebrauch der Mutterſyrach 
ausnahmsweiſe geftattet, weiches bei Aufgaben philofophifchen und 
geſchichtlichen Inhalts fich mehrentheils rechtfertigen dürfte. Im 
gen kann nach dem bier wieder beigefügten Reglementsentwurſ 
lage a.) verfahren werden. — Berlin, den 28. Juni 1831. 
Diinifterium der geiftlichen, 08 und Medizinal⸗Angelege 
nlage a, 
Regulativ, die auf der Akademie zu Muͤnſter allhaͤhrli 
aufzuftellenden Preisfragen betreffend. 

6.1. Es merden alljährlih den an der Akademie zu Min 
Studirenden zwei Preisfragen zur Beantwortung vorgelegt, eine 
der theofogifchen und eine von der philofophifchen Fakultaͤt. (A 
tft jedoch zu bemerken, daß an andern Alniverfitäten von der philoſo 
hen Fakultaͤt zwei Preisfragen aufgegeben werden, wovon bie eine 
desmal philologifchen, die andere abmwechfelnd entweder philoſophiſ 
ober hiftorifchen, oder gbpfifchen, oder mathematifchen Inhalts find.) 

$. 2. Diejenige Schrift, in welcher die aufgegebene Preisft 
fofern nur Eine Beantwortung eingegangen, überhaupt genügend, 
unter mehreren am genügendften beantwortet wurde, iſt die Preisſch 
und wird mit ... Thalern honorirt; diejenige Schrift aber, welche 
Preisfchrift zunaͤchſt kommt, iſt die Acceffit:Schrift, und wird 
o.. Thalern — das Honorar fuͤr die Acceſſitſchrift koͤnnte ſich 
dem fuͤr die Preisſchrift wie die Haͤlfte zum Ganzen verhalten. 

9. 3. Die aufzuſtellenden Preisfragen muͤſſen im Allgemeinen 
hier zu erlangenden wiſſenſchaftlichen Buͤdung, fo wie dem jedesmal 
Zuftande der Miffenfchaften felbft, angemeffen und von ſolcher Art fi 
daß dabei die Studirenden auch mit den ihnen zu Gebote 
KHülfsmitteln, und mit der ohne Nachtheil für ihre eigentlichen V 
arbeiten und den vegelmäßigen Befuch der Vorleſungen darauf zu 
wendenden Zeit ausreichen Fönnen. 




















6. 4. Diefe Preisfeagen werben zuerft in einem deshalb befonders 
zu haltenden Fakultaͤtskonſeß befprochen und berathen, und nach erfolgs 
ter Bereinigung der Fakultaͤtsmitglieder in der gerigneten Form von dem 
betreffenden Dekanen an den gebracht, welcher die Bekanntmachung ders 
ſelben zu beforgen bat. | 

$. 5. Die Bekanntmachung gefchieht am Geburtstage Sr. Mas 
hät des Königs nach einer vorangegangenen, dem feftlichen Tage ans 
meffenen lateinifchen Rede in der afabemifhen Aula, und es gehört 
ohl die Abhaltung diefer Nede, als auch die Befanntmachung jener 
mr zu den Obliegenheiten des Profeſſors der Beredſamkeit, 











nicht ein anderer ordentlicher Profefior die Abhaltung der Feier⸗ 
feit übernommen hat. — 
§. 6. Mur diejenigen haben ein Recht, fi um den Preis zu. bes 
den, und Hoffnung, denfelben zu erhalten, weiche fi während der 
a, in welcher die Vreisfrage aufgeftelle wurde, alfo fpäteftens im 
“Shre vorher, als Studirende in Muͤnſter aufbielten, und die es auf 
Belangen mit ihrem Ehrenworte befräftigen können, daß keine fremde 
fe ihnen bei der Ausarbeitung der Dreisfchrift zu Theil geworden. 
57. Die zur Bearbeitung der Aufgaben gefeßte Friſt geht vom 
Ur der Bekanntmachung an bis zum neunten Monat darauf eins 
Milih. Wer diefen Termin, als den allerlegten, nicht beruͤckſichtigt, 
bat es lediglich fich zuzufchreiben, wenn auf feine Arbeit Feine Mückficht 
"Redr genommen wird. 
68 Die Arbeiten muͤſſen, wenn nicht darüber etwas Anderes 
— beſtimmt iſt, in lateiniſcher Sprache abgefaſſt, rein und 
Bali geſchrieben ſeyn, und vor Ablauf des zur Eingabe derſelben feſt⸗ 
sten Termins dem Dekan ber betreffenden Fakultät zugeftelle wer⸗ 
E. Statt des Titels wird das erfte Blatt des —— mit einem 
‚wotto beſchrieben; der Vor⸗ und Zuname nebſt dem Vaterlande des 
aſſers aber wird auf einem beſondern Blatte bemerkt, und dieſes 
in einem mit dem Motta der Preisfchrift bezeichneten, und mit 
‚Km Pettfchaft, woraus der Verfafter nicht zu errathen ift, ai 
Umfchlage der Ausarbeitung beigelegt. Wer dieſe Vorfchriften nicht 
nitlich befolgt, macht fich der Anfprüche auf den Preis verluftig- 
9 Su u der Entfheldung der Preiswuͤrdigkeit haben die 
tultäten folgendes Verfahren zu beobachten: 1) Der Dekan hat ſo⸗ 
nah Verlauf des oe Einbringen der Preisfchriften gefeßten Ters 
8 die eingegangenen Arbeiten den Mitgliedern der Fakultät mittelft 
Ener Miſſive vorzulegen, und fie zu einem ausführlichen Urtheile darüber zu 
anlaffen. 2) Jedes Fakultätsmitglied fchreibt fein Urtheil auf einen beſon⸗ 
Bogen, und legt es in einem verfiegelten mit dem Namen des Urtheilens 
‚verfehenen Limfchlage der weitergehenden Miffive bei. 3) Nady -bes 
Item Umlaufe der Miſſive veranftaftet der Dekan einen Fakultaͤts⸗ 
nſeß, und bringe zu demſelben fein ebenfalls fchriftlich abgefaſſtes x 
il mit. 4) In diefem Konfeß werden die Siegel von den eingegans 
m Urtheilen genommen, und die Urtheile der Meihe nad) der Fakul—⸗ 
tvorgeleſen. Das Urtheil des Dekans wird zuleßt vorgelefen. 5) 
Xctaus werden Lob und Tadel, wie fie in dem fchriftlichen Urtheilen 
Wrllegen, durch mündliche — gegen einander abgewogen und 
uiid, und fo das Fakultaͤtsurtheil gebildet. 6) Diefes Fakultaͤts⸗ 
Mel bringe der Dekan mit den dafür angenommenen und angeführs 
runden zu Papier, und läfft es von den Mitgliedern der Fakultät 
Kaniten, Das fignirte Original kommt zu den Fakultaͤtsakten; dem 


or ber Beredfamfeit aber wird fpäteftens acht Tage vor dem 
ira Preisvertheilung und een eneftsllung eine Abſchrift da 


von gefertigt. | 
$ 10. Am Tage vor ber Feierlichkeit werden die der Preis: und 
der Acceffi, Schrift beigelegten, mit dem Motto begleiteten, die Namen 
der Preisbewerber enthaltenden verfiegelten Zettel, dem Rektor der Aka 
demie zugeftellt, weicher fie zur Feierlichkeit mitbringt, und fie auf An 
fuchen des Profeſſors der Beredſamkeit erbricht. ie erbrochenen 3 
tel überreicht der Rektor dem Profeſſor der Beredſamkeit, und die 
foricht die Namen der Verfaſſer öffentlich aus, jedoch nur diejenigq, 
weiche des erften und zweiten Preifes für würdig erkannt find. 
unter den Preisbewerbern jemand, weicher im Falle, daß ihm das 
ie und nicht der Preis felbft zu Theil wird, unbekannt zu bleiben 
wänfcht: fo hat er unter das Motto des feinen Namen enthaltenm 
Bettels nur die Worte: Mit El orleikung auf das Acceflit 
zu fohreiben. Die Namensbezeichnungen der übrigen Preisbenme 
werden unentfiegelt und mit den Schriften felbft im- Fakultaͤtsarchte 
niedergelegt, jedoch die zu den le&tern gehörigen Zeichnungen und Im 
figen Driginalbeilagen auf Verlangen zurückgegeben. Ä 


"No. 276. Reftript an den auffererdentlichen Megierungsbevollmäi 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Köntgeberg, wegen Stiftung eins 
dritten Preifes für die philoſophiſche Fakultät, und des zur ve 
— Aufgaben zu gewaͤhrenden Termins. Vom Zi. 

17 


Auf Ew. ıc. Antrag in dem Berichte vom 14. d. M., die Profis 
gen für die Studirenden der dortigen Univerſitaͤt betreffend, gendait 
das Miniſterium hiermit, daß ein dritter Preis für die dortiat 
pbhilofophifhe Fakuitaͤt von Fünf und Zwanzig Thalın 
jährlich ausgefegt werde. Zugleich beffimmt das Deinifterium bier 
ducch, daß die Preisaufgaben für das nächfte Jahr an demfenigen Zelt 
befannt gemacht werden follen, an welchem die Preife für das abgelau 
fene Jahr vertheilt werden (am 18. Januar eines jeden Jahres). 

Berlin, den 27. März 1832. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal Angelegenheiten 


Do. 277. Allerhoͤchſte Kabinetsorder wegen Beſtaͤtigung der Schell 
Buſſeſchen Stiftung bei dem Lyceum Hosianum zu Kram 
berg. Vom 6. Oktober 1835. 
Auf Ähren Bericht vom 17, Auguft c. will Ich die zum Gedähl 
niß der am Lyceum Hosianum in Braunsberg angeftellt geweſenen Pt 
fefforen Scheill und Buffe von ihren Gönnern, Freunden und Gh 
iern errichtete Stiftung einer jährlichen Preisvertheitung an Zoͤglin 
des genannten Lyceums mit den Nechten einer moralifchen Perfon # 
nehmigen, und authorifire Ste, das rn Statut zu beſtaͤtigen 
zepiie, den 6. Dftober 1835. riedrich Wilhelm 


n 
den Staatsminifter Freiherrn v. Altenftein. 


No. 278. Defteipt, denfelden Gegenſtand betreffend. Vom 27. Mi 
tober 1835. 

Kraft ber von des Königs Majeſtaͤt in der Allerhoͤchſten Kabine 

order vom 6. d. M. ertheilten Authorifation, wird das bier beigeheftrt 
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dem Lyceo Hosiano zu Braunsberg unter dem 7. Zult d. J. ver 
e Statut (Anlage a.) für die zum Gebächtniß der am gedachten 
angeftellt geweſenen Profefioren Schell und Buſſe, von. ihren 
anern, Sreunden und Schülern zum Zweck einer Preisvertheilung 
Zoͤglinge diefes Inſtituts errichteten Stiftung, unter Bellegung der 
te einer moralifchen Derfon, hierdurch beftätigt. ’ 
Berlin, den 27. Oftober 1835. ZN 
iſterium der geiftfichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten, 


Anlage a 


tatut der Scheill⸗Buſſeſchen Stiftung zur jährlichen Preisvertheis 
ung bei dem Lyceo Hosiano zu Braunsberg. Vom 7. Zul 


$. 1. Der Zweck diefer Stiftung tft, das Andenfen an die beiden 
tbenen Profeſſoren Dr. Joſeph Scheill und Dr. Johann Bern: 
d Buffe, welche an dem Königl. Lyceo Hosiano fo fegensreich eine 
tende Reihe von Jahren gewirkt haben, dadurch dauernd zu ers 
‚ daß den Studirenden diefer Anftalt zur anal des Fleiſſes 
ind zur Beförderung eines zweckmaͤßigen Studiums überhaupt alljährzs 
üh eine Preisaufabe zur Bearbeitung vorgelegt werde, ee, 

2. Die Stiftung befteht in einem aus freiwilligen Beiträgen 
— unabloͤsbaren Kapital von 660 Thlr., welches in oſtpreuſ⸗ 
ſhen Pfandbriefen zu 4 Prozent angelegt iſt. — 

$. 3. Die Zinſen von dieſem Kapital, und zwar im Betrage von 
2 Tor. werden alljährlich unter dem Namen Stipendium Scheillio- 
Bassianum demjenigen Studirenden des Koönigl. Lycai' Hosiani zuer⸗ 
hmnt, welcher die befte Bearbeitung einer. Preisaufgabe ‚Uefert. . 

) 4. Die Pretsaufgabe wird abwechfelnd ein Jahr aus der Pas 
hnitheologte, und das andere jahr aus der Kirchengefchichte, als den 
Suptfächern, «welche die beiden Profefforen Schetll und Buſſe am Koͤt 

den Lyceo Hosiano gefehrt haben, geſtellt Re ee 

$. 5, Die Aufgabe wird dag eine Jahr von dem Profeffor der 
Haſtoraltheologle, und das andere Jahr von dem Profeſſor den -Kirs 
hengeſchichte gewaͤhlt, in einer Sitzung des Senates des Koͤnigl. Ir 
“a Hosiani vorgelegt, und in dem jedesmaligen Index lectionum für 
4 Winterfemefter befannt gemacht. Er 

. 6. Die Beantwortungen der Preisfrage werden den 1. Juni 
bet naͤchſtfolgenden Jahres bei dem zeitigen Rektor des Koͤnigl. Lycei 
ostani eingereicht, und muͤſſen, wie gewoͤhnlich, mit einer Deviſe vers 
tben ſeyn, welche ſich zugleich auf einem beigegebenen verfiegelten Zettel 
kfindet, in welchem der Name des Verfaffers angegeben iſt. 

67. Die theologiſche Fakultät beurtheilt die eingegangenen Ars 

beiten, und entfcheider, welche von den eingelieferten Arbeiten die befte 

ei ern Fakultät fleht es frei, von den Arbeiten Kennt: 
nehmen. 

§. 8. Die Zuerfennung des Preifes erfolgt äffentlih, am Ges 
5— Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs, Mittags 12 Uhr, in Gegenwart 
US Collegii professoram und ſaͤmmtlicher Otudirenden im iheologi⸗ 
hen Höriaale des Koͤnigl. Lycei Hosiani. 

$.9. Der zeitige Rektor eröffnet den Akt durch eine Anrede, lieſt 
hierauf das von der theologischen Sakultät über die eingegangenen Ars 
beiten aufgeftellte Gutachten vor, öffnet dem zur gefrönten Preisichrift 
sehörenden verfiegelten Zettel, proklamirt den Sieger, und macht dann 










die neue Preisaufgabe für das zukünftige Jahr bekannt. — Sollte vu 
den eingegangenen Arbeiten keine den Anforderungen entiprecen, | 
wird der Betrag von 21 Ihle. nach der Feſtſetzung des Senates un 
diejenigen Bewerber vertheilt, deren Arbeiten den Forderungen am nid 
fien fommen. Sollte hingegen Feine Arbeit eingehen, oder follten di 
eingehenden ſaͤmmtlich ungenägend feyn, fo werden im naͤchſtfolgende 
Sabre zwei Preisaufgaben geftellt, von denen die eine durch die laufen 
den, und die andere durch die erfparten Zinſen remunerirt werden fol. 
$. 10. Der Name bes Siegers, fo wie das über feine Arbeit di 
! ebene Sutachten der theologifchen Fakuftät wird in dem jedesmaliza 
r : lectionum für das Winterfemefter zur öffentlichen SKenntnif w 
samt. 
6. 11. Diefe Stiftung wird auf diefelbe Art vermaltet, wie di 
König. Lycealkaſſe, jedoch abgefondert von letzterer. 
. 12. Der zeitige Rektor beforgt die nöthige Korsefponden; ei 
hebt die Zinfen, zahle das Stipendium aus, und fegt dem Co 
rofessorum aliährlic Nehnung. Zur Beſtreitung der Ausgaben fi 
Einfendung und Smpfangnahme der Coupons ft alljährlich der md 
Abzug der 21 Thlr. des Stipendiums noch verbleibende 1 Thlr. 6 
flimmt; mas von demfelben etwa erfpart wird, geht als Beſtand in 
das nächfifolgende Jahr über. — Bei der Königl. Lycealkaſſe wird ii 
Dokument, nebft allen zur Stiftung gehörigen Papieren, hinlaͤnglich 
gefichert aufbewahrt. — Braunsberg, den 7. Juli 1835. 
Das Königliche Lyceum Hosianum, | 


No, 279. Allerhoͤchſte Kabinetserder an den Staatsminifter Fri 
herrn v. —— wegen Verwendung von jährlich 200 Ur. 





zu Preisaufgaben für die Studirenden auf der ilniverſitaͤt nit; 
wald. Rom 19. Februar 1839. 

Ich finde es auf Ihren Bericht vom 8. d. M. ganz angemeflt, 
daß auch bei der Univerfität Greifswald den Studirenden der verſchit 
denen Fakultaͤten jährlidy Preisaufgaben geftellt werden, und gemehmigt, 
daß zu den für die beflen Bearbeitungen jedesmal am dritten Ausıf 
zu vertheilenden Seldprämten eine Summe bis zur Höhe von Jod 
Hundert Thalern aus disponibeln Mitteln der Univerſitaͤtskaſſe we 
wendet werde. — Berlin, den 19. Februar 1839. 

Friedrich Wilhelm. 


An 
den Otaatsminiſter Freiherrn v. Altenſtein. 


Siebenter Abſchnitt. 


Von den Beamten und Unterbedienten der 
Univerſitaͤten. 





No. 280. Cirkular an die auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei den Univerſitaͤten, die Eidesleiftung der mit der Ber 
auffichtigung oder Verwaltung irgend eines Staatseigenthums 
befchäftigten Perfonen betreffend. Vom 7. auf 1835 

Die in Folge des Reſkripts vom 20. Mai v. * ier eingegan⸗ 
un Nachweiſungen über diejenigen Gattungen von Perſonen, weiche, 

e zu einer der verfchiedenen, Klafien der Civiloffizianten zu gehoͤ⸗ 

im, in dem diesfeitigen Nefiort mit der — gann oder Verwal⸗ 
king irgend eines Staatseigenthums befchäftige und in Eid und Pflicht 
gummen worden, find in ein Dauptverzeichniß run etragen und 
wis durch das Koͤnigl. Staatsminiiterium Seiner Meajeftät dem 
Lirige eingereicht. Allerhoͤchſtdieſelben haben zwar dagegen nichts zu 
einen gefunden, jedoch mittelft Allerhoͤchſter Kabinetsorder vom 
6, Juni d. J. zu beſtimmen gerußt 
daß bei Eeiner anderen, in jenes Verzeichniß nicht aufgenommenen 
Kaffe von Perfonen diefer Art, die. Perfonen mögen jebt fchon ans 
geſtellt ſeyn, oder erſt Fünftig angeftellt werben, die Eidesleiſtung 
ohne Allerhoͤchſte vorgängige Genehmigung erfolgen, und eben fo 
wenig eine fchon jegt der Eidesleiſtung unterworfene Klaſſe ohne 
Allerhoͤchſte Genehmigung von derfelben entbunden werden ſoll. 
Em. ıc. fege ich hiervon zur Nachricht, weiteren Veranlaſſung 

M Beachtung ergebenft in Kenntniß. 

Berlin, den 7. Auguft 1835. 

Dinikerium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten. 


No. 81. Cirkular an biefelhen, daB wiederholte Vereidigung ums 
zulaͤſſg. Vom 1. Juni 1835. 
Exw. ꝛc. kommunizirt das Miniſterium im abſchriftlichen Anſchluſſe 
He Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 10, Februar d. J. (Anlage 2.), 
a Betreff der abermaligen Verpflichtung derjenigen Koͤnigl. Beamten, 
Belhe entweder in ihrem bisherigen Neffort eine anderweitige Amts; 
virkſamkeit erhalten, oder zu einem anderen Verwaltungszweige übers 
Kom, zur Beräcdfichtigung bei vorkommenden Anftellungsfällen. 
erlin, den 1. Juni 1835. | 
Ninifterkum der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinals Angelegenheiten. 


Anlage 4 
Merhöchfte Kabinetsorder an das Geheime Staatsminiſterium, dens 
felben Gegenſtand betreffend. Vom 10. Februar 1835. 

Auf die Anfrage des Staatsminifteriums vom 24. v. M., dit 
Denſieide betreffend, ſetze Ich feſt, daß der Beamte, der entweder in 
ſeinem bisherigen Reſſort eine anderweitige Amtswirkſamkeit erhaͤlt, 
Br j einem andern Verwaltungszweige übergeht, auf den früher 
— ihm geleiſteten Dienſteid zu verweiſen iſt, dabei aber ſchriftlich 

et zum Protokoll zu erklären bat, daß er ſich bei Uebernahme des 
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sieuen, fpeztell zu benennenden Amtes durch den zuvor abgeleiſteten 
Eid für alle feine neuen Amtsverhaͤltniſſe eidlich verpflichtet erachte. 
Ich überlaffe dem NE Dun Em, biernach weiter zu verfügen. | 


Berlin, den 10. Februar 1835, Friedrich Wilhelm, 
An das Staatsminifterium. 


No. 282. Nefkript an den aufferordentlichen ——— 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Breslau, wegen der Dienſt: Ju 
| ration für den, dortigen Univerſitaͤtsſekretaͤr. Vom 13, is 


guft 8 

Das Miniſterium findet ‚gegen die von Ew. ⁊c. mittelſt Bericht 

vom 21. Juni d. J. eingereihte Dienft : Snftruftion (Anlage a.) fir 

den dortigen Univerfitätsjefretär nichts zu erinnern, und will folk 
daher hierdurch genehmigen. — Berlin, den 13, Auguft 1836. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts, und Medizinals Angelegenheiten 


- nlage'a. 
Dienſt⸗Inſtrukkion für den Unfverficätöfeftetär zu Breslau. 
1 Allgemeine Beftimmungen. | 
1. Der Univerficätsfefretär ift zur Treue gegen Se. Majeſit 
den König, und inshefondere gegen die Breslauer Lniverfität vr 
pflichtet. Er muß, bei den ihm durch diefe Inſtruktion vorgeſchriebe 
nen und fonft oßliegenden Dienftvertichtungen gewiſſenhaft, thätk, 
pünktlich, verſchwiegen —— nsbefonpere ik ihm 
zur Pflicht gemacht, die in dem Sendte und andern‘ Berfammilungs 
eo —— vorgekommenen Verhandlungen geheim zu hal 
tat. * —3 4 J — N R j Pr 
2. Derſelbe ſteht unter der beſonderen Aufſicht des Rektors da 
Univerſitaͤt, der demfelben Aufträge ertheilen, ihn perſoͤnlich zu ſih 
fommen faffen, und ihm nöthigenfalls Zurechtweifungen geben kunt 
Auch hat er demfelben unverzüglich. Bericht zu erflatten, menn er 
gend etwas, wodurch der Univerfität Nachtheil erwachſen koͤnnte, mb 
deckt (Stat. V.5.13,).. _ =” | J——— 
3. Da nad der Inſtruktion vom 18. Novbr. 1819 6. V. Ned 
dem Königlichen Negierungsbevollmächtigten die fämmtlihen Sub 
alternen der Univerfität erforderlichen Falls zu Gebote ftehen fon, 
fo f, der Univerfirätsfekretär verpflichtet, den Anordnungen des 8% 
n 








glihen Negierungebevollmäctigten willig und ungefäumt Bolge I 


i 
nigl 
leiſte . = . 2 2 « ! » * 
A. Nicht minder hat derſelbe die Aufträge des Univerſitaͤtsrich 
ters pflichtgetreu auszurichten, und auf deſſen jedesmaliges Verlangen 
perfönfich dei demſelben zu erſcheinen (Stat. V. 8.). 

5. Auſſerdem hat er ſich den ſaͤmmtlichen Profeſſoren der Um 
verfität gefällig zu beweifen, und insbefondere dem Dekanen in Ir 
amtlichen Obliegenheiten förderlich zu feyn, ohne erft die befondere Au 
weifung des Rektors abzuwarten. - - R j 

6. In feiner Beziehungen zu den Studirenden hat der Univer 
ſitaͤtsſekretaͤr fich eines hoͤflichen, ‚dabei aber wuͤrdigen und Achtung 
erwerbenden Beträgens zu befeifgen, 
MH, Sournalfüheung und Aufzeihnung der Untverfität# 


begebenheiten. Ä 
7. Der Univerſitaͤtsſekretaär Führt das’ Univerſitaͤts⸗ Journal, 19 
welches vorfhriftemäßig (Stat. III 25.) alles an den Dektor, al 
ſoichen, Ergangene, was nicht von den vorgefeßten Behoͤrden perfün 
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ih und ausſchließlich an ihm gerichtet iſt, oder zu den Ihm beſonders 
vorbehaltenen Gefchäften gehört, eingetragen werden muß. Eine Auss 
pahme findet Statt, wenn etwas an eine Fakultät (Stat. ebd. ), und 
miͤrlich alfo Überhaupt wenn etwas an eine andere Eompetente Ber 
Krde, 3. B. an das Kuratorium, an die Bibliothek, das Lefezimmer 
‚dgl. abgegeben wird. Auch genügt es bei zahlreich einfaufenden 
hmeldungen zu Stipendien, wenn der Sekretär eine Lifte zur Ueber⸗ 
ae und mit Beziehung darauf im Journal einen Generals 
erk ma t. =“ ‘ £ 
8 In demfelben Journal muß in den dazu beſtimmten Kolont 
m, Datum und Inhalt der auf eine Eingabe und Überhaupt auf 
Ind etwas Eingegangenes erlaffenen Verfügung angemerkt werden; - 
. 9 Der Univerfitätsfekrerär iſt verpflichtet, ein genaues, vollſtaͤn⸗ 
* con über alle LUniverfitätsbegebenheiten zu halten (Sta⸗ 


10. Derfelbe muß auch alle die Univerfität betreffenden Druck 
ſiften (auch ſolche nicht ausgeſchloſſen, die nur in einzelnen Bogen 
Mu Blättern beſtehen, ſammeln und fie in Ordnung aufbewahren 


% tat, ebd.) j A 
| ‘ II A EBIRFALUE eſchaͤfte. 0 
1 Der Uniserfitätsfefrerär. bewahrt das Archiv der Univerſitaͤt, 
und hat die Urkunden und Akten in den dazu un Schramm 
in und Fächern in Ordnung zu halten (Stat. V.7.), wobei er unter 
Mt Oberaufficht des Rektors ſteht, dem er befonders verantwortlich 
ft (©tar. III. 42.). — — x 
‚12 Insbeſondere bewahrt derſelbe auch die Akten des Univer⸗ 
— und ſteht in dieſer Hinſicht unter der Leitung des Uni⸗ 
mitätsrichterg. — 
u Mach jeder Senatsſitzung erſucht der Sekretär den Rektor, 
Winigen von den zum Vortrage im Senat benusten Stuͤcke, welche 
- zu den Akten kommen follen, mit dem erforderlihen Ver⸗ 
Mi („ad acta”) zu verfehen und an ihn abzugeben, damit fie an 
Mm ghührenden Orten unverzüglich eingeordnet werden Eännen. ı' : 
14. Aktenhefte dürfen nicht an unberechtiate Perſonen mitgetheilt 
Men. Dem Koͤnigl. Regierungsbevollmächtigten muͤſſen jedoch: alle 
eerftätönften unmelgerlich zur Einſicht mitgerheilt werden (Inſtr. 
hd, Kurat. 5. Univerf. v. 12. Aprif 1816 $.10.). Auch kann jeder 
ator ohne Weiteres verlangen, daß Ihm die Akten -verabfolgt wer⸗ 
kn (Stat. IH. 42.), und der Professor eloquentiae, felbft wenn er 
Kt —T des Senats iſt, in fo fern derſelbe lateiniſche Schrei⸗ 
ben oder nfchläge zu entwerfen hat (Stat. IIL 40.).: Aufferdem 5 
Senehmigung des Rektors und (bei Akten des Univerfitätsgerichts 
Univerficärsrichters einzuholen, wenn die Verabfolgung von Akten 


Melange wird, 

IV. Peotofollführung. - a 
15, Dem Univerfitätsfefretär liegt es ob, ſowohl in den Senats 
Angen, als auch in den allgemeinen (namentlich zum Behufe der 

ſunn waht und der Rektoratsauͤbergabe zu haltenden) Verſammlungen 
ordentlichen Profeſſoren das Protokoll zu führen (Stat. V. 5.): _ 

he Verpflichtung hat er bei der Sitzung, welche der Rektor zum 
!hufe der Freitiichvertheilung oder zu irgend einem aufferordentlichen 
wekke veranfkaftet. 


16, In dem bei den Senatöverfammlungen geführten Protokoll 


follen Insbefondere die Anweſenden bemerkt, und bie Anträge und X 
fchläffe verzeichnet werden, wie auch die Stimmenmehrheit, mit d 
fie Ducchgegangen oder verworfen worden find (Stat. III. 36.) 

17. Der Univerfitätsfefretäe darf fi) auch nicht weigern, in d 
Terminverhandlungen des niverfitätsrichters, fobald er dazu auf 
pet wird, das Protokoll zu führen (vergl, Reglement vom | 

ovember 1819 $. 15.). 
| V. Erpeditionsgefhäft. 

18. Der Univerfitätsfefretär entwirft, wenn es ber Rektor ui 
ſelbſt thut (wo er aber das Konzept vor der Reinſchrift durchzuf 
und dem Rektor feine allenfallfigen Bemerkungen mitzutheilen bu, 
oder wenn nicht die Ausfertigung in Iateinifcher Sprache geſ— 
muß, wo fie dem Professor eloquentise obliegt, alle im Senat 
hloffenen Bekanntmachungen an die Studirenden, desgleichen 

erichte an die vorgefeßten Behörden und die andermeitigen an © 
zeine oder an ſonſtige Behörden zu erlaffenden Schreiben. Die Au 
fertigung gefchieht in allen diefen: Fällen im Namen von „Ref 
und Senat‘ (Stat. III. 39.). 

19. Derfelbe legt die Konzepte dem Rektor, und wenn dd 
richte an das vorgefehte Miniſterium oder an den Koͤnigl. Negierun! 
er find, dem Rektor und den Dekanen zur Unterſchu 
vor (Stat, IL AL.) 

20. Derfelbe forget dafür, daß die Konzepte mundirt mern 
und legt die mit feiner Kontrafignatur verfehene Reinfchrift dem 
tor, und wo diefes noͤthig iſt, dem Rektor und den Defanen, zur 
terfchrift vor (Stat. IIL 39.). 

21. Gleiches ae: ale tritt ein, wenn der Untverfitäreik 
beauftragt wird, im Namen des Nektors Anfchläge, Schreiben dt 
Berichte auszufertigen.. Die Unterfertigung lautet aber hier: „N 
— Univerſitaͤt“, und es iſt immer der Rektor allein, ml 
unterfchreibt. 

22. Der Univerfitätsfefretär Enkel niet auch alle Ausfertige 
gen, an welchen der Univerfitätsrichter Be nimmt, ſowohl dieje 
gen, weiche von biefem allein unterfchrieben werden, als auch bie) 
gen, welhe im Namen des akademiſchen Senats abgefafft und 
dem Meftor und dem Richter unterfchrieben werben, was bei & 
Sachen, welche im Senat zum Vortrage gefommen find, der Gall 
(Rest. v. 18. Novbr. 1819 6. 15.). ! 

23. Der Sekretär hält eine Lifte, in welche er die ſaͤmmtliche 
eine Ausführung erheifchenden — nach jeder Sen 

verſammlung eintraͤgt. In einer beſonderen Kolumne wird beme 
was zur Ausführung derſelben geſchehen iſt, ohne Beifügung d 
Datums. Diefe Lifte hat er in der legten Senatsfigung eines je 
Monats dem Errektor vorzutragen, damit diefer dem Senat Be 
erftatte (Stat. III. 38.). — 
| VL Geſchaͤfte bei der Immatrikulation. 

2%. Wenn die Immatrikulations Kommiffion die bei dem Ped 
abzugebenden und durch biefen ihr vorzulegenden Abgangsgeugniil u 
fonftigen in dem Bundestagsbefchluffe vom 5. Dezember 1835. Art. 
vorgefchriebenen Legitimationen der gu Immatrikulirenden in Ordn 
befunden hat, fo daß der Immatrikulation nichts im Wege ſteht, 
Käfft fie jene Papiere dem Univerfitätsfekretär zuftellen, der alddat 
fchon vorläufig die Immatrikulationsſcheine ausfertigt, indem er d 
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yirudten Schemata nach der ihm vom Rektor zu gehenden Anweis 
ung ausfüllt, und die Siegelung beforgt, fo daß nur noch die Unter⸗ 
Arift der SjmmatrikulationssKommiffion erfordert wird. Eben fo 
tkt er auch die Namen der Immatrikulanden auf bie denfelben eins 
ahändigenden Anmeldungsbogen und Erkennungsfarten, von denen 
Ann ve fegteren erft noch dem Rektor zur Unterfchrift vorzulegen 


d. 
2. Bet der Immatrikulation gt achtet der Univerſitaͤtsſekretaͤr 
kauf, daß die ſich einfchreibenden Studirenden in dem Matrikelbuche 
ke Rubriken gehörig ausfüllen. 
26, Derfelbe lege zugleich den Neuimmatrikulieten eine Lifte vor, 
Je Die ihre Namen, mit Beifügung ihrer Wohnungen, einzus 
gen haben. 
27. Ferner forget er dafür, daß die Studirenden aufgefordert 
den, dem Kranken; Unterftüßungsverein beizutreten, und demzufolge 
Namen in eine ihnen vorzulegende Lifte einzuzeichnen. Bet bies 
# Selegenbeit werben fofort auch die Eintrittsgelder, welche 10 Sgr. 
&tugen, aber von denen, die fchon früher auf der biefigen Univers 
fit ſudirt haben, nicht entrichtet werden, fo wie auch der Betrag 
ver fubffribirten Beiträge (die niche unter 3 Sgr. monatlich fepn 
dirfın) für die erften drei Monate pränumerando erhoben. Diefe 
ehobmen Gelder werden halbjährlich nad Beendigung der Jmmatris 
Öilationen verrechnet, und an die StudentensKranfenkaffe abgeliefert. 
‚8. Der Univerfitätsfefretär Läffe fih allemal, wenn Immatriku⸗ 
gan vorgenommen worden find, von dem Pedell, der die Immatri⸗ 
htionsgebähren erhebt, die zur Univerfitätskaffe fallenden Antheile 
Mlfern, verrechnet fie, und übergiebt den Betrag gleich nach der im 
Yundestagsbefchluß vom 5. Dezember 1835 Art. 1. beftimmten Yms 
iteifulationgsfrift der Univerfitätskaffe, nach einer vom Rektor als 
fig zu befcheinigenden Defignation, welche die fämmtlichen immas 
kkulieten Studirenden aufführt, und bei denjenigen, welchen der 
fmantheil vom Rektor erlaffen worden fft, einen diefes anzeigenden 
bimerk enthält. Von nachtraͤglich erfolgenden Simmatrikulationen 
Üid unter gleicher Form die Beiträge Ende Dezember und Ende Juni 
& die Audkur abzultefern. Der zur Kaffe zu ziehende Ancheil bes 
t übrigens, wo die vollen Immatrikulationsgebuͤhren erhoben wer⸗ 
m, in 20 Sgr. für den allgemeinen Univerfitätsfonds, eben fo viel 
Edle Bibliothek, und eben fo viel für den zur Unterfläßung armer 
Ötudirender beftimmten Fonds (vergl. unten 63.). 
»,.29 Der Untverfitätsfetretär trägt die Beträge, welche der Pes 
AU dei der Immatrikulation für die Defane der Fakultäten erhebt, 
Re zu diefem Ende eingeführten Quittungsbuͤcher ein, und wacht 
Alter, daß die erhobenen Beträge richtig an die Dekane abgeliefert 
. en. 2 


VI. Eintragun und Loͤſchung im gruͤnen Buche. 
W. Das grüne Buch tft ein allgemeines Studentenregiſter, in 
alhem — Studirende ſein beſonderes Blatt hat, auf welchem ſich 
ter beſtimmten Rubriken alle denfelben betreffenden perſoͤnlichen Nos 
m vermerkt finden. Diefe Blätter find nad den Fakultäten in 

nf Bände, und in jedem Bande nad) den Anfangsbuchftaben die 
Amen vertheilt. Diefes grüne Buch muß bei jeder Senatsfigung 
uf dem Seffionstifche liegen. 

3, Der Univerſitaͤtsſekretaͤr hat nun die Verpflichtung: I) bald 
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nach der Immatrikulation für jeden immatrikulirten Studirenden ein 
Blatt im grünen Buche anzulegen, und auf daffelbe die fämmtlihen 
in dem Album verzeichneten Perfonalnotizen zu übertragen; 2) all 
disziplinarifchen Strafen und Rügen, von denen ein Studirender be 
. teoffen wird, muß derfelbe fofort unter dem geeigneten Rubrum vor 
merken; eben fo auch 3) die einem Studirenden zuerfannten Drei 
oder Belobungen: A) auch darf er nicht unterlaffen, die fämmtlichen, 
©tudirenden zu Theil gewordenen Wohlthaten, namentlich aud di 
Gewährung der Stundung durch Fakultaͤtsbeſchluß und die Berl 
hung eines Freitifhes, anzumerken; 5) Anzeigen von Behörden ü 
Verleihung von Stipendien an biefige Studirende werden gleihfuß! 
eingetragen, fo wie eingelaufene Empfehlungen zu akademiſchen Cm 
fizien; 6) Studirende, welche ihr afademifches Bürgerrecht aufgege 
oder fonft verloren haben, müfjen fofort gelöfcht werden. 

VIL Sefhäfte bei Erhebung der Anmeldungsgelden 

32. Am Anfange eines jeden Semeſters werden auf dem © 
tariat Finziehungsbogen ausgelegt, auf welchen ſich die Stubireng 
in ähnticher Art zu ben Öffentlichen Vorlefungen einzuzeichnen ha 
wie es auf der Quaͤſtur zu den Privatvorlefungen gefchieht. Ei 
nen zu biefem Zwekke diefelben Bogen, die auch auf der Quaͤſtur w 
braucht werden. 

33. Damit die Übrigen Arbeiten nicht zu fehr geftärt merd 
beftimmt der Sekretär dur einen Anfchlag am ſchwarzen Brette 
Tage und Stunden, an denen die Einzeihnungen Statt finden t 
nen. Nach drei Wochen werden die Liften gefchloffen, nachdem em 
Tage vorher diefe Schlieffung durch einen Anfchlag des Sekretär a 
kannt gemacht worden ift. 

34. Der Sekretär geftattet die Einzeihnung nur gegen Erlum 
eines Anmeldungsgeldes von 23 Sgr. für jede einzelne Vorleſun 
Nach dem Schluffe der Anmeldungen wird eine fummarifche Zuf 
menftellung der eÄnBeaRngenET —— angefertigt, z. B. 

nnahme. 
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H bei den Vorleſungen des Prof. X. und zwar: 
a) über Gefchichte der franz. Revol. von 120 Zuhoͤr. 10rel. — ſgr. - 


b) «. 
2) bei der Vorlefung des Prof. 9. 
x. ⁊c. xy —ı | 
Zufammen yrtl.—fgr.—? 
Diefe Zufammenftellung wird, nebft den Einzeihnungsbogen, 
dem Kaffenkontrofeur zur Revifion, und dann dem Rektor zur At 
flirung dee Nichtigkeit vorgelegt: worauf die Einzahlung zur 8 


erfolgt. 
toi IX. Ausfertigung der Abgangszeugniffe 
35. Sechs Wochen vor dem geſetzlichen Schluffe der Vorleſ 
gen hat ber Univerficätsfefretär einen Anfchlag zu machen, in welch 
er die Studirenden, welche ani Ende des halben Jahres die Univ 
ität verlaffen wollen, auffordert, ihren Abgang, unter Vorlegung d 
nmeldebogens und VBorausbezahlung der Gebühren, baldigſt auf dt 
Sekretariat anzumelden, und fie dabei darauf aufmerkjam macht, d 
fie bei Verzögerung der Anmeldung es fich ſelbſt wuͤrden zugufchre 
ben haben, wenn ihnen das Abgangszeugniß nicht zur rechten 
follte ausgefertigt werden können. 





%. Die Gebühren betragen, wenn ein volliſtaͤndiges Abgangs⸗ 
jeugniß gefucht wird, 4 Rthlr. 15 Sgr. (und bei deu Studirenden 
ur evangelifch stheolngifchen Fakultaͤt einen Thaler mehr), wovon 20 
Bor, dem Rektor, 1 Rthlr. 15 Ser. (oder bei der evangelifchstheos 
legiſchen Fakultät 2 Rthir. 20 Sgr.) dem Dekan der Fakultaͤt, zu 
wider der Abgehende gehört har, 10 Sgr. dem Dekan der »hilofes 
Hilden Fakuleät wegen feiner Mitunterfchrift, 1 Rthir. 5 Sgr. (bei 
kr evangelifchsthenlogifchen Fakultät 1 Rthlr.) dem Sekretär (eins 
Jließlich der Koften der Reinfchrift), 10 Sgr. den Pedellen zufallen, 

d 15 Ser. für den erforderlichen Stempelbogen gerechnet werden. 

Kunottänien, hauptfächlich nur ein Sittenzeugniß enthaltenden 
angszeugniffen betragen die Gebühren 2 Rthir. 5 Sgr., nämlich 
HSar. für den Rektor, 20 Ser. für den Sekretär (einfchließlich 
R RKoften der Reinfchrife), 10 Ser. für die Pedelle und 15 Sgr. 

den Stempel. Behauptet der Studtrende, für den Augenblick 

? Stande zu feyn, die Gebühren zu zahlen, fo mag die Anmels 
4 dennoch angenommen werden, wenn mindeftens 1 Rthlr. einges 
Mt wird, fo 2. die Ausfertigungsfoften gedeckt find. Die erfolgte 
Bsodlung der Gebühren wird in dem Buche in einer befonderen 
klımne vermerkt. 

3 Die Anmeldbungsbogen, welche dem Sekretär zum Behufe 
ber Ausfertigung des Abgangszeugniffes übergeben werden, find mit 
m Vermerk der Nummer der Meldung zum Abgange zu verfehen 
m in einem Konvolut zu fammeln. Der Studirende aber wird bes 
Miet, daß er nach dem Schluffe feiner Borlefungen, oder in den letz⸗ 
Macht Tagen vor dem Schluffe wieder komme, und ſich den Anmels 
ungebogen holen folle, um ſich auf demfelben noch nachträglich den 
dfahsfleig für die Vorlefungen des lebten halben Jahres bezeugen, 
Mm auf der Univerſitaͤtsbibliothek befcheinigen zu laflen, daß er mit 
KZuruͤcklieferung geborgter Bücher nicht mehr im Ruͤckſtande fey. 
in werde in der Zwiſchenzeit die Ausfertigung des Abgangszeugs 
Bit vorbereiten, aber die Vollendung der Ausfertigung Eönne nicht 
lılgen, bis die Zeugniffe des legten Semefters und die Bibliothekss 
Mörnigung beigebracht feyen. — Zeigt der Anmeldungsbogen, daß 

Studirenden Honorare geftundet find, fo ift derfelbe anzumelfen, 

er fih auf dee Quäftur melde, damit eine Anerfennungsurfunde 

bie geftundeten Honorare aufgenommen werden fünne. Iſt aber 

Studirende mit nicht geftundeten KHonoraren im Reſt, fo wird 
Mflbe bedeutet, daß er vorerft die Erlaubniß feines Dekans zur Auss 

gung des Zeugniffes beizubringen habe, 

8. Da nad den beftehenden Vorfchriften den Studirenden der 
Mfolifh stheologifchen Fakultät die Abgangszeugniffe noc vor dem 

laufe des letzten halben jahres behändigt werden koͤnnen, fo wird 
en der Anmeldbungsbogen fchon früher zurückgegeben. Der Sekre⸗ 
hat deshalb jedesmal mit dem Dekan der Eatholifchstheologifchen 
kultäe Ruͤckſprache zu nehmen, und die Studirenden, welche fich 
Abgange meiden, demgemäß zu befcheiden. 
39, Bei der Ausfertigung ber vollftändigen Agangegengnüffe iſt 
uptſaͤchlich die ausſuͤhrliche Inſtruktion vom 3. Januar 1 und 
tt 12, des Bundestagsbeſchluſſes vom 5. Dezember 1835 zu beachs 
m, in Folge dewen (ithographirte Schemata — worden ſind, 
eihe in der vorſchriftsmaͤßigen Weiſe ausgefuͤlit werden muͤſſen. 
deiidem iſt in dem Negiement vom A. Juni 1834 wiederhoit beſtimmt 


worben, daß in den Abgangszengnifien bemerkt werden foll, ob | 
Studirenden mit dem Zeugniß der Reife auf die Univerfität über 
gangen find, oder nicht, und im letztern Fall, ob fie ſich vielleicht na 
träglich das Zeugniß der Neife erworben haben. Ä 

40. Bei der Ausfertigung der unvollftändigen, hauptfählid n 
ein Sittenzeugniß bezwekkenden Abgangszeugniffe wird im Allgemein 
eben fo verfahren, nur daß hier die Borlefungen, welche der Sm 
rende gehört hat, nicht einzeln aufgeführe werden, fondern dafuͤr h 
ter das Sittengeugniß die allgemeine Bemerfung gefeßt wird, daß! 
Studirende in allen oder einigen Semeftern Vorlefungen von der 
der Art gehört, und dabei im Allgemeinen Fleiß, oder fehr arıf 
Fleiß, oder auch Leinen Fleiß Cje nachdem nämlich die Zeugnifle 
ten) bewieſen habe. 

41. Wenn der Dozent auf dem Anmelbungsbogen gar fıin 
Fleiß bezeugt hat, fondern blos den an bezeugt”, oder „die X 
meldung bezeugt’ gefeßt roorden iſt, fo bat der Sekretär, in fo ft 
in dem Abgangszeugnifie die einzelnen Vorlefungen aufgeführt mer 
das Konzept fo zu fafien, daß er hinter den Namen des Dozenten 
Parentheſe feßt: „(bei welcher Vorlefung blos der Beſuch, oder Mi 
die Anmeldung bezeugt worden iſt)“; Bat der Studirende die & 
holung eines genaniffee für eine angenommene Vorlefung ganz unk 
‚laffen, fo wird zwar die Vorlefung aufgeführt, aber im Parentk 
beigefügt: „(für welche Wortefung jedoch die Einholung eines d 
fuchszeugniffes unterlaffen worden tft)“. 

42. Wenn einem Studirenden Honorare geſtundet worden ſu 
o ift in dem Abgangszeugniß unmittelbar hinter der Aufführung 

orlefungen zu: feßen: „Dabei tft zu bemerken, daß laue Pro 
von dem und dem Datum, die Honorare von den vorftehenden U 
lefungen, und zwar: | 
für eine derſelben bei Hrn. Prof. A. 5 Rthlr., | 
s mei 5 — B. 10 ⸗ 
s drei s ⸗ ⸗ : &. 45 | 
zufammen 19 Rthlr. 
dem Stud, juris N. N. bis nach feiner Anftellung oder fonftigen V 
befferung feiner Bermögensumftände geftundet worden find, und mi 
diejenige Behörde, bei welcher die Anftellung erfolgt, erfucht, in 
mäßhelt der Cirkularverordnung vom 21. Oktober 1826, der Uni 
ſitaͤts Quaͤſtur davon Anzeige zu machen“. 

43. Bei den unvollftändigen Abgangszeugniffen wird dieſer 
merk auf ähnliche Weife dem Zeugniß einverleißt; nur fälle die 
an die Behörden weg, weil ja doch auf den Grund folcher Zeug 
feine Anftellung erfolgen kann, 

4. Das Sittenzeugniß wird bei den vollftändigen , wie bei 
unvollftändigen Abgangszeugnifien mir Beruͤckſichtigung ber Ver 
entworfen, welche im grünen Bude in Betreff der Sittlichkeit 
vorfinden. Wenn in demſelben gar fein ung nftiger Vermerk 
kommt, fo wird gefegt: „In fittliher und oͤkonomiſcher Bezie 
iſt durchaus nichtd Nachtheiliges zur Kenntniß der Disziplinarbehd 
efommen”. Iſt eine Diszipfinarftrafe von mehr als vier T 

arzer gegen den Abgehenden erkannt worden, fo wird Vergehen 
Strafe im Abgangszeugnig namhafte gemacht. Iſt die Diszipli 
ftrafe bloßer Verweis oder eine Karzerfirafe von vier en oder 
niger geweien, fo wird gefegt: „iſt gegen den Stud, N. N. 
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om Bedeutung vorgefommen, und baher auch nichts zu. vermerken 

weſen“. Wenn ein Studirender mehr als dreimal auf eine begrüns 

ee Weiſe wegen Schulden verklagt wird, fo heißt ed: „iſt zu bes 
weten, daß der Stud. N. N. fo und fo oft wegen Schulden vers 

Ist worden tft”. 

4. Wenn das Konzept von dem Rektor und den Dekanen ums 
hrieben, und vom Königlichen Regierungsbevollmächtigten mits 
erzeichnet iſt, ſo wird daffelde mundirt und in der Neinfchrift zur 
rſchrift vorgelegt, Dies gefchieht durch die Pedelle, denen der 
etär bei Einhandigung der Reinfchrift zugleich die dem Meftor, 

Bw Defanen und ihnen ſeibſt zufalfenden Gebühren zuſtellt. Rektor 

B Dekane erhalten dem zufolge fofort das Mundum und ihre 
ühren, — * eben ſo iſt das Verfahren bei den unvollſtaͤn⸗ 

Ybpenaßgeugn ffen, nur daß bier die Unterzeichnung der Des 
wegfaͤllt. 
Ausfertigung anderweitiger Zeugniſſe und Reiſe— 
Erlaubnißſcheine. 

16. Es komme häufig vor, daß die Studirenden während ihrer 

Nadienzeit zum Zweffe von Stipendien oder zur Anmeldung für den 

Miniedienft Sittenzeugniffe verlangen. Diefe werden im Namen 

Rektors, unter der alleinigen Unterfchrift deffelben, ausgefertigt 

m af dem Sekretariat entworfen. Zu diefen Behufe fieht der 

Sefretäe jedesmal genau im grünen Buche nach, und vermerfe im 

m Zeugniffe 1) das Datum der Immatrikulation; 2) ob ber, wel 
das Zeugniß nachfucht, als reif oder als unreif, oder ohne Prüs 

mezeugniß (entweder als Auständer oder in Kolge erhaltener Mis 

Firialgenehmigung) immatrikulirt worden iſt; 3) ob in disziplinari⸗ 

m Hinſicht etwas gegen ihn vorgekommen if. = 
4. Eben fo wird verfahren, wenn die Studirenden zum Be⸗ 

Me des zu ertheifenden Unterrichts Sittenzeugnifle bedürfen. Diefe 

Beim dann: dem Königlichen Regierungsdevollmaͤchrigten zue Mits 

Birihrift vorgelegt. | 
8. Für die Ausfertigung der Reife: Erlaubnißfcheine- hat der 

Diterär bereits eine befondere Anmweifung | = 

r XL Geſchaͤfte vermifhter Art: >" 

4. Es kann fern, daß der Sekretär den Univerfitätseichter bei 
nen Berhandlungen gu vertreten bat, indem ihm derfefbe z. B. 
Publikation von Erkenntniffen, und nach Umſtaͤnden auch wohl 

hein Verhandlungen uͤbertraͤgt! — BE 
*60. Der Sekretär iſt verpflichtet, auf dem Immatrikulations⸗ 
e der Städirenden einen Marginalvermerk zu machen, wenn fie 
einee Fakültät- zur andern übergehen, oder ſich nachträgfich dns 
iß der’ Reife erwerben, und denfelden dem Rektor zur Unter⸗ 
ft vorzulagen. Zugleich muͤſſen ſolche Veränderungen im grünen 

Ge gehoͤtigen Orts angemerkt werden. — Be 
61. Der Sekretär hat dafü zu forgen, daß halbſaͤhrlich die neüe 
gabe des Werjeichnifies, "welches den Perfonafbeftand der Univer 
enthaͤlt, fo: bald wie möglich zum Druck befoͤrdert wetde. Damit 

kr daffelbe feine Unrichtigkeiten enthalte, muß ct 1) :die bei dem 

Ürerperfonate und ben Behoͤrden vorgehenden. Veränderungen, fo 

* fie zu ſeiner Kenntniß kommen, verrierden, und jedesmal, ehe das 
wihnig neu abgebrunkt. wird, die Wohnungen. der Dozenten mit 

nalen genau durchgehen, .ums die noͤthigen bätber ngen ans 
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Gringen zu koͤnnen. Ferner muß er 2) Sorge tragen, daß bie di 


« 


g 

ehenden Studirenden in dieſem Verzeichniſſe ſorgfaͤltig geldſcht, d 
— die neu ankommenden mit ihren Wohnungen ai Nino mA 
den. 3) Auch beim Uebertreten aus einer Fakultaͤt in eine andn 
muß in diefem Verzeichniffe jedesmal eine Abänderung getroffen nd 
den. 4) Damit die Wohnungen der Stubirenden fo viel als 3 
richtig angegeben werden koͤnnen, bat der Sekretär dafür zu forg 
dag bei dem erften Pebell immer ein Buch ausliege, im weiches 

Stubirenden Ihre Wohnungen eintragen koͤnnen. Diefes Bud 
beim Wiederabdrud des Studentenverzeichuiffes genau zu den ni 
gen Berichtigungen benußt werben. :. 

52. Der Sekretär hält ein befonderes Verzeichniß über bi 
den, weiche, ohne immatrikulirt zu feyn, die Erlaubniß zum H 
von Borlefungen von Seiten der Symmatrikulationg  Kommilfion 





ur —— eit angefertigt werden, imgleichen daß die voradd 
eneh Kepublifatiönen beftch 
folgen. DEREN OEL a 
284  Derfelbe forget dafür, dag 1) von- den bei der Dre 
Hniverfität anf deren Koſten erfcheinenden Druckfchriften, dr 
—— dem vorgeſetzten Miniſterium einzureichenden 24 
e dem Koͤniglichen Regierungsbevollmaͤchtigten uͤberſendet ft 

Bon: den Behufs der Promotion. oder Habtlitation bei den ein 
Gatuleätan ‚ eingereichten und gedruckten, Differtationen find, nad W 

inifterialverordnung vom 26. Dftober 1820, zweit - Epempları M 
porgeſetzten Mitnifterium einzureichen. :2) Im derſelben Verorduu 
ift beftimmt, daß von diefen Schriften auch die Königliche Biblicth 
in Berlin und jede YUninerfitätsbibliochek in den Dreuffifchen Sta 

ei. —— erhalten follen (mas natürlich auch auf ‚die für Lo 
er Univerfität..erfcheinenden. Drugfchriften auszudehnen iſt). 
Zufendung erfolgt durch die Poft,.und iſt nicht allzulange zu ve 
gern. 3) Auch für die Breslauer Univerſitaͤt muͤſſen von. allen di 
Schriften zwei ‚Erempfare vom Sekretär zurüdgelegt und von 
zu Seit abgeliefert werden. 4) Endlich bat der Sekretaͤr auf 
einzelnes Exemplar von jeder diefee Drudichriften für Die zum 2 
tanfch der Differtationen ‚verbundenen Yniverfitäten zu ſam 
Diefe erhalten gber jene Druckſchriften nicht durch die Poſt, ſonde 
alljährlich um bie geit der DOftermeffe durch Buchhaͤndlergelegeth 
—— Nur die BVerzeichniſſe über den Perſonalbeſtand der Hal 
ttät werben bald nad dem Exfcheinen derſelben durch die Poſt 
ſchickt. Nur iſt eine Verfendung nach Münden nicht raͤthlich, W 
die Sendung im vorigen Jahre zurüdgefommen if. | 

55. Wenn Uetheite, die ein consilium abeundi. oder eine M 

ation enthalten, eröffnet werben follen, fo fragt: der Seeretir bei I 
niverfitätsbibliothet an, ob nicht. die Konſillirten oder Relegiti 
Bücher abzuliefern Haben, und macht den Univerſitaͤterichter, went 
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e Fall fern follte, darauf anfmerkfam, damit die Mechte der Biblio⸗ 

ed wahrgenommen werden. 

56. Der Sekretaͤr achtet von Amtöwegen darauf, ob nicht Stk 
ndin erledigt find, und mache davon dem Rektor, oder wenn es 
jtultaͤtsſtipendien find, dem Dekan ber einfchlagenden Fakultät Ans 
he. Er beforge die nöchigen Anfchläge an das ſchwarze Brett, wodurch 
eGtudirenden zur Bewerbung aufgefordert werden, und was Im 
Heren Verfolge fonft noch noͤthig erſcheint. 

ı 57. Derfelbe bringe gegen das Ende eines jeden Semeſters bei 
Dekanen in Erinnerung, daß wegen der Anmeldung zu den Freis 
en Anfchläge am fhwarzen Brett zu erlafien find, entwirft diefe, 
gt die für diefe Anmeldungen erforderlichen tabellariſchen Sches 
‚und trägt auch auf Verlangen ber Dekane in dem für die Ans 
ungen beflimmten Termine die von den Freitifchlandidaren bei der 
eldung anzugebenden Punkte in diefe Schemata. 
58. Der Sefretär bringe bei dem Rektor im Anfange des Des 
es und des Junius in Erinnerung, daß an die Dekane eine Auf: 
tung erlaffen werden muß, Damit diefe bei Anfertigung bes neuen 
lungsverzeichniffes die erforderlichen Schritte thuen. ° 

9 Bor dem Anfange eines jeden Sewmefters hat der Univder⸗ 

Wiikretäe die Tabelle fir: die Wertheilung der: KHörfäle anzufertis 

Mu dem Rektor vorzufegen, damit dieſer einen Termin anfehe, 

am die Dozenten fi) zur Beſchlagnahme eines Hoͤrſaals für 

d Borfefungen einzufinden haben. In diefem Termin muß der 
eritätsfefretär zugegen feyn und darüber wachen, daß der Ord⸗ 
gemäß verfahren werde. = 
D Derſelbe hat dafür zu forgen, daß in ber Benugung des 
Mutszimmers und anderer Lefalttäten im Untverfitätsgebäude zu den 

iedenen Sitzungen, welche für atademifche Zweite Statt finden, 

Kollifion eintrete, und merkt es daher jedesmal an, wenn irgend 

hlal für einen gewiſſen Tag bereits in Anſpruch genommen iſt, 

bi diejenigen, weiche ihr Beduͤrfniß bei demfelben angeigen, ficher 

Minen, daß fle von feiner Störung werben betroffen werben. 
bl. Bei Promotionen hat der Untverfitätsfefretär den für die vers 

Women Fakultäten vorgefchriebenen Doktoreid vorzuleſen (Se. IX. 6.). 

Ä XII. Einnahme, 

62 An Sefretariatsgebühren find zu erheben: 

Fun jeder Simmatrilulation © — .  — . 1rxchlr. — Seh 

Pier wo nur die halben Gebuͤhren entrichtetwerdten— s 15 

vn jedem vollftändigen Univerſitaͤts Abgangs⸗ 

ugmiß Cinch. 5 Sgr. für die Reinſchrift) 

a) 66 der evang. theologifhen Fakultät . 'L — 

b) bei jeder andern Fakultͤtͤttt.. 15.⸗ 
go unvollſtaͤndigen Zeugniſſen (ſ. $.36.) (incl. — 

Ser. fuͤr die Reinfchrift) m 
von Promotionen: 2 

2) für den Licentiaten ı und Magifter Grad 3 + 

b) für den Doktorgrad 

in der evang. theotogifchen Fatultdt . 4 

s kathol. s ⸗ — 

ss juriſtiſchen 
u) ehoohie 8 
philoſophiſchen s 
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Diefe Gebühren erhebt jedoch. der Sekretär, fo lange derſelbe, wi 
gegenwärtig, auf einen firirten Gehalt geſetzt ift, nicht für ſich, fu 
dern für die Univerſitaͤtskaſſe, an weiche er Aral zur Aufdriagun 
feines Gehalts, zu verrechnen und abzuliefern hat. — Die, wie obe 
sub 2. und 3. erwähnt, mit einzuziehenden Gebühren für die Rei 
fhriften der Zeugniffe werden von dem Sekretär gleichfalls mit « 
die gedachte Kaffe. abgeliefert, welche fie dann, gegen befondere, vu 
dem Rektor zu atteflirende Liquidationen, an die Empfangsberechtigte 
zahle und a conto der vorftehenden Einnahme verausgabt. 
63. Es iſt dem Univerfitätsfefretär ſtrenge unterfagt, bie m 
ſchriftsmaͤßigen Gebührenfäge zu überfchreiten. 
Breslau, den 18. uni 1836. 
Rektor und Senat der hiefigen Königlichen Univerfität. 








No. 283. Firfularverfügung an die aufferordentlihen Regieru 
: „Bevollmächtigten bei den Lmiverfitäten 2c., wegen der Pro 

— — bei den Subaltern⸗Beamten. Vom 9. On 
er EN, 

Em. ꝛc. theile ich in der abfchriftlichen Anlage einen Befchluf 
Königlichen Staatsminifteriums vom 39. September d. 3. (Anlı 
über die Frage, bei welchen Kivilftellen, die mit 12 Jahr gedie 
Unteroffizieren und vwerforgungsberechtigten Militair⸗-Invaliden bi 
werden, eine Probedienftleiftung erforderlich, und bei welchen Aem 
folshe nicht nöthig ift, zur Kenntnißnahme und Nachachtung in 
fommenden Zällen- mit. — Berlin, den 9. Dezember 1836. 
Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinats Angelegenh 
ER, — v. Altenſtein. 

.. Anlage:a. 


— 
Beſchluß des Geheimen Staatsminiſterii, denſelben Gegenſtand bi 
treffend. Vom 19. September 1836. 
- Die von dem Köäniglihen Kriegsminifterium zur Prüfung W 
Entfcheidung des Staaesminifteriums vorgelegte Frage: | 
bei weichen Eivilftellen, die mit 12 Jahr gedionten Lnteroffü! 
‚and verforgungsberechtigten Militair?Inpaliden beſetzt merbden, 
- Drobedienfkieifung. wicht. für erforderlich zu erachten fen, 
tft in nähere Erwägung genommen, und mit Ruͤckſicht darauf, 
die Allerhöchften Beimmungen ‚der Probedienfteifiung im Als 
Ren:nicht entgegen find, diefelbe vielmehr ‚für verſchiedene Stellen 
reits genehmigen, und. in dem. 2. des Eiyil: Penfions » Reglemt 
die Probezeit allgemein auf 6 Monata, auch ſelbſt für ſolche Sta 
ämter feftgefegt iſt, wo die Anſtellung durch Vorbehalt des Bi 
rufs oder der Kündigung bedingt wird, weiche Probezeit übrigens | 
fordertichen Falles, namentlich bei den Invaliden des Jagerkorpse 
doch einfchließlich der Reiſe des Anftellungsberechtigten von IM 
Sarnifon nad) dem Ort der Ableiftung des Probedienftes und zu 
bis auf 7 Monat ausgedehnt werden kann, und in Anfehung 
Wegewärter. durch das laut Kabinetsorber vom 5. Auguſt 183 
des Königs Majeftät genehmigte Negulativ auf ein Jahr beftimmt 
dag ferner gewiſſe — von: Stellen von der Beſchaffenb 
find, daß fih weder nach Zeugniffen, noch nad) dem Refultat € 
vorzunebmenden: Prüfung mit hinlängliher Sicherheit beuethei 
fäfft, ob ein Anzuftellender neben feiner eigentlichen Amtstuͤchtigk 
auch diejenigen Hefonderen perſoͤnlichen Eigenfchaften befigt, wodur 
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u Erfolg der Amtswirkſamkeit vielleicht vorzugsiweife bebinge wird, 
- auf den Grund der fchriftlichen Vota der Beſchluß gefafft worden: 
den Probedienft im Intereſſe der Staatsverwaltung bei allen dens 
igen Kategorien fubalterner - Staatsämter für erforderlich gu ers 
tn, deren Beſetzung ruͤckſichtlich der an die Qualifika— 
n und die Perfönlichfeit des Anzuftellenden zu ma— 
nden Anforderungen eine befondere Borfiht und Auf 
tffamfeit erheifche, und zwar: bei allen Beamtenftellen, 
Ihe die Qualifikation zu Rechnungss, Kanzleis und andern nicht 
mechanifchen Arbeiten erfordern; bei allen Stellen, welche dem 
ienfte der erefutiven Polizei angehören; bei fämmtlichen Beamten: _ 
kim in den Straf: und Beflerungs » Anftalten; bei den Anftelluns 
in der Poftverwaltung, der Sendarmerie, der Steuers, Forts und 
mainen Verwaltung, bei den ChauffeesAuffebern und Wegewaͤr⸗ 
x., dagegen 2) den Probedienft bei den Subalternftellen nicht 
nothwendig zu erachten, wo es blos auf mehanifche 
enfiverrihtungen ankomme, 3. B. Botenſtellen ꝛc., jedoch 
tAusnghme der Botenſtellen bei der Forſt- und Dos 
BRinen: Verwaltung; wo hier und da noch andere, als blos me: 
hanſche Gefchäfte, namentlich die Ausführung von Erefutionen vers 
handen find, und 3) den Probedienft auch bei allen den Communalı 
‚mtern zu geftatten, welche nicht unter dem Vorbehalt der Kuͤndi— 
Ri: für die Lebenszeit der Anzuftellenden zu be: 
tzen ſind. 
Von dieſem Beſchluß ſoll jedem der Herren Verwaltungs: Chefs 
we Ausfertigung zugeftelle werden, um danach in feinem Neffort das 
Kir Nöthige zu veranlaffen. — Berlin, den 19, Septbr. 1836, 
| Königlihes Staatsminifterium. 


N, 284. Extrakt aus dem Reſkript an ben Koͤnigl. Oberpräfidens 
ten zu Meünfter, wegen ber Inſtruktion für den dortigen akas 
demifchen Sekretär. Vom 7. Dftober 1837. 

= Begen die eingereichte, anbei zurückerfolgende Inſtruktion für den 

Pömifchen Sekretär (Anlage a.) finde ich nichts zu erinnern, und 
Meile derfeiben hierdurch meine Beftätigung. 
Kan den 7. Dftober 1837. 2 

rMiniſter der gefftlichen, Unterrichts: und Medizinal- Angelegenheiten. 

' v. Altenflein 

ri Anlage a — 

Inſtruktion für den Sekretär der Königlichen Akademie zu Muͤnſter. 
', Vom 28. Februar 1837. 
Vorgefegte, und allgemeine Dienftobliegenheiten des 
Ä Sekretaͤrs. 
$.1. Der akademiſche Sekretär hat den Kurator, den Rektor 
enat, und den afademifchen Nichter als feine nächften Borges 
ten anzufehen, und ihnen in feinen Amtsverrichtungen nicht nur 

N dienftlihen Gehorfam zu erzeigen, fondern auch ihren mündlichen 

ſchriftlichen Anordnungen pünktliche und willige Folge zu leiſten. 

sen die Studirenden felbft wird ihm ein offenes und humanes Ber 
men, fo wie eine vafche und puͤnktliche Abfertigung derfelben in 

Mm Angelegenheiten, wo er als Beamter der Akademie zu handeln 

roflichtet iſt, zur ſtrengen Pflicht gemacht. Im Uebrigen beftehen 

eAmtsverrichtungen hauptfaͤchlich in Beſorgung aller bei der Aka⸗ 
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demie und derem Fakultaͤten und bei dem akademifchen Gerichte fe 
kommenden Regiſtratur⸗, Expeditions⸗ und Kanzleis Sefchäfte, fo 
in der Verwaltung der akademiſchen Quaͤſtur. 


L. Regiftraturgefchäfte Rn Repertorium der Generals 
en 


6. 2. Behufs einer ordnungsmäßigen Verwaltung der akaden 
fen Negiftratur Hat dee Sekretär über die verfchiedenen Ve 
tungsgegenflände der Akademie gefonderte Akten anzulegen, biefe 
dem Aktendekkel und der angehefteten Etikette gehörig zu vubriciemg 
und vorne mit einem vollſtaͤndigen Inhaltsverzeichniſſe zu verf 
. Ueber die vorhandenen Akten führt er ein genaues Repertorium, 
welchem zugleich bei dem Wechfel des Rektorats die Revifion der M 
giftratur und deren Uebergabe an den neu ernannten Rektor vor 
nommen wird. Die verfchiedenen Arten der Akten müffen nad ih 
Gegenftande gehörig geordnet, und die zur Aufbewahrung beftim 
Sider mit der betreffenden Auffchrife, zum leichteren Auffinden & 
Akten, verfehen werden. | 


b) Prozeß-Repertorium. | 

.3. Weber Hr Eten, die ſich über akademiſche Per 

und Unterſtuͤtzungs⸗Sachen, fo wie überhaupt über Gegenftände 
alten, die verfaffungsmäßig zum Gefchäftsbereiche des afademildt 
ichters gehören, werden feparate Nepertorien geführt, nach folgende 
Kolonnen: }) — Nummer; Namen der Parteien (oder des di 
geklagten); 3) Gegenitand des Prozeffes Coder der Lnterfugun) 
4) Datum und Inhalt des Erkenntnifies; 5) wann das Erkem 
vollzogen. — Aus dem Nepertorium der Unterfuhungen fertu 
Sekretär 14 Tage vor dem Ende des Semeſters ein befonderd in 
zeichniß derjenigen Studirenden an, welche wegen Diszipfinati ! 
ſonſtiger Vergeben beftraft ind. und ftelle diefes dem Rektor zu, 
mit aus die nöthigen Notizen in die Abgangszeugniffe übern 
men werden. | 











Journale. 
$. 4. Sn das von ihm zu führende Journal, welches nad 
genden Kolonnen angelegt wird: 1) Laufende Nummer; 2) Da 
und Präfentatum des Stuͤkkes; 3) kurzer Inhalt; 4) Namen 
Dezernenten; 5) Inhalt und Datum der Verfügung; 6) Darum 
Abganges; 7) Bogenzahl der Reinſchrift, muͤſſen alle bei der Ach 
mie eingehenden, und von dem Rektor refp. dem akademifchen Rift 
präfentirten Stüfte, fie mögen dem Sekretär ſchon mit. einer Du 
fügung verfehen, oder ohne diefelbe, zur vorerfligen Befoͤrderung 
den betreffenden Dezernenten, zugehen, fofort eingetragen, und IM 
teren Galle gleich dem Dezernenten mit den Alten vorgelegt Ser 
Diefes Journal muß bei jeder vom Rektor angeordneten 
figung vorliegen, damit nach demfelben ſowohl der Rektor al J 
demiſche Richter über alle feit der letzten Sitzung verhandelten © 
fchäftsgegenftände an den verfammelten Senat Vortrag halten fr 


d) Reffriptens und Prozeß Journal. ’ 
$. 5. Ueber die vom Kurator eingehenden Mefkripte wird 
befonderes Journal geführt, wie es ſich denn auch von felbft verf 
daß auch Über die Verhandlungen in afademifchen Prozeß⸗ und Une 
fuhungss Sachen ein von den übrigen allgemeinen — 
ſtaͤnden der Akademie getrenntes Journal geführt werden muß. 
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2) Erpeditionds und Kanzlei⸗Geſchaͤfte. 
6. Von allen dem Sekretär zukommenden Verfügungen, bie. 
om Rektor, oder vom Rektor und Senat, oder yom afademifchen 
tee in Sachen feines Reſſorts angegeben find, hat der Sekretair 
e Verzug die Reinfchrift anzufertigen, und dieſe nach forgfältiger 
tionirung zu Eontrafigniren. Demnächft befördert er fie zur Uns 
hrift an den oder die betreffenden Beamten, bewirkt fodann ‚die 
elung und den Abgang durch den Pedell, und läfft diefen hier— 
unter dem Konzepte veferiren. Sodann trägt er das_Erforders 
in fein Journal ($$. 4. u. 5.) nach, und bringt das Konzept zu 
u betreffenden Akten. 
57, Ueber ausgefertigte Meife : Erlaubnißfcheine hat er ein be 
res —— nach (das ganze Jahr durch) fortlaufender Mum—. 
‚unter Benennung der Empfaͤnger und Notirung der von denſel⸗ 
dafür entrichteten Gebühren, anzulegen; diefem werden die Kon⸗ 
der Erlaubnißfcheine in ihrer Folgereihe eingebefte. Eben fo 
ter über die ausgefertigten Abgangszeugnifle ein befonderes Ne: 
! nach fortlaufender Nummer, und notirt darin namentlich, ob 
D wie viel der Kandidat an Honorar fchuldig geblieben fey. Auch 
Sim Regifter, welches nach Jahrgaͤngen angelegt wird, werden die 
inte der Zeugniffe, fo wie die von dem afademifchen Richter les 
ifirten Schuldbekenntniffe der abgehenden Kandidaten rüdKfichtlich. 
F ünen geftundeten Honorare beigefügt. Auf Grund diefer Regi⸗ 
t wird fodann, ſobald die abgegangenen Kandidaten dereinft zu befi 
———— gelangen, die kuͤnftige Emonitur des ſchuldigen Be— 
6 bewirkt. 
Verpflichtungen des Sekretaͤrs bei Vereidungen der 
— x. und beider Immatrikulation. 
8. Ferner ift der Sekretär verpflichtet, der Vereidung ber. 
Datlihen und aufferordentlichen Profefforen und Privatdozenten - 
ohnen, bei feierlichen Doktorpromotionen dem Kandidaten den 
Klhriebenen Doftoreid vorzulefen und über diefe Verhandlungen 
Protokoll zu führen. Eben fo muß er bei der Immatrifulation 
Ötudirenden gegenwärtig ſeyn, diefen die gefeßlichen Vorhaltungen 
und deutlich vorlefen, die Namen der Immatrikulirten in das 
ſchriehene Matrikeibuch eintragen, und demnächft die Ausferti⸗ 
bee Matrikel felbft beforgen. 
Serpfliheungen deffelben als Sekretär des akademü—. 
| [hen Gerichts. 
9. In allen Terminsverhandlungen des akademifchen Nichs 
ihre er das Protokoll, und beforgt die Ausfertigung der erlafs 
serfügungen und Erfenntniffe. Er Eontrolirt zugleih den 
Bl in der richtigen Beforgung der ihm zur Inſinuation übergebe: 
Verfügungen, und in der puͤnktlichen Vollſirekkung der ihm aufs 
genen Erekutionen. Bei Vollziehung einer Karzerftrafe hat er 
f zu wachen, daß diefe nach der Anordnung des akademifchen 
hets ordnungsmäßig vollzogen werde, und dem Inkarzerirten die 
ige Aufwartung und Berpflegung zufomme. 
Serpflihtungen ui: in feiner Eigenfhaft 
a uaͤſtor. 
b. 10. In der Verpflichtung des Sekretaͤrs liegt es auch, ſaͤmmt⸗ 
donorare und Gebuͤhren von den betreffenden Perſonen einzu⸗ 
Mm und an die reſpektiven Empfänger abzufuͤhren. Die Reſtan⸗ 
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ten läfft er durch den Pebell vorher anmahnen, und wenn dann bie 
nen drei Tagen die Zahlung nicht erfolgt, den Betrag erekutiviih va 
ihnen, oder ihren Eltern oder Bormündern einziehen. Am Scufl 
eines jeden jahres legt er dem Rektor und Senat über den Empfın 
Rechnung ab. In Betreff der in afademifchen Prozeß s und Une 
— aufgegangenen, und von dem akademiſchen Richte 
n jeder ſpeziellen Sache am Schluſſe derſelben feſtzuſetzenden Gebuͤh 
ren hat er eine beſondere Lifte nach folgenden Kolonnen zu führen 
2 Nummer; 2) Name ber Sache und des Debenten; 3) Betrag da 

often, a) Kopialien und Siegelgelder, b) Pedellgebühren; 4) mem 
die Zahlung erfolgt; 5) Bemerfungen. — Nach dieſer Lifte bmirkt 
er fodann die Einziehung. Sie wird monatlich abgefchloffen, m 
unter dem Abfchluffe über den Empfang der dem Sekretär gebühtn 
den Kopialien und Stegelgelder von diefem, über die Pedellgebüht 
aber von dem Pedell quittirt. 

6) Straflifte über ——— 

6. 11. Endlich führe er eine Strafliſte über die Ordnung 
ftrafen, die wider Studirende, welche in dem feftgefegten Termine jet 
Miederanfange der akademiſchen Vorlefungen nicht eingetroffen, IM 
mit den vorgefchriebenen egitimationsatteften nicht verfehen find, ii 
der Immatrikulationskommiſſion feftgefeßt werden, und bemwirtt M 
nach die Einziehung. | 

T) Emolumente bes Sefretärs. 

$. 12. Für alle diefe Dienftleiftungen bezieht der —5 m 
fer feinem etatsmaͤßigen Gehalte, die in der beiliegenden Gebühren 
(Anlage b.) angemwiefenen Gebühren. Für bie — merbef 
ihm die Kopialien als baare Auslagen mit 23 Sgr. für jeden fanjl 
mäßigen Bogen befonders vergütet; diefe werden in Parteifah MM 
den Parteien, im Unvermögensfalle derfelben aber, fo mie in alt 
Öffentlichen und allgemeinen afademifchen Angelegenheiten auf M 
vierteljährlich dem Kurator einzureichende Liquidation aus dem Et 
dienfonds bezahlt. Die Liquidation wird aus der Tten Kolonne d 
Sournals (Mo. 4.) und aus der Gebährentifte (No. 9.) angeferil 
und vom Rektor und refp. afademifchen Richter als richtig * 
Siegelgelder werden dem Sekretaͤr nur in vermoͤgenden one 





bewilligt. Für den Genuß diefer Kopialiens und Siegel Gelder 
nfelbe alle Schreibmaterialien, Stegella, Oblaten 2c. ſelbſt ju 
affen. 

$. 13. Die pflihtmäßige Befolgung diefer Inſtruktion wird 
dem Sekretär, bei Vermeidung von Ordnungsſtrafen von 1 4 
Rthlr., die ſowohl von dem Rektor und Senat, als von dem ad 
mifchen Richter wider ihn feftgefeßt werden können, pünktlich ermam 
Münfter, den 28. Februar 1837. ! 
Rektor und Senat der Königlichen Akademie. 





Anlage b. 
. Gebührentare für den akademifchen Sekretär. dihlr. er. | 
1) Von jeder Immatrikulation eines Studirenden =. 16° 


Darunter find die Gebühren für die Einfchreibung 
in das Matrikelbuch und die Ausfertigung der Mas 
trikel mitbegriffen, jedoch werden ihm an Siegel 
geld fir das große afademifche Siegel befonders 
verg tet . . . e . 0 . — 
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Mibfe. 
2) Für Ausfertigung der Abgangszeugniſſe, der Dekanats⸗ 
und Militair⸗Atteſte, 
inkl. der Siegelgelder und Kopialten .. — 10 — 
d) Von jeder Promotion eines Doftors, oder Licentiaten 
der Theologie a N 3 
H Für die Ausfertigung des Diploms, inkl. des Siegel! — 10 — 
5) Von jeder Vereidung eines ordentlichen oder auffer: 
ordentlichen Profeflors, oder eines Privardogenten 1 — — 
6) Bon jeder Habilitation eines Privatdogenten . — 
1) Pro sigillo bei allen Ausfertigungen 
a) unter dem großen Siegel. 2 r — 5 — 
b) unter dem kleinen Siegegee —⸗ 26 
NFuͤr jede Reinſchrift pro Bogen 2 0 2-12 6 
9 Für die Ausfertigung eines Reiſeerlaubnißſcheines fürs 
Inland paffiren blos Koptalien. Muß bei Reifen 
ins Ausland noch ein befonderer Paß von der bes 
rechtigten Poltzeibehärde ausgeftellt werden, fo wird 
der akademiſche Erlaubnißfchein ganz frei ertheilt. 
1) Für Beſorgung der Quäfturgefchäfte ($. 10. der In⸗ 
fruftton) "erhält er 2 Prozent der Einnahme, dars 
unter find jedoch die Prozeßgebühren, deren Einzies 
hung von Ihm gratis erfolgen muß, nicht mitbegriffen. 


Hechter Abſchnitt. 
Bon den Studirenden. 





‚A Erforderniffe zur Immatrikulation, insbefondere die ihr 
dorangehende Prüfung, und Zulaſſung nicht immatrifulirter 
Perſonen zu den afademifchen Borlefungen. 


No. 285. Edikt wegen Prüfung der zu den Untverfitäten übergehens 
| den Schüler. Vom 12. Oftober 1812. 

) . Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preuffen ıc., 
haben in der Abficht, eine möglichft forgfältige Bildung der Studirens 
hen in Unfern Staaten zu befördern, und in Erwägung, daß das hiers 
auf abzwekkende Cirkulare vom 23. Dezember 1788, wegen Prüfung der 
in den Univerfitäten übergehenden Schüler, wefentlicher Abänderungen 
und vollftändigerer Beftimmungen bedürfe, nachftehende neue Inſtruk⸗ 
ton (Anlage a) über diefen Gegenftand durch Unſer Departement für 
den Kultus und öffentlichen Unterricht im Deinifterto des Innern ans 
fertigen laſſen. ir genehmigen und beftätigen diefelbe in allen ihren 
Theilen dergeftalt, daß fie in die Stelle des gedachten Cirkulare und der 
darauf gegründeten Verfügungen gefeßt wird, und befehlen Allen und 
Jedem, welche fie angeht, ſich pünktlich nach ihr zu richten; wollen auch 
Unfere Kabinetsorder vom 13. April 1810 und das desfallfige Publi⸗ 
fandum vom 28. ej. mens, et a. wegen Aufhebung des Univerfitätss 
imanges hierdurch dahin erklären, dag diejenigen, welche auswärtige 
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Untverfitäten beziehen wollen, von ber durch die Inſtruktion vor * 
benen Prüfung nicht ausgenommen ſeyn, ſondern daß, wenn fie nad 
her auf einer Inländifchen Univerſitaͤt die Immatrikulation nachſuchen, 
und fich nicht Über jene durch ein gefegmäßig abgefafftes SchulsPrü 
fungs :Zeugniß ausweiſen können, fie nicht fofort auf die Matrikei da 
auswärtigen Univerfität angenommen, fondern zur Nachholung der fruͤ 
ber geſetzwidrig verfäumten Schulprüfung zuvor an die $. 20. der In 
firuftion angeordnete gemifchte Pruͤfungskommiſſion von dem Rektn 
oder — der Univerſitaͤt gewieſen werden ſollen. 
egeben Potsdam, den 12, Oktober 1812. 
Eriedrih Wilhelm. 


Anlage a. 
Inſtruktion, betreffend die Prüfung der zu den Univerfitäten übt 
gehenden Schüler. Vom 25. Juni 1812, 

Der Zweck, einem nicht genugfam vorbereiteten Beſuch der Unter 
fität bei der fiudirenden Sjugend vorzubeugen, hat die Prüfungen da 
Schüler vor ihrer Entlaffung zur Univerſitaͤt herbei geführt, melde 
durch das Eirkulär vom 23. Dezember 1788 angeordnet find. Die ki 
dem darüber gefammelten Erfahrungen und die neuerdings ertheilte äh 
beit, auch ausländifche Univerfitäten befuchen zu dürfen, machen neu 
und vollftändigere Beftimmungen über diefe Prüfungen nothwendig, 
welche durch gegenwärtige Sinftruftion gegeben werden. 

$. 1. Wie es fchon bei der frühern Verordnung nicht die Abit 
war, das Abgehen eines zur Zeit noch unreifen Sünglings auf die Uni 
verfität unbedingt zu verbieten, wenn deſſen Eltern oder Vormuͤnde 
fih dazu durch irgend einen ihrem Gewiſſen zu überlaffenden Grm 
beftimmt glaubten, fo fol auch fernerhin eine folche freie Wahl ul 
ſchraͤnkt bleiben, nur daß durch zweckmaͤßige Prüfungen, und demnäl 
auszufertigende Zeugniffe die Befchaffenheit der jedesmal zur Univerittt 
übergehenden Schüler befannt werde. 

$. 2. Diefe Zeugniffe follen theil® den Eltern und Vormuͤndern 
der Juͤnglinge dienen zu einer Benachrichtigung von dem Bildungs 
zuftande derfelben, wodurch von Beiten der Schule der legte Rath in 
Anfehung ihrer ertheilt, und der Uebereilung beim Webergang zur Uni 
verfität vorgebeugt wird; theils follen gedachte Zeugniffe und die Pru 
fungsverhandlungen, deren Nefultate fie enthalten, die geiftlichen und 
Schuls Deputationen der Provinziairegierungen, und felbft die oberiit 
Unterrichtsbehörde in den Stand feßen, fortgehend zu beobachten, wie 
dem wichtigen Sefchäfte der Worbereitung ftudirender Juͤnglinge zu 
BAISEENLAE Ben den demfelben fich widmenden Anftalten und Perſonen 
genügt wird. 
9.3. Aus diefem Grunde wird die Exforderlichkeit eines, auf Di 
gleich näher zu beftimmende Art erhaltenen und abgefafften Entlaffung® 
zeugnifies_hiemic_für alle, von den Gymnafien und gelehrten Sul 
des preuffifchen Staats zur Univerfität abgehenden Juͤnglinge allgeme 
gemacht, und es werden deshalb die Abiturientenprüfungen aud be 
allen denjenigen gelehrten Schulen ohne Ausnahme hierdurch angeotd 
net, bei weichen fie durch das Cirfular vom 23. Dezember 1788 noch 
nicht eingeführt waren. 

„.$. 4 Diejenigen Schüler, die eine Univerficät beziehen wollen 
muͤſſen ſich in der Regel drei Monate vor Ihrem Abgange bei dem Di 
teftor oder Rektor ihrer Schule melden, und das zu Ihrer Immatriku⸗ 
lation bei der Univerſitaͤt erforderliche Entlaffungszeugnig nachſuchen. 
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Dim Direktor oder Rektor liegt aldbann ob, falls er den Schäfer zur 
dezichung der Untoerfität noch nicht für veif genug hält, Ihm ſelbſt fos 
vohl als feinen Eltern oder Vormuͤndern und Angehörigen Vorftelluns 
un darüber zu machen. Fruchten diefe nichts, fo muß der Direktor 
Wer Rektor gleichwohl den Schüler ge der Pruͤfung, in welcher der 
Brad feiner Faͤhigkeit und des nach Maaßgabe derſelben ihm zu erthei⸗ 
mden Zeugniſſes ausgemittelt werden ſoll, zulaſſen. Nur Schuͤler, die 
uch in feinem Hauptfache in der erften Klafle der gelehrten Schule 
en, kann dies Zeugniß geradezu verfagt werden. Daß aber Keiner 
nfeüh in die erfte Klaffe gelange, muß die Genauigkeit und Gewiſſen⸗ 
nftigfeit dee Lehrer bei den Klaffenverfeßungen zu verhüten fuchen, 
md damit weder Schüler noch Eltern ſich über Mangel offner und 
Kiger Berathung befchweren können, tft ihnen fehon bei den Eenfuren 
ke zweiten Klaffe, und weiterhin um fo beftimmter, je näher die Zeit 
WW muthmaßlichen Abgehens herankommt, das wohlmeinende, lediglich 
udn Beſte des Schülers gerichtete Urtheil der Lehrer über feine Ans 

n zu wiffenfchaftlichen Studien befannt zu machen. Dies wird bie 
Erle eines für größere Anftaiten zu umftändlichen vorläufigen Tentas 
ums vertreten. — Da aber Neife des Karakters nicht minder wichs 
fait, als Reife des Geiſtes und Willen; da von dem Einklang beider 
de Würde des auf den Lniverfitäten herrſchenden Tons abhängt, und 
dad Departement auf das angelegentlichfte wuͤnſcht, daß die fludirende 
refiihe Jugend, aus welcher die Fünftigen Lehrer, Berather und 
führer des Volks hervorgehen, ſich hierdurch auszeichne, fo macht «6, 
ndem die Ausmittelung der Reife des Karakters Fein Segenfland von 
borſchtiften und Prüfungen feyn kann, den en der höhern 
Bildungsanftaften zur heiligen Pflicht, auch auf dieſe bei den zur Ents 
aſungspruͤfung ſich meldenden Schülern vorzüglich mit zu fehen, Eis 
m und Vorgefegten aber, die zu vafch mit ihren Pflegbefohlgen zur 
Iniverfität eilen, die bedenklichen Folgen davon eindringlich vorzuftellen, 
ran fie dieſelben mit Kenntniſſen vielleicht zur Nothdurft verfehen, 
da mit noch ſchwankendem Karakter, nur damit fie um ein Weniges 
tiber zum Brod und zu Aufferer Ehre gelangen, in ein Verhaͤltniß 
Men, defien freiere Selbftfländigkeit ihr noch liebreicher Bevormun⸗ 
ung des Vaters, des Lehrers oder Freundes bedürftiges Alter und ihre 
Km Eindeuck offnes Gemuͤth noch nicht zu ertragen fähig iſt. 

5. Die Entlaffungszeugniffe find in drei Abftufungen, nach ber 
Aedingten Tuͤchtigkeit, der bedingten Tuͤchtigkeit, und der Untüchtigs 
der Individuen geheilt, und zur Andeutung diefer Grade mit den 
ls I, IL oder III. bezeichnet. 

6. Der Maaßſtab zur Ertheilung diefer Zeugniſſe ift folgender: 
‚Ju dee erften Bezeichnung ift erforderlich: A. in Hinficht auf Spras 
m: a) in der fateinifchen Sprache den Eicero, Livius, KHoraz und 
hatt im Ganzen mit Leichtigkeit zu verftehen (wozu die Sicherheit 
der Quantität, und bei den Dichtern die Kenntniß des Metri mits 
Kehnet wird), den Tacitus aber nach geftatteter Weberlegungszeit rich⸗ 
z zu erklaͤren; den eignen lateinifchen Ausdruck ohne grammatifche 
tler und grobe Sermanismen in feiner Gewalt zu haben, nicht allein 
Ötfftlich, fondern auch Über angemeſſene Gegenftände mündlich; b) im 
kichiihen muß der Eraminandns die attifche Profa, wozu auch der 
ihtere Dialog des Sophokles und Euripides zu rechnen, nebft dem 
mer, auch ohne vorhergegangene Präparation, verſtehen; einen nicht 
tif sfchroterigen tragischen Chor aber, im Lexikaliſchen unterftügt, ers 
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klaͤren können; auch muß er eine kurze Ueberſetzung aus dem Deutſche 
ins Griechiſche, ohne Verlegung der Grammatik und Accente, abzufe 
fen im Stande ſeyn; c) im Sranzölfhen muß ein kurzer Auf fh 
lerlos gefchrieben, ein vorgelegter Dichter oder Profaift mit Gelaͤufi 
kett überfeßt und mit richtiger Ausfprache gelefen werden können, and 
Kenntniß wentaftens einiger der wichtigften Schriftfteller der Natie 
vorhanden feyn; d) im Deutfhen muß der fchriftliche Ausdruck nid 
nur von grammatifchen Fehlern, fondern auch von Undeutlichkeit um 
Verwechſeiung des Poetifchen mit dem Profaifchen frei feyn. m 
muß ein zufammenhängender mündlicher Vortrag gelingen. Aud mi 
Bekanntſchaft mit den Hauptepochen in der Gefchichte der deutl 
Sprache und Literatur und den vorzüglichften Schriftftellern der Ih 
verlangt. B. In Hinſicht auf Wiflenfchaften: a) in der Geſchichte 
Seographie muß der Eraminandus darthun können, daß er eine drit 
liche und fichere Ueberfiht des ganzen Feldes der alten, mittlern un 
neuern Gefchichte ſich zu eigen gemacht habe, die wichtigſten Begebe 
heiten derfelben mit chronologiſcher Genauigkeit Eennen, und ihren Schu 
platz geographifch anzugeben im Stande feyn; b) in der Mathemdl 
wird erfordert Kenntniß der Rechnungen des gemeinen Lebens a 
ihren auf die Proportionsiehre gegründeten Prinzipien, des Algork 
mus der Buchftaben, der erften Lehre von den Potenzen und Wurjen, 
der Gleichungen des erften und zweiten Grades, der Logarithmen, M 
Efementargeowmetrie (fo weit fie in den fechs erften und dem eilften und 
zrölften Buche des Euklides vorgetragen wird), der ebenen Trigont 
metrie und des Gebrauchs der mathematifchen Tafeln; c) in Natun 
wiffenfchaften: 1) in der Phyſik gehört zum Praͤdikat unbedingt 
Tuͤchtigkeit, deutliche Erkenntniß der Sefebe derjenigen KHaupipha 
mene der Körperwelt, ohne welche die Lehren der mathematifcen nd 
phnfifchen Geographie nicht begriffen werden koͤnnen; 2) in der Rat 
befhreibung Kenntniß der allgemeinen Kiafiifitation der Naturprodut 
und Einfiht in die Prinzipien, nach welchen dieſelbe anzuordnen if. 
Mer alfo in diefen Objekten die angegebenen Fortfchritte gemacht ha 
erhält das Zeugniß der unbedingten Tuͤchtigkeit; wobei jedoch 
bemerken, daß ein minderer Grad im Franzöfifchen und den Na 
voifienfchaften von demfelben nicht ausfchließe, wenn alte Sprachen, 
feorifche Kenntniffe und Mathematik in gehörigem Maaße vorhande 
find. — IL Zu dem Praͤdikat bedingter Tüchtigkeit eignet & 
Erreihung des vorgeſteckten Zieles nur in einem oder dem andern IM 
drei wefentlichen Stüffe des böhern Schulunterrichts, mit Zuruͤdble 
ben in andern eben fo wichtigen. — IL Wer in Eeinem  diefer Di 
Objekte etwas der Forderung Genuͤgendes leiſtet, wird als untuͤhtt 
bezeichnet; nur ganz vorzügliche Fortfchritte in den Naturwiſſenſche 
koͤnnen eine begrenzende Beftimmung zu dieſem Prädikate hervorbri 
| . 7. Um nun den Beſitz oder Mangel der zum fruchtbaren 
ſuch der Univerfität nöthigen Ausbildung zu erforfchen, wird die P 
fung angeftellt, wobei theils die Kenntniffe ſelbſt dargelegt, theils Lem 
gen vorgenommen werden müffen, woraus fich auf die erworbenen & 
tigfeiten fchließen läßt. f 
. 8 Die Veranftaltung diefer Prüfungen iſt das Geſchaͤft 
bet jedem Gymnaſio befindlichen Präfungstommiffion. Diefe b 
aus dem Rektor oder Direktor und fämmtlichen obern Lehrern der 
ftaft, ihren Ephoren und Schofarchen, oder wenn fie ein eigenes 
tortum hat, aus einem oder zwei Mitgliedern deſſelben, zu welchen 
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in Bevolfmächtigter der Landesbehoͤrde kommt, unter welcher die Schule 
leht. Diefem lebten, bei defien Wahl vorzüglich auf die perfänliche 
Wialifikation zu fehen iſt, kommt die Leitung des ganzen Prüfungss 
häfts zu. Statt eines Kommiſſarii aber zwei zu ernennen, wo es 
ie Umftände anrathen, wird den Geiftlichen und Schuldeputationen 
er Drovinzialregierungen überlaffen. Ä 
59 Es zerfällt die Prüfung in zwei Abtheilungen: 1) eine fchrifts 
he Prüfung, 2) eine mündliche. — Da die erftere zur Berichtigung 
hd Ergänzung der andern dienen foll, fo müflen die anzufertigenden 
rl deren Themata der Prüfungstommiffarius und Rektor oder 
tektor, diefer nach genommener Nüdiprache mit den Lehrern, gemeins 
haftlich beftimmen, mehrere Tage vor der mündlichen Prüfung vollens 
K, — Mitgliedern der Pruͤfungskommiſſion vorgelegt und 
im ihnen unterſucht ſeyn. Es werden aber allen Examinanden dieſel⸗ 
In Aufgaben zu dieſen Arbeiten gegeben. 
640. Die fohriftlihen Prüfungsarbeiten beftehen: 1). in einem 
Iichen Aufſatze, welcher vorzüglich die Bildung des Verftandes und 
ke Phantafie beurkunden foll, wie auch, in feiner Abfaflung, die Kennts 
u der deutfchen Sprache und die Gewandtheit in deren Gebrauch. 
du Thema iſt daher aus einem folchen Gebiete zu wählen, daß die 
Eraminanden nach Neigung diefe oder jene Form vorziehen koͤnnen, 
Mod muß der Gegenftand niemals ein blos faftifcher feyn; 2) einem 
teiniihen; 3) einem franzöfifchen. — Zu biefen Arbeiten werden ſich, 
im die Anftrengung des Verfertigers nicht zu fehr zwiſchen Form und 
Materie zu theilen, biftorifche Gegenftände eignen, für den Iateinifchen 
weder alten; für den franzöfifchen aus ber neuern Geſchichte. Sur 
"len darf auch bier keinesweges eine trockne Hererzählung von That⸗ 
Aden das Ganze ausmachen, fondern vielmehr die Beziehung mehrerer 
Bihtigen Begebenheiten auf einander, und die Darftellung und Beur⸗ 
Wılung ganzer Zuftände der Völker jind es, woran die Kombinationss 
Kr der Juͤnglinge zu prüfen feyn wird. — 4) Einem mathematifchen, 
B gleichfalls befonders die Beurtheilungskraft des. Examinanden in der 
Amendung des Erlernten zu erforfchen tft, und aus welchem hervor⸗ 
en foll, ob er felbft Fragen aufzufinden und Anfichten zu nehmen- im 
tande jey, und wie weit fich fein Combinationsvermoͤgen erftrefle; 
zweien das Griechifche betreffenden: a) einer deutfchen Ueberſetzung 
Ms Stuͤcks aus einem in der Schule nicht gelefenen den Kräften ans 
Pufınen Autor, von den nöthigen Sprach⸗ und Sach; Erklärungen 
gleitet; b) einer Eurzen Ueberſetzung aus dem Deutichen ins Griechis 
t, wobei etymologifche und funtaktifche, und überhaupt grammatiſche 
Nichtigkeit in jeder Hinfiche in Betracht fommen. — Die Anfertigung 
ükr diefer Aufſaͤtze gefchieht ohne andere Huͤlfe, als bei den das. Stier 
hiſhe betreffenden eines griechifchen Lexikons, und unter gemwiffenhafter 
nd ununterbrochener Aufſicht eines Lehrers der Schulanſtalt. — 
$. 11. Wie bei dieſen ſchriftlichen Prüfungen das Augenmerk auf 
B Talent des Eraminandi gerichtet war, fo bezieht fich das muͤnd⸗ 
e Eramen vielmehr auf die pofitiven Kenntniffe. — Die Examinas 
in werden daher auch nicht mit Durchgehung und VBerbefferung der 
Darfertigten Arbeiten, fondern allein mit neuen vorzulegenden Fragen 
Mh befäftigen, — Die oben $. 10, angegebenen’ Segenftände des Schul⸗ 
Iherrichts werden fämmtlich vorgenommen. In den Sprachen werden 
kwöhnlich in der Schule gelefene Schriftftellee in denjenigen Thellen 
den Eraminanbis erklärt, die ſchon vor geraumer Zeit find getries 
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verlaſſen befchlofien Haben. Die bei manchen. Schulen eingeführte Sit 
ihre Dimittenden in den Einfadungsfchriften ausführlich zu cenſi 
muß aber abgeftellt werden. Es ift gut, diefelben in den Gelegenh 
fchriften öffentlich zu nennen, aber auch genug, einfach zu fagen, m 
welchem Grade von Zeugniß jeder abgebe. | 
. 919% Kein von einer inländifhen Schufe zu einer inlaͤndiſch 
Univerſitaͤt Webergebender fan die Immatrikulation bei diefer er 
gen, wenn er nicht mit einem auf die oben beflimmte Art erworben 
und abgefaſſten — von einem bloßen testimonia morum et dilig 
en au — — Zeugniſſe der Schul Prüfungs Komm 
verfehen ift. 

$. 20. Für diejenigen aber, welche aus Privatunterricht, oder 
‚unmittelbar von gelehrten Schulen zur Untverfität gehen, und fih 
etwa den Prüfungen bei Gymnaſien anfchließen wollen, und in bt 
fiht, bei der in. den drei jegigen Untverſitaͤtsſtaͤdten der Preufi 
Monarchie zuſammen befindlichen bedeutenden Anzahl von Gymna 
Umgebungen obiger Borfchriften zu verhindern, wird in jeder Un 
fitätsitadt eine aus Profefforen der Univerſitaͤt, und einigen ode 
Direktoren oder Rektoren der dafeldft vorhandenen Gymnaſien beit 
Pruͤfungskommiſſion errichtet, zu welcher jest und kuͤnftig die 
der perjönlich zu ernennen der oberften Unterrichtsbehärde des © 
vorbehalten if. Die bisher bei den Yiniverfitäten in Königsberg 
Breslau beftandenen Prüfungstommiffionen hören dagegen auf. 

$, 21. Alle Sintänder, die nicht ſchon auf einer Univerſitaͤt 
haben, werden, wenn fie bei der Meldung zur Immatrikulation 
Schulpruͤfungszeugniß vorzeigen können, von den refp. Nektorm 
Prorektoren der ‚Königlichen Untverfitäten an diefe gemiſchte Prü 
fommiffion gewiefen., und können nicht eher, als big fie ein vn 
den vollzogenes Prüfungszeugniß beibringen, immatrikulirt werd 

$. 22. Fuͤr dieſe gemifchte Prüfungsfommiffien finden bil 
Borfhriften in Anfehung der Zufaffung zur Prüfung, der Gegen 
der Abtheilungen und des Ganges derfelben, auch der Zeugnifle © 
welche den Schulprüfungsfommiffionen im Obigen gegeben iind, M 
daß in den Zeugniffen- bei den Artikeln Fleiß und Aufführung “ 














das Atteft, welches jeder von feinen bisherigen Lehrern hierüber mit 
gen muß, verwiefen wird, und daß die Zeugniffe gleich nad gehal 
Pruͤfung ausgefertigt, und den Geprüften ‚zugeftellt werben. = 
6,28, Aur Immatrikulation auf einer preuſſiſchen Univerſitat 
alſo für Inlaͤnder — falls fie nicht ſchon auf einer Univerſitaͤt fi 
haben — erforderlich, das Prüfungszeugniß entweder siner Sculm 
fungsfommiffion, oder der gemifchten. Pruͤfungskammaſſion bei det Hs 
verfität. In Fallen, wo ohne ein ſolches Zeugniß die Immatrikul 
vollzogen worden, ſoll nicht nur die Matrikel zuruͤckgenommen, | 
auch an, dem Rektor oder Prorektor, welcher dieſelbe ertheilt hat, 
Contravention nad) Befinden dar Umſtaͤnde vom Departement des 
aus und oͤffentlichen Unterrichts beſonders geruͤgt werden. Jede 
verſitaͤt hat halbjaͤhrlich im Dezember und. Suntug eine Lifte der 
ihe Immatrifulirten mit Angabe der Schule, welche fie beſucht ball 
oder ob fie durch Privatunterricht gebildet find, der Art des Zeugnil 
welches ihnen entweder von einer Schutprüfungsfomunsffion., oder I 
emiſchten Pruͤfungskommiſſion bei der Univerfitäg ertheilt iſt, und ‘N 
aches, dem fie fi widmen, an dag Departement des Kultus und 
fentlihen Unterrichts einzufenden. - 
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.%4. Den Prüfungszeugniffen, fowohl denen, welche von den 


ulpruͤfungskommiſſionen als von den gemifchten Pruͤfungskommiſ⸗ 
men bei den Untverfitäten ertheilt find, wird bie Wirkung beigelegt, 
F nur die Empfänger der beiden erften Gattungen an den Öffentlichen 
knefizien für Studirende, worin immer fie ge mögen, und ohne 
aterſchied, ob fie Königlich find, oder von Kommunen ober andern 
rporationen abhangen, Theil nehmen, die mit dem Zeugniffe unbes 
Ingter Tuͤchtigkeit Entlaffene jedoch vorzüglichen Anfpruch darauf 
ken, die mit dem Zeugniffe der Untächtigkeit zur Univerſitaͤt Abge⸗ 
menen aber davon ausgefchloffen feyn follen. Privats oder Familien⸗ 
Kiftungen dagegen koͤnnen hierdurch nicht befchränfte werben. Da es 
kr. oft dee Fall geweſen ft, daß die Königlichen oder andermeitigen 
tlihen Benefizien einem Sünglinge ertheilt worden, bevor er das 
Khriftemäßige Abiturieneramen abgelegt hat, fo haben zur Steuer 
Mißbrauches die Regierungen und alle den Gymnaſien zundchft 
esten Behörden mit aller Strenge dahin zu fehen, daß die Ers 
ng des Stipendti fo lange verfchoben bleibe, bis ein ſolcher Koms 
Bm in dem Entlaffungseramen bei der Schule, oder dem Rezeptionss 
m bei der Liniverfität das zum Genuß deffelben erforderliche Zeugs 
Belange hat. Auch haben fämmtliche Kollatoren oͤffentlicher Stipens 
kn und Benefizien alljährlich ein Verzeichniß derfelben und ihrer Pers 
Hmm mit der Bemerkung, ob letztere das erforderliche Zeugniß der 
bedingten oder bedingten Tuͤchtigkeit erhalten haben, den reſp. Pros 
miaſrigierungen einzuſchikken, welche befugt ſeyn ſollen, bei illegalem 
erfahren die Kollationen aufzuheben. Die Untverfitäten follen gleiche 
gtzeichniſſe der Stipendien und Benefizien, deren Kollation ihnen zus 
%, und ihrer Perzipienten dem Departement des Kultus und oͤffent⸗ 

n Unterrichts jährlich einreichen. 

5 25. Berner fol in den Zeugniffen, welche die Studirenden bei 
In gone von der Untverfität erhalten, immer der Grab des Zeugs 
w mit welchem fle auf die Univerſitaͤt gefommen find, refumirt 

n 


.26. Juͤnglingen, welche das Zeugniß der Untuͤchtigkeit in der 
Rotdneten Pruͤfung bekommen haben, und den Wirkungen dieſes 
es entgehen, oder fi die Ehre eines vortheilhaftern erwerben 
‚ fol es vergoͤnnt feyn, fih nach Verlauf eines halben oder gans 
Ki noch Einmal bei derfelben, oder einer andern nad) obigen 











sriften organifirten Pruͤfungskommiſſion prüfen zu laffen, und es 
wenn fie alsdann ein Zeugniß der erften oder zweiten Gattung ers 
, die Wirkung jenes frühern für fie aufhören. 
927. Die Prüfungsfommiflion jeder Schule hat halbjährtg die 
htifolle der Dimiffionsprüfungen, die fie gehalten, die Prüfungs: 
him Original und nur einfady, und die darauf ausgefertigten 
ein Abfchrife, mit der Bemerkung, welche Univerfität die Ges 
en bezogen, und welchem Fache fie fich gewidmet haben, oder ob 
iunguͤnſtigem Ausfall des Examens noch ge der Schule geblies 
ind, ihrer vorgeſetzten geiftlichen und Schul s Deputation unverzügs 
Lienen. ie geiftlichen und Schuls Deputationen haben folche 
Aufſchub einer der {drei Abtheilungen der voiffenfchaftlichen Des 
Ktionen des Departements des öffentlichen Unterrichts, und zwar 
‚erftichen und SchulsDeputationen der Kurmärkifhen, Neumärs 
ne und Dommerfchen Regierungen ber in Berlin; die geiftlichen 
ls eputationen der beiden Sehleſiſchen Deglerungen der in 
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Breslau; und die Oſtpreuſſiſche, Weſtpreuſſiſche und Litthauiſche 
lichen und Schul: Deputationen der in Königsberg zuzufertigen. 
gemiſchten Prüfungstommiffionen bei den Univerfitäten ſchikken ie 
diefelbe Weiſe die Verhandlungen der von ihnen abgehaltenen Prüfu 
gen jede an die in derſelben Univerſitaͤtsſtadt mit ihr befindliche Abth 
fung der wiffenfchaftlihen Deputation. — Jede Abtheilung der vie 
fchaftlichen Deputation hat die ihr zugefandten Verhandlungen und 4 
beiten forgfältig zu prüfen, und immer gegen Ende des November | 
den Jahres einen allgemeinen Bericht, der ihre Gutachten und Beau 
gungen darüber enthält, an das Departement für den Kultus und d 
fentlichen Unterricht zu erftatten, und alle Prüfungsverhandlunge m 
einzufenden, worauf aladann das gedachte Departement das Nie 
verfügen wird. — Nach diefer Snftruftion haben fich fämmtlice ia 
verfitäten, Gymnaſien und gelehrte Schulen des Preuffifchen Stau 
enau zu richten, und zwar dergeflalt, daß fchon bei den auf Oftm' 
. Statt babenden Entlaffungen der Schüler und den Immatriku 
tionen auf den Lniverfitäten nach ihr verfahren wird. Den geiftli 
und Schuls Deputationen der Provinzialregierungen wird aufgetran 
ihre Vollftreffung, fo weit fie dazu mitzuwirken haben, mit Nadiem 
zu beforgen, mit Ernft auf ihre Ausführung zu halten, auch fid MM 
nach ihe zu achten. — Berlin, den 25. juni 1812. 
Departement für den Kultus und öffentlichen Unterricht im Miniſe 
des Innern. — 
v. uckmann. 
Litt. A. No, L ch 
Entlafſungs⸗Zeugniß. 
Name des Gepruͤften und deſſen Vaters. N. N. 
Zeit des Schulbeſuchs. 8 Jahr in allem; 3 Jahr in Prica 
Aufführung 
1) gegen Dritfchüler. 
Der Abituriene hat durch Ernft und Gefälligfeit allgem 
Achtung und Liebe bei feinen Mitfchüfern erworben. | 
2) gegen Vorgeſetzte. | 
a der Fleiß und die Ordnungsliebe des Abiturienten | 
Lehrer und Vorgefegten felten in die Lage feßte, etwas an 
zu tabeln, fo bat fich auch faft kein anderes Verhältnib il 
chen diefen und ihm. bilden können, als das des beſcheide 
Zutrauens von feiner, und der herzlichen Zuneigung von 
Seite. In den wenigen "Anläflen zu Ermahnungen 
N. N,, je nachdem er wirklich fchuldig war, oder der 
wurf, der ihm gemacht wurde, etwa auf einem Mißve 
berubte, immer theils offenherzige und gerührte Anerkt 
des Fehlers, theils achtungsvolle Freimuͤthigkeit in der 
gi ai ‚feiner Schritte. 
e 


Bet einer rafchen, alles mit Eifer — Lebendigkeit 

M. N. eine nicht minder lobenswerthe kraͤftige Beharrlichkeit 

Ausdauer. Er hat daher allen: Lehrgegenſtaͤnden einen gl 

Fleiß gewidmet, und von diefer Seite nur felten die beit 
Vorliebe verrathen, die einige Objekte ihm eingeflößt 

Die ununterbeochene Regelmäßigkeit feines Schutbefuche, un 
Pünktlichkeit in Ablieferung der vorgefchriebenen Arbeiten 
 . ‚thn.bucdh die ganze Zeit feiner Schuljahre ausgezeichnet: 
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Kenntniſſe. 
Alte Sprachen und Geſchichte ſind diejenigen Objekte, wozu ihn 
feine Neigung am entſchiedenſten hinzog, und er bat bier die Les 
fung des Plato in einigen für Schulen herausgegebenen Dialos 
gen, imgleichen einiger Bage bien des Sopharles, bis zu einem 
gründlichen Verftändniß ge racht; niemals aber ſich mit einer 
oberflächlichen Kenntniß begnuͤgt. Im lateinifchen Styl iſt er 
bei völliger geammatifchen Sehlerlofigkeit Bis zu einem merklichen 
Grade von antifer Form des Ausdrucks gelangt, und bat hier⸗ 
von, wie von feiner Bekanntſchaft mit der vömifchen und gries 
hifhen, auch mit der neuern Geſchichte, entfchiebene Proben abs 
gelegt, in feinen Prüfungsarbeiten ſowohl, als im mündlichen 
Eramen. Auch in der Mathematik, wobei Ihn mehr fein Pflicht⸗ 
gefühl als feine Meigung fefthielt, hat er gute Fortſchritte in der 
- Algebra und der ebenen Trigonometrie gemacht. Des Franzoͤſiſchen 
Jiſt er im Schreiben bis zur Fehlerloſigkeit mächtig, und hat fich 
‚eine fehr reine Ausfprache angeeignet, Im deutichen Vortrage, 
ſowohl fchriftlich als mündlich, zeigt fich fein den Gegenſtand ers 
forfchendes Nachdenken und fein lebhaftes Gefühl für das Schöne, 


AB, 


——— — — — 


No. IE 
Am EntlaffungssZeugniß. 
14 


Zelt. 5 Jahr in allem; 3 Sahe in Prima, 

Aufführung | 

l) gegen Mitſchuͤler. Der Abituriene bar nur mit wenigen ſei⸗ 
* — in Freundſchaft, mit allen aber meiſtens in Frie⸗ 

en gelebt. 

2) gegen Vorgeſetzte. Er hat nie die geringſte Widerſetzlichkeit 
ir Unehrerbietigteit besviefen, doch hat er mehr Gutmuͤthig⸗ 
keit gezeigt in der Aufnahme der Vorwürfe, welche ihm fein 
unordentlicher Klaſſenbeſuch zuzog, als Feſtigkeit in Vermei⸗ 
nung berfelben. 

eiß. 


Inm einigen Objekten hat N. N. einen ſehr ruͤhmlichen Fleiß an 
den Tag gelegt, in andern hingegen es oft beſonders an der Ges 
nauigkeit fehlen laſſen, womit feine Arbeiten follten angefertigt 
werden. Doch waren es mehr die häuslichen, worin er nicht 
' gengte, als Zerftreuung und Unachtſamkeit in den Klaffen, mit 
r Ausnahme der Mathematil, in deren Lektionen er felten feine 
Pflicht gethan. 
Kenntniſſe. 
N. N. hat im Griechiſchen und Lateiniſchen einen betraͤchtlichen 
Grad von Fertigkeit erlangt, nicht allein in der Leſung der Schrift⸗ 
ſteller, ſondern auch im Schreiben vorzuͤglich des Lateiniſchen, 
Jworin er es bis zu einer leichten und fehlerloſen Versikcation 
I gebracht har. Seine Sefchichtsfenntniffe dagegen find unzufams 
I menhangend und unchronologifh, in der Mathematik ift er fehr 
> zurüdgeblicben. Sein deuticher Ausdruck iſt zu wenig im der 
Proſe gebildet, daher er leicht in Bombaft ansartet. Won gro⸗ 
ben Fehlern des Styls indeflen iſt er frey. Im Franzoͤſiſchen 
* Mer nicht bis zur grammatifchen Michtigkeit gekommen, und 
hat eine fehlerhafte Ausſprache. 
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Litt, C, 


No. IH. 
- Dräfungsszeuantf. 

Name. N.N, aus N. N}, Sohn des dafelbft vor mehreren Jahren v 

— N. N., ſteht als Pupille unter der Vormundſchaft 


Zeit. Er wurde Oſtern 1806 nach Secunda eingeſchrieben 
Oſtern 1808 nad) Prima verſetzt, wo er bis Michaelis 1810, 
24 Jahr gefefien hat. 

Aufführung 
1) gegen Mitſchuͤler. Unanftändigkeit und Rohheit hat er 1 

gegen Niemand zu Schulden fommen laffen. 
2) gegen Vorgefehte. Nie ft er durch grobe MWiderfegiiki 
und Unbefcheidenheit tadelhaft geworden, allein In Hinſict de 
Schnuibefuhs und der regelmäßigen Anfertigung aufgegeben 
Arbeiten haben fanfte und firenge Drittel feiner Lehre 
— nichts bei ihm ausgerichtet. 


eiß. 
Sehr tumultuariſch und willkuͤhrlich, immer durch Launen um 
Neigung beſtimmt; * hoͤchſt unregelmäßig, ſowohl in Ad 
fung der häuslichen Arbeiten, als in der Theilnahme an I 
Lehrfiunden, bei denen er gegenwärtig war. 

Kenntniſſe. 
Dieſe find vorzuͤglich in Allem, wozu roher durch Fleiß nid 
gebildeter Shefinn gehdrt, daher im deutfchen Styl und Vu 
trag über Gegenftände der Phantafie, oder in der Darſtelum 
und Verfolgung eines einzelnen Gedanken, ausgezeichnet, auf 
bei der Erklärung griechifcher und lateinifcher Schriftſtele hät 
bar, 100 es darauf ankommt aus dem Zufammenhange em N 

erſchließen, jedoch von aller grammatiſchen Grundlage im n 
En Grade entblößt, fo daß er nicht nur in feinen lateinil 

uffäßen grobe Fehler macht, fondern fogar im Deutfchen O 
ehographie und Grammatik zumellen auf die auffallendfie A 
verlegt. Frühe Uebung und Neigung haben ihm die franzdiid 
Sprache, ſowohl ſchriftlich (jedoch mit ftarfen unterlaufen 
Fehlern) als mündlich, und zwar mit einer fehr guten Au 
fprache, geläufig gemacht. Ausgezeichnet find feine Kenntnife | 
der Phyſik, fo fern fle in mehrern Abfehnitten nicht mit der D 
thematif, und löblich in der Sefchichte, fo ferm fie nicht mit d 

heonologie zufammenhängt. In der Mathematik fehlt es ih 
nach allen Seiten Den — 
nlage b. 
Deklarationen der Inſtruktion Som 25. Juni 1812, Bom %. 
vernder 1812, vom 19, November 1813, vom 4. Dezember I5l 
en 1. a. Fr ee = F 
In Beziehung auf obige In on hat das Departement: 
den ua und öffentlichen Unterricht folgende nachträgliche Erklare 
gen erlaffen. : 

2) Auf gefchehene le {ft unterm 26. November 1812 jami 

lichen geiftichen und SchulsDeputationen und Prüfungsbehörden el 

net roorden: 

- Auf die hebraͤlſche Sprache ſey in der Inſtruktion deshalb mi 
Ruͤckſicht genommen, weil in diefer nur von denen Fächern, In m 
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den, weil fie zu der von den Gymnaſien bezweckten allgemein wiſſen⸗ 
fhaftlihen Bildung gehören, jeder Dimittend geprüft werden muß, 
die Rede habe ſeyn koͤnnen, die hebraͤiſche Sprache aber nicht zum 
Sreife dieſer Fächer, fondern nur zu fpezieller Vorbereitung Fünftiger 
Theologen gehöre. — So menig aber das Departement gefonnen fey, 
den Unterricht in dee hebraͤiſchen Sprache für künftige Theologen von 
den Gymnaſien auszufchließen, wo. er vielmehr zu feiter Grundlegung 
in derfelben nothwendig ertheilt werben müfle, eben fo wenig itege 
dr Nichterwaͤhnung diefer Sprache in der Sinftruftion die Abſicht 
pn Örunde, daß die Theokogieftudirenden bei ihrem Abgange von 
dr Schule gar nicht darin geprüft werden follten. — Im Segen: 
teil hätten die Direktoren der Gymnaſien hierauf zu halten, und es 
das Maaß der Kenntniſſe jedes fünftigen. Theologen auch in dies 
Sprache in feinem Abgangszeugniffe ausdruͤcklich zu erwähnen. 
2) Der geiftlichen und SchulsDeputation der oftpreuffifchen Rogie⸗ 
bit auf ihre Anfrage unterm 19. November 1813 eröffnet worden: 
er Prüfung in Religionsfenntntffen fey in der Inſtruktion 
siht gedacht worden, nicht als ob das Departensent auf diefelden ein 
Rmderes Gewicht lege, als ihnen in allen Schulen ohne Ausnahme 
— ſoͤndern weit fie von den weltlichen Wiſſenſchaften zu vers 
Hidenartig wären, als daß fie zur Begrändung eines. Urtheils Über 
wiſenſchaftliche Reife oder Unreife, auf weiche allein die Entlaffungss 
peifung gerichtet feyn folle, mit jenen zufammengeftellt werden Edıms 
een, und wenn bei diefer Prüfung ein Mißverhältniß zmifchen. Heiden’ 
Arten yon Kenntniſſen fich zeige, wie dies wohl möglich, ja nicht 
ganz felten fen, aus der vorgefchriebenen Ruͤckſicht auf Religlionskennt⸗ 
Ufe eine faſt unauflösliche Schwierigkeit für die Faͤllung jenes Ur: 
teils entftehen würde. Das Departement habe es daher nicht weh; 
m wollen, finde es vielmehr gut, wenn bei den Abiturientenprüfuns 
Mm and) nad) den Religionstenntniffen gefragt werde. Aber dag Urs 
il über den Grad der wiflenfchaftlichen Reife eines Juͤnglings könne 
n diefen nicht abhängig gemacht werben. 
2) Durch eine Verfügung vom 4. Dezember 1813 an.die geiſtlichen 
Schul Deputationen fammtlicher Regierungen ‘und die gemifchten 
Mungsfommiiflonen bei den: Uintverfitäten ift zu näherer Erklärung 
| — nicht unmittelbar im 6. 20. der Inſtruktion feſt⸗ 
Pt worden: 
Di ein von einem Gymnaſio, ohne fich der vorgefchriebenen Ent⸗ 
ungeprüfung unterzogen zu haben, abgegangener Schüler erft nad) 
Mrlauf eines Halbenjahres feit feinen Abgange von der gemifchten 
Mufungsfommiffion bei einer. Untverfität zum Examen angenommen, 
“Ablauf dieſer Frift .aber geradezu abgewieſen werden dürfe. Zus 
w find die gemifchten Kommiffionen angemwiefen „worden, in den 
üniffen von ihr geprüfter und ſchwach befundener Juͤnglinge auss 
üeli zu fagen, daß diefelben nicht einmal in Prima einer gelehr⸗ 
Schuie in irgend einem Hauptfache des Schufunterrichts zu fißen 
ig wären, und überhaupt die Zeugniffe fo zu fallen, daß die Schwäche 
Seprüften ſtark darin herportrete, indem nach $. 25. der Inſtruk⸗ 
Kan der Brad des Zeugnifles, mit weichem die jungen Leute auf die 
Nnioerfitäe gefommen wären, in den Zeugnifien, welche fie bei ihrem 
gange von derfelben erhielten, wieder aufgenommen werden folle, 
md dei der erften Staatsprüfung auf die leßtern ohnfehlbar Ruͤck⸗ 
t genommen wuͤrde. 
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4) Der wißfenfchaftlichen Deputation in Sreolau tft unterm 1. Du 
1813 auf ihre —— Anfrage erklaͤrt worden: 
Den Zeugniſſen gaͤnzlicher Untuͤchtigkeit ſey die Wirkung, dab au 
diefelbe Niemand bei einer Univerſitaͤt immatrikulirt werden könne 
nicht beigelegt worden, weil hierin ein zu tiefer Eingriff des Ot 
in die Rechte der väterlichen Gewalt würde gelegen haben, meil fi 
ner die Erfahrung zeige, daß junge Leute, die auf Schulen vielid 
noch lange würden umreif geblieben feyn, durch die ganz veränder 
erührungen, worin fie auf. der Ainiverfitäc geſetzt wären, ſich I 
entwikkelt und das Verſaͤumte nachgeholt hätten, und weil das 
tement das Zeugniß der Neife auch mehr zu einem Refultit 
n den Schulen herrfchenden guten Geiftes, und des unter Leht 
und Schuͤlern belebten Ehrgefühls, als des Zwanges, habe ma 
—— letztere jedoch, fo weit er babe Statt finden kin 
u ehle. 


Mo. 286. Cirkularverfuͤgung an die Koͤnigl. Untverfitägen, wegen 
laſſung beurtaubter Offiziere zu den afademifchen Bortef 
Vom 26, September 1816. Ä 
Der Königl Univerfität wird ein Schreiben bes Herrn Kit 
minffters Excellenz vom 13. d. Di. (Anlage a) in Betreff der jun 
Dffiziere, die fich eine Zeit lang den Wiſſenſchaften ganz widmen m 
ten, abſchriftlich bierneben zugefertigt, mit der Anweiſung, in vorke 
menden Fällen, wenn dergleichen Offiziere etwa Kollegia hören malt 
ihnen den Zutritt ohne Matrikel zu verflatten. 
Berlin, den 26. September 1816. 
Minifterium des Innern. Abtheilung für den Kultus und sfetlidt 
Unterricht. 


Anlage a. 


Schreiben des Kriegsminifters an den Minifter des Innern, 
ben Segenftand betreffend. Vom 13. September 1816. 
Seine Miajeftät der König haben durch eine Allerhoͤchſte Kabin 
order vom 14. v. M. nadyzugeben gerubet, daß jungen Offizieren, w 
fih eine Zeit lang den Wiffenfchaften ganz widmen wollen, und zu 
fem Behuf einen Uelaub über fehs Monate innerhalb der Preufll 
Staaten nachſuchen, um ihnen die Ausführung eines folchen Vorha 
durch Belaſſung eines Theils von ihrem Gehalt zu erleichtern, 
hatte Gehalt ein Jahr hindurch fortgezahfe werden kann. — Em. 
cellenz beehre ich mich von dieſem Allerhoͤchſten Beſchluſſe ergeben 

theilung zu machen, — Berlin, den 13. September 1816, 
Der Kriegsminifter. v. Boyen 


No. 387. Cirkularverfuͤgung an die Univerfitäten, wegen der bi 
matrifulation zu beobachtenden Vorfehriften, Behufs Unter 
kung des Berbindungsweiens unter den Studirenden. 
15. Wär; 1824. 

(Stehe No. 117. &. 118.) 


Do. 288. Eirkularverfügung an die Univerfitäten, wegen de 
den Stadirenden bei ihrer Immatrikulation auszuſtellenden 
(Siehe Do. 124. ©. 130.) 
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No. 289. Bekanntmachung des Koonigl. Mintfterii der geiſtiſchen, 
Unterrichtss und WMeedizinals Angelegenheiten, daß Studirende 
von auswärtigen Univerfitäten auf diesfeitigen nur immatriku⸗ 
Iirt werden dürfen, wenn fie ihr Freihalten vom verbotenen 
Verbindungsweſen nachweifen. Vom 15. September 1824. 

(Siche No. 127. ©. 131.) 


No. 290. Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerſitaͤt Halle, in Betreff der Zulaffung von 
Srauenzimmern zur Immatrikulation und zu den akademifchen 
Borlefungen. Vom 20. Diat 1825. 

Das Miniftertum ift aus den vn Ew. ıc. in dem Berichte vom 
kd. M. angegebenen Gruͤnden damit einverſtanden, das dem Geſuche 
———— . N., um Zulaſſung zur Immatrikulation und zu den 

tleſungen bei der dortigen Univerſitaͤt, nicht gewillfahret werden koͤnne, 

m fordert Em. ꝛc. auf, hiernach die N. N. abſchlaͤgig zu beſcheiden. 

Verlin, den 20. Wat 1825. , 

Riniferinm der geiftlichen, Untereichtss und Medtzinat Angelegenheiten. 


No. 291, Nefkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Bonn, über die Zuläffigkeit der Im⸗ 
matrifufation folcher Perſonen katholiſcher Konfeffion, welche bes 
> 2 höheren Weihen erhalten haben. Vom 25. Novem⸗ 

t 1826, 


Das Minifterium remittirt Ew. ꝛc. die Anlagen des Berichts vom 
.dM,, die Immatrikulationsfaͤhigkeit der Fatholifchen Priefter und 
Bubtiafonen betreffend, mit dem Eröffnen, daß die Ordination an fi 
ch fein geiftliches Amt, fondern nur den geiftlichen Stand, und das 
urh die abfolute Sähigfeit giebt, geiftliche Amtshandlungen guͤltig zu 
mihten. Ordinirte Seiftliche ftehen hierin den Promovirten, näms 

den Inhabern akademifcher Grade, gleich, mithin ift die Immatri⸗ 

tion derfelben nöthig. Da aber ein ordinirter Seiftlicher nicht ohne 
Beroiffen feines Bifchofe fich anderen, als geiſtlichen Gefchäften wid⸗ 
fir kann, fo wird die Immatrikulation an die Bedingung zu knuͤpfen 
daß der bifchöfliche Konfens von dem Immatrikulanden beigebracht 
Geiſtliche, die ſchon im Befiß eines geiftlichen Amtes oder einer 

nde find, Fönnen nur als Beamte angefehen, und alfo auch nicht 
atrienlirt werden. — Was die zweite und dritfe Frage betrifft, ſo 
em aus dem von Em. ıc. richtig angegebenen Grunde Priefter von 

Immatrikulationspruͤfung nicht dispenfirt werden; auch haben fie, 

me Mitbewerbung bei der Vertheilung der afademifchen Benefizier 
Ale zu werden, für diefen befondern Zweck vorher das vorſchrifts⸗ 
ge Maturitätsgeugniß No. I. oder No. IL. betzubringen. — Das 

niſterium beauftragt Em. ıc. hiernach den zeitigen Rektor der dortir 
: Univerfität zu befcheiden. — Berlin, den 25. November 1826. 
iſterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinat-Angelegenheiten. 


N. 292, Nefkeipt an denfelben, betreffend die Verpflichtung der Ars 
matrikulationsaſpiranten durch Handſchlag, die Immatrikulation 
katholiſcher Geiſtlichen, und die Erlaubniß, Vorleſungen hospi- 
tando zu beſuchen. Vom 1. April 1828. 
Dos Meinifterium Eann die Bedenken, welche Em. ꝛc. in dem Bes 
Hhte vom 5, v. M. gegen der Antrag des zeitigen Rektors der dorti⸗ 


. 


gen intverficäs, die Aſpiranten zur Immatrikulation ſogleich durd da 
Dandſchlag an Eides Statt auf die afademifchen Geſetze zu verpflichten, 
wenn ihnen die Zulaffung zu den Vorlefungen bewilligt wird, und fü 
die Anmeldebogen empfangen, nicht theilen,, und will für die Zolge oe 
nehmigen, daß folhes Durch den Rektor geſchehe. — Was die Entsin 
dung von der vorfchriftsmäßigen Prüfung pro immatriculatione betrifft 
fo muͤſſen allerdings die inländifchen katholiſchen Geiſtlichen ſich in vor 
kommenden Fällen der Prüfung unterziehen, wenn fie nicht bereits in 
Beſitze eines Amtes oder einer Pfruͤnde find. Auch iſt das Minifterium 
mit Em, ıc. darin einverfianden, daß die Beſtimmung im der Verf 
gung vom 25. November 1826 rüdfichtlich des von den Wirkungen ir 
Ordination etwa zu entiehnenden Srundes auch auf die ewangelifdn 
Geiſtlichen anwendbar ift, fo daß diefelben in Betreff ihrer Verpfid 
tung zur Immatrikulation nach denfelben Grundſaͤtzen, vwote die kath 
lichen Geiftlichen, zu behandeln find. Ausnahmen von diefer Ru 
Eönnen jedoch vorbehalten bleiben, und erwartet dag Meinifterium, m 
dergleichen fich begründen laflen, Em. ıc. fpezielle Anträge. — Auch } 
das Minifterium damit einverfianden, daß es für die von dem Nıkm 
auszuftellenden Attefte zur Erlaubniß, die Vorlefungen bei der Unmen 
fität hospitando zu befuchen, ber förmlihen Genehmigung des Une 
en nicht bedürfe, und nur in zweifelhaften Zällen di 
apiere der betreffenden Sindividuen demfelben zur weiteren Deranlı) 
fung vorgelegt werden. — Berlin, den 1. April 1828, 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten 


No. 293. Reſkript an den Rektor und Senat der Univerfitat M 
Derlin, wegen — der Erkennungskarte an di Or 
direnden durch den Univerfitätsrichter. Vom 7. juni 18% 

Das Minifterium tft einverflanden mit der in ihrem Berichte na 
21. v. DM. geäufferten Meinung, daß der zeitige Univerſitaͤtsrichte, IM 
der durch die beftehenden Gefeße ihm auferlegten Verantwortiichkeit M 
Handhabung der afademifchen Disziplin vollfommen entfprechen zu f 
nen, von der Perfönlichkeit und den früheren afademifchen Verhäln 
en der Studirenden, welche hier immatrikulirt werden, fofort bei ihr 
ufnahme nähere Kenntaiß erhalten müfle. Da aber die bloße An 
ſenheit bei dem Akte der Immatrikulation, wo oft eine bedeutende A 
zahl von Studirenden peiaettig inffribirt mird, zu dem obigen Zwe 
nicht ausreicht, fo will das Minifterium hierdurch feftfegen, daß n9 
auflerdem die Studirenden nach vollzogener Immatrikulation und 
gefchehener Inſkription bet dem Dekan der betreffenden Fakultät an 
wwiefen werden follen, die Erfennungskarte, welche ihnen bisher von 
Dekan eingehändigt worden, von g an von dem Univerfitätsri 
in Empfang zu nehmen, und daß fie ihnen nur von diefem er 
werden fol. Auf diefe Weif⸗ erhaͤlt der Univerſitaͤtsrichter bei der 
haͤndigung der Erkennungskarte an die Studirenden zugleich eine 
meſſene Veranlaſſung, ſie mit den Pezel polizeilichen Einrichtu 
al Drts befannt zu machen. as Minifterium beauftragt 
ternach das weiter Erforderliche zu verfügen. 
Berlin, den 7. Sjuni 1828. 
Winiſterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalAngelegend 


Mo, 294. Mefkript an den aufferordentlichen Regierungsbevoll 
tigten bei der Univerfität Bonn, betreffend das Umgehen 
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Datuichtepräfung durch den Befuch auswaͤrtiger Univerſitaͤten. 
Vom 16. Juli 1828. 

Das Miniftertum eröffnet Em. ꝛc. auf den die Vorbereitung zu 
dm Univerfitätsftudten betreffenden Bericht vom 24. v. M., daß nach 
der biöherigen Erfahrung die Zahl derjenigen inländifchen Studirenden, 
weiche zuerft eine ausländifche Univerſitaͤt beſuchen, um die gefeßlichen 
Vorſchriften über die Meaturitätsprüfung zu umgehen, verhältnigmäßig 
Ahr gering iſt. Fuͤr jetzt kann ſich daher das Miniſterium noch nicht 
miihließen, wegen biefer wenigen Individuen Allechöchften Orts auf 
Wiedereinführung des durch die Allerhöchfte Kabihetsorder vom 12, Ok⸗ 
tiber 1812 aufgehobenen Univerſitaͤtszwanges anzutragen. Auch kann 
das Minifterium einen desfallfigen AImmedtatantrag nicht füglich ohne 
vrherige Kommunikation mit den übrigen betreffenden Königlichen 
Rinifterien formiren, welche — wie aus den desfallfigen bisherigen Vers 

dungen mit Grund zu beforgen fteht — fich mit einem ſolchen Ans 

ge nicht einverftanden erklären würden. Sollte Übrigens fich fpäterr 

ergeben, daß wirklich eine bedeutende Anzahl inländifcher Studirens 
her auswärtige Univerſitaͤten beziehe, blos um die gefeßlichen Worfchrifs 
tm in Betreff der Maturitätsprüfung zu umgehen, oder die Erfüllung 
Weichen zu verfchteben, fo wird das Mintfterium, in fo weit folche Stu⸗ 
dirmde, vermöge der von ihnen — Berufsfaͤcher von ihm ref 
ſortiren, nach Befinden der Umſtaͤnde die Verfügung treffen, daß ihnen 
die Zeit, weiche fie auf einer ausländifchen Untverfität zugebracht haben, 
nicht ald ein Theil des gefeßlich vorgefchriebenen reſp. Triennii oder 
Quadriennii angerechnet wird. — Berlin, den 16. Jult 1828. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichtss und MedizinalsAngelegenheiten. 


No. 295, Reſkript an das Könige. Provinzists Schuls Kollegtum zu 
Koblenz, die Prüfung der Abiturienten in Religionskenntniſſen 
betreffend. Vom 29, Mat 1829, 

Das Miniſterium iſt mit den im Berichte des ꝛc. vom 9. Dezem⸗ 

v. 5. aufgeftellten Anfichten binfichtlich der Abiturtentenpräfungen 
den dortigen Gymnaſien einverftanden, und fest hierdurch feft, daß 
N zur Univerſitaͤt abgehenden 3 glinge diefer Lehranitalten über ihre 
Klgionskenntniffe fchriftlich geprüft werden follen. Dieſe Prüfung 

it Die Neligionspräfung, und wird von der wiffenfchaftlichen getrennt. 

fe nach Werfchiedenheit des Firchlichen Bekenntniſſes verfchteden. 
du den Religionspräfungen der Eatholifhen Schüler ernennt der Dioͤ⸗ 

Manbifchof, zu denen der evangelifchen Schäfer aber das Konſiſtorium 

fm geiftlichen Kommiſſarius, wo möglich aus der Ortsgeiftlichkeit. — 

ie Geprüften werben in drei Klaffen getheilt, und das Ergebniß der 

Drifung wird hiernach in den Abgangszeugniffen ungefähr auf folgende 

tiſe bemerkt: | 

„In den Wahrheiten des Chriſtenthums und in den Lehren feiner 

Kirche bat Abiturient 1) ſehr gute, 2) hinreichende, 3) nur mittel 

„mäßige Kenntniſſe an den Tag gelegt.’ 

Ver in der Religionspräfung nur die dritte Klaffe erhalten bat, 
kn, wie gut er auch in der wifienfchaftlichen Prüfung beftanden has 
M mag, niemals No. I, fondern höchitens nur Mo. IL, des Abgangsı 
Agniffes befommen. Wenn ein folcher Abiturient ſich der Philologie 
R widmen gedenft: fo muß er ermahnt werden, feine Religionskennt⸗ 
Me beſſer auszubilden, und es iſt ihm dabei bemerklich au machen, daß 
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er bet der Fünfttg ihm bevorſtehenden Amtspruͤfung auch darüber werde 
eraminirt werden. — Berlin, den 29. Mai 1829. Ä 
Minifterium der gefftlichen, Unterrichts und Medizinats Angelegenheiten. 


No. 296. Refkript an ben aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch 
tigten bei der Univerſitaͤt Bonn, wegen Zulaffung der von fürm 
licher Immatrikulation befreiten ‘Derfonen zu den afademlihe 
Vorlefungen. Vom 30. Zult 1830, 

Zur Befeitigung der Zweifel, welche zufolge des von Em, 1. mm 
teem 10. d. M. erfiatteten Berichts über die Zulaffung der von de 
förmlichen Immatrikulation befreiten Perfonen entftanden find, die im 
Vorleſungen der Lehrer der dortigen liniverfität nicht blos einige Vak, 
fondern auf die längere Zeit, wofür die über einen Monat ce 
hende anzunehmen, tft, ald Hospites — ohne Unterſchied, 06 unentze 
lich, oder gegen Honorar — beiwohnen, beſtimmt das Miniſterium a 
den Grund des Reſkripts vom 1. April 1828 hiermit, daß ſolche Ho 
pites ſich dazu vorgängig bei dem jedesmaliygen Rektor der Yniserfi 
zu melden, und demfelben die zu ihrer Legitimation nöthigen Papit 
vorzulegen, und yon ihm die unentgeltfich auszufertigende akademiſch 
Erlaubnig zu dem von ihnen gemünfchten Zutritt zu den Vorleſungn 
nachzufuchen haben, und daß fie nur gegen Vorzeigung diefer Erlaubnhh 
son den einzelnen Profefforen zu den Vorleſungen zugelaflen merd 
£önnen. Der Rektor hat dem Hospitanten dabei zu eröffnen, dab di 
felbe in Beziehung auf die von ihm befuchten Vorlefungen und die auf 
deren Benußung entftehenden Verhältniffe den Univerſitaͤtsgeſetzen un 
Anordnungen unterworfen fey. Sollte der Hospitant fich gegen DM 
Rektor nicht völlig legitimiren koͤnnen, oder bei dem letzteren fünf ein 
Bedenken über die Zulaſſung des erfieren zu den Vorlefungen m 
ten, fo hat der Rektor die Beftimmung des Königlichen auſſernidenb 
lichen Regierungsbevollmächtigten einzuholen, weichem er auch übrigms 
jedesmal die einem Hospitanten ertheilte Erlaubniß zur Theilnahme a 
den Vorlefungen anzuzeigen hat. Das Minifterium beauftragt Ew.“ 
diefe näheren Erläuterungen des Eingangs gedachten Nefkripts dem A 
tor und Senat, und durd) einen von Zeit zu Zeit zu ernenernden An 
fhlag am gewöhnlichen Drte gemeinfundig zu machen. 

Berlin, den 30. Juli 1830. 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal Angelegenheit 


No. 297. Reſkript an das Köntgl. Provinzial Schuls Kollegium h 
tünfter, wegen Prüfung der Abiturienten in der Religionsken 

ni. Dom 39, Auguft 1830. 
Das Minifterium genehmigt auf den Bericht des x. vom dem 











d. J., daß die Vorfchriften, welche in der Verfügung an das Pros 
zial⸗Schul⸗Kollegium zu Coblenz vom 29. Mai v. 5. wegen Prüf 
der Abiturienten in der Religion gegeben worden find, auch in ber Pit 
vinz Weftphalen, und zwat ſowohi bei den evangelifchen, als bei d 
fatholifchen Gymnaſien zur Anmendung gebracht werden, und überläl 
dem ıc. das Erforderliche biernach zu veranlaffen. 
Berlin, den 219. Auguft 1830. - 
Miniftertum der geiflichen, Unterrichts: und Medizinat; Angelegenheit 


No. 298. Cirkular an die Könige. Provinzials Schuffollegien, d 
zur erſten juriſtiſchen Prüfung für die Prapis nur diejenig 





angenommen werden follen, welche das Zeugniß ber Meife zur 
Untverfität erhalten haben. Vom 11. Februar 1832, i 
Bei der großen Anzahl der dem Staatsdienfte als Juriſten ſich 
widmenden Individuen bat das Koͤnigl. Juſtizminiſterium fuͤr noth⸗ 
wendig erachtet, diejenigen davon abzuhalten, die weder durch Talent 
heguͤnſtigt ſind, noch durch Fleiß zu den Erwartungen berechtigt has 
ben, welche eine unerläßtiche Bedingung ihrer Eünftigen Befoͤrderung 
find. Das Koͤnigl. Juſtizminiſterium hat daher unterm 38. Dezember 
pr. angeordnet ,- daß berjemige, welcher bei den Abgange vom Gyms 
jaſio nur das Sen, niß No. IEL oder der Untuͤchtigkeit erhalten, und 
ach während der Liniverfitätsjahre ſich Erin befferes Zeugniß in einer 
mhmaltgen Prüfung bei einer Koöͤnigl. wilfenfchaftlichen Pruͤfungs⸗ 
fmmiffion erworben hat, mit dem Geſuche um Zutaffang zur erſten 
hriftifhen Prüfung zurücdgewiefen werden, und daß diefe Maaßregel 
nit dem 3. Oktober d. J. in Wirkſamkeit treten fol. Das unter⸗ 
rihnete Miniſterium beawftragt das Königl. Provinzials Schuikofles 
um, von diefer Anordnung Die Schüler der oberen Kiaffen der Gym⸗ 
nafien feines Bezirks, weiche fich dem juriſtiſchen Studium zu wib⸗ 
men beahfichtigen, mittelft der Direktoren fowohl jeßt in Kenntniß zu 
fen, als auch diefe Bekanntmachung von Zeit zu Zeit wiederholen 
miffen. — Berlin, den 11. Sebruar 1832. 
Dinifterium der getftlichen, Unterrichts und Medizinal Angelegenheiten. 


No. 299. Eirkular an die Königl. Univerfitäten ıc., daß zur Prüs 
fung pro licentia concionandi nur diejenigen angenommen wers 
den follen, welche das Zeugniß der Reife zur Univerfität ers 

. worben haben. Dom 31. Oftober 1833. 

‚ Eine gründliche Vorbildung in den Schulwiflenfchaften ift immer 
Mit Recht als unerläffliches Erfordernig zum zwecdmäßigen und ers 
ſolgreichen Studio der evangelifhen Theologie betrachtet worden. So 
Be es nun überhaupt nothwendig ift, diefen Srundfag gehörig feſt⸗ 
Halten, fo erfcheint es auch beionders wegen der Eigenthuͤmüchkeit 
Mandher Zeitrichtung und der Fortfchritte, welche die Bildung im All 
gemeinen gemacht hat, fehr wichtig, auf der genauen: Befolgung bdeis 
ſehen zu beftehen. Das Minifterium hat deshalb, und um zugleid) 
A verhindern, daß die in diefer Beziehung hinfichtlich der Studirens 
im der Medizin und der Rechte beftehenden Beftimmungen nicht etwa 
de nachtheilige Ruͤckwirkung Auffern, daß diejenigen, welche fich den 
Erforderniften Behufs Zulaflung zum medizinifhen Staatseramen 
and zur erften juriftiichen Prüfung nicht gewachfen fühlen, dem Stu⸗ 
dio der Theologie zugeführt werden, ſich veranlafft gefunden, eins für 
| ülemat fefkzufegen, baß ein der Theologie Befliffener , welcher nicht bei 
der Abiturientenpräfung das Zeugniß der unbedingten oder bedingten 
Hefe (No. I. oder 11.) erhalten, und wenn er mit dem Zeugniffe 
Do. IE oder der Untichtigkeit, vom Gymnaßo abgegangen, fich nach⸗ 
I kein beſſeres Zeugniß in der Prüfung bei einer Koͤnigl. wiſſen⸗ 
haftlichen Pruͤfungskommiſſion erworben hat, zue Prüfung pro li- 
oa concionandi nicht zugelaflen werden fol. — Indem das Mi 
riſterium den 2c. hiervon benachrichtigt, fordert es denfelben hierdurch 
Mei auf, obige Beſtimmung mittelft geeigneten Anſchiags am 
(önarzen Brette zur Kenntniß der Studierenden ber Theologie zu 
fingen, auch Dig besfalfige efanntmadhung von Seit zu Zeit zu 
wiederholen. — elin, den 31. Oftober 1833. 

niſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 
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No. 300. Refkript an die Eramtnattonskommiffton Bei ber the: 
——— ‚zu — — 9 ——— ber Verfügung 
vom 31. ode nſichtli terminus a quo. Vom 
29. Dezember 1833, 1 

Das Minifterium eröffnet der Examinationskommiſſion der then 
logiſchen Fakultät an der Königl. Univerſitaͤt zu Kalle hierdurch auf 
den Beriht vom 29. v. M., daß die in der diesfeitigen Verfügung 
vom 31. Dftober d. J. erlaffene Beftimmung, wegen Zulaſſung det 
Studirenden der Theologie zur Prüfung pro venia concionandi, niht 
auf diejenigen Studirenden anzumenden ift, welche ihr akademiſqa 
Triennium bereitö vollendet haben, oder fich fchon im dritten Jehe 
ihres Univerſitaͤtsſtudiums befinden, Das. Miniſterium fegt aber won 
aus, daß die Examinationskommiſſion bei allen diefen, welche mit dın 
Zeugniſſe der Untüchtigkeit die Univerfität bezogen, und füch auch fpk | 
terhin Fein günftigeres Schufgenguiß ermorben haben, in der Prüfung 
befonders darauf achten werde, ob nad wie weit diefelben die erfor 
derliche Schulbildung befigen. Dagegen muß die gedachte Beim 
mung auf alle diejenigen Anwendung finden, welche actu students 
ind, und ſich noch im erften oder ‚zweiten Jahre ihres akademiſcha 

riennii befinden. — Berlin, den 29. Dezember 1833.. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrihtss und Meedizinal: Angelegenheit 


Mo. 301. Allerhöchfte Kabinetsorder, betreffend das Neglement für 
die Prüfung der zu den Univerfitäten übergehenden Schul. 
Vom 25. juni 1834. | | 
Auf Ihren anderweitigen Bericht vom 9. d. Mes. genchmige 
Sch nunmehr das mit den übrigen Anlagen Ihres Berichts un 6. 
zurüderfolgende Reglement für die Prüfung der zu den Untverfräten 
übergebenden Schüler, vom 4. d. Mies. (Anlage a.), und ermahtt 
Sie, daffelbe befannt zu machen und zur Ausführung zu bringen. 
Berlin, den 25. Juni 1834. Friedrich Wilhelm 
An den Staatsminifter Sreiheren von Altenftein. | 
nlage a. 
Reglement für die Prüfung der zu den Univerfitäten uͤbergehenden 
Schüler: Vom 4. Juni 1834. | | 
Wer zum Beflehen der Maturitätsprüfung vor dem Abgange zur Univerfirät verpflichtet IE 
6.1. eder Schüler, weicher fih einem Berufe widmen mil, 
für den ein dreis oder vierjähriges Univerſitaͤtsſtudium vorgeſchriehen 
ift, muß ſich vor feinem Abgange zur Univerfität, er mag eine inlat 
difche oder auswärtige Univerſitaͤt befuchen wollen, einer Maturitätt 
prüfung unterwerfen, und zwar ohne Unterfchied, ob er feine Vorhe 
reitung auf einer öffentlichen inländifchen oder auswärtigen Scult 
oder durch Privatlehrer erhalten hat. 
— Zweck der Präfung. 
$. 2. Der Zweck diefer Prüfung iſt auszumitteln, ob der Ai 
turient den Grad der Schulbildung erlangt hat, welcher erforderlih 
ift, um fih mit Nugen und set dem Studium eines befondert 
wiffenfchaftlihen Fachs widmen zu fünnen. 
Ort derſelben. 
$. 3. Die Prüfung wird nur bei den Gymnaſien vorgenommen 
und fomit ift es von jetzt an nicht mehr geftattet, diefelbe bei da 
Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungskommiſſionen abzuhalten. Die De 
fugnig zur Maturitätspräfung wird ‚allen Gymnaſien, die als foldt 
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son dem unterzeichneten Miniſterium anerkannt ſind, in gleichem 
Naaße ertheilt. | 
et der Yräfung. 


3 7 

54 Die Prüfung finder innerhalb der beiden letzten Monate 

ines jeden Semeſters Statt. 
Yrüfungsbehörbe. 

59. 5. Die Veranftaltung der Prüfung iſt das Geſchaͤft der bet 
dem Gymnaſium befindlichen Pruͤfungskommiſſion, welche befteht aus: 
) dem Rektor oder Direktor; b) den Lehrern des Gymnaſiums, welche 
en Unterricht in der oberften Klafle beforgen; c) einem Mitgliede des 
nhorats, Schofarchats oder Kuratoriums bei den Gymnaſien, wo eine 
he Lokals Schulbehörde vorhanden ift; d) einem Kommiffarius des 
Unigl, Provinztals Schuffollegtums. — Der Lestere, welcher den 
dorfig in der Kommiffion führe, und die ganze Prüfung zu leiten 
ht, wird dem unterzeichneten Miniſterium zur Genehmigung präfens 
rt, fo wie es für das unter Lit. c, genannte Mitglied der Kommifs 
im der Beftätigung des Koͤnigl. Provinzial, Schulfollegtums bedarf. 

Unmeldung zur Prüfung. 

$.6. Die Abiturienten haben drei Monate vor dem beabfichtigs 
m Abgange zur Univerfität beim Direktor ein fchriftliches Sefuch um 
zuſſung zur Prüfung einzureichen, und demfelben ihren in der Mut⸗ 
Kiptache gefchriebenen Lebenslauf beizufügen. 

Bedingung zur Zulaffung. 

7. Das Geſuch der Schäler um Zulaffung zur Prüfung darf 
it in den drei legten Monaten des vierten Semeſters ihres Aufents 
alte in Prima erfolgen. Der pflichtmäßigen Beurtheilung des Lehr 
etkollegiums wird indeffen anheim geftellt, Schüler, welche ſich durch 
feiß und ſittliche Reife, durch ihre Sefammtbildung, fo wie durch 
hie Kenntniffe in den einzelnen Ünterrichtsgegenftänden auszeichnen, 
ft fchon in den drei lehten Monaten des dritten Semefters Ihres 
——— in Prima, jedoch nur ausnahmsweiſe, zur Prüfung zur 

en. 

Verfahren bei der Meldung von Untüchtigen. 

‚68. Sollten fih Schüler melden, bei weichen der Direktor, im 
inverftändniffe mit ihren Lehrern, in Hinficht der wiflenfchaftlichen 
WM ſittlichen Bildung noch nicht die erforderliche Neife vorausfeßen 
I, ( hat er fie allen Ernftes, mit Vorhaltung der Nachtheile eines 
#ftühzeitigen Hineilens zur Univerfität, von der Ausführung ihres 
atſatzes abzumahnen, auch ihren Eltern oder Bormündern die nds 
en Borftellungen zu machen. Indeſſen kann dem, welcher fchon 
" Semefter hindurch Mitglied der erften Klaffe gewefen ift, und 

in vierten Semefter zur Prüfung meldet, die Zulaffung, wenn 
der Warnung des Direktors ungeachtet darauf befteht, nicht vers 
Mgert werden. 

Einleitung der Prüfung. 

9. Der Direktor iſt verpflichtet, dem Koͤnigl. Kommiffarius 
W den Übrigen Mitgliedern der Pruͤfungskommiſſion von der ges 
behenen Meldung der Abiturienten zur rechten Zeit Anzeige zu mas 
M, und in Lebereinftimmung mit dem Königl. Kommiffarius das 
Mthige für die Prüfung einzuleiten. 

m. Gegenſtände der Prüfung. 
' 10. Die Abiturienten. werden in folgenden Sprachen und 
Menfchaften geprüft: U) In Sprachen. Sn der deutfhen, lar 
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teinifchen, griechifchen und franzöfifchen Sprache; für die Abiturienten 
der Spmnafien des Großherzogthums Pofen tritt noch die Prüfung 
in der polnifchen Sprache hinzu. Diejenigen, welche fi dem Str: 
dium der Theologie oder Philologie widmen wollen, müflen fih auf 
einer Prüfung in der hebräifchen Sprache unterwerfen. 2) In den 
MWiffenfhaften. Sin der Religionskenntniß, in der Geſchichte, ven 
bunden mit Sergraphie, in der Mathematif, Phyſik und Nature 
fchreibung und in ber philofophifhen Propaͤdeutit. 
Maaßflab und Grundſätze für die Prüfung. 
HG. IL Bel dem ganzen Prüfungsgefchäft ift jede —— 
fo wie Alles zu vermeiden, was den regelmäßigen Gang des © 
£urfus flören, und die Schüler zu dem Wahne verleiten könnte, iü 
fey ihrer Seits blos zum Beſtehen der Prüfung, während des leg 
Semefters ihres Schulbefuchs, eine befondere, mit aufferordenti 
Anftrengung verbundene Vorbereitung nöthig und förderlich. 
Maaßſtab für die Prüfung kann und foll derfelbe feyn, welcher d 
Unterricht in der oberften Klaffe der Symnafien und dem Urtheile 
Lehrer über die wiffenfchaftlichen Leiftungen der Schüler diefer Ka 
zum Grunde liegt, und bei der Schlußberathung Über den Ausfall @ 
Berfung fol nur dasjenige Wiffen und Können, und nur diejemg 
ildung der Schüler entfcheidend ſeyn, welche ein wirkliches Fig 
thum berfelben geworden ift. Eine folhe Bildung läffe füch nicht dut 
eine übermäßige Anftrengung während der legten Monate vor 
Deäfung, noch. weniger durch ein verworrenes Auswendiglernen 
Nomen, Sahreszahlen und unzufammenhängenden Notizen eriogt, 
fondern fie ift die langfam reifende Frucht eines regelmäßigen, währe 
des ganzen Symnafialfurfus flätigen Fleiffes. — Diefe Sefichtspunft, 
welche das ganze Prüfungsgefchäft .leiten follen, find den Gdıllca 
der oberen Klaffen bei jeder ſchicklichen Gelegenheit moͤglichſt any 
lich vorzuhalten, damit fie zur rechten Zeit und auf die rechte Art 14 
eine gediegene Schulbildung erwerben, nicht aber durch ein zwei 
driged, auf DOftentation berechnetes fich abrichten für bie Prüfun 
ſich feldft täufchen, und die Prüfungsbehörde zu täufchen fuchen. 
Formen der Prüfung. 
$. 12. Die Prüfung zerfällt in eine ſchriftliche und mündlict 
die eine dient zur Berichtigung und Erganzung der andern. 
Schriftliche Prüfung. 
$ 13. Dit der fchriftlichen Prüfung, welche möglichft bald ma 
ber Meldung vorzunehmen ift, wird der Anfang gemacht. 
Mahl der Aufgaben für die fhriftlihe Prüfung. 
$. 14. Behufs der fchriftlichen Prüfung find foiche Aufgaben 
wählen, welche im Geſichtskreiſe der Schüler liegen, und zu dt 
augenblicklihen Behandlung auf eine dem Zwekke entfprechende B 
Verftand, Ueberlegung und Sprachkenntniffe ohne fpezielle Vor 
hinreichen, und über welche eine ausreichende Belehrung durd d 
vorgängigen Gymnaſialunterricht vorausgefegt werden Fann. — - 
zu ftellenden Aufgaben dürfen von den Abiturienten nicht ſchon fil 
in der Schule bearbeitet feyn. 
$. 15. Für jede fchriftliche Arbeit werden mehrere Aufgaben 
dem Direktor und den prüfenden Lehrern vorgefchlagen, und dem 
niglihen Kommiffarius zur Auswahl vorgelegt. Dem Lesteren M 
es frei, nach Befinden der Umftände die ae ſelbſt au b 
men. — Alle zugleich zu Pruͤfenden erhalten dieſelben Aufgaben, 
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de derſelben wird erft in dem Augenblikke, me ihre Bearbeitung bes. 
innen foll, den Abiturienten von dem Direktor mitgetheilt. 
Urten der ſchriftlichen Vrufungsarbeiten. 

4. 16. Die ſchriftlichen Pruͤfungsarbeiten beſtehen: 1) in einem 
toſaiſchen, in der Mutterfprache abzufaſſenden Aufſatze, welcher 
e Geſammtbildung des Examinanden, vorzuͤglich die Bildung des 
erftandes und der Phantafie, wie auch den Grad der fiyliftifchen 
Infe in Hinſicht auf Beſtimmtheit und Zolgerichtigkeit der Gedanken, 
ı nie anf planmäßige Anordnung und Ausführung des Ganzen in 
ner natürlichen, fehlerfreien, dem Segenftande angemeflenen Schreid: 
rt beurfunden foll; 2) in einem lateiniſchen Ertemporale, und in 
t freien Tateinifchen Bearbeitung eines dem Eraminanden durch den 
Iterricht hinreichend befannten Segenftandes, wobei auffer dem alls 
meinen Geſchick in der Behandlung, vorzügtich die erworbene ſtyli⸗ 

he Korreftheit und Fertigkeit im Sebrauche der lateinifchen Sprache 
Betracht fommen foll; 3) in der LUeberfegung eines Stüds aus 
m im Bereiche der erfien Klaffe des Gymnaſiums liegenden, und 

Idee Schule nicht gelefenen griechiſchen Dichter oder Proſaiker 

WDeuefhe; A) in der Ueberſetzung eines grammatifch nicht zu 

Amierigen Penfums aus der Mutterfpradhe ins Franzöftifhe; 

)ineinee mathematifchen Arbeit, deren Segenftand die Löfung 

mir geometrifchen und zweier arithmetifchen Aufgaben aus den vers 

Giedenen, in den Kreis des Schulunterriches fallenden Theilen der 

Nathematik, oder eine nach beftimmten, vorher anzugebenden Rück: 

ichten geordnete Weberficht und Vergleihung zufammengehöriger ma; 

bematiiher Saͤtze feyn foll. 

Anmerfung il. In den Gymnaſien des Großherzogthums ofen 
titt zn den Gegenftänden der fchriftlihen Prüfung auh noch ein 
eutſcher Auffag für die Schüler, deren Mutterfprahe das Poinifche 
h ee ein polnifcher Auffag für die, welche urfprünglich 

prechen. ' 

Anmerkung 2 Bon den fünftigen Theologen und Philologen 

Enno eine Weberfegung eines auf der Schule nicht gelefenen Abs 
tes aus einem der hiftorifchen Bücher des Alten Teftaments, oder 

Bi fürzeren Pſalms ins Lateinifche, nebft hinzugefügter grammati⸗ 

n Analyſe, zu fordern. | Ä 

Anmerkung 3. Sollten fih Abiturienten finden, welche fich 
Mauen, in einem oder dem andern Unterrichtögegenftande mehr als 
Wogewöhnliche Maaß der Kenntniffe und Fertigkeiten erreicht zu has 
en: fo foll ihnen dies in den $. 28. Lit. B. und C. erwähnten Faͤl⸗ 
M geltend zu machen geftattet werden. Es find ihnen alsdann, nachs 
m fie die vorfchriftsmäßigen und von allen Abiturienten zu verlans 
kaden fchriftlichen Arbeiten geliefert haben, noch nn und zwar 
fnierigere Aufgaben zu fielen, die ihnen Gelegenheit geben, fich in 
kr fraglichen Beziehung näher auszumeifen. 

Beflimmung der auf bie fchriftlichen Arbeiten zu verwendenden Zeit. 

617. Zur Anfertigung der fämmtlichen fchriftlihen Arbeiten 
hoͤchſtens drei Tage, jeder zu 8 Arbeitsftunden gerechnet, in der 
zuzugeſtehen, daß mit Einfchluß der Reinſchrift auf 1) den deuts 

en Aufſatz 5, 2) den lateiniichen 5, 3) das lateinifche Ertemporale 

H die Weberfegung aus dem Griechiſchen 3, 5) die frangöfifche Ars 

it 3, 6) die mathematifhe Arbeit 4 Stunden verwandt werden, — 

ür jede der im $. 16. Anmerkung 1. und 2, gedachten Arbeiten find 





| 
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anfferdem noch 2 Stunden einzuräumen. — Die drei Arbeitstage di 
fen nicht unmittelbar auf einander: folgen. Fuͤr dem deutfchen und den 
Iateiniichen Auffaß, fo wie für die mathematifche Arbeit, find dre 
Vormittage von 5 Stunden zu beſtimmen. Es HE nicht erlaub 
eine Ausarbeitung in der Art zu theilen, daß ein Theil derfelben Vor 
mittags und die Fortfekung Nachmittags angefertigt, und den Epami 
nanden eine unbeauffichtigte Zeit dazwiſchen gelaffen werde, 
Vorſchriften für die Anfertigung der fchriftlichen Arbeiten, Yrototol über Die fchrifttiche Yıkfım 

$. 18. Die Anfertigung der fchriftlichen Arbeiten, bei welcdes 
auffer den Wörterbüchern der erlernten Sprachen und den mathe 
tischen Tafeln, keine Hülfsmittel zu geflatten find, gefchieht wo my 
lich in einem Klaffenzimmer des Gymnaſiums, unter beftändiger, 1 
beftimmter Solge wechfelnden Aufſicht eines der zur Pruͤfungskomm 
fion gehörigen Lehrer, welcher dafür verantwortlich tft, daß die ertieh 
ten Vorfchriften in allen Stüffen genau befolgt werden. Sjede Acht 
muß auf ganze, aber gebrochene Bogen, in einer leſerlichen Handſchti 
gefchrieben, und in der Negel unter der Aufficht eines und deſſel 
Lehrers angefertigt werden, welcher Darauf zu achten hat, daß ſie oh 
Unterbrechung entworfen, abgefchrieben und ihm überliefert werde. 
In einem befonderen, über die fchriftliche Pruͤfung und deren Aufl 
aufzunehmenden Protofolle wird von jedem der Auffeher bemerft, | 
welcher Zeit und bei welchem Gegenftande er die Aufſicht geführt, I 
wie auch warn jeder Craminand die aufgegebene Arbeit beendigt eh 
— Wer nah Ablauf der vorfchriftsmäßigen Zeit mit der Arbeit niy 
fertig ift, muß fie unvollender abliefern. — Wird einer der Erum 
nanden durch Erfranfung an der Ausführung feiner Arbeiten vers 
dert, fo find ihm, falls er nicht für diefes Mat feine Meeldung u 
Far zuruͤcknimmt, neue Aufgaben für feine fchrifelichen Lukungek 
zu ftellen. 

Cernſur und Durhfiht der ſchriftlichen Arbeiten. 

$. 19. Die fchriftlichen Arbeiten der Eraminanden müfln ® 
den betreffenden Lehrern genau durchgefehen, verbeffert und mit Ar 
gabe ihres Verhältniffes, fowohl zu dem im $. 28. A, beftimmis 
Maafftabe, ald zu den gewöhnlichen Leiftungen eines jeden Traminst 
den ausführlich beurtheilt, demnädft dem Direktor übergeben, w 
von diefem, nachdem alle übrigen Mitglieder der Prüfungskommil 
fie gelefen haben, mit dem über die fchriftlihe Prüfung geführte 
Protokolle dem Königlichen Kommiffarius vorgelegt werden. N 
Befinden der Umſtaͤnde kann der Direktor noch andere Klafjenarbritt 
der Abiturienten aus dem legten Jahre beilegen, welche jedoch ni 
zur entfcheidenden Richtſchnur für die Prüfungstommiffion, wohl a 
dazu dienen follen, daß fich die Mitglieder derfelben eine mögliäf 
naue Kenntniß der Abiturienten erwerben, und fich ein felbftfändt 
Urtheit über fie bilden. 

Mündlihe Prüfung, Zahl dee Eraminandenz Beſtimmung des Tages der Yrüfet- 

5. 20. Die mündliche Prüfung muß flets, die Zahl der an 
nanden mag groß oder gering feyn, mit gleicher Sorgfalt vorgen 
men werden. Sin allen Fällen, wo mehr als 12 Eraminanden Y% 
banden find, ift fie in 2, vefp. mehreren auf einander folgenden Tf 
minen abzuhalten. Den Tag zu der Prüfung und die einem je 
Pruͤfungsgegenſtande zu widmende Zeit beſtimmt der Königliche Ar 
miflarius im Einverfländniß mit dem Direktor des Gymnaſiums. 





Anweſende bei der mündlihen Prüfung. 

4. 21. Saͤmmtliche Mitglieder dee Pruͤfungskommiſſion, fo mie 
ıh die Lehrer des Gymnaſiums, welche nicht zu derfelben gehören, 
ben bei der mündlichen Prüfung anweſend feyn; die Mitglieder der 
kl: Schulbehörde, wo eine ſolche vorhanden ift, find jedesmal yon 
m Direktor befonders einzuladen. | 

Beſtimmung der Eraminateren und ihre Pflichten. 
522 Die mündlihe Prüfung liegt den Lehrern ob, welche den 
Kericht in den betreffenden Gegenftänden in Prima ertheilt haben, 
Keen nicht der Königliche Kommiſſarius andere Eraminatoren zu 
Rellen fich veranlafft findet. Won den Lehrern iſt zu erwarten, daß: 
fih bei der Prüfung einer zweckmaͤßigen Methode bedienen, einem 

n Sraminanden Raum und Gelegenheit fih Elar und zufammens 
end auszufprechen gewähren, und überhaupt die Pruͤfung fo eins 
tm werden, a: fih bei einem Sjeden der Grad feines Wiſſens 

mt ergebe. enn es gleich nicht Sache der mündlichen Pruͤ⸗ 

it, die von den Abiturienten gelieferten fchriftiichen Arbeiten 

zugehen und zu verbeffern; fo bleibt es doch den prüfenden Lebs 
PR unverwehrt, ihre Fragen auch an die fchriftlichen Arbeiten ber 
di Eraminanden anzufnüpfen. Dem Königl. Kommiſſarius 

wes frei, niche nur durch Inſtruktion der Lehrer und nähere Bes 
imung der Gegenftände der jedesmaligen Prüfung die ihm zwecks 
mic fheinende Richtung zu geben, fondern auch, wenn er. es für 
ak achtet, in einzelnen Segenftänden feldft die Prüfung zu übers 
hmen. 


Gesenflände der miünblichen Prüfung. 

938 Die mündlihe Pruͤfung iſt: D in der deutfchen 
Made auf allgemeine Grammatik, Profodie und Metrif, auf die: 
aptepohen in der Gefchichte der vaterländifchen Literatur, fo wie 
X darauf zu richten, ob die Eraminanden einige Werke der vorzügs 
en vaterländifchen Schriftfteller mit Sinn geleſen haben. 2) Im 
Minifhen werden von den Framinanden paffende, theits früher 
Ir Schule erkiärte, cheils nicht gelefene Stellen aus dem Cicero, 

Salluft, oder Livius, oder Virgil, oder Horaz uͤberſetzt und ers 
Rt, um fowohl ihre Fertigkeit und Gewandtheit im Auffaflen des 
18 und im richtigen und gefchmacvollen Leberfegen, ald auch ihre 
Amatiihen und antiquarifchen Kenntniffe und den Erfolg ihrer 
atleftüre lateiniſcher Schriftfteller zu ermitteln. Die Prüfung 
bi in fateinifher Sprache, wobei den Einzelnen Gelegenheit zu 
"it, fiellenweife in zufammenhängender Nede ihre erlangte Fer 
it im mündlichen lateinifhen Ausdrud zu zeigen. 3) Aus dem 
kiech iſchen werden gleichfalls theils in der Schule gelefene, theils 
H gelefene Stellen aus einem leichteren Profaifer oder dem Homer 
est und erklärt, und hat der Eraminator durch angemeffene Fras 
die Kenntniß der Eramingnden in der Grammatif, und den auf 
Mihte, Mythologie und Kunft .der Griechen Fi beziehenden Ges 

nden zu erforfchen. 4) Die Prüfung im Sranzöfifhen er 

duch Ueberſetzung und Erklärung vorgelegter Stüffe aus Flafı 
N franzoͤſiſchen Dichtern oder Profaifern. Bei der Erklärung 
M den Examinanden Gelegenheit gegeben darzuthun, in wie weit 
fh) Fertigkeit im mündlichen Gebrauche der franzöfifchen Sprache 
derben haben. 5) In Hinficht der Religionstenntniß iſt zu 
ri p die Abiturienten die.chriftliche Glaubens; u Sitten⸗Lehre, 
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die Hauptmomente der Gefchichte der chriftiichen Kirche, und den J 

halt der heiligen Schrift im Allgemeinen kennen gelernt, und in de 

Grundſprache des Neuen Teftaments Einiges mit dem Erfolge eine 

im Ganzen leichten Verftändnifies gelefen haben. 6) In der Ma 

thematik Be die Sründlichkeit und der Umfang ihrer Kenntnifie, f 

den im $. 28. A. No. 6. näher bezeichneten Thetlen der Wiſſenſchaf 
ſowohl im Allgemeinen als im Einzelnen zu ermitteln. 7) In Su 

fihe der Geſchichte und a. find die Fragen dahin y 

richten, daß fich erfehen laͤſſt, ob die Sraminanden eine deutliche lebe 

ficht des ganzen Feldes der Gefchichte und eine genauere Kenntnif Mm 
alten, beſonders der griechifchen und römifchen, fo wie der bdeutfä 
und vaterländifchen Sefchichte gewonnen, und fich ein genügake 
Kiffen von den Elementen der mathematifchen und phyſiſchen Os 
geaphte, fo wie von dem gegenmärtigen politifchen Zuftande der Ki 
erworben haben. Die Eraminatoren haben fich aller Fragen zu m 
halten, deren Beantwortung eine gar zu fehr Ins Einzelne gehen 
Sachs und Zahlens Kenntniß vorausfeßt. 8) In der Natur 
fhreibung tft von den Eraminanden Kenntniß der allgemein 
Kiasiifitation der Naturprodukte, Uebung im VBefchreiben derſelht 
und Bildung der Anfchauung für diefes Gebiet, fo wie 9) in & 
Phyſik deutlihe Erkenntniß der Hauptgefeße der Natur, namentik 
der Gefege zu verlangen, welche mathematifch, jedoch ohne Ann 
dung des höheren Kalkuͤls, begründer werden fünnen. 10) Die? 
fung in dee philoſophiſchen Propaͤdeutik hat zu ermitteln, 

. die Eraminanden es in den Anfangsgränden der fogenannten m 
fchen Pſychologie und der gewöhnlichen Logik, namentlich in dm! 
ren von dem Begriff, dem Urtheile und dem Schluffe, von ie? 
ttion, Einthetlung und dem Beweife zu einem kiaren und deutichen 
ewußtſeyn gebracht haben. 

. Anmerkung 1. Was im Obigen unter No. 1. über bie pe 
fang in der deutfchen Sprache beftimmt iſt, gile in Bezug anf 
Gpmnafien des Sroßherzogthums Pofen auch von der polniſche 
Sprache für die Eraminanden, deren Mutterfprache fie ift. Day 
werden die deutfchen Schüler diefer Gymnaſien im Polniſchen 
fo — * * Hinſicht der Pruͤfung im Franzoͤſiſchen unter m 
vorgefchrieben iſt. 

Anmerkung 3. Die Abiturienten, welche ſich dem Studit 
der Theologie oder Philologie widmen wollen, haben Behufs der m 
lichen Prüfung im Hebrälfchen eine Stelle aus einem der hiftorif 
an des Alten Teſtaments zu uͤberſetzen und grammatiſch zu 
yfiren. 

Anmerkung 3. Durch tieferes Eingehen in diejenigen 
richtögegenflände, worin der eine oder der andere Abiturient 
ale das Geforderte glaubt Leiften zu koͤnnen, tft auch bei der 
lichen Prüfung der im $. 16. Anmerkung 3. angenommene gel 
beruͤckſichtigen. 

Beſchränkung der Begenflände der mündlichen Vrüfung. 

$. 24. Der pflichtmaͤßigen Beurtheilung der Pruͤfungskomm 
wird anheim 1% die mündliche Prüfung in dem einen odet 
andern der tm $. 23. genannten Unterrichtsgegenftände zu beſchta 
wenn die Eraminanden in denfelben bereits durch ihre fchriftlicen 

beiten den Forderungen genügt haben, Für folhe und ä nliche 3 

giie die Regel, daß bei der mündlichen Prüfung vorzüglich die U 
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rihtögegenftände herauszuheben find, über welche fich die Eraminans 
ten in ihren fchriftlichen Arbeiten nicht hinreichend ausgewiefen haben, 
der in welchen von bem einen oder dem andern Eraminanden befons 
us Auszeichnung zu erwarten tft. 
Prototoll über die mündliche Prüfung. 

$. 25. Ueber den ganzen mündlichen Prüfungsakt wird ein ges 
naues Protokoll auf gebrochenen Bogen geführt; der Eingang zu bies 
m Protokoll, welchen der Direktor fchon vor dem Anfange der Pruͤ⸗ 
“ anfertigt, oder von einem der prüfenden Lehrer anfertigen laͤſſt, 
nthält die Namen der gegenwärtigen Mitglieder der Prüfungstoms 
niffion, den Vor⸗ und Zunamen, den Geburtsort, die Konfeffion, das 
Mer und den Aufenthalt dee Eraminanden im Gymnaſium übers 
kupt, und in Prima inebefondere. In diefem Protokoll, welches 
m Bang der Prüfung vollfländig nachweifen fol, wird mit Bes 

mmtheit und Genauigkeit bei dem Namen eines jeden Abiturienten 
erkt, worüber er geprüft, und wie er darin beflanden if. € 

he Berathung Über das Endrefultat der Prüfung anhebt, muß vor 

Ken Mitgliedern der Pruͤfungskommiſſion das Protokoll fowohl uͤber 

Ne ſchriftliche (F. 18.), als über die mündliche Prüfung vollftändt 

vargeleſen werden, damit jedes Mitglied das Ganze der Prüfung no 

Einmal überfehen Eönne, ehe es feine motivirte Stimme abgiebt. 

Berathung über den Uusfall ber gamen Prüfung, Ubflimmung - 

4. 26. Mach Beendigung der mündlichen Prüfung treten die 
Srminirten ab, und es wird nun mit Ruͤckſicht auf die vorliegenden 
ſchriftlchen Arbeiten, auf den Erfolg der mündlichen Prüfung und die 
pfihtmäßige, durch längere Beobachtung begründete Kennmiß der 
tehrer von dem ganzen wifienfchaftlichen Standpunkte der Geprüften 

er das ihnen zu ertheilende Zeugniß die freiefte Berathung Statt 
den. Die Lehrer der einzelnen Fächer, welche eraminirt, und die 
beiten beurcheilt haben, geben zunächft, jeder in feinem Face, ein 
immtes Urtheil Über die Kenntniffe des Geprüften in dem betrefs 
den Sache. Weber defien Annahme oder Modififation wird alsdann 
then. Fans diefe Berathung, in welcher dem Gefammteindrud, 
die Prüfung jedes einzelnen Abiturienten gemacht hat, in Hinſicht 
Bdie Beurtheilung feiner Reife, ein vorzüglicher Werth beizufegen 
ı u feiner Einigung führt, wird zu einer förmlichen Abſtimmung 
titten; jedes Mitglied der Prüfungstommillion, mit Einfchluß des 
nahen Kommiffarius, hat Eine Stimme; das jüngfte Mitglied 
ommiffion ſtimmt zuerfi, und der Königlihe Kommiffarius zus 
Kt. Wenn einzelne Mitglieder beim Abftimmen finden, daß das 
eıtum eines andern Mitgliedes: beffer gegründet fey, als dasjenige, 
des fie ſelbſt ſchon ausgefprochen haben, fo Eönnen fie ihr fruͤheres 
tum zurücknehmen, und ein neues definitives geben. Sind bie 
immen für und wider gleich, fo giebt Die Stimme des Königlichen 
ommiſſarius den Ausfchlag. Steht derfelbe fih bei der Stimmens 
mmlung über einen Geprüften noch vor der Abgabe feines Votums 
kerftimme, fo hat er die Befugniß, fich ſeibſt vom Votiren zu ents 
den, und entweder den durch die Stimmenmehrheit gefafiten Ents 
uß ohne Weiteres zu beftätigem, oder demfelben, wenn er feiner_ 
berzeugung widerfpricht, feine Beftätigung zu verweigern. Im letz⸗ 
Mn Falle iſt die Bekanntmachung des Beſchluſſes der Pruͤfungs⸗ 
mmiffion auszufegen, und find die fchriftlichen Arbeiten nebft dem 
Deifungspeototoffe unter Anführung der Weigerungssründe des Kds 
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niglichen Kommiſſarins der vorgefegten Behörde zur Entfeidun 
vorzulegen. 


Cenſur. 

$. 27. Bet der Berathung nach der mündlichen Prüfung wird 
aus den Sculcenfuren der vier legten Semefter zugleich ein allge 
meines Urtheil über den Fleiß, das fittliche Betragen und die Karakır 
reife der Abiturienten abgefafit, da diefes eine Stelle im Zeugniſ 
einzunehmen hat. 

Maaßflab Für die Ertheilung des Beugnilfes ber Reife. 

6. 28. Als leitende Richtſchnur bei der Schlußberathung binm 
folgende Beftimmungen: Das Zeugniß der Reife iſt zu ertheim: 
A, wenn der Abituriene 1) das Thema für den Auffas in der Dit 
terfprache in feinen wefentlichen Theilen richtig aufgefaſſt und I 

ifch geordnet, den Segenftand mit Ureheil entwilfele, und in em 
Fehlerfreien , deutlihen und angemeffenen Schreibart dargeftellt, übt 
dies einige Bekanntfchaft mit den Hauptepochen ber Literatur feine 
Mutterfprache gezeigt hat. Auffallende Verftöße gegen die Richtigke 
und Angemeffenheit des Ausdruds, Unklarheit der Gedanken un a 
hebliche Vernachläffigung der Rechtfchreibung und der Interpunktie 
begründen gerechte —* über die Befaͤhigung des Abiturienten 
2) wenn im Lateinifchen feine fchriftlichen Arbeiten ohne Fehle 
gegen die Srammatif und ohne grobe Germanismen abgefaflt fin 
und einige Gewandtheit im Ausdruffe zeigen, und er die menig 
fehwierigen Reden und philofophifchen Schriften des Cicero, fo mi 
von den Gefchichtsfchreibeen den Salluft und Livius, und von d 
Dichtern die Eklogen und die Aeneide Virgils und die Oden des H 
raz im Ganzen mit Leichtigkeit verfteht, ficher in der Quantität 
and über die gewöhnlichen Versmaaße genägende Auskunft geh 
kann; 3) wenn er in Anfehung der griehifhen Sprade mM 
Formenlehre und den Hauptregeln der Syntar feft iſt, und die Sal 
und Odyſſee, das erfte und fünfte bis neunte Buch des KHerodet, 
nophon’s Cyropaͤdie und Anabafis, fo wie die leichteren und kuͤrzer 
Platoniſthen Dialoge auch ohne vorhergegangene Präparation verſte 
4) wenn im Franzöfifchen feine ſchriftliche Arbeit im Ganzen f 
lerlos it, und er eine in Rädfihe auf Inhalt und Sprache nidt 
fehwierige Stelle eines Dichter oder Proſaikers mit Geldufgf 
uͤberſetzt; 5) wenn er eine deutliche und mwohlbegründete Kenntnif 
A Glaubens⸗ und Sitten-Lehre, verbunden | 
iner allgemeinen Weberfiht der Gefchichte der chrifttichen Neligin 
nachgewiefen; 6) wenn er in KHinficht auf die Mathematik, dt 
keit in den Rechnungen des gemeinen Lebens nach ihren auf die Pr 
portionsiehre gegründeten Prinzipien, Sicherheit in der Lehre von 
Potenzen und Wurzeln, und von den Progreffionen, ferner in 
Elementen der Algebra und der Geometrie, fowohl der ebenen 
föcperlichen, Befanntfchaft mit der Lehre von den Kombinationen w 
mit dem binomifchen Lehrfage, Leichtigkeit in der Behandlung 
Gleichungen des erftien und zweiten Grades und im Sebraude 
Logarithmen, eine geübte Auffaffung in der ebenen Trigonometrie, 
bauptfächlih eine Elare Einficht in den Zufammenhang ſaͤmmtlich 
Daͤtze des ſyſtematiſch geordneten Vortrages gezeigt hat; 7) wenn! 
in Hinfiht der Sefhichte und Geographie dargethan hat, M 
ihm die Umriſſe der Länder, das Flußnetz in denfelben und eine ot 
graphifche Ueberſicht der Erboberflähe im Großen zu einem Flan 
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Bilde geordnet, auch ohme Karte gegenwärtig find, er in der politi⸗ 
ſchen Erdbefchreibung nach ihren mwefentlichen Theilen bewandert und 
ver Umriffe des ganzen Feldes der Gefchichte Fundig tft, befonders fich 
ine deutliche und fichere Ueberſicht der Gefchichte der Griechen und 
Nimer, fo wie der Deutfchen, und namentlich auch der brandenbur⸗ 
Hh:preuffifchen Sefchichte zu eigen gemacht hat; 8) wenn er ends 
ih in Betreff der Phyſik eine Elare Einficht in die Hauptlehren 
er die allgemeinen Figenfchaften der Körper, die Geſetze des Gleich⸗ 
er und dee Bewegung, über Warme, Licht, Magnetismus und 
lektriciaͤt gewonnen, und fich in der Naturgefchichte eine hinreichend 
egruͤndete Kenntniß der allgemeinen Kiaffififation der Naturprodufte 
morben bat; 9) für den künftigen Theologen und Philologen tritt 
ch die Forderung hinzu, daß er das Hebräifche geläufig lefen 
han, und Bekanntfchaft mit der Formenicehre und den Hauptregeln 
rt Spntar darlege, auch Leichte Stellen aus einem biftorifchen Buche 

Aten Teftaments, oder einen Pfalm ins Deutfche zu überfeßen 
ermoͤge. B. Um jedoch ſchon auf der Schule der freien Entwikke⸗ 
ang eigenthümficher Anlagen nicht binderlich zu werden, ift auch dem 
Ihitirienten das Zeugniß der Reife zu ertheilen, welcher in Hinficht 
nf die Mutterfprache und das Lateinifche den unter Lit. A. geftellten 
ederungen vollftändig entfpricht, auflerdem aber entweder in den 
kin alten Sprachen, oder in der Mathematik bedeutend mehr als 
ws Seforderte leiſtet, wenn auch feine Leiftungen in den übrigbleis 
onden Fächern nicht völlig den Anforderungen entfprechen follten. — 
» Obwohl die Neigung mancher Schüler, welche einzelne Unterrichtss 
“enftände in den Gymnaſien mit Gleichguͤltigkeit treiben, weil fie 
kfelben für ihren Eünftigen Beruf weniger nöthig oder gar entbehrs 

alten, Feinesiweges begünftige werden foll; fo Eönnen doch, nar 
ti bei dem ſchon vorgerüskteren Alter einzelner Abiturienten 

e eintreten, wo nicht nur die Bilfigkeit, fondern auch das Inter⸗ 
des Königlichen Staarsdienftes erheifcht, bei der Frage über die 

‘zu den Untverfitätsftudien auch das Fach, dem die Abiturienten 

widmen wollen, zu berücfichtigen und hiernach die Entfcheidung 

Meilen. Für folche Fälle, die als Ausnahmen von der Regel auss 
| Hu) zu bemerken und befonders zu rechtfertigen find, wird es der 

tmaßigen Beurtheilung der Prüfungsfommiifion überlaffen, auch) 
m ſolchen Abiturienten, weicher in einigen Prüfungsgegenftänden, 
kniche die nothwendige Srundlage feines Fünftigen tudiums aus⸗ 
ken, hinter den unter Lit. A. geſtellten Forderungen zuruͤckgeblie⸗ 

if, das Zeugniß der Reife zugufprechen, wenn er in Hinſicht auf 

Nutterfprache, das Lateinifche und noch zwei der übrigen 
alungegegentände, die zu feinem Fünftigen Berufe in nähe: 
N Deziehung ftehen, nach dem einftimmigen Urtheile der Prüfungss 
Rıniflion, das unter Lit, A, Geforderte leiftet. 

Anmerkung. Die Schüler des Großherzogthums Pofen, deren 
htterfprache das Polniſche it, haben in allen Fällen auch in der 
Atihen Sprache das unter Lit. A. No. 1. Geforderte zu leiften, 
* denen, die ſich durch die Univerſitaͤtsſtudien fuͤr den hoͤheren 
laatsdienſt heranbilden wollen, die hinreichende Kenntniß der deuts 
Im Sprache unerlaͤſſlich iſt. 

O. Wer endlich auch nicht einmal den unter Lit. C. geſtellten 
Kirderungen enägt hat, iſt als noch nicht reif zu den Univer⸗ 
Winden zu betrachten. 
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Mittheilung des Mefultats an die Gepräften. 

5: 29. Nachdem von der Prüfungsfommiffion, den in den $. 
11., 27. und 28. enthaltenen Beftimmungen gemäß, das jedem einzel 
nen Abiturienten zu ertheilende Zeugniß ausgemittele, die Beſchluß 
nahme in das Protofoll ($. 26.) aufgenommen, und das letztere von 
fammtlihen Mitgliedern der Pruͤfungskommiſſion unterzeichnet if, 
werden die Seprüften in das Zimmer zurücgerufen, und der König 
liche Kommiffarius macht ihnen das der fie gefällte Urtheil in du 
Art bekannt, daß fie im Allgemeinen erfahren, ob ihre Leiftungen 
ein Zeugniß der Reife genügt haben, oder nicht. Denen, welde 
reif erklärt find, ift anzufündigen, daß fie die Schule mit dem Schuſt 
des Semeſters verlaffen und zur Univerfitäc abgehen Eönnen. Des 
aber, welche noch nicht für reif erachtet find, wird der Nach ertheilt, 
die Schule noch eine Zeit lang zu beſuchen, falls Hoffnung da iR, 
daß fie dadurch das Sehlende werden einbringen koͤnnen. Nach Au 
lauf eines halben Jahres koͤnnen fie fich zu einer nochmaligen Prö 
fun ($. 6.) melden, um fih das Zeugniß der Reife zu verdienm 

tegt die Urſache von dem ungenügenden Ausfalle der erften Prüf 
in dem Mangel an natürlichen Anlagen; fo hat der Direktor in Me 
bindung mit den übrigen Lehrern auch jetzt noch, wie fie es ſchon fd 
ber zu thun verpflichtet waren, die Wahl eines andern Berufs dris 
end anzuratben. Bleiben folche für nicht reif Erklaͤrte bei ihr 
bficht, die Univerſitaͤt zu beziehen, fo ift auch ihnen auf ihe Verlan 

gen das Ergebniß ihrer Prüfung in einem Zeugniffe auszufertigen. 
Abfaſſung des Zeugniffes. | 

$. 30. Auf den Grund des Prüfungsprotofolis (SS. 18,8) 
und der Cenſurbuͤcher ($. 27.) wird in deutfcher Sprache dad duty 
niß im Konzept vom Direktor ausgefertigt, und ſaͤmmtlichen Riteie 
dern der Prüfungstommiffion zur Mitzeichnung vorgelent, demnahk 
in der Reinfchrife zuerft von dem Königlihen Kommiſſarius untt 
ſchrieben und unterfiegelt, worauf es an das betreffende Mitglied de 
Scholarchats, Ephorats oder Kuratoriums, jedoch nur zur Uni 
gelangt. Dann verfieht folches der Direktor mit dem Inſiegel 
Schule und feiner Namensunterfchrift, weiche leßtere endlich aud v 
den übrigen Mitgliedern der Pruͤfungskommiſſion beigefügt wird. | 

Form des Zeugniffes. 
‚9 31. Bei der Ausfertigung des Zeugniſſes, welches eine forg 
Eins ausgeführte Karakteriftit des Abiturienten, nach feiner fittligd 
uͤhrung, feinen Fähigkeiten und deren Entwiffelung enthalten - 
iſt folgendes Schema zu beobachten: 
Zeugniß der Reife 






r 
den Zoͤgling des Gymnaſiums ZU zur... 
N. M. (Vor; und Zunamen 
AUS ...... (Geburtsort), -» Jahre alt, „..... (Konfeffion), © 
es soo. (Mamen und Stand des Vaters) ZU ...... (Bohn 
defielben) [vefp. unter der Vormundfchaft des .... (Namen des Te 
mundes) zu .... (Wohnort deffelden) |, war .. Jahre auf dem Ol 
naflum in ..... (Dre), ». Jahre in der erften Klafle. . 
I, Sittliche Aufführung gegen Mitſchuͤler, gegen Vorgel 
und im Allgemeinen. 
Anmerkung 1. linter diefer Rubrik iſt die Geſetzlichkeit, Anf 
digkeit und Sittlichkeit des Betragens überhaupt, nicht blos innerh | 
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er Schule und im Verhäftniffe zu Vorgefegten und Mitſchuͤlern, 
mdern auch auſſerhalb derfelben zu würdigen, und auf den Grund 
er bisherigen Schulcenfuren das Urtheil aus der ganzen bisherigen 
fhrung des Abiturienten fo abzuleiten, daß der Grad feiner fittlichen 
ihtigkeit und Karafterreife fo deutlich als möglich erkannt werde. 


IH. Anlagen und Fleiß. 

Anmerkung 2. Behufs der Würdigung des Fleiſſes der Abitus 
knten ift die Statt gehabte oder vermifite Regelmäßigkeit im Schuls 
fuhe, die beiwiefene Aufmerkfamfeit und Theilnahme an allen oder 
telnen namhaft zu machenden Unterrichtsgegenftänden, und die Ords 
ingsliebe, Sorgfalt und Pünktlichkeit nicht nur in den Schulleiftuns 
m, fondern auch in den Privatarbeiten zu erwähnen. 


III. Kenntniſſe und Fertigkeiten. 
1) Spraden: 
a) in der deutfchen, 
b) in der lateinischen, 
c) in der griechifchen, 
d) in der franzöfifchen u. f. w. 
Wiſſenſchaften: 
a) Religionskenntniſſe, 
b) Mathematit, 
c) Sefhichte und Geographie, 
d) Phyſik und Naturbefchreibung, 
e) Philofophifche Propadeutif u. ſ. w. 
3) Sertigfeiten: 
a) Zeichnen \worüber das Urtheil nach den vorgelegten 
Zeichnungen des legten Semefters und‘ 
nach dem Zeugniffe des Geſanglehrers 
b) Sefang ) abzugeben ift. 
Anmerkung 3. Die von den Abiturienten in den einzelnen Faͤ⸗ 
N erlangten Kenntniffe find nicht durch einzelne Wörter, wie vors 
glich, ſehr gut u. f. mw. zu bezeichnen, fondern die Ergebniffe der 
kiftlihen und mündlichen Prüfung find nach Anleitung des Pros 
Mpeprotokolis vollftändig und in der Art aufzuführen, daß fich dar⸗ 
"deutlich erfehen läfft, ob und in wie weit der Abiturient in jedem 
Beinen Gegenftande den gefeglichen Anforderungen genügt, oder mehr 
das Geforderte geleifter hat. j 
„Anmerkung 4. In allen Fällen, wo die im $. 28. Lit, B. ent: 
ikme Beſtimmung auf den Abiturienten angewandt fft, find nicht 
Br die Unterrichtögegenftände, in welchen er mehr als das Seforderte 
et hat, fondern auch die, in welchen er hinter den Anforderuns 
M zurückgeblieben ift, im dem Zeugniffe genau nach dem Ergebnifie 
R Prüfung zu bemerken. Eben fo find in dem Zeugniffe deffen, 
Hem in Folge der Beftimmung im $. 28. Lit. C. die Reife zuers 
tif, die näheren Gründe, durch welche die Prüfungstommiffion 
X ihrem Befchluffe geleitet worden, ausdrüdlich anzugeben, und bie 
Ktertichtögegenftände befonders ‚hervorzuheben, in welchen der Abitus 
M nicht genügend beftanden ift. 


Die unterzeichnete Prüfungstommiffion hat ihm demnach, da er jet 
H hiefige Symnafium verläfft, um Theologie (Rechts; und Kamerals 
ſenſchaft, Argneitunde, Philologie u. ſ. w.) zu ſtudiren, das Zeugniß 


—* 
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der Reife 
ertheilt, und entiäffe ihn unter (den dem betreffenden Abiturientn 
angemeflenen Belobungen, Hoffnungen, Wuͤnſchen, Empfehlungen.) 


een. den ten . 
Königlihe Pruͤfungskommiſſion. 
(Stegel des Koͤnigl. Kommiffarius.) z EN al 
983.) N. N., Direktor. 
(Siegel der Schule.) N. N., Oberlehrer uf.n 
Das Zeugnig der Nichtreife wird nur auf ausdruͤckliches Ber 
langen des Seprüften oder feiner Angehörigen ausgefertigt, nad ei 
gem Schema, jedoch mit Weglaffung des Zufaßes der Reife inter 
Ueberfchrift, und ſtatt des Schluffes wird geſetzt: Es hat ihm her 
nah in der Prüfung vom ..ten ...... 18.. das Zeugniß der Rat 
nicht zuerkannt werden Eönnen. 
Einhänbigung des Zeugniffes und Entlaffung. 
$. 32. Die Zeugniffe werden den Abgehenden erft bei der Cat 
laſſung vom Direktor eingehändigt; bis dahin haben fie den Sdheh 
unterricht unausgefegt zu befuchen, und fich der gewöhnlichen Gqu 
srdnung zu unterwerfen. Die Entlaffung der Abgehenden ift in jekm 
Symnafium entweder beim Schluffe der äffentlihen Schulprifets 
oder bei anderen, in den verfchiedenen Anftalten üblichen äffentligm 
Seterlichkeiten vorzunehmen, und es ift darauf zu halten, daß jet 
von der Schule mit dem Zeugniffe der Reife zur Univerſitaͤt Abe 
hende dabei anmwefend ſey. Hier werden alle für reif erklärten und 
die Schule wirklich verlaffenden Schüler genannt, mit Weberreigun 
der ihnen ausgefertigten Zeugniffe. Diefe Feierlichkeit zweckmaͤßig ein 
urichten,, fo daß fie auf die abgehenden und zurückbleibenden Odilt, 
R wie auf das Publikum die beabfichtigte Wirkung äuffere, und De 
ntiaffung der Schüler felbft nach der Syndividualität eines jeden und 
nach dem Inhalte feines Zeugnifles zu modifiziren, wird der einjihlh 
gen Beurtheilung der Direktoren überlaffen. In den jährlichen Schul 
programmen find Namen und Geburtsort der Geprüften und für 5 
Erflärten, nebft Angabe der Zeit ihres Aufenthaltes in Prima, d 
ihnen ertheilten Zeugniffes, des gewählten Fafultätsftudiums und de 
Untverfität, welche fie zu befuchen gedenken, aber ohne weiteren Zuſh 
aufzufuͤhren. 
Wirkungen des Zeugniſſes der Reife in Bezug auf das Univerfitätsfudinm und af 
Zulaffung au den Fakultäts⸗ und Staats » Prüfungen. 
$. 33. Nur die mit dem Zeugniffe der Reife Verſehenen fol 
I) auf intändifchen Univerfitäten als Studirende der Theologie, Zurik 
prudenz und Kameralmwiffenfchaften, der Medizin und Chirurgie 1 
dee Philologie angenommen und als ſolche bei den betreffenden zu 
täten inſkribirt; 2) zu den Prüfungen Behufs der Erlangung end 
akademiſchen Würde bei einer inländiichen Fakultät; 3) fo wie — 
in zu den angeordneten Pruͤfungen Behufs der Anſtellung in Ian 
taatss und Rirchens Aemtern, zu welchen ein drei: oder vierjaͤhti 
Univerfitätsftudium nach den beftehenden gefeglichen Vorſchriften ® 
forderlich if, zugelaffen werden. | 
Desgleihen in Bezug auf Öffentlihe Stipendien. | 
6. 34. Auch follen die oͤffentlichen Benefizien für A 
worin immer fie beſtehen mögen, und ohne Unterſchieb, ob fie SU 
ih find, oder von Kommunen oder andern Korporationen abha 
nur an ſoiche Studirende konferirt werden, welche das Zeugniß da 
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Reife befigen. Privats oder Bamillen s Stiftungen können hierdurch 
nicht befchränkt werden. Die Königlichen Provinzials Schulkollegien 
und die Königlichen Regierungen, fo wie alle den Gymnaſien vorges . 
este Behörden haben mit Strenge dahin zu fehen, daß die Königs 
lihen oder anderweitigen öffentlichen Stipendien und Benefizien Keinem 
atheilt werden, bevor er das vorfchriftsmäßige Eramen abgelegt, und 
fh das Zeugniß der Meife erworben hat. Auch werden fämmtliche 
8ollatoren oͤffentlicher Stipendien und Benefizien hierdurch angemwies 
fen, alljährlich ein Werzeichniß derfelben und ihrer Perzipienten mit 
der Bemerfung, ob fie das erforderliche Zeugniß der Reife erhalten 
haben, den betreffenden Königlichen Regierungen einzufchiffen, welche 
befugt jeyn follen, bei illegalem Verfahren die Kollation aufzuheben. 
Die Univerfitäten follen gleiche Werzeichnilfe der Stipendien und Des 
kfzien, deren Kollation ihnen zufteht, und ihrer Perzipienten dem 
interzeichneten Meinifterium einreichen. 
Bebingungen zur Werflattung der Immatrikulation für Die Nichtreifen. 

‚935. Um das Abgehen der zur Zeit noch für nicht reif ers 
lürten Schüler nicht —— zu verbieten, iſt auch ſolchen, die in 
der Maturitätsprüfung nicht beſtanden find, zwar die Aufnahme und 
Immatrikulation bei den inländifchen Univerfitäten auf den Grund 
kt des Zeugniffes der Nichtreife zu geftatten. Sie werden aber fo 
Imge, bis fie fich ein Zeugniß der Reife erworben haben, nur bei der 
phileſophiſchen Fakultät in einem befonderen, für fie anzulegenden Als 
bum und nicht für ein beftimmtes Fakultätsfach inſkribirt. In ihrer 
Matrikel iſt ausdrücktich zu bemerken, daß \ wegen mangelnden Zeugs 
Ä Sl bee Reife nicht zu einem beftimmten Fakultätsftudium zugelaffen 

orden, 

Redingungen zur MWerflattung der Immatrikulation für die gar nicht Geprüften. 
$. 36. Damit denen, welche gar feine Maturitärspräfung bes 

Kanden und beim Beſuche einer inländifchen Univerfitär nur die Abs 
Kt haben, fich eine allgemeine Bildung für die höheren Lebenskreiſe, 
Br eine befondere für ein gewiſſes Berufsfach zu geben, ohne daß 
e fih für dem eigentlichen gelehrten Staats; oder Kirchen Dienft 

fimmen,, nicht die Gelegenheit vorenthalten werde, welche die Unis 
kftäe für ihren Zweck darbietet, fo behält ſich das unserzeichnete 

iniſterium vor, diefen auf den Grund eines von ihnen beizubrins 

Eden Zeugniffes über ihre bisherige frtliche Führung zur Immatri— 
Hation bei den inländifchen Untverfitäten, fo wie zur Inſkription bei 
den philofophifchen Fakultäten eine befondere Erlaubniß zu ertheilen. 
Jedoch iſt in ihrer Matrikel der beftimmte Zweck, zu welchem fie ohne 
wtherige Maturitätspräfung mit befonderer Erlaubniß des Minifter 
Kıms die Univerfität befuchen, ausdrücklich anzugeben. 

WVrorſchriften in Betreff der Immatrikulation. 
$. 37. Zur Immatrikulation auf einer Königlichen Preuffifchen 
Üniverficäe und bei der afademifchen Lehranftalt in Münfter ift fomit 

E Inländer, fie mögen von einem inländifchen oder ausländifchen 

Imnaſium, oder aus Privatunterricht ($. 41.), oder nach ſchon bes 
Innenem afademifchen Studium von einer Lniverfität des Sin; oder 

Mlandes Fommen, die Beibringung des von einer inländifchen Prüs 
Mngötommmiffion ausgeftellten Zeugniffes über die Neife oder Nichtreife 
> Immatrikulanden oder einer befonderen Erlaubniß des unterzeichs 
Be Miniſteriums erforderlich. In Fällen, wo ohne ein folches Zeugs 

ı Oder ohne eine folche Erlaubniß des Dinifteriums die Immatri⸗ 
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kulation eines Inlaͤnders vollzogen worden, ſoll nicht nur die Makel 
fel zurückgenommen, fondern auch an dem Mektor oder Prorektor 
welcher diefelbe ertheilt hat, diefe Kontravention nad Befinden de 
Umftände gerügt werben. 
Einfendung der halbiährlichen Lilien der Jumatrikulirten. 

$. 38. Jede Univerfität und die akademiſche Lehranftalt in Min 
fiee bat halbjährlich im Dezember und im Junius eine genaue &ih 
der bei ihr immatrikulirten Sjnländer, mit Angabe der Schule, welch 
fie befucht, oder bei welcher fie, falls fie durch Privatunterricht gebil 
det find, die Maturitätspeäfung beftanden haben, der Art des erh 
tenen Zeugniffes und des Faches, dem fie fi widmen, an das unten: 
zeichnete Minifterium einzureichen. Syn diefer Lifte find die Studirw 
den, welche auf ein Zeugniß der Nichtreife, oder in Folge einer beſon 
dern Erlaubniß des Meinifteriums immatrikulirt und bei der philofe 
phifhen Fakultät infkribirt worden, getrennt von den übrigen aufn 


führen, 
Spätere Erwerbung des Maturitätszengnifles. 
6. 39, Denen, welche mit dem Zeuaniffe der Michtreife die Im 
verfität bezogen haben, und den Wirkungen diefes Zeugniffes mb 
gehen, oder fich die Ehre eines vortheilhafteren Zeugniffes ermerdm 
wollen, foll es vergoͤnnt feyn, auch während ihres Beſuchs der Int 
verfität, noch Einmal, aber nicht öfter, die Maturitätspräfung 
einem Gymnaſium, deffen Wahl ihnen überlaffen bleibt, nachzuſuchen, 
und fich noch nachträglich ein Zeugniß der Neife zu erwerben. ehr 
gend verficht es fich, daß folchen nicht im Kreife der Schule, fondern 
nur vor der Prüfungstommiffion des betreffenden Gymnaſiums dei 
Zeugniß, welches ihnen auf den Grund einer nochmaligen Matrritt— 
prüfung ertheilt worden, einzuhändigen iſt. Das von ihnen abjadab 
tende gefeßliche Triennium und refp. Quadriennium wird aber, m 
fie nicht eine desfallfige Dispenfation des betreffenden Koͤniglichea 
Miniſteriums beibringen koͤnnen, in der Regel erſt von dem Zeitpuntts 
ab gerechnet, two fie das Zeugniß der Reife erhalten haben. 
Vorſchrift in Bezug anf die Mbgangszeugniffe der Univerfitäten. | 
$. 40. Den Univerfitäten, und namentlich deren Neftoren od 
Prorektoren und Dekanen wird zur Pflicht gemacht, die jmmatrikus 
landen nicht nur unter Angabe des Prüfungszeugniffes, welches M 
von der SchulsPrüfungsfommiffion erhalten haben, in das Alb 
einzutragen, fondern jedesmal auch in der Matrikel, fo mie in 
Zeugniflen, welche die Studirenden bei ihrem Abgange von der 
verfität erhalten, obige Angabe des Abiturientenzeugnifies, mit weld 
fie auf die Univerfirät gefommen find, oder des Maturitaͤtszeugni 
welches fie fich vielleicht nachträglich während der Univerſitaͤtsja 
($. 39.) erworben haben, zu refumiren. 
Anweiſung zur Prüfung für die durch Privatunterricht ober anf ausländiſchen Gyam 
Gebildeten. 

6 41. Diejenigen, welche ein auslaͤndiſches Gymnaſium beſu 
haben, oder aus Privatunterricht, und nicht unmittelbar von ein 
Symnafium zur Univerficät übergehen, haben die Prüfung ihrer Ken 
nifreife unter Einreihung der Zeugniffe ihrer bisherigen Lehrer Ü 
ihre Studien und ihre fittliche Führung bei der Prüfungsfommii 
eines inländifchen Gymnaſiums, defien Wahl den Eltern oder 
mündern überlaffen bleibe, fchriftliich auf die in 6. 6. beftimmte At 
nachzufuchen, und fich den Anordnungen diefes Reglements zu unt 
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fen. Jedoch ift die Prüfung derer, welche Bis dahin nur Privat⸗ 
serricht genoffen haben, nicht mit dem Examen der zur Lniverficät 
gehenden Schüler der Gymnaſien zu verbinden, fondern abgefondert 
yuftellen, und bei der Berathung über den Ausfall einer folchen 
rifung ift auf den Umftand, daß die Eraminanden Fein Gymnaſium 
ſucht 2 und nicht von ihren bisherigen Lehrern gepruͤft worden, 
lige Ruͤckſicht zu nehmen. Die im 6. 7. enthaltene Beſtimmung 
Det auf diejenigen, welche nur Privatunterricht erhalten haben, oder 
ıhweilen koͤnnen, daß feit ihrem Abgange.aus der zweiten Kaffe 
ns inländifchen oder ausländifchen Gymnaflums ſchon zwei Jahre 
floffen find, Leine Anwendung. Für ihre Prüfung und die Auss 
stigung des Zeugniffes haben fie die vorgefchriebenen, angemeflenen 
uhren zu erlegen. 
Rohträglihe Yrüfung der Stubirenden der Theologie und Yhllologie im Hebräiſchen. 

$. 42. Studirende der Theologie und Philologie, welche nicht 
it der erforderlichen Kenntniß des Hebraͤiſchen (9. 28. A. 9.) bie 
Biserfität bezogen, oder erft auf der 'Univerfität fih zum Studium 
w Theologie oder Philologie gewandt haben, alfo auf der Schule 
it im Kebräifchen geprüft worden, fünnen fi das Zeugniß der 
kfe für diefen einzelnen Unterrichtsgegenftand durch eine Prüfung 
Kleiner Königlichen vwoiffenfchaftlichen Pruͤfungskommiſſion nachträgr 
id erwerben, müflen jedoch von diefem Zeitpunfte an noch fünf Unis 
—— auf das Studium der Theologie und reſp. Philologie 
erwenden. 

Anweifung für Ausländer. 
6.43. Auch für Ausländer, denen geſtattet worden, ſich im bie: 
titiſen Staatsdienfte um eine Anftellung zu bewerben, für welche ein 
kt; oder vwierjähriges Lniverfitätsftudium vorgefchrieben ift, gelten 
kim $. 33. No. 3. gegebenen Beftimmungen, und haben diefelben, 
kan fie in Hinſicht ihrer Schulbildung kein von dem betreffenden 
niglihen Miniſterium als vollgültig anerkanntes Zeugniß der Reife 
u ihrer Heimath beibringen können, fih der Maturitätsprüfung bet 
km inländifchen Gymnaſium nachträglich zu unterwerfen. 
Einfendung der Prüfungsverhandlungen. ; 

‚94. Die Direktoren der Gymnaſien find verpflichtee, fämmts 
ie Abiturientenprüfungs Verhandlungen halbjährlih und unfehlbar 

Wochen nah beendigter Prüfung bei dem betreffenden König. 
hrovinzial s Schulkollegium einzureichen, auch, wenn feine Abiturientens 
Afung abgehalten iſt, binnen gleicher Friſt hiervon Anzeige zu machen. 
müffen aber die Prüfungsverhandlungen enthalten: 1) eine Abs 
beift des über die fchriftliche und mündliche Prüfung aufgenommes 
Mm Protokolls; 2) eine Abfchrift der den Abiturienten ertheilten Zeugs 
e; 3) die von den Abiturienten verfaflten und von ben Lehrern 
ustheilten fchriftlichen Arbeiten im Driginal. 

$. 45. Den Königlichen Provinzials Schulfollegien Iiegt ob, 
bie Verhandlungen vorläufig durchzufehen, was in denfelben mangels 
aft befunden wird ‚zu vervollftändigen, insbefondere die fchriftlichen 
kheiten vorläufig zu prüfen, fodann aber, fobald fammtlihe Verhand⸗ 
gen der Gymnaſien eingegangen find, folche der betreffenden Königs 
den wiffenfchafelichen Prafungsfommilfion vorzulegen. 

Beautheitung derſelben duch bie Königlihen wiſſenſchaftlichen Yrüfungslommiffionen. 

$. 46. Die Königlichen wiſſenſchaftlichen Prüfungstommiffionen 
nfalten fodann eine Reviſion diefer Prüfungsverhandlungen, und 
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Iegen ihr Urtheil in einem Gutachten nieder, welches fie unter Be 
fügung der Verhandlungen an die Königlichen Provinzial: Schuffele 
ien fenden. Die Dbltegenheit der letzteren tft, diefes Gutachten, wenn 
de demfelben völlig beitreten, unverändert oder mit den nöthig befun 
denen Modalitäten unter Kouvert des Königlichen Pruͤfungskommiſ 
fartus an die betreffende Prüfungskommiffion zur Kenntnißnahme und 
Nachachtung gelangen zu laffen. 
47. Damit fih das Urtheil der Königlichen wiſſenſchaftlichen 
Done ion immer dann ſchon in den Händen der Abiturienten 
ruͤfungskommiſſion bei den Gymnaſien befinde, wenn diefe zu eirer 
neuen Prüfung fchreitet, wird fefigefeßt, daß die Verhandlungen ihr 
die Abirurientenprüfungen, vefp. in der Meitte des April und Oftehe 
an die Königlichen Provinzial Schulfollegien gefandt, von diefen a 
teftens in der Mitte, rvefp. des Mai und November den Königlihm 
wiffenfchaftlihen Pruͤfungskommiſſionen übermacht, und von den I 
teren nad) zwei Monaten, alfo in der Mitte, refp. des Julius 
Januar an die Königlichen Provinzial: Schulkollegien zuruͤckgeſa 
werden follen. Die ebengedahhten Behörden haben dann daraufjs 
haften, daß die Urtheile der Königlichen wiffenfchaftlichen Prüfung 
fommiffionen mit den beizulegenden fchriftlichen Prüfungsarbeiten 4 
refp. zum 1. Auauft und 1. Februar an die betreffende Abiturienten 
Pruͤfungskommiſſion gelangen. | 
Jahresbericht der Königlichen Provinzial⸗Schulkollegien Über die Abiturientenpräfunge. 
$. 48. Am Schluſſe eines jeden Jahres haben die Koͤniglihen 
Provinzial⸗Schulkollegien mittelft Berichts dem unterzeichneten Min 
fterium eine Abfchrift der Urtheile der Königlichen notfjenfchaftlihen 
Pruͤfungskommiſſion über die aus den Gymnaſien ihres Bercidt jur 
Univerfitäe entlaffenen, und auch der bei den Gymnaſien nur hit 
der Immatrikulation geprüften Schuͤler, und eine tabellarifche Kein: 
ſicht einzureichen, worin in der bier beftimmten Folge in Anfehung 
jedes Seprüften a) fein vollftändigee Bors und Zuname, b) feine Kan 
feffion, c) fein Geburtsort, d) der Stand feines Vaters, e) die Zul 
feines Aufenthalts auf der betreffenden Schule überhaupt, f) die 
Dauer feines Aufenthalts in Prima, g) die Angabe des Prüfungs 
zeugniffes, h) der Univerfität, auf weicher er ſtudirt, i) und des vol 
"ihm gewählten Fafultätsftudiums enthalten feyn muß. Endlich mid 
in einer befonderen Kolumne aufgeführt, ob und weiche Geprüfte nd 
mit feinem Zeugniffe der Neife haben verfehen werden fönnen, und 
ob fie fich vorgefent haben, länger auf dem Gymnaſium zu bleibt, 
oder daffelbe zu verlaſſen. 
Belauntmachung der Beflimmungen bes Meglements an bie Schüler der beiden obrrfim Klee 
$. 49. Aus dem obigen Reglement follen die Abfchnitte, welde 
Rd auf die Zulaffung zur Maturitätspräfung, und auf die an de 
biturienten zu machenden Anforderungen bei der fchriftlichen und 
mündlichen Prüfung beziehen, jährlich zweimal, zu Anfang des Som 
mer» und Winters &emefters, den verfammelten Schülern der beiden 
oberen Klaffen der Gymnaſien von dem Direktor vorgelefen, und MM 
demfelben mit zmweckdienlichen Erinnerungen begleitet werben. 
Einfeßung dieſes Reglements. 
$. 50. Indem das Miniſterium hierdurch alle bisherigen Be 
—————— und Verordnungen, fo weit fie dem Inhalte des ob 
eglements widerfprechen, ausdrücklich für aufgehoben erflärt, weit 
es zugleich fämmtliche Univerficäten, Gymnaſten und geehrte Schulen 














38l 
er Königlichen Staaten hierdurch an, ſich nach dieſem Reglement ges 
an zu richten, und zwar dergeftalt, daß fchon bei den auf Meichaelis 
‚9. Statt habenden Entlafjungen der Schüler, und den Immatri⸗ 
slationen auf den Vogl nacrh nach diefem Reglement verfahren 
erde. Den Königlihen Provinzials KRonfiftorien und Schulkollegien 
nd den Königlichen Regierungen wird aufgetragen, die Vollftreffung 
kfed Reglemente, fo weit fie dazu mitzuwirken haben, mit Nachdruck 
s beforgen, und mit Ernft auf die Ausführung deſſelben zu halten. 

Berlin, den 4. Juni 1834. | 
Rinifterium der geiftlichen, Unterrichts s und MedizinalsAngelegenheiten, 
| v. Altenftein, 


No, 302, Eirkular an die Königl. Provinzials Schulkollegien, Er⸗ 
läuterungen zu dem Reglement vom 4. Juni 1834 enthaltend. 
Vom 31.. Juli 1834. 

ı Das Minifterium kommunizirt dem Koͤnigl. ıc. hierbei Exemplare der 

Bechöchften Kabinetsorder vom 25. v. DM. und des dazu gehörigen 

Isiements vom 4. v. M., die Prüfung der zu den Univerſitaͤten 

hetgehenden Schüler betreffend, zur Nachricht und Befolgung, mit 

m Auftrage, den Rektoren oder Direktoren eines jeden Gymnaſii 

ud Bereichs Exemplare der Allerh. Kabinetsorder und des Res 

Jements zuzufertigen; nach der Beftimmung im $.5. des Neglements 

He Pruͤfungskommiſſion für jedes Gymnaſium fchleunigft zufammens 

aken, und Sorge zu tragen, daß unfehlbar fchon bei den auf Mi⸗ 

haelis d. J. Statt habenden Entlaffungen der Schüler nach diefem 

Rıylemet verfahren werde. Ob allen Gymnaſien, die bisher In dem 

dereihe des 2c. zur Maturitätsprüfung die Befugniß gehabt haben, 

tfelhe auch fernerhin einzuräumen feyn wird, Bierüber fieht das Mis 
üerium einem wohl motivirten Berichte des ıc. entgegen. — Die 

Stimmung im $. 7. des Neglements, daß das Geſuch der Schüler 

m Zulaſſung zur Prüfung erft in den 3 legten Monaten des vierten 

demeſters ihres Aufenthalts in Prima erfolgen fol, bringt es mit 

‚, daß von jest an in allen Gymnaſien bei den Verfeßungen aus 

dciunda nach Prima diefelben Anforderungen an die Schüler ges 

Wöt, und die Lehrfurfe wenigitens in Tertia, Sefunda und Prima 

keull nach denjelben Srundfäßen geregelt werden. Wie diefes am 

Beimäßiaften zu bewirken feyn möchte, hierüber hat das ꝛc. gutachts 

iu berichten. — So weit das Miniſterium die verfchiedenen Vers 
hiffe der einzelnen Gymnaſien zu überfehen vermag, fcheint es räths 

4, bei allen Gymnaſien, welche 6 gefonderte Kiaffen haben, für die 

Hunde, Tertia, Quarta, Quinta und Serta nur einen einjährigen 

Mfür die Prima von jekt an einen zweijährigen Lehrfurfus anzus 

Auen, und hiernach die Lehrpläne abzumeffen, und bei den Gymna⸗ 

R, wo wegen zu großer Frequenz eine Secunda superior und inferior 

eine Tertia superior und inferior vorhanden ift, diefe Klaſſen⸗ 
lung nöthigenfalls auch in Zukunft zwar beizubehalten, aber ans 

Mffene Anordnungen zu treffen, daß die Schüler dei guten Anlas 

200 einem regelmäßigen Sleiffe nicht durch die größere Zahl von 

fen, die fie bis zur Prima zu beftehen haben, gehindert werden, 

demſelben Zeitraume, als die Schüler der Gymnaſien, die nur 6 

1 teip. 5 gefonderte Klaffen haben, nah Prima zu gelangen. Weber 

ein der fraglichen Beziehung zu ergreifenden Maaßregein erwartet 

Y Miniftertum gleichfalls den gutachtlichen Bericht des ıc. — Aus 
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Vielmehr follen die desfallfigen Anordnungen des Miniſterii auch fa 
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ven um ein Bedeutendes ermäßigten Anforderungen, welche das hal 
fchloffene Reglement an die Eraminanden in Hinficht ihrer Km 
and Fertigkeit im Stiechifchen macht, iſt keineswegs zu folgern, daß W 
griechiſche Sprache Fünftig in den Gymnaſien mit geringerem Ci 
und in einem Eleineren Umfange getrieben, die Leftäre der griechiſche 
Tragiker ganz mweofallen, und die bisherige Uebung im Uebeſſetzen an 
dem Deutichen oder Lateinifchen ins Griechiſche Eünftig aufhören fl 














nerbin in allen Be aufrecht erhalten werden. — Die in U 
96. 39. und 41. des Reglements erwähnten Eraminanden haben fh 
ihre Prüfung und die Ausfertigung des Zeugniffes die Summe wa 
10 Thir. zu erlegen, wenn ſolche nicht wegen nachgemwiefenen Unnmkb 
gens davon dispenfirt werden, und find diefe Gebühren zu gleichen Ür 
Jen unter den Rektor oder Direktor und die Lehrer des betreffenden Ort 
nafit, die den Unterricht in der oberften Klaffe beforgen, zu vertheila 
— Schließlich wird das ꝛc. aufs Dringendfte aufgefordert, jede zweh 
mäßige Sorgfalt anzuwenden, daß das befchloffene Reglement mit a 
wifienhafter Strenge zur Ausführung gebracht, und das-ganze Prifi 
gefchäft überall nach den im F. 11. angedeuteten Grundfägen vol 
werde. — Berlin, den 31. Juli 1834. ’ 

Minifterium dev geiftlichen, Unterrichtss und MedizinalsAngelegenhritt 


No. 303. Reſtkript an den Direktor der wiſſenſchaftlichen Prüfund 
£ommiffion zu Königsberg, nachrichtlich an die übrigen, mızn 
nachträglicher Präfung im Hebräifchen. Vom 5. Septhr. 184 

Das Minifterium eröffnet Shnen auf die Anfrage vom 8. 1. M. 
hierdurch, daß die Beftimmungen im $. 42. des Reglements für dit 
Prüfung der zu den Usiverfitäten übergehenden Schuͤler, nur af die 
jenigen Schulamtsfandidaten anzumenden find, welche feit ie m 
mulgation des gedachten Reglements ihr Univerfitätsftudtum begonn 
haben. Doc iſt in dem Zeugniffe der Schulamtsfandidaten dr P 
lofegie, welche weder auf der Schule, noch nachher bei einer 8 
woifienfchaftlichen Prüfungsfommiffion das Eramen im Hebraͤſſchen 
ftanden haben, diefer Mangel jedesmal ausdrücklich zu bemerken. N 
der bisherigen Erfahrung find nur wenige Kandidaten der Phil 
im Stande, den hesrälihen Sprachunterricht an den Gymnaſien 
übernehmen, und es entftehen dadurch in Hinſicht der tüchtigen 
fegung der für das Hebräifche beftimmten Lektionen große Verlegen 
ten, welchen durch die Beftimmung im $. 42. des oben gedachten 
glements allmälig abzuhelfen beabfichtigt wird. 

Berlin, den 5. September 1834. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal: Angelegenhe 


No. 304. Reſkript an das Könige. Provinztals Schuflollegium 
Münfter, Erläuterungen zu den $$. 7., 21., 28. und dl. 
— vom 4. Juni 1834 enthaltend. Vom 26. Set 
er | 
Aus dem Berichte des Königl. Provinzial s Schulfollegk_! 
21. v. M., das Reglement für die Prüfung der zu den Univerft 
Übergehenden Schüler betreffend, finder das Minifterium hinſichtlich 
einzelnen von dem König. Provinzials Schulfollegium geſtellten 
fragen Folgendes zu bemerfen. 
1. Bei Abfaffung des Reglements und namentlich bei Geftfelet 













bee dem Koͤnigl. Kommiffartus einzuräumenden Befugniſſe hat die Abs 

t vorgewaltet, daß die Stelle der Könige. Kommiffarien nur von 
Hulräthen des Könige. Provinzials Schulkfollegiums und der Koͤnigl. 
Regierung, in deren Bezirke fic) die betreffenden Gymnaſien befinden, 
iiehen werden fol. Das Miniſterium trägt daher auch fein Beden⸗ 
Im zu genehmigen, daß die Leitung der Prüfungstommiffionen für alle 
Bomnafien der Provinz den Näthen des Koͤnigl. Provinzial⸗Schulkol⸗ 
kliums auch ferner überlaffen werde, und daß für die drei entfernteften 
Ögmnafien, Winden, Paderborn und Arnsberg der Konfiftorialrarh 
Baffe, der Generalvikar Druͤcke und der Konfiftorialratd Sauer 
IK Spesialfommiffarien, jedoch mit der Befchränfung ernannt werden, 
ß, wenn einer oder der andere der Schulräthe des Koͤnigl. Provins 
:SchulsKollegiums, welche die innere Angelegenheiten der gelehrten 
Odulen bearbeiten, nach Zeit und Umftänden die Leltung der Prüfung 

einem diefer Derter felbft übernehmen ann, auch diefer für einen 
hen Fall die Befugniffe eines Kommiffartus ausuͤbe. 

2 Die Beftimmung im $. 7. des Neglements fol vornehmtich 

Itfen, daß nicht der Unterricht in der erften Klaffe, wie bisher haufig 
w Fall war, in ein überfegendes Abrichten der Schuͤler ausayte, viels 
hehe die letztern, wenn fie das aͤuſſerſte Stadium ihres Schulkurſus 
ihr haben, die erforderliche Zeit haben, um bei einem ftätigen Bes 
ben ohne Uebertreibung in ihrer wilfenfchaftiichen und fittlichen Auss 
lung fangfam zu reifen, und fo, ftatt durch ein haftig zufammens 
zeraffteß Willen verwirrt und erdraͤckt zu werden, mit friſcher Kraft, 
mit freudigem Muthe und mit freier Umſicht ihre akademiſche Laufs 
bahn antreten. Der Umftand, daß die dortigen katholiſchen Gumnaſien 
urchweg fieben Klaffen von Serta bis Prima mit einjährigen Kurfen 
Ede Klaffe haben, kann nicht hindern, jene Beflimmung im $. 7. 
"8 Reglemente auch auf die von den Fatholifchen Gymnaſien zur Unts 
kität übergehenden Schüler in Anwendung zu bringen. In den uͤbri⸗ 

Provinzen der Königlichen Staaten find nicht wenige Gymnaſien, 
he fieben und mehr Klafien haben, und bei weichen das Minifterium 

ts defto weniger auf firenge Ausführung des mehrgedachten $. 7. 
tn wird. Es wird alfo dem Koͤnigi. Provinzial: Schul: Kollegium 

Pflicht gemacht, auch in fämmtlihen Fatholifhen Symnafien feines 

ih die mehrgedachte Beitimmung des Reglements pünktlich zur 
Iführung bringen zu laflen. 

: Die im $. 21. enthaltene Beflimmung, daß alle Lehrer des 
ynnaſiums bei der muͤndlichen Pruͤfung der Abiturienten anweſend 
In ſollen, iſt nicht, wie das Koͤnigl. Provinzial⸗ Schulkollegium ans 
kehmen ſcheint, der Lehrer wegen verfügt, fondern um dem Prüfungs 

felbft die feiner Bedeutung entfprechende Feierlichkeit zu geben. &n 
en, wo die mündliche Pruͤfung megen einer großen Anzahl von 
Mminanden mehrere Tage in Anfpruch nimmt, können die Schüler 
® untern Klaſſen während der Schufzeit durch fehriftliche Arbeiten 
Ahäftigt, und von Zeit zu Zeit von den einzelnen Lehrern abmechfelnd 
higiet werden. Sollte dies inzwifchen wegen irgend eines Grundes 
dt ausfuͤhrbar erſcheinen, ſo will das Miniſterium geſtatten, daß die 
Mm gedachte Beſtimmung in den eben angegebenen Fällen dahin ber 
Iränft werde, daß alle Lehrer, fo weit nicht der Unterricht in den vier 
Kıten Klaffen dadurch geftört wird, bei der mündlichen Prüfung der 
turienten anmwefend feyn follen. ; 

4. Die von dem Königl. Provinzials Schullolleggum In Bezug 
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auf $. 28. des Reglements an die Direktoren erkafiene Verfügung (Ans 
lage a.) ift durchaus zweckmaͤßig. Dabei iſt es inzwifchen richtig, und 
den Abfichten des Minifteriums entfprechend, dag die hinfichtlich der 
lateinifchen Arbeiten im Reglement enthaltene Forderung einer billigen 
Erwägung und Beurtheilung der Pruͤfungskommiſſion auch noch Raum 
fäffe, und nicht um einiger Flüchtigkeitsfehler willen eine fonft recht loͤb⸗ 
liche Arbeit verworfen zu werden braucht. 

5. Unter denjenigen, welche im $. 41. des Reglements als folche 
bezeichnet werden, die nicht unmittelbar von einem Gymnaſium zur 
Univerfitär übergehen, werden allerdings, wie das Koͤnigl. Provinak 
Schulkollegium richtig dafür hält, alle diejenigen jungen Leute vers 
ftanden, welche vor Beendigung des vollftändigen Gymnaſialkurſus das 
Spmnafium verlaſſen, und fich für die Univerſitaͤtsſtudien auf anderem 
Wege weiter vorgebildet haben; nicht minder diejenigen, die zwar den 
Rurfus eines Progpmnafiums beendigt, ihre weitere Studien aber bis 
zur Univerfität nicht auf einem Gymnaſium fortgefest haben. So 
mwünfchenswerth es indeſſen ift, dem unzeitigen Abgange von den Gym; 
nafien Grenzen zu feßen, fo würde es doch unbillig feun, wenn man 
nad) dem Vorfchlage des Königl. Provinzial: Schulfollegtums dien 
gen jungen Leute, weiche von einer tieferen Klafie eines SGymnafiums 
als Sekunda abgegangen find, gar nicht zur Maturitätsprüfung zulaß 
fen wollte, vielmehr find diefelben gleich denen zu behandeln, melde 
aus Privatunterricht zur Univerficät übergehen wollen. er dagegen 
von Sefunda oder Prima vor Beendigung des ganzen Gymnaſialkur⸗ 
fus abgegangen iſt, darf nur dann zur Maturitätsprüfung zugelaffen 
werden, wenn er nachweiſen kann, daß von feinem Abgange von dr 
- Schule bis zu feiner Anmeldung zur gedachten Prüfung eine folde Zeit 
verfloffen ift, als er nach der Einrichtung des Gymnaſiums auf dem 
felben bis zu feiner Zulaffung zur Maturitätsprüfung würde haben vr 
bleiben muͤſſen. 

6. Das Mintfterium tft damit einverftanden, daß von den Pr 
fungsgebühren, welche diejenigen Examinanden entrichten, welche vom 
Privatunterricht zur Univerfitat übergeben, 1 Thir. abgezogen und, wie 
fräher, dem Direktoren: Konferenz: Fonds überwiefen werde. | 

Das Minifterium will nad) dem Antrage des Königl. Pre 
vinzials Schulfollegiums genehmigen, daß allen Gymnaſien der Proe 
vinz die Befugniß der Maturitätsprüfung, welche fie ſchon bisher aufs 
geuͤbt haben, auch für die Zukunft zugeftanden werde, | 

Berlin, den 26. September 1834. 

Miniftertum der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinab Angelegenheiten. 


Anlage a. 


Auszug aus einem Cirfular des Koͤnigl. Provinzials Schulkollegü 
Münfter, den $. 28. des Edikts vom 4. Juni 1834 betreff 

— ad 6. 38. Hier wird nicht allein sub lit. A. der Maaßſtab für 
Beurtbeilung der Reife angegeben, fondern auch sub lit. B. und C.a 
druͤcklich beftimmt, daß wer das Zeugniß der Reife erhalten wolle, 
denfalls und unter allen Umſtaͤnden den Forderungen in Betreff d 
deutfchen und lateinifchen Sprache vollftändig entfprechen muͤſſe. 
wird alfo Jeder als unreif zuräczumelfen feyn, bei welchem dies nid 
der Kal iſt. Das Reglement verlangt aber sub lit. A. ausdruͤcklich 
grammatifche Korrektheit des Ausdruffes in beiderlei Aufſaͤtzen, fo 
auch Sicherheit in der Nechtfchreibung und Interpunktion. Obwo 
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ie gerne zugeben, daß der Geiſt einer Sprache noch nicht aufgefaſſt 
{, wenn man ſich nur jene Art von Korrektheit angeeignet — ſo iſt 
doch auch auf der anderen Seite nicht zu beſtreiten, daß ohne gram⸗ 
natiſche und lexikaliſche an der Styl felbft feiner nothwendig⸗ 
m Eigenfchaften entbehrt. aber bat auch die Gelehrteſchule den 
htigen Weg erwählt, dem Schüler erſt die grammatifche und lexika⸗ 
(de Sprachbildung zu verfchaffen, ehe er zu den eigentlichen like 
hin Uebungen und zu den Feinheiten der Sprache geführt wird. Es 
ide daher auch eine nicht zu vechtfertigende Anficht feyn, wenn man 
ine Arbeit, in welcher gegen die gewoͤhnlichſten Regeln der Grammatik 
pt wäre, fo daß fich, wenn auch nicht Unbefanntfchaft, doch großer 
angel an Uebung und Fertigkeit in der Anwendung grammatifcher 
defene offenbarte, deshalb als genügend beurtheilen wollte, weil fich 
in gewiſſe Anlage zu einem guten Style, 3. B. eine ziemliche Klars 
it in dee Darfiellung der Gedanken und Lebhaftigkeit, oder eine Aufs 
Kung des Sprachidtoms in bee Wortitellung, dem Pertodenbau, der 
Bertnüpfung der Säge und in dem Gebrauche gewiller Wendungen, 
—* und Bilder, wie fie jeder Sprache eigentchuͤmlich find, zeigte. 
& kann daher den Schülern der mittleren und oberen Klaſſen auch 
ut oft genug gefagt werden, daß fie nicht eher das Zeugniß der Reife 
* koͤnnten und würden, bis fie auch zu dem Beſitze dieſer Kor⸗ 
et in der Daritellung gelangt wären. — ı. 


No. 305, Nefkript an das Koͤnigl. Provinzials Schul: Kollegium zu 
Btettin, wegen Anwendung des $. 7. des Reglemente vom 4. 
Juni 1834 auf diejenigen, welche durch Privatunterricht zue 
Univerfität vorgebildet find. Dom 28. Oktober 1834. 

Das Miniftertum eröffnet dem ıc. auf die Anfrage in dem Bes 
te vom 8, d. M., daß der $. 7. des neuen Abiturienten Prüfungss 
ulements vom 4. Juni d. J. auf folche junge Leute, weiche privatim 
urbereiter, in der Prüfung aber unreif befunden, noch einige Zeit in 
br etften Rlaffe eines Spmnaflit verweilen wollen, feine Anwendung 

it, diefelben vielmehr, und nach Befinden des Lehrerfollegiums des 

kitfienden Symnaflums, früher als 2, oder refp. 14 Jahre nach ihrer 
nahme zu einer neuen Prüfung zugelafien werden können. 

Berlin, den 28. Oktober 1834. 

Diniſterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal Angelegenheiten, 


N. 306. Reſkript an die Koͤnigl. Univerfitäe zu Greifswald, die 
Deklaration des $. 35. des Reglements vom 4. Juni 1834 bes 
treffend. Vom 31. Dftober 1834. 

Auf die Anfrage des ıc. vom 10. v. M., betreffend den $. 35. des 
bar Reglements für die Prüfung der zu den Univerfitäten abgehenden 
ler erwiedert das Miniſterium Folgendes: In dem $. 35. des ges 
m Reglements iſt ausdrüclich vorgefchrieben, daß die zur Zeit noch 
ni reif erklärten Schüler fo lange, bis ſie fi ein Zeugniß dee 
fe etworben baben, zu einem beftimmten Fakultaͤtsſtudium nicht zus 
ıffen werden follen. Hieraus folgt von tet, daß fie auch von dem 
uche der zu den drei erften Zakultäten gehörigen Vorleſungen auss 
hloſſen werden muͤſſen. Diefe Abficht des Minifteriums liegt auch 
nn $. 39, enthaltenen Beftimmung zum Grunde, daß das abzuhals 

* geſetzliche Triennium und reſp. Quadriennium bet ſoichen, mit dem 

Ti Nichtreife zu Univerfität Gegangenen erſt son dem Zeits 
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unkte ab gerechnet werden ſoll, wo fie das Zeugniß der Reife erhal 
ben. Es ift alfo denjenigen, welche zur Zeit noch für nicht reife 
Eärt find, der Zutritt zu den Vorleſungen, die innerhalb des Kreik 
eines beſtimmten Fakultätsftudiams liegen, unbedingt ji verfagen, fi 
lange fie zu der Klaſſe der im $. 35. Bezeichneten gehören, und nid 
etiva auf die im Reglement beſtimmte Weife in die Kategorie der 
übertreten , von welchen der $. 36. handelt, und dann ben gar ni 
Geprüften beigezählt werden, für welche das Lniverfitätsftudium ken 
entliche Bedeutung hat, und weiche darum der fraglichen oͤffentliche 
ontrole nicht unterliegen. — Berlin, den 31. DOftober 1834. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheit 


No. 307. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevolinit 
tigten bet der Univerſitaͤt zu Königsberg, nachrichtiich den Uhl 
gen Lniverfitäten, wegen $. 36. des Reglements vom 4. ja 
1834. Vom 13. November 1834. 

In dem $. 36. des Reglements für die Prüfung der zu den Im 
verfitäten übergehenden Schüler vom 4. uni d. J., über meiden U 
dortige akademiſche Senat an Em. 2. die von Ihnen unter dem 8 
v. Di. eingereichte, hierbei zurück erfolgende Anfrage vom 10. ejud 
ichtet hat, ift nur von einem förmtichen Beſuche inländifcher Uni 
Mläten, und von der zu biefem Ende in Anſpruch genommenen Jum 
trikulation und reſp. Inſkription bei der philoſophiſchen Fakultaͤt M 
Rede. Es liegt ſomit am Tage, daß der vorgedachte Paragraph fi 
nicht auf folche Perfonen bezieht, welche neben ihrem fonftigen Ber 
einzene Borlefungen bei der Univerſitaͤt befuchen wollen, ohne deshah 
auf das afademifche Bürgerrecht Anfpruch zu machen, und « Halı 
durch die fraglichen Beſtimmungen des gedachten Reglements dir den 
nn. und Dozenten der inländifchen Univerfitäten bisher yabımt 
reiheit, auch Perfonen, welche nicht immatrikulirt, oder überhaupt nidt 
immatritulationsfähtg find, zu ihren Vorleſungen zuzufaffen, gar! 
beſchraͤnkt. Ew. ıc. überläffe das Minifterium, den dortigen Prer! 
und akademiſchen Senat, diefer Eröffnung gemäß, auf feine Arfı 
vom 10. v. Di. angemeflen zu befcheiden. 
Berlin, den 13. November 1834, 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichtss und MedininalAngelezethen⸗ 


No. 308. Refſkript an das Koͤnigl. Provinzials Schul: Kollegium i 
"2. Poſen, wegen Prüfung der Abiturienten im vorbereiteten IM 
unvorbereiteten mündlichen Bea. Bom 18. Dezbr. 18% 
Obwohl das Minifterium mit dem Konigl. Provinzial: SchulR 

leglum, wie demfelben auf den Bericht vom 8. v. M. hierdurch 
net wird, darin einverftanden ift, daß die mündfichen, vorbereiteten 
umvorbereiteten Vorträge, in welchen die Schüler der Gymnafien 
dortigen Provinz geuͤbt werden, ein ſehr zweckmaͤßiges Bildung⸗ 
für die Jugend find; fo hat es doch Bedenken tragen muͤſſen, dieſ 
unter die Prüfungsgegenftände der zu den Univerſitaͤten uͤberg 
Schüler aufzunehmen, und eine desfallfige Anordnung in dem A 
ment vom 4. Juni d. J. zu treffen. Die Zahl der Gegenftändt 

der mündlichen Prüfung der Abiturienten it ohnehin ſchon ſo 
daß es in manchen Fällen an Zeit fehlen wird, über fämmtliche En 
| 









nde eine mündliche Prüfung abzuhalten. Wenn indefien das K 
vinzial⸗Schul⸗ Kollegium bet den Gymnaſien feines Bereichs 
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lichen mündlichen Vorträge unter den Prüfungsgegenftänden der zu 
linke täten abgehenden & gute auch ferner beizubehalten für * 
Ih und raͤthlich erachtet; fo will das Miniſterium ſolches zwar geſtat⸗ 
en, kann aber nicht genehmigen, daß bei der Berathung über ben Auss 
su der ganzen Prüfung das mehr oder weniger Gelungene ber gehe 
ii Da — — een u den zu faffenhen 
uß der Pr ommiſſion von uß fey. 
j Berlin, den N Dezember 183. 
hiniſterium dee geiftlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal Angelegenheiten, 


Ne. 00. Refkript an das Koͤnigl. Provinzial Schuls Kokegium 
Koblenz, betreffend die Prüfung der Abiturienten in der Me 
gionskenntniß. Vom 27. Dezember 1834. 

Unter den von dem Königl. Provinzial SchulKollegio in dem Bes 
ihte vom 6. v. M., betreffend die Prüfung ber Abiturienten in ber 
deligionslehre, angeführten Umftänden, will das unterzeichnete Miniſte⸗ 
km die Beibehaltung der durch bie Verfügung vom 20. Mai 1829 
en ‚ fehriftlichen Arbeit in der Religionslehre bei den in den 

nigl. Rheinprovingen anzuftellenden Abiturientenprüfungen hierdurch 
mehmigen, und dem ac. Überlaffen, hiernach das weiter Erforderliche 

verfügen. Zugleich fordert das Minifterium das 2c. auf, feine Ans 

* von der Entbehrlichkeit der bisher zu der in Rede ſtehenden Pruͤ⸗ 

Em zugezogenen geiſtlichen Kommiſſarien den biſchoͤflichen Behoͤrden 

u den Koͤnigl. Rheinprovinzen mitzutheilen, und dieſelben zu einer des⸗ 

alfigen Erklärung zu veranlaſſen. Erklaͤren ſich die biſchoͤflichen Bes 

tden mit der desfallfigen Anſicht des ıc. einverftanden, fo will das 

Dinikeium nach dem Vorſchlage bes ıc. genehmigen, daß weiter kein 

Klier Kommiffarius zu der fraglichen Pruͤfung zugezogen, dagegen 

ber die in der Religionslehre angefertigten fchriftlichen Arbeiten des 

tholiſchen Abiturienten, der passus concernens aus dem Protokoll der 

Hndihen Prüfung, und das von der wiſſenſchaftiichen Prüfangss 

million über diefen Theil der Prüfung abgegebene Gutachten den 

Wlflichen Behörden und dem dortigen Königi. Konſiſtorio mitgetheitt 

en. Sim entgegen gefepten Falle find die geiftlichen Kommiſſarien 

“der mehrgedachten grüfung auch ferner beizubehalten. 

Berlin, den 27. Dezember 1834. . 

Riniferinm der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 310, Reſkript am daffelbe, per copiam an die Übrigen, die 69. 
6, 18, Ai Ind 28. des Sheblemente vom 4. Juni 1834 betrefs 
„fend. Vom 29. Januar 1835. 
Dem ıc. wird auf den Bericht vom 9. Dezember v. J., das Abi⸗ 
Renten Prüfungsregiement vom 4. Juni pr. betreffend, hierdurch Zoß 
Mes eröffnet. Was zumächft die Anficht des ıc. betrifft, daß auch dem 
bfadıe ber theologifchen Fakultäten in Trier, Paderborn u, f. w. eine 
Ketritutprhfung vorbhergehen, und alsdann in diefer Beziehung biefels 
N Deftimmungen des neuen Reglements gelten muͤſſten, weiche hins 
drlich der Univerfitäten und der Akademie zu Muͤnſter ausgejpro den 
d fo hält das Miniftertum, bevor es dieſerhalb nachträgliche Beſtim⸗ 
Rügen trifft, für rächlich, erſt abzuwarten, ob die von dem zc. in dies 
Beziehung geäufferte Beforgniß fich duch bie Erfahrung rechtfertis 
Kot. — Daß der nach $. 5. d. des Weglements zur Zeitung der 
urintenprüfungen zu beftellende Kommiflarius, wie biöher, aus ben 
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Mitgliedern des ıc. ſelbſt beſtimmt werde, genehmigt das Miniſterium 
bierduch. Was in dem Reglement nicht vorgefchrieben iſt, foll auch 
nicht verlangt werden. Es ift daher von den Abiturienten nicht zu fors 
dern, daß fie der Ueberſetzung aus dem Sriechifchen noch erklärende Ans 
merkungen hinzufügen. Die Erforſchung der grammatifchen, mytholos 

ifchen zc. Kenntniffe muß, wie das ıc. richtig bemerft, der mündlihen 
Dräfung vorbehalten bleiben. Ob einzelne Abiturienten ſich zutraum, 
mehr als das ag ler Maaß der Kenntnifle und Fertigkeiten erreicht 
zu haben, darüber muͤſſen allerdings die Direktoren der Gymnaſien dem 
Koͤnigl. Kommiffartus Anzeige machen, und die für folche Abiturienten 
erforderlichen befondern Aufgaben vorlegen. — Sm $. 18. des 
ments find den Abiturienten bei Anfertigung der fchriftlichen Arbeiten 
die Wörterbücher der erlernten Sprachen, ohne die lateinifche Sprache 
anszunehmen, als Hülfsmittel geftattet, und bei dieſer Beſtimmung, zu 
weicher das Minifterium fih aus erheblichen Gründen verantaflt geiehen 
bat, muß es fein Bewenden behalten. — Was die Beftimmung des $ 
19., wegen der Korrektur der fchriftlichen Arbeiten betrifft, fo iſt in 
Sällen, wo die fchriftlichen Arbeiten von zwanzig bis dreißig Abituriens 
ten durchzufehen find, die Einrichtung zu treffen, daß die Lehrer zunder 
derft nur Behufs der Prüfung die Fehler in den Arbeiten anftreichen, 
und eine beftimmte fchriftliche Cenſur abgeben, nach beendigter Prüfung 
aber die vorgefchriebene Korrektur der Arbeiten vornehmen, fo daß dieſe 
in allen Fällen korrigirt an die wiſſenſchaftliche Pruͤfungskommiſſion ge 
langen fönnen. — Bei gröfferen Gymnaſien, wo die Prüfung vier und 
echs Tage dauert, fol die Thellnahme der Lehrer der Sexta bis zur 

rtia einfchließlih an der Prüfung nur in fo fern Statt finden kön 
nen, als es ihnen bei Abhaltung ihrer Schulftunden möglich ik Im. 
Lateinifchen und Sriechifchen find nach dem Worfchlage des x. aus 
einem Proſaiker ſolche nicht gelefene Stellen in der mündlichen Proͤ 
fung vorzulegen, welche Feine befondere Schwierigkeiten enthalten, in 
den Dichtern dagegen gelefene, jedoch nicht zu leichte Stellen, weht 
aber in dem letzten, oder in den beiden leßten Semeſtern nicht — 
pretirt worden ſind. — Auch findet das Miniſterium nichts dagegen zu 
erinnern, daß da nunmehr auch in der Naturbeſchreibung geprüft wer: 
den foll, in den obern Klaflen der Gymnaſien dann und wann ie 
Wiederholung in diefer Wiffenfchaft Statt finde, oder den Schülern 
ein Leitfaden empfohlen werde, damit fie durch Hrivatſtudium ſich in 
ihren Kenntniſſen wieder befeſtigen. Eben fo iſt das Miniſterium “ 
mit einverftanden, daß das nad) $. 27. abzufafiende Urtheil von dem 
Direktor vor der Prüfung mit den Lehrern berathen, feftgeftelit, in ein 
befonderes Protokoll aufgenommen und dem König. Kommiffarius vH 
geigt werde, welcher leßtere hierbei feine Stimme hat. — Wenn 4 
. des Reglements beftimmt, daß der Iateinifche und deutſche Anh 
ſatz grammatiſch Eorreft ſeyn fol, fo verſteht ſich von felbft, daf did 
nicht mit buchfäblicher Strenge durchgeführt werden kann, wie dm 
überhaupt das Miniſterium bei dem ganzen Reglement vorausgeſthl 
bat, daß die Mitglieder der Prüfungstommiffion bei ihrem Geſcho 
nicht auffer Acht laſſen werden, daß die Eraminanden noch Schuͤ 
find. — Der Ausdprud „nicht völlig” im $. 28. B. iſt allerdi 
firenge zu nehmen, fo daß Unwiſſenheit in den übrigen Fächern © 
dem Zeugniß der Reife ausfchließt, auch wenn im Lateinifchen 
Deutihen das Erforderliche, und mehr als dieſes, geleijter wird. 
Daß die Beftimmung des $. 28. D, dahin zu verfiehen, daß derj 
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dr nicht reif zu betrachten iſt, der das unter A. oder B., oder in be 
ondern, als Ausnahme geltenden Fällen unter C. Vorgeſchriebene nicht 
eiftet, hat feine Richtigkeit, und iſt ſchon durch den Zufag „auch nicht 
inmal” hinreichend angedeutet. — Solchen Schuͤlern, welche nicht für 
eif erachtet find, kann allerdings auch geftattet werden, mit der nochs 
raligen Prüfung ein Jahr zu warten. Daß fie aber, wenn diefe Prüs 
ung abermals ein ungünftiges Refultat liefert, jedenfalls von dem Gym⸗ 
aſium entfernt werden follen, davon ift die Nothwendigkeit dem Mi⸗ 
üterfo nicht einleuchtend. Indeß Eönnen dergleichen junge Leute, nach⸗ 
um fie das Gymnaſium verlaflen haben, allerdings fpäter zu einer nochs 
aligen Prüfung zugelafien werden. — Daß nad) dem Vorfchlage des 
e. die für reif erklärten Abiturienten, um unter ihnen einige Verſchie⸗ 
unheit bemerkbar zu machen, nach ihren Leiftungen. geordnet, und die 
Damen derfelben in den Programmen nicht alphabetiich, fondern nad) 
jeſer Reihenfolge abgedruckt werden, hält das Deiniftertum nicht für 
dihig. Dagegen ift dafjelbe Damit einverftanden, daß bei Abiturienten, 
beide nach Beendigung der Prüfung die Schulftunden nachläffig oder 
he nicht mehr befuchen, oder fich der Schulordnung nicht mehr uns 
kmıfen, jedenfalls das Urtheil über Fleiß und Betragen nach einem 
Kihen Benehmen in ihrem Zeugniffe abgeändert werde. — Schließlich 
il das Miinifterium zwar genehmigen, daß das ıc., in fo weit feine 
Anichten und Vorſchlaͤge hierdurch die dieffeitige Billigung erhalten 
haben, den S;pmnafialdireftoren der dortigen Provinz noch eine befons 
dere Inſtruktion wegen Ausführung des neuen Prüfungsreglements ers 
theil, wenn daflelbe fchon jegt eine folche befondere Inſtruktion für zeits 
gemäß und nöchig erachtet; das Minifterium ift jedoch diefer Anficht 
nlht. — Berlin, den 29. Januar 1835. | 

Niniſterium der geiftlichen, Unterrichtss und Mebizinal; Angelegenheiten. 


No, 311. Refkript an das Königl. Provinzial: Schul; Kollegium zu 
Münfter, die Prüfung der Abiturienten in der Religionslehre 
betreffend. Vom 26. Sunt 1835. 

‚Auf den Bericht des Königl. Provinzials Schul: Kollegit vom 28, 
Dir d. $., die Neligionspräfung der Abiturienten und der Kandidas 
im des höhern Schulamts betreffend, will das unterzeichnete Miniftes 
tm in gleicher Art, vote mittellt Verfügung vom 27. Dezember v. J. 

E die Gymnaſien in den Rheinprowinzen beftimmt tft, die Beibehals 
ung der durch die Verfügung vom 19. Auguft 1830 angeordneten 

uftliichen Arbeit in der Religionslehre bei den in den Gymnaſien in 
vr Provinz Weftphalen anzuftellenden Abiturientenprüfungen hierdurch) 
fmehmigen, und dem Koͤnigl. Provinzial SchulsKollegio überlafien, hier⸗ 
Mh dag weiter Erforderliche zu verfügen. Auch will das Miniſterium 

duch anordnen, daß die in der Religionslehre angefertigten fchrifts 

en Arbeiten der Eachofifchen Abiturienten und der passus concernens 
ns dem Protokolle der mündlichen Prüfung der bifchäflihen Behörde 
Ind dem dortigen Koͤnigl. Konſiſtoris mitgetheilt werde. Dagegen hält 
N Minifterium die Zuziehung eines geiftlihen Kommiflartus zu den 
Üiturientenprüfungen für entbehrlich, da den geiftlichen Behörden uns 
derwehrt iſt, fich von dem Meligionsunterrichte in den Gymnaſien auf 
tie inedmäßigere Weife, und zwar durch Abfendung eines Kommiſſa⸗ 
tue, welcher an dem Religionsunterrichte in allen Klaffen Theil nimmt, 
here Kenntniß zu verfchaffen. Eine folche, dann und wann ju vers 
afende Reviſion des Religionsunterrichts, vefpektive durch ein Mit 
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ked des Koͤnigl. Konſiſtoriums, oder durch einen Kommiſſarius de 
: chöflichen Behoͤrde kann nur von den mohlthätigften Folgen feyn, und 
wird insbejondere der bifchöflichen Behörde eine viel genauere Kemt 
niß von der Art und Weile, wie der Neligionsunterricht ertheilt wird, 
verfhaffen, als «6 durch Die bloße Theilnahme eines Commissarii per- 
petui an der Abirueientenpräfung geſchehen kann. — Wenn übrigens 
Die bifchöfliche Behörde einen Kommiffarius Behufs Reviſion des kathe 
Une: (igiensunterrichts in den Gymnaſien abfenden will, fo wir 
diefelbe das ıc. unter Bezeichnung des Rommiffarius davon vorher za 
Benachrichtigen haben, damit das ıc. von der beabfichtigten Reviſion dm 
betreffenden Symnafialdireftor in Kenntniß fegen und ihm die nötige 
Weifung ertheilen kann. — Einverftanden ift das Deinifterium endid 
mit dem ꝛc. darin, daß eine fohriftlihe Prüfung der Kandidaten Ir 
böhern Schulamts in der Religionskenntniß nicht angemefien if, da 
durch die angeordnete mündliche Pruͤfung ſich hinlaͤnglich ermitteln laͤſt 
ob ein Kandidat ben ee Forderungen in der Neligionskennmil 
genügt, ober nit. — Schließlich bemerkt das Weinifterium, daß es de 
Fr ———— gemäß an — Br von Möünfter anf 
feinen hier eingereichten Antrag vom 6. Februar d. J. verfügt hat. 

Berlin, den 26. Juni 1835. füs 

Minifterium der geiftlichen, Untereichtss und Medtzinat Angelegenheiten 


No. 312. Desgi. an das zu Coblenz wegen Theilnahme geiſtlicher Kom 
miflarien an den Abiturientenpräfungen. Vom 26. Juni 189. 

Auf den Bericht des Koͤnigl. a er vom 3. 
April d. J., die Theilnahme geiftliher Kommiſſarien an den Abitur 
tenprüfungen betreffend, will das unterzeichnete Miniſterium, nad MM 
Antrage am Schluſſe des eben gedachten Berichts, für Die im der Vin⸗ 
fierfchen Discefe gelegenen Gymnaſien der Rheinprovinzen dieſelbe Id 
nung hinſichtlich der Prüfung in der Religionsiehre eintreten el 
welche für die übrigen Gymnaſien der Rheinprovinz feftfteht, und dr 
laͤſſt dem Königl. Deovinziat-SculRolegum hiernach die weitere Ver 
fügung. Der Herr Bifchof von Münfter iſt von diefem Beſchluſe i 
Kenntniß gefeht worden. — Berlin, den 26. Juni 1835. es 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts» und Medtzinats; Angelegenheit: 


Dis. 313. Lirfularverfügung per copiam an die Koͤnigl. Provin 
SchulsKollegien, wegen Zulaffung derjenigen zur Abtturientenprb 
fun, weiche vor Dermbigung ihres Kurfus aus Prima abgegang 

nd. Vom 28. Juli 1835. 

Das Minifterium kiommunizirt dem Koͤnigl. Provinzial &chuls 
legio in der urfchriftlihen Anlage eine Vorftellung des Direkter M 
vom 14. d. M., betreffend die Frage, nad) welcher Zeit Schüler, M 
aus der Prima eines Gymnaſii abgegangen find, zur Maturitate 
52 uochaifen werden können, mit dem Eroͤffnen, daß auch auf fold 
Schüler die Beflimmungen im $. 7. des Reglemente vom 4. Junl ® 
F. Anwendung leiden. Schüler, welche wor anderthalb Jahren in PP 
ma aufgenommen waren, und demnaͤchſt das: Gymnaſium verlaflen 
ben, um fich durch Privatunterricht fie die Univerfität vorbereiten & 

, koͤnnen * nur ausnahmsweife, und wenn fie ſich nach pfi® 

Biger Beurtheitung der betreffenden Prüfungstommiffion durh 1 

perl e Reife, 2. ihre Geſammtbildung, fo wie durch ihre Kennen 
den einzelnen Fächern auszeichnen, ſchon jeht, d. h. in den drei UF 
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n Monaten bes dritten Semeſters feit ihrer Aufnahme in Prima zus 
ruͤfung zugelaflen werden. Damit die betreffende Prüfungstommiflion 
h ein näheres Urtheil bilden Fünne, ob und in wie weit folche aus 
rima abgegangene Schüler der eben gedachten Bedingung entfpredien, 
: erforderlichen Falls mit ihnen Behufs ihrer En zur Maturis 
tiprüfung ein vorgängiges Tentamen zu veranftalten, und nach dem 
ufalle deſſelben durch Stimmenmehrheit darüber ein Beſchluß zu faſ⸗ 
, 08 fie ſchon in den drei erfien Monaten des britten Semeſters ſeit 
er Aufnahme in Prima ausnahmsweife zur Prüfung zugelaflen wer⸗ 
m koͤnnen. Das Könige. Provinzial» Schul: Kollegium wird beaufs 
st, hiernach die Direktoren der Gymnaſien der dortigen Provinz 
ü der erforderlichen Inſtruktion zu verfehen. 
Berlin, den 28, Juli 1835. 
Rnifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinab Angelegenheiten, 


No. 314. Cirkular per copiam an diefelben, wegen $$. 7. und Al. 
des Reglemente vom 4. juni 1834. Vom 30, Juli 1835. 
Das Minikterium kommunizirt dem 2c. in der Anlage eine Vorſtel⸗ 
ing des N. N. vom 20. d. M., die Zulaffung feines Sohnes zur 
Raturltatsprüfung betreffend. Die in der Vorftellung des N..M. ans’ 
hte Anficht des Kommiſſarius des Koͤnigl. Provinzials Schul, Kols 
at, dab der Sohn des N. M., welcher zu Dftern v. J. aus der zwei⸗ 
m Kaffe des dortigen Enetphöfifchen Gymnaſit abgegangen ift, um 
ch dutch Privatunterricht zur Univerſitaͤt vorbereiten zu laffen, erft 
ah Ablauf von zwei Jahren feit feinem Abgange aus der zweiten Klaſſe 
es Öymnafis zur Maturitaͤtspruͤfung zugelaſſen werden könne, entfpricht 
e defimmung im $.4l. des Reglements vom 4. Juni v. J., welche 
fest, daß auch Diejenigen, welche nachweifen koͤnnen, daß feit ihrem 
ange ‚aus der ziveiten Klaſſe eines inländifchen oder ausländiichen 
Nanafii ſchon zwei Jahre verfloffen find, der $. 7. des eben gedachz 
m Reglements keine Anwendung leiden fol. Bei der eben erwähnten 
Mimmung im $. Al. des Neglements hat das Miniſterium die Abs 
Mt gehabt, zu verhindern, daB Schüler, welche die zweite Kaffe eines 
Imnaſi erreicht haben, die Schule verlaſſen, um ſich der Abhaltung 
Hm 6, 7. des Reglements vorgeſchriebenen Biennii in Prima zu 
wlehen, um früher als ihre Mitfchäler, weiche den Gymnäſialkurſus 
in der Prima vollftändig durchmachen, zur Maturitäcsprüfung 
® jur Univerficät zu gelangen. Diefe Abficht des Minifterii wuͤrde 
n verfehlt werden, wenn diejenigen, weiche aus der zweiten Klafle 
ts Gymnaſiums abgegangen find, ohne Rüdficht auf die Zeit, welche 
Ihrem Abgange vom Symnaflum verfloffen ift, und unbedingt, tie 
Er . vermeint, zur Maturitätsprüfung müßten zugelaffen werden. 
dem Sohne des N. N. find erft zu Michaelis d. J. anderthalb 
* ſeit ſeinem Abgange vom Gymnaſio verfloffen; er kann alſo für 
vi mehr gedachte Beftimmung im $. 41. des Reglements nicht in 
Puch nehmen, vielmehr find auf ihn die Beftimmungen im $. 7. 
* glements in Anwendung zu bringen. Hieraus folet, daß es ler 
d der pflichtmaͤßigen Beurtheilung der betreffenden Prüfungstons 
an anheim geftelit bleibt, ob fie den Sohn des N. N. in Ruͤckſicht 
a Fine fittliche Reife, feine Sefammtbildung und feine Kenntniſſe in 
Ahelnen Bädern, wovon fie fih durch ein vorgängiges Tentamen 
grderlige Veberzeugung zu verfchaffen hat, fchon in den brei letz⸗ 
Maten des dritten Semefters feit feinem Abgange vom Gymna⸗ 


fium ausnahmsweiſe zur Pruͤfung zuzufafien für thunlich erachtet. Da 
Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗-Kolleglum wird beauftragt, der obigen Exdf 
nung gemäß, den N. N. zu befcheiden, auch hiernach in künftigen aͤh 
lichen Fällen zu verfahren. — Berlin, den 30. Juli 1835. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrihtss und MedizinalsAngelegenheite 


Po. 315. Nefkript an das Könige. Provinzial: Schul: Kollegium | 
Münfter, wegen Zulaffung derjenigen zur Abiturientenprüfen 
welche vor Beendigung bes ganzen Kurfus das Gymnaſium ve 
laffen haben. Vom 28. Auguft 1835. 

Auf den Bericht des Koͤnigl. Provinzials Schuls Koflegiums m 


16. d. M., das Abiturienten: Prüfungsreglement betreffend, Fe 
ep 


das Miniſterium, daß nach der in der Verfuͤgung vom 26. 
v. J. ad 5. gegebenen Beſtimmung: 
„wer dagegen von Secunda oder Prima vor Beendigung bei ge 
zen Symnafialfurfus abgegangen iſt, darf nur dann zur Maturit 
rüfung zugelaffen werden, wenn er nachweifen kann, daß von fein 
ange bis zu feiner Anmeldung zur gedachten Prüfung eine jold 
& t verfloffen ift, als er nad Einrichtung des Gymnaſiums auf ia 
eben bis zu feiner Zulaffung zur Abiturientenprüfung wuͤrde hak 
verbleiben muͤſſen,“ 
in der dortigen Provinz auch ferner verfahren werbe. 
Berlin, den 28. Auguft 1835. 
Mintftertum der geiftlichen, Unterrichtss und Medtzinats Angelegenheit 


Mo. 316. Nefkeipt an den aufferordentlichen Regierungsberlmid 
tigten bei der Univerfität zu Breslau, daß die Zulaffung I Dt 
theologiſchen Vorleſungen durch das Zeugniß der Neife in He 
bräffchen nicht bedingt werde. Vom 9. Oktober 1835. 

Das unterzeichnete Minifterium tft auf Em. ıc. Beriqht vom 1 
v. M. mit Ihnen ganz einverftanden, daß bei der klaren Beſtimmm 
des $. 42. des Neglements vom 4. Juni v. J. es nicht zweifelhaft 
daß diejenigen Theologen, welche das Zeugniß der Reife im Hebtai 
erſt während ihrer Univerſitaͤtsſtudien nachholen, auch: vor dieſem 
ig ſchon zu ben theologifhen Vorleſungen zugelaffen, und cefp. 9 
er theoiogifchen Fakultät infkribirt werden koͤnnen, weit fonft der -4 
nicht von Studirenden der Theologie fprechen würde; und daß alfo « 
die früheren entgegen gefeßten Beftimmungen als aufgehoben zu beit 
ten find. Das Miniſterium überläffe Ihnen, hiernach den Rektot 
Senat ber dortigen Univerfität auf feine bier eingereichte Anfrage 
befcheiden. — Berlin, den 9. Oktober 1835. 
Winiſterium der geiftlichen, Unterrichtss und Dedizinat- Angelegenheit 


Do. 317. Cirkular an die aufferordentlichen en, 
tigten bei den Univerſitaͤten, wegen Einrichtung beſonderer 
matrikulationsfommiflionen. Vom 8. Februar 1836. | 

Zur Ausführung des Artikels 1. der durch die Geſetzſammlung 

No. 38, S. 287 publigteten Bundesbeſchluͤſſe vom 14. Nor 
ber 1834 *), beſtimmt das Miniſterium, bag die Immatrikula 
tommiffion unter dem Vorſitze des Regierungsbevollmäctigten — 
1) dem Rektor, 2) dem Univerſitaͤtsrichter, 3) den Dekauen alla 


Bd. J. S. B. 
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hftäten beftehen, und ihre Funktionen mit dem naͤchſten Sommerſeme⸗ 
der beginnen fol. Was die Defane betrifft, fo kann, infofern es den 
Imftänden nad) wuͤnſchenswerth tft, die Einrichtung getroffen werden, 
aß für die zu immatrifulirenden Studirenden jeder Fafultkt mittelft 
Anfhlagse am ſchwarzen Brette für die ganze Dauer der geſetzlichen 
Immatrifulationgzeit, alfo bis zum neunten Tage nad) vorfchriftsmäßts 
ve Eröffnung der Vorlefungen, beftimmte Tage angefeßt werden, und 
han nur der Dekan der betreffenden Fakultät, welcher im Verhinderungs⸗ 
hlle unbedingt durch ein Mitglied der Fakultät nach der Anciennilaͤt 
rtreten werben muß, zugegen iſt. — Da es hoͤchſt wünfchenswerth ift, 
nf die Profefforen möglichft fpeziell von den Studirenden und deren 
Bırhäftniffen Kenntniß nehmen, fo erwartet das Miniſterium, daß die 
Dekane die Immatrikulation hierzu befonders benußen, und die währ 
rend ihrer Amtsführung als folche immatrikulirten Studirenden ihrer 
Baultät im Auge behalten werden, indem es fich hiervon einen wirks 
Amen Einfluß auf die Handhabung der Disziplin, fo wie den ſtets das 
bon abhängenden Fleiß der Studirenden mit Sicherheit verſpricht. — 
Die Bekanntmachung der Art. 2. und 4. des vorgedachten Bundes 
heihluffes iſt durch die Amtsblätter, fo wie durch die Direktoren der 
Eymnafien an die Abiturienten zur möäglichften Vermeidung von Ins 
inenienzen angeorbnet worden. — Die Verlängerung der Frift des 
At, 4. sub 2, fteht dem Regierungsbevollmächtigten zu, welchem auch 
de chem dort sub 3. -vorgefchriebene Korrefpondenz mit dem die betrefs 
finde Regierung hierin vertretenden Nenterungsbevollmächtigten der Unis 
verfität, welche die Wegweiſung eines Studirenden verfügt hat, obliegt. 
Die im Artikel 4. sub 4, vorgefchriebene Benachrichtigung der deutfchen 
Bundeeuntverfitäten, denen die Untverfität zu Königsberg gleichzuftellen 
‚muß bei der Nelegation, beim consilium abeundi und bei der Er: 
Aufn, und zwar zu Händen des betreffenden Negterungsbevellmächtigs 
im mit dem Erſuchen der Mittheilung an die Univerfität erfolgen. — 
Bas den Artikel 5. vorgefchriebenen Abdruck der Vorfchriften der $$. 
3 und 4, des Bundesbefchluffes vom 20. September 1819 *), fo wie 
der Artikel 6. u. folg. des Bundesbefchluffes vom 14. November 1834 
Mb betriſſt, fo behält das Meinifterium die weiteren Beſtimmungen 
1 noch vor. — Berlin, den 8. Februar 1836. 
Niniſterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal-Angelegenheiten. 


| No. 318. Nefkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Lniverfität zu Halle, den Bundestagsbefhlug vom 
14. November 1834 betreffend. Vom 9. Februar 1836, 

Das Minifterium bezieht fi in Ermiederung auf Ew. ꝛc. Anfrage 
"m 14. v.M., wegen Ausführung des Bundesbefchluffes vom 14. Nos 
dember 1834, im Allgemeinen auf die unterm 8. d. M. erlaffene Eirs 
Hularverfügung, und bemerkt nur zu der Anfrage: 1) ad Artikel 4. 6.3. 
nb b., daß da eine Wegweiſung im Gefeß nicht angeordnet worden, 
diefe auch nicht zu verfügen iſt; 2) ad Artikel 4. 6. 4., daß das Rbs 
Belihe Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten um Serbeifühs 
tung einer gleichmäßigen Meittheilung der enachrichtigungen über die 

gwelfungen zu Händen der Regierungsbevollmächtigten erfucht wor⸗ 
den iſt; über die Michtangabe der Erklufion aber nur erfi, wenn Abs 
ſangezeugniſſe vorgelegt werden, aus denen fich die Verhängung ergiebt, 


NBd. 1. S. 15, F— 
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und doch feit Publikation ‚jenes Bundesbeſchluſſes eine Anzeige unten 
laſſen ift, etwas veranlafft werden kann, weshalb Ew. ıc. von folhın 
Faͤllen jederzeit Anzeige zu machen haben. 

Berlin, den 9. Februar 1836. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinak Angelegenheiten 


Mo. 319. Kirkularverfügung an die auflerordentlichen Regierung 
bevoilmädhtigten bei den Univerſitaͤten, wegen des wor ber Ja 
matrifulation auszuftellenden Reverſes. Vom 29. Febr. 1836. 

Das unterzeichnete Drinifterium Eommunizirt Ew. ıc. in Berk 

der Verfügung vom 8, Februar d. J., wegen der Bundesbefchlüffe m 
14. Rovbr. 1834, im Anschluffe das Formular zu einem Revers (Anlagı) 
mit der Aufforderung, felbigen von den Studirenden vor der Symmatb 
£ulation unterfchreiben zu lafien. — Berlin, den 29. Februar 186. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinals Angelegenheiten 
’ | 


Anlage a | 


Formular zum Nevers. | 
Nachdem die nachfiehenden Auszüge aus den Geſetzen, nämlid: 
1) Aus dem Bundestagsbefhluffe vom 20. September 
1819 über die in Anfehung der Univerfitäten zum 
geeifenden Maaßregeln. | 
$. 3. „Die feit langer Zeit beftehenden Geſetze gegen geheime abet | 
nicht authorifirte Verbindungen auf den Univerfitäten follen in ie 
nzen Kraft und Strenge aufrecht erhalten, und insbeſondere auf den 
it einigen Sjahren geftifteten, unter dem Namen der allgemeinen Dur 
ſchenſchaft befannten Verein, und um fo beflimmter ausgedeht wett 
als dieſem Vereine die fchlechterdings unzuläffige Worausfegum int 
fortdauernden Gemeinſchaft und Korrefpondenz zwiſchen dem werräks 
nen Untverfitäten zum runde liegt. Den Regierungs bevollmaͤchtigten 
fol in Anfehung diefes Punktes eine vorzägliche Wachſamkeit zur DH 
gemacht werden. — Die Regierungen vereinigen fich- darüber, dab IV 
dividuen, die nach Bekanntmächung des gegenwärtigen Beſchluſſes erweis 
ih in geheimen oder niht authorifirten VBerbindungen 
geblieben, oder in folche getreten find, bei Eeinem öffentlichen Amte zu 
gelaflen werden follen.” | 
$. 4. „Kein Studirender, der durch einen von dem Negierungk 
bevollmächtigten beftätigten, oder auf deflen Antrag erfolgten Beſchluß 
eines afademifchen Senats von einer Univerſitaͤt verwiefen worden il, 
oder der, um einem ſolchen Beſchluſſe zu entgehen, ſich von der Und 
verfität entfernt hat, foll auf einer andern Uniperfität zugelaflen, ud 
überhaupt Fein Studirender ohne ein befriedigendes Zeugniß feines Bew | 
verhaltens auf der von ihm verlaflenen Univerſitaͤt von irgend cm 
andern Univerficät angenommen werden.” 
2) Aus dem Bundestagsbefchluffe vom 14. Novembet 
1834, in Betreff der deutſchen Univerfitäten. | 
Art. 6. „Bereinigungen der Studirenden zu wifjenfchaftlichen oder 
gefelligen Zwekien können mit Erlaubniß der Regierung, unter den 28 | 
ehterer feitzufegenden Bedingungen, Statt finden. Alle andern Tr 
bindungen der Studirenden, fowohl unter fi, als mit ſonſtigen gehei 
men Gefellfchäften, find als verboten zu betrachten.” 
Art. 7. „Die Theilnahme an verbotenen Verbindungen fol, UP 
beſchadet der in einzelnen Staaten beſtehenden Brengert® 





edimmungen (cfr. unten die Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 21. 
hi 1824 und das Edikt vom 20. Oktober 1798) nach folgenden Abs 
fingen befteaft werden: 1) Die Stifter einer verbotenen Verbindung 
d alle diejenigen, welche Andere zum Beitritte verleitet oder zu vers 
tm geſucht haben, follen niemals mit bloßer Karzerfttafe, fondern jes 
nfalls mit dem Consilio abeundi, oder, nach Befinden, mit der Mes 
pion, die den Umftänden nach zu ſchaͤrfen ift, belegt werben. 2) Die 
kien Mitglieder folcher Verbindungen follen mit firenger Karzerftrafe, 
iwiederholter oder fortgefegter Theilnahme aber, wenn fchon eine Strafe 
nn verbotener Verbindungen vorangegangen ift, oder andere Verfchärs 
mögeinde vorliegen, mit der Unterfchrift des Consilii abeundi oder 
m Lonsilio abeundi felbft, oder bei befonders erſchwerenden Umſtaͤn⸗ 
8, mit der Relegation, die dem Befinden nach zu fchärfen ift, belegt 
den. 3) In fofern aber eine Verbindung mit Studirenden anderer 
kiverfitäten, zur Beförderung verbotener Verbindungen, Briefe wechs 
k, oder durch Deputirte kommunizirt, fo follen alle diejenigen Mit⸗ 
köır, weiche an dieſer Korrefpondenz einen thätigen Antheil genoms 
un haben, mit der Melegation beftraft werden. 4) Auch diejenigen, 
kihe, ohne Mitglieder der Geſellſchaft zu feyn, dennoch für die Ver⸗ 
dung thätig gewefen find, follen, nach Befinden der Umftände, nach 
dm Strafabftufungen beftraft werden. 5) Wer wegen verbotener 
rindungen beſtraft wird, verliert nach Umftänden zugleich die alas 
miihen Benefizien, die ihm aus Öffentlichen Fonds, Kaflen, oder von 
dien, Stiftern, aus Kirchenregiftern u. f. w., verliehen ſeyn möchs 
m, or deren Genuß aus irgend einem andern Grunde an die Zus 
Iimmung der Staatsbehörden gebunden iſt. Desgleichen verliert er die 
her eiwa genoffene Befreiung bei Bezahlung der Honorarien für Vors 
gen. 6) Wer wegen verbotener Verbindungen mit dem Consilio 
Seuadi belegt iſt, dem kann die zur Wiederaufnahme auf eine Univers 
ät erforderliche Erlaubniß (Art. 4. No. 4.) vor Ablauf von fechs 
maten, und dem, dee mit der Relegation beftraft worden iſt, vor 
Hanf von einem Jahre nicht ertheile werden. — Sollte die eine oder 
übte Strafe, theils wegen verbotener Verbindungen, theild wegen ans 
Mr Vergehen erkannt werden, und das in Betreff verbotener Verbin⸗ 
Rum zur Laſt fallende Werfchulden nicht fo groß geweſen feyn, daß 
6 allein auf Wegweiſung erkannt worden feyn würde, fo find die 
bezeichneten Zeiträume auf die Hälfte beſchraͤnkt. 7) Dei allen in 
wm alademifchen Geſetzen des betreffenden Staats erwähnten Vergehung 
M der Studirenden tft, bei dem Dafeyn von Sindizien, nachzuforfchen, 
dazu eine verbotene Verbindung näheren oder entfernteren Anlaß ger 
2 habe, Wenn dies der Fall ift, fo foll es als erfchmerender Um⸗ 
angefehen werden. 8) Dem Gefuhe um Aufhebung der Strafe 
® Vegwelfung von einer Univerfität in den Fällen, und nah Ablauf 
Mt „iafekten Zeit, wo Degnadigung Statt finden kann (Mo. 6, oben) 
Mm die Regierungen niemals willfahren, wenn der Nachſuchende nicht 
fubhaft darthut, daß er die Zeit der Verweiſung von der Untverfität 
Ani verwendet, fi eines untadelhaften Lebenswandels beflifien bat, 
* keine glaubhafte Anzeigen, daß er an verbotenen Verbindungen Ans 
enommen, vorliegen.” | 
m re 8 „Die Mitglieder einer burfchenfchaftlichen, oder einer auf 
fe Zwekke unter irgend einem Namen gerichteten unerlaubten Vers 
" in fe (oorbehattlich der etwa zu verhängenden Keiminalftrafen) 
Härfte Hetegarton. Die künftig aus folhem Grunde mit geſchaͤrfter 
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Relegation Beſtraften follen eben fo wenig zum Eivildienfte, als | 
einem kirchlichen oder SchulsAmte, zu einer akademiſchen Würde, j 
Advofatur, zur ärztlichen oder chirurgifchen Praris innerhalb der St 
ten des deutichen Bundes zugelaffen werden. — Würde ſich eine R 
gierung durch beſonders erhebliche Gründe bewogen finden, eine aeg 
einen ihrer Unterthanen wegen Verbindungen der bezeichneten Arte 
tannte Strafe im Gnadenwege zu mildern, oder nachzulaffen, fo m 
diefes nie ohne forgfältige Erwaͤgung aller Umftände, ohme Ucber 
gung von dem Austritte des Verirrten aus jeder gefeßwidrigen Ve 
bindung und ohne Anordnung der erforderlichen Aufficht gefchehen.” 

Arc. 9. „Die Regierungen werden das Erforderliche vera 
damit in Fällen, wo politifche Verbindungen der Studirenden auf 
verfitäten vorfommen, fämmtliche übrige Univerfitäten alsbald hier 
benachrichtigt werden.“ 

Art. 10. „Bei allen mit akademifchen Strafen 5 belegende 
Geſetzwidrigkeiten bleibt die kriminelle Beſtrafung, nach Beſchaffenhe 
der veruͤbten geſetzwidrigen That, und insbeſondere auch dann vorb 
ten, wenn die Zwekke einer Verbindung der Studirenden, oder die 
Folge derſelben begangenen Handlungen die Anwendung haͤrterer Std 
geſetze nothwendig machen.“ | 

Art. 11. ‚Wer gegen eine Uiniverfität, ein Inſtitut, eine Behoͤ 
ober einen afademifchen Lehrer eine fogenannte Verrufserklärung dire 
oder indirekt unternimmt, foll von allen deutfchen Lniverfitäten ausge 
fhloffen feyn, und es foll diefe Ausfchließung oͤffentlich bekannt gemadl 
werden. Diejenigen, welche die. Ausführung. ſolcher Werrufserklärun 
vorfäglich befördern, werden, nach den Umftänden, mit dem Consilio 
abeundi oder mit der Relegation beftraft werden, und es wir in An 
fehung ihrer Aufnahme auf eine andere Univerfität dasjenige Otatt fi 
den, was oben Art. 7. No. 6. beſtimmt it. — Gleiche Stra, me 
Beförderer vorgedachter Verrufserklärungen, wird diejenigen Otuditen 
den treffen, welche ſich Verrufserklaͤrungen gegen Deivarperfonen 9 
ben, oder daran Theil nehmen. Der Landesgefeßgebung bleibt die 
fiimmung überlaffen, in wie weit Verrufserkflärungen aufferdem ald 
jurien zu behandeln ſeyen.“ 

Art. 12. „Jeder, der auf einer Univerſitaͤt ſtudirt hat, und 
den Staatsdienft treten will, tft verpflichtet, bei Dem Abgange von 
Univerfitäe fih mit einem Zeugniffe über die Vorleſungen, die ıt 
ſucht hat, Über feinen Fleiß und feine Aufführung zu verfehen. — d 
die Vorlage diefer Zeugniffe wird Keiner in einem deutſchen Dun 
flaate zu einem Eramen zugelaffen, und alfo auch nicht im Staatsdi 
angeftellt werden. Die Regierungen werden ſolche Verfügungen tr 
daß die auszuſtellenden Zeugniffe ein möglichft genaues und befli 
Urtheil geben. — Vorzüglich haben diefe Zeugnifle ſich auch auf 
Frage der Theilnahme an verbotenen Verbindungen zu erftreffen. 
auflerordentlichen Regierungsbevollmächtigten werden angeriefen wer 
uͤber den gewiſſenhaften Vollzug dieſer Anordnung zu wachen. 

3) Aus der Ailerhöchſten Kabinetsorder vom 21. PR 
1824, die DRrafung aller geheimen, befonders 
burfhenfhaftlihen Verbindungen auf den Preu 
fhen Univerfitäten betreffend. | 

— „ba den geheimen, befonders den burfchenfchaftlihen — 
auf Univerſitaͤten politiſche Beſtrebungen und verderbliche Zwelke c 
Grunde liegen, ſo beſtimme Ich hiermit: 
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L „Alle geheime, infonderheit-burfchenfchaftliche, und nad. dem 
kite, den Grundfägen und Zwekken der Burſchenſchaft eingerichtete 
keiindungen auf Meinen Univerfitäten follen Fünftig nicht als bloße 
Kudentenverbindungen, fondern als in die Kategorie der Edikte vom 
& Oktober 1798 und vom 6. Sjanuar 1816 gehörige, verbotene ges 

e Verbindungen angefehen und behandelt, und daher in Gemaͤßheit 

w Edifte Eriminalgefeglih, daneben aber auch mit der Relegation 

Unfähigkeit zu einem öffentlichen Amte, wohin in diefer Beziehung 
w die medizinifche Praris zu rechnen, beftraft werden.” 

I. „Da die hiernach genen die Mitglieder folcher verbotenen und 
Anders burfchenfchaftlichen Verbindungen zu erfennende Strafe das 
Mufmang der akademifchen Gerichtsbarkeit Üserfchreitet, fo gehört in 
Imapheit des Reglements vom 24. November 1810 die gerichtliche 
Atrfuhung und Beſtrafung vor die ordentlichen Gerichtshlfe, und 
KR die davon abhängige Nelegation vor die akademiſche Behörde.” 

‚ IL „Der allgemeinen Polizei gebührt die polizeiliche Aufficht ges 

R alle diefe geheimen und verbotenen Verbindungen, der erfte Angriff 

W die polizeiliche Unterfuchung, nach deren Schluß das Polizeimints 

rlım nah Maaßgabe der ermittelten Refultate die Sache entweder 

Pi Su abgeben, oder weitere Maaßregeln und Beflimmungen ers 
n wird.‘ 


4) Aus dem Edikt vom 20. Dftober 1798 wegen Verhuͤ—⸗ 
tung und Beftrafung geheimer Verbindungen, wels 

Ev der allgemeinen Sicherheit nachtheilig werden 
inen. | 

- 52 „Wie erklären daher für unzuläfiig, und verbieten hierdurch 
ellhaften und Verbindungen: 1) deren Zweck, Haupts oder Nebens 
aft darin befteht, über gewuͤnſchte oder zu bewirkende Veränderuns 
Min der Verfaffung, oder in der Verwaltung des Staats, oder über 
"Mittel, wie folche Veränderungen bewirkt werden koͤnnten, oder über 
« zu dieſem Zwekke zu ergreifenden Maaßregeln, Berathſchlagungen, 
Kieler Abſicht es fey, anzuſtellen; 2) worin unbekannten Oberen, 
kp eidlich, an Eides Statt, durch Handſchlag, muͤndlich, fchriftlich, 
wie ed joy, Gehorſam verfprochen wird; 3) worin befannten Obes 
wauf irgend eine diefer Arten ein fo unbedingter Gehorſam angelobt 

d, daß man dabei nicht ausdrücklich alles dasjenige ausnimmt, was 

auf den Staat, auf defien Verfaffung und Verwaltung, oder auf 
Mom Staat beftimmten Religionszuftand bezieht, oder was für die 
Mn Sitten nachtheilige Folgen haben könnte; 4) welche Verſchwiegen⸗ 

in Anſehung der den Mitgliedern zu offenbarenden Geheimniſſe for⸗ 
RN, oder ſich angeloben laſſen; 5) welche eine geheim gehaltene Abſicht 
urn, Oder vorgeben, oder zur Erreichung einer namhaft gemachten Abs- 
ft, fi geheim gehaltener Mittel, oder verborgener myftifcher, bieros 
Mhiher Formen bedienen.” 

5. „Ein jeder Verſuch, verbotene Verbindungen und Geſell⸗ 
han zu ftiften, foll, fo wie die Theilnehmung an einer folchen bes 
% geflifteten Verbindung oder efelifchaft, wie nicht minder deren 

gung nach der Zeit des gegenwärtigen Verbots für diejenigen, 
F in einer oͤffentlichen Bedienung, als Militair⸗ und Civil⸗Beamte, 
" fonft in Unſerm Dienite ftehen, unausbleibliche Kaffation bewirken. 
etbem ollen diejenigen, welche eine verbotene Gefellfchaft ſtiften, 
hr deren ortſetzung nach dem jebigen Verbot veranlafien, Zehn Jahre 
Angsarreft oder Zuchthausftrafe; die wirklichen Mitglieder und Tpeils 


nehmer aber Sechs Jahre Feſtungsarreſt oder Zuchthausſtrafe vemk 

en. — Sollte der Fall eintreten, daß bie verbotene ae tin 
landesverderblichen Zweck gehabt, oder Hochverrath und Majekätin 
brechen beabfichtigt, fo muß gegen die Stifter, Fortſetzer, Mitglied 
und Theilnehmer auf die im Landrecht auf Verbrechen diefer Art | 
are Tale des Todes, oder der lebenswierigen Einfpereung erfın 
werden. 

$. 6. „Wer verbotene Sefellfchaften in feinem Kaufe, oder in 
ner Wohnung wiſſentlich duldet, oder Aufträge von en — 
sen übernimmt, von welchen ihm bekannt ift, daß fie zu den unea 
ten gehören, wird mit Bier Jahre Feſtungsarreſt oder Zuchchaudig 
belegt, und wenn derfelbe oßgedachtermaaßen in einem äffentlichen 
fiebt, feines Amtes entſetzt. — Selbſt diejenigen, welche in den 
erwähnten Fällen Veranlafjung zu gegründetem Verdacht gehabt, w 
dennoch der Obrigkeit davon nicht [chuldige Anzeige gethan, haben u 
haͤltnißmaͤßige Strafe zu gewaͤrtigen.“ 

. „Mit den ſolchergeſtalt beſtimmten Strafen follen jedoch N 

jenigen verſchont werden, welche der oberſten Polizeibehoͤrde des On 
die verbotene Verbindung zu einer Zeit anzeigen, wo dieſe Behörde u 
der Eriftenz. derfelben noch feine Kenntniß erlangt hatte, oder dere 
zur “settunn ber Mitſchuldigen behuͤlflich find.” 
6. 8. „Wenn Jemanden die Theilnehmung an einer verboten 
Verbindung oder Geſellſchaft angetragen wird, oder wenn Jemand ve 
bes Epiftenz einer folchen Geſellſchaft zuverläffige Kenntniß erhalt, | 
fol derfelbe bei Eins bis Zweijähriger, auch dem Befinden nach N 
noch härterer Feſtungs⸗ oder Zuchthaus⸗Strafe verbunden ſeyn, M 
oberfien Polizeibehörde des Orts, fonder Verzug, mündlich ode ff 
lich davon Anzeige zu thun.“ 

Nachdem aljo dieſe gefeglichen Beſtimmungen mie in einm mir 
— Abdrukke und mit der ausdrücklichen Bedeutung bekannt gwah 
worden: 

‚daß unter den geheimen, oder nicht authorifirten Verbindungen, * 
Seine zu feinem öffentlichen Amte zugelaffen werden ſo 
:.ale und jede Verbindungen der Studirenden begriffen werden, mil 
nicht .eine fchrifttiche Authorifation des Königlichen Regierungeber 
mächtigten vorzuzeigen vermögen; 
fo verfpreche ich Endesunterzeichneter mittelſt meiner Namensunteiör 
auf Ehre und Gewiſſen: 1) daß ich an feiner verbotenen oder une 
ten Berbindung der Studirenden, insbefondere an Feiner burſchenſ 
(then Berbindung, welchen Namen diefelbe auch führen mag, 
men, mich an dergleichen Verbindungen in feiner Beziehung N 
oder entferneer anfchließen, noch folche auf irgend eine Art bed 
werde; 2) daß ich weder zu dem Zwekke gemeinfchaftlicher Beratfii 
gungen über die -beftehenden Gejege und Einrichtungen des 
noch zu jenem der wirklichen Auflehnung gegen obrigkeitlihe M 
regeln mit Andern mic, vereinigen werde. — Insbeſondere erklärt 
mich für verpflichtet, den Forderungen, welche die dieſem Reverſe 
gedruckten Beſtimmungen enthalten, ſtets nachzukommen, widri 
aber mich allen gegen deren Uebertreter daſelbſt ausgeſprochenen Ott 
und nachtheiligen Folgen unweigerlich zu unterwerfen. — Zur Befeäftis 
diefer Verpflichtung habe ich diefe gegenwärtige Erflärung in zwei € 
von eigenhändig an — EN rift unterge 
en. en 












No, 320. Reſkript an den aufferordentfichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Königsberg, wegen der gegen Stu⸗ 
dirende zu verhängenden Strafen, wenn fie die halbjaͤhrliche Mel⸗ 
En — Immatrikulationskommiſſion unterlaſſen. Vom 13. 

un 0 
ı Em. ꝛc. erwiedert dad ee auf deren — vom 27. v. 
N., wegen der zu — aaßregeln gegen Studirende, welche 
Aufenthalt bat hrig nicht der Immatrikulationskommiſſion nadys 
in, daß daffelde für angemeffen hält, bei der erften Diesfälligen Kon⸗ 
ntion eine Karzerftrafe, dann LUnterfchrift des consılii abeundi, 
ächft aber, da gegen Individuen, welche in diefer Weiſe verwarnt 

‚ dei jeder neuer Kontravention gegen die afademifchen Disziplinars 

Berfhriften überhaupe die Remotion von der Untverfität eintreten muß, 

ke auch hier Statt finden zu laſſen. Diefem gemäß haben Ste das 

kitee Erforderliche zu —5 — Berlin, den 13. Juni 1836. 

Rinifteehum der geiftlichen, Unterrichtss und Medtzinal-Angelegenheiten. 


No. 321. Reſkript an den aufferorbentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerſitaͤt Rönigsberg, betreffend das Verfahren 
bei Immatrikulation ber Studirenden. Vom 21. Juli 1836. 
Unter den von Ew. ıc. in dem Berichte vom 1. v. M. angezeigs 
mm Umfänden, genehmigt das Meiniftertum die von Ihnen getroffenen 
Bodiffationen der neuen Vorfchriften wegen der Immatrikulation der 
Btudteenden (Anlage a.). In Betreff der Frift zur Anmeldung der 
Btudknden Behufs deren Immatrikulation bemerkt daffelbe jedoch, 
daß von einer &trafe der Saͤumigkeit in dieſer Beziehung nicht anders 
Ne Rede ſeyn darf, als wenn die Verfpätung den neunten Tag nad) 
Mm vorſchriftsmaͤßigen Anfange der Vorlefungen überfchreitet. 
‚Berlin, den 21. Yult 1836. ' 
Rinifterlum der gefftlichen, Unterrichts; und Medizinal: Angelegenheiten. 


Anlage a. 


Bericht des auſſerordentlichen Regierungsbevoflmächtigten über diefen 
| lan. Vom 1. Juli 1836. 

Bel usführung ber Ammatrikufation der Studirenden nach den 
immungen des Beſchluſſes des deutfhen Bundes vom 14. Novem⸗ 
1834 zu diesjährigen Dftern hat ſich ergeben, daß diefe Vorfchriften 
Sie Verfaffung und Verhaͤltniſſe der hieſigen Univerfität nicht genüs 
Md paſſen, daher einige Wrodifilattonen zur Unwendung gekommen find. 
1 Bet dem Eintritt eines Studirenden zur hiefigen Univerfitäe 
ante, unter VBorlegung des Zeugniffes der Reife und der fonfti 

einigungen, feine Zulaflung bei dem Dekan der Bann as 

e zunächft nachzumeifen, welcher ihm bisher unter Zurücbehaltung 
® Zeugniſſe das signum initiationis ertheilt, unter deſſen ge a 
Mn Prorektor die Smmatrifilation vollzogen wird. — Bei der Erbes 
Ang des signum initiationis hat e8 auch bei Ausführung des Bundes: 
Poße um fo mehr gelaſſen werden muͤſſen, als die philoſophiſche 

ultät davon nicht unerhebliche Gebühren bezieht, dagegen habe ich 
Muf befanden, daß die Zeugniffe von dem Defan der Immatrikula⸗ 

lommiffion vorgelegt, von diefer geprüft und nach Art. 2. zur 

Mlung genommen find. 

- Nah Art. 2. foll der Studirende ſich innerhalb zwei Tagen 
26 der Ankunft zu Immatrikulation melden, und acht Tage nach dem 
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Beginne der Vorleſfungen darf keine Immatrikulation ohne beſonden 
Genehmigung Statt finden, und Ew. ıc. haben in der hoben Verſi 
gung vom 8. Februar 1836 näher zu beſtimmen geruht, daß für di 
ganze Dauer der gefeglichen Immatrikulationszeit, alfo bis zum nem 
ten Tage nad) vorfchriftsmäßiger Eröffnung der Vorleſun 
gen beitimmte Tage anzufegen feyen. Der akademifche Senat Aufn 
aber ſchon damals den dringenden Wunſch, und wiederholt ihn jetzt, da 
diefe achttägige Friſt vor den gefeßlichen Anfang der VBorlefungen y 
legen fey, weil dadurch allein der segelmäßige Defuch der Borlefunge 
gefördert wuͤrde, infofern das leichtlinnige Verſaͤumen diefes Termin 
zu an fey. — Sin diefer Art ift der Termin zu Oſtern d. Ju 
dem Anfange der Vorlefungen angefeßt, und diefe Anordnung hat ud 
fpäter keine Schwierigkeit gemacht, da fid nur ein Studirender nad 
träglich gemeldet hat. Einiges Mißverhaͤltniß würde ich nur für e 
fhon auf der Untverfität befindlichen, und während der Ferien verreif 
- Studirenden, denen die Zeit der Ferien etwas befchränft wird, m 
geben. | 
3. Bei ber geringen Frequenz der hiefigen Univerſitaͤt find zu Ofen 
nur 57 von der Kommillion immatrifulirt worden, es hat fich alfo 
bedeutende Zeitzerfplitterung ergeben, wenn der Bevollmaͤchtigte, 
Prorektor, der Univerfitätsrichter und die vier Dekane innerhalb 
achträgigen Frift täglich 2 bis 3 Stunden verfammelt bleiben, um 
Sefchäft abzuwarten, welches früher der Prorektor in 2 Stunden mW 
chentlih allein abmachte. Der Senat wünfcht daher, daß die Mitlie 
der der Kommiffion nur eine Stunde täglich künftig verfammelt ba 
mögen, welches offenbar zulänglic) fev. Mir fcheint es eben fo im Ein 
Em. ıc. hoher Verfügung vom 8. Februar 1836 zu liegen, als fir de 
Mitglieder erheblih, wenn die Kommiffion innerhalb der ade Lage 
nur dreis bis viermal auf mindeftens 1 Stunde zufammen tritt, Im 
mehr, als bei diefer Lniverfität, die beinahe nur von Soͤhnen de it 
vinz beſucht wird, ſich der bedenklichen Fälle äufferft wenige ik, 
wie fich Dies auch im DOftertermine ergeben hat, ' 
Königsberg, den 1. Juli 1836. 


No. 322. Eirkular an die aufferordentlichen Regierungsbevolmik 
tigten bei den Untverfitäten, wegen Stempelfreiheit der von 4 
Studirenden über ihren Aufenthalte während der Ferienzeit 
zubringenden Atteſte. Vom 1. September 1836. 


Ew. 16. theife ich hierneben eine vidimirte Abfchrift der A. Kab. d 
vom 25. v. Di. (Anlage a) mit, Inhalts deren zu den Atteften, med 
von den auf den Univerfitäten immatrikulirten ©tudirenden im An 
eines jeden Semefters bei der angeordneten Immatrikulationskom 
zur Rachweiſung ihres während der Ferien gemachten Aufenthalte, 
folge des Publilandums vom 5. Dezember v. Z.*), beizubringen NM 
ber tarifmäßige Stempel nicht adhibirt werden darf. 

Berlin, den 1. September 1836. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegen 


| Anlage a. | 
Allerhoͤchſte Kabinetsorder an die Deinifter der geiſtlichen, Nam? 








) Bd. 1. S. 2, 
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rihtss und Medizinats Angelegenheiten und der Finanzen, über 
denfelben Gegenſtand. Vom 25. Auguft 1836. 

Nah Ihrem Antrage vom 18. db. Mts. genehmige. Sch, daß zu 
R Arteften, welche von den auf den Lniverfitäten immatrikulirten 
tudirenden im Anfange eines jeden Semefters bei der angeordneten 
umatrikulationskommiſſion, zu Nachweiſung ihres während der Ferien 
machten Aufenthalts, aufoige des Publikandi vom 5. Dezbr. v. J. 
kubringen find, der tarifm Bine Stempel nicht adhibirt werden dürfe, 


Berlin, den 25, Auguft 1 
Friedrich Wilhelm, 


ıden Staatsminifter Sch. v. Altenftein und an ben 
Wirkl. Geh. Rath Strafen v. Alvensieben. 


De. 323. Reſkript an den Nektor und Senat der Univerſitaͤt zu 
Berlin, wegen Zufaffung der von förmlicher Immatrikulation 
befreiten Perfonen zu ben akademifchen Vorkefungen. Vom 
29. Dezember 1836. 


Auf den Bericht vom 10. d. M., betreffend die Zulaffung der 
Wigtamtöfandidaten (N. N.) zu den Vorlefungen auf der biefigen 
hserfität ohne vorgängige Sijmmatrifulation, fertigt das Miniſterium 
Herrn Rektor und dem Senat der Liniverfität beifolgend eine 
qrift der diesſeits am 30. Juli 1830 an den auſſerordentlichen 
cgierungsbevollmaͤchtigten der Qniverſitaͤt zu Bonn erlaſſenen Vers 
gung zu, worin das zu beobachtende Verfahren vorgeſchrieben iſt, 
ehe jeder Zulaffung zu den afademifchen Vorlefungen auf läns 
te, über einen Monat hinausgehende Zeit vorangehen muß. Den 
ten Rektor und den Senat der Koͤnigl. ale veranlafit bag 
Halfterium hierdurch, dieſelbe Beftimmung auch bier in Berlin eins 
Ken zu laffen, und deshalb das Möthige auf geeignetem Wege zur 
Paelihen Kenntniß gi bringen, eventualiter aber die Bedenken das 
gm anzuzeigen. — Berlin, den 29. Dezember 1836. 


liniſterium der geiſtlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗ Angelegenheiten. 


No. 324. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerfität zu Königsberg, wegen des von den 
Studirenden der Medizin und Chirurgie beizubringenden Zeugs 
niffes der Reife, in Bezug auf 59. 28. und 33, des Reglements 
' „vom 4. Zunt 1834. Vom 30. März 1837, 
Auf Ew. 20. Bericht vom 14. d. M., das Immatrikulationsgefuch 
Kotubirenden N. dortfelbft betreffend, bemerkt das unterzeichnete 
ferium, voie in dem Reglement vom A. Juni 1834 feinesweges 
Keiärieben ift, daß als Studirender der Medizin und Chirurgie 
einer medizinifchen Fakultät nur derjenige inſkribirt werden kann, 
her fi nach der Beftimmung im $. 28. A. des eben gedachten 
eglements dag Zeugniß der Reife erworben bat. Vielmehr ift im 
‚8 des Reglemente zum Studium ber Medizin und Chirurgie nur 
#Leugniß der Reife verlangt, und dabei abfichtlich unbeſtimmt ges 
» 0b diefeg Zeugniß den Sorderungen im $. 28. sub litt. A. oder 
‚dder C, entſpricht. Da nun der 20. N. das Zeugniß der ar 
Halten bat, und der Inhalt defielben von der Art it, daß er wohl 
hinreichend vorbereitet zum Studium der Medizin und — —— 
werden kann, fo ſteht im dieſer Hinſicht Ieiner, Immatri 
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lation und refpeftive Inſkription bei der mediziniſchen Fakaltät d 

— Univerſitaͤt kein geſetzliches Hinderniß entgegen. 
Berlin, den 30. Maͤrz 1837. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinats Angelegenheit 


. Mo. 35. Reſtript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmoa 

tigten bei dee Univerfität Bonn, wegen bes von den Studin 
den zu gebenden Nachweiſes über ihren Aufenthalt währe 
der Serienzeit. Vom 30. September 1837. 

Das Minifterfum kann auf die im Berichte vom 5. Sunia 
enthaltenen Anfragen in Betreff der Beftimmungen des Bat 
befchluffes vom 14. November 1834, wegen des Berienanfenchakt b 
Studirenden, nur die von Ew. ꝛc. ausgefprochene Anſicht theilen, 4 
die als einjährige Freiwillige oder Eskadrons Chirurgen beim Re 
mente ſtehenden Studenten des Ausweiſes über den gemachten ger! 
- aufenthalt gar nicht bedürfen. Die-Univerfitätsferien haben feine 6 
wirkung auf ihre Militairdienſtzeit, und ihe Aufenchalt während | 
Serien hängt nicht von ihnen, fondern von ihren Militairobeten 
denen fie, wie wegen des militatrifch  diszipfinarifchen Verhaltens üb 
haupt, fo insbefondere über ihr Treiben — der Ferien veral 
wortlich find. In Beziehung auf die zweite Frage, wie die Aufred 
haltung des Bundesbeichluffes vom 14. November 1834 in der fü 
lichen am beſten zu ſichern fen, theilt das Miniſterium & 
2c. in der Anlage ertraktweife einen Bericht des Regierungsbevollnii 
un bei der hiefigen Univerfitäe mit (Anlage a), woraus Bit ! 
fehen werden, wie dieſer Gegenſtand hier behandelt wird, und ® 
dem Geſetze hier ohne Schwierigkeit ein Genuͤge gefchieht. Du N 
niftertum iſt mit diefer Art des Verfahrens einverftanden, und Hunt 
e8 dagegen nicht zweckmaͤßig finden, wenn bei unterlaffener dd 
fung ordnungsmäßiger Ara, ohne Unterfchied ſofort mit Get 
und Abfaffung foͤrmlicher Erfennteniffe gegen die Studirenden, MM 
meiftens wohl nur Unachtfamkeit zur Laft fallen dürfte, verfahren M 
den follte. — Berlin, den 30. September 1837. — 
Miniſterium der geiſtlichen, Ban und Medizinat’Angelegahri 

nlage a. | 
Auszug aus dem Bericht des aufferorbentlihen Regierungeben 
mächtigten bei ber Univerfitäc Berlin, denfelben Gegenſtand 
Ä treffend. Vom 8. September 1837. 

— Was ad 2. von der Univerfitäe Bonn ruͤckſichtlich der Ott 
Ainimungen für die Kontraventionen gegen die ben immatrikuin 
Studirenden auferlegte Verpflichtung zum Ausmwelfe über ihren de 
aufenthaft vorgetragen iſt, fo dürfte bei diesfallfigen Kontravenit 
für welche in dem Bundestagsbefchluß feine ausdrücdtiche Streft 
me ift, im Allgemeinen zu unterfcheiden feun, ob dabel ans 

Ius odgewaltet hat. — Wenn Studirende der ihnen gehört 
gemachten Borfchrift wegen bes Ausweifes über ihre Abweſen eit 
gend der Zerien bei der Immatrikulationskommiſſion nicht nd 
men, und die Kommiffion nicht durch die einzuliefernden Reif 
und Paͤſſe hierüber Ausweis erhalten hat, fo dürfte die Komm 
zunächft die Säumigen durch die Pebelle citiren und zum Ant 
anhalten laſſen; für diefe Eitation würden bie fäumigen Stud! 
in jedem Falle die vorfchriftsmäßigen Eitationsgebühren an die 
zu erlegen haben, damit fie kuͤnftig zu deren Vermeidung den 
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deis ohne beſondene Aufforderung. beibringen. Auſſerdem mürben die 
ietseffenden Studirenden von der Kommiſſion eine Zurechtweiſung 
md Verwarnung erhalten, inſofern fich nicht dolus malus ergiebt. 
y diefem letztern Falle ift van der Immatrikulationskommiſſion der 
chuldige dem Univerfitätsgerichte zur Unterfuchung und Beftrafung 
a überwmeifen, und nach dem Ergebniß der: gerichtlichen Unterfuchun 
went, von dem Senate das Erfenntniß zu geben, in welchem, na 
nhtlofen Verweifen und Verwarnungen, das Strafmaaß. nach. den 
gemeinen Disziplinarvorfchriften bis zur Remotion von der Univer⸗ 
ki auszufprechen feyn würde; wie died von Einem hohen Miniſte⸗ 
fin einem Erlaſſe an den NRegierungsbevollmächtigten bei der Link 
mfität Königsberg vom 13. Juni v. 5. für angemeffen erklärt, und 
me Sradation der Strafe von Karzerarreft, Unterfchrift des consiliı 
beandi und endlich Remotion ftatuirt iſt, da Studirende nach. wieders 
tm Verwarnungen bei neuen Kontraventionen gegen die afademis 
hen Disciplinarvorfchriften überhaupt von der Univerſitaͤt zu remo⸗ 
wen find. — Das in folden Fällen, in welchen ‚gegen Studirende 
jernach ein förmtiches Straferkenntniß gegeben wird, jedoch nur in 
len Fallen, die vorfchriftsmäßige Gebühr von 1 Rthlr. von dem 
Btudirenden zu erlegen iſt, folge aus der allgemeinen diesfallfigen 
berſchrift; — allein ohne dem Fall eines folchen Straferfennenifies 
bärde eine Gebühr als ſolche nicht zu erlegen feyn, und eine Gelds 
Ärafe angumenden nicht zweckmaͤßig ſcheinen, da die Geldſtrafen, durch 
hehe weniger die Studirenden als deren Eltern betroffen werden, 
vom Geſetzgeber für Studirende im Allgemeinen als nicht paflend ews 
ahtet find (conf $. 94 u. 95. Tit. 12. Th. II, des Allg. Landrechts). 
— Ohne jedoch hierin dem höheren Ermeffen vorzugreifen, erlauben 
sr uns fubmiffeft zu bemerken, daß zur Erreichung des. Zwekkes bei 
m vorgefchriebenen Ausweiſe über den Aufenthalt der Studirenden, 
höbefondere zur Verhütung des Mifbrauchs der Ferien Fr Ungefeßs 
ſihkeiten, zur Anknuͤpfung verbotener Verbindungen, zum Befuche uns 
Mrfagter Orte und zur Abhaltung unerlaubter Konpente 3c. vorzüglich 
Ne Befolgung der Paßvorfchriften,. die Abforderung und Vifirung der 
Kill; rlaubnißſcheine oder der Päffe durch die betreffenden Polizei; 
Khörden an den Orten, wo Studirende ſich aufhalten, von Michtigs 
kit, und nur durch‘ die genaue Vollziehung der betreffenden Paßvor— 
Mhriften die bezweckte Kontrofe eben fo ficher als leicht zu erlangen 
‚denn wenn Studirende nicht anders, ald mit dem. vorjchriftsmäßts 
$ Reife: Erlaubnißfcheine von der Univerfität abreifen, und dieſe 
heine oder reſp. Paͤſſe an den betreffenden Aufenthaftsorten von 
MM Polizeibehoͤrden gehoͤrig viſirt und nach. der Nückkehr der Studt; 
Binden ein N werden, fo iſt durch die betreffende .Befcheinigung 
ir Moitpeißeh rde der Ausweis: über den Aufenthalt wahrend der 
Mklenzeit geliefert. Aus dieſem Grunde wird unfererfeits für die Bes 
Wahtung der gefeßlichen Vorfchriften in Betreff der. Reifen der Stu: 
Ühenden ziögfichft Sorge getragen, , und wir haben fowoht bei der 
nigl. Miniſterium des AB ‚und der. Dolizei eine-diesfalfige Er; 
rung an die IPolizeibehärden in Antrag gebracht, als‘ bei. dem Hofs 
ante die Vorfchrift, nach welcher Studirende nur nach eingeholtem 
je: Erlaubnißfcheine durch, die Poſt zu befördern find, in Erinnes 
nn gebracht, — Wenn diefe polizeiliden Anordnungen gehörig aus— 
gi dre werden, ſo werden durch ‚Mücktieferung der Reiſefcheine der 
mmatrikulationstommiſſion Die Ausweiſe goltefert, und deren Befchäfte 


’ 
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erleichtert und möglich gemacht, welche fonft bei einer Zahl von 2 
Studitenden bei dem Anfange eines jeben Semeſters in ber vor 
ſchriebenen kurzen Zeit nicht durchzuführen find. Wenn alle Reſe 
fcheine mit den qu. Befcheinigungen von den Stubdirenden zurädgein 
fert werden, und Stubdirende nit anders als mit Reife, Erlanhl 
fcheinen reifen, fo wird die Zahl der Kontraventionen, welche von da 
Immatrikulations kommiſſion dem Uniuerfitätsgerichte zur Hr 


















Unterfuhung zu uͤberweiſen find, nicht fo groß feyn fünnen, mb 
in feltenen Fällen ein Straferkenntniß nöthig werben. Das b 
fende SGefchäft der Immatrikulationskommiſſton därfte, nach An 
der Unterſuchung des Studienfleißes der Studtrenden, vielleicht in i 
Art auszuführen feyn, daß die Studirenden der verfchiebenen Ju 
täten fich zunächft bei dem betreffenden Dekan der Fakultät in 
cher Weife, wie über den Stubienfleiß, fo über den Ferienaufen 
ar ee hätten, und die Saͤumigen durch die Pedelle erim 
endlich die Verdächtigen und Schuldigen (welche ſich nicht ausw 
tönnen, oder wollen) dem Univerfitätögerichte zur Unterſuchung a 
zeigt werden. Da bei der großen Mehrzahl der biefigen Studir 

wiche ſowohl böfer Wille, als vielmehr Saumfeligkeit und Vergeſe 
Heit anzunehmen tft, fo tragen wir Sorge, daß die Vorfarift 
Sundesbefchluffes vom 14. November 1834 ſowohl durch Anf 
am ſchwarzen Brette für die Anwefenden, als durch Die Zeitungen 
Abweſenden während ber Ferien in Erinnerung gebracht, und ſon 
eine Aufforderung .an fie erlaffen wird, bei ihrer Hierherkunft die od 
thigen Ausweiſe mitzubringen, und fpätere, oft ſchwierige Nachlitſe 
zungen zu vermeiden. — Berlin, den 8. September 1837. | 


No. 326. Verfügung an den aufferordentlihen Negterungsireli 
," nmaͤchtigten bei der Univerſitaͤt zu Berlin, hinſichtlich der 3u 
7 daffung *— Perſonen zu den akademiſchen Vorleſungeh, 
>. „melde ohne das Zeugniß der Reife ihre weitere Ausbildung 
"den Wilfenfchaften bezweffen. Vom 29. November 18%. 
"Da diejenigen jungen Leute, welche, um blos zu ihrer eigen 
gertbifung die Vorleſungen an der biefigen Univerſitaͤt benutzen 
Tonnen, bei derfelben immatrikulirt zu werden wuͤnſchen, deren 
matrikulation jedoch bei dem Mangel des Zeugniffes der Reife 
ohne befondere Genehmigung des Minifteriums Statt finden darf, 
der Regel. mit den Gefeßen über die Immatrikulation wenig befa 
Ar und in folhem Falle dadurch, daß fie erſt um die Zeic des 
angg. der Vorlefungen, nachdem fie fich zur Sjmmatrifulation 9 
det haben, von der erforderlichen Einholung der Genehmigung 
Miniſteriums Kenntniß erhalten, daran verhindert werden, die Ü 
Iefungen von Anfang an zu hören, fo.will das Miniſterium, um 
Verhinderung fuͤr die — moͤglichſt ie befeitigen, nach einem | 
fallſigen Antrag des Rektors und des Richters der biefigen 
Stat vom 9. d. Mts., Ste hierdurch authorifiren, Einftig in unbe 
Uchen Fällen Inlaͤnder, welche kein Prüfungszeugnig der Reife 
weiſen Eönnen, zur Immatrikulation und Snffription bei der 
ahofephifihen atultät im Albo der Unreifen zu verflatten. 
erlin, ben 29. November 1837. | 
Winiſterlum der geifklichen, Unterricht6 und Medizinal⸗Angelegenhei 


Mo, 327. Cirkular am. die aufferordentiichen Negierungsbevolimiä 
.. ‚dgten bei: den Lininerfitäten, betreffend geil den Srubim 









den vor der Immatrikulation auszußellenden Reverse, Vom 
28. Sebruar 1838, 
Das unter No. 3. in der diesjährigen Geſetzſammlung erfchienene 
ke die Beſtrafung der Studentenverbindungen vom 7. Januar c, 
‚IL &.158) macht eine Abänderung des von den Studirenden vor der 
Famatrikulotion zu vollziehenden Reverſes erforderlich. Em. ıc. vers 
Rafit das Meinifterium deshalb, in dem gedachten Neverfe in Stelle 
kt Auszüge aus der Allerhöchften Kabinetsorder vom 21. Mai 1824 
u dem Edikte vom 20. Dftober 1798 das erwähnte neue Gefeg 
m 7. Januar c. vollfiändig abdrukken zu laſſen. — Die Bedeus 
" om Schluffe des Reverſes: „daß unter den geheimen oder niche 
sthorificten Verbindungen, deren Theilnehmer zu feinem öffentlichen 
Inte zugelaffen werden follm, alle und jede Verbindungen der Stu⸗ 
Bemden begriffen werden, welche nicht eine fchriftlihe Authorifation 
u Röniglihen Negierungsbevollmächtigten vorzuzeigen vermögen“, 
wi künftig ganz wegbleiben. Hiernach ift der Abdruck einer für den 
Kaum won 2 Jahren erforderlichen Anzahl Erempiare des befags 
n Reverfes ungefäumt zu veranlaflen. 
Berlin, den 28. Februar 1838. 
Ruiferium der geiftlichen, Unterrichtss und Mebizinal s Angelegenheiten. 


No. 328, Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächs 
tigten bei der Univerfität N., betreffend die Sulaffung der we⸗ 
gen fehlenden Zeugniffes der Reife bei der philoſophiſchen Fa⸗ 
kultaͤt inſtribirten Studirenden zu den Dorlefungen bei den 
übrigen Fakultäten. Vom 14. Mai 1838, 

Das unterzeichnete Miniſterium hält es nicht für thunlich, 2 
1 Antrage in dem Berichte vom 2. v. M. zu beftimmen, da 
% auf den rund der Beftimmungen im $. 35. und 36. des Prüs 
MmBreglemente vom 4. Juni 1834 bei der philoſophiſchen Fakultät 
iftihirten Studirenden auch nur zu dem Beſuche der philofophifchen 
Berlefungen befähigt feyen, theils weil auch bei den übrigen Fakultaͤ⸗ 
M Vorlefungen Statt finden können, deren Befuch zur Erreihung 
B befondern Zwecks, zu welchem folche nicht Reife oder gar nicht Ge⸗ 

fte die Univerſitaͤt bezogen haben, förderlich ift, theils weil ftatutens 

g allen Studirenden, welche bei der Univerfität einmal immatris 
Wirt worden, das Recht au dem Befuche aller Vorlefungen nach ih⸗ 
efeien Mahl zuſteht. Eben fo wenig kann das Miniſterium für 

dig erachten, noch befonders anzuordnen, daß in dem Univerfitätss 
yon szeugniſſe foicher ohne das Zeugniß der Reife Immatrikulirten 
wruͤcklich bemerkt werde, daß daflelbe feine Berechtigung zum Eins 

in den Staatsdienſt gebe; indem bei einer gewiſſenhaften Beach 

4 der Beftimmungen im $ 33. No. 3., $. 39. und $. 40. des 

—* ents vom 4. Juni 1834 die Koͤniglichen Behoͤrden, die beim 

tritt in den Staatsdienſt zu entſcheiden haben, über den in jedem 

Minen Falle zu faffenden Befchluß nicht wohl in Zweifel feyn koͤn⸗ 

* Uebrigens iſt durch die Beſtimmung im 6. 40. des gedachten 

glements nicht, wie Ew. ıc. vorauszuſetzen ſcheinen, die bloße Be⸗ 

nung auf die 65. 35. oder 36, für die Univerfitäts,Abgangszeugniffe 
in Ötieben; vielmehr foll in den legteren die Angabe des Abitus 

* nzeugniſſes, mit weichem die Studirenden auf die Univerſitaͤt ger 

man find, reſumirt werden. Aus diefer leßteren Beftimmung folge 

ſelbſt, daß {m -den Untverfitäts s Abgangszeugniffen der Studiren⸗ 


406 


den, die ohne das vorfchriftsmäßige Zeugniß der Meife zur Imman 
kulation zugelaffen morden find, ſolches ausdruͤcklich muß bemeeft 
werden. — Berlin, den 14. Mai 1838. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinats Angelegenheit, 


No. 329. Nefkript an ben aufferordentlichen Regierungébevollmaͤh 
tigten bei: der Tintverfität zu Greifswald, die Erforderniſſe Mi 
Sjmmatrikulntion ‘von Ausländeen, die in diesfeitige tank 
diente nicht treten wollen, betreffend. Vom 30. Novbr. 188 

Auf Em. 1. Anfrage- in dem Berichte vom 10. d. Mts., ir 
die bei der Immatrikulation von Ausländern erforderliche Auckkfe 
tion, eröffnet Ihnen das Minifterium, daß nach den beitehenden ge 
feglihen Borfchriften von - Ausländern, welche die Sjmmatrikulstin 
bei einer intändifchen Univerficdt nachfuchen, und nicht ihre dereinfig 
Anftellung im diesſeitigen Königlihen Staatsdienſte beadfichtigen, nı 
verlangt wird, daß fie ſich durch Zeugniffe aus ihrer Heimath uͤhe 
die Undefcholtenheit ihrer Perfon ausweifen. Ein Zeugniß über 
Schulbildung und fonftige wiſſenſchaftliche Vorbereitung zu den U 
verficätsftudien wird von auslandifhen Studirenden nirgend * 
und es ſcheint dem Miniſterium bedenklich, von dieſem Verfahr 
welches nicht nur bei allen diesſeitigen, ſondern auch bei den übrig 
deutſchen Univerſitaͤten Statt findet, in Hinſicht der dortigen Univm 
fität, und insbefondere der dortigen - medtzinifchen Fakultät eine Aus 
nahme zu machen. — Berlin, den 30. November 1838. | 
Minifterium der geifklichen, Unterrichts und Medizinat-Angelegenfritt 


B. Zulaffung der Chirurgie- und Pharmacie⸗Befſiſenen 
zu den DBorlefungen ohne Immatrikulation, und ihe 
Disziplinar: und fonfligen Verhaͤltniſſe. 


No. 330. Verfügung an das Koͤnigl. Medizinalkollegium der i 
vinz Brandenburg, wegen Prüfung derjenigen, melde dem m 
diziniſch⸗ chirurgifhen Studium fi) widmen, das Zeugnif 
Neife zur Aniverfirät aber nicht erhalten haben, auch 
Doctor med. et chirurg. nicht promoviren wollen, Behufs 
ver Zulaffung zu den akademifchen Vorlefungen. Vom 9. 
zember 1826. 

Bei der jetzt beſtehenden Verfaffung find alle diejenigen jung 
Männer von dem Univerfitätsftudtum der Medizin und Chirurgie 
gefchloffen, die nicht wenigſtens fo viel Schulfenntniffe nachweiſen 
nen, als zur Erlangung des Schulzeugnifies Mo. 23. erforderlich 
Für folhe Juͤnglinge, die ohne diefe einem promovirten Arte‘ 
wendige allgemeine Vorbildung zu befigen Neigung zum medizin 
und chieurgifchen Studium haben, und dereinft die @tellung an 
Wundarztes erfter oder zweiter Kaffe einnehmen wollen, fol ber a 
ſuch der hierher gehörigen Vorlefungen an der hiefigen Köniel 
verfität ohne vorgängige afademifche Immatrikulation, oder die * 
nahme als Zoͤglinge in die hier zu errichtende beſondere trug 
Lehranftalt nachgegeben werben, amit aber nicht ganz Te 








Bubjekte fih zu diefem Studium drängen, wird es nötbig, 
Kandidaten für das mebizinifchschirurgifhe Studium, die dad 
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moniß No. 2. nicht aufweiſen und nicht erlangen koͤnnen, einer vor⸗ 
Angigen Präfung zu unterwerfen, nach ‚welcher ihre Sulafjung zu den 
nöizinifchschirurgifchen Studien gehörigen Orts, und. zwar. gegen⸗ 
Krtig, und in fo lange noch feiner befonderen Direktion die Leitung 
fer Studien anvertraut worben iſt, durch den Koͤnigl. Negierungss 
wollmächtigten der Univerſitaͤt gefcheben fol. Das Miniſterſum über: 
ft hiermit dem Königlichen Medizinalkollegio diefe Pruͤfung für 
tin, und ertheilt demfetben anltegende Inſtruktion dafür (Ant, a.), 
vonach daffelbe in vorkommenden Fällen zu verfahren hat. Ä 
- Berlin, den 9. Dezember 1826, | 
Riniftertum der geiftlichen, — und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


nlage a, | 
Inſtruktion für das Könige. Medtzinalkollegium der Provinz Brans 
denburg, betreffend die Prüfung der Kandidaten des medizi⸗ 
nifhschirurgifchen Studiums. Vom 9. Dezember 1826. 
1. Alle diejenigen jungen Maͤnner, die Neigung zum medizi⸗ 
ührchirurgifchen Studium, aber nicht fo viel allgemeine Bildung 
nen, als bei der jetzt beſtehenden Einrichtung zur Immatrikulation 
Rd zur Inſkription bei der medizinifchen Fakultät der Univerfität ers 
wert wird, haben fich, bevor ihnen der Beſuch der medizinifch - hirurgis 
Gm Vorlefungen geftattet werden kann, einer vorgängigen Prüfung 
“dem Könige. Medizinalkollegio zu unterziehen. 

2. Der Zweck diefer Prüfung ift die Erforſchung eines ſol⸗ 
dm Bildungsgrades, der zum nüßlichen Beſuche der Lehrvorträge 
Md zur genügenden Erfüllung des einfiigen Berufs als Wundarzt 
fer oder zweiter Klaffe erforderlich iſt, und zunächft auch die Ers 
otſchung der zu diefem Berufe nöthigen phufifchen und geiftigen Eis 
mihaften der Kandidaten. Es werden in diefen Beziehungen fols 
de Deftimmungen hiermit feftgeftellt, die die jedesmaligen Prüfungss 
Ammiffionen zu berückfichtigen verpflichtet find. 

3. Die $. 1. bezeichneten Kandidaten follen nicht unter 18 
m nicht über 30 Jahre alt ſeyn. Bei fchon gedienten Chirurgen 
M talentvollen Sünglingen fann bier eine Ausnahme gemacht, und 
denen dann Lestere fehon nach vollendetem 16ten Jahre zur Prüs 

3 jugelaffen werden. 

9.4. Die Kandidaten muͤſſen eine gefunde Konftitution, einen 
M allen ihrem künftigen Berufe entgegenftehenden Gebrechen freien 
per haben, und überhaupt folche phufifhe und geiftige Eigenfchafs 
Mm beſitzen, die für einen Wundarzt erforderlich find. 
55, Naͤchſt der Ermittelüng der $. 3. und A. angegebenen Ers 
Kirn erftreckt -fih die Prüfung über folgende Gegenftände des 
ſſens des Kandidaten. I) Elementarkenntniffe im deut 
den Styl. Zur Darlegung derfelben hat der Kandidat, unter der im 
fungsreglement vom 1. Dezbr. 1825 (ob. S. 35) vorgefchriebenen Auf 

t, fein Curriculum vitae fehriftlich und ohne fremde Beihälfe aufs 
Besen, worauf er demnaͤchſt über die Syntax der deutfchen Sprache 
A prüfen iſt. 2) Elementartenntniffe in der Latinität. In 

ſer Beziehung wird die Prüfung fi auf den Umfang derjenigen 
otniffe zu erfirekfen haben, weiche bei der jegt beſtedenden 
ni anafialeinrichtung in Kleintertia gelehrt werden, und wie fie zum 
fehen der Pharmakopde und zur fprachrichtigen —— eines 
tzeptes erforderlich find. Der Kandidat hat demnach einige Stellen 
$ einem leichten lateinifchen Autor und aus der Pharmacopoea Bo- 


ee ee — 


| Prüfungsgebühren zu entrichten, die gleichmäßig unter die Gauu⸗ 
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rusgica zu überfeßen, bei weicher Gelegenheit er über bie Syntar 
—* Sprache zu pruͤfen iſt. 3 lementartenntniife 
der Naturgefchichte. Es wird in dieſer Beziehung genügen, 
Kandidaten über die —— der Naturreiche, über bie Hau 
Unterfcheidtungsmerktmale der Thiere, Pflanzen und Steine, über 
— phyſiſchen Agentien, wie über Luft, Wärme, Licht u |. 
u prufen. 
. $. 6. Wenn die $$. 4. und 5. angeführten Gegenſtaͤnde die 
gentlichen und hauptfächlichen Erfordernifie diefer Prüfung fr ‚f 
doch auch bei jeder einzelnen Prüfung darauf zu feben, ob die 
didaten aus früheren Verhaͤltniſſen etwa fchon gerifle medihlide 
oder chirurgifche Kenntniffe befigen. Hierher gehören befonders I 
Erforfchung jener anatomifchen und chirurgifchen Vorkenntniſſe, w 
fie diejenigen zu eigen zu machen pflegen, die entweder die Chirs 
ei einem Meier erlernt, und fervirt, oder im Dienfte als Mil 
chirurgen geftanden haben. Doch hat das Vorhandenſeyn oder 
Mangel diefer Kenntniffe Eeinen Einfluß auf die dem Kandidaten 
ertheilende Senfur, fondern Tediglih auf die Zeitbeſtimmung de 
Studiums deffelben. (Bergleihe $. 13.) — 

6.7. Wer 'in allen (ad $. 5.) angegebenen Prüfungsgegenf 
den hinreichende Kenntnifie dargethan bat, erhält die Lenfur Re 
Eins. Diejenigen Kandidaten, welche nur in einzelnen Prü 
fungsfähern hinreichende Kenntniffe dargelegt, im anderen ab 
ungenägende Antworten gegeben haben, erhalten die Cenſur No. Sm 
Solchen Kandidaten, die überall in allen Prüfungsgegenftänden u 
—— Kenntniſſe dargethan haben, wird die Cenſur Du Dr 
u 
$. 8. Behufs der Zulaſſung zu dieſer Prüfung haben fd ie 
Kandidaten bei dem Medizinalko ge ſelbſt fchriftlich zu melden, 9% 
auf ihnen ein Termin zu der Prüfung zu beftimmen ift. Aufn 
hat das Kollegium auch folche Kandidaten zu prüfen, die demieln 
von Selten des Minifterii, oder direft von Seiten des Könislid 
Regierungsbevollmächtigten, oder in Zukunft von Seiten der Di 
u Studiums an biefiger Univerfität uͤberwieſen we 

rften. 

$.9. Die Prüfung geſchieht im Allgemeinen nach den in 
Pruͤfun et — Dezember v. vorgeſchriebenen dorm 
jedesmal von zwei techniſchen Raͤthen des Medizinalkollegü. 

$. 10. Die Prüfung iſt in zwei Terminen abzuhalten. In 
fien hat der Kandidat fein Curriculum vitae unter Beaufſich 
anzufertigen, und im zweiten mündlich die von ihm erforder] 
Senntniffe darzuthun. 

$. 11. Jeder Kandidat hat für diefe Prüfung Drei Thale M 



















toren zu vertheilen find. 
$. 12. Nach beendigter Prüfung und gepflogener Beratung 
Kollegio Über den Ausfall derfeiben, erhält der Kandidat ein vom 
niglichen Medizinallollegio ausgefertigtes, etwa nach anliegen 
Schema (Anlage A.) eingerichtetes Pr fungsjeuaniß, auf beten © 
er gehörigen Orts zu den betreffenden mebdizinifchs chirurgiſchen gi 
lefungen zugelaflen werden wird. Den Kandidaten, welche beit 4 
chiruẽgiſches Studium beendigt haben, und ſich nachtraͤglich naqh 8 
des Prüfungsregiements vom 1, Dezember v. J. diefem vorgin 





Imtamen zu unterwerfen angewieſen wurden, fo wie jenen, weiche 

ife Prüfung, um eine beflere Cenſur zu erlangen, wiederholen, wird 

2 diefer Beziehung zweckmaͤßig verändertes Pruͤfungszeugniß aus; 
ellt. 


$. 13. Hat der Kandidat die ae To. Drei erhalten, fo tft 
Im zugleich zu eröffnen, daß er nicht für reif zum Studium der Chi⸗ 
urgie erklärt werden könne, und nur in der Vorausſetzung zu dem⸗ 
Aben admittiet werden würde, daß er während feiner Studienzeit die 
hm mangelnden allgemeinen Borkenntniffe nachholen werde, um fidh 
ach Beendigung derfelben einer wiederholten Prüfung unterwerfen, 
md eine beſſere Cenſur erlangen zu können, widrigenfalls er nicht zu 
en Staatsprüfungen abmittirt werden könnte. 
$. 14. In der Regel wird dem Kandidaten auf den Prüfungss ' 
gniß ein Zeitraum von drei Jahren für feine medizinifchs chirurgts 
en Studien beftimmt, und find ihm in diefer Beziehung insbeſon⸗ 
e folgende Gegenftände zu empfehlen: 1) Encyklopaͤdie der Natur⸗ 
wiffenfchaft; 2) Anatomie in allen ihren Zweigen, nebſt Uebungen im 
Beciren; 3) medizinifch :chteurgifche Inſtitutionen, worunter die Vors 
tige über Phyſiologie, allgemeine Pathologie und Therapie, materia 
medica und formulare begriffen werden; 4) allgemeine und fpezielle 
Chirurgie; 5) Inſtrumenten⸗ und Bandagen-⸗Lehre, mit Uebungen 
m Fantome; 6) die Lehre von den eg Operationen, nebft 
Uebungen derfelben an Radavern; 7) fpezielle Therapie; 8) theoretis 
(he und praftifche Geburtshuͤlfe; 9) medicina forensis et castrensis; 
10) mebdiziniſch⸗ chirurgifche und geburtshütfliche Klinik. Hat der Kan⸗ 
didat jedoch fchon einige medizfnifche und chirurgifche Kenntniffe ers 
langt und folche in der Prüfung dargethan,, jo kann der Zeitraum von 
drei Jahren, je nach dem größeren oder geringeren Umfange diefer 
ntniffe, vefp. auf 24 bis 2 Jahre abgef Kr werden, 
$. 15. Berichte über jede befondere Prüfung an das unterzeichs 
ie Minifterium find nicht erforderlich, doch hat das Kollegium halb⸗ 
Khrlih eine tabellarifche Weberficht dee Geprüften, mit Bemerkung 
Eenfuren, an daffelbe einzufenden. 
‚ Berlin, den 9. Dezember 1826. 
Niniſterium der geiftlichen, Unterrichts, und Medizinal⸗ Angelegenheiten, 
v. Altenftein. 
Anlage A. 
Pröfungszeugnig für den Kandidaten der Chirurgie N. N. 


err .....,.. Jahre alt, aus ...... in ...... gebürtig, hat in ber 
M ten .. .... von dem unterzeichneten Medizinalkollegio mit ihm. 
Srgenommenen, nach der — (vom 9. Dezember 1826) ab⸗ 
ſehaltenen ruͤfung ſolche Elementarkenntniſſe in der deutſchen und 
einſen prache, und in der Naturgeſchichte nachgewieſen, daß ihm 
Cenfur No. .. ertheilt. worden. ...... Es ſteht ſonach feiner Zus 
ſung zu den medizinifchs chirurgiſchen Studien Nichte im Wege, und 
> demfelben (da er auch bereits ...... medizinifchschirurgifche 
utnffe befigt „....) dazu ein Zeitraum von .. Jahren hierdurch 
"rn Temäbkg Seftimmt, — Berlin, den ...... 18.. 
König. Medizinalkollegium für die Provinz Brandenburg. 


No. 331. Werfügung an den aufferordentlichen Regierungsbevoll⸗ 
Mächtigten bei dir Univerfltät zu Berlin, wegen Zulaflung der - 
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. Chirurgie Befliſſenen, Welche nicht promoviren wollen, zu dm 
afademifchen VBorlefungen. Vom 22; Januar 1827. 

Um dem dringenden Beduͤrfniſſe einer — chirurgiſchen 
Lehranſtalt für das Civil hier einſtweilen und bis zur wirklichen Er— 
vichtung derfelben abzuhelfen, hat das Miniſterium befchloffen, ſolchen 
jungen Leuten, die ohne die einem promovirten Arzte nothwendige 
allgemeine Vorbildung zu befigen Neigung zum mebizinifhen md 
iturgifchen Studio haben, und dereinft die Stelle eines Waundarztes 
erfter oder zweiter Klaffe einnehmen wollen, die Annahme und ba 
Beſuch der bierher gehörigen Vorlefungen bei der. hiefigen Untverftit 
ohne vorgängige Immatrikulation zu geftatten. — Zu dem Ende ht 
das Minifterium unterm 9. v. M. u. 3. an das biefige Köntglikt 
Medizinalkollegium die nöchige Verfügung erlaffen, welche das Din 
fterium Em. 20. hierneben in Abfchrife kommuniziert, mit dem Erie 
hen, den Inhalt diefer Verfügung zur Kenntniß des Rektors ud 
bes Senats der mebizinifchen Fakultät und der betreffenden Stud 
venden zu bringen, und das: weiter Erforderliche anzuordnen. 

‚ "Berlin, den 22. Sjanuar 1827. : 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinals; Angelegenheiten. 


Mo. 332. Verfügung an den Geh. Ober: Medizinafrath Dr. Kat, 
die Einrichtung eines befondern Direktorii des chirurgiſchen 
und pharmacentifhen Studiums In Berlin für nicht immatıs 
kulationsfaͤhige Individuen betreffend. Vom 22. März 19. 

En. ıc. find die Schwierigkeiten nicht unbekannt geblieben, welt 

fih von mehreren Seiten der Ausführung der Verfügung des Min 
riums vom 9. Dezember 1826, die Prüfung folher jungen Bull 
fi) dem Studium der Chirurgie und Pharmacte widmen min, 
und ihre Zulaffung zu den Vorlefungen bet der hiefigen König. Us 
verſitaͤt betreffend, zeicher entgegen geftellt haben. Um diefe Schwittig 

feiten möglichft zu befeitigen, hat das Minifterium beſchloſſen, DM 

Studium derjenigen jungen Leute, welche fich der Chirurgie oder Phar 

macie widmen wollen, und nach den beftehenden Geſetzen nicht it 

Simmatrifularion bei der biefigen Königl. Univerfität zugelaffen wer 

den können, einer befonderen Direktion anzuvertrauen. Ueberjengt, 

daß Em. ıc. bei Ihrem lebendigen Intereſſe für Alles, was die Auf 
bildung des heilfünftferifchen Perſonals betriffe, auch zur Ausführung 
obiger Manfregel gern die Hand bieten werden, will das Minifterium 

Ste hierdurch zum einftweiligen Direktor des hirurgifchen und pfat 

maceutifhen Studiums bei der hiefigen Koͤnigl. Univerfität ernennt 

und Ihnen zugleich die Bewilligung derjenigen, von Em. ı. noch 
ber zu beftimmenden Summe rt weiche Sie für noͤthig wa 
ren, um Sich Behufs der Verfehung diefer Divektoratsgefchäfte ein® 

Sekretär ‚halten zu können. Das Minifterium kommunizirt Em. * 

in den Anlagen Asfchrift der Verfügungen, welche in Sole des ot 

gen Beichluffes an den aufferordentiichen Regierungsbevollmaͤchtigtes 
bei der hieſigen Königl. Univerfität und an das Königl. Medizinal 
kotlegium der Provinz Brandenburg eriaffen worden, zur Kennt 
nahme und Nachachtung, und mit dem Bemerken, daß das Minife 
rium für raͤthlich erachtet hat, die übrigen noch erforderlichen Mas’ 
regeln in Hinſicht einer zweckmaͤßigen Einrichtung des chirurgid® 

und pharmacentiihen Studiums ‚bei der biefigen Univerficdt für r 

jenigen, welche nicht immatrifulationsfähig find, bis auf Ihren nr 








al 


m Antrag auszuſetzen. In Hinficht der Leitung ˖der Disziplin der 
ih dem chirurgifchen oder dem pharmaceutifchen Stadlum‘ bei’ der 
—*— Koͤnigl. Univerſitaͤt widmenden jungen Leute wollen Ew. ꝛc. 
sc) denjenigen Vorſchriften verfahren, weiche in dieſer Hinſicht für 
be chirurgiſchen Schulen in Breslau, Münfter und Magdeburg be⸗ 
ret8 beftehen. — Berlin, den 22. Mär; 1829. Er 
Niniſterium ber geiſtlichen, Unterrichts; und Mebdiztnal Angelegenheiten: 


No. 333. Verfügung un: den Aufferordentlihen Megierungsbevolls 
mächtigten bei der Univerfität zu Berlin, denſelden Gegenſtand 
betreffend. Vom 22. Maͤrz 1829, — 

Das Miniſterium kann die Bedenken nicht theilen, welche Rektor 
md Senat der hieſigen Koͤnigl. Univerſitaͤt gegen die mirtelſt Ver⸗ 
ung vom 22, Januar 1827 angeordnete Zulaſſung ſolcher jungen 
eute zu den medi ge Vorlefungen erhoben. Hat, die ohne Die 
einem promovirten Arzte nothmendige allgemeine Bildung zu beſitzen 

Neigung zum: medizinifchen: und thirurgifchen "Studium haben, und 

dereinſt die Stelle eines Wundarztes erfter ober zweiter Klaſſe eins 

nehmen wolfen. N früher bei der hieſigen Köntgl. Univer⸗ 

Rtät Statt gefundenen Verfahren hörten dir fraglichen jungen - Leute 

geichfalls Vorleſungen, entweder indem fie auf den Grund eines Pruͤ⸗ 

fangszeugniffes der Königl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungskommiſſion, 
welhe ihnen, auch wenn ſie völlig unmiffend waren, die Prüfung und 
das Zeugniß nicht verweigerte, immatrikulirt wurden, oder indem ihr 

hen die einzelnen Perofefloren, auf ven Grund der Beſtimmung im 

$.7. Abfchnite VIEL der -Univerfitätsftatuten, den Zutritt zu ihren 

Vorleſungen, auch ohne immatrikulirt zu ſeyn, geſtatteten. Durch die 

Cirfalarverfügung des Miniſteriums vom 13. Mat 1825, die Zulaſ⸗ 

‚fang zu der Pruüfung pro immatriculatione betreffend (Anlage a.), iſt 

% unmöglich gemacht, daß funge Leute, welche noch in feinem Haupts 

fache in der erften Kiaſſe eines Gymnaſiums fisen können, fernerhin 

don den Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungskommiſſionen geprüft, und 
af den Grund eines Prüfungszeugniffes, welches ihre völlige Unwiſt 
ſenheit und ihren gänziichen Mangel an der zu den Univerfitätsftudien 
erforderlichen Worbildung ausfagt, tihmatrikufirt werden Binnen. — 
An der ebengedachten Cirfularverfügung vom 13. Mai 1825 hat das 
niftertum fich ausdrücklich vorbehalten, folchen jungen Leuten, die 
von den Koͤnigl. wiffenfchaftlihen Prüfungstommiffionen, den beftes 
mden Geſetzen gemäß, nicht zur Prüfung pro immatriculatione duͤr⸗ 

Auelaflen werden, den Beſuch einer: inländifchen Univerſitaͤt und 

mmatrifulation ausnahmsweife zu geftatten. Von diefem auss 

Eichen Vorbehalte bei folhen jungen Leuten Gebrauch zu machen, 

weſche ohne die einem promovirten Arzte nothmendige allgemeine Bil⸗ 

dung zu befigen fi zu Wundaͤrzten erfter oder zweiter Klaſſe auss 
bilden wollen, fcheine dem Miinifterfum aus mehreren erheblichen Srüns 
den und befonders deshalb bedenflih, weil die Vorrechte, welche den 

Studirenden mittelſt der Immatrikulation zu Theil werden, nicht fuͤr 

die fraglichen jungen Leute paſſen, welche der zum foͤrmlichen Univers 

ſtaͤsſtudium erforderlichen Vorbildung entbehren. Das Miniſterium 
tdaher mittelſt der Im der Verfügung vom 22. Januar 1827 ie 
voten Anordnung für die mehrgedachten jungen Lente, welche fich 

* dem mediziniſch⸗chirurgiſchen Studium widmen wollen, einen 

ueweg getroffen, welcher fie einer Seits von den ‚bier immatriku⸗ 
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der einzelnen Profefioren in Hinſicht der Zulaffung derſelben ja 
den Borlefungen Grenzen ſetzt. Dei den großen und foftfpieligen 


dizin 
koͤ Bielm en die Hi iniſch 
a —— 


nad um den Theil der von dem Rektor und Senat gegem dieſelbe ai 
— Bedenken, welcher die Aufrechthaltung der Disziplin auf dit 
Hefisen Univerſitaͤt betrifft, zu befeitigen, bat das iſterium be 
fchlofien, das Studium derjenigen jungen Leute, weiche ſich der Eh 
eurgie und Pharmarie widmen wollen, und nach dem beftchenden dr 
fegen nicht zur Immatrikulation zugelafien werden Eönnen, aa be 
fonderen Direktion anzuvertrauen. — Diefem Veſchluſſe ir hat 
das Miniftertum den Geheimen Ober⸗Medizinalrath Dr. Kt 7 
Direktor des chirurgifchen und pharmacentifchen Studiums an Mi 
hieſigen Koͤnigl. Univerfität ernannt, und an ihn haben ſich von fl 
an alle die jungen Leute zu wenden, die fich dem Studium der Ch 
energie und Pharmacie bei der hiefigen Univerſitaͤt widmen mel, 
und nach den befiehenden Sefegen nicht immatrikulationsfaͤhiz lab 
Der x. Ruſt, als zeitiger Direktor des ebengedachten chirurgiſchen 
und pharmaceutifchen Studiums, tft beauftragt, die Zeuguifie der fiay 
lichen jungen Leute in Hinſicht ihrer Schulkenntniffe zu wnterfuhet, 
fie nöthigen Falls Behufs einer weiteren Prüfung an das Koͤnigliche 
Medizinalkollegium der Provinz Brandenburg zu weifen, ihnen cin 
ie u empfehlen, = fie — — Scheine — 
aus weichem hervorgeht, da rurgiſchen oder pharma 
hen Studium bei der biefigen Khniet. Untverfität für fähig erachtt 
find. Die fraglichen jungen Leute werden angemwiefen werden, fih # 
diefem Scheine bei dem Königl. aufferordentlichen Regierungsbend 
mächtigten perfönlich zu melden, worauf fie zur Annahme der für y 
geeionten Vortefungen bei der biefigen Koͤnigl. Univerſitaͤt zuzull® 
ind. Die Leitung der Disziplin in Hinſicht der mehrgedachten IF 
gen Leute iſt gleichfalls dem Direktor des chirurgifchen und pharne 
ceutifchen Studiums mit der Beftimmung übertragen, in biefer 0° 
ziehung nach den für die übrigen fchon vorhandenen chirurgifchen 4 
anftalten beftehenden Worfchriften zu verfahren. — Der Rektor m 
Senat hat ſich daher in Hinſicht der mehrgedachten jungen Laut ® 
allen vorfallenden Disziplinargegenftänden ‚einzig und allein an da 
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Deeftor des chirurgiſchen Studiums zu Wenden, und während auf 

kefe Weiſe der. Rektor und Senat aller mweitläuftigen Korrefgondenz 
He den Civil-⸗ und Polizei Behörden in Hinſicht der mehrgedarhten 
Mgen Leute aͤberhoben wird, erwartet das Deinifterium auch anderer 
deits von dem Rektor und Senat, daß er auf’s eifrigfte bemuͤht ſeyn 
verde, die Anordnungen des Direktors des chirurgifchpharmacentis 
ben Studiums thunlichft zu unterftägen. — Indem das Miniftes 
m Ew. ꝛc. beauftragt, den Inhalt obiger Verfügung zur Kenntniß 
6 Rektors und Senats und ‚der hieſigen medizinifchen Fakultaͤt zu 
Bingen, und das weiter Erforderliche anzuorbnen, wird bier noch 
ötteßlich bemerkt, daß in Fällen der Abweſenheit oder fonftigen Vers 
Inderung des Geheimen Ober » Mebdiztnalraths Dr. Ruft bis auf ans 
weite Verfügung der Geheime Medizinalrath Dr. Klug das Ges 
Kalt des Direktors des chirurgifchen und pharmaceutifchen Studiums 
her einftweilen verfehen wird. — Berlin, den 22. März; 1829, - 

Binifterium der geiftlichen, Be s und Medizinab Angelegenheiten. 


nlage a. 

Eirfularverfügung an die Königl. wiſſenſchaftlichen Prüfungstoms 
miffionen, nachrichtlich den Königl. Konfiftorien und LUntvers 
täten, wegen Zulaffung zu den Prüfungen pro immatricu- | 

— aa > Paris hat ſicht b p 
ah der -zeitherigen rung hat ſich in mehreren Provin 

M —* Staatın mit jedem Jahre die Zahl derer vermehrt, 

Bilde, um ſich dem Ernfte der Schulftudien in den oberen Gymna⸗ 

ſaltlaſen zu entziehen, und die durch das Allerhächfte Edift vom 12, 

Oktober 1812 vorgefchriebene Abiturientenprüfung bei den Spmnafien 

zu umgehen, unreif zur Univerſitaͤt eilen, und wenn fie auch noch in 

mem Kauptfache in der erften Klaſſe einer gelehrten Schule zu fißen 
üble find, nichts defto weniger in Folge der minifteriellen Verfügung 

m 4, Dezember 1813 von den in den Univerſitaͤtsſtaͤdten errichteten 

Rinigt, wiſfenfchaftlichen Prüfungstommiffionen zur Prüfung pro im- 

ttriculatione,, und demnächft auf den Grund des ihnen ertheilten 

heifmgsjeugni 28 zur Immatrikulation zugelaffen werden. Damit 
der das Allerhöchfte Edikt wegen Prüfung der zu den Univerficäten 

Iergehenden Schüler in Kraft erhalten, und der Zweck diefes Gefeges, 

em nicht genugfam vorbereiteten Beſuche der Univerſitaͤt bei der 

irenden Jugend vorzubeugen, fo viel als möglich erreicht werde, 
ut das Miniftertum fich veranlafft, in Bezug auf die dem oben ges 
nöten Alferhöchften Edikte beigefuͤgte und von des Königs Majeftät 

Aalen ihren. Theilen beftätigte Inſtruktion vom 25. Juni 1812 Fol⸗ 

Mdes ur erflären und anzuordnen. — Im $. 4. diefer Inſtruktion 

k das Minimum der Kenneniffe, welches eine Zufaffung zur Abitur 

Mtenpräfung begründet, angegeben und ausdruͤcklich beftimmt, daß 

mienigen Schuͤlern, die noch in keinem Hauptfache in der erfien 

Naffe der gelehrten Schule figen, das Prüfungszeugniß geradezu vers 

werden kann. Da nun im $. 22. eben diefer Inſtruktion vers 

enet iſt, daß für die gemifchten Prüfungstommiflionen diefelben 
horſchriften in Anfehung der Zulaffung zur Prüfung Statt finden 
len, welche den Schulpräfungstommiffionen im $. 4. gegeben find: 

d folgt hieraus, daß die gemifchten Prüfungstommiffionen, an deren, 

Stelle bie jegigen Konigl. wiffenfchaftlichen rüfungstommiffionen ges 

ten find, nach dem Beifte und: Buchflaben der mehrgedachten. Ins 

kuktion gleichfalls berechtigt find, allen denjenigen die Sulaflıng zur 
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Prüfung und somit auch. das Pruͤfangszeugriß geradezu zu verfay 
weiche nicht nachzuweiſen ‚vermögen, daß fie in. einem Dunst 
der erften Klaffe einer gelehrten Schule gefeſſen haben, oder doc hip 
ten figen £önnen, wenn fie überhaupt oder unmittelbar vorher «in 
Gymnaſium befucht ‚hätten. — Auf den Grund der obigen, aus dm 
66. 4. und 22; der Inſtruktion vom 25: Juni 1812 folgenden En 
Elärung wird die Königl. ıc. angemwiefen, 1) diejenigen inlaͤndiſchen 
Studirenden, ‚welche ‚ein inlaͤndiſches Gymnaſium beſucht haben, un 
durch ein vom Direktor oder Neftor deſſelhen ausgeftelltes Zeug 
nachweiſen können, daß fie in einem Hauptfache in der erften Kufl 
des betreffenden Gymnaſii geſeſſem haben, auf ihre desfallſige Des 
dung ohne Weiteres zur. Prüfung pro immatriculatione zuzuleſe 
2) mit denjenigen inländischen. Studirenden aber, welche, weil fie ab 
weber gar Eein intandifhes Gymnaſium befucht haben, oder fchon a 
ben unteren oder mittleren Klaffen deffelben abgegangen find, dad 
Abigen unter No. 1. näher bezeichnete Gymnaſialzeügniß nicht b 
bringen vermögen, ein vorläufiges Tentamen anzuftellen, welches ledi 
lich zum Zwekke haben foll auszumitteln, ob der Examinandus 
einem Hauptfache in der eriten Klaffe eines Gymnaſii fißen, und de 
gemäß zur förmlichen Prüfung pro immatriculatione zugelaſſen w 
den könne, oder nicht; 3) in bejahenden Fällen das eben gedachte vıt 
Iäufige Tentamen unmittelbar: in die förmliche Prüfung pro immatn 
culatione übergehen zu laffen, und auf den Grund derfelben das du 
die Inſtruktion vom 25. Juni 1812 gefeßlich vorgefchriebene Pri 
fungsgeuaniß auszuftelfen; 4) im verneinenden Falle aber, und feel 
ich durch das anzujtellende vorläufige Tentamen ergeben hat, dab I 
raminandus noch in feinem Hauptfache in der erften Kafe end 
Gymnaſii fisen Eönne, ihm die Zulaffung zur färmlichen Prüfung pro 
immatriculatiope und fomit aud) das — geradezu 30. 
verſagen; 5) ſolchen zur Pruͤfung pro immatriculatione nicht zu 
fenen inländifhen Studirenden gegen Erlegung der bisher für dab 
förmliche Pruͤfungszeugniß zu zahlenden Gebühren auf den Grub 
des mit ihnen abgehaltenen vorläufigen Tentamens einen Schein a 
suftellen, welcher ausfagt, daß fie noch in feinem Hauptfache In 
eriten. Klaffe eines Gymnaſii fisen, und deshalb noch nicht zur P 
fung. pro immatriculatione zugelaffen werden Finnen. Damit indeſ 
ſolchen für höhere wiflenfhaftlihe Studien noch unvorbereiteten Jin 
lingen der Zutrict zu den inländifchen Univerſitaͤten nicht unbe 
verſchloſſen, und befonders denjenigen, weiche nicht ſowohl zur 3 
beeeitung auf den Dienft des Staats und der Kirche, als vwielmt 
zur Verfolgung anderer Lebenszwekke einzeine, für ihrem eigent) 
lichen Beruf paſſende Vorlefungen auf. inländifchen. Univerfitäten, 
befuchen wünfchen, die Moͤglichkeit, fich auch auf dieſe Weiſe w 
auszubilden, ‚nicht gänzlich abgefchnitten werde, fo behaͤlt dad M 
rium fich vor, in ſolchen befonderen Fällen nach näherer Prüfung dt 
betreffenden ümſtaͤnde auch ſolchen Juͤnglingen, die van den K 
wiffenfhaftlihen Pruͤfungskommiſſiones den beftehenden Geſetzen m 
mäß nicht zur. Prüfung pro. inımatriculatione dürfen zugelaffen 1 
den, den Befuch einer inländifchen Lintperfität auf eine desfoll 
von ihren. Vätern oder Bormändern bierber einzureichende Vorſte 
ausnahmsweiſe zu geflatten, und zu ihrer Immactrikulation umter 
beten, ‚noch. zu beſtimmenden Bedingungen eine .befondere  Exlaniıt 
zu ertheilen. — Das Minifterium erwartet von der. König. x, daß 

































| ds 


von jeßt an genau nach den obigen Beſtimmungen verfähren, und 
n allen Fällen, wo der obigen Feflfegung gemäß. das angeordnete vor⸗ 
iufige Tentamen eintreten muß, daffelbe auf das zweckmaͤßigſte und 
miffenhaftefte einrichten werde. — Berlin, den 13, Mat: 1825. . ' 

Rinifteriumi der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinat Angelegenheiten 


No. 334. Verfügung an’ bad Königl. Medizinalkollegium der Pros 
Hi: ——— denſelben Gegenſtaͤnd betreffend. Vom 22. 
tz 1829. 
Das Diniferium hat fich veranlafft gefehen, das Studium ber: 
migen jungen Leute, welche fich der Chirurgie oder. Pharmarte wid⸗ 
ven wollen, und nach den beftehenden Sefegen nicht zur Immatri— 
Watton bei der hieſigen Koͤnigl. Univerſitaͤt zugelaffen werden koͤn⸗ 
m, einer befonderen Direktion anzuvertrauen, und den Geheimen 
der Medizinalrath Dr. Ruſt zum Direktor des chtrurgiſchen "und 
harmaceutifchen Studfums bet der hieſigen Univerfität zu ernennen, 
- An den eben gedachten Direktor haben ſich von jet an alle die 
imgen Leute zu wenden, die fih dem Studium der Chirurgie. und 
harmacie bei der hiefigen Univerfität widmen mollen, und nad) ‚dem 
ſtehenden Geſetzen nicht immatrifulationsfähig find. Der 1. Ruf 
ae t, die Zeugniffe der fraglichen jungen Leute in au 
tee Shulfennenifte zu unterfüchen, fie Behufs einer weiteren 
mo an daB Koͤnigi. Medizinalkollegium zu weifen, ihnen einen- Stu 
Nenplan zu empfehlen, und fie mit einem Scheine zu verfehen; aus 
welchem —— daß ſie zum chirurgiſchen oder pharmaceutiſchen 
Studium bei der hieſigen Koͤnigl. Univerſitaͤt fuͤr faͤhig erachtet find. 
Mit dieſem Scheine haben ſich die fraglichen jungen Leute bei dem 
wferordentlichen Regierungsbevollmächtigten perfönlich zu melden, 
vorauf fie zur Annahme der für fie geeigneten Vorleſungen bet: der 
eigen Königi. Univerfieät werden zugelaffen werden. — Die: Leitung 
Me Diszipfin in Hinſicht der 'mehrgedachten jungen Leute iſt gleiche 
18 dem zeitigen Direktor, Geheimen Ober» Medizinatratf Dr. Mu 
tragen, welcher beauftragt iſt, in diefer Beziehung‘ nach den - für 
He übrigen fchon vorhandenen chirurgifchen Lehranftaiten beftehenden 
Borfhriften zu verfahren. — Indem das Königl. Medizinatkollegium 
R Derfolg' der Verfügung vom 9. Dezember 1826 von ‚obiger Ans 
Knung in Kenntniß geſetzt und beauftragt wird, hiernach das weiter 
Erforderliche bekannt zu machen, bemerkt das Minifterium fchttentichk, 
"5 in Abweſenheit des Geheimen Ober-Medizinalraths Dr. Ruf 
der bei anderweitem Verhinderungsfalle bis auf Weiteres der De 
Kine Medizinafrath Dr. Klug das Gefchäft des Direktors des chi 
Wilden und pharmaceutifhen Studiums bier einſtweilen verfehen 
d. — Berlin, den 22. März 1829. ee 
Binifterium der geiftfichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


N. 335; Inſtruktion - für das chirurgifche und pharnritentifche 
Studium auf der Univerfiräe zu Beclin.  Bom 22, Mai-182%. 

„ Das Minifterium hat ſich bewogen gefunden, Über das chirurgi⸗ 
Ge und Yharmacentifche Studium auf der Königl. Friedrich BL 
kims Univerfitäe Hierfelbft nachſtehende Inſtruktion zu erlaffen: - - - 
j Zweck der Einrihtung. " * — 

$. 1. Damit die bei der Konigl. Friedrich⸗Wilhelms Untverfitde 

n Verlin in reichem Maafe vorhandenen und -derfelben noch ind 


416 


kaͤnftige zu gemäßrenden Huͤlffsmittel auch zur praktiſchen "Ausbildung 
der einer vollendeten Fhulreiffenfshaftlichen FT — 
duͤrftigen Klaſſe des heilkuͤnſtleriſchen Perſonals noch hinfort ben 
werden koͤnnen, hat das Miniſterium bereits unterm 22. Januar 1877 
die Zulaffung folcher jungen Leute zu den medizinischen Vorleſungen 
verfügt, welche, ohne ihrer allgemeinen Bildung nach bie gefeslide 
Immatrikulationsfaͤhigkeit zu befigen, doch Neigung zum mediziniihen 
und chirurgifchen Studium haben, und dereinft die Stelle eines Bund 
arztes erfter oder zweiter Klaffe einnehmen wollen. Um indeſſen dr 
Erreihung jenes Zwekkes noch mehr zu fichern, als folches bei em 
ohne nähere Anleitung und Beauflichtigung betriebenen Studium die 
fee Art möglich wäre, und um zugleich die fraglichen jungen Leut, i 
wie die in die gleiche Kategorie gehörenden der Pharmacie Beſiſt 
neu, von den immatrikulirten Studirenden der Univerſitaͤt nod in 
immter, und auf eine die Aufrechthaltung der Ordnung möglihf ıw 
eichternde Weife zu unterfcheiden, hat das Winifterium unterm 2 
März 1829 befchloffen, das Studium derjenigen jungen Leute, wilde 
fih, der Chirurgie oder Pharmacie wibmen wollen, und nad den iv 
ſtehenden Geſetzen nicht immatrifulationsfähig find, fo wie die dm 
waltung der Disziplin über fie einer befonderen Direktion anzuvet 
teauen. Demnach ift der. Geheime Ober-Medizinalrath Dr. Ruf jum 
zeitigen Direktor des chirurgifchen und pharmaceutifchen Studiums 
bei der Univerfität zu Berlin, in Fällen feinee Abweſenheit oder jr 
figen Verhinderung aber der Geheime Medizinalrath Dr. Klug iM 
einem Stellvertreter in diefem Gefchäfte ernannt worden, für deſen 
erwaltung nachfiehende nähere Feftfegungen zur Richtſchnur dien 
Velllmmung Der Lchrgegenflände, 
5% Bei Auswahl der Lehrvorträge, zu welchen die da Che 
rurgie und Pharmacie Gefliffenen bei hiefiger Univerſitaͤt zudalm 
ind, muß das Ziel vorfchweben, junge Leute, die der höheren mil 
chaftlichen Vorbildung entbehren, durch einen dem Maag ihrer But 
kenntniſſe entfprechenden, fafllichen und befonders viel Anſchauungen 
und praktiſche Anleitung gemwährenden Unterricht fo auszubilden, def 
fie nach ordentlich vollendeten Studien die durch das Reglement ven 
3. Dezdr. 1825 (06. &.35) für Wundaͤrzte erfter und zweiter Kaffe, Gt 
burtshelfer, Chirurgi forenses, Zahnärzte, Augenärzte und für Pharm 
ceuten erfter und zweiter Klaſſe vorgefchriebenen Prüfungen zu beſtehen 
ud in ihrem nachherigen rein praktifchen Wirkungskreife wahrhaft M 
nuͤtzen im Stande find. Wie die Zöglinge der ſchon beftehenden m 
Brtnifchschirurgifchen Lehranftalten, werden mithin auch fie von jeden 
Streben in dem fpefulativen Bereich des medizinifchen Wiſſens, W® 
hurch, zumal bei mangelnder Vorbildung, fo leicht eine woiffenfchaftlidt 
Afterbildung erzeugt wird, gleich weit entfernt bleiben mäffen, als M 
ich durch den Erwerb angemefiener Kenntniffe in den propabeutiiä® 
und theoretifchen Zweigen ihrer Kunft über die rohen Empiriker ihr) 
Bachs erheben follen. Die für diefen Zweck paflenden und unentbehe 
lichen Le egegenftände find demnach: | 
A. Für die der Chirurgie Defliffenen: D eine Ennfn 
gäbte der Naturwiffenfchaften, worin — in etwa zwei verſchiedertt 
orträgen — die Elemente der Phyſik und Chemie und die der Na? 
gefchichte, namentlich der medizinischen Zoologie und Botanik, gehe 
umd möglichft durch Experimente und Demonftrationen, fo wie ee 
nando erläutert werden; 2) die gefammte Anatomie, mit praftiä 
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Kung derſelben; 3) theoretifchsmedizinifche Snftitutionen, worin in 
ehreren, fich an einander fchließenden Vorträgen die Grundzüge der 
bufiofogie, allgemeinen Pathologie und Semiotif, und allgemeine 
herapie mit Beziehung auf den befonderen Standpunkt der Zuhörer 
{ehrt und examinando erläutert werden; 4) Pharmacie mit Bezies 
ing auf die Landespharmacopoe, durch Erperimente erläutert; 5) praßs 
ie materia medica; 6) fpezielle Pathologie; 7) fpezielle Therapie; 
| die Rezeptirkunſt mit Repetitorien über materia medica und praftifchs 
hrmaceutifche Uebungen; 9) allgemeine und fpezielle Chirurgie, mit 
Infhluß der Lehre von den ſyphilitiſchen und Augenfrankheiten; 10) 
e kehre von den Beinbrüchen und Verrenfungen; 11) die Lehre vom 
irurgiſchen Verbande mit praftifchen Uebungen am Phantom; 12) 
e Lehre von den chirurgifchen Operationen nebft praftifhen Uebungen 
u Kadaver; 13) die theoretifche und praftifche Geburtshuͤlfe; 14) die 
rihtlihe Medizin mit praftifhen Uebungen in der „rallung von 
undfcheinen, Gutachten u. ſ. w.; 15) medizinifche Klinik fuͤr Wund⸗ 
te, chirurgiſche und augenärztliche Klinik, 

B. Diejenigen, die fi vorzugsmeife zu Zahns oder Augen: 

erzten ausbilden wollen, würden die mit diefem Face in näherer 
deiiehung ftehenden Disziplinen befonders zu Eultiviren, und aufferdem 
amentlich noch einen ausfchließlichen Vortrag über Zahnarzneis oder 
Inenheils Kunde zu hören haben. 
6 Für die der Pharmacie Befliffenen: 1) Botanik nebft 
sturfionen; 2) Experimentalphyſik; 3) Chemie, — und chemifchsanas 
ſtiſche Uebungen; 4) Pharmacie mit Beziehung auf die Landesphars 
nakopot, durch Experimente erläutert; 5) Pharmakologie; 6) Toxikolo⸗ 
ie. — engen, welche fi zu Pharmaceuten erfter Klaffe ausbilden 
sollen, ſollten überdies noch gehalten feyn, ein Kollegium über Natur⸗ 
eſchihte, wenigftens über Mineralogie zu hören, mas vor der 
amd fpäteren Beftimmungen noch anheim geftellt bleibt.) 


Lehrplan. 
, 3% Die Studienzeit für diejenigen, welche fich ohne alle medis 
Adschieurgifche Vorkenntniſſe zum Wundarzt erfter oder zweiter Klaſſe 
bilden wollen, ift auf Drei Jahre, die für Pharmaceuten, welche 
i Apothekerkunſt bereits gehoͤrig erlernt und wenigftens drei volle Jahre 
Miet haben, auf mindeftens Zwei volle Semefter feſtgeſetzt. Nur ans 
Melt bereits erworbene medizinifchschirurgifche Kenntniffe geftatten 
Abkuͤrzung des medizinifch:chirurgifchen Studiums, fo wie der ger 
Ag motivierte Wunſch, oder die ſich ergebende noch unvollendete Auss 
dung in einzelnen durch den Studienplan vorgefchriebenen Lehrfächern 
Ne Verlängerung der Studienzeit theils zufäffig machen, theils gebies 
h — Die Ordnung, in welder die $. 2. genannten Lehrvorträge zu 
ten find, wäre mit der zum Theil durch die Einrichtung des Lektions⸗ 
— der Univerſitaͤt gebotenen Ruͤckſicht fuͤr jeht, und ſo lange nicht 
udn gen & diefem eine Modifikation bier und dort nothiwendig 
‚ 19 gen e. 


A. Fuͤr die der Chirurgie Befliſſenen. 


a. Wenn fie ihre Studien zu Oflern beginnen. 
ab Im erfien Semeſter (Sommers): Deedizinifche Encyklopaͤdie 
nd Methodologie (publice) zweimal woͤchentlich von 8—9 Uhr; Eier 
der Phyſik und Chemie; Naturgeſchichte, namentlich mediziniſche 
yoie — Botanik; Oſteologie, viermal woͤchentlich = 12—1 Uhr. 
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Im zweiten Semeſter (Winters): Anatomia univers, t4 
ih von 2—3 Uhr; die aufferdem State findenden äffentlihen Der 
träge über Spndesmologte, zweimal von 10— 11 Uhr, und Änatom 
dee Sinnesorgane, zweimal von 9—10 Uhr; praftifche Anatomie, ti 
ih von 9—12 und von 3—4 Ahr; theoretifcy smebizinifche Inſtiti 
tionen (erfter Theil). 

Im dritten Semefter (Sommers): Theoretiſch⸗mebiziniſh 
Inſtitutionen (zweiter Theil); fpezielle Pathologie, viermal von 8-! 
Uhr; Pharmacie; materia medica, täglih von 5—6 Uhr. 

Im vierten Semefter (Winter:): Allgemeine und Mr 
Chirurgie, fehsmal wöcentlih von 7—8 Uhr Morgens; die kn 
von den Beinbruͤchen und Verrenkungen, einmal von 10—12 ik; 
fpezielle Therapie, ſechsmal von S—9 Uhr. 

Im fünften Semefter (Sommers): Die Nezeptirkunft, dei 
mal von 12—1 Uhr; die Lehre vom chirurgifchen Werbande, zweim 
von 10—12 Uhr; die Lehre von den chirurgifchen Operationen, ii 
lih von 6—8 Uhr Morgens; medizinifhe Klinik für Wundärzte, ti 
lich von 9—10 Uhr; chirurgiſche Klinik, täglich von 10 — IL Ude (bed 
leßtere Segenflände als Ausfultanten). 

Im fehsten Semefter (Winters): Theoretifche und prafti 
fche Geburtshuͤlfe, einmal von 10—12 Uhr; gerichtliche Medizin, drei 
mal von 12—1 Uhr; medizinifhe Klinik für Wundärzte, täglich ven 
9— 10 Uhr; chirurgifche Künik, von 10— 11 Uhr (beide lehtere Ge 
genftände als Praktikanten); augenärztlihe Kiinit, von 8-9 Uhr. 

b. Wenn fie ihre Studien zn Miharlis beginnen. — 

Im erſten Semeſter (Winters): Ofteologte; anatomia un 

versa; die Publica über Syndesmologie und Anatomie der Sinnesorgane 

m zweiten Semefter (Sommers): Medizintfche Enke 
paͤdie und Methodologte (publice); Elemente der Phyſik und Ihm; 
Maturgefchichte, namentlich a Zoologte und Botanik. | 

Hm dritten Semefter (Winter): Praftifche Anatomie; ir 
retifch smedizinifche Inſtitutionen (erfter Theil). u 

Im vierten Semefter (Sommer): Theoretifch smerhiniiäe 
Inſtitutionen (zweiter Theil); fpezielle Parhologte; Pharmacie; male 
ria medica; die Lehre vom chirurgifhen Verbande. 

Sm fünften Semefter (Winters): Allgemeine und pi 
Chirurgie; die Lehre von den Beinbruͤchen und Verrenkungen; fpt 
Therapie; Rezeptirkunſt; mebizinifche Klinik für Wundaͤrzte; chirurgice 
Klinik (beide letztere Segenftände als Auskultanten). L 







Im fehsten Semefter (Sommers): Die Lehre von den 
eurgifchen Operationen; theoretifche und praßtifche Geburtshülfe, 1% 
mal von 3—5 Uhr; gerichtliche Medizin; mediziniſche Ktinik für 8 
ärzte; chirurgifche Klinik (beide letztere Segenftände als Praktikan 
augenärztlihe Klinik. 

B. Für die der Pharmacie Befliffenen. | 

Im Sommers Bemefter: Botanik, täglich von 7—8 1 
Phyſik, viermal von A—5 Uhr; Pharmacte, fünfmal von 3-4 
chemiſch⸗ analytiſche Uebungen, täglich von I—IO Uhr; Torikie 
publice einmal von 12 — Uhr; über Auffindung der Gifte bei 
Hiftungen, be einmal von 10— 11 Uhr. 

m Winter⸗Semeſter: Chemie, fünfmal von —12 1! 
oder von 9—10 Uhr; Pharmakologie, ſechsmal von 8-9 Uhr; 
neralogte, täglich von 121 Uhr? 
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Rehrperfonal. N 
$. 4 Dem $. 1. erwähnten Zwekke der Einrichtung gemäß, find 
ie Lehrer für das chirurgifhe und pharmaceutifche Studium aus der 
zahl der Dozenten der Univerfität, und zwar zu dieſem Behufe befon: 
ſers diejenigen auszuwählen, bei deren Vorträgen fich in ug auf 
Jaſſlichkeit für ee diefer Art und praftifhe Tendenz eine Erreis 
hang des im Eingange $. 2. angedeuteten Ziels am ficherften- hoffen 
ft. Hinfichtlich der Vorträge Über Anatomie, Pharmacie und mate- 
sa medica, ſpezielle Pathologie, Therapie und Rezeptirkunft, Chirur⸗ 
R, Beinbruͤche und Verrenfungen, Verband : und Operationslehre, Ge⸗ 
mtshülfe, gerichtliche Medizin, chirurgifche und augenärztliche Klinik 
uterliegt folches Leinen Schwierigkeiten, da diefe Vorträge, theils ihrer 
kin praktiſchen Natur nach, theils weil fie bie Segenftände durch Des 
keaftrationen und praftifche Uebungen anfhaulich machen, für jeden 
u einem geordneten Plane Studirenden auch ohne die höhere fshuls 
pifienfchaftliche Vorbildung verftändlich feyn dürften. Einer in Bezug 
mf den Elinifch smedizinifchen Unterricht, wenn folcher von einem ans 
ken Standpunfte aus und jet im lateinifcher Sprache ertheilt wird, 
A brforgenden Schwierigkeit ift durch die inzwiſchen erfolgte Einrichtung 
iner zweiten medizinifchen Klinif für die Studirenden bei der medizts 
bschirurgifchen Miilitairafademie, an welcher auch die Civilſtudiren⸗ 
il nehmen koͤnnen, in der Eharit& gleichfalls ſchon begegnet worden. 
Een fo laͤſſt fich endlich bei den Pharmaceuten, theils wegen des Mans 
jes von Schulfenntniffen, das fie in der Regel befißen, theils wegen 
der praktifch spharmazeutifchen Ausbildung, die ihrer Studienzeit vors. 
ausgeht, eine allgemeine Verftändlichkeit der ihnen zugemiefenen Lehr 
vorträge mit Beſtimmtheit erwarten. — Ein anderes Verhältuiß finder 
dagegen hinfichtlich der naturwiffenfchaftlichen und theoretifch ⸗medizini⸗ 
hen Vorlefungen für die der Chirurgie Befliſſenen Statt, und läflt es 
1 entfchieden behaupten, daß ein gänzliches Entbehren diefes Unters 
ts fie eben fo gewiß zu ungebildeten Noutiniers ftempeln, als die 
dheilnahme an den fuͤr immatrikulirte Studirende gehaltenen Lehrvor⸗ 
kaͤgen dieſer Art theils von dem Bereich des rein poſitiven Wiſſens 
Kleiten und eine verfehlte Halbbildung begründen, theils zu zeitraubend 
md foftbar feyn würde. Dieferhalb iſt es nothwendig, daß ſowohl eine 
Encpfiopädie der Naturwiffenfhaften, als auch theoretifch, 
Ndizinifche Inſtitutionen für diefe Kaffe von Zuhörern und 
Mit Beziehung auf ihren Standpunkt bei der Univerſitaͤt befonders ges 
ehrt, und namentlich ein Dozent der Univerſitaͤt veranlafft werde, dens 
kiben in Einem Kollegiv (nach dem $.3. gegebenen|Fehrplane im Soms 
derſemeſter) die Elemente der Phyſik und Chemie, — ein anderer gleich⸗ 
in Einem Kollegio (und in dem naͤmlichen Semeſter) die der Na⸗ 
Mefchichte, wamentlich der medizinifchen Zoologie und Botanik, — und 
dritter im Verlaufe eines Sabres, oder in zwei Semeftern in meh⸗ 
“en fih an einander fchließenden, theils privatim, theils publice zu 
nden Kollegiis die Grundzüge der Phytiologie, ‚allgemeinen Pathos 
le und Semiotik, und allgemeine Therapie auf eine faffliche Art vor⸗ 
aa Bon diefen Vorlefungen würden manche, namentlich die beis 
h erſteren naturmiffenfchaftlichen vielleicht audy von Zuhörern anderer 
tt, ſo von einzelnen immatrifulirten Studirenden der Medizin, Bes 
IMS einer Repetition des Weſentlichſten aus diefen Fächern, frequentirt 
f den. Bei der Unbeſtimmtheit diefer Ausficht aber, und bei ber ges 
Men Entſchaͤdigung, die den Dozenten durch die Monorare der unges 
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wiffen und verhältnißmäßig immer geringen Zahl jener nicht immatrı 
kulirten Studirenden für die zu deren Beten befonders vorbereiteten 
und in jedem Sale zu haltenden Vorträge übrigens erwachſen dick, 
will das Minifterrum jährlich ihnen eine Renumeration für diefe Bar 
träge fo lange gewähren, als fie diefelben auf eine dem Zwekke entipm 
chende Weife halten werden. Diefe Nenumeration wird für das Koh 
legium der Phyſik und Chemie auf 100 ale für das der medizinifhen 
Zoologie und Botanik ebenfalls auf 100 Thlr., und für die in Einm 
Sahre in zwei Privatfollegiis und einem publico zu umfaflenden then 
retiſch⸗ mediziniſchen Inſtitutionen auf 200 Thlr. Hierdurch feſtzeſht 
bei deren Bewilligung aber jeder dieſer Dozenten zugleich zum deſtn 
der in Rede ftehenden Bubdeer zu verpflichten ift: 1) das ihm nihk 
dem von Seiten der Zuhörer zuftehende Honorar auch bei einem nk 
chentlichen fechsftündigen Kollegio nicht den Betrag von 1 Frierihh 
d'or überfchreiten zu laſſen; 2) die Vorlefungen nur in den von de 
Direktion dem Studienpfane gemäß ihm zu beftimmenden Stunden 
halten; 3) den ihnen etwa insfünftige von der Direktion zuzuweiſend 
ganz mittellofen Zuhörern, deren Anzahl fich jedoch in einem Sem 
nicht Über den dritten Theil der jedesmaligen Zuhoͤrerzahl erſtrekken fol; 
den unentgeltlichen Zutritt zu ihren Borlefungen zu geftatten, aud ein 
zelnen Zuhörern auf ein von ihnen beizubringendes Arteft der Direktion 
das Honorar für die betreffende Vorleſung in ähnlicher Art zu kunde, 
als folches bei den immatrikulicten Studirenden geſchieht; 4) durd dh 
tere, mit den Zuhörern examinando zu veranftaltende Mepetitorien, di 
wöchentlich, wenigftens Ein Mal Statt finden follen, denſelben die be 
treffenden Lehrgegenftände noch mehr, als ſolches bei einer bloßen In 
lefung möglich iſt, zu erläutern, und ſich von dem Grade des FIriid 
jedes einzelnen dabei Kenntniß zu verfchaffen, auch die auf den Amdb 
dungsbogen zu ertheilenden Zeugniffe demgemäß auszuftellen. — ud 
dieſe legtere Einrichtung hofft das Miniſterium die Anftellung Wine 
ter Nepetitoren wenigftens vorläufig entbehrlich zu machen, de Ink 
bei diefer Kiaffe von Zuhörern und bei diefen Lehrgegenftänden um ſe 
dringender geboten feyn würde, als 3. B. bei den theoretifch mein 
fchen Snftitutionen die faft bei allen Übrigen Vorträgen durch Erpal 
mente, Demonftratlonen, furz durch Autopfie und praftifche Webunget 
zu gewährenden Unterweifungsmittel größtentheils abgehen. ' 
Studirende. 

.5. Hinſichtlich dee Art, wie bei Zulaſſung der fraglichen Im 
gen Leute zu dem chirurgifchen und pharmaceutifchen Studium bi M 
Univerfität zu verfahren ift, gelten folgende Vorſchriften. 

1. Wer der Begänftigung theilhaftig werden will, fi auf M 
König. Friedrich: Wilhelms Univerfität zu Berlin zu einem kuͤnſtiga 
Mundarzt erfter und zweiter Klaſſe, oder Pharmaceuten ausbilden 
dürfen, ohne den Grad von fchulmwiffenfchaftlicher Bildung zu beit, 
welchen nad) den beftehenden Gefegen die Immatrikulationsfaͤhtgte 
erheifcht, muß das fiebzehnte Lebensjahr erreicht haben, unbefdolten® 
Nufs, und in feiner Elementarbildung, namentlih in der Kenntniß M 
deutfchen und lateinifchen Sprache wenigftens fo weit vorgefchritten IN, 
als man es bei der jeßt beftehenden Gymnaſialeinrichtüng von eiMd 
Tertianer fordert, oder als nothwendig ift, um bei einer etwanigen, ve 
dem Könige. Medizinalkollegium. der Provinz Brandenburg nad M 
Infteuftion vom 9. Dezember 1826 abzuhaltenden Prüfung wen 
die Genfur No, II, zu erhalten. 








421 


2. Wer diefe Qualitaͤten befist, hat fich bei dem Direktor des hie⸗ 
ſgen chirurgtfchen und pharmaceutifchen Studiums, oder in deſſen Abs 
weienheit dei feinem Stellvertreter zu melden. 

3. Diefe Meldung erfolge in der den Studienfemeftern vorauss 
henden Ferienzeit, zu Oſtern oder Michaelis, unter Beibringung der 

Ah die erworbenen Schultenntnifie, etwa anderweitig fchon gehörte 
Borlefungen, oder fonft erlangte chirurgifche oder pharmaceutifche Bil⸗ 
dung fprechenden Zeugnifle.. Ausländer haben ſich über die Unbeſchol⸗ 
tenheit en Perſon durch Zeugniffe aus der Heimath noch befonders 
uszuweiſen. 
4. Wer von einer Univerſitaͤt relegirt iſt, oder ſich von derſelben 
ohne Zeugniß des Wohlverhaltens entfernt hat, auch wer von einer der 
Iländifchen medizinifch schirurgifchen Lehranftalten, oder einem der milis 
wirärztlichen Bildungsinftitute, namentlich dem I — 
friedrich⸗ Wilhelms Inſtitute, und der medizinifch s chirurgifchen Akades 
nie für das Militair zu Berlin ohne ein folches Zeugniß entlaffen tft, 
han zu dem chirurgifchen und pharmaceutifchen Studium bei hiefiger 
Untverfität nicht zugelaffen werden. 

5. Wer von dem Direktor des gedachten Studiums nach obigen 
Smgniffen, oder nach einer erforderlichen Falls noch durch ihn zu vers 
mlaſſenden ſchulwiſſenſchaftlichen VBorprüfung bei dem ꝛc. Mebdizinals 
tellegio zum chirurgifchen oder pharmaceutifhen Studium geeignet bes 
fünden worden iſt, wird von dem Direktor mit den ihm in dieſem Vers 
haͤltniß obltegenden Verpflichtungen befannt gemacht, und nachdem er 
ſolche em zu beobachten durch einen Handichlag an Eides Statt ger 
obt hat, unter die Zahl der bei der Lniverfität zu Berlin fludirenden 
Nichtimmatrikulirten aufgenommen, fo wie mit der feinem Zweck ans 
Innen Studienanmweifung zuodrderft für das nächfte Semefter vers 

en 


6. Der ſolchergeſtalt Aufgenommene erhaͤlt zu ſeiner diesfaͤlligen 
deglaubigung einen Inſkriptionsſchein, für welchen er 2 Thlr., falls 
® aber fchon auf einer anderen Untverſitaͤt oder medtizinifch s chirurgtfchen 
Lehranſtalt ſtudirt hat, nur die Hälfte an Gebühren zur Kaffe zu ent 
tihten hat. Mit diefem Scheine meldet er ſich perföntich bei dem Koͤ⸗ 
lichen aufferordentlichen Negierungsbevollmächtigten der, Univerfität, 
der deffen Stellvertretern, worauf er zur Annahme der für ihn geeig- 
un Vorlefungen zugelafien wird. 

7. Durdy jene Anfkription erhalten die jungen Leute der genanns 
im Kategorie das Necht, ſowohl die ihnen vorgefchriebenen Vorlefuns 
Be Univerficät, mit Beobachtung der über deren Annahme befter 

den Vorfchriften, zu befuchen, als auch die der Univerſitaͤt zugehoͤ⸗ 
then und zugänglichen Inſtitute und wiffenfchaftlichen Hülfsmittel, nas 
Bentlich das anatomifche, zootsmifche und zoologifche Miufeum, das Mi⸗ 
"alienkabinet, die Sammlung chirurgiſcher Sfnftrumente und Bandes 
sm, ferner den botanifchen Garten, die Königliche Bibliothek, und die 
htereichtsanftaften in der Charite, fo weit und in der Art, wie es des 
im Reglements geftatten, zu benußen. 

8 Bei Annahme der Vorlefungen felbft haben fie fich folgender: 
ben zu verhalten. Inter Vorzeigung des Inſtriptionsſcheines und mit 

AÄnmeldungsbogen, welchen fie gleich bei der Inſkription von 
vum Direktor erhalten, und auf welchem zunächft die im beworftehenden 

emeiter zu hörenden Vorlefungen verzeichnet find, melden fie ſich, ſpaͤ⸗ 
fine innerhalb der erften Woche des Semefters, perfönlich auf der 
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Univerfitätsquäftur, bei welcher das Honorar für jede Vorleſung prae- 
numerando gegen Quittung entrichtet, und das Auditoriengeld mit 
24 ©gr. für jede Öffentliche oder Privat Vorlefung bezahlt wird. Ei 
überreichen fodann den Anmeldungsbogen und die Quittung der Aus 
ſtur den reſp. Dozenten, und erhalten von dieſen die Karte, welch 
ihnen den auch auf dem Anmeldungsbogen zu vermerfenden Platz im 
Hoͤrſaale anmeifet. — Am Schluffe des Semeſters, und zwar nicht frl 
ber als acht Tage vor, und nicht fpäter als acht Tage nad) der de 
endigung der Vorlefungen wird der Anmeldungsbogen den betreffenden 
Dozenten wieder vorgelegt, damit von denfelben eigenhändig und une 
Deifügung des Datums in der legten Kolumne der Beſuch der dar 
leſungen befcheinigt wird. — Vor Beginz jedes neuen Semefters wih 
unter Vorzeigung des Anmeldungsbogens die Anweiſung zu den mitn 
zu hörenden Borlefungen bei der Direktion perföntich eingeholt, ohm 
deren Wiffen und ausdruͤckliche Genehmigung auch feine anderen al 
die vorgefchriebenen Vorleſungen der gleichfalls namhaft gemachten De 
zenten in dem bezeichten Semefter gehört werden dürfen. 

9, Ob und in wie weit einer gewiflen Zahl von Stubdirenden die 
fee Art der unentgeltliche Zutritt zu den Vorleſungen zu geftatten ſeye 
wird, bleibe künftigen Beftimmungen vorbehalten. 

Disziplin. 

& 6. Auffer den im vorigen $. sub 7. erwähnten Mechten werben dm 
der Chirurgie und Pharmacie Befliffenen keineswegs die fonftigen Vor 
rechte, welche die Sefeße den immatrifulirten Studirenden bewilign, 
namentlich ‚nicht die Freiheit von perfönlichen und bürgerlichen !afız, 
den befondern Serichtsftand, und die fpätere Befugniß zur Erlangum 
einer alademifchen Würde zu Theil, fie ftehen vielmehr im pakgeilider 
Hinſicht Tediglich unter der Aufficht der bürgerlichen Behörde, ‘ wie 
in disciplinaͤrer unter der des Direktors des chirurgiſchen und pyumd 
ceutiſchen Studiums, und haben insfünftige nach beendigtem Studiun 
nur die Zufaffung zu den für Wundaͤrzte erfter und zweiter Klaflı, Ge 
Surtshelfer, Chirurgi forenses, Zahnärzte, Augenärzte, fo wie für Phas 
maceuten erfter und zweiter Klaſſe vorgefchriebenen Prüfungen ju % 
wärtigen. — Es gelten in Bezug auf fie überhaupt die —— 
geſetze, welche für die Zoͤglinge der mediziniſch⸗chirurgiſchen ehranfab 
ten beftehen, und mit den durch das Verhaͤltniß zur Unfverftät gehott⸗ 
nen Modifikationen nachſtehend naͤher angedeutet ſind. 

1. So wie die nicht immatrikulirten der Chirurgie ober Pharm 
cie Befliffenen bei der Univerſitaͤt in dieſem ihren Verhaͤltniſſe gehal 
find, die auf die Univerfitätsordnung im Allgemeinen, und den Oi 
der Borfefungen insbefondere bezüglichen Geſetze der Lintverfltät 
Verfügungen der Univerfitätsbehörden, namentlich bes Koͤnigl. 
sungsbevoflmächtigten und feiner Stellvertreter, des Rektors und 
nates, fo wie der Defane — deren Mittheilung durch einen And 
am ſchwarzen Brett, oder auf ſonſtigem amtlichen Wege erfolgt, I 
fpeftiren, fo müffen fie fich auch eine unverbruͤchliche Befolgung der ! 
Desgefeße fo wie der ortspofizeilichen Einrichtungen in 
fondere fortwährend angelegen feyn laflen, und fich demnach, gleid it 
anderen Einwohner, damit bekannt zu machen fuchen. ſtdem 
ſind ſie den Anordnungen des Direktors des chirurgiſchen und p 
ceutiſchen Studiums bei der Univerſitaͤt noch ganz Ipeakel unterworf« 
Bei ihm haben fie ſich niche nur hatbjährlich zur Empfangnahme M 
weiteren Studienanweiſung zu ‚melden, fondern auch aufjerordent 
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Borladungen unmeigerlich nachzukommen, ihre Wohnung und beren 
tmanigen Wechfel ihm jedesmal anzuzeigen, wenn fie zu verreifen beabs 
ihtigen, feine fchriftliche Genehmigung zur VBorzeigung bei dem Polks 
Hpapbilreau nachzufuchen, zu befonderen Zwekken, namentlich zur Er— 
gung von Stipendien gewänfchte Sittens und Studien:Seugniffe uns 
w Einreichung des Anmeldungsbogens von ihm zu erbitten, in unges 
Hiien Fallen fich bei ihm Raths zu erholen, etwanige Klagen zunaͤchſt 
a ihm anzubringen, kurz, ihn als ihren nächften Rathgeber, Vorgefeßs 
m und die Mittelbehörde, ſowohl in ihren Beziehungen zur YUnivers 
kät, als auch zue Ortspolizet zu betrachten. 

Es wird ihnen Fleiß in Beſuch der Vorlefungen und in. Bus 
sung ber etwa noch fonft zu gewährenden Bildungsmittel, fo wie 
ienfhaftliche Beſchaͤftigung auffer den Lehrftunden und gleichzeitige 
zoͤglichte Vervollkommnung in den Schulfenntniffen, namentlich im deuts 
den Styl und im Lateiniichen, — Folgſamkeit gegen ihre Vorgeſetzten 
Bd Achtung gegen ihre Lehrer, — ein fittfames, anfländiges und bes 
heidenes Betragen, wie es willenfchaftlichen jungen Leuten geziemt, — 
wie ein friedliches und zuvorfommendes Verhalten gegen einander, 
nen die immatrikulirten Studirenden der Univerfität und fonftige, 
he Vorleſungen mit frequentirende Zuhoͤrer ausdrücklich empfohlen ‚und 
m Pflicht gemacht, Wer fih das Gegentheil, namentlich Nadläffigı 
hit im Studium, — Unfolgfamfeit und refpeftwidriges Benehmen ge: 
Mm Vorgefegte und Lehrer, Sittenlofigkeit und Unanſtaͤndigkeit, wohin 
inter Anderem auch das Tragen einer auffallenden oder unanftändigen 
Dekleidung, das Beſuchen Lüderlicher Käufer, Trunk und Spiel, und 
leichtinniges Schuldenmachen zu rechnen ift, — fo wie Unfriedlichkeit 
iu Schuſden Eommen läfft, verfällt in die von dem Direktor zu vers 
Nngenden Disziplinarftrafen. 

3. Diefe Strafen find: vertrauliche Zurechtweifungen, ernftere 
berweiſe leichtere oder gefchärftere Karzerſtrafe bis -zu vier Wochen, Die 
u dem Ermefien des Direktors ſogleich und ohne Unterbrechung 
Üefefien, oder zum Theil in die Zeit der Ferien verlegt werden kann, 
Entziehung etwaniger Benefizten, Androhung der Entlaffung, die Entlaſ⸗ 
ang ſelbſt, ja fchimpfliche Ausftoßung aus der Zahl der bei der Univer⸗ 
Kar zum Studio Berechtigten, mit gleichzeitiger Namhaftmachung des 
Entlaffenen oder Ausgeftoßenen durch einen Anfchlag am ſchwarzen 
tette und Anzeige an andere Univerfitäten, mebizinifchchirurgifche Lehr⸗ 
alten und militaträrztliche Bildungsinſtitute, fo wie an die Polizeis 

Örde des Orts. 
„= Beleidigungen der Lehrer, auch Beleidigungen und Widerſetz⸗ 
teiten gegen die Linterbedienten der Univerſitaͤt, befonders bei Aus⸗ 
Bali Amtes, Verleßungen der am ſchwarzen Brett angefchlage: 
m Derorönungen, und ſeloſt unanftändiger Tadel über fie oder andere 
Ntigfeicliche Verfügungen, fo wie Veranlaſſung von Unruhe und Stös 
Angen in den Körfäten, in den Mufeen der Untverfität, auf dem anas 
wilden Theater, in den Klinteis, in der Charite, oder an äffentlichen 
ten, follen befonders nachdrücklich beitraft werden. i J 
bean Iſt ein nicht immatrikulirter, der Chirurgie oder Pharmacie 
ae Begen en, Schlägerei, .s — Fr 
entlichen Aergerniffe, oder zur Störung der gemeinen Ruhe un | 
erheit gereichenden Epzeffe polizeflih in Anfpruch genommen oder 16 
Verbrechen (wohin auch die Theiinahme an nicht authorifieten Ver: 
Mungen gehört), fo wird feine Berechtigung zum Studio bei ber 
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Untverfitdt His zur abgemachten Sache fuspendirt, und dieſe Suse! 
fion nad) Maaßgabe der erfolgenden Freifprehung von dem angeſchul 
digten Vergehen oder der Verurtheilung entweder wieder aufgehoben 
oder in völlige Erklufion verwandelt. In Eeinem Falle wird durch dui 
Verfahren der gerichtlichen oder Polizeibehörde des Orts die Beurthei 
lung des Angefchuldigten oder Straffälligen durdy den Direktor in Be 
zug auf feine fernere Zulaffungsfähigkeit zum Studio entbehrlich gemadıt 
6. Die Ausſcheidung aus der Zahl der zum chirurgifcen ode 
pharmaceutifchen Studio bei der Univerficät berechtigten Nichtimmatti 
kulirten tritt überhaupt ein: a) durch Ablauf der nach $. 3. geſehmaͤ 
Bigen Studienzeit; b) durch Eintritt in andere Verhältnifie, namanid 
auch durch Admifjion zu einer Staatsprüfung; c) durch fechsmonulik 
fretwillige Abmefenheit von Berlin; d) durch die verfchuldete Entaf 
fung oder Ausftoßung. 
7. Wer in einem der sub c) und d) eben erwähnten Falle it 
Folge einer erbetenen und erhaltenen höheren Erlaubniß den Wiederein 
tritt erhalten foll, ift des $. 5. gedachten Inſkriptionsſcheines min 
le und hat die dafür feſtgeſetzten Gebühren auf das Neue ji 
entrichten. 
8. Sn den sub a) und b) genannten Fällen der Ausſcheidung Mi 
jeder der Chirurgie und Pharmacie Befliffene berechtigt, und jeder Ju 
länder verpflichtet, ein Zeugniß über die von ihm befuchten Vorlefungen 
und feinen dabei bewiefenen Fleiß, feine fietliche Führung u. ſ. w., oder 
ein fogenanntes Abgangszeugniß nachzuſuchen. Er Dat ſich zu die 
ſem Behufe unmittelbar nach dem Schluffe der Vorlefungen periönlid 
and unter Beibringung des in allen Kolumnen vollftändig ausgefüllten 
Anmeldungsbogens, fo wie etwaniger Zeugniffe über noch daneben gli 
fenen fchulwiffenfchaftlichen Unterricht bei dem Direktor feines Studiums 
zu melden, der fodann auf den Grund jener Notizen und feiner an 
über den Abiturienten gefammelten Bemerkungen das Abgangejupnid 
anfertigen laͤſſt und vollzieht. — . In demfelben werden aufgenomme: 
a) räckichtlich des Fleiffes fämmtliche von dem Abiturienten gehirt 
Vorleſungen, nach der Reihenfolge der Semefter, und bei jeder der Dar 
lefungen der Vermerk, ob er denfelben regelmäßig oder mit beſonderen 
Fieiſſe, oder unterbrochen und unordentlich beigewohnt habe, Im du 
eines noch daneben genoffenen fchulwiffenfchaftlichen Unterrichts mied 
auch in dieſer Bun: eine Bemerkung hinzugefügt; b) ruͤckſichtlich de 
ſittlichen Aufführung wird, bei Aufnahme der etwa ertheilten Vermeil 
und Strafen, und der Veranlaffung derfelben, ein möglichft beſtimmten 
genau und charafteriftifch bezeichnendes Urtheil über das ganze ſittic 
erhalten des Abiturienten aufgenommen: c) in Betreff der oͤkonen 
fhen VBerhältniffe werden befonders die etwa geflundeten Honorare fi 
gehörte Vorlefungen vermerkt, auch die etwa zur Kenntniß des Di 
tors gefommenen Sculdflagen gegen den Abiturienten nad aa 
feiner desfalfigen Berfchuldungen berückfichtigt. — Für diefes Abgeange 
aeuaniß ift von dem Abiturienten 1 Thlr. zur Kaſſe zu entricten. — 
ebrigens follen fämmtliche das Studium und die Disziplin det fa 
lichen jungen Leute betreffende Beftimmungen befonders zuſammeng 
gen, un ihnen gleich bei ihrer Inſkription zur Nachachtung mitgethe | 





Direktion. ud 
$. 7. Der nach $. 1. beftellten Direktion des chirurgiſchen 


pharmareutifchen Studiums bei der Univerficäe zu Berlin liegt formel 
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bie Leitung des Studiums, ale auch bie Verwaltung der Disziplin über 
bie der Ehisurgie und Pharmacie Befliffenen ob. Ste hat 'zu dieſem 
Behuf insbefondere: 1) die Qualifitation der ſich bei ihre zu obigem 
Btudium meldenden jungen Leute entweder felöft auf den Grund dee 
keigebrachten Zeugniſſe zu unterfuchen, oder fie Behufs einer folchen 
— Vorpruͤfung dem Medizinalkollegio der Provinz 
randenburg zu uͤberweiſen (Anlage a.); 2) die hiernach zum Studio 
print Befundenen mit allen ihnen in dieſem Verhaͤltniß obliegenden 

rpflihtungen genau bekannt zu machen; 3) fie, wenn fie deren Ers 
lung gelobt, unter die Zahl der bei der Univerſitaͤt fludirenden Nichts 

matritnfirten aufzunehmen und in das- diesfällige Verzeichniß einzus 
tragen (Anlagen b. 1. 2.); 4) daß folches geichehen, durch einen Sins 
fkiptionsfchein zu atteftiren, und fie anzumeifen, ſich mit bemfelben bei 
dem Königl. aufferordentlichen Negierungsbevollmächtigten der Univer⸗ 
ftät oder deſſen Stellvertretern perfönlich zu melden (Anlage e.); 5) 
auf dem ihnen gleichzeitig einzuhändigenden Anmelbungsbogen die im 
ihften Semeſter, dem Lehrplan ($. 3.) gemäß, zu hoͤrenden Vorleſun⸗ 
m zu verzeichnen, und damit halbjährlich iu fontinuteen (Anlage d.); 
) den mehrgebachten jungen Leuten auch übrigens in Bezug 7 ihre 
Studium mit Ruͤckſicht auf ihre Individualität mie gutem Rath an 
de Hand zu gehen, fie auf die von ihnen zu benubenden wiffenfchafts 
lichen Huͤlfemittel aufmerkfam zu machen, etiwa begehrte Zeugniffe, na⸗ 
mentlih zur Erlangung von Stipendien ihnen auszuftellen u. ſ. w.; 
T) fie in disziplinaͤrer Hinficht zu Eontroliren, und zu diefem Behufe 
nicht ur von ihrer Wohnung und jedem eintretenden Wechſel derfelben, 
auch einer etwanigen temporären Abmwefenheit — wozu die jedesmalige 
Genehmigung der. Direktion. einzuholen iſt — fondern auch von dem 
Zeugniſſe der Dozenten über den regelmäßig, mit befonderem Fleiffe, oder 
interbrochen und unordentlich Statt gefundenen Beſuch der Vorleſun⸗ 
gen und Theilnahme an den etwa damit verknüpften praftifchen Uebun⸗ 
m und Nepetitionen, fo wie endfih von Allem, was über die jungen 
ente in fittlicher und oͤkonomiſcher Hinſicht verlautet, Notiz zu nehmen, 
und folches vefp. in einer befonderen Wohnungslifte (Anlage e), in dem 
sıb 3) erwähnten Verzeichniffe, oder fonft wo zu vermerken; 8) etwanige 
Sagen der jungen Leute feldft, oder über diefelben entgegen zit nehmen, 
nd nach Lage der Umſtaͤnde entweder beizulegen, an die Fompetente Bes 
dörde zu verweifen, oder in eine nähere Unterfuchung und Entfcheidung 
der Sache ſelbſt einzugehen, Bei Uebertretungen der Disziplinargefege 
überhaupt die betreffenden Individuen vorzuladen, zu Inquiriren, und 
Über die ſchuidig Befundenen bie dem Vergehen angemeſſene Strafe zu 
verhängen (nach) $. 6. No. 2-5); 9) mo es erforderlich if, und nas 
mentlich bei einer ſolchen Lebertretung der Geſetze, wodurch das In⸗ 
treffe der Univerſitaͤt und ihrer Mitglieder, oder die öffentliche Ordnung 
tangirt wird, ſich mit den Univerſitaͤts⸗ und Polizei: Behörden in Raps 
Dirt und Korrefpondenz zu fegen, auch in dazu geeigneten Fälken, 3. B. 
Vehufs der Entziehung etivaniger Benefizien ıc. die nöthigen Anteäge 
ei dem Miniſterium zu formiren, fo wie bei Erklufionen die vorges 
riebenen Bekanntmachungen und Mittheilungen an andere Univerfis 
titen und ärztliche Bildungsanftalten zu veranlaffen; 10) überhaupt 
alle paflenden Daafeegein zu treffen, daß zur Handhabung einer gehös 
en Disziplin die allgemeine Ordnung erhalten, und befonders allen 
Kollifionen zwiſchen den immatrikulirten und nicht immatrkkulirten ©tu: 
direnden der Univerfität vorgebeugt werde; 11) in den $. 6. sub 8) 





erwähnten Fällen des Abgangs eines her Chirurgie oder Pharmadı 
Beflifienen ein Abgangszeugniß — worin nach Anleitung da 
edachten Paragraphen die nöthigen Bemerkungen ruͤckſichtlich des Furl 
6, der fittlichen auffüßrung und Öfonomifchen Verhältnifie des Abi 
turienten enthalten find (Anlage. f.); 12) die für die Inſkriptions: un 
AbgangsıZeugnifie eingehenden Gebühren zu vereinnahmen, und daruͤber 
fo wie über alle aus diefem Fonds beftrittenen A sgaben gehörig Bud 
zu führen (ſ. $. 5. Po. 6. und $. 6. No. 8.); 13) and, fämmtld: 
das chirurgifche und pharmacentifche Studium bei der Liniverfität übe 
haupt, fo wie ‚die einzeinen Individuen insbefondere betreifenden amt 
lichen Papiere unter gehörigen Rubris zu fammeln und zu affernrm; 
314) halbjährlich dem Miniſterium über die Verwaltung biefes Amts 
und den Fortgang des Studiums Bericht zu erflatten. — Um da R 
reftion die Erfüllung diefer ihrer Obliegenheiten zu erleichtern, wird I 
Rektor und Senat der Univerſitaͤt auch feinerfeits alle ihm zu Gebet 
fiebenden Huͤlfsmittel gewähren, die nad obigen Beſtimmungen dee 
Studium der mehrermähnten jungen Leute und der Verwaltung de 
Disziplin über fie förderlich feyn könnten. Er wird insbefondere in d 
Ien die jungen Leute mitbetreffenden Dieziplinargegenfländen ſich an U 
Direktion wenden, für die Vollziehung der von dieſer etwa zur verhie 
genden Karzerfivafen Sorge tragen, die Unterbedienten der Univerjitd 
zur Uebernahme von Leitungen, die in einzelnen Fällen Seitens der Db 
reftion amtlich won ihnen begehrt werben dürften, anweiſen u. |. w. — 
Diveftion bedient fich endlich bei ihrer amtlichen Korreſponden, 
und zur Beglaubigung aller von ihr auszuftellenden Zeugniſſe und Car 
tififate eines beſonderen Siegel mit der Umfchrift: ‚, Direktion dr 
— und pharmaceutiſchen Studiums bei der Liniverfidt ju 
er n. da : ‘ ’ 


1 Eat. : 
.. 98. Die durch die Einrichtung des chirurgiſchen und pam 
ceutiſchen Studiums, bei der Univerfität zu Fa nach dieſem Pla 
erwachſenden a befchranfen fih auf 
1) die der Direktion zu berwilligende Summe Behufs der 
Haltung eines Sekretär, fo wie der eigenen Muͤhwal⸗ 
tung ‚bei Se damit verbundenen verfchies 
denartigen Schreibe, Kaflens, Regiſtratur⸗ und ſonſti⸗ 
gen Sefchäfte von - 2 2 2 2 500 
2) die Renumeration für die nach S. 4. zu einzelnen Diszis 
plinen erforderlichen befonderen . Dozenten, namentlich | 
- 2) für ben Dozenten der Elemente der Phyſik und Chemie 100⸗ 
b) für den dee Naturgefchichte - » oo 000. 18! 
c) für. den der. theoretifch mebisinifchen Inſtitutionen 200 
in Summe MO U: 
Die aufferdem für die 5.7, ſpeziſizirten, zu lithographirenden 4 
mata ꝛc. noch erwachfenden Koften find durch den Fonds der Jniki 
tions⸗ und Abgangs: Bebähren zu deffen, und der Ueberſchuß fol ı 
etwaniger Unterſtuͤhung huͤlfsbeduͤrftiger Studirender diefer Klaffe 1.1.” 
nach dem bdesfallfigen Beftimmungen des Miniſteriums verwandt wer 
Berlin, den 22. Mat 1829, | 
Minifterium der geifklichen, Unterrichts: und a re 
i dv en ' 


Th. 


) 
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Anlage a. 


geben, die ſchulwiſſenſchaftliche Prifung des Bere. sr EN 
.. 000. 008.0... 200% 200. 4,.det In ktion 
vom 9. Dezember 1826.gemäß, gefälligft einleiten und Pruͤ⸗ 
fungszeugniß demnaͤchſt dem Kandidaten zur weiteren — 
an mich —.—— zu wollen. 
Berlin, den ten 8 
Der Direktor des chirurgiſchen und Permesakhen Schu 
bei hieſiger nalen tät. 
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Anlage b. 1. 
Für die der Chirurgie Befliffenen. 


Datum des Abgangezeugnifſes. 
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| | | | 
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T . oetum des Msoengneuniten. | 


Oekonomiſche Verhaãltniſſe. 








Sittliche Führung. 







nach dem 
.RZeugniß des Dozenten. 


Hat in dieſem Zeitraume Vor⸗ 
leſungen gehört 


Hat einen Studienplan erhalten 
auf einen Zeitraum von 


Tag der Inftription. 


der Brüfungen, die er bei hies 
figem Medizinaftollegto beſtan⸗ 
den mit der Eenfur. 
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Anlage c. 


Ku) ME Er 1 7 | EU 
ebürtig und . . . Jahre alt, ift, nachdem er feine ſchulwiſſenſchaftli 
dung durch .».» 8 2 8 99 91 91 E »  » 2 2 - ve 9 21 oo Hy 1 1 d —H%5 
genägend nachgewiefen, zum = » 0. 0... . Studium bei hiefiger 8 
niglicher Lintverfität von unterzeichnetem Direktor diefes Studiums | 
eignet befunden, mit den ihm in diefem Verhaͤltniſſe obliegenden Vi 
ichtungen befannt gemacht, und nachdem er folche treu zu beobacht 
gelobt, unter die Zahl der nach dem Miniſterialreſtript vom 22. Mi 
1829 bei hiefiger Univerſitaͤt ſtudirenden Nichtimmatrikulirten aufge 
* fo wie mit einem feinem Zwekke angemeſſenen Studienplan ver 
worden. 

Solches wird demmfelben hierdurch mit der Anweiſung attefttet, ſ 
unter ocean diefes Inſkriptionszeugniſſes bei den Herren Stt 
vertretern des Königlichen aufferordentlichen Regierungsbevollmädtigt 
der Univerfität zu melden, und biernächft die Zulaffung zu den für f 
geeigneten Vorleſungen zu gemärtigen. 

Berlin, den tem 

Der Direktor des Green und pharmaceutifchen Studiums ki 
tefiger Univerſitaͤt. 


Die Inſkriptionsgebuͤhren find 
wit „0.0.00. entrichtet. 
Anlage d. 


Anmeldungsbogen 
für den der Befliffenen 














33 
E, 5 IfSermert des Aui⸗- Beugeiß de Duett 
n hörende Vorleſungen. 2 flors, betreffend über da 
—— iii ” das Gonorar. JBeſuch der Karim“ 








431 


Anlage e. 
Wohnungsanzeiger 
uͤr die der Chirurgie und Pharmacie befliſſenen Nicht⸗ 


immatritutitten bei der Koͤniglichen Friedrich— 
Wilhelms Univerſitaͤt zu Berlin. 











23 
iu 
Stand. Vor⸗ und Buname. 3 338 Straße und Hauenummer. 
Eu - 
Jer Posen. 
DBefll N. A. 


“ ‘ 


der — 
Bel. 


Anlage £. 
Abgangszeugniß. 
Der der Befliſſene, Herr 


aus gebuͤrtig und Jahre alt alt, 
hat während eined lährigen Studiums Get bien iger Univerſitaͤt 


Semu · Winter die Vorleſungen über bei nach dem Zeugniß des Dayte 
Semefler 


Ba ſich während diefer feiner Studienzeit 
an Hinſicht 
konomiſcher nf ht 


bern agen 
weiches ihm bei Erteilung dieſes Abgangszeugniffes — attrfürt 
wird 

Berlin, den ten 18 


Der Direktor des chirurgifchen und pharmacentifhen Studiums bi 
biefiger Univerſitaͤt. 


Die — fuͤr dieſes Abgangszeugniß 
ſind mit entrichtet. 
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Mo. 336. Geſetze für die nicht immatrikulirten der Chirurgie ober 
Pharmacie Befliffenen bei der Lintverfitäe zu Berlin. Nom 
22. Mat 1829, 

Zweck, Urt und Webingungen ber Aufnahme. 

61 Wer fih auf der Königl. Friedrich Wilhelms Univerſitaͤt 
a Derlin zu einem Lünftigen Wundarzte erfter und zweiter Kaffe, 
der Pharmaceuten ausbilden will, ohne den Grab von fchulmifiens 
haftlicher Bildung zu befigen, weichen nach den beftehenden Geſetzen 
ie Immatrikulationsfaͤhigkeit erheifcht, hat fich bei dem Direktor des 
hirurgifchen und pharmaceutifchen Studiums bei genannter Univer⸗ 
ktät, oder in deffen Abwefenheit bei feinem Stellvertreter zu melden. 

2. Diefe Meldung erfolgt in der den Se okeniemefsen vor; 
ausgehenden Zerienzeit, unter Beibringung der Über die erworbenen 
Bchultenntniffe etwa anderweitig ſchon Bee Vorlefungen, oder 
onft erlangte chirurgifche oder pharmaceutifhe Bildung fprechenden 
eugniffe. Ausländer haben 8 ber die Unbeſcholtenheit ihrer Pers 
n durch Zeugniffe aus der Heimath noch befonders auszumelfen. 

. 3. Mer von einer ——— relegirt worden iſt, oder ſich 
von derſelben ohne Zeugniß des Wohlverhaltens entfernt hat, auch 
wer von einer der inlaͤndiſchen medizinifch chirurgifchen Lehranſtalten 
oder einem der militärärztlichen Btldungsinftitute, namentlih dem 
medizinifch schieurgifchen Friedrichs Wilhelms Snftitute und der medi⸗ 
zinifchs chirurgifchen Akademte für das Militär zu Berlin ohne ein 
folhes Zeugniß entlaffen worden tft, kann zu dem hirurgifchen und 
— Studium bet hieſiger Unlverſitaͤt nicht zugelaſſen 
werden. 

4. 4. Wer von dem Direktor des gedachten Studiums nach obi⸗ 
gen Zeugniſſen, oder nach einer erforderlichen Falls noch zu veranlaſ⸗ 
ſenden fchulwiffenfchaftlihen Vorpruͤfung zum chirurgiſchen oder phar⸗ 
maceutiſchen Studium geeignet — worden iſt, wird von dem 
Direktor mit den ihm in dieſem Verhaͤltniſſe obliegenden Verpflich⸗ 
tungen bekannt gemacht, und nachdem er ſolche treu zu beobachten 
durch Handſchlag an Eides Statt gelobt, unter die Zahl der bei hie⸗ 
figee Univerſitaͤt ſtudirenden Nichtimmatrikulirten aufgenommen, fo 
wie mit einer, feinem Zwekke angemeſſenen Studienanweiſung zuvoͤr⸗ 
derſt fuͤr das naͤchſte Semeſter verſehen. 

F. 5. Der ſolchergeſtait Aufgenommene erhaͤlt zu feiner diesfaͤlli⸗ 
gen Beglaubigung einen Inſkriptionsſchein, fuͤr welchen er drei 

haler, falls er aber ſchon auf einer anderen Univerſitaͤt oder medizi⸗ 

niſch⸗chirurgiſchen Lehranſtalt ſtudirt hat, nur die Hälfte der Sehühs 
ten zur Kaffe zu entrichten bat. Mit diefem Scheine meldet er ſich 
perföntich bei dem Koͤniglichen aufferordentlihen Regies 
stungsbevollmädtigten der Untverfität, oder deſſen Stell 
vertreten, worauf er zur Annahme ber für ihn geeigneten Vorleſun⸗ 
gen zugelafien wird. 

Mechte, die damit verknüpft find. 

$. 6. Durch jene Inſkription erhalten die jungen Leute ber ges 
nannten Kategorie das Recht, fowohl die ihnen vorgefchriebenen Vor⸗ 
kfungen der Univerfität, mit Beobachtung der Über deren Annahme 
—5 — Vorſchriften, zu beſuchen, als auch die der Univerſitaͤt 
zugehoͤrigen und zugaͤnglichen Inſtitute und wiſſenſchaftlichen Huͤlfs⸗ 
mittel, namentlich: das anatomiſche, zootomiſche und zoologiſche Mus 
rum, : Be Mineralienkabinet, die Sammlung chirutgſcher Inſtru⸗ 


erwähnten Zällen des Abgangs eines ber Chirurgie oder Pharmack 
Beflifienen ein Abgangszeugniß auszuftellen, worin nach Anleitung dei 

edachten Daragraphen die nöchigen Bemerkungen ruͤckſichtlich des Sek 
6, der fittlihen Aufführung und oͤkonomiſchen Verhaͤltniſſe des Abi 
turienten enthalten find (Anlage f.); 12) die für die Inſkriptions: und 
Abgangs⸗Zeugniſſe eingehenden Gebühren zu vereinnahmen, und daruͤber 
fo wie über alle aus _diefem Fonds beftrittenen Ausgaben gehörig Bud 
zu führen Ch. $. 5. Po. 6. und $. 6. No. 8.); 13) auch ſaͤmmtliqh 
das chirurgifche und pharmacentifche Studium bei der Lintverfität übe: 
haupt, fo wie ‚die einzelnen Individuen insbefondere betreffenden amt: 
lichen Haken unter gehörigen Rubris zu fammeln und zu aflereim; 
14) halbjährlich dem Miniſterium über die Verwaltung bdiefes Amts 
und den Fortgang des Studiums Bericht zu erflatten. — Um da Di 
reftion die Erfüllung diefer ihrer Obliegenbeiten zu erleichtern, wird da 
Rektor und Senat der Univerſitaͤt auch feinerfeits alle ihm zu Geht 
ſtehenden Huͤlfsmittel gewähren, die nach obigen Beſtimmungen dm 
Studium der mehrermwähnten Jungen Lente und der Bermwaltung hi 
Disziplin über fie förderlich feyn koͤnnten. Er wird insbefondere in ab 
Ien die jungen Leute mitbetreffenden Disziplinargegenfländen ſich an Di 
Direktion wenden, für die Vollziehung der von dieſer etwa zu verhaͤn 
genden Karzerftrafen Sorge tragen,. die Unterbedienten der Univerſit 
zur Uebernahme von Leitungen, die in einzelnen Fällen Seitens der Di 
reftion amtlich won ihnen begehrt werden dürften, anmweifen u. |. w. — 
Die Direktion bedient ſich endlich bei ihrer amtlichen Korrefponden, 
und zur Beglaubigung aller won ihr auszuftellenden Zeugniſſe und Cm 
tififate eines befonderen Siegels mit der Umſchrift: „Direktion dri 
Segen und pharmaceutifhen Studiums bei Der Lntwerfidt iu 

er n. 


Eat. 
9,8. Die durch die Einrichtung des chirurgiſchen und pharma 
ceutiſchen Studiums, bei der Univerfität zu Berlin nach diefem Plam 
erwachienden 2 befchranfen ſich auf 
1) die der Direktion zu berilligende Summe Behufs ber 
Haltung eines Sekretaͤrs, fo wie der eigenen Muͤhwal⸗ 
tung zbei — damit verbundenen verſchie⸗ 
denartigen Schreibe⸗, Kaflens, Regiſtratur⸗ und ſonſti⸗ 
gem Sefchäfte.von » 2 0 oe 0 een ea c OU 
2) die Nenumerasion für die nach $. 4. zu einzelnen Diszi⸗ 
plinen erforderlichen befonderen . Dozenten, namentlich 
- a) für den Dozenten der Elemente der Phyſik und Chemie 100⸗ 
b) für den der Maturgefhichte - © - 2 0 0 0. 10 ı 
c) für den der. theoretiſch medizintfchen Inſtitutionen 200 °_ 
nt in Summa I ÜH- 
Die aufferdem für die $. 7, ſpezifizirten, zu lithographirenden She 
mata ꝛc. noch ermachfenden Koften find durch den Fonds der Infkrip 
tions⸗ und Abgangs: Gebühren zu dekken, und ber Weberfchuß fol it 
etwaniger — huͤlfsbeduͤrftiger Studirender dieſer Klaſſe u. |. 
nach den desfallſigen Beſtimmungen des Miniſteriums verwandt werden 
Berlin, den 22. Mat 1829. 
Minifterium der geiflichen, Unterrichts und Bedyinab Angehgehets 
v. enſtein. 
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Anlage a. 


Ein Königliches Hochloͤbliches Medizinalkollegium der Provinz 
Brandenburg erfuche ich auf den Grund des die Einrichtung des 
chirurgiſchen und pharmacentifchen Studtums bet hteſtger Univerſitaͤt 
betreffenden Miniſterialreſtripts vom 22. März 1829 hierdurch er 
gebenſt, die ſchulwiſſenſchaftliche Pruͤfung des Heren .-.-.-.-. . . . 
ernennen ae der Inſt ktion 
vom 9. Dezember 1826_gemäß, gefaͤlligſt einleiten und Pruͤ⸗ 
fungs zeugniß demnaͤchſt dem Kandidaten zur weiteren Veberlidferung 
an mich einhändigen zu wollen. 3 

Berlin, den ten 18 — 

Der Direktor des chirurgiſchen und pharmaceutiſchen Studiums 

: bei hiefiger Univerſitaͤt. or . 


nn | we 


An | 
En Köntgtiches Hochloͤbliches Medizinal⸗ 
follegium der Provinz Brandenburg 


hier. 


- 
D 
=» mn ana 
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Anlage b. 1. 
Für die der Chirurgie Befliffenen. 


E 
f 
€ 
5 


Datum des Abgangszeugniffee, 






Oekonomiſche Verhältniſſe. 









Sittliche Führung. 





Vor⸗ 


nach dem 
Zeugniß des Dozenten. 








Iefungen gehört 





Sat in diefem Zeitraume. 


Sat einen Studienplan erhalten 
auf einen Zeitraum von 


Tag ber Inſkription. 


der Brüfungen, die er bei hies 
figem Medizinaltollegio beftans 
den mit der Cenfur. 


der beigebraneen Schulzeug⸗ 
niſſe. 


uGrund 


| 


St Inflribirt 
aufde 


Sat bereits gedient oder ſervirt. 


V 


Hat bereits 
orleſungen 
gehört über 


Religion. 







Provinz. 


Vaterland. 


Geburtsort. 


Vor⸗ und 
Zunamen. 
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Anlage c. 


Herr. reeny 1 1 BEE EEE 
ebürtig und . . . Jahre alt, ifl, nachdem er feine ſchulwiſſenſchaftlie 
dung durch .....„"„r„. 2... . . ee oo 1 » 21 8 BB — 9 1 0 4—4442040 
genägend nachgemiefen, zum - oo. 0... . Studium bei hieſiger 8 
niglicher Lintverfität von unterzeichnetem Direktor dieſes Studiums 4 
eignet befimden, mit den ihm in diefem Verhaͤltniſſe obliegenden %ı 
pflichtungen bekannt gemacht, und nachdem er folche treu zu beobadt 
gone, unter die Zahl der nach dem Miniſterialreſkript vom 22, Ri 
829 bei hieſiger Univerſitaͤt ſtudirenden Nichtimmatrikulirten aufgenn 
en, fo wie mit einem feinem Zwekke angemeflenen Studienplan veſſche 
worden. 

Solches wird demfelben hierdurch mit der Anweifung atteflirt, ſ 
unter Vorzeigung diefes Inſtriptionszeugniſſes bei den Herren Ok 
vertretern des Königlichen aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤchtigt 
der Untverfitäe zu melden, und biernächft die Zulaſſung zu den für 
geeigneten Vorlefungen zu gerwärtigen. 

Berlin, den tem 

Der Direktor des hirurgifchen und pharmaceutifchen Studiums Wi 
Diefiger Untiverfität. 


Die Inftriptionsgebühren find 
mit o..„.v.» oo © entrichtet. 


Anlage d. 


Anmeldungsbogen 
für den der Befliffenen 







Beugnig da Saat 
über det 


Beſuch der Berdemt 






flore, betreffend 
das Sonorar. 
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Anlage e. 
VB ohnungsanzeiger 
dr die der Chirurgie und Pharmacie befliffenen Nichts 


immatritulirten bei der Königlichen Friedrichs 
Wilhelms Untverfität zu Berlin. 





Gtand. Vor⸗ und Buname. Straße und Hausnummer. 


2 Nouon 
sau 29 
29mmumn!g 


der Pharm. 
Bi) N. %. 

der Chirur. 
Befl. 


% . 


Anlage f. 
Abgangszeugniß. 


Der der Befliſſene, Herr 
gebürtig und Jahre alt, 


aus n 
hat während eines jährigen Studiums bei biefiger Lniverfität 


—— Winter⸗ 
Semefler 


die Vorleſungen über 





beſucht, ſich waͤhrend dieſer ſeiner Studienzeit 
in ſittlicher Hinſicht 
in okonomiſcher Hinſicht 


betragen 

weiches ihm bei Ertheilung diefes Abgangszeugnifies hierdurch alt | 

wir L} B R 
Derlin, den ten 18 


Der Direktor des chirurgifchen und pharmaceutifchen Studiums bei 
hieſiger Univerfität, 


Die Gebuͤhren für diefes Abgangszeugniß 
find mit entrichtet. 
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No. 336. Geſetze für die nicht immatrikulirten der Chirurgie ober 
Pharmacie Befliſſenen bei der Univerſitaͤt zu Berlin. Vom 
22. Mai 1829, 

Zweck, Urt und Bedingungen ber Aufnahme. 

51. Wer fih auf der Koͤnigl. Friedrich Wilhelms Univerſitaͤt 
1 Berlin zu einem künftigen Wundarzte erfter und zweiter Klaffe, 
der Pharmaceuten ausbilden will, ohne den Grad von fchulmifiens 
haftlicher Bildung zu befigen, weichen nach den beftehenden Geſetzen 
ie Immatrikulationsfaͤhigkeit erheifcht, hat fich bei dem Direktor des 
Keurgifhen und pharmaceutifhen Studiums Bei genannter Univer⸗ 
tät, oder in deſſen Abwefenheit bei feinem Stellvertreter zu melden. 

$. 2, Diefe Meldung erfolgt in der den ——— vor⸗ 
usgehenden Ferienzeit, unter Beibringung der über die erworbenen 
Bulkenntniffe etwa anderweitig fchon —— Vorleſungen, oder 
inſt erlangte chirurgiſche oder ee fhe Bildung fprechenden 
hugniffe. Ausländer haben fich Aber die Unbefchoftenheit ihrer Pers 
in duch Zeugniffe aus der Heimath noch befonders auszumelfen. 

3 Mer von einer — relegirt worden iſt, oder ſich 
on derſelben ohne Zeugniß des Wohlverhaltens entfernt hat, auch 
kr von einer der inländifchen medizinifch :chirurgifchen Lehranitalten 
der einem der militaͤraͤrztlichen Bildungsinftitute, namentlich dem 
medizinifchschirurgifchen Friedrichs Wilhelms Inſtitute und der medts 
milhschirurgifchen Akademie für das Militär zu Berlin ohne ein 
ſolches Jeugniß entlaffen worden tft, kann ju dem chirurgiſchen und, 
armacentifchen Studium bei hieſiger Univerfität nicht zugelaffen 
erden, 

K4. Mer von dem Direktor des gedachten Studiums nach obi⸗ 
en Zeugniſſen, oder nach einer erforderlichen Falls noch zu veranlafs 
enden (hulmwiffenfchaftlichen Vorpruͤfung zum chirurgifchen oder phars 
narentiihen Studium geeignet befunden worden ift, wird von dem 
Direftor mit den ihm in diefem Berhaͤltniſſe obliegenden Werpflichs 
ngen befannt gemacht, und nachdem er folche treu zu beobachten 
neh Handſchlag an Eides Statt gelobt, unter die Zahl der bei hies 
et Univerfitäe ftudirenden Nichtimmatrikulirten aufgenommen, fo 
die mit einer, feinem Zwekke angemeflenen Studienanmeifung zuvoͤr⸗ 
het für das nächte Semefter verfehen. 

$. 5. Der folchergeftalt Aufgenommene erhält zu feiner diesfaͤlli⸗ 
I Beglaubigung einen Inferiptionsfchein, für weichen er drei 
Üaler, falls er aber fhon auf einer anderen lniverfität oder medizi⸗ 
ühschirurgifchen Lehranſtalt ftudirt hat, nur die Hälfte der Gebuͤh⸗ 
m zur Kaffe zu entrichten hat. Mit diefem Scheine meldet er fi 
vefönliih bet dem Königlichen aufferordentlihen Regies 
Ungsbevollmächtigten der Untverfität, oder deffen Stell; 
Kiretern, worauf er zur Annahme der für ihn geeigneten Vorleſun⸗ 
M zugelaffen wird. 

Mechte, die damit verknüpft find. 

6. Durch jene Inſkription erhalten die jungen Leute ber ges 
unnten Kategorie das Recht, fowohl die ihnen vorgefchriebenen Vors 
“ungen der Univerfität, mit Beobachtung der über deren Annahme 
fehenden Vorfchriften, zu befuchen, als auch die der Univerfität 
Mpehörigen und zugänglichen Inſtitute und wiffenfchaftlihen Huͤlfs⸗ 
Bitte, namentlich: das anatomifche, zootomifche und zoologifche Mus 
Ar = Mineralienkabinet, die Sammlung Girurgliger Inſtru⸗ 
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mente und Bandagen, ferner den botanifchen Garten, die Königid 
Bibliothek und die Unterrichtsanflalten in der Charite, fo weit mi 
in der Art, wie es deren Reglements geftatten, zu benugen. Keind 
meges aber werden ihnen dadurch die fonftigen Vorrechte, welde hi 
Gefetze den immatrikulirten Studirenden bemilligen, namentlich de 
Aufenthaftsrecht in Berlin, mit Freiheit von perfönlichen und bürga 
tichen Laften, ber befondere Gerichtsſtand, das Recht der freien Ani 
wahl der Vorlefungen und die fpätere Befugniß zue Erlangung ein 
aktademifchen Würde zu Theils fie ftehen vielmehr im polizeilich 
Hinſicht lediglich unter der Aufficht der bürgerlichen Behörde, fo wi 
in inſtruktiver und disziplinaͤrer unter der des Direktors des dia 
siihen und pharmaceutifchen Studiums, und haben Fünftighte nad 
eendigtem Studium nur die Zulaffung zu den durch das Prüfen 
Reglement vom 1. Dezember 1825 für Wundärzte erſter umd zweit 
Kaffe, Geburtshelfer, Chirurgi forenses, Zahnärzte, Angenärjt, | 
wie für Pharmaceuten erfter und zweiter Klaſſe vorgefchriebenen P 
fungen zu gemärtigen. 
Studimzeit. 


6.7. Die Studienzeit für folche, die ſich ohne alle met 
nifch schirurgtfhe Borkenntniffe zu Wundärzten erfter oder zweit 
Klaffe ausbilden wollen, ift auf drei Jahre, die für Pharmarsute 
welche die Apothekerkunſt bereits gehörig erlernt, und mwenigftend dr 
volle Jahre als Gehuͤlfen fervirt haben, auf mindeftens zwei vol 
Semefter, dem eben erwähnten Reglement gemäß, feitgefegt. Andet 
weit bereits erworbene medizinifchschteurgifche Renntniffe geflatte 
. eine Abkürzung des medizinifchschtrurgifchen Studiums, fo wie di 
gehoͤrig motivirte eigene Wunfch, oder die fich ergebende noch mel 
dete Ausbildung in einzelnen, durch den Studienplan vorgefärihenen 
Lehrfächern eine Verlängerung der Stubienzeit theils zuläffig mahen, 
theils gebieten. 

Das Giren der Vorleſungen betreffend. 


6. 8. Unter Vorzeigung des Inſkriptionsſcheines und mit da 
Anmeldungsbogen, welchen die fowohl der Chirurgie als der 
macie Befliffenen gleich bei ihrer Sinfkription von dem Direkter 
halten, und auf welchem zunächft die im bevorftehenden Semefter ® 
ihnen zu hörenden Vorlefungen verzeichnet find, melden fie fid, fi 
fiens innerhalb der erften Woche des Semefters, perfönlich auf 
Untverfitätsguäftur, bei welcher das Honorar für jede Vorleſung pri 
numerando gegen Quittung entrichtet, und das Auditoriengeld M 
21 Sgr. für jede öffentliche oder Privar: Vorlefung bezahlt wird. & 
überreichen fodann den Anmeldungsbogen und die Quittung der Anl 
fur den refp. Dozenten, und erhalten von diefen die Karte, weh 
ihnen den auch auf dem Anmeldungsbogen zu vermerfenden Miet 
Hoͤrſaale anweiſet. — Am Schlufie des Semefters, und zwar nid 
früher als acht Tage vor, und nicht fpäter als acht Tage nach der dt 
endigung der Vorlefung, wird der Anmeldungsbogen den betreffen 
Dozenten wieder vorgelegt, damit von denfelben eigenhändig und ım 
Beifügung des Datum in der letzten Kolumne der Beſuch der ® 
lefung bejcheinigt werde. — Bor Beginn jedes neuen Semeſters 
unter Vorzeigung des Anmeldungsbogens die Anweifung zu den m 
ter zu börenden Vorlefungen bei dem Direktor perſoͤniich einschek 
ohne deffen ausdruͤckliche Genehmigung auch Leine anderen, als W 
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orgefchriebenen Vorlefungen der gleichfalls namhaft gemachten Dos 
mten in dem bezeichneten Semefter gehört werden dürfen. 
Behörden und Verpflichtungen. 

6.9, So wie die nicht immatrikulirten der Chirurgie oder Phar⸗ 
nacie Befliffenen bei der hiefigen Univerfitär in diefem ihrem Ver⸗ 
ältniffe gehaften find, die auf die Univerfitätsordnung im Allgemeinen 
nd den Befuch der Vorlefungen im Befondern bezüglihen Sefege 
er Univerfität und Verfügungen der Univerfitätsbehärs 
en, des Regierungsbevollmäcdtigten und feiner Stell 
ertreter, des Rektors und Senats, fo wie ber Defane 
- deren Mittheitung duch einen Anfchlag am ſchwarzen Brette 
der auf fonftigem amtlichen Wege erfolge — zu tefpeftiren, fo müfs 
m he ſich auch eine unverbrüchliche Befolgung der Landesgefege 
herhaupt, fo wie der ortspolizeilihen Einrichtungen insbes 
mdere fortwährend angelegen feyn laſſen, und ſich demnach, gleich 
dem andern Einwohner, damit befannt zu machen ſuchen. Naͤchſt⸗ 
um aber find fie den Anordnungen des Direktors des chirurgifchen 
ud pharmaceutifchen Studiums bei der Univerfität, ald der ſowohl 
nt der Leitung ihrer Studien, ald auch mit der Verwaltung der 
Disziplin Über fie von dem Minifterio der geiftlichen, Unterrichtes und 
Dedizinals Angelegenheiten befonders beauftragten Behörde, noch gan 
deziel unterworfen. Bei ihm haben fie fih nicht nur halbjaͤhrli 
u Empfangnahme der weiteren Studienanmeifung zu melden, fons 
en auch aufjferordentlihen Vorladungen vor denfelben unweigerlich 
zachuukammen; ihre Wohnung und deren etwanigen Wechſel ihm jes 
desmal anzuzeigen; wenn fie zu verreifen beabfichtigen, feine ſchriftliche 
Benehmigung zur Vorzeigung bei dem Polizei: Paßbuͤreau nachzus 
uden; zu befonderen Zwekken, namentlich zur Erlangung von Sti— 
dien, gewänjchte Sitten: und Studien: Zeugniffe unter Einrei—⸗ 
dung des Anmeldungsbogens von ihm zu erbitten, in ungemwiffen $äls 
en fih bei ihm Ratchs zu erholen, etwanige Klagen zunächft bei ihm 
utzubringen, Eurz, ihn als ihren nächiten Rathgeber, Vorgefegten und 
ie Mittelbehörde ſowohl in ihren Beziehungen zur Univerficät, als 
hd jur Ortspolizei zu betrachten. Ä 

$. 10. Es wird ihnen Fleiß in Befuch der Vorlefungen und in 
benutzung der etwa noch ſonſt zu gewaͤhrenden Bildungsmittel, ſo 
Be wiſſenſchaftliche Beſchaͤftigung auſſer den Lehrſtunden und gleich⸗ 
fitige moͤglichſte Vervoilkommnung in den Schuikenntniſſen, nament⸗ 
im deutſchen Style und im Lateiniſchen — Folgſamkeit gegen ihre 

tgefegten und Achtung gegen ihre Lehrer — ein fittfames, anftäns 
iges und befcheidenes Betragen, wie es wifienfchaftlich gebildeten jun⸗ 
m Leuten geziemt und fie allein empfiehlt, — fo mie ein friedliches 
nd zuvorfommendes Verhalten gegen einander, gegen die immatrifus 
ken Studirenden der Univerfität und fonftigen, die Vorleſung mit 
Kauentirenden Zuhörer hiermit ausdruͤcklich empfohlen und zur Pflicht 
macht, Mer fih das Segentheil, namentlich Nachläffigkeie im Stu⸗ 
um, — Unfolgfamfeit und refpeftwidriges Benehmen gegen Borges 
te und Lehrer, — Sittenlofigkeit und Unanftändigfeit, wohin unter 
adern auch das Tragen einer auffallenden oder unanftändigen Klei⸗ 
ung, das Befuchen liederliher Häufer, Trunk und Spiel und leicht 
Mniges Schuldenmachen zu rechnen find, — fo wie Unfriedlichkeit zu 
-Aulden kommen läfft, verfällt in die von dem Direftor zu beſtim⸗ 
mden Disziplinarftrafen. | 
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Strafen. 

5. 11. Diefe Strafen find: vertrauliche Zurechtweiſungen, em 
ftere Berweife, leichtere oder_gefchärftere Karzerftrafe bis zu 4 Woden, 
die nach dem Ermeflen des Direktors fogleih und ohne Unterbredhung 
abgeſeſſen, oder zum Theil in die Zeit der Ferien verlegt werden Fan, 
Entziehung etwaniger Benefizien, Androhung der Entlaffung, die Ent 
laffung feldft, ja Jan Un Ausftoßung aus der Zahl der bei dır 

tefigen Untverfität_ zum Studium Berechtigten, mit gleichzeitiger Nam: 

aftmachung des Entlaffenen oder Ausgeftoßenen durch einen Anſcleg 
am ſchwarzen Brette und Anzeige an andere Univerfitäten und fm 
ftige civil⸗ und militärärztfihe Bildungsanſtalten, fo wie an die Pr 
Iizeibehörde des Orts. 

$. 12. Beleidigungen der Lehrer, auch Beleidigungen und Bi 
derfeßlichkeiten gegen die Unterbedienten der Univerfität, befonderd Ki 
Ausübung ihres Amtes, Verletzungen der am ſchwarzen Brette ange 
fchlagenen Verordnungen, und ſelbſt unanftändiger Tadel über fie odet 
andere obrigkeitliche Verfügungen, fo wie Veranlaffung von Unruk 
und Störungen in den Hörfälen, in den Mufeen der Lniverfität, . 
dem anatomifchen Theater, in den Clinicis, in der Charite, oder 
Öffentlichen Orten follen befonders nachdruͤcklich beftraft werden. 

$. 13. Iſt ein nicht immatrikulirter der Chirurgie oder Phar 
macie Befliſſener wegen grober Unſittlichkeit, Schlägerei, oder ande 
rer zum Öffentlichen Aergerniffe oder zur Störung der gemeinen Ruhe 
und Sicherheit gereichender Erzeffe polizetlich in Anſpruch genommen, 
oder wegen Verbrechen, wohin auch die Theilnahme an nicht autho— 
rifirten Verbindungen gehört, zur gerichtlichen Unterfuchung gu, 
fo wird feine Berechtigung zum Studium bei der Univerſitaͤt dis ut 
abgemachten Sache fuspendirt, und diefe Suspenfion nach Bagabt 
der erfolgenden Sreilprechung von dem angefchuldigten Vergehen ede 
Verurtheilung entweder wieder aufgehoben, oder in völlige Ertiuken 
verwandelt. In keinem Falle wird durch das Verfahren der gerichts 
lichen oder a A des Orts die Beurtheilung des Ange 
fhuldigten oder Straffälligen durch den Direktor, in Bezug auf feine 
fernere Zulaffungsfähigkeit zum Studium, entbehrlich gemade 

Unsfheidung. 

$. 14. Die Ausfheidung aus der Zahl der zum chirurgiſch 
oder pharmacentifchen Studium bei der Univerfität berechtigten Niät 
immatrifulieten tritt ein: 1) durch Ablauf der nach $. 7. gefegmiß 
gen Studienzeit; 2) durch Eintritt in andere Verhaͤltniſſe, namen 
auch durch Admiffion zu einer Staatsprüfung; 3) durch fehsme 
liche freiwillige Abmwefenheit von Berlin; 4) durch die verſchulden 
Entlaffung oder Ausftoßung. 

$. 15. Wer in einem ber sub 3. und 4. eben erwähnten SR 
in Folge einer erbetenen und erhaltenen höheren Erlaubniß den Bit 
dereintritt erhalten foll, tft des $. 5. gedachten Infkriptioneſcheiue⸗ 
— —— und hat die dafür feſtgeſetzten Gebühren, aufs Neue 

en en. 

$. 16. Inden $. 14. sub 1. und 2. genannten Faͤllen der Au 
fcheidung tft jeder der Chirurgie oder Pharmacte Befliffene bered 
und jeder Iniander verpflichtet, ein Zeugniß über die von Ihm Die 
ten Borfefungen und feinen dabei beroiefenen Fleiß, feine ſittliche 
tung u. f. w., oder ein fogenanntes Ögangegen niß nachzufadt- 
Er bat fih zu diefem Behufe unmittelbar nach Auf der Vorifet 














437 


ven perfönlich und unter Beibringung bes in allen Kolumnen vollftän; 
ig ausgeführten Anmeldungsbogens, fo wie etwaniger Zeugniffe über 
ch daneben genoffenen fchulmiffenfchaftlichen Unterricht bei dem Dis 
eftor feines Studiums zu melden, der fodann auf den Grund jener 
Notizen und feiner eigenen über den Abiturienten gefammelten Bes 
nerfungen das Abgangszeugniß ausfertigen laͤſſt und vollzieht. Syn 
emfelben werden aufgenommen: 1) rücfichtlich des Fleiffes, ſaͤmmt—⸗ 
ihe von dem Abiturienten gehörte Vorleſungen nach der Reihenfolge 
er Semefter, und bei jeder die Vermerfung, ob er derfelben regel: 
näßig oder mit befonderem Fleiſſe, oder unterbrochen und unordent; 
ich — habe. Im Falle eines noch genoſſenen ſchulwiſſen⸗ 
chaftlichen Unterrichts wird auch in dieſer Hinſicht eine Bemerkung 
inzugefuͤgt; 2) ruͤckſichtlich der ſittlichen Aufführung wird bei 
we Aufnahme der etwa ertheilten Verweiſe und Strafen und der 
Beranlaffung derfelben ein möglichft beftimmtes, genau und Earaftes 
fisch bezeichnendes Urtheil über das ganze fittliche Verhalten der Abt; 
urienten abgegeben; 3) in Betreff der okonomiſchen Verhaͤlt— 
siffe werden .befonders die etwa geftundeten Honorare für gehörte 
Borlefungen vermerkt, auch die etwa zur Kenntniß des Direktors ges 
hmmenen Schuldllagen gegen den Abiturienten, nah Maaßgabe feis 
ner desfallfigen Berfchuldungen, AR — Für dieſes Abgangs⸗ 
kugniß find von dem Abiturienten an Gebühren 2 Rthlr. an die Kaffe 
u entrichten. — Berlin, den 22. Mai 1829. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und MedizinalsAngelegenheiten. 

v. Altenftein. 


No. 337. Verfügung an den aufferordentlichen Regierungsbevoll⸗ 
mächtigten bei der Univerfität zu Berlin, denfelben Gegenftand 
betreffend. Vom 22. Mat 1829. 

Das Minifterium kommunizirt Em. 20. in der Anlage Abfchrift 
des die Einrichtung des chirurgifchen und pharmaceutifchen Studiums 
her nicht Simmatrikulirten bei der hieſigen Univerfität betreffenden 
Mans, und der für folche Studierenden erlaffenen Geſetzze mit der 
Aufforderung, den ebengedachten Einrichtungsplan nebft den Geſetzen 
je Kenntniß des zeitigen Rektors und Senats, wie auch der biefigen 
medizinifchen Fakultät zu bringen. Zugleich bemerkt das Meinifterium, 
ah dem zeitigen Direktor des chirurgifchen und pharmaceutifchen 
Studiums bei der hiefigen Untverfität uͤberlaſſen tft, in allen vorkom⸗ 
nenden wichtigeren Disziplinarfällen, welche die nicht immatrikulirten 
Jiefigen Studirenden der Chirurgie und Pharmacie betreffen, den zei: 
igen Wniverfitätsrichter zur Führung der besfallfigen Unterfuchung 
eizuziehen. — — Berlin, den 22. Mai 1829, 

Ninifterium der geiftlichen, Unterrichts; und MedizinalsAngelegenbeiten. 


No. 338. Nefkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmäch: 
tigten bei der Univerfitär zu Bonn, wegen Zulaffung ber Ehis 
rurgen und Pharmaceuten zu den afadbemifchen Vorlefungen 
ohne Immatrikulation. Vom 27. Auguft 1830, 

Das Miniftertum eröffnet Ew. x. auf den Bericht vom 12. d. 
Mts., daß es bei der Verfügung vom 16. v. Mts., die Aufnahme 
es Pharmaceuten N. N. bei der Univerfität in Bonn betreffend, fo 
vie bei den Verfügungen vom 2. und 10. Junt c., die Pharmaceuten 
NR. und N. betreffend, von der Anficht ausgegangen ift, daß es nicht 
:athlich ſey, diejenigen jungen Leute, weiche fich, ohne einen vollftäns 
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digen Gymnaſialkurſus gemacht zu haben, als Pharmaceuten und Ch 
rurgen weiter ausbilden, und zu dem Ende die für fie paflenden Bor 
lefungen auf der dortigen Univerſitaͤt beiuchen wollen, förmlich zu im 
matrifuliren, und ihnen dadurch auch alle die Beguͤnſtigungen und 
Vorrechte, die den Studirenden als folchen zuſtehen, einzuraͤumen, 
weil bie Erfahrung lehrt, daß nicht felten ſolche junge Leute, wenn je 
erft immatrikulirt find, fih durch ihre mangelhafte Schulbildung nicht 
abhalten laſſen, ſpaͤterhin die — und chirurgiſche Doktorwuͤrde 
zu ambiren, und fo ſich zu einer Stellung zu drängen, auf welcher fie 
fih fpäterhin wegen mangelnder wiſſenſchaftlicher Bildung nicht ge 
börig behaupten koͤnnen. Um einem folchen verkehrten Beginnen glich 
von Anfang an zu begegnen, hält das Minifterium für das Ah 
lichfte, foiche junge Leute nicht förmlich zu immatrikuliren, ihnen abet 
den Befuc der für fie paffenden Vorleſungen auf den diesſtitigen 
Univerfitäten zu geflatten, vorausgefeßt daß fie fich durch Zeugniſt 
über ihre, auch zu ihrem befchränfteren Lebenszwekke immer erforder 
lihen Schuls und Vorkenntniſſe gehörig ausmweifen koͤnnen. Sn die 
fem Sinne ift die Berfügung vom 16. v. Mts., dem ꝛc. N. betrejfend, 
u verftehen, indem das Minifterium Las von demfelben beigebracht 
eugniß des Kreisphyſikus N. allerdings für genuͤgend hält, zwar 
nicht zur Immatrikulation des ꝛc. N., wohl aber um demfelben din 
Beſuch der für ihn paflenden Vorleſungen bei der dortigen Univer 
fität zu geftatten. — Uebrigens behält das Miniſterium ſich vor, fir 
diejenigen jungen- Leute, welche ſich der Pharmacie und Chirurgie mid: 
men, und bei der dortigen Liniverfität Vorleſungen befuchen mel, 
eine befondere Direktion anzuordnen. 
Berlin, den 27. Auguft 1830. | 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenhuitn. 


No. 339. Nefolution an den Profeffor Dr. Lindes zu Berlin, do 
von demfelben in Berlin zu errichtende pharmaceurifche Inſtiut 
betreffend. Vom 18. Juni 1831. 

Das Minifterium erkennt fehr gern die Nuͤtzlichkeit eines Inter 
nehmens an, welches den Zweck hat, den jungen Pharmaceuten Ce 
legenheit zu geben, die etwa vorhandenen Luͤkken in ihrer fhulmiflen 
fchaftlihen Ausbildung auszufüllen, durch anzuftellende Repetitionen 
und Eraminationen die auf das Studium der Pharmacie Bezug he 
benden Vorleſungen der Profefforen an der hiefigen Univerfität für 
die Studirenden der Pharmacie defto fruchtbringender zu machen, UN 
hiermit zugleih vorzugsmeife smedmäßig geleitete Uebungen in der 
analpeifchen Chemie zu verbinden. — Ehe jedoch das Miniſteriun 
Shnen die erbetene Genehmigung zur Erdffnung des zu diefem Bela 
von Ihnen zu errichtenden Inſtituts definitiv ertheilen kann, font 
es zuvörderft auf eine genaue Feftftellung der Verhaͤltniſſe dieſes N 
ſtituts zu der Lniverfität und zu ber bereits beftehenden Direkt 
des pharmaceutifhen Studiums an. Sie duffern am Schluſſe Ih 
Eingabe den Wunfh, daß dem von Ihnen zu eröffnenden Smfiet 
die nämlichen Worrechte mögen eingeräumt werden, welcher aͤhrlice 
Inſtitute des Staats ſich zu erfreuen haben, daß nämlich die Pi 
maceuten, welche ein Jahre hindurch in dem fraglichen Snftieute DW 
Studien — haben, das Vorrecht genieffen, weiches der min 
ſtens einjährige afademifche Unterricht der Pharmacenten überall # 
währt. Es ergiebt fih daraus, daß Sie die von Ihnen zu ertite 
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ende Anftalt als ein ganz unabhängig für fich. beſtehendes Inſtitut 
etrachtet wiffen wollen. tefes ift jedoch. mit den gegenwärtig hier; 
tihſt beſtehen den und als zweckmaͤßig anerkannten Einrichtungen un: 
erträglich. Es befinder ſich hierſelbſt namlich, unter der Leitung des 
Beheimen Ober : Medizinalraths, Präfidenten Dr. Ruft bereits ein 
Ynftitut für das pharmareutifche Studium; die Kandidaten der Phar⸗ 
zacie werden bei diefem Inſtitute infkribirt, von der. Direktion defs 
ben wird ihnen ihr Studienplan vorgefchrieben, von derfelben ers 
alten fie auch nach Beendigung ihrer Studien ein Abgangszengnif, 
«len Vorzeigung Behufs der Sulaffung zur Staatsprüfung unums 
inglich erforderlich tft. Auf diefen Abgangszeugniffen find die ein: 
einen, von den Kandidaten gehörten VBorlefungen verzeichnet, und es 
mteitt daher die Stelle des von den Studirenden an der Univerſitaͤt 
u gleichem Zwekke beizubringenden, Seitens der le&teren ihnen auss 
ufellenden Abgangszeugniffes. — Diefe Einrichtung muß auch ferners 
in beibehalten werden, und nur infofern diefelbe duch das von 
Ihnen zu errichtende Inſtitut nicht beeinträchtigt wird, kann Ihnen 
ur Eröffnung eines foldhen die Genehmigung ertheilt werden. Das 
Berhältniß der von Ihnen in das Leben einzuführenden Anftalt würde 
Ih demnach in folgender Art geftalten. Es würde diefelbe unmittels 
a an das bereits beftehende Inſtitut für das pharmaceutifche Stur 
um als integrirender Theil deſſelben fich anfchlieffen, mithin fo wie 
ieſes überhaupt zunächft unter der Aufficht des Direktors des phar: 
nacentiſchen Studiums fliehen. Die Beftimmung der Anftalt mürde 
der oben vorangefchieften Andeutung zufolge feyn: Nachhuͤlfe für die 
ſtudirenden Pharmaceuten in Betreff ihrer ſchulwiſſenſchaftlichen Auss 
dung, Repetitionen und Eraminatorien über die auf das Stadium 
er Pharmacie Bezug habenden Vorlefungen der Profefforen der hies 
igen Univerfität, und befondere Anleitung zur praftifhen Ausübung 
der analptifchen Chemie. Für den hiernach zu ertheilenden Unterricht 
vürden die bei dem Inſtitute für das pharmaceutifche Studium ins 
ktibirten Studirenden von der Direktion des leßtern, bei der Anords 
ng des derfelben vorzufchreibenden Studienplan, dem von Ihnen 
u eröffnenden Inſtitute in derfelben Art übermiefen werden, wie dies 
der in Betreff aller übrigen, von den genannten Studirenden bei 
 diefigen Profefforen gehörten Vorlefungen der Fall gemwefen iſt; 
den fo würde im gleicher Art bee bei dem von Ihnen zu errichtenden 
fitute genoffene Lnterricht, wie alle übrige anderweitig gehörte 
derkefungen in das den Studirenden Behufs der Zulaflung zur 
dtaatspruͤfung zu ertheilende Abgangszeugniß aufgenommen werden, 
und zwar mit deſonderer Beruͤckſichtigung der den einzelnen Studis 
den in Bezug auf den in Ihrem Inſtitute 'angefangenen Unter 
übt von Ihnen wegen ihres Fleiſſes und ihrer erlangten Kenntniffe 
nd Geſchicklichkeit zu ertheilenden, und auf den zu diefem Behufe 
nen vorzufegenden Anmeldungsbogen von Ahnen zu vermerkenden 
fur, Falls Die diefen Bedingungen nachzukommen gemilligt find, 
dir) dag Mintftertum, in Anerkennung Ihrer guten Abſicht, Ihnen 
nt Eröffnung des in Rede ftehenden Inſtituts die nachgefuchte Ger 
xmigung zu ertheilen, ſo wie uͤberhaupt bei der Ausfuͤhrung Ihres 
N nehmeng jeden möglichen Vorfhub Ihnen zu gewähren gern bes 
 fepn, und fiehe Ihrer näheren Aeufferung hierüber entgegen. 
nt erlin, den 18. Juni 1831. 
iſterium der geiftlichen, Unterrichts⸗ und Medizinat Angelegenheiten. 
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No. 30. Reſolntion an denſelben, über denfelben Gegenſtarb. 
Dom 24. Juli 1831. | 

Auf den Grund der von Ihnen unterm 9. d. Mts. abgegebenen, 
beifallswerthen Erkiärung will das Deinifterium hierdurch genehms 
gen ‚ daß Sie unter den in der an Ste erlaffenen Verfügung vom 
8. v. Mts. naher angegebenen Bedingungen das von Ihnen beab⸗ 
figpeigte pharmacentifche Inſtitut zu Michaelis d. J. bier eröffnen. 
erlin, den 24. Juli 1831. | 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal⸗Angelegenheiten 


No. 31. Extrakt aus der Verfügung an den aufferordentlichen 
Megierungsbevollmächtigten bei der Univerfität zu Bonn, num 
Zulaffung der Chirurgen und Pharmaceuten zu den Vorleſun— 

en ohne Immatrikulation. Vom 30. November 1833. | 

Die von Ew. ıc. nad) dem Berichte vom 27. v. M. gewuͤnſchte 
Befugniß, in nachbenannten Angelegenheiten ohne vorherige fpezielt 
DBerichtserftattung und biesfeitige Entfcheidung, nach forgfältiger Ev 
wägung jedes Falles, fofort befchlieffen und verfügen zu koͤnnen, mil 
das Minifterium zur thunlichften Vereinfahung und Abkürzung det 
Geſchaͤfte gern ertheilen. — Daffelbe ermächtigt Sie zu dem Inte 
hierdurch eventualiter: 1) Chirurgen und Pharmaceuten, melde mit 
gehörigen Zeugniffen verfehen find, die Theilnahme an den Vorleſun 
gen zu geftatten. 20. ꝛc. — Derlin, den 30. November 183. | 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten, 


No. 342. Nefkript an denfelben, über denfelben Gegenſtand. Vom 
28. November 1834. 

Dus unterzeichnete Miniſterium eröffnet Ew. ac. hierdurch auf 
den Bericht vom 20. v. Mts., daß die bisherige Verfahrungmeilt 
binfichtlich der Zulaffung ber Chirurgen und Pharmaceuten zu iM 
atademifchen Vorlefungen, durch das neue Reglement für die I 
fung der zu den LUniverfitäten Übergehenden Schüler vom 4. „un 
d. J. feinesmeges eine Aenderung erlitten hat. Vielmehr ſoll es in 
diefer Beziehung bei der eigen Einrichtung, wie fie durd de 
Verfügungen vom 27. Auguft 1830 und vom 30. November d. J 
beſtimmt tft, auch ferner verbleiben. Das Miniſterium hält es jedoch 
für nöchig, daß ein Profeffor der dortigen medizinifchen Fakultät über 
die Chirurgen und Pharmaceuten, welche Vorlefungen bei der dort 
en Univerfität befuchen, die Aufficht führe, und überläffe Ihnen, einen 
ierzu geeigneten Profeffor der gedachten Fakultät mit einem desfil: 
figen Kommifforium zu verfehen. — Berlin, den 28. Novbr. 18 

inifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal; Angelegenheit. 


No. 343. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmic 
tigten bei der Univerfität zu Kalle, die Verhältnife der miüt 
immatrikulirten Chirurgen und Pharmaceuten auf der dortiges 
Univerfität betreffend. Vom 29, Mai 1835. 

Das Minifteriam findet die von Ew. x. unterm 14. April d.5 
eingereichten Vorfchläge des Prorektors der dortigen König. Unit 
fität vom 28. März c., in Betreff der Beauffichtigung der Grub 
nicht immatrikulirter Chirurgen bei der Univerfität, ebenfalls me 
mäßig, und genehmigt daher hierdurch die diesfalls in Antrag gebra® 
ten nachftehenden Feftfegungen, welche auch auf die nicht immatriit 
listen Studirenden der Pharmarte auszudehnen find, nämlich: DW 
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Ehiruegen, weiche Seinen bei der dortigen Univerfität hören wol⸗ 
ten, haben ſich zunächft mie ihrem Sefuche fchriftlih an den Königt. 
aufierordentlichen Regierungsbevollmächtigten der Lniverfität zu wen: 
den, 2) Iſt ihnen die Berilligung ertheilt, fo melden fie fich bei 
dem zeitigen Prorektor, ber fie mit Angabe thres vollen Namens, 
Gehurtsorts, Alters, ihrer Eltern ıc. in ein befonderes Buch einträgt, 
und ihnen die Anweiſung ertheilt, fich bei dem Profeſſor N. zu melden. 
I) Der Proreftor zeigt dem Profeffor N. die Statt gefundene Eins 
ttagung an, und überfendet demfelben ein Anmeldebuch, welches auf 
dem Titel ftatt dee Worte: „eingetragen in das Album der ıc. Fakul⸗ 
tat" die Worte: „eingetragen in das Verzeichniß der Chirurgie Bes 
fliſenen“ enthält, und flatt der Unterfchrift des Defans die Unters 
Khriften des Proreftors und des Profeſſors N. führt, Diefes Ans 
meldebuch, das die Stelle einer Legitimationskarte vertritt, wird den 
Chirurgen ausgehändigt. A) Die Chirurgen erhalten dadurd das 
Recht, gleich andern Studirenden die für fie paffenden Vorlefungen 
gegen Entrichtung der dafür beftimmten Honorare zu befuchen, und die 
Vibliothek unter derfelben Bedingung wie andere Studirende zu bes 
augen. 5) Ste ftehen zwar nicht unter der unmittelbaren Disziplis 
nargewalt der Lniverfität, fondern bleiben ihren bisherigen Gerichtss 
behörden unterworfen; es fteht aber fowohl dem Profeffor N., fo wie 
dem Prorektor frei, ihnen bei Unfleiß oder unregelmäßigem Betragen 
Verwarnungen oder Verweiſe zu ertheilen, auch bei dem Kuratorium 

Önen das Recht, die Vorle⸗ 


‚ Berlin, den 29. Mat 1835. 
Niniſterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal- Angelegenheiten, 


Ro. 344. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächs 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, wegen Beauffichtigung der 
dortigen, nicht immatrifulirten Chirurgen und Pharmaceuten. 

om 24. Juni 1835 

8 Das unterzeichnete Miniſterium theilt die von Ew. ꝛc. in dem 
N erihte vom 23. v. Mts. ausgefprochene Anficht, daß es nicht raͤth⸗ 
fey, die Chirurgen und Pharmaceuten bei der dortigen Univerfität 
xmlich zu immatrikuliren. Bietmehr foll es bei den Ddiesfallfigen 
„fügungen vom 27. Xuguft 1830, 30. November 1833 und 28. Pos 
Diner 1834 auch ferner fein Bewenden ‚behalten. Es fcheint dem 
im Kerium jedoch nöthig, in Betreff der Beauffihtigung der nicht 
nu attifulicten Chirurgen und Pharmaceuten bei der dortigen Unts 
0 noch nähere Beſtimmungen zu treffen. Zu dem Ende kom: 
nizirt das Meinifterium Ew. ı. beigebend Abfchrift einer über den: 
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eiben Gegenſtand an den auflerorbentiichen Regterungsbevollwaͤchtigten 
* der Koͤnigl. Univerſitaͤt zu Halle unterm 29. OR, eriafenen 
Verfügung, mit dem Auftrage, fich — aͤuſſern, ob und in 
wie weit dieſe Verfügung auch auf die Verhaͤltniſſe der dortigen Unis 
verfität in Anwendung zu bringen feyn möchte, 

Berlin, den 24. Juni 1835. 
Deinifterium ber geiftlichen, Unterrichts s und Medizinals Angelegenheiten. 


No. 345. Reſkript an denfelden, über denfelben Gegenſtand. Vom 
20. Auguſt 1835. 

Das Minifterium findet die nah Ew. ıc. Berichten vom 30. Su 
nuar und 21. Juli d. J. bei der dortigen Königl. Univerſitaͤt, in Bes 
treff der Beauffichtigung der Studirenden der Chirurgie und Pharı 
macie, bereits beftehende Einrichtung *) dem Zweck volllommen ent: 
fprechend, und genehmigt nach Ihren Vorfchlagen, daß die dieſerhalb 
beftebenden Maafregein ferner beibehalten, aufferdem aber für jeßt, 
von dem nächften Winterfemefter ab, noch folgende ergänzende Anords 
nungen hinzugefügt werden: 1) Außer an den Rektor, melden Ew. ıc., 
als Negierungsbevollmächtigter, jeden Chirurgen und Pharmaceuten 
auch an den Profeffor N. Diefer trägt ihre Namen, Geburtsort, 
Alter, Aeltern u. ſ. w. in ein befonders hierüber zu führendes Bud 
ein, und giebt ihnen Anleitung über die Einrichtung ihres Stugiume. 
2) Der Profeffor N. ftelle jedem derfelben ein Anmeldebuch zu, worin 
jeder Dozent die bei ihm gehörten Vorlefungen bezeugt. 3) Derfelde 
beobachtet ihren Fleiß und ihr fittliches Betragen, ertheilt ihnen ers 
forderlichen Falls Warnungen und Verweiſe, und trägt, wenn biefe 
nicht fruchten, bei dem Kuratorium der Univerfität auf die Entfer: 
nung folher Subjekte an. 4) Auf den Grund, fowohl feiner Besb: 
achtung, als der Zeugniffe in dem Anmeldebuche, ftellt ee ihnen bei 
dem Abgange ein von ihm allein zu unterzeihnendes Zeugniß aus. 
5) jeder Chirurg und jeder Pharmaceut bezahlt bei feinem Abgange 
drei Thaler, von denen der Profeflor N. Zwei Thaler empfängt, 15 
Sgr. für den Stempel und 10 Sgr. an den Univerficätsfanzliften 
gezahlt werden, wofür derfelbe verpflichtet tft, das ad 2. ermwähnte 
Anmeldebuch zu liefern. Der Reft von 5 Sgr. bleibt für den mit 





der Beſorgung des Zeugniffes zu beauftragenden erften Univerſitaͤts: 


pedell. — Das Mintfterium beauftragte Ew. ꝛ⁊c., hiernach bie weiter 
erforderlihen Einleitungen zu treffen. 
Berlin, den 20. Auguft 1835. 


No. 346. Verfügung an den aufferordentiichen Regierungsbevol; 
mächtigten bei der Lniverfität zu Breslau, denfelben Segen 
ftand betreffend. Vom 20. Auguft 1835 


Dos Minifterium findet es angemeflen, die bei der dortigen Si 


niglichen Univerfitäe ſtudirenden Pharmaceuten mit dem Eintritt des 


.*) Diefe Einrichtung beſteht darin: Die Chirurgies Beflifienen und Phar⸗ 
maceuten muͤſſen bei dem aufferordentlichen an 
fchriftlih um die Erlaubniß nachſuchen, die in ihr Kunſtfach einſchla⸗ 
genden Borlefungen befuchen zu dürfen. Werden fie von dem auſſer⸗ 
ordentlichen Regierungsbevollmächtigten auf den Grund der eingereich⸗ 
ten Zeugniffe_ der Theilnahme an on Borlefungen faͤbig befunde 


fo macht derfelbe dies dem Rektor bekannt, der ihnen dann eine Kuh 


enthaltskarte ertheilt, um fich bei der Polizeibehoͤrde auszumelfen, um 
eine andere, durch weiche fie fich dei * ———— —22* 
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achten Winterfemefters nicht mehr zu immatrikuliren, fondern diefels 
om lediglich der Aufficht der Direktion der medizinifch chirurgifchen 
Inftaft dafeldft zu unterwerfen. Em. 20. werden beauftragt, biernach 
as weiter Erforderliche zu veranlaflen. 

Berlin, den 20. Auguft 1835. 
Rinikerium der geiftlichen, Unterrichts und Mebizinal;Angelegenheiten. 


No. 347. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächs 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Königsberg, denfelben Gegenftand 
betreffend. Vom 19. Tebruar 1836, 

‚ Unter den in Em. ıc. Bericht vom 18. v. M. angeführten Um⸗ 

Inden will das Meinifterium hierdurch in Betreff der Beauffichtigung 

ws Btudinms der Chirurgie und Pharmacie eine gleiche Einrichtung, 

die fie mittelſt der Ihnen .bereitd mitgetheilten Verfügung vom 20. 

Auguft 1835 bei der Liniverfität in Bonn feſtgeſetzt ift, auch für die . 

Iniverfität in Königsberg anordnen, und dem Profeffor N. dortfelbft 

Nie Spestalbeanffchtigung in gleicher Art, wie folches in Donn mit 

om Profeffoe N. gefchehen fit, übertragen. Das Minifterium bes 

afteagt Sie, hiernach das weiter Erforderliche zu veranlaffen. 
Berlin, den 19. Februar 1836. 
Niniſterium der geiftlichen, Unterrichts und Dredizinal-Angelegenheiten. 


No. 38. Cirkular an die Könige. Medizinalkollegien, wegen der 
Ihulwiffenfchaftlihen Prüfung der nicht immatrikulationsfaͤhigen 
un des mebdizinifch schirurgifchen Studiums. Vom 15. 


li 1 “ 

Änliegend erhält das Koͤnigl. Medizinalkollegium ein Eremplar 
der für das Medizinalkollegium der Provinz Brandenburg entworfe⸗ 
nen Inſtruktion (Anlage a.), die Abhaltung der fehulwiffenfchaftlichen 
Drüfung betreffend, deren ſich die am Univerfitäten nicht immatriku⸗ 
itten Studirenden, um zum Studium admittirt zu werden, fo wie 
le, weiche die Staatsprüfungen als Wundärzte erfter Klaffe, fie moͤ⸗ 
in ihre wundärztliche und refpeftive ärztliche Ausbildung erlangt has 
en wo fie wollen, au beftehen beabfichtigen,, unterwerfen müffen, falls 
ſe nicht durch Gymnaſialzeugniſſe nachweifen können, das erforders 
ide Maag von ſchulwiſſenſchaftiicher Bildung bereits zu befigen — 
Mt der Anweiſung — hiernach zu verfahren, und die ſchulwiſſen⸗ 
aftlihe Prüfung der dem Medizinatkollegto etwa zugemiefenen oder 
NH ſelbſt meldenden Kandidaten in gleicher Art vorzunehmen. 

Berlin, den 15. Juli 1836. 

Anlage a 
Inſtruktion für das Medizinalkollegium der Provinz Brandenburg, 
betreffend die ſchulwiſſenſchaftliche Prüfung der nicht immatri⸗ 
fulationsfähtgen Kandidaten des medizinifchs chirurgifchen Stu: 
diums. Wom 15. Juli 1836. 

$. 1. Einer fhutmwiffenfhaftlihen Prifung vor dem Mes 
hinalkollegtum der Provinz haben fich zu unterziehen: a) diejenigen 
ungen Männer, weiche fi) auf der Univerfitäc zu Eünftigen Wunds 
titen After pder 2ter Klaffe und refpektive Zahnärzten ausbilden wols 
M, und weder den Grad von fchulriffenfchaftliher Bildung befigen, 
velchen nach den beſtehenden Geſetzen die Immatrikulationsfaͤhigkeit 
Heiler, noch — Qualiſikation zu jenem Studium der Direktion 
8 chirurgiſch⸗ pharmaceutifchen Studiums bei der Univerfität durch 
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entfprechende Schufzeugniffe nachweifen können; b) diejenigen Kandi⸗ 
daten der Chirurgie, welche die Staatsprüfung als Wundärzte Ifter 
Kaffe zu abfolviren beabfichtigen, und den dazu nöthigen Grad ſchul⸗ 
wiffenfchaftlicher Bildung, weder durch entfprechende Schulzeugniſſe, 
noch durch ein Zeugniß über die etwa bei ihrem Eintritt in das Stu: 
dium oder im Laufe deffelben, nach dem weiter unten ($.6., 7. u. 9.) 
angegebenen Maaßſtabe, vor dem Medizinalkollegto bereits mit Erfolg 
beftandene fchulwifienfchaftliche Prüfung nachweifen koͤnnen. 

. 2. Der Zweck biefer Prüfung ift: auszumitteln, ob ber Ran: 
didat den Grad der Schulbildung beſitzt, welcher erforderlich tft, um 
fih mit Nußen und Erfolg dem Studium eines Wundarztes erfer 
oder zweiter Klaffe oder eines Zahnarztes zu widmen, und refpeftive 
den Anforderungen des Reglements für die Staatsprüfungen der We: 
bizinalperfonen vom 1. Dezember 1825, $. 6. sub b. a. zu genügen. 

3 Die — von der $. 1. ad a, erwaͤhnten 
Kategorie werden dem Medizinalfollegio von der Direktion des chiruns 
giſchen Studiums bei der LUniverfitär Überwiefen, die $. 1. ad b. ge 
dachten melden fich in der Kegel felbft bei dem Kollegio an. 

$. 4 Die Anmeldungen zu den Prüfungen, welche nicht etwa 
auf Requifition einer Behörde zefcheben, erfolgen in der Negel inner: 
halb der den Studienfemeftern vorausgehenden Monate März, April, 
September und Dftober. 

$. 5. Die Prüfung felbft wird von drei Pruͤfungskommiſſarien 
und zwar zweien tehnifhen Mitgliedern des Medizinalkolle 
giums und einem praftifhen Schulmanne, welden auf Re 
quifition des Medizinalkollegiums das Provinzial: Schulkollegium de 
putirt, nach dem Maaßſtabe und in der Form vollzogen, welche die 
nachftehenden SS. näher angeben. 

$. 6. Im Allgemeinen ift von denjenigen, welche fi dem Stu: 
dium eines Wundarzted erfter Klaffe widmen und die Zulaflung 
zu den Staatspräfungen eines ſolchen gemwärtigen wollen, das Maaß 
von Schulbildung zu verlangen, welches ein Schüler befist, der den 
Kurfus der dritten Klaffe eines, feine Schüler bis zur Univerſitaͤts— 
reife ausbildenden Gymnaſiums abfolvirt, folglich die Neife für die 
zweite Klaffe erlangt hat. — Diejenigen aber, welche fih zu YBund; 
ärzten zweiter Klaffe und refpeftive Zahnaͤrzten ausbilden mol 
Ien, muͤſſen im Allgemeinen die Bildungsftufe eines Schülers befigen, 
weicher den Kurfus der vierten Klaffe eines, bis zur Univerficätsreife 
ausbildenden oder fogenannten höheren Gymnaſiums vollendet, folg⸗ 
lich die Reife für die dritte Klaffe erlangt hat. 

$. Sijnsbefondere werden bei einem zum Studium oder jur 
Staatsprüfung eines Wundarztes erfter Klaffe in ſchulwiſſen 
fhaftliher Hinſicht befähigten Kandidaten folgende Kenntniſſe vor 
ausgefeßt. Derfelbe muß: 2) im Deutfchen fih mündlich fprad: 
richtig und mit einiger Gewandtheit ausdrüffen, fehriftlich feine Ge: 
danfen über ein gegebenes Ihema, welches keine fachlihen Schwierig 
£eiten hat, wohlgeordnet und dem Gegenftande angemefien mittheilen 
können, auch mit einigen Hauptwerken der neueren deutfchen Literatur 
bekannt feyn; 2) im Lateinifchen mit der Formlehre und den am 
bäufigften in N. Eommenden Regeln der Syntax vertran, 
und mit Hülfe eines Wörterbuches einen leichten Iateinifchen Schrift 
ſteller, beifpielsweife den Curtius, Julius Caͤſar ꝛc. zu überfegen, 1 


⸗ 


wie einen einfachen deutſchen Sa& lateiniſch richtig wiederzugeben IM 
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Stande ſeyn; 3) in der Gefchtchte von den Zuftänben ber beiden 
Jauptuälfer des Alterthums eine deutliche Vorftellung haben, und mit 
en Kauptbegebenheiten der mittleren und neueren Sefchichte, welche 
1 Mr ke Zuftand der europäifchen Staaten den wichtigften Eins 
uß gehabt 

ide Meberficht der Erbdfläche, Gebirgszuͤge und wichtigften Flußgebiete 
aben, mit der politifhen Geographie und dem bürgerlichen Zuftande 
er wichtigften Völker, fo wie mit den — — der mathema⸗ 
iſchen Geographie vertraut ſeyn; 5) in der Geometrie die Haupt: 
Ienfhaften der ebenen und Eörperlihen Figuren, desgleichen die ges 
tauhlihen Längens, Flächen: und Körper: Maaße, fo wie die praktie 
hen Regeln für die einfacheren geometrifchen Meffungen Eennen; 6) in 
er Arithmetik die Grundlagen der allgemeinen Rechenkunſt klar 
nfgefaffe haben, auch eine in Buchſtaben ausgedruckte Nechnungss 
ormel verftehen und anmenden, vornämlich aber eine Aufgabe aus 
er praktiſchen Mechenfunft, worin bie Kenntniß der vier einfachen 
kchnungsarten in benannten Zahlen, gemeinen Bruͤchen, Decimal: 
rihen und Buchflaben, fo wie der Anfangsgründe der Reguladetri 
wrausgefeßt wird, aufloͤſen koͤnnen. 


Ein zum Studium eines Wundarztes zweiter Klaffe 


n ſchulwiſſenſchaftlicher Hinſicht für befähigt zu Erachtender muß in 
fondere: 1) im Deutfchen die Regeln der Grammatik dergeftalt 
inne haben, daß er alle größeren Verftöße gegen die Sprachrichtigkeit 
vermeidet, auch den fchriftlichen Ausdrud fo weit in feiner Gewalt 
haben, um feine Gedanken über Gegenftände des gewöhnlichen Lebens 
ſprachtichtig vortragen zu können; 2) im Lateinifchen in der For; 
menlehre eine gewiſſe Sicherheit haben, die Hauptregeln über das 
Genus, die Verbindung des Subjekts mit dem Prädikat, den Ger 
brand der Kafus, die Konftruftion des Accusativus c. Infinitivo fens 
en, und einen Abfchnitt aus einem der leichteften Tateinifchen Schrifts 
feler, beiſpielsweife aus den leichteren Biographien des Cornelius 
Nepos, aus dem Juſtinus oder den Aefopifchen Fabein mit Huͤlfe 
ins Mörterbuches zu überfegen im Stande feyn; 3) in der Ge⸗ 
dichte mit den Kauptbegebenheiten der Weltgefchichte und den ger 
dichtlich merkwuͤrdigſten Männern im Allgemeinen, mit der vaterläns 
hen Gefchichte aber genauer bekannt feyn; 4) in der Geographie 
ine Ueberſicht der Oberfläche haben, die Lage der Hauptgebirge und 
em Lauf der Hauptfluͤſſe in Europa Eennen, eine Landkarte oder eine 
uͤnſtliche Erdfugel zu gebrauchen wiſſen, und mit ber uk Seo: 
Haphie der europäffchen Staaten im Allgemeinen, mit der Geographie 
"6 Vaterlandes aber fpecieller befannt feyn; 5) in der Arithmetik 
ine deutliche Einfiche in die Natur des defadifchen Zahlenfyftems ha⸗ 
Mm, und eine Aufgabe der praftifchen Nechenkunft, worin die Kennts 
üß der 4 einfahen Rechnungsarten in unbenannten und benannten 
eh fo wie in gemeinen Brüchen, vorausgeſetzt wird, aufzuloͤſen 
en. 

$.9, Wenn nun gleich die 66. 7. und 8. angeführten Kennt: 
iſe den Hauptgegenftand ausmachen, auf welchen die ſchulwiſſenſchaft⸗ 
ide Pröfung der betreffenden Kandidaten zu richten, und den Maaß⸗ 
tab abgeben, nach welchen die diesfällige Fähigkeit derfelben zu den 
nediziniſch chirurgiſchen Studien oder —2* en zu beurtheilen iſt, 
d iſt doch bei den ($. 1. sub b. erwaͤhnten) Individnen, welche, 
dem fie bereits mebdizinifch schieurgifche Borlefungen gehört, auch 


aben, bekannt feyn; 4) in der Geographie eine deut. 


- 


Gr 


auch die Ermittelung ihrer Kenntniffe in den eigentlichen Schuwii: 
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wohl vefpeftive ald Milttärchirurgen gedient haben, nur noch ihre Be; 
feb nun zu den ÖStaatsprüfungen der Wundärzte erfter Klaſſe in 
hulmifienfchaftlicher Kinficht zu dofumentiren beabfichtigen, — die 
Prüfung vorzugsmeife auch auf die Erforfchung desjenigen Maaßes 
von Kenntniffen zu richten, welches fie während ihrer Studien in den 
fogenannten mebizinifchen ung u nigafen, namentlih in 
den Elementen der Naturgefchichte, Botanik, Chemie, Phyſik und 
Phyſiologie erworben haben, wobei ganz insbefondere auf folde Sei 
genftände, bie R der Medizin in der naͤchſten Bezichung ftehen, mis 
3. B. in der Botanik auf giftige und offizinelle Pflanzen, in de 
Phyſik auf die Lehre von der Luft, der Waͤrme, dem Licht u. del zu 
rücfichtigen feyn wird. — Eben fo wird bei dergleichen Kandidaten 


fenfchaften, 3. B. in ber Latinität, im Rechnen ?c. füglich mit Anfı 
gaben mebdizinifhen Inhalts, z. B. der Erörterung eines Abfchnittel 
aus dem Celfus, der Erklärung der in der Medizin gebraͤuchlichſt 
Fremdwörter, dem lateinifchen Niederſchreiben einer deutſch diktirt 
Arzneiverordnung, einer Prüfung über medizinifches Maaß und Ge 
wicht und deſſen praftifche Anwendung, die verfhiedenen Thermometer 
alen und deren Reduktion auf einander u. dgl. mehr, theilweife i 
rbindung gebracht werden Eönnen. 
$. 10. Die Prüfung gefchieht im Allgemeinen nach den in dm 
Reglement für die Staatsprufungen der Medizinalperfonen vorge 
fchriebenen Formen, und kann gleichzeitig bis auf 4 Kandidaten aus 
gedehnt werden. 
$. 11. Sie ift in zwei Terminen abzuhalten. — Sm erfien 
Termine hat der Kandidat ohne Beihülfe und unter Beauffidtigung 
eines Beamten fein Curriculum vitae aufzuſetzen, und aufferdem zwei 





Themata fchulmiffenfchaftlichen Synhalts (vergl. $$. 7. und 8.), die. 


er aus der Zahl von mindeftens 30 von Zeit zu Zeit zu mwedenden 
Aufgaben durch das Loos wählt, fchriftlic abzuhandeln. Die farift: 
lichen Arbeiten werden zu den Akten genommen. — Im zweiten 
Termine wird der Kandidat von den $. 5. erwähnten Kommiffarien 
nach Anleitung der $$. 6 — 10. mündlich geprüft, und find bei diefer 
Prüfung vorzüglich diejenigen Unterrichtsgegenftände zu berüdfichti 
gen, über welche fih der Eraminandus etwa nicht hinreichend in ſei 
nen fcheiftlichen Arbeiten ausgewiefen hat. Weber diefen Hönhang 





wird ein von fammtlichen Prüfungsfommiffarien zu unterfchreibend 
Protokoll aufgenommen, in welchem die Segenftände und ber Erfol 
der Prüfung verzeichnet werden. 

$. 12. Nach beendigter Prüfung und gepflogener Berathung da 
Kommiſſarien Über den Ausfall derfelben, erhält der Kandidar ein demi 
gemäß vom König. Medizinalfollegio ausgefertigtes, etwa mach deu 
sub A. und B. anliegenden Schematen eingerichtetes Prüfungszeugan, 
woraus das Ergebniß der fchriftlichen und mündlihen Prüfung ı 
Bezug auf die einzelnen rer et und das Darauf E 
fachverftändiger Berädfihtigung des Endzwecks gegründete Schluß 
urtheil der Qualifitation oder Nichtqualifikation des Kandidaten zum 
Studium ald Wundarzt erſter oder zweiter Klaffe und reſpektive zus 
Staatsprüfung erfichtlich ift. 
- 6.13. Ein Kandidat, der folchergeftalt ein feinen Wünfchen nid 
entfprechendes Prüfungszeugniß erhalten bat, kann fich nach einm 
gewiffen Zeitraum bei dem Medizinalkollegio zur Wiederholung det 
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ulwiffenfchaftlihen Prüfung melden, um darzuthun, daß er die 
iher gezeigten Luͤkken in feiner Elementarbildung zu ergänzen mit 
folg beftrebt gewefen iſt. — Eine folche wiederholte Prüfung ges 
icht dann in der nämlichen Form, wie bie frühere; nur find zu 
n auffer dem Curriculo vitae zu fertigenden zwei fchriftlichen Auss 
heitungen andere Aufgaben zu wählen, und bei der mündlichen Pruͤ⸗ 
ng befonders diejenigen ge in welchen der Kandidat ein 
genügendes Willen dargethan hatte, zu berüdfichtigen. 
$. 14. Jeder Kandidat hat für feine ſchulwiſſenſchaftliche Prüs 
ng vier Thaler an — — Zur Kaffe des Medizinalkols 
ums voraus zu entrichten. er die Prüfung wiederholt, hat, fo 
tfolches gefchteht, die Gebühren von Neuem zu erlegen. 
$. 15. Nach Ablauf eines jeden Jahres hat das Kollegium eine 
bellarifche Weberficht der Geprüften mit Bemerfung der Kommiſſa⸗ 
m und der Reſultate der Prüfungen an das unterzeichnete Miniites 
um einzureichen. — Berlin, den 15. Juli 1836. 
Rinifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal: Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 
Beilage ad $. 12. der Inſtruktion. 
. Schema zu einem Zeugnifie für die Kandidaten von ber $. 1. 
sub a, erwähnten Kategorie, 
bett ......, .. Jahre alt, aus ...... in ..... gebärtig, hat in der 
m.tn und „ten ...... von der Examinationskommiſſion des uns 
teihneten Kollegit nach der Inſtruktion vom 15. Zult 1836 mit 
hm abgehaltenen ſchulwiſſenſchaftiichen Prüfung, 
in der deutfhen Sprache 
ss Tateinifhen s 
s s Geſchichte 
ss Geographie 
s s ©eometrie 
ss Arichmetif 
hherhaupt aber fothe Elementarkenntniſſe nachgemwiefen, a. er in 
Nefer Beziehung für zulaffungsfähtg zum chirurgifchen Studium 
md zur dereinfiigen Staatsprüfung eine® Wundatztes .... Klaffe 
Snargtes) ... (nicht) zu erachten iſt. 
erlin, den .ten vo.... .. 
Königliches Medizinalkollegium der Provinz Brandenburg. 
fungsjeugniß für Herrn 
% U 0. 


Schema zu einem Zeugniffe für die Kandidaten von der $. 1. 
sub b, erwähnten Kategorie. 
MR nenne oo Jahre alt, AUS ..... IM nenn... gebuͤrtig, hat in der 
n..ten und „ten ...... von der Eraminationsfommiflion des un: 
Reihneten Medizinalkollegti, auf den Grund des $. 6. des Negles 
8 für die Staatsprüfungen der Medizinalperfonen vom 1. Des 
er 1825 und nach der Inſtruktion vom 15. Juli 1836 mit ihm 
haltenen fchulriffenfchaftlichen Prüfung, 
in der deutfhen Sprache 
s s fateinifhen + 
ss Gefchichte 
ss Geographie 
s s &eometrie 
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in der Arithmetik 

s den medizinifchen Vorbereitungswiſſenſchaften 
überhaupt aber folche Eiementarkenntniffe nachgemwiefen, daß er in bi: 
fer Degiehung für zulaſſungsfaͤhig zur Staatsprüfung eines Wunl 
arztes erfter Klaffe (nicht) zu erachten tft. 

Berlin, den ..ten ...... 18.. 

Koͤnigliches Mebdizinalkollegium der Provinz Brandenburg. 
Pruͤfungszeugniß für den Kandidaten 

der Chirurgie Heren 
M. C. No, 


No. 349. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevolnid: 
tigten bei der Univerfität zu Halle, die vorfchriftsmäßige dei 
fung der dortigen angehenden Chirurgen betreffend. Yom 6 
Dftober 1836. 
Mit Em. ıc. fahgemäßen Vorfchlägen in dem Berichte vom 12 
v. DM. einverftanden, beftimmt das unterzeichnete Diinifterium hie 
durch, daß mit den angehenden Chirurgen, welche gegenwärtig bei dr 
dortigen LUniverfität Vorleſungen befuchen, baldigft ein dort abzupal 
tendes Tentamen in den Schulmwiffenfchaften vorgenommen, und nm 
denen der meitere Beſuch der afademifhen Vorleſungen bis Oſten 
nachgelaffen "werde, von welchen nach jenem Tentamen zu hoffen if 
daß fie zu Oſtern tommenden Jahres das Schuleramen gut za Me 
fteben im Stande feyn werden. Was die Frage über die Schi, 
vor welcher das Schuleramen ſowohl nächfte Oſtern, als aud fünf 
tig zu beftehen ift, anlangt, fo muß es bei der diesfallfigen dr 
flimmung der Snftruftion vom 15. Juli d. J. fein Bewenden beial 
ten, und die fraglihe Prüfung bei dem Koͤnigl. Medizinalloltgium 
in Magdeburg abgehalten werden. — Berlin, ben 6. Oktober IM 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinat Angelegenheiten 





No. 351. Refkript an den aufferordentlichen Regierungsbevolm 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Halle und an die Direktionen 
Sirurgiigen und pharmaceutifchen Studiums zu Berlin, Or 
und Königsberg, wegen des Ueberganges aus der chisu 
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Lehranftalt_zu dem chirurgifchen Studium auf einer Univerſitaͤt. 
Vom 19. Juni 1837. 

Mit Bezugnahme auf Em. 20. Anfrage in dem Berichte vom 12, 
Mts., wegen Zulaffung des bisherigen Studirenden der Chirurgie 
ı der medizinifchs hirurgifchen Lehranitalt in Magdeburg N. zu dem 
elefungen bei der dortigen Univerfitat, eröffnet Ahnen das unters 
ihnete Miniſterium Folgendes. Da fich die Neigung der Studis 
nden der Chirurgie immer mehr herausftellt, der Auffiche der Dis 
tionen der medizinifch schirurgifchen Lehranftalten fih zu entziehen, 
id ih einem mehr freien, nicht Eontrolirten Studium auf den Unis 
ritäten hinzugeben, was nur felten ohne Nachtheil für ihre Bildun 
at, und da Überdies die Aufnahme der Studirenden in die mebdis 
nihschirurgifchen Lehranftalten fchon deshalb bei einem geringeren 
daaße von Schulfenntniffen, ald zur Neife für die dritte Klaffe eines 
mnafiums erforderlich If, Statt finden kann, weil die der Chirurs 
t Befliffenen an den gedachten Lehranftalten noch fortan beiten be: 
nftlihen Unterricht neben dem chirurgifhen Studium erhalten, dies 
8 aber auf den Uiniverfitäten der Fall nicht ift; fo foll die unbedingte 
Hafjung eines an einer medizinifch s chirurgifchen Lehranſtalt inſkribir⸗ 
8, vor Beendigung feiner dreijährigen Studienzeit aber die Anftalt 
der verlaffenden Schülers = hirurgifhen Studium an einer 
mdesuniverfität nicht anders Statt finden, als wenn der Aufzunehs 
unde zugleich nachzuweiſen vermag, daß er die für die Zulaffung zum 
iturgiſchen Studium nach der Verfügung vom 15. Juli v. J. ers 
tderlihe Schufreife wirklich beſitzt, was er entweder durch das Zeugs 
iß eines Gymnaſiums, oder durch das Zeugniß über die diesfals vor 
nem Koͤnigl. Medizinaltollegium beftandene Prüfung nur allein nachs. 
'ijen kann. Hiernach iſt in Fünftigen Fällen zu verfahren. 

‚ Berlin, den 19. Juni 1897. 

Rinifterium der geifklichen, Unterrichts: und Webdizinals Angelegenheiten. 


No. 352. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, wegen ber Sahlung und 
Stundung der Honorare, der Erlaubnißſcheine zu Reiſen, der 
Legitimationsfarten und Kommunikation des Univerfitätsrichterg 
mit den Eompetenten Gerichtsbehörden ber Chirurgie Studis 
tenden und Pharmaceuten. Vom 11. September 1837. - 

„Mit Em. ꝛc. Bemerkungen in dem Berichte vom 3. Juli d. J., 

! Anwendung verfchiedener afademifcher Einrichtungen auf die Stu⸗ 

mden der Chirurgie und Pharmacie an der dortigen Univerſitaͤt 

feffend, überall einverftanden, will das Miniſterium hierdurch 1) den 

Mag des Profeſſors N., die genannte Klafle der Studirenden an 

2 MWohlthaten des Neglements vom 10. September 1831 *) über 
eldung zu den Vorlefungen und die Bezahlung des Honorars, 

Mil nehmen zu laflen, genehmigen, und die gedachten Studirens 

zu dieſem Behufe von dem im $. 24. des Negiements aufgefkel 

I Erforderniß der Beibringung eines Maturitätszeugniffes dispen⸗ 

M Die Prüfung der Geſuche um Stundung oder Erlaß des Ho⸗ 

ſats ift einer aus dem Direktor des hirurgifchen und pharmaceutis 

en Studiums und dem Univerfitätsrichter beftehenden Kommiffion 

Äbermeifen, und die Ausftellung der Reverſe über die geftundeten 


) Siehe 
vi us No, 29, 6. 4. = 
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Sonorare, die Herfäätliche Regiſtrirung und die Vermerkung in dem 
Abgangszeugniß Soll ganz in denfelben Formen gefchehen, wie fie für 
die uͤbrigen Studirenden im §. 30. und 31. des Reglements vom 10 
September 1831 und im $.3. der Inſtruktion über die Erhebung de 
geftundeten Honorare vom 28. März 1834 *) vorgefchrieben find 
Senehmigt das Minifterium, daß die fiudirenden Chirurgen unl 
armaceuten für ihre Reifen mit akademiſchen Erfaubnißfcheinen ver 
fehen werden, wie ſolche die übrigen Studirenden empfangen U 
Ausftellung derfelben muß jedoch von den afademifchen Behörden a 
folgen, und zmar mit der Maaßgabe, daß der zeitige Rektor ermad 
tigt feyn fol, ‚ang, das ihm von dem Direktor des chirurgiſchen mi 
pharmaceutifeien tudiums mitzutbeilende namentliche Verzeichnif der 
betreffenden Studfrenden das dDapatteft zu ertheilen. 3) il dei 
Mintiterium genehmigen, daß den Studirenden der Chirurgie mi 
Pharmacie Legitimationsfarten unter der amtlichen Ausfertigung be 
Diveftors ausgehändigt, und die Koften der Anfchaffung auf den al 
gemeinen Fonds für Amtsbedürfniffe der Univerfität übernommen 
werden. Endlich beftimmt das Miniſterium noch: 4) daß bei Vorfäl 
(en, welche eine gerichtliche Eee gegen Die unter dem Zoru 
der afademifchen Gerichtsbarkeit nicht ftehenden Studirenden der 
rurgte und Pharmacie nothwendig machen, die an die betreffende © 
richtsbehörde zu erlaffende Requiſition von dem Univerſitaͤtsrichter 
vorgängige Verftändigung mit der Direktion ausgeben fol. — ? 
Mintfterium überläfft Ihnen, den vorftehenden Beſtimmungen gem 
das weiter Erforderliche zu verfügen. 
Berlin, den 11. September 1837. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts und MebizinalAngelegenpeitm. 


No. 353. Reſkript an bdenfelden, wegen Zulaffung der Biltait 
chirurgen zu den akademiſchen Vorleſungen. Dom 16. Jun 


Bet Ruͤckſendung ber Anlage Em. ꝛc. Berichts vom 10. v. ®. 
betreffend die Zufaffung des Eskadronchirurgus N. zu den afadım 
fchen Borlefungen, eröffnet Ihnen das Minifteriim , dag in der Im 
fügung des Mebizinalfollegiums vom 21. Aprit c. nur auf bie der 
ftige Zulaffung des N. zur Prüfung als Wundarzt zweiter Kl 
Nücdficht genommen ift, indem diefe Zulaffung nach wie vor Mm 
$. 51. des Prüfungsreglements vom 1. Dezember 1825 **) erfols 
mi, und die Vorfchriften vom 15. Juli 1836 hierin nichts geändtf 
haben. Dagegen finden diefe Vorfchriften auf Jeden Anwendung 
der zum Studium der Chirurgie und reſp. Zahnarzneifunde an M 
Univerfität zugelaffen werden will, um dereinft dte Prüfung als Burb 
arzt zweiter oder erfter Kiaffe beftehen zu koͤnnen. Hieraus fell 
daß Afpiranten, welche als Militairchirurgen gedient haben, oder ® 
dienen, nicht ohne den in der Verfügung vom 15. Jult 1836 verg 
fhriebenen Nachweis ihrer ſchulwiſſenſchaftlichen Bildung zu } 
Studium der Ehirurgie bet der Univerfität und refp. zum Be 
der betreffenden Vorleſungen gagulaffen nd, 

Berlin, den 16. Juni 3838. 5 
Miniſterium der geiftfichen, Unterrichts und Mebdizinat: Angelegenheit 


) Siehe No. 339. S. 297. 
”) S. No. 57. ©, 35, > 





451 


Jo. 354. Verfügung an die Direktion des chieurgifch -pharmacens 
tifchen Studiums in Berlin, wegen des pharmaceutiichen In— 
Ban ar Profeſſors Lindes zu Berlin. Bom 13. Novem⸗ 

er A 

Das unterzeichnete Minifterium hat dem Profeffor Dr. Lindes 
erſelbſt bei der Errichtung feines pharmacentifchen Juſtituts mittelſt 
erfügung vom 18. Juni 1831 verheiffen, daß die für das pharmas 
ıtifhe Studium inſkribirten Studirenden bei der Anordnung des 
nfelben vorzufchreibenden Studienganges auch dem Inſtitute des ıc. 
des in derjelben Arc übermwiefen werden follen, wie dies bisher in 
etreff aller übrigen, von den genannten Studirenden bei den Pros 
foren der hiefigen Univerfität gehörten Vorlefungen der Fall gewe⸗ 
wiſt, und daß der in dem Inſtitute des x. Lindes genofiene Unter⸗ 
bt, wie alle übrigen anderweitig gehörten Worlefungen in das deu 
tubirenden Behufs der Zulaffung zur Staatsprüfung zu ertheilende 
bgangszeugniß aufgenommen werden fol, und. zmar mit hefonderer 
eruckfichtigung der den einzelnen Stubdirenden in Bezug anf den ig 

m Lindesſchen Sinftitute empfangenen Unterricht von dem ıc. Lindes 

egen ihres Fleiſſes und ihrer erlangten Kenntniß und Geſchicklich⸗ 

it zu ercheilenden, und auf den zu diefem Behufe dem ꝛc. Lindes 
rjulegenden Anmeldungsbogen von ihm zu vermerkenden Cenfur. 
ie Direktion des chirurgiſch⸗pharmaceutiſchen Studiums hierſelbſt 
ird von diefem Befchluffe des Minifteriums mit dem Auftrage in 
enntniß gefeßt, Deinfelben gemäß zu verfahren, und zugleich deu Stu⸗ 
itenden der Pharmacie das deshalb meiter Erforderliche befanne zu 
nahen. — Berlin, ben 13. November 1838. 
Rinifteriam der geiftlichen, Unterrichts: und Diedizinals Angelegenheiten. 


No. 355. Nefkripe an deu aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der liniverfität zu Bonn, betreffend den gültigen 
Nachweis uͤber die wiſſenſchaftliche Qualifikation der Chirurgie 
Studirenden Behufs Zulaflung zu den akademiſchen Vorleſun⸗ 
gen. Bom 9. Dezember 1838. 

Das unterzeichnete Minifterium fendet Ew. 2c. beigehendb die Ans 
gen Ihres Berichts vom 7, v. Mts., daB Geſuch des Chirurgens 
hülfen N. um Zulaffung zum Studium der Chirurgie auf der dor⸗ 
gen Liniwerfität betreffend, mit dem Bemerken zuruͤck, daß der nach 
t Verordnung vom 15. Sult 1836 Behufs der Zulaffung zum Stus 
um der Chirurgie nörhige Nachmeis der wiſſenſchaftlichen Qualis 
kation nicht bios durch ein Zeugniß von der Direktion eines Gym⸗ 
aſiums, fondern auch durch Zeugniffe von anderen Schulanfalten, 
amentlih von den Progymnaſien und höheren Stadtfchufen, ia wel⸗ 
en auch die Inteinifche Sprache gelehrt wird, geliefert werben ann. 

Berlin, den 9. Dezember 1838. 
Rinifterium der geiftlichen, Unterrichts» und Medizinal:Angelegenheiten. 
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C. ‚Die Theilnahme der Theologie Studirenden an dem 
äufferen Gottesdienſte. 


No. 356. Cirkular an die evangelifchstheofogifchen Fakultäten d 
Univerfitäten, wegen der befonderen Aufficht auf die Theilnahn 
der ar Studirenden an dem aͤuſſeren Gottesdienfte. Ba 
4, Mai 1827. 

Das Minifterium glaubt vorausfeßen zu koͤnnen, daß die einen. 
zu der theologifchen Fakultät gehörigen Studirenden ſich auch mährn! 
fhrer Univerfitätsjahre mit dee Kirche, in welcher und für melde ir 
vereinigte als Lehrer und Verfündiger des Evangeliums, und ald Bel 
forger der ihnen anzuvertrauenden Gemeine wirken wollen, in ent 
lebendigen Zufammenhange erhalten, und folches durch den fleifligen V 
ſuch des Öffentlichen Sottesdienftes, und durch Theilnahme an dem 9 
meinfchaftlichen Genuſſe des heiligen Abendmahls auch äufferlich beth 
tigen. Um fich indeſſen zu vergewiſſern, daß diefe Vorausfegung | 
Wahrheit gegründet ft, ſo wie auch noch aus andern erheblichen, m 
die Handhabung der Disziplin unter den Studirenden bezuͤglichen Orit 
den, beauftragt das Minifterium die theologifche Fakultät, die einzeln 
zu ihre gehörigen Studirenden aufzufordern, daß fie derfelben den Beidi 
vater, welchen fie fih für die Zeit ihres Aufenthalts auf der Unis 
taͤt gewählt haben, namhaft machen. Sollten wider alles Erwarten fd 
einzelne Studirende der Theologie finden, welche bisher nod frinn 
Seiftlichen zu ihrem Beichtvater gemählt haben, fo iſt den betreffenden 
Studirenden anzurachen, ſolches noch nachträglich zu thun, und hehen 
fie der theotogifchen Fakultät die von ihnen getroffene Wahl amieisen. 
Schließlich wird die ꝛc. beauftragt, das Verzeichniß ſowohl de Brudb 
renden, weiche bereits ihre Beichtvaͤter gewählt, als auch der, mid 
foiches bis jetzt unterlaffen haben, zur weitern Verfügung hierher einu 
reichen. In diefem Verzeichniſſe ift auch der Name des von dm be 
treffenden Studirenden gewählten Beichtvaters zu bemerfen. | 

. Berlin, den 4. Mat 1827, 

Minikerium der geiftlichen, Unterrichtss und Diedizinal, Angelegenheiten 


No. 357. Reſkript an den aufferordentlihen Negterungsbevolmid 
tigten bei der Univerfität Halle, denfelben Gegenſtand betreffend 
om 22. Juni 1827. | 
- Das Minifterium eröffnet Em. ıc, auf den Bericht vom Eule 
M., daß es bei der unterm 4. ejusd. an die dortige theologiſche 
tät erlaſſenen Verfügung allerdings nicht feine Abſicht geweſen iſt, 
auch diejenigen dortigen Studirenden der Theologie, welche waͤhrend ta 
Ferien anders wo als in Halle das heilige Abendmahl feiern, und miht 
ch zur teformirten Kirche bekennen, fi unter den Geiſtüchen in Hl 
eichtvaͤter wählen follen. Vielmehr Eönnen diefe Studirenden es 0 
ferner mit der Abendmahlsfeler wie bisher halten, fo mie es ſiq 9 
felbft verſteht, daß die zur veformirten Kirche fich befennenden SW 
venden nach wie vor bei einem Geiftlichen ihrer Konfeffion zur S® 
munion gehen fönnen. Nur wuͤnſcht das Miniftertum zu willen, # 
foiches auch wirklich gefchieht, und daher find jene wie diefe zu m 
laffen, desfallfige Zeugnifle ihrer jeßigen Beichtvater und rejp. dei 
tigen geiftlichen veformirten Minifterit beizubringen. Das Mint 
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auftragt Ew. ꝛc., biernach bie dortige theologi akultaͤt be⸗ 
a Berlin, den 22. Juni 1827. nn. = 
inifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Miedizinals Angelegenheiten, 


To. 358. Reſtript an die theologiſcheFakultaͤt der Univerfität Greifs⸗ 
wald, über denfelben Gegenftand. Vom 19. Auguft 1827. 
Das Minifterium ift einverfianden mit der von der theologifchen 
Eultäe in dem Berichte vom 2. d. DM. geäufferten — daß 
njenigen dortigen Studirenden dev Theologie, welche das heilige Abends 
hl in den Ferien zu Haufe mit den Ihrigen bei ihren frühern Beichtz 
tern zu genießen pflegen, dies auch ferner zu geftatten fey. 
Berlin, den 19. Auguft 1827. 
inifterium der geiftlichen, Unterrichtds und Mebdizinats Angelegenheiten. 


No. 359. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerfirät zu Bonn, wegen deſſelben Gegenftans 
des. Vom 25. Auguft 1827. i 

Unter Bezugnahme auf Em. ıc. Bericht vom 4. v. Mts. ers 
net Ihnen dag Meinifterium, daß die Abficht deſſelben bei der Ders 
gung vom 4. Mat d. J. feinesweges mar und iſt, den dortigen evans 
liſchen Studirenden der Theologie irgend einen Zwang aufzulegen. 
ielmehr wünfcht das Miniſterium fi nur zu überzeugen, daß bie 
en gedachten Studirenden ſich auch während ihrer Lntverfitätsiahre 
| einem lebendigen Zufammenhange mit ihrer Kirche erhalten. Da 
ort die Öffentliche Beichte an die Stelle der Privatbeichte getreten iſt, 

» fümmet es nur darauf an, daß die mehrgedachten Studirenden den⸗ 

nigen Geiftlichen namhaft machen, aus deffen Händen fie das heilige 

bendmahl zu empfangen pflegen. Hierbei muß ihnen die Wahl nach 
ie vor frei und ihnen überlaffen bleiben, ſowohl bei dem dortigen Unis 
rfitätsprediger, als auch bei dem dortigen evangelifchen Pfarrer zu kom⸗ 
uniziren. Das Minifterium überläffe Ew. ıc., hiernach die dortige 

angelifchstheologifhe Fakultät auf ihren Bericht vom 24. Juni d. J. 

I befcheiden. — Berlin, den 25. Auguft 1827. 

tinifterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal; Angelegenheiten. 


No. 360. Lirfufarverfügung an die Koͤnigl. Konfiftorien, wegen des 
von den Kandidaten der Theologie vor ihrer Prüfung pro licen- 
tia concionandi zu führenden fpeztellen Nachweifes über ihre Theil: 
nahme an dem auffern Sottesdienfte. Vom 29. Septbr. 1827. 

Das Minifterium glaubt vorausfegen zu koͤnnen, daß die evanges 
(hen Studirenden der Theologie ſich auch während ihrer Univerfitätss 
hre mit der Kirche, in welcher und für welche fie dereinft als Lehrer 
nd Verfündiger des Evangeliums, und als Seelſorger der ihnen anzus 
teauenden Gemeinden wirken wollen, in einem lebendigen Zuſammen⸗ 
inge erhalten, und folches durch den fleifiigen Beſuch des oͤffentlichen 
iottesdienftes und durch Theilnahme an dem gemeinfchaftlichen Senuffe 

5 heiligen Abendmahls auch Aufferlich betbätigen. Um fich indeflen 

| vergewiffern, ob und wie weit diefe Vorausfekung. in Wahrheit ges 

uͤndet ift, fo wie auch noch aus andern erheblichen, auf die Handha⸗ 
ing der Disziplin unter den Studirenden bezüglichen Gründen, will 

18 Minifterium hierdurch anordnen, daß die evangelifchen Kandidaten 

er Theologie vor ihrer Zulaffung zu der Prüfung pro licentia concio- 

andi dem Koͤnigl. Konfiftorko auch darüber, zu welcher Kicche fie fich 
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waͤhrend ihrer Univerſitaͤtslahre gehalten, und mie weit fie als Stabi 
rende an dem ey des heiligen Adendmahls Theil genommen he 
ben, von jebt an nähere Auskunft geben, und zu dem Ende ein em 
a des betreffenden evangelifchen Geiftlichen, aus defien Händen f 
während ihrer Univerfitätsjahre das heilige Abendmahl empfangen ha 
ben, beibringen follen. Das Koͤnigl. Konfiftorium wird beauftragt, au 
obige Ansrdnung von jeßt an gewifienhaft zu halten, und bdiefelbe mit 
telft der Direktoren und Neftoren der Gymnaſien auch zur Kenntni 
derjenigen Schüler zu bringen, welche ſich dem Studio der evangeliide 
Theologie zu widmen Beabfichtigen. 
Berlin, den 29. Septernber 1827. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und MebdizinatAngelegenkitn. 


No. 361. Cirkular an die evangelifch stheologifchen Fakultaͤten de 
Univerfitäten, denfelben Gegenftand betreffend. Vom 29, &x 
tember 1827. 

Das Minifterium hat angeordnet, daß bie evangelifchen Kandidat 
der Theologie vor ihrer Zulaflung zu der Prüfung pro licentia cos 
cionandi dem betreffenden Koͤnigl. Konfiftorto auch darüber, zu melde 
Kirche fie ih waͤhrend ihrer Univerſitaͤtsjahre gehalten, und wie nd 
fie ale Studirende an dem Genuſſe des heiligen Abendmahls Theil ge 
nommen haben, von jegt an nähere Auskunft geben, und zu dem En 
ein Zeugniß des betreffenden evangelifchen Geiſtlichen, aus deflen Kan 
den fie das heilige Abendmahl empfangen haben, beibringen ſollen. In 
Verfolg der Verfügung vom 4. Mat d. J. wird die evangeliſchether⸗ 
logiſche Fakultät beauftragt, obige Anordnung und deren in dem beige 
fchloffenen Reſkripte hier angegebenen Motive auf eine angemeſſue Beil 
zur Kenntniß der zu ihr gehörigen Studirenden zu bringen. 

Berlin, ven 29. September 1827. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts, und Medizinal-⸗Angelegenheiten. 


D. Anfertigung der bafbjährlichen gedruckten und anderer 
Berzeichniffe über die auf der Univerficäe befindlichen 
| Studirnden. 


No. 362, Cirkularverfügung an die aufferordentlichen Keen 
bevoflmächtigten bei den Uniberſitaͤten, betreffend den Drud «in 
—— — Verzeichniffes der Studirenden. Vom 6. Oft 
er 

Bei der Univerſitaͤt in Göttingen wird halbjährlich von dem de 
figen Logiskommiſſar ein gedrucktes Werzeichniß der daſelbſt Srudiend 
angefertigt und ausgegeben. Diefes Verzeichniß enthält: 1) eine Hm 
marifche Nachricht von der Anzahl der Studirenden überhaupt, fo ® 
von der Zahl der Studirenden in den verfchiedenen Fakultäten; 2) c 
fummarifche Nachricht von den an Gtudirende vermietheten Grube 
und von dem Betrage des Miethszinfes; 3) die nach dem Alphabt # 
oröneten Namen fämmtlicher Studirenden mit Beftimmung dei 27 
punktes ihrer Ankunft in Göttingen, ihres Vaterlandes und ihres Bo 
ortes, des von ihnen gewählten Fakultätsftudii, ferner die Namen h 

Hauswirthe, die Hausnummer und die Namen der Straßen, im 
die Namen der bei den einzelnen Fakultaͤten vorhandenen Privat” 
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m, fo wie die der Privatfehrer in:den Sprachen und Kuͤnſten, nebſt 
hemerkung ihrer Hauswirthe, ber Hausnummer und der Straßen, wo 
ewohnen. — Em. ze. werden beauftragt, ſich gutachtlich zu aͤuſſern, 
bSie es für zweckmaͤßig und apsfuͤhrhar halten, daß ein aͤhniiches 
zerzeichniß auch bei der Univerſitaͤt ec. halbjaͤhrlich angefertigt und ges 
rudt werde. Die Koſten des Drukkes werden wohl’ duch den Ber 
auf des Verzeichnifies gedeckt werden. 

Berlin, den 6. Oktober 1821... —— 

Rinifterium dev geiſtlichen, Unterrichtss und Medizinal Angelegenheiten. 


No, 363, Nefkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmäch: 
tigten bei der Univerſitaͤt Boͤnn, denfelben Segenftand betreffend, 
auch über die Koften des Druds. Vom 27. Dezember 1821. 

Die in Em. ꝛc. Berichte vom 6. huj. enthaltenen Vorſchlaͤge wer 
en des halbjährlich anzufertigenden Verzeichniſſes der Studirenden auf 
tt Univerſitaͤt Bonn finde ich zweckmaͤßig, und genehmige daher, daß 
ieſes Berzeihniß in der von Ahnen vorgefchlagenen Form, welche dem 
ääften Bedürfniffe entfpricht, angefertigt, die ganze Sache aber einem 
er dortigen Pedelle, als Privatunternehmen, übertragen, und ihm übers 
len werde, fich über den Verlag der Verzeichniffe mit einer dortigen 
duhhandlung zu einigen, oder auch den Verlag felbft zu übernehmen. 

6 Termine, in welchen die Verzeichniffe unfehlbar erfcheinen müffen, 

Rdie Mitte eines jeden Semeſters, alfo der 15. Januar und der 15. 

juni feftzufegen. Zugleich werden Em. ıc. beauftragt, jedesmal vier 

nd zwanzig Exemplare des halbjährlichen Verzeichniſſes hierher einzus 
reichen — Die Koften der Anfertigung und des Druffes diefes Vers 
ehnifes werden ohne Zweifel durch den Verfauf deifelben gedeckt wer; 
en, und dem —— noch einen kleinen pekuniaͤren Vortheil uͤbrig 
iſen. Sollte ſich ſpaͤterhin das Gegentheil ergeben, ſo bin ich nicht 

Ögeneigt, zur DBeftreitung der desfallfigen Koften noch einen Kleinen 

uſchuß aus dem Fonds der Univerfität zu bewilligen. 

Berlin, den 27. Dezember 1821. 

% Miniſter der geifklichen, Unterrichts und Medizinal⸗Angelegenheiten 

i v. Altenſtein. 


No. 364, — an den zu Halle, denſelben Gegenſtand bes 
treffend. Vom 3. Marz 1922. 

Em, ıc. remittire ich hierneber das unterm 15. v. M. eingereichte 
druckte Verzeichniß der Studirenden in Göttingen mit dem Eröffnen, 
8 ic) bei der Univerſitaͤt in Bonn die Anfertigung eines DVerzeichnifs 
&der Studirenden nach dem abfchriftlich —— Schema (Ans 
ge a) angeordnet habe. Da diefe Form der Nachweifung dem naͤch⸗ 
Mm Beduͤrfniß entipricht, fo haben Em. ıc. zu veranlaffen, daß dag 
aetzeichniß der auf der Untverfität zu Halle Studirenden auf geile 
Beife eingerichtet, Übrigens aber die ganze Sache, wie es auch in Bonn 
chieht, einem der dortigen Pedelle, als Privatunternehmen, Übertras 
mund ihm überlaffen werde, fih über den Verlag der Verzeichniſſe 
it einer dortigen Buchhandlung zu einigen, oder aud) den Verlag Ko 
übernehmen. Als Termine, in welchen die Verzeichniffe unfehlbar 
ſcheinen müffen, tft die Mitte eines jeden Semefters, alfo der 15. Ja⸗ 
dar und der 15. Juni feſtzuſetzen. Bastei werden Em. ıc. beauftragt, 
desmal 24 Exemplare des halbjährlichen Werzeichnifies hierher einzus 
ihen. Die Koften der Anfertigung und des Druffes dieſes Verzeichs 
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niffes werden ohne Zweifel durch den Verkauf beffelben gedeckt wer 

und dem Unternehmer noch einen Kleinen pekuniaͤren Vortheil br 

fen. Sollte ſich fpäterhin das Gegentheil ergeben, fo bin ich nicht ab 

geneigt, zur Beſtreitung der desfallfigen Koften noch einen Pleinen Zn 

fhuß aus den Fonds der Univerfität zu bemilligen. — Em. ı. über 

iaſſe ich, Hiernach das Weiter Erforderliche anzuordnen. 

Berlin, den 3. März 1822, 

Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheit 

v. Altenftein 
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No. 365. Cirkularverfuͤgung an die Koͤnigl. Untverfitäten, betreffend 
die Führung eines fortlaufenden Regifters über die fpeziellen Bers 
hältniffe der einzelnen Stubirenden. Bom 30, Dezember 1825. 

Bei der Univerficät in Breslau iſt ein großes, nad) Fakultäten abs 
gefondertes und alphabetifch geordnetes Studentenzegifter angelegt, wel 
es den Zweck haben foll, ein Centralpunkt zu feyn für alle offiziell 
zur Kenntniß der akademiſchen Behörden gelangte Notizen, in fo weit 
ie zur Karakteriſtik des einzelnen Studirenden dienen können. Das 

egifter befteht aus folchen Bogen, wie die in der Anlage befindlichen 
(Anlage a.), und jeder einzelne Student bat ein Folioblatt für fi. Die 
Art und Weife, wie das fragliche Regifter geführt wird , jo wie welche 
Notizen darin Platz finden, iſt aus der ebenfalls abfchriftlich beigefüg: 
ten Inſtruktion (Anlage b.) näher zu erfehen. Das Minifterium übers 
life dem Rektor ıc., in nähere Berathung zu ziehen, ob und in wie 
weit es nöthig und rächlich feyn dürfte, das bei der Univerſitaͤt bisher 
geführte Studentenregifter nach der bei der Univerſitaͤt in Breslau bes 
ſtehenden Einrichtung abzuändern oder zu vervollftändigen. 

Berlin, den 30. Dezember 1825. 

Ninifterium ber geiftfichen, Unterrichtss und Mebizinab Angelegenheiten. 


Anlage a 
Formular. 
Fakultaͤt. Lit. 


I. Name, Geburtsort und ſonſtige perſoͤnliche und 
SamiliensBerhäftniffe des Studirenden. 








II. Datum der Immatrikulation und des Abganges. 


III. Motizen über das Schulpräfungszeugniß. 


IV, Motizen über den Fleiß. 


V. Notizen Über die oͤkonomiſchen Verhaͤltniſſe. 


VI. Notizen uͤber die Sittlichkeit. 
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— De Anlage b:  ' 
Inſtruktion zur Führung bes ‚großen Stubentenregiſters der Koͤnial. 

. "Untverfität zu Breslau. —* 20. Auguſt 1825. . 

Wenn der bei Anlegung des. großen Studentenregifters bu 
abfichtigte Zweck, ein Centralpunkt au fepn für alle offiziell zur Kennt 
niß der afademijchen Behörden gelangte Notizen, in fo weit fie jur 
Karakteriſtik des einzelnen Studicenden dienen können, ficher erreicht 
werben. fo, ſo bedarf es einer genanen Feſtſtellung: was überhaupt in 
Platz finden, und duch wen Die Eintragung erfok 
gen fol... hl 
A. Was foll.in das Regifker aufgenemmen werden? 

Im Allgemeinen wird der Inhalt des Regiſters duch Die aufge 
fiellten ſechs ‚Rubriken bezeichnet, es tft indefien als allgemeines Prinzip 
an die Spitze zu ſtellen, daß nur Thatſachen, die auf offiziellen Wege 
zur Kenntniß der Behörden gelangen, in dem Regiſter Dias finden fol 
ien.. Es bieiben mithin bloße allgemeine, durch keine beigefügten Ihat 
fachen unterftüßten Urtheile ausgeſchloſſen. Im Einzelnen fol nun 

Rubrik 1. enthalten, Alles was zur aͤuſſern Karafteriftit des Stu 
direnden gehört, fo weit es theild bei der Immatrikulation von jedem 
feibft ins Album eingefchrieben wird, theils durch fpätere Veränderun: 
gen in der Auffern Lage herbeigeführt worden tft, 3. B. der Water des 
Studirenden jtirbt, und derfelbe erhält nunmehr einen Vormund; der 
Studirende verändert feine Konfeflion; er verlangt veniam aetatis u. 
few. Es wäre allerdings wuͤnſchenswerth, wenn die Studirenden vers 
anlafjt werden fönnten, von allen folhen in ihren äufleren Verhaͤltniſ⸗ 
iM ſich — Veränderungen den akademiſchen Behörden Nach⸗ 
richt zu geben. 

Rubrik IE giebt zunächft nur den Tag der Immatrikulation und 
Ermatrifulation an, allein es muß in diefer Rubrik auch bemerkt wer: 
den,. wenn der Immatrikulirte ſchon auf einer andern Univerfität ſtu 
dirt hatz und wenn fi in dem Abgangszeugniffe der von ihm verlafi 
fenen Univerfität, auf deiien Grund er auf der hiefigen Univerſitaͤt im 
matrikulirt worden ift, befonders bemerfenswerthe Data finden, fo müf: 
fen auch diefe in diefe zweite Rubrik kurz übertragen werden. 3.2. 
Immatrikulirt den 4. April 1825; bat früher von Oftern 1823 bis 
- Michaelis 1824 bereits auf der hiefigen Univerfität Theologie — Jura ıc. 
ftudirt, von Michaelis 1824 bis Dftern 1825 ift er in Heidelberg ges 
weſen; daſelbſt iſt er wegen eines nächtlichen Exceſſes mit dem consılium 
abeundi belegt worden u.f. m. Eben fo muß in diefer Rubrik bemerkt 
werden, wenn der Studirende fein Fach verändert. Es genügt nämlich 
in einem folchen Falle nicht, daß das Blatt aus dem Negifter der einen 
Fakultät ausgefchnitten, und in das Megifter der Fakultät, zu welcher der 
Studirende nunmehr übergetreten tft, eingeklebt wird, fondern es muß 
auch in der Rubrik II. ausdrücklich vermerkt werden, wann ehe er won 
der einen zur andern Fakultät übergegangen if. Wenn dies allemal 
genau eingetragen wird, fo fann es zumellen zu einem toichtigen Re 
futtate führen; z. B. wenn der Studirende unflät mebreremale mit 
feinem genus studiorum gewechfelt hat. Wenn der Stubirende in eine 
Kriminalunterfuchung verfällt, und deshalb fein afademifches Bürger: 
recht fuspendirt werden muß, fo gehörte diefe Notiz eigentlich auch im 
diefe Rubrik; allein weil die definitive Ausfchließung erft von dem Aus 
gange der Unterſuchung abhängt, fo iſt es zweckmaͤßiger diefe Nor 
unter No. VI einzutragen, da der Grund der Kriminalunterfuchung 
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doch Immer nur in dem ſittlichen Verhalten des Studirenden liegen 
kann. Bei dem Abgange des Studirenden endlich wird: in dieſer Rus 
brik dee Tag feiner Ermatritulation bemerkt, und dabei zugleich — fü 
meit dies zur Cognition der Behörden gekommen Kt — angegeben, 100 
ee fich hingewendet bat; 3. B. ob er auf eine andere:lintverfität ger 
sangen ift, und auf welche, oder ob er bereits in die Praxis uͤbertritt, 
und wo er feine praftifche Laufbahn eröffnen will. Es verſteht fich, 
daß wenn der Otudirende zur Strafe exmatrikulirt worden tft, ‚det 
Grund feiner Erklufion beigefchrieben twerden muß; 3. B. ex concluso 
Senatus den 4. Auguft 1825, wegen Verdachts der Entivendung erinds 
trituliet, und dem DOberlandesgericht zur ‚weiteren Unterſuchung uͤber⸗ 
wieſen. Der Bogen jedes Abgegangenen wird roth ducchfirichen, und 
von Zeit zu Zeit werden die Blätter der Abgegangenen ganz ausgefchnite 
ten, und vielleicht in eigends dazu anzufertigenden, nach: Fakultäten ges 
fonderten Mappen affervirt; denn es fcheint zweckmaͤßig, das Blatt des 
Otudirenden nicht AL feich nach feinem Beggange zu vernichten, indem 
auf Anfragen der ehörden es auch von Wichtigteit feyn kann, über 
einen ehemaligen Studenten eine genügende Auskunft geben zu können. 

Rubrik III. fol die Nummer des Schulzeugnifies genau angeben. 
Dazu gehört, daB genau vermerkt werde, von welchem Gymnaſium dafs 
felbe ausgeftelle Ift, oder ob es von einer wiflfenfchaftlichen Pruͤfungs⸗ 
fommiffion gegeben Ift, und von welcher. In diefem Fall muß in der 
gegenwaͤrtigen Rubrik immer noch bemerkt werden, auf welchem Gym⸗ 
nafio der Otudirende gewefen, und aus voelcher Kiaffe deſſelben er abs 
gegangen, auch rote lange er in diefer leuten Klaſſe gefeflen hat. Iſt 
er anf gar keinem Gymnaſio gemwefen, fondern dur Privatunterricht 
zu den akademiſchen Studien vorbereitet worden, fo muß natürlich auch 
dieß angegeben werden. Immer aber tft nöthtg, daß aus dem von dem 
Smmatrifufanden vorgelegten Schuls oder andern Zeugniffe in diefe 
Rubrik kurz Übertragen werde, was darin zu feinem Lobe, oder zu fels 
nem Tadel Ausgezeichnetes angeführte iſt; die bloße allgemeine Cen⸗ 
für des Zeugniffes, gut, bedarf einer ſolchen Uebertragung natürlich nicht. 

enn dee Studirende fein Eramen noch einmal macht, und: eine ans 
dere Nummer des Zeugnifies erhält, fo muß ſolches in diefe Rubrik ges 
hoͤrig nachgetragen werden. 

Rubrik IV. umfaſſt alle Notizen über das wiffenfchaftliche Trei⸗ 
ben des Studirenden, fo weit es zur Kenntniß der afademifhen Ber 
hirde gelangt. Die offizielle Anzeige eines einzelnen Profeflors oder 
des Dekans von dem Lnfleiffe eines Studtrenden muß alfo hierin aufs 
genommen werden. Sonſt ift aber die Kontrole des Fleiffes im Kolles 
gienbefuche tm Anmeldungsbogen enthalten, und es wird daher nichts, 
was den Fleiß oder Unfleiß im Kollegienbefuche betrifft, in dem Stus 
— Platz finden duͤrfen. Dagegen waͤre es allerdings von 
Vichtigkeit hier zu bemerken, mas etwa über den häuslichen Fieiß des 
Studirenden, und die Richtung feiner Studien pur Cognittion der Bes 
hoͤrden gelangt. Regelmäßig gehören aber in diefe vierte Rubrik noch) 
folgende Punkte: 1) wenn ein Studirender Mitglied eines Seminarit 
getvorden iſt; 2) wenn er eine Prämie oder ein Stipendium im Se⸗ 
Minario erhalten hatz 3) wenn er eine Preisfchrift verfaſſt, und ent: 
weder gekrönt oder wenigſtens honoris causa genannt worden iſt. — 
NB, Oßgfeih die Punkte 2 und 3 die oͤkonomiſche Lage des Studirens 
den zugleich betreffen, fo müffen fie doch in diefe vierte und nicht in die 
folgende fünfte Rubrik aufgenommen werden, weil fie nur als docu- 
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menta — betrachtet werden ſollen. 4) Wenn der Stubirende 
vor dem Schluſſe der Vorleſungen abgereiſet iſt, oder waͤhrend des Lau 
fes derſelben Reiſen gemacht hat. Es kann dies ein ſehr wichtiger Du 
weis feines Linfleiffes feyn, wenn fich nämlich durch die Zufammenkel: 
Yung ergiebt, daß häufig folche Unterbrechungen feiner Studien vorge 
fommen find. - 
Rubrik V. fol enthalten, was fih auf die oͤkonomiſchen 
Merbältniffe des Studirenden bezieht, alfo: a) Stipendien, 
in deren Genuß er ſich befindet. Leider find die akademiſchen Behörden 
‚selten von ſolchen Stipendienverleihungen, die nicht von ihnen felbk rf; 
fortiren, in Kenntniß gefeßt, und es wäre fehr müßlich, wenn durd dk 
vorgefeßte Behörde alle die, weiche Stipendien zu vergeben haben, dark 
einen neuen gefchärften Befehl veranlafft werden koͤnnten, von jew 
gefhebenen Kollation den akademifchen Behörden Nachricht zu gebm. 
r eine gleichmäßige Vertheilung der wenigen, der Univerfität zugeh& 
rigen Benefizien ift es durchaus nöthig zu wiſſen, was jeder u. 
etwa fchon von aufien ber an folchen Benefizien genießt. b) Frei 
tifche, die konferirt find, mit Vermerk der nota testimonü pro con- 
victu publico, die er in dem abgelegten Examen erhalten hat. c) Otun 
dung oder Erlaß der Honoratien. Da diefe allemal in einer Fakultät 
fisung befchloffen werden, fo würde das Zweckmaͤßigſte ſeyn, wenn ein 
Mitglied der Fakultaͤt fogleich in dee Sitzung die gefchehene Benili 
gung einträge, tie dies 3. B. in der juriftifchen Fakultaͤt bereits ge 
ſchehen iſt. d) Alle ertraordinären, aus dem Kollektens oder Imma 
trifulationgs Fonds angemiefenen Unterſtuͤtzungen. e) Die gegen dm 
Studirenden bei dem Univerfitätsrichter oder dem Rektor felbft ange 
brachten, geſetzlich zuläffigen oder unzuläffigen Schuldklagen. Dir 
möüflen Idiechterbings vollftändig eingetragen werden, denn es pl dar 
auf im Abgangszeugniffe Rückficht genommen merden, und bei 
lung von Benefizien ift ed gewiß von großer Wichtigkeit, wenn dad um 
Kath gefragte Regifter nachweifet, ob und wie oft der Studirende be 
reits in Schuldklagen verwiffelt geweſen if. — Endlich 
Rubrik VL fol alle Notizen über die Aufführung und das ſit 
liche Betragen der Studirenden aufnehmen. Den Hauptinhalt dieſer 
Nubrit werden allerdings die dem Studirenden aufgelegten Straf 
ausmachen; allein es ift auch in der That kein Grund vorhanden, nicht 
auch die Zeugniffe eines vorzüglich anſtaͤndigen Betragens, fobald ditſeb 
ben eine Authenticität und einen gewillermaagen offiziellen Karakter 
haben, darin aufzunehmen. — Häufig kommt auch dee Fall vor, da 
einzelne Unfittlichkeiten von Studirenden bei dem Rektor zur Spradt 
gebracht werden, die zwar mit Strafe nicht belege werden, die A 
doch einen Verweis veranlaffen, und wenn auch ſolche Vergehen niöt 
in das Zeugniß gehören, fo möffen fie doch in dem Studentenregiit 
Dia finden; denn fie dienen zur Karakteriſtik des Studirenden, 
es ift bei dem jährigen Wechfel des Nektorats wohl für den jedeim® 
ligen Rektor von Wichtigkeit zu wiſſen, ob nicht vielleicht derſeibe On 
dirende, der eines Vergehens toegen einen Verweis, oder gar eine Stra 
erhalten fol, fchon von feinem Vorgänger einen Verweis, entweder di 
felben, oder eines andern Vergehens wegen erhalten hat. | 
B. Durch wen folt die Eintragung erfolgen? 
Die regelmäßige Führung des ame ſteht zwar unter ber 
aufſicht und der oberften Leitung des Rektors; allein eigentlich ſp 
die permanenten Beamten der Üniverſitaͤt, auf denen das Geſchaͤft M 
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Eintengung der verfchledenen Notizen, deren Sammelplas das Studen⸗ 
entegiker feyn foll, beruht, und es bedarf eben deshalb einer genauen 
feſtſetzung ber Reffortverhättniffe,, damit es. bei keiner in das Regiſter 
ufjunehmenden Notiz zweifelhaft feyn Eönne, wer für die gehörige 
kintragung derfelben verantwortlich feyn foll. 

A. Der Univerfitätsquäftor, dem das Studentenregifter in 
edem Augenblikke zugänglich ift, da es im Sekretariate aufgeftellt ſeyn 
nuß, übernimmt die Eintragung aller Skonomifhen Punkte, mit Auss | 
Huf der Schuldklagen; alfo a) er hat in die Rubrik IV. die gewons 
renen Seminarienprämten und Stipendien, eben fo bie gewonnenen 
Dreife vom dritten Auguft einzutragen. Des Zufammenhanges wegen 
übernimmt es aber auch derfelbe nach dem Pramtenprogramme neben 
den Preisgewinnen vom dritten Auguf auch diejenigen einzutragen, die - 
nut honoris causa genannt worden find, b) Syn die Rubrik V., die 
ihm vorzüglich und fonft ausfchließend angehört, hat er alle oben ange 
führten Notizen, mit Ausfchluß der Schuldflagen und der Freitifche 
einzutragen. Die Bewilligung der Honorarftundung muß ebenfalls durch 
ihn eingetragen werden, wenn nicht, mie es bereits in der juriſtiſchen 
dakultaͤt eingeführt ift, diefe Eintragung fogleih in der Sitzung felbft 
durch ein Mitglied der Fakultät erfolgt. — Es ift zwar wohl nicht zu 
verlangen, daß diefe verfchledenen Notizen allemal einzeln fofort einges 
tragen werden, allein es iſt auch wünfchenswerth, daß ihre Uebertragung 
in dag Regifter nicht zu lange binausgefchoben werde, und 3. DB. we⸗ 
5 alle Monate alle aufgeſammelten Notizen suis locis eingetragen 
werden. 

B. Der Univerſttaͤtsſekretaͤr hat, zuvoͤrderſt unmittelbar nach 
der Immatrikulation den neu Immatrikulirten in das Negifter einzus 
(reiben, und alle diejenigen Notizen, die in die Rubriken J, II und 
I. gehören, aus dem Albo und den beigebrachten Zeugniffen des Stus 
ditenden im diefelben zu übertragen. Wenn in den unter diefe Rubris 
ten gehörigen Punkten ſich fpäter Veränderungen ereignen, fo hat er 
auch diefe allemal fogleich, wie fie zu feinee Kenntniß gelangt find, nach⸗ 
zutragen. Ein Verfchleppen diefer Nachtraͤge würde die nachtheiligften 
dolgen haben, und fehr oft Mebergehungen und Ausbeflerungen verans 
laſſen. Naͤchſtdem muß dem Liniverfitätsfefretär uͤberlaffen bleiben: a) 
in die Rubrik IV. halbjährig die Mitglieder der Seminarien, deren 

etzeichniffe er von den Direktoren der Seminarien ohne Mühe erhals 
tn kann, einzuzeichnen, was mit dem ebenfalls in diefe Rubrik gehörts 
gen Vermerk der gewonnenen Öeminarienprämien und Stipendien, 
welchen der Univerfitätsguäftoe übernimmt, nicht zu verwechfeln iſt. 
Ehen fo muß auch der Sekretär in diefe Rubrik einzeichnen, wenn ein 
tudirender zum Zwekke einer vor dem Schluffe der Vorlejungen ans 
üretenden,, oder während des Laufes der Borlefungen zu macenden 
eiſe Urlaub erhalten hat, indem dies allemal zu feiner Notiz Eommt. 
& wird von Nugen feyn, wenn er aud) diejenigen Reifen einträgt, 
welche Studirende in den Ferien machen, fobald fie diefelben bei den 
afademifchen Behörden förmlich angezeigt haben, wie dies bei allen Reis 
ſen ins Ausland ber Fall ift, zu denen die Studirenden eines Paſſes bes 
yıfen. b) Sn die Rubrik V. hat er die Sreitifchverleihungen, mit 
“fügung der Nota des Examens pro convictu publäco halbjährig, 
Unmittelbar nach geſchehener und durch Anfchlag bekannt gemachter 
yanation derfelben einzuzeichnen, eben fo auch muͤſſen durch ihn in diefe 
ubrik die zur richterlichen Cognition gelangten Schulden der Studis 
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runden regelmaͤßig eingetragen werben: — Es tft dies ein ganz vorzag 
Kch wichtiger Punkt, und um die pünktliche Eintragung dem Uni: 
rin r zu erleichtern, wird kuͤnftighin der Univerfitätsrichter eine 

e über alle angebrachten Schuldflagen, mit dem beigefügten Ver— 
merf, ob fie gefeßlich zulaͤſſig geweſen, oder nicht, und ob fie daher an 
genommen worden, oder nicht, fo wie auch, ob fie überdies zur dijl: 
plinarifchen Befteafung dem Senate angezeigt worden find, nach einen 
demfelben mitzutheilenden Schema führen, und diefelbe alle Monate 
dem Lniverfitätsfefretär mittheilen, nachdem er zuvoͤrderſt darüber im 
Senate referiert haben wird. — Endlich hat auch c) der Sekretär du 
für zu forgen, daß alle erkannten Strafen gehoͤrig unter Rubrik VL 
eingetragen werden; da die meilten Strafen mitteljt Erkenntnifiek ii 
akademifchen Senates aufgelegt werden, fo Fann die Eintragung dark 
ben dadurch erleichtert werden, daß die Regifter bei jeder Senatefigun 
auf dem Tifche aufgelegt werden, was auch um deswillen durchaus 
nöthtg ift, weil bei Verfeihungen von Wohlthaten, oder bei Straffeſt 
fegungen es wichtig ift, alles dasjenige zu kennen, was über den Erw 
Direnden bereits zur Kenntniß der Behörden gelangt iſt, und daß da 
Dekan der Fakultät, zu welcher der Beftrafte gehört, oder In feiner Ab 
weſenheit ein anderes Mitglied des Senates ſogleich dem Inhalt des 
Spruches gehörig notirt. Dagegen liegt dem Sekretär ob, die gehörige 
Einzeihnung derjenigen Strafen, welche bloß vom officium academı- 
cum zuerfannt worden, zu beforgen. 

Nach diefer Vertheilung des Gefchäfts dee Führung des Studen 
tenregifters zwifchen dem Quaͤſtor und Sekretär giebt es nun aber ab 
lerdings noch mancherlei, was in das Regiſter aufgenommen, und am 
zweckmaͤhigſten vom Neftor unmittelbar felbit eingetragen werden möchte. 
Es gehöre dahin dasjenige, was über die fittliche Aufführung der Otu⸗ 
&renden, über. ihren Fleiß und die Nichtung ihrer Studien zu kim 
befondern Kenntniß auf offizielle Weiſe gefommen ift; alſo named 
lich wird der Vermerk bloßer nicht einmal durch den Sekretaͤr tegilit 
ter, ‚durch den Rektor gegebener Verweiſe auch nur durch diefen allein 
gefchehen können. Auch fommt der Fall oft vor, daß Studirende ein 
Reife, die fie machen wollen, nur br. m. dem Rektor anzeigen, ferm 
daß "Diejenigen, weiche auswärts krank geworden, oder auf andere Beil 
an ihrer tempeftiven Rückkehr zur Univerſitaͤt verhindert worden find, 
dem Rektor fchriftiich davon Anzeige maden, und um die Erlaubnif 
bitten, ein Semefter, oder ein halbes Semeſter die Vorlefungen ohne 
Präjudiz ausfegen zu dürfen u. fe w. In fo weit der Sekretär nit 
davon offizielle Kennmiß erhäft, in fo fern laͤfſt ſich die Aufnahme folder 
Notizen nur durch den Rektor felbit beforgen, oder er muß dem Ör 
kretaͤr dazu fpegiellen Auftrag ertheilen. Allerdings aber if es min 
fchenswerth, daß der Neftor die Eintragung aller folcher, ihm befoni? 
zugefommenen beglaubigten Motizen bewirke, indem fie wenigſtens fit 
feinen Nachfolger zur Karakterifiit des Studierenden von Intereſſe IM 
können. — Es verſteht ſich von felbft, daß den Dekanen der Fafulın 
ten das Regiſter ftets offen ſteht, ımd daß fie das Recht haben müll®, 
Spezialien über den Fleiß der Studirenden auch ohne vergängige 
theitung an den Rektor in bie Nubri VI. einzutragen. So wi 


B. oft nur durch fie die frühere Abreiſe eines Studirenden, ober wel 


berfelbe während der Vorlefungen eine Reife.macht, eingetragen werde 
koͤnnen, wenn’ nämlid der &tudirende nur bei chnen zum Zwelke P 
ner: einzubelenden Teftate davon Anjeige ‚gemacht hat. Dagegen If a 
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ern Dozenten eihe eigenmächtige Einzeichnung in die Regiſter nicht. zu 
verftatten, fondern, wenn fie etwas Bemerkenswerthes über einen Stus 
irenden anzubringen haben, fo fordert die Ordnung der GSefchäftsfühs 
ung, daß fie die Motiz entmweber an den Dekan ihrer Fakultät, oder 
n den Rektor gelangen laffen, damit durch dieſe die Einzeichnung bes 
orgt werde. — Üben fo würde auch wohl eine Notiz über das fittliche 
Betragen der Studirenden nicht durch den Dekan EENELD eingeteapen 
verden Fönnen, fondern er würde diefelbe nach Lage der Sache entives 
er dem Senate, oder auch nur dem Rektor mittheilen muͤſſen, Damit 
iefer die Einzeihnang ſelbſt bewirke, oder durch den Sekretär bewies 
en laſſe. — Nur auf diefem Wege laffe fich diejenige Vollftändigkeit 
8 Studentenregifters erreichen, welche erforderlich ift, wenn bafielbe 
ine überfichtliche Zufammenftellung alles desjenigen gewähren foll, was 
ur Karakteriſtik des einzelnen Studirenden gehört, und bei Ertheilung 
on Wohlthaten eben fo mie bei Strafbeftimmungen zu wiſſen nöthig 
ft. — Breslau, den 20. Auguft 1825. Ä 


No. 366. Verfügung an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächs 
tigten bei der Univerfität zu Berlin, wegen gegenfeitiger Mitchets 
fung der gedructen halbjährlichen Verzeichniſſe. om 7. Ja⸗ 
nuar 1830. 

Das Mintfterium beauftragt Ew. ꝛc. hierburch, von jedem halb⸗ 
jahrig erfcheinenden Verzeichniß des Perfonals und der Studirenden der 
hiefigen Uuiverſitaͤt vier Eremplare an die aufferordentlichen Regierungss 
bevolimächtigten bei den Unfverfitäten in Halle und Bonn von jegt an 
einzufenden. Die genannten Negferungsbevolfmächtigten find ebenfals 
angemwiefen, eine gleiche Anzahl von Erempfaren der gedachten Verzeich⸗ 
niffe des 'Derfonals und der Studirenden, reſp. in Bonn und in Halle 
an Ste einzufenden. 

Berlin, den 7. Sanuar 1830. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts, und Mebdtzinals Angelegenheiten. 


No. 367. Reſkript an denfelben, wegen der über diefe Verzeichniffe 
zu führenden Kontrole. Vom 13. Februar 1830. 
Das Miniftertum genehmigt auf den Antrag des ıc. in dem Bes 
tihte vom 5. d. M. unter den angeführten Umftänden hiermit, daß 
I) das in jedem Semefter im Drud erfcheinende Verzeichniß der Stu⸗ 
ditenden der hiefigen Untverfitäe unter die Rontrole des zeitigen Rektors 
und des Liniverfitätsrichters geftelle werde, welche dafür zu: forgen has 
ben, daß alle für die Nichtigkeit des Verzeichnifies zu Gebote ſtehen⸗ 
de Mittel bei der Anfertigung deſſelben gebraucht werden, und will 
2) eben denfelben die Beftimmung des Zeitpunftes der Erfcheinung des 
gedachten Verzeichniſſes überlaffen. Jedoch feheint es dem Minifterio 
nöchtg, dieſen Zeitpunkt nicht zu weit hinauszufchieben, weil fonft der 
Hauptzweck, weicher bei diefem Verzeichniſſe beabfichtigt wird, nicht 
mehr erreicht werden kann. 
Derlin, den 13. Februar 1830. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medtizinal- Angelegenheiten. 
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E. Bon den Vereinen Behufs geifliger und gefelli 
| Erholung der Studirenden. di 


No. 368. Statuten des Muſikvereins der Studirenden auf de 
Untverfität Breslau. Dom 4. Dezember 1824. 

Der bisher beftandene Mufikverein der Studirenden ſoll unt: 
unmittelbarem Schuge des afademifhen Senates, und unter den ihr 
bisher zu Theil gewordenen Begünftigungen auch fernerhin befkehe 
und anerkannt werden. Zur Seftftellung der Verwaltung feiner Seit 
angelegenheiten find folgende Beltimmungen getroffen und genehmis 
worden. : 

1. Die unmittelbare Leitung ber Gefchäfte des Vereins bleibt 
auch fernerhin einer Direktion, welche der Verein aus feiner Mitte 
wählt, überlaffen. 

2. Diefe Direktion befteht aus dem Muſikdirektor, einem Kıf 
firer und einem Stellvertreter : Kaffirer. 

. Da bie Perfon bes Muſikdirektors von der befonderen Qua 
tififation in muſikaliſcher Hinſicht abhängt, fo erfennt der Verein alı 
folhen den Kandidaten N., fo lange als derfelbe bier am Orte Bleib 
und diefe Funktion übernehmen will, hierdurch ohne befondere Wah 
an. Sollte derfelbe aber einmal aus irgend einem Grunde veranlafl 
werden die Direktion niederzulegen, fo bleibt die Wahl feines tell 
vertreters einer befondern Berathung vorbehalten. 

4. Die beiden Kaffirer werden nah Stimmenmehrheit alljähe: 
Lich durch fämmtliche Mitglieder des Vereins gewählt, doch iſt es nicht 
unzuläffig, diefelben, welche das Amt bisher verwaltet haben, auch für 
das folgende Jahr in demfelben durch neue Wahl zu beftätigen. 

5. Alle Mitglieder der Direktion, d. i. der Muſikdirektor und 
die beiden Kaffirer, müffen vom afademifhen Senate beftätt wers 
den, welchem demzufolge von der alljährlich erfolgten | 7 fofort 
Anzeige gemacht werden muß. Als Mufikdireftor beftätigt hierdurch 
der afademifche Senat den Kandidaten N. 

6. Somohl der Mufifdireftor als die beiden Kaffirer follen auf 
treue und gewiffenhafte Verwaltung der Gelder bes Vereins durd 
das Officium academicum verpflichtet werden, und muß diefe Vers 
pflichtung alljährlich erneuert werden, auch wenn die Wahl des Vers 
eins die bisherigen Beamten beftätigt haben follte. 

7. Der Verein wird fih aus der Sefammtheit der ordentlichen 
— nach allgemeiner Wahl einen dauernden Vorſteher ers 
wählen. 

8. Diefer Vorſteher führe die oberſte Aufficht über die Verwal⸗ 
tung der Angelegenheiten bes Vereins. 

9. Ihm muß daher monatlich von der Direktion ber Einnahme 
und Ausgabe Rechnung gelegt werden, und was bei diefer Rechnungs: 
fegung als Gewinn übrig bleibt, wird an die Kaffe des Vereins, bie 
fih in den Händen des Vorſtehers befindet, abgeliefert. Weber diefen 
monatlihen NRechnungsabfchluß und die damit verbundene Ablieferung 
der Weberfchäffe muß deshalb ein Protokoll aufgenommen werden, 
welches fowohl der Vorfteher, als die Mitglieder der Direktion unters 
— und welches zugleich als Quittung über die richtig geſchehene 

rg des Leberfchuffes gilt. | 

10. Aud das Protokollbuch wird vom Vorſteher mit der Kaſſe 
zufammen aufbewahrt. 


11. Die kutrenten Ausgaben als: Bezahlung gemietheter Dim 
ifer, Abfchriften von Muſikalien 20. kann die Direktion des Vereins 
hne vorgängige Anzeige an den Vorſteher beforgen. Dagegen 
nuß zu allen auflerordentlihen Ausgaben, DB. Nemunerationen an 
Rünftler, die den Verein bei einzelnen Aufführungen unterſtuͤtzt ha⸗ 
en, Ankauf von Partituren oder fonftigen bedeutenderen Muſikwer⸗ 
m ıc. die Genehmigung des Vorftehers vorher eingeholt werden. 


12. Die Einnahmen des Vereins beftchen Tediglih in dem am 
kingange zu den äffentlichen Aufführungen fowohl von Studirenden 
18 Nichtſtudirenden zu zahlenden Eintrittsgelde. — Diefes beträgt in 
er Regel für Studirende 2 gGr., für Nichtſtudirende 8 gGr. Kour. 

13. Jeder Eintretende erhält vom Kaflirer eine Einlaßkarte, 
Kir für den Studirenden von anderer Farbe ift, als für den Nicht⸗ 
udenten, 

14, Diefe Karten werden dem Eintretenden. von. einem tus 
Itenden, welchen der Vorſteher des Vereins zu jedem Konzerte 
eonders beftellen wird, abgenommen, derfelbe darf ohne Einlaßkarte 
Riemanden den Eintritt verftatten. Am Tage nach der oͤffenilichen 
——— begiebt ſich der Kaſſirer mit demjenigen, welcher im Nas 
nen und Auftrage des Vorſtehers die Einlaßkarten abgenommen hat, 
um Vorſteher, um ihm die Summe der Einnahme anzuzeigen, weiche 
n Gegenwart der beiden Studirenden vom Vorſteher in das Proto⸗ 
olbuc eingetragen, und von dem Kaffirer mit unterzeichnet wird. 

15. Mas halbjährlich ald Weberfchuß der Kaſſe des Mufifvereins 
yebliehen iſt, fol, wenn es nicht zu andern wohlthätigen oder das 
unmittelbare Intereſſe der Anftalt des Vereins betreffenden Zwekken 
— wird, an die Krankenkaſſe der Studirenden abgegeben 
yerden. 

16. Es bleibt dem Vereine unbenommen, die Einnahme einzelner 
luffuͤhrungen zu befondern edfen Zwekken zu beftimmen. 

17. ehr jede Öffentlihe Aufführung wird durch die Direktion 
die Mitglieder des Vereins eine Anzahl von Freibillets von befons 
rer Farbe ansgetheilt. In der Regel fol ein Drietheil der ges 
mmten Mitglieder folche Freikarten erhalten; allein es verpflichten 
ch auch alle Mitglieder, diefe ihnen gegebenen Freibillets an Nies 
und als an durchaus würdige und anftändige Perfonen zu vercheilen, 
"nur dadurch der Verein, als ein fittlicher, auf thätige Theilnahme 
nd Unterſtuͤtzung der gebildeten Stände rechnen Eann. 

18. Regelmäßig werden alle Monate zwei öffentliche Auffühs 
ingen im Muſikſaale der LUniverfität State finden, für welche der 
lademiſche Senat auch fernerhin die Koften der Beheizung und Bes 
uchtung übernimmt. 

19, Um dem Mufikdirektor für feine bedeutende Mühmaltung 
ne anftändige Nemuneration zu gewähren, bewilligt ihm der Verein 
Jährlich eine große Benefizaufführung, zu welcher ber alademifche 
jenat die Aula öffnen, und die Koften der Beleuchtung tragen will. 

20. Wenn auch der Verein feine Ueberfchäffe nicht an die Stu⸗ 
ntens Rranfenkafle ablaffen will, fo macht er ſich doc, wenigſtens 
Neifhig, auch zum Beten derfelben eine ‚große Aufführung in ber 
a diefelbe Weife, wie ad 19. angegeben worden, alljährlich zu 
ranſtalten. 
— Kaſſirern ſollen angemeſſene — aus dem 
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Kaſſenfonds der Anflale von Zeit zu Zeit für ihre Muͤhwaltung aniı 
gezahlt werden. 

Breslau, den 4. Dezember 1824. 

a Rektor und Senat der Univerfität. 


No. 369. Reſkript an :den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch 
‚....tigten bei ber.Untverfität zu Halle, den Geſangverein der dir 
tigen Studirenden betreffend. Vom 5. Dezember 1826. 
Der Öefangverein, welchen zufolge Ew. ꝛc. Berichts vom Il, 
v. Dies, der Muſikdirektor Naue aus den dortigen Studirenden untır 
dem Namen: „Liedertafel“ zu bilden beabfichtigt, kann, wenn er inch 
mäßig geleitet wird, einen wohlthaͤtigen Einfluß auf die Sittiäfeit 
und den Anftand der dortigen Studirenden ausüben, fo daß dat Di 
nifterium ſich gern veranlafft fieht, dem 2c. Naue, deſſen loͤbliches dr: 
ftreben, in feinee Sphäre der dortigen Univerſitaͤt fo nüglich als miy 
jich zu werden, aus dem wieder beigefchloffenen Berichte vom 15. v. 
Mes. deutlich hervorgeht, feine desfallfige befondere Zufriedenheit hir: 
durch zu erkennen zu geben. Die Koften, welche diefer Gefangverein 
Bro 1827 verurfachen wird, will das Miniſterium hierdurch aus dem 
tspofitionsfonds der dortigen Untverfität bewilligen, und wenn dieit 
Sonde wegen der anderweitigen aus ihm zu beftreitenden Ausgaben, 
die fraglichen Koften nicht follte deffen können, vwwird das Miniflerium 
Bedacht nehmen, aus diesfeitigen allgemeinen Fonds das Fehlende it 
ergänzen. — Em. ꝛc. haben in diefer Hinficht zu feiner Zeit den fh 
Inden Bedarf anzuzeigen, und auf Bewilligung der betreffenden Summe 
anzutragen, worauf das Miniftertum die erforderliche — — 
fung eriaſſen wird. — Spaͤterhin, wenn ſich dieſer Gefangumm ımf 
feſter begründet, und von Seiten der Studirenden eine groͤßer Theil 
nahme gefunden ar wird es allerdings nöthig ſeyn denfebm mit 
Statuten zu verfehen, welche am fünlichiten von den hierzu beſordits 
zu ernennenden Mitgliedern zu entwerfen, und demnaͤchſt zur Prüfung 
und Beftätigung einzureichen feun würden. Da das Gedeihen und 
Beſtehen aller folcher Vereine zum größten Theile von einer void‘ 
tigen Wahl der erften Mitglieder bedingt iſt, fo fordert das Mini 
rium Em. ꝛc. auf, dem ꝛc. N. in diefer Beziehung die noͤthige Sr 
falt und Umſicht zu empfehlen, und g Mitgliedern nur folde Orts 
zende zu wählen, welche bei ihren Kommilitonen wegen ihrer Kant 
niffe, ihres Fleiſſes und ihrer füttlihen Führung in Bee unzweidentt 
en Achtung ſtehen. Vielleicht dürfte es auch raͤthlich ſeyn, mit DE 
ke Sefangvereine, wenn er fich erft mehr befeftigt hat, koͤnftig va 
eit zu Zeit frugale Mahlzeiten zu. verbinden, allenfalls noch durd 
die Zuziehung von Bäften aus den gebildeten Ständen ihnen «nd 
mehr gefelligen und heiteren Karafter zu geben, da es fo fehr 
tig iſt, in Halle für die Studirenden Gelegenheit zu einem edleren 
genen Verein zu fchaffen, und auch dadurch der Roheit un 
emeinheit entgegen zu arbeiten. Denjenigen Studirenden, mel! 
wegen ihrer Dürftigkeit die erhöhten Koften folcher feftlichen Tage nid 
zu — vermögen, koͤnnte durch die Bewilligung von Ereihilete 
von Seiten Em. ı., oder Einladungen von Ihrer Seite und Weber 
nahme der Koften auf einen dazu zu beftimmenden Fonds zu H 
kommen werden. Cs würde dieſes eine Gelegenheit fen, IM 
tubirenden einen Beweis von Fürforge und Wohlwollen zu Sat 
Ich überlaffe inzwiſchen ganz Em. ic. Beureheilung, ob ber Smfı 
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senn Ste. folchen billigen, etwa auf eine andere angemeſſene und das 
hrgefühl der Studierenden fchonende Weiſe erreicht werden koͤnnte. 
Berlin, den 5. Dezember 1826. | 
)er Miniſter der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal: Angelegenheiten. 
v. Altenflein. 


No. 370. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächs 
tigten bei der Lniverfitäe zu Breslau, den Muſikverein der 
dortigen Studirenden betreffend. Vom 15. Dezember 1828, 

Das Ditnifterium ermächtigt Ew. ıc. auf den Bericht vom 30. 

, Mes. Hierdurch, den Mufikverein der — Studirenden auf 

ine Vorſtellung vom 20, Auguft c. dahin zu beſcheiden: 1) daß er 

ı dem jährlihen Benefizkonzerte des Vereinsdirigenten, fo wie zu 

em jährlichen Konzerte für die Krankenfaffe, die dortige Aula Leo- 

oldina unter Eoftenfreier Erleuchtung aus der Univerfitätsfafre bes 
ugen, und 2) daß aber monatlich nicht mehr als Ein Konzert in dem 

Rufitfaale von dem Verein aufgeführt werden dürfe. 

Berlin, den 15. Dezember 1828, | 

Rinifterium der geiftlichen, Unterrichts s und MedizinalAngelegenheiten. 


No. 371. Statuten bes allgemeinen Halleſchen Muſeums. Vom 
6. April 1831. 
1) Von den Mitgliedern des Mufeums, | 

$.1. Die Mitglieder des allgemeinen Hallefhen Muſeums bils 
en einen für geiftige und gefellige Erholung beftimmten Verein. 

52 Sie beabfichtigen dabei niche nur, die Benußung politks 
her, wiffenfchafttiher und belletriſtiſcher Zeitfchriften zu erleichtern, 
Fe auch Konzerte, Bälle und ähnliche Zufammenfünfte zu vers 
nflaliten. 
N ee Mitglieder zerfallen in ordentlihe und auffers 
rdent e. 

$. 4. Alle ordentliche und auſſerordentliche Mitglieder find bes 
echtigt, die Lefezimmer des Mufeums zu befuchen, und an ben gefels 
gen Zufammenfünften in demfelben Theil zu nehmen, ' 

$. 5. Dagegen haben die ordentlihen Mitglieder das ausſchlieſ⸗ 
ende Vorrecht, die Verwaltung des Mufeums zu übernehmen, bei 
en allgemeinen Berathungen jÜ erfcheinen und mitzuftimmen, neue 
Mitglieder vorzufchlagen, auswärtige Säfte einzuführen, und fich gegen 
in befonderes Abonnement beftimmte Zeitfchriften in ihre Wohnung 
ringen zu laſſen. 

$. 6. Die ordentlihen Mitslieder haben bei ihrer Aufnahme 
stei Thaler als Eintrittsgeld zu zahlen, und zugleich einen jährlichen 
Beitrag von fechs Thalern zu pränumeriren. Das Eintrittsgeld kann 
inter keinerlei Umftänden wieder zurückgegeben werden; der jährliche 
Beitrag aber nicht anders, als wenn das Mitglied im Laufe des 
Jahres durch den Tod oder durch amtliche Verſetzung aus der Ges 
ellſchaft ausfcheidet. In diefem Falle wird der Beitrag nach Quars 
alen getheilt, und verbleibt nur für die bereits verflofienen und für 
a8 noch laufende Quartal in der Kaffe des Mufeums. 

$. 7. Familien, zu welchen feine Männer gehören, fo mie eins 
elne Perfonen, weiche weder ein Amt noch einen bleibenden Wohnſitz 
n dem Stadtgebiete von Halle haben, Eönnen als aufferordentliche 
Mitglieder in das Muſeum aufgenommen werben. Syn diefem Falle 
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haben diefelben ein Eintrittögelb von funfzehn Silbergroſchen, mi 
einen - halbjährlichen Beitrag zu entrichten, welcher für den Wine 
drei, für den Sommer zwei, und für gemifchte Semeſter drittehalb 
Thaler beträgt, weicher aber in einem Zalle, ſelbſt nur theilweiſe zu 
rückgegeben werben kann. 

$. 8. Das Jahr und die Semefter beginnen mit dem erfien Je 
'nuar, dem erften April, erften Julius und erften Dftober. 
69 Auf ein Vierteljahr merden keine Mitglieder in das Du 
feum aufgenommen. Wer jedod am 1. Januar oder 1. Julius cin 
‚getreten war, darf fih fpäterhin zu einem vierteljährlichen eltrage 
von anderthalb TIhalern erbieten, wenn er Halle zu Michaelis oder 
Dftern zu verlaffen denft. : 
610. Wer bereits Mitglied des Mufeums geweſen, und ohne 
ke Mohnort in Halle aufzugeben, aus dem Mufeum ausgefhieden 
? — Falle der Wiederaufnahme alle Beiträge der Zwiſchenjeit 
nachzuzahlen. 

$. 11. Die Beiträge der Abonnenten des Lefezirfels richten ff 
nach der Zahl der von ihnen benugten Zeitfchriften. Das höcke 
Abonnement beträgt zwei, das zweite anderthalb, das dritte einen Thu 
tee halbjährlich, welche" am erften April und am erften Oktober pri 
numerirt werden müffen. 

$. 12. Unter befonderen Umftänden werden auch auſſerordent 

liche Mitglieder für einen Monat, und Lefes Abonnenten, welde nid! 
zugleich ordentlihe Mitglieder des Muſeums find, zugelaffen. In 
foihen Fällen werden zwar Feine Eintrittsgelder entrichtet, dagegen 
. aber die gewöhnlichen Beiträge verdoppelt, fo daß für jeden Kalender⸗ 
‚monat ein Thaler, und für das halbjährige Abonnement wir, oder 
refp. drei und zwei Thaler pränumerirt werden müffen. 
613 Fuͤr Bälle, Konzerte und ähnliche gefellige Zufanmen: 
UL dürfen noch aufferordentliche Beiträge erhoben merden; jedech 
iſt Niemand zu denfelben verpflichtet, wenn er an diefen Vergnuͤgun 
‘gen feinen Antheil nehmen will. 
. 14. Perſonen, welche fih durch Eünftlerifche Leiftungen un 
das Mufeum verdient machen, können nad) Umftänden zu Chrenmt 
gliedern deffelden ernannt werden, und haben als folche mit den anf 
‚ferordentlihen Mitgliedern gleiche Rechte, 

. 15. Erwachſene Hausgenoffen, welche zugleich zur Fam 
eines Mitgliedes gehören, und keine eigene bürgerliche Stellung je 
ben, können das Muſeum befuchen, ohne regelmäßige Beiträge zu mb 
richten. Weber die Zulaffung anderer Kausgenofien haben die Bor 
fieber auf vorgängige Anfrage nah Umſtaͤnden zu entſcheiden. 

$. 16. Als erwachfen werden Knaben über vierje® 
und Mädchen über zwölf Jahre angefehen. | 

$. 17. Fremde, welche wenigftens eine Meile von Halle entf 
wohnen, und dafelbft nur auf einer Durchreife verweilen, koͤnnend 
ordentliche Mitglieder auf vierzehn Tage unentgeltlich eingeführt MP 
den; jedoch muß der Name des Einführenden ſowohl, als des © 
geführten in ein befonderes Buch eingetragen werden. 

. 18. Bei gefelligen Zufammenfänften müffen die Gaͤſte Mt 
Direftor bes Diufeums perfönlich vorgeftellt werden, worauf die 
tragung in das Fremdenbuch durch diefen beforgt wird. 

$. 19. Einheimifche Säfte können nur in aufferordenclichen dib 
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en durch den gefammten Borfiand und im Namen des ganzen Mu—⸗ 
ums eingeladen werden. — 

§. 20. Um als ordentliches oder auſſerordentliches Mitglied aufs 
mommen zu ‚werden, meldet man fich durch eines der bereits vors 
andenen ordentlichen Mitglieder, auf deſſen Schriftliche Empfehlung 
ie Vorſteher über die Aufnahme entfcheiden. 

$. 21. Studirende müffen durch einen ordentlichen Profeſſor, 
er leich ordentliches Mitglied des Muſeums iſt, zur Aufnahme 
hriftlich empfohlen werden. | = 
$. 22. Die fchriftlichen Empfehlungen neuer Mitglieder müffen 
en vollftändigen Namen, den Stand, die Wohnung und die Art der 
Ritgliedfchaft angeben. - -.. 
923 Der Empfehlende yafız dafür, daß die Aufzunehmenden 
nit den. Statuten und den Bedingungen des Eintritts befannt ges 
yaht, und die feßteren zu 2 im Stande ſind. 

Wenn der zur Aufnahme Empfohlene noch keinem der 
borſteher perſoͤnlich bekannt iſt, fo iſt er verbunden, fein Empfehlungss 
hieiben dem Direktor ſelbſt zu überbringen, = 

2 Die wirkliche Aufnahme eines Mitgliedes erfolgt durch- 

Inldfung einer Ratte, welche den Namen des Aufgenommenen ents 
ei — weiche unter keiner Bedingung an Andere verborgt ers 
en darf. 
26. Der Wiederanstritt aus dem Mufeum fteht jedem Theis 
nehmer frei; er iſt jedoch verpflichtet, feine Abficht acht Tage vor Abs 
lauf des Jahres oder Semeſters für welches er bereits pränumerirt 
bat, den orftehern fchriftlich anzuzeigen. Daffelbe gilt auch wegen 
her Abaͤnderungen, welche von einem Abonnenten in Anfehung der 
dm zugufendenden Zeitfchriften gewünfcht werden. 

§. 27. Mer diefe Anzeige unterläflt, wird fortwährend als Miits 
” und Abonnent- des Muſeums betrachtet, und muß mit feinen 
eitraͤgen in dem bisherigen Verhaͤltniſſe ra 

. 38. Ber monatlihen Mitgliedern Hört die Theilnahme am 
Rufeum durch den Ablauf des Monats von felb auf, wenn fie nicht 
uf Erneuerung ihrer Karte antragen. 

. 29, Mit dem Tage des Austrittes hört auch jeder Anfpruch 
es bisherigen Mitgliedes, an dem Lefezirfel oder den Abonnementds 
klelihaften fernerhin Ancheil zu nehmen, von feiber auf, und die das 
* pränumerirten Beiträge. find der Kaffe des Mufeums verfallen, 
‘doch Fannn dem Austretenden einfiweilen die fernere Theilnahme an 
m Leſezirkel als fremden Abonnenten ($. 12.) geftattet werden, 
nn er fich bei Anmeldung feines Austrittes zugleich zur Verdoppe⸗ 
ung des praͤnumerirten vierteljährlichen Abonnements erbietet, und 
Mm Betrag fofort überfendet. 4 | 

$. 30. Wer mit feinem Beitrage als ordentliches Mitglied oder 
8 Abonnent über .ein Vierteljahr im Ruͤckſtande bleibt, hört dadurch 
ne Weiteres auf, Mitglied oder Abonnent des Mufeums zu feyn, 
ne jedoch von- feiner ruͤckſtaͤndigen Schuld gegen daffelbe befreit zu 
den. Aufferordentlihe Mitglieder find fchon bdurch einen monat 
hen Ruͤckſtand ihres Beitrages von dem Mufeum ausgefchloffen, 
kiben aber gleichfalls zur Sahlım deſſelben verpflichtet. 

31. Mer in oder auffer dem Lofal des Mufeums ein Heft 
der Blatt einer Zeitfchrift auf irgend eine Weife befchädigt, muß dem 
Un Belauf des Schadens erfegen. Bleibt er mit dem Schadens 
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erfage über ein Vierteljahr im Ruͤckſtande, fo höre feine Theilnahme 
am Mufeum gleichfalls von felbft auf, ohne daß deshalb von Seiten 
. des Mufeums auf den Echadenerfa& verzichtet würde. 

632. Sollte wider Bermuthen ein Theilnehmer die Ordnung 
und Ruhe des Muſeums gröblih verlegen, insbefondere einen Bar: 
fteher in der Ausübung feiner Anke DetE ytunaen beleidigen, oder 
auch nur irgend eine Drudfchrift ohne befondere Anzeige 
und Erlaubniß aus dem Lokal forenehmen, fo würde derfelbe 
ebenfalls nicht mehr als Mitglied betrachtet merden Fönnen. Den 
Vorftehern gebührt in folchen Fällen die Entſcheidung. 

$. 33. Wenn die Eirkulation der Zeitfchriften durch Schuld eines 
Abonnenten zu wiederholten Malen geftört worden iſt, fo find die 
Vorſteher befugt, ihm das-Abonnement zu kuͤndigen, und felbft augm 
blicklich mit Zufendung der Zeitfchriften einzuhalten. In dem letztern 
Falle muß jedoch der für das Abonnement pränumerirte Beitrag jur 
- hälfte zuruͤckgegeben werden. 

2) Bon der Verwaltung und den Worfichern des Muſeums. 

$. 34. Die ordentlihen Mitglieder des Mufeums verfanmeln 
ſich wenigftens Einmal im Jahre zur Revifion der Staruten und zur 
Wahl neuer Vorficher. Diefe Verfammlung finder im Junimonat Etat. 

6. 35. Aufferdem können dieſe Deitglieder, ſo oft es den Vor 
ftehern nöthig fcheint, zufammenberufen werden. Schriftliche Berw 
Ahungen und fchriftlihe Abftimmungen ſollen möglichft vermieden 
werden. 

. 36, Bet allen Abftimmungen entfcheidet die abſolute Mehrheit 

nweſenden. N 
$. 37. Den jährtih erwählten Vorſtand bilden zwoͤlf Perſonen, 
von denen bie eine Hälfte aus dem Prorektor und fünf Pesfeloren 
der Univerſitaͤt befteht, die andere aber, zu welcher wenigftens Einer 
der höheren ftädtifchen Beamten gehören muß, aus allen uͤbrigen ot 
dentlihen Mitgliedern des Mufeums, mit Ausnahme. der Profeſſoren, 
genommen wird. a | 

6.88. Alle — koͤnnen nach Ablauf des Jahres ohne In 
terbrechung wieder erwählt werden, 

639. Die neuerwählten Vorfteher treten ihr Amt am 12. Ju 
us an; doc, find fie befugt und verpflichtet, ſchon vom Tage ihftt 
Erwählung an den VBerfammiungen der abgehenden Vorfteher brij® 
wohnen, um mit der Verwaltung beffer vertraut zu werden. 

$. 40. Im Laufe des Jahres iſt den Vorſtehern nicht erlaubt 
ihe Ame niederzufegen, wenn fie nicht ganz anfferordentiiche Grün 
dafür anzugeben im Stande find. 

$ 41. Finder ein anfferordentficher Austritt eines Vorſteher⸗ 
Statt, fo fteht es den Übrigen Vorſtehern frei, bis zur naͤchſten Ge 
neralverfammlung einen Stellvertreter aus den otdentlichen wttglts 
dern des Mufeums zu wählen, wovon jedoch ſaͤmmtliche Mitglie 
durch einen befondern Umlauf in Kenntniß gefegt werden muͤſſen. 

$. 42. Der Vorftand hat ausfchlieffend das Lokal des # 


der 





gu wählen, und die zu haltenden Zeitfchriften zu beftimmen. ed 
ft er in beiden Beziehungen verpflichtet, ganz befondere Ruͤckſicht 
die Vorfchläge und Wünfche der uͤbrigen Mitglieder zu nehmen. 

. 43. Der Vorftand hat die Kontrakte, ſowohl im Anfehun 

* alt, als mit den Buchhaͤndlern und Zeitungserpebitionen ® 

e en. i 
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$. 44. Er bat ausfchlieffend über die Anftellung und Entlaffung 
er — des Muſeums zu entſcheiden, und ihre Geſchaͤfte 
orzuſchreiben. 
$. 45. Der Vorſtand bat die noͤthigen Reglements für Die Ord⸗ 
ung und Benutzung des Muſeums feftzufepnen. Leber alle auſſer 
edentlichen Vorgänge hat er zumächft zu entfcheiden. Bon ihm geben 
le Vorfchläge an die Generalverfammlungen ans. “ 
$. 46. Die eigentlihen Statuten des Muſeums kann der Vors 
tand nicht ohne Zuziehung ber Seneralverfammiung verändern, jedoch 
arf derfelbe: proviforifche Anordnungen treffen, weiche bis zur mächften 
Beneralverfommiung verbindende Kraft haben. He 
$. 47. Der Borftand ernennt aus feiner Mitte zwei Direktoren, 
mei Sinfpeftoren, zwei Rendanten, zwei Bibliothekare und zwei Ser 
hretäre des Muſeums. si 
$. 48. Bei diefen fünf Aemtern haben diejenigen Vorſteher, 
weihe zu denfelben zu erſt ernannt find, vorzugsweife die Amtsvers - 
richtungen zu ——— die zweiten Beamten find nur zur Stell 
bertretung derfelben verpflichtet. : 
9. 49, Die Stelle der erften und der zweiten Beamten wird in 
dee Regel am 12. Januar gewechſelt; jedoch kann der gefammte Vor⸗ 
Rand die Aemter jederzeit durch Stimmenmehrheit nen vertheilen, oder 
die Bisherige Vertheilung prolongiren. u RK 
. 50: Der Proreftor und der als folcher ermählte ſtaͤdtiſche Bes 
amte ($.37.) iſt zwar berechtigt, aber nicht verpflichtet, ein ſtehendes 
Amt im Vorſtande zu übernehmen; die Hülfe von beiden wird nun 
in aufferordentlichen Fällen erbeten. =. — 
51. Der erſte Direktor, iſt verpflichtet, taͤglich das Muſeum 
in beſuchen, für die gehoͤrige Ordnung der laufenden Angelegenheiten 
in forgen, und überhaupt alle Geſchaͤfte wahrzunehmen, welche nicht 
den übrigen Vorſtehern fpeziell übertragen find. - . rn 
$. 52. Wenn der erſte Direktor an dem täglichen Beſuche des 
Nufeums gehindert wird, fo muß er fofort den - zweiten Direktor 
ser einen andern Vorſteher zum Gubſtituten ernennen. . Ä 
53. Die Unterbeanten des Muſeums muͤſſen bem Direktor 
Äber alle aufferordentlichen Vorgänge unverzüglich Bericht erſtatten. 
$. 54. Der erfte Direktor muß monatlich wenigſtens Eine Ver⸗ 
ſammlung des Vorſtandes veranflalten, um alle wichtigeren Vorgänge 
zut gemeinſamen Berathung zu bringen. 
$. 55. Die Inſpektoren haben vorzuͤglich das Lokal und das ge⸗ 
ſammte Mobiliar des Muſeums zu beaqufſichtigen, für die Anfertigung 
und Fortführung eines genauen Inventariums zu forgen, und Die 
echnungen, ſo wie die Kaffe des Muſeums gemeinfchaftlic mit einem 
dern Vorſteher zu revidiren. Alle Reparaturen und Berfchöngruns 
en des Lokals, fo wie die Anfchaffung ‚neuer Mobilien, muͤſſen por⸗ 
zugsweiſe mit ihnen befprochen werden. 
$. 56. Der erfte Kaſſirer iſt verpflichter, die Kaffe des Mufeums 
—— in ſeiner Wohnung zu verſchlieſſen, und alle laufenden Eins 
nahmen und Ausgaben, leßtere unter fehriftlicher ana 
Und Verantwortlichkeit des Inſpektors und eines andern Vorſtehers 
WU beſorgen. In bedenklihen Fällen muß er zunächft den erfien Dis 
reltor um feine Anficht befragen. 
— Die Bibliothekare haben die Aufſicht uͤber alle vorraͤthi⸗ 
gen Bücher, Landkarten, Muſikalien und über die reponirten Akten 
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führen. Sie muͤſſen insbefondere die regelmäßige Ankunft, Aafı 
ewahrung und Meere der Zeitfchriften kontroliren, und die Cit⸗ 
kulation derfelben bei den Abonnenten leiten. 

$ 58. Die Sekretäre haben bei allen Verſammlungen, ſowohl 
des Vorftandes als fämmtlicher Mitglieder, das Protokoll zu führen, 
und für die. gehörige Ausfertigung aller fchriftlihen Verhandlungen 


und Verzeichniffe zu forgen. 

. 59, $ür Bu und gefellige Angelegenheiten ernennt ber 
Vorftand befondere Ausfchäffe aus feiner Mitte; auch ſteht es ihm 
frei andere Miitglieder des Muſenms in feinen Berathungen zuju⸗ 
66 oder ihnen, jedoch unter ſeiner Verantwortlichkeit, beftimmte 

efchäfte und Rechte zu übertragen. 

. 60. Die Unterbeamten des Muſeums, fo wie der Wirth dei 
Lofals, find den Direktoren und Inſpektoren, fo wie allen übrigen 
Vorftehern unbedingt Folge zu leiſten verpflichtet. 

8) Ron dem Lokale des Muſenms. 

6. 61. Das Lokal des Muſeums, ſo weit es zu Lefezimmern und 
zum — — Sprechzimmer benutzt wird, iſt in der Woche von 
zehn Uhr, an Sonns und Feſttagen aber von eilf Uhr Morgens bis 
n Uhr Abends ununterbrochen geöffnet. Bei auſſerordentlichen Ges 
egenheiten find die Vorfteher berechtigt, die Leſezimmer zus fchlieflen, 
jedoch nicht länger als auf vier und zwanzig Stunden. 

. Das Tabakrauchen ift in alten Zimmern des 
Mufeums auf das Strengfte unterfagt. Es dürfen daher 
nicht einmal Tabaktspfetfen in daffelbe unter irgend eis 
nem Vorwande mitgebraht werden. 

6. 63. In den Lefezimmern ift jedes Geraͤuſch, namentlich alles 
laute Sefpräch zu vermeiden. Eben fo wenig darf in denſelben ir⸗ 

end etwas gegefien oder getrunken werden. Niemand Hat das Acht, 
A oder Andere von diefen Verboten zu dispenfiren. 

$. 64. In dem Spredzimmer bürfen Getränke und dazu gehoͤ 
rige Speifen, nicht aber eigentliche Mahlzeiten genofien werden. 

. 65. Sn den Lefezimmern fol fih ein Journal über alle aufı 
gelegten Zettfchriften, und ein gehöriger Vorrath von Schretbmaterier 
lien, Landkarten und allgemeinen Hülfss und Wörters Büchern zum 
Nachſchlagen befinden. 

$. 66. Aufferdem werden im Muſeum zwei Bücher niedergelegt, 
von welchen das eine alle Anzeigen der Worfteher, fo tote die Mamen 
fämmtlicher Mitglieder und eingeführten Fremden enthält, das andere 
a“ — — zum Eintragen von Wuͤnſchen und Beſchwer⸗ 

en offen ſteht. 

5. 67. Der Vorſtand tft befugt, die bereits geleſenen Zeitſchr⸗ 
ten zum Beſten der Kaffe wieder zu verkaufen. Dabei gebührt jedoch 
zuerft der Univerſitaͤtsbibliothek, und dann allen Mitgliedern bes Diw 
feums ein Vorkaufsrecht. 

Halle, den 6. April 1831. 


Do. 372. Nefkeipt an den auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Breslau, betreffend den Verein der 
Be ne für lauſitziſche Gefchichte und Sprache. 

om 9. Zu i 
Em. ıc. eröffnet das Minifterium auf Ihren Bericht vom 17. Jam 
d. J., den dortigen Verein für lauſitziſche Geſchichte und Spracht 
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erefiend, daß Bereine von Stubirenden, die unter Genehmigung der 
Behörde und unter den von berfelben feftgefeßten Bedingungen bes 
then, gar nicht in dem neuen Geſetze vom 7. Sanuar c.*) berührt 
ind; denn der $. 13. deſſelben enthält kein Verbot für die Bes 
joͤrde, foihen Vereinen zu beftimmeen, 3. B. roiffenfchaftlichen Zwek⸗ 
en die Approbation zu ertheilen,, fondern diefer Paragraph bat nur 
‚niht ausdräcdtih approbirte” Verbindungen diefer Art im 
luge, die wegen ihrer formellen, geheimen Konftituirung die Gefahr 
ergeößern, daß hinter dem herausgeſtellten, erlaubten und (öblichen 
zwekke Unerlaubtes gehegt und befördert werden möchte. Da der in 
vom vorliegenden Berichte erwähnte Verein unter dem Kuratorium 
md dem Senate der Univerfität flieht, und einen Beamten zum Pros 
xktor hat, fo finder das Miniſterium Leis Bedenken, den hier wieder 
meüch ga A Statuten (Anlage a.) : die Genehmigung zu ers 
ne erlin, den 9. Juli 1838. . 
Niniſterium der geiftlichen, Untersichtss und Medizinal⸗ Angelegenheiten. 
Anlage j 
Statuten des: afabemifchen Vereins für lauſitziſche Sefchichte und 
Sprache .zu Breslau. Vom 12. Juli 1838. 
£it. 1. Ron bem Wereine Überhaupt ; . 

$ 1. Der alademifche Verein fuͤr Laufigifche. Gefchichte und. 
Sprache, weicher in gefeglicher Form zufammengetreten ift, iſt nicht 
nur vom alademifchen Senate als eine erlaubte Sefellfchaft anerfaynt, 
fondern genießt auch des Rechtes, ein eigenes Siegel zu führen umd 
er noch einiger anderen, in ben folgenden Paragraphen zu ers: 
wähnenden Beguͤnſtigungen. a 

9. 2 Er fieht unter dem Schutze und der Auffiche des Koͤnigl. 
Kuratoriums . und des afademifchen Senats, und unter der unmittels 
vn Far eines vom. Vereine ald Proteftor gewaͤhlten Profeſſors 
er Univerfität. 

$ 3. Der Zweck bed Vereins it: „durch YHegenfeitige Unter⸗ 
Risung den Mitgliedern die Ausbildung in benjenigen Wiſſenſchaften 
moͤglich zu machen, welche auſſer der allgemeinen Bildung noch dem 
yisiigen Geiehrten⸗ und Beamten-Stande nöthig und nuͤtzlich 


$. 4. Die Wiffenfchaften, deren Betreibung ber Zweck umfchließt, 
And: a) Gefchichte, Recht und Alterthämer der Laufis; b) Geograr 
Wie, Statiftit und Naturgeſchichte derfelben; c) Literatur, Sprache, 
ultur und Volkschum der deutfchen und. wendifchen Laufis. 5 
AL 5, Jede andere Abſicht und Thätigkeit muß dem Vereine fern 
en, ; D ; 
9.6. Der Verein betrachtet fi als eine Vorſchule für den Ans 
— ‚Arbeiten der oberlaufigiichen Geſellſchaft der Wiſſenſchaf⸗ 
IB. ö : 
$. 7; — ſoll eine moͤglichſt dauernde Verbindung mit der⸗ 
ſelben angeknuͤpft werden. 
$. 8. Verbindungen mit einer andern Geſellſchaft als der ges 
Hannten find ausgefchloffen. 
9. Mitglieder des Vereins koͤnnen nur geborene Laufiger oder 
liche werden, weiche vermöge langen Aufenthaltes in der Provinz die 
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geio Zebigteit und das Intereſſe haben, fuͤr den Zweck des Vereins 
u arbeiten. 

6. 10. Der Verein iſt weſentlich ein Verein von Studirenden. 
Jedoch fol den Mitgliedern, welche ihren akademifchen Kurfus vollen: 
der haben, eine fernere Theilnahme für die Zeit ihres Aufenchaltes im 
Breslau geftattet: bleiben. Die verantwortlihen Beamten koͤnnen 
aber nur wirklich: immatrikulirte Studenten feyn. 

.611 Eine Befchränkung auf .eine beftimmte Anzahl von Mit 
gliedern finder nicht Statt; jedoch folk die Zahl der nichtftudirenden 
die der fludirenden Mitglieder nicht überwiegen. | 

- +6 12. Die Statuten bed Vereins werden dreimal abgefchricen, 
und zue Genehmigung dem afademifchen Senate vorgelegt. fi 
Eremplar wird dem Nektor übergeben, das andere bewahrt der Pros 
teftor, und das dritte der Verein fetbft. 

13. Aenderungen darin dürfen nur mit Befchluß einer Mehr⸗ 
heit von 3 +. 1 :aller Mitglieder. und..mit Bewilligung des akademi⸗ 
ſchen Senats gemacht werden. _ 

Tit. II. Ron der Thätigkeit des Mereins. 

6.14 Die Thätigfeit des Vereins ſoll beftehen: a) Im vwereinter 
DBetreibung der $. 4. genannten Wiffenfchaften, b) in ber Anlegung 
von Sammlungen zur Erleichterung des Studiums und c) in verein 
tem und einzenen: Forfchungen. .. — 

6 — ae Berfammlungen find wöchentlich Emmal bei einem 
er Mitglieder. — as et 

.$16. In denfelben werden die Bereinsangelegenheiten beſpro 
chen :und der wiffenfchaftliche Zweck betrieben. “ 

6. 17. Das Letztere gefchieht: a) durch vereinte® Studium, 
D) durch Arbeiten und Borträge einzeiner Mitglieder, welche dann 
weiter ewörtert werden, c) durch Vorlesung von Novritaͤten, den Be 
.. betxeffend, d) durch. wiffenfchaftliche. linterhattung im Alges 

$: B. Jedes Mitglied muß im Laufe des Semeſters wenigſtens 
— Aufſatz oder. Vortrag Aber Die $. 4; genannten Wiſſenſchaften 

eibringen. Ä ee BEN 

: 18 Mer .diefer Pflicht niche nachkommt, ift verbunden, zehn 
Silbergrofhen oder ein dem allgemeinen Zweck entiprechendes Bud 
von wentgftens. gleichem Werthe dem Vereine zu geben, fofern er feine 
genägende Entfchuldigung bat. - = 
9.290. Jedes Mitglied, welches ohne genuͤgende Entfchufdigung 
bei den Berfammiungen fehlt, zahle einen Silbergroſchen Strafe. 
59% 21. Die wöchentlichen Zuſammenkuͤnfte fallen. aus während 
der gefeglichen Ferienzeit. 

". F. 22. Weber den Gang ber gemeinfamen Acheiten und über bie 
Ergebniffe der Forfhungen wird in den wöchentlichen Steungen ein 
Protokoll aufgenommen. 

. 6523, Die eingereichten Arbeiten werden gefammelt, nach ben 
Segenftänden geordnet und aufbewahrt. 

Sa zit. II. Won der Form bes Wereins. 

$. 24. Alle Mitglieder find als folche in ihren Pflichten umd 
Rechten einander: gleich. | 

X 25. Kein Mitglied darf ohne beftimmt angegebene Grün 
ein ihm aufgetragenes Amt zuräckweifen. Weber die Guͤltigkeit de 
Gründe entfcheidet die Stimmenmehrheit. 
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$. 26. Die Beamten bed Vereins beftchen aus’ einen Borfteher, 
‚inem Nechnungsführer, der zugleich Auffeher der Sammlung: ift, und 

inem Sefretät. : ee me — 
$. 27. Die Beamten werben für ein Semeſter von der Ge⸗ 
ammtheit der Vereinsmitglieder aus ihrer Mitte gewaͤhlt, und näch 
erfolgter Wahl wird dem —6 davon Angeige gemacht, und die 
hm als auch dem Vorſteher durch Hands 


ey. 


31. Zur Aufnahme ‘eines neuen Mitgliedes: gehört bie allgeı 
meine, durch Fein motivirtes Veto verhinderte Zuffimmung der Mit 
— en Veto gehdttg. motiof (ey; uf 'die Sti— 
. 32. ein Veto: gehörig: motiviert. fey, muß 'die Stimmen 
mehrheit entfcheiden. —S Be DR — 
7 33. Der Eintritt eines neuen Dittgliedes iſt dem Protektor 
anzuzeigen. — I SEIEN e — 
9.34. Jedes Mitglied giebt beim Eintritt ſeine Beh: und Veri 
plichtung zu den Vereinsgefögen durch den Handfchlag an den Vor— 
feher und durch die Unterfchrife Ins Vereins: Album zu erfennen. 
"635. Der Austeitt- and dem Verein ſteht jeberzeit frei, doch 
au er — Vorſteher ſchriftlich, und von dieſem dem Protektor ge⸗ 
eldet werden; Mr ee — 
$. 36. Das ausſcheidende Mitglled muß aber: die‘ bis zur Zeit 
feines Austritts fälligen. Beiträge bezahlen, und alles Eigenthum des 
eteins, was es in den Händen hat, zurdkerftatten. ee 
. 37. , Sollte der gel eintreten, daß ein Mitglied —— 
Vergehen zu⸗ Schulden kommen lieſſe, ſo verliert es die gefelfchafts 
lihen Rechte. Der Beſchluß darüber. geſchieht nach Anzeige zweler 
Mitglieder auf Antrag des Vorſtehers mit einer Stimmenmehrheit 
von 3 + 1, und wird vollzogen durchs Ausftreichen aus dem Album.’ 
$. 38. Die Beſchluͤſſe des Vereins gefhehen nach der Mehrzahl 
der Stimmen. Die.Abftimmung beginnt mit. dem jüngften Mitgliede, 
und geht nach. der Anciennität fort, fo daß der Vorſteher zuletzt ftimmt. 
on den Abweſenden wird angenommen daß ſie dem Beſchlufſe det 
Mehrzahl beitreten. . . 
$. 39. Zu den Beſchluͤſſen der Verſammlüng iſt nothwendig 
dag wenigftend 4 -F’L’aller' Mitglieder ftimmen. 
$. 40. Weber die Verhandlungen und Beſchluͤſſe wird (vgl. $22:) 
ein Protokoll geführt, Und von den Anmefenden unterzeichnet. “  . 
41, Alle Akten, Rechnungen und Verzeichniſſe werben halb⸗ 
jaͤhrlich dem Protsktei zur Reviſion vorgelegt. —— 
. 42. Der Protektor des Vereins iſt ein Profeſſor oder akade⸗ 
miher Dozent an der Univerfität, und bekleidet fein Amt fo lange, 
bis er aufhört der Univerfität anzugehören, odet zur Niederlegung 
feines Amtes veranlafft wird. Die erledigte Stelle wird durch eine 
von der Gefammtheit der Vereinsmitglieder vorzunehmende und vom 
akademiſchen Senate zu beftätigende al beſetzt. — 
.43. Der Protektor vertritt den Verein beim Kuratorium und 
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akademischen Senate, hat bie Aufficht Über den Verein und Im Allge 
meinen die Leitung der Studien. - | 

6. 44. Der Borfteher hat die Erfüllung der Verpflichtungen 
gegen. die Behörde zu beforgen und zu beivachen, den Verein mit des 
ren Verfügungen befannt zu machen, und denfelben bei dem akademis 
fhen Senate zu vertreten. ur Ä 

$. 45. Er haftet fowohl dem akademiſchen Senate, als dem 
Vereine für die Sammlungen und Gelder; eben fo bewahrt er die 
Statuten bei ſich. BE | 

$. 46. Er hat bie Dberauffigt und Leitung der Sefchäfte, 

6. 47. Demnach fehen die anderen Beamten unter feiner Aufı 

fiht und Leitung, und find ihm verantwortlich. .. .  - 

48; Er. führe bei den. Verfammlungen den Vorſitz, und ver 
giebt der Beitfoige nach das Wort. 
: — 49. Er hat das Recht, auſſerordentliche Verſammlungen zu 
erufen. 


$. 50. Bet Gleichheit dee Stimmen entſcheidet der Vorſteher. 

$. 51, In Betracht feiner Verancwortlichkeit (vergl. $. 47.) if 
feine ee bei allen Schritten des Vereins nothwendig. 
6. 52 Die Wahl des Vorſtehers muß dem. Rektor angezeigt 
und von ihm beftätige werden; auch die Verpflichtung deffelben ge 
ſchieht durch. Fa an: den. Rektor. N 
9 53 Der Sekretär” beſorgt unter, Leitung. an "Auffücht de 
Vorftehers die’ Korrefpondenz, ſchreibt die nöthigen Akten und Ein 


ya und. führt. unter Diktat des Vorſtehers das Protokoll bei den 
tfammlungen. . en 2 


$. 54. Er verwahrt die Akten des Vereins’ bei fi. 
955. Er hat die auflerordentlichen. Verſammlungen den Mit 
gliedern Fund zu thun. e N: 

$. 56. Er lieſt den neu eingetretenen Mitgliedern die Statw 
ten vor. ’ i i 
657 Bei feinen Gefchäften muß ihn auf fein Verfangen dab 
juͤngſte Mitglied unterftügen. 

.58. Dee Rechnungsfuͤhrer nimmt. die Geldbeitraͤge aller Art 
ein, und führt darüber genaue Rechnung. Ohne Ermächtigung des 
Vorſtehers darf er Leine Auszahlungen machen, und muß über ſolche 
Rulituingen beibringen. er 

$. 59. Er bewahrt die Sammlungen bei ſich, verzeichnet und 
ordnet fie, und beſorgt die Verleihung der Bücher. 

. 60. Dem Vorſteher legt er monatlich, dem Vereine viertel 
aͤhrlich Rechnung von der Einnahme, ‚Ausgabe und von dem Be 
— Kaffe und der Sammlungen ab, und haftet für das 

ende... . 

$. 61. Im Verhinderungsfalle tritt das ältefte Mitglied in alle 

echte und Pflichten des Vorftehers ein. 
| . 62. Im Falle einer der. Beamten wider die allgemeinen Ge 
fege oder feine befonderen Pflichten verftoßen follte, fo wird er der 
ferneren Amtsführung für unwuͤrdig erklärt. 

Zit. IV, Rom Eigeuthume des Vereins. 

6. 63. Das Eigenthum befteht theils aus Geldbeitraͤgen, theild 
aus Sammlungen. 

. 64. Das Eigenthum des Vereins ſteht unter dem Schuk 
und der DOberaufficht des Proteftors. 
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"6.65. Die Gelbbeiträge beftehen ans a) emem: Einteittögelbe 
von 10 Sgr., b) aus monatlihen Beiträgen von 5 Sgr., c) aus 
Strafgeldern (vgl. $. 19. und 26.), d) aus freiwilligen Beiträgen. 

$. 66. Aermere Mitgiteder koͤnnen von den Geldleiftungen ganz 
oder zum Theil dispenfirt werden, wovon jedoch bie Gtrafgelder auss 
geſchloſſen find. 2% 

$. 67. Die Sammlungen beftehen aus a) Büchern, Zeitſchrif⸗ 
ten, Karten, b) Kunftgegenftänden und Alterthümern, c) Naturalien, 

$. 68. Der Ankauf der Gegenftände muß von dem Vereine bes 
rl werden; jedes Mitglied kann vorfchlagen, was ihm geeignet 
ſcheint. 
. 69. Die Gegenſtaͤnde koͤnnen an die Mitglieder in der Regel 
‚nur auf vierzehn Tage, an Fremde nur mit Genehmigung des Vers 
eins verliehen werden. Auf Verlangen eines Andern müffen fie dann 
juruͤckgegeben werden. 

$. 70. Sollte der Fall eintreten, daß wegen Mangel an Theils 
‚nahme oder aus andern Gründen der Verein fi aufiöfen müffte, fo 
fült da8 Eigenthum deffelben nach halber Sahresfrift der oberiauſitzi⸗ 
ſchen Sefellfchaft der Wiffenfchaften zu Görlig zur freien Verfügung 
ju. Zu diefem Zwekke werden. die verantwortlichen Beamten mit Zus 
ziehung des gewählten Proteftors daffelbe an die Univerſitaͤt übers 
geben, — Breslau, den 12. Juli 1838. 


F. Bon den Ferien und Reifen ber Studirenden. 


No. 373. Cirkular des Koͤnigl. Miniſterii des Innern an die Res 
ierungen, daß zur Ausfertigung der Paͤſſe und Legitimations⸗ 
arten für Studirende darauf bezügliche Attefte der Univerfitätss 

behörden erforderlich feyen. Vom 17. Februar 1820. 
In Semäßheit getroffener Uebereinkunft mit dem Königl. Mint 
‚ ferium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinals Angelegenheiten 
find heute diejenigen Negierungen, in deren Bezirken. fih Univerfitäten 
‚ befinden, angewiefen worden, Dinfort an Studirende weder Päffe noch 
Legitimationskarten zu ertheilen, oder durch ihre Unterbehoͤrden ertheis 
len zu laſſen, wenn fie nicht mit einem, von Seiten der Univerſitaͤt 
ausgeſtellten und vom Königl. Regierungsbevollmäctigten mit unters 
‚ jtichneten Atteft: daß diefer Pag; und Paßlegitimationgkarten  Ertheis 
lung von Seiten der Univerfität nichts entgegenftehe, verfehen find. 
m Abſicht der Päffe und Legitimationsfarten der auf der Univerfität 
Greifswald Studirenden iſt jedoch die Ausnahme gemacht worden, . 
daß folche nicht von dem Negierungsbevollmächtigten, wegen deſſen zu 
entfernten Aufenthalts von der Liniverfität, mit unterzeichnet zu feyn 
tauchen. Damit indefien die gegenwärtige Verordnung nicht von 
den Studirenden umgangen werden fänne, haben auch fämmtliche 
König. Regierungen, in deren Bezirken fich eine Univerſitaͤten befins 
den, ihre Unterbehörden anzumeifen, den Studirenden auf den Känigl. 
Univerfitäten ‚nicht anders, als auf Vorzeigung des obgedachten Attes 
e6, Reifepäffe oder Legitimationskarten zu ertheilen. Die Koͤnigl. 
Regierung wird daher hiermit beauftragt, demgemäß das Noͤthige an 
ihre Unterbehörden zu verfügen. 
Berlin, den 17. Februar 1820, 
.Miniſterium des Sunern und der Polizei. 
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No. 374. Cirkular des König. — des Innern an die Res 
gterungen, wegen Unguͤltigkeit ber Studentenmatrikeln als Reife 
paͤſſe. Vom 28. Mat 1821. . 
Da ſeit einiger Zeit wahrgenommen wird, daß die Poltzeibehärden 
bin und wieder die Matrikeln der Studenten als hinreichende Legitis 
mationsurfunden zu Reifen anfehen, fo hat die Königl..2c., ſowohl den 
Polizeibehoͤrden als der Sendarmerie, zu eröffnen, daß diefes der Fall 
niche ift, vielmehr akademische Matrikeln die Stelle der Paͤſſe Feiness 
weges vertreten Eönnen, und daher als folche überall nicht angefehen 
werden dürfen. — Berlin, den 28, Mai 1821. 
Minifterium des Innern und der Polizei. 


No. 375. Ertraft aus der Allerhächften Kabinetsorder, betrefimd 
die Verwaltung der afademifhen Disziplin, in Bezug auf die 
Serien und die Reifen der Studirenden in das Ausland. (Bel. 

No. 119. ©. 119.) Dom 21. Mat 1824. 

Nach Erwägung Ihres über mehrere Gegenftände der afademi: 
fchen Disziplin unterm 29. v. Mts. erflatteten Berichts, beſtimme Ich 
hierdurch: 2c. IV. daß auf allen Weinen Lniverfitäten fchon mit dem 
diesjährigen Herbſte die langen Ferien aufzuheben, und dagegen bie 
fürzeren Oſter⸗ und Herbft: Serien, wie fie vor dem Jahre 1806 be; 

anden, wieder herzuftellen.. V. daß den Studenten alle Reifen ind 

usiand und nad andern inländifchen Univerfitäten nur mit Geneh—⸗ 
migung des Polizeiminifteriums, nach Ausweis nothwendiger Gefchäfte, 
ertheitet werden follen ꝛc. — Sie haben gegenwärtige Beftimmungen 
zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen, und in deren Gemaͤßheit, jeder 
in feinem Reſſort, die näheren Vorſchriften zu erlaffen. 
.. Berlin, den 21. Mai 1824, 
Friedrich Wilhelm. 


An die Staatöminifter Grafen von Bülow 
und von Schumann. 


Mo. 376. Cirkular an die aufferordentlichen Regierungsbewollmäd: 
tigten bei den Lniverfitäten, das Beherbergen fremder Studi 
render durch Studirende betreffend. Vom 9. uni 1824. 

Em. ıc. erhalten anliegend Abfcheift einer Verfügung wegen Be 
herbergung fremder Stubirender bei Studirenden (Anlage a.), welde 
das Minikerium gleichmäßig an die Landesuniverfitäten erlaffen hat, 
mit dem Auftrage, auf deren Befolgung firenge zu halten, und nidt 
allein von der Doligeibehörde die in vorfommenden Fällen zu erfat 
genden Anzeigen über Beherbergung fremder Stubdirender zu erwar⸗ 
ven, fondern" auch die Lniverfitätspedelle zur Aufmerkſamkeit darauf 
zu —— und jede Ihnen zukommende, hierher gehoͤrige Nachricht 
dem Rektor ber Univerſitaͤt zur weiteren Veranlaffung nach der Ber: 
fügung fofort mitzutheilen. Den der leßteren zufolge Ew. 2c. zu me 
chenden Anzeigen über Verdacht oder Spuren des Zuſammenhanges 
der Reifen fremder Studirenden mit verbotenen Verbindungen und 
deren Zwekken, die fich in den anzuftellenden Vernehmungen ergeben, 
werden Sie die durch die Allerhöchfte Kabinetsorder vom 21. v. Mes. 
wegen des Eünftig in Anfehung folher Verbindungen zu beobachtendes 
Verfahrens beftimmte Folge geben. 

Berlin, den 9. Juni 1824. | 
Miniftertum der geiftiichen, Unterrichts⸗ und Medizinal Angelegenheit. 


479 


Anlage a. 
Cirkular an die Koͤnigl. Untverfitäten, denfelben Segenftand betrefs 
fend. . Vom 9. i 1824, 

Aus den Alten der feicher auf verfchiedenen Yniverfitäten ange⸗ 
elten Unterfuchungen über burfchenfchaftliche Verbindungen bat fich 
geben, daß bie ——— derſelben und die Kommunikation unter 
ven Verzweigungen hauptſaͤchlich durch Reiſen und wechſelſeitige Ber 
iche ihrer Mitglieder befördert und unterhalten, und daß dieſe durch 
ie in den burfchenfchaftlichen Verbindungen beftehenden Einrichtungen 
gen Beherbergung reifender Bundesglieder erleichtert werden. Aus 
efem Grunde, und weil das Beherbergen fremder Studierender übers 
aupt mancherlei Nachtheile für den Fleiß und die Finanzen der Wir⸗ 
ve ſowohl als der Säfte mit fih führt, und die wechlelfeitigen Bes 
the der Studirenden verfchiedener Untverfitäten nicht ſelten Störuns 
en der Ruhe und Drdnung zur Folge haben, findet das Deinifterium, 
ah dem von auswärtigen lniverfitätsvorgefehten ſchon gegebenen 
deiſpiele, fich bewogen, den Studirenden bie Deherbergung Studis 
ender anderer, ſowohl inländifcher als ausmwärtiger Univerfitäten hier⸗ 
uch ernftlich zu unterfagen, dergeftalt, daß denjenigen Studenten, 
velher einen Studenten von einer anderen Untverfität bei fich behers 
ergt, eine das Doppelte der Zeit der gefchehenen Beherbergung bes 
tagende, und im Miederholungsfalle zu verfchärfende Karzerftrafe 
teten fol. Sobald dem Rektor eine Anzeige wegen Webertretung 
ns Verbots von dem Königl. auſſerordentlichen Regierungsbevollmächs 
toten zugeht, iſt der betreffende Studirende nicht nur zur Verant⸗ 
wortung und Strafe zu ziehen, fondern auch über den Zweck der Reife 
des von ihm Beherbergten, imgleichen ob derfelbe auf ein, von einem 
deren Studirenden ausgeftelltes Einquartierungsbillet von ihm aufs 
nommen fey, zu vernehmen. Findet fich das Lebtere, oder ergiebt 
Ih irgend ein anderer Verdacht oder eine Spur des Zufammenhangs 
er Reife mit verbotenen Studentenverbindungen, fo tft nicht nur dem 
Rönigt. aufferordentlihen Negierungsbevollmädhtigten das Verneh⸗ 
nungeprotofofl zu weiterer Veranlaffung einzureichen, fondern es ift 
uch fofort der Ausfteller eines ſolchen Einquartierungsbillets mit ders 
eben Strafe, wie derjenige, welcher ihm Folge geleiftet, zu belegen. 
Lom obigen. Verbote macht der einzige Fall eine Ausnahme, wenn 
m leiblicher oder Stiefs Bruder, oder ein fonft naher Verwandter 
en andern beſucht, feine Beherbergung nicht auf ein von einem ans 
ern Studenten ausgeftelltes Einquartierungsbillet gefchehen ift, und 
16 bei dee auch in diefem Falle nicht zu unterlaffenden Vernehmun 
An unerlaubter, befonders das Verbindungsweſen betreffender Zwe 
ft Reife ergiebt, oder fonft entdeckt wird. — Der Rektor ıc. werden 
eauftragt, den Studirenden hiernach das Erforderliche mit einer zweck⸗ 
Nenlihen Ermahnung durch Anfchlag am fehwargen Brett bekannt zu 
nahen. Die zur Handhabung obiger Beftimmungen erforderlichen 
olzeilichen Anordnungen find duch das König. Poltzeiminifterium 
etroffen worden. — Berlin, den 9. Juni 1824. 

Niniſterium der geiftlichen, Unterrichts s und MebizinalsAngelegenheiten. 


No. 377. Cirkular des Könige. Miniſterii des Innern an die Pos 
lizei⸗Praͤſidien ıc., per copiam an die aufferosdentlichen Megies 
tungsbepollmächtigten bei ben Univerfitäten, betreffend die Er 
theilung ber Neifepäffe an Studirende und bie polizeiliche Ber 
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anffichtigung reifender Studierender ausmärtiger und inlandb 
ſcher Univerſitaͤten. Vom 16. Juni 1824. 

Des Königs Majeftät haben geruhet, durch die Allerhoͤchſte Ka 
binetSorder vom 21. v. Mts. zu beftimmen, daß die Stubdirenden nır 
mit Poltzeipäffen nach anderen einheimifchen Univerſitaͤten reifen, und 
dag ihnen diefe Päfle, fo wie die zu Reifen in das Ausland, nur. 
nach Ausweis nothwendiger Sefchäfte ertheilt werden follen. — Du 
Königl. Miniſterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinal⸗An 
gelegenheiten hat bereits unterm 20. Februar d. J. *) —* 
1) daß den abgehenden Studirenden die Reiſepaͤſſe erſt waͤhrend der 
letzten Woche der halbjaͤhrigen Vorleſungen ausgefertigt werden fh 
len, inſofern das Gegentheil vom Regierungsbevollmaͤchtigten niit. 
ausdruͤcklich zugelaſſen worden, und 2) daß auch denjenigen Studiten 
den, welche noch nicht von der dortigen Univerſitaͤt abgehen, fondm 
‚blos während der Ferien verreifen wollen, die Reifepäffe nicht vor 
dem gefeßlihen Termin des Schluffes der Vorleſungen —— 
werden ſollen; es ſey denn, daß fie Scheine ihrer Aeltern oder Vor 
münder beibringen, aus welchen hervorgeht, daß diefelben die Abreiſe 
ihrer Söhne und Mündel vor dem Schluffe der Vorleſungen aus 
druͤcklich wollen. — Das König. ıc, wird hiervon in Kenntniß geickt, 
und zugleich angewiefen, hiernach ſowohl bei Ertheilung eigener Pal, 
als bei Erwirfung der Regierungs- und Diinifterials Pate zu verfah⸗ 
ren, und dortigen Studirenden Reiſepaͤſſe nicht anders, als auf das 
vorſchriftsmaͤßige Atteſt des Regierungsbevollmaͤchtigten, und in der 
darin beſtimmten Art, Zeit und Friſt zu ertheilen. — Dem Königl 
ꝛe. wird auf dort anmefende Studirende fremder Univerſitaͤten, beſon 
ders auf diejenigen, welche aufferhatb der Ferien dort ankommen, de 
genauefte Br AN wiederholt zur Pflicht gemacht, da die Er 
fahrung gelehrt hat, daß durch dergleichen herumtreibende und bur 
ſchenſchaftlich haufirende Subjefte die Studirenden auf den ein 
fchen Univerfitäten zu Unfleiß, Herumtreiben, unnüßen Ausgabe, 
auffallender, unanftändiger und unfittlicher Tracht und geheimen Ver 
bindungen verleitet werden. Einheimifche Studirende werden jmt 
Tracht fid) von felbft enthalten; denjenigen aber, welche in derſelben 
von auswärtigen Univerfitäten dort ankommen, iſt der Aufenthalt 
nicht zu geftatten, fondern fie find ohne Ruͤckſicht auf Ihre Legirtmation 
fofort von Polizei wegen wegzufhaffen. Diejenigen, welche mit dan 
den und andern Emblemen von Verbindungen und infonderheit ven 
der Burſchenſchaft dort fich einfinden follten, find fogleich polijeilich 
anzuhalten und zu vernehmen, demnaͤchſt aber dem Koͤnigl. Regierung 
bevollmächtigten zur Dispofition zu ftellen, und falls derfelbe in Ar 
ehung ihrer feine Verfügung treffen zu wollen erklärt, und ihnen da 

ufenthaft nicht ausdruͤcklich geftattet, polizeilich fogleich aus der Gladt 
u ſchaffen, und ihnen dabei der mitgebrachte Paß, welcher mit den 

ernehmungsprotofollen an das Pollzeiminifterium einzufenden, 4 
zunehmen und dagegen in gerader Richtung auf die Lniverfität, mo) 
fie gefommen, ein neuer Pag mit gefperrter Neiferoute unentgeltlid 
zu ertheilen. Einen bedeutenden Nachtheil hat das Könige. Minifr 
rium Der geiftfichen, Unterrichts; und Medizinals Angelegenheiten ab 
geftelle, indem daffelbe durch die Eirfularverordnung vom 9, d. MH. 
den Studirenden die Beherbergung Studirender anderer, fowohl# 


*) ©, unten sub H. 
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indifcher als ausmwärtiger Univerfitäten, mit einziger Ausnahme leib⸗ 
her oder Stiefs Brüder, oder fonft naher Verwandter, bet einer das 
Joppelte ber Zeit der gejchehenen Beherbergung betragenden, und im 
Biederholungsfalle zu verfchärfenden Karzerftrafe mit der Beftimmung 
erboten hat, daß auch in dem angeführten einzigen Ausnahmefall die 
jeherbergung nicht auf ein von einem andern Studenten ausgeftelltes 
Inguartierungsbillet gefhehen fol. Das Koͤnigl. ꝛc. wird hierdurch 
ngeriefen, die genaufte Aufrechthaltung diefes in fo vielen Beziehuns 
en —I Verbots thaͤtigſt zu unterſtuͤtzen, dieſem Gegenſtande fort⸗ 
tſetzte Aufmerkſamkeit zu widmen, gegen die Studirenden ſowohl als 
wen Hauswirthe auf ſtrenge Befoigung der Ans und Abmeldungss 
srfchriften zu halten, und jeden ermittelten verbotswidrigen Falk fos 
kidh zur Kenntniß des König. Negierungsbevollmächtigten zu bringen, 
uch den beherbergten fremden Studirenden über den Zweck feines Aufs 
nthalts, und ob und von wem er einquartirt worden zu vernehmen, 
Das Königl. ꝛc. hat Über die zur Ausführung dieſes Reſkripts ers 
nderlichen . Maasregeln mit dem Köntgl. DrBeun abe sole ae ten 
Wekfprache zu nehmen, und überhaupt demfelben alle polizeiliche Affis 
m; fräftigft zu leiften. 
Berlin, den 16. Juni 1824. 
Der Minifter des Innern und der Polizei. 
v. Shudmann. 


No. 378. Cirkularverfuͤgung an die unge Untverfitäten, wegen 
der Dauer der afademifchen Ferien. Vom 16. Juni 1824: 

Seine Meajeftät der Köntg haben mittelft Allerhächfter Kabinetss 
order vom 21. v. M. zu befehlen geruhet, daß auf allen Koͤnigl. Uni⸗ 
erfitäten fchon mit dem diesjährigen Herbſte die langen Ferien aufge: 
yoden, und dagegen die Fürzeren Oſter⸗ und KHerbftk Ferien, mie fie vor 
em Sabre 1806 beftanden, wieder hergeftelft werden follen.. In Kolge 
eſes Allerhöchften — ſetzt das Miniſterium vorbehaltlich weiterer 
deitimmung hierdurch für dieſes Jahr feſt, daß der gegenwärtige Som⸗ 
netkurſus erft am 15. September d. J. fchließen, der nächfte Winter 
ufus am 18. Dftober d. J. anfangen, und folglich die diesjährigen 
dommerferien nur 32 Tage währen follen. Der Rektor ꝛc. wird bes 
nfteagt, biernach das weiter Erforderliche an die einzelnen Fakultäten 
nd an fämmtliche Studirende zur Nachachtung zu erlaflen, und Sorge 
u tragen, daß die in Folge des Allerhöchften Befehls von dem Minis 
ktio getroffene Beftimmung binfichtlich der Dauer der diesjährigen Soms 
erferien genau befolgt werde. Weber den Zeitpunkt, wann der bevars 
lehende Winterkurfus fchließen fol, fo wie über die künftige Verthei⸗ 
ing und Dauer der Ferien bei der Köntgl. Univerfität werden die bes 
nitiven Anordnungen des Miniſterii nächtens erfolgen. 

Berlin, den 16. Juni 1824. 
Rinifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Diedizinat Angelegenheiten. 


No, 379, Nefkript des Königl. Diinifterit des Innern an den aufs 
ferordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei der Univerſitaͤt zu 
Breslau, wegen Beherbergung fremder Studieender, Kandidaten 
‚und Spmnaflaften Seitens der Studirenden. Vom 5. Auguft 1824. 
Das unterzeichnete Minifterium ift wegen des von Ew. xc. in dem 
Seticht vom A, v. Mis. gemachten Vorſchlags: daß bie. unterm 9. 

I une an fämmtliche Königl. Univerſitaͤten ergangen Cirkular⸗ 
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verfügung, nach welcher den Studireuden die Beherbergung eines an 
Bern Studenten, fowohl von inländifchen als ausländifchen Untverfitä 
ten, jedoch mit Ausnahme der feiblichen und Stiefs Brüder, unbeding 
verboten worden, auch auf die Kandidaten und Gymnaſiaſten ausgedehn 
werde, mit dem Könige. Miniſterio der geiftlichen, Unterrichts⸗ um 
Medizinals Angelegenheiten in Kommunikation getreten. Da daſſelbe mi 
diefem Vorfchlage einverftanden tft, fo werden Ew. ꝛc. hiermit authort 
firt, dem gemäß die erforderliche Bekanntmachung zu erlaffen. 

Berlin, den 5. Auguft 1824. 

i Minifterium des Innern und der Polizei. 


No. 380. Cirkular an die Königlichen Univerſitaͤten, betreffend die 
Dauer der alademifchen Ferien. Vom 15. März 1825. 
Auf den Srund der Allerhöchften Kabinetsorder vom 21. Mai v. 
.„ die Aufhebung der bisherigen langen KHerbfiferien auf den 25 
niglichen Univerfitäten betreffend, und in erfolg der desfallfigen Ber 
fügung vom 16. Junius v. 3. ſetzt das Miinifterium hierducch fefl 
daß von jest an die Vorlefungen des Sommerfemefters vom erfien Mon 
tage nach dem Sonntage Jubilate bis zum erſten Sonnabend nad de 
funfzehnten September, und die Vorlefungen des Winterſemeſters von 
erften Montage nach dem achtzehnten Dftober bis zum Sonnabende wo 
der Charwoche dauern follen. Der Rektor wird beauftragt, hiernad 
das weiter Erforderliche an die einzelnen Fakultäten und an faͤmmtliche 
Studirende zur Nachachtung zu erlaffen, und Sorge zu tragen, daß 
die aus obiger Anordnung folgende Beftimmung hinſichtlich der Dauer 
der jährlichen Ofters und Herbſt Ferien genau befolgt werde. 
Berlin, den 15, März 1825. 
Minikerium der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal Angelegenheiten. 


Mo. 381. Cirkular an die aufferordentlichen Regierungsbevolmaͤch⸗ 
tigten bei den Univerſitaͤten, daß die Matrifel als Reiſeyaß für 
die Studierenden nicht gültig fey. Vom 22. Juni 1833, 

Um den Mißbraͤuchen vorzubeugen, welche von den Matrikeln ber 
Studirenden zur Legitimation von Neifenden gemacht werden Eönnen, 
hat das unterzeichnete Minifterium ſich mit dem Koͤnigl. Polizeiminifte 
rio dahin vereinigt, daß die Matrikein von den Polizeibehoͤrden in fd 
nem Sale als gültige — sie bei Reifen angenommen 
werden follen. Dagegen iſt den Studirenden zu nothwendigen Reile 
von der Liniverfitätsbehörde, namentlich dem Rektor und dem Nichte, 
ein Erlaubnißfchein auszufertigen, welcher ein vollftändiges Signale 
ment, fo mie die eigenhändige Mamensunterfchrift des Studirende 
enthalten muß, und Em. ꝛ⁊c. zur Genehmigung vorgelegt werden fol. 
Ohne einen ſolchen Erlaubnigfchein darf fein Studirender Reifen unter 
nehmen. Das Minifterium beauftragt Ew. ıc., dies dem akademiſchen 
Senate und den Stubdirenden befannt zu machen, und für die Auf 
führung dieſer Anordnung zu forgen. 

- Berlin, ven 22. Juni 1833. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtös und Medizinal Angelegenheiten 


Mo. 382. Eirkular des Koͤnigl. Diinifterit des Innern an die Re 
glerungen, denfelben Gegenftand betreffend. Vom 3. Juii 15% 
Nach der Kirkularverordnung an die Köntglihen Regierungen mM 
28. Mat 1821 (No. 374.) follen die Matrikein der Studenten als nb 


ündige Legitimationen zu Reiſen derfelben nicht dh werden. Da 
doch, wie mir bekannt gervorden, feit einiger Zeit mehrere Studirende 
uf den Grund der Matrikeln gereifet find, fo hat, in meinem Einvers 
ändniffe, das Königliche Miniſterium der, geiftlichen, Unterrichtss und 
Redizinals Angelegenheiten mittelft — vom 22. v. M. an die 
egierungsbevollmaͤchtigten — niverſitaͤten angeordnet, daß 
m den Mißbraͤuchen vorzubeugen, welche von den Matrikeln der Stu⸗ 
renden zur Legitimation yon Reiſenden gemacht werden Eönnen, es 
ibei bewende, daß die Matrikeln in keinem Falle als gültige Legitimas 
ensurfunden anzuſehen find, daß aber den Studirenden auf inländts 
ben Univerfitäten zu nothwendigen Reifen von der Univerfitätsbehärde, 
amentlih von dem Rektor und dem Lntverfitätsrichter, ein Erlaubnißs 
bein audgefertige werden foll, welcher eine vollftändige Perfonbefchreis 
ing, fo wie die eigenhändige Nramensunterfchrift des Studirenden und 
k Genehmigung des Negierungsbevollmächtigten enthalten fol, und 
iß ohne einen folchen Erlaubnißſchein Fein auf einer inländifchen Unts 
rfität Studirender reifen dürfe. — Mit diefem Erlaubnißfeheine has 
m die betreffenden Studirenden ſich bei Reifen im Inlande zu legitis 
iten, bei Meifen in das Ausland aber tft ihnen auf den Grund ders 
Ihen von den Dazu berechtigten Polizeibehäörden nach den Umſtaͤnden 
r Ausgangspaß auszuftellen, und darin ausdrücdlich des erhaltenen Ers 
mbnigfcheineg zu erwähnen, und dem Paſſe beizubeften, wobei jedoch 
wberuͤckſichtigen iſt, ob dergleichen Päfle nach den ergangenen Anords 
ungen nicht etwa von meinem Minifterio auszuftellen, und deshalk- bie 
Intrige bei mir zu machen find. — Mit Bezugnahme auf obige Eirs 
ularverfügung vom 28. Mai 1821 erfuche ic) das Köntglihe Obers 
räldium, die Königlichen Regierungen der Provinz hiernach zur weis 
en Verfügung an die Polizeibehoͤrden ihres Regieruͤngsbezirks anzu⸗ 
vilen, — Berlin, den 3. Juli 1833. ie — 
Der Miniſter des Innern und der Polizei. — 
— v. Brenn. 


No. 383. Cirkularverfuͤgung an die auſſerordentlichen Regierungs⸗ 
bevollmaͤchtigten bei den Univerſitaͤten, wegen des Formulars zu 
den Reiſeſcheinen fuͤr die Studirenden. Vom 15. Julti 183. 
Em. ꝛtc. empfangen in Verfolg der Verfügung vom 22, v. M. bei⸗ 
hend ein Exemplar (Anlage a. und b.) der bei der hieligen Koͤnigl. 
niverfität eingeführten Reiſeſcheine für die Studierenden, Bchufs gleichs 
aiger Ausfertigung folcher Legitimations Dokumente bei der dortigen 
dnigl, Univerfität. — Berlin, den 15. Juli 1833. 
finiftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten. 
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No. 384. Cirkularverfuͤgung, wegen eines Vermerks in den Reife 
fcheinen Über die Dauer: der Reife. Vom 5. Oftober 1833, 
Mit a Seefügungen vom 22. Juni und 15. Juli d. 
$ macht das Mintfterium Em. ꝛc. darauf aufmerffam, dag es noth: 
wendig iſt, in den Neifes Erlaubnißfcheinen für Studirende aud di 
Dauer der Reife zu vermerken, und überläfft Ihnen, falls es nicht be 
reits vorgefchriehen. feyn follte, die deshalb erforderliche Anordnung. 
Berlin, den 5. Oktober 1833. 
Deinifterium der geiſtlichen, Unterrichts; und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


To. 385. Cirfülarverfügung an die aufferordentlichen Megierunge: 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, betreffend die WBerhrin: 
fungen für die Reifen der Studirenden. Dom 7. DOftober 183. 

Die Nachtheile, welche für den ordnungsmäßigen Befuch ber Bar: 
lefungen und der. davon abhängigen gründlichen Bildung der Studiren 
den aus dem immer mehr zunehmenden Hange, die Studienzeit zu Rei 
fen zu benugen, erivachfen, fo wie der Mißbrauch, welcher zur Unter 

un des gemeinfchaftlichen Werbindungsmefens auf den Univerfitate 

um Verderben der-Studirenden davon gemacht worden iſt, endlid di 

erführung, welcher die Studirenden, wie die Erfahrung gelehrt = 
dadurch bloß geftelle. werden, veranlaffen das Minifterium, folgende An 
ordnungen über das Reifen der Stndirenden zu treffen. 

1. Keinem Studirenden darf die Erlaubniß zu einer Reiſe auſſer 
den Ferienzeiten ertheilt werden. . 

- 2. Diefe Erlaubniß ift nicht anders zu gewähren, als wenn der 
Studirende nachivellet, daß fein Vater oder Bormund die Reife, weiche 
ſowohl der Zeit als den zu befuchenden Gegenden nach beftimmt ana 
geben ift, genehmige und die erforderlichen Seldmittel dazu bemiligt bat. 

3. Zu Reiſen nach anderen Untverfitäten tft die Genehmigung de 
en unter beftimmter Angabe des Zwecks der Reife, nachzufuchen. 
. Eine Ausnahme von den Feftfeßgungen sub 1—3 kann nur ven 
dem Negierungsbevollmächtigten in folchen Fällen, wo Gefahr im Ber 
zuge ift, gemacht werden; es iſt jedoch alddann die Urfache der Bewil 
ligung in der letztern ausdruͤrklich anzugeben. 
. Die allgemeinen poltzetfichen Anordnungen über das Reifen in 
Sns und Auslande werden durch vorftehende Beftimmungen nicht aus 
geichloffen, mäflen vielmehr neben denfelben genau beobachtet werden. 

Em. ꝛc. haben diefe Anordnungen dem Rektor und Senat der x 
Untverficät zur Beachtung und Bekanntmachung an die Studirender 
mittelft Anfchlags am ſchwarzen Brette mitzutheilen, und über deren 
Defolsung zu wachen. — Berlin, den 7. Dftober 1833. 

Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheiten. 


No. 386. Eirkular an die aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch 
tigeen bei den Aniverfitäten, betreffend die Anordnung einer be 
fiimmten Neiferoute für die Studirenden in den Inachgefuchten 
Däflen. Bom 29. Januar 1834. 

In Verfolg der Eirkularverfügung vom 7. Oktober pr., die Reifen 
der Studfrenden betreffend, theilt das Miniftertum Em. ꝛc. anliegen? 
eine Abfchrift der von dem Köntgl. Polizeiminifterio unter den 3 
M. deshalb erlaffenen Anordnung mit (Anlage a.). Den in der aa 
erwähnten Serfügung vom 7. Oktober pr. gegebenen Borfchriftn if 
mit dieffeitigem Einverftändnifle die Beflimmung beigefügt, daß Sto⸗ 
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tenden, welche an verbotenen Verbindungen Theil genommen haben, 
jr auch nur deſſen verdächtig find, nur eine befchränfte Reiſeroute 
it Vermeidung aller Univerfitätsorte ausgeftellt werden darf. Damit 
er die Beachtung diefer Reiſeroute gefichert werde, ift die Werpflichı 
ng darin aufzunehmen: dieſelbe an den KHauptanfenthaltsorten der 
rtspoltzeibehörde zum Viſiren vorzulegen. Aufferdem iſt in ſaͤmmt⸗ 
he für Studirende von den Univerfitätsbehörden auszufertigende. Ere 
ubnißfcheine die Beſtimmung einzurüffen, daß fie nach Bollendung 
r Reife an die Liniverfitätss oder an die PollzeisBehörde des Orts, 
0 die Reife beendigt wird, zur Kontrole eigenmächtiger Abweichungen, 
n dem angegebenen und gebilligten Neifeplane, und deren Nüge zus 
IE zu liefeen find. — Das Minifterium fordert Ew. ıc. auf, für die 
inktliche Befoigung diefer Feftfegungen zu forgen, und durch eine ans 
meflene Bekanntmachung die Studirenden nicht bloß davon in Kenuts 
ß zu fegen, fondern aud auf die empfindlichen Folgen, welche die 
Inneigung zu dem in feinen Zwekken .entmeder Eindifchen, oder vers 
cherifchen Verbindungsweſen habe, wiederholt warnend aufmerffam 
machen. — Berlin, den 29. Sjanuar 1834. 

Rinifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinab Angelegenheiten. 


Anlage a, 


Eirfular des Könige. Minifterii des Innern an die Oberpräfidien, 
denfelben Segenftand betreffend. Dom 3. Sjanuar 1834. 

Durch meine Cirfularverfügung vom 3. Suli v. 5. tft beftimmt 
yorden, wie es mit den Legitimationen der Studirenden in Bezug auf 
re Reifen gehalten werden fol. Im Verfolge deffen wird, nach vors 
eriger Vernehmung mit dem Könige. Dinifterto der geiftlichen, Unters 
chts, und Meedizsinals Angelegenheiten fowohl, als mit dem Koͤnigl. 
hinifterio der auswärtigen Angelegenheiten, Folgendes angeorbnet. 

1) Auffer den Serien fol in der Regel keinem auf einer bieffeitts 
m Univerfitat Studirenden von den Univerfitätsbehörden die Erlaubs 
iß zu einer Reiſe ertheilt, und 

2) diefe Erlaubniß ale Ausnahme von der Regel nur dann gemährt 
eeden, wenn der Studirende nachmweifet, daß fein Vater oder Vor⸗ 
und die Reife, welche ſowohl der Zeit als den zu befuchenden Gegen: 
m nach, beſtimmt anzugeben fft, genehmigt und die erforderlichen Geld⸗ 
tel dazu bewilligt hat. 

3) Zu Reifen nach andern Univerfitäten, fowohl während als aufs 
rhalb der Ferien, ift die Genehmigung des Königl. Minifterti dee geiſt⸗ 
den, Unterrihtss und Medizinal: Angelegenheiten unter beſtimmter 
hgabe des Zwecks der Neife nachzufuchen, und es darf die Reiſe nur 
It dieſer Genehmigung erfolgen. 

4) Eine Abmweihung von den Beftimmungen unter I—3 fann nut 
m dem Negierungsbevollmächtigten in folhen Fällen, wo Gefahr im 
erzuge ift, nachgegeben werden, und wird diefer foldhes alsdann im 
eiſe Erlaubnißfcheine bemerken. — Die Polizeibehörden haben den 
tudirenden, welche fich bei Reifen innerhalb des Landes durch vor 
ſriftsmaͤßige Erlaubnißfcheine, fo wie bei Reifen aufferhatb des preuß 
hen Staates durch vorfchriftsmäßigen Ausgangspag nicht gehörig ler 
timiren, die Fortfeßung der Reife nicht zu. geftatten, dieſelben viel⸗ 
ehe nach dem Yniverfitätsorte, wo fie ftudiren, mit vorgefchriebener 
eiferoute zuruͤckzuweiſen. 

5) Studirenden, welche an geheimen Verbindungen Theil genom⸗ 
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men haben, ober diefer Theilnahme verdächtig find, wird von den dies 
feitigen Univerſitaͤtsbehoͤrden nur die Reiſe nad) ihrer Heimath nachge 
‘geben werden, und fft diefen Studirenden eine befchränfte Reiſerout 
mit Vermeidung aller Untverfitätsorte ausznftellen. 

6) Ausländer, welche auf auswärtigen Univerfitäten ftudirt haben 
koͤnnen in die diefleitigen Staaten nur eingelaffen werden, wenn fie mi 
einem dieffeitigen Miniſterialpaß, oder ihre auswärtigen Paͤſſe mit der 
Viſa der betreffenden Königl. Preuffifchen Sefandtfchaft verfehen find. - 
Treffen dergleichen ausländifche Studirende ohne obige Legitimation ein 
fo if ihnen die Fortfegung ihrer Reife ohne meine ausdrückliche Gench 
migung nicht zu geſtatten; fie find vielmehr, wenn fie nicht fofort zu 
rücreifen wollen, von der betreffenden Grenz: Polizeibehörde über der 
Zweck ihrer Neife zu vernehmen, und tft das Protokoll von vorgedach 
ter Behörde fchleunigft unmittelbar an mich einzufenden. — Webrigen 
bleiben die allgemeinen polizetlichen Vorfchriften über das Reifen im Sr 
und Auslande auch auf die Studirenden ferner hin anwendbar. — Si 
erfuche das Könige. Oberpräfidium : 

die Regierungen des Dber-Präfidialbezirks anzumeifen, obgedachte B 

flimmungen durch die Amts s und KreisBlätter zur öffentlichen Kenn 

niß bringen zu laflen, 
und bemerfe nur noch, daß von dem Koͤnigl. Meinifterio der geäftliche 
Unterrichtss und MedtzinalsAngelegenheiten an die Univerfitätsbehörde 
fo wie von dem König. Minifterio der auswärtigen Angelegenheiten at 
die Königl. Sefandtfchaften die Diem Verfügungen werden erlaſſe: 
werden. — Berlin, den 3. Januar 1834. 

Der Minifter des Innern und der Poltzet. 
i v. Brenn. 


No, 387. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch 
tigten bei der Lntverfität zu Bonn, daß den Studirenden auf 
fer den Ferien feine Erlaubnißfcheine zu Neifen ausgefertigt wer 
den follen. Vom 24. Februar 1834. 

GSSiehe No. 227. Seite 233.) 


To. 388. Bekanntmachung der Koͤnigl. Univerfität zu Halle, wege 
der Neifen der Studirenden. Vom 24. Februar 1834. 

Duch die unterm 22. Juni, 7. Oktober v. J. und 29. ı 
Ms. ergangenen Verfügungen des Herrn Staatsminifters Freihert 
v. Altenftein Ercellenz ift über die Reifen der Herren Studirende 
auf preuſſiſchen Untverfitäten und die zu ertheifenden Reife: Erlaubnil 
fcheine Folgendes beftimmt. : 

1. Syn der Regel darf Eeinem Stubirenden die Erlaubniß zu eim 
Reife auſſer den Ferienzeiten ertheilt werden. 

2. Wird diefe Erlaubniß ausnahmsmeife ertheilt, fo tft fie nic 
anders zu gemähren, ald wenn der Studirende nachweifet, daß fei 
Vater oder Vormund die Reife, welche ſowohl der Zeit als den zu bi 
fuchenden Gegenden nach beftimmt anzugeben ift, genehmigte und bi 
erforderlichen Seldmittel dazu bewilligt hat. 

3. Diefer Nachweis ift der Megel nach felbft zu Reifen währen! 
der Serien erforderlich. 

4. Zu Reifen nach andern Univerſitaͤten ft die Genehmigung dr 
Minifterit der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinals Angelegenpeitn 
unter beftimmter Angabe des Zwecks der Reife nachzufuchen. 


5. Eine Ausnahme von den Feftfegungen sub L—4A fann nur von 
dem Königl. Regierungsbevollmächtigten in folchen Fällen, wo Gefahr 
im Verzuge ift, gemacht werden; es iſt jedoch alsdann die Urſache der 
Bewilligung in dem Erlaubnißfcheine ausdruͤcklich anzugeben. F 

6. Die allgemeinen polizeilichen Verordnungen über das Reifen im 
Sins und Auslande werden durch. vorftehende Beftimmungen nicht auss 

efchloffen, müffen vielmehr neben denjelben genau beobachtet werden. 
ei Reifen in das Ausland dient der erhaltene Univerfitäts Erlaubnißs 
fehein daher nur dazu, von der Polizeibehörde einen Ausgangspaß aus: 
gefertigt zu erhalten, indem in folchen Sällen der erhaltene Erlaubniß⸗ 
fhein nicht genügt. 

7. Studirenden, welche an verbotenen Verbindungen Theil genoms 
men haben, oder deffen verdächtig find, wird die Reiſe nach ihrer Hei⸗ 
math allein freigegeben, und dürfen ihnen nur befchränfte Neiferouten 
mit Vermetdung aller Univerfitätsorte ausgeftellt werden, in welche die 
Verpflichtung aufzunehmen ift, diefelbe an den KHauptaufenthaltsorten 
der DOrtspolizeibehärde zum Viſiren vorzulegen. 

8. Alle von den Univerfitätsbehörden hie ja Reife: Erlaubs 
nißfcheine müffen nach Vollendung der Reife an die Univerfitätsbehörde 
oder an die Polizetbehörde des Orts, wo die Neife beendigt wird, zus 
rückgeliefert werden. 

Die genaue Beachtung diefer nach den höheren Anordnungen uns 
abweislichen Beftimmungen müflen wir den Herren Studirenden um 
fo dringender empfehlen, als fie durch die Verabfaumung derfelben fich 
nit nur Verantwortung ausfegen, fondern, da die Poltzeibehörden von 
den hohen Miniſterien angewiefen worden find, den nicht vorfchriftss 
mäßig legitimirten Studirenden die Sertfegung der Neife nicht zu ges 
ftatten, dieſelben vielmehr nach dem Univerfitätsorte, wo fie fludiren, 
mit einer Reiſeroute zurückzumeifen, manche andere Unannehmlichfeiten 
zuziehen fönnen. 

Um den Herren Studirenden bei Nachſuchung der Reifelegitimation 
die möglichfte Erleichterung zu gewähren, find folgende Anordnungen 
getroffen. a) Die Anmeldungen zu ReifesErlaubnipfcheinen find mit Abs 
gabe der erforderlichen Nachmweifungen in dem Univerfitätsfefretariat Vor⸗ 
mittags von 10 bis 12 Uhr zu machen. b) In denfelben Stunden deg 
folgenden Tages Finnen die Reifelegitimationen, wenn feine Anftände 
vorhanden find, in dem Univerfitätsfekretariat in Empfang genommen 
werden. c) Für befondere Fälle wird es nachgelaflen, die erforderlichen 
Nachweiſungen einem der Unterfchriebenen vorzulegen, und bei der Ans 
meldung im Univerfitätsfefretariate darauf Bezug zu nehmen. d) Wenn 
die Genehmigung des Königlichen hohen Mintfterit nachgefücht werden 
muß, iſt folche fchriftlich zu erbitten, und die Eingabe dem Königlichen 
Megierungsbevollmächtigten zur Einfendung einzureichen. e) Nah Bes 
endigung der Reife find die Erlaubnißfcheine dem Yntverfitätsrichter 
Nachmittags von 2 bis 3 Uhr DDR BEL ESULETKEN. 

Auf diefe Weiſe wird bei zeitigem Anmelden nicht leicht eine Vers 
legenheit entflehen. 

alle, den 24. Februar 1834. 
ee Königliche Regierungsbevollmächtigte. Der Proreftor. 
Der Univerfitätsrichter. 


No. 389. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächs 
tigten bei der Univerfitat zu Bonn, betreffend die Reifen der 


— — — — ——— — 
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raten nach andern Lniverfitätsorten. Vom 10. Din 


Das Min erium bat Em. ıc. Anfrage vom 8. v. M., die Rein 


erlaubniffe für Studirende nach anderen LUniverfitäten ——— dem 
Koͤnigl. Miniſterio des Innern und der Polizei, zu deſſen Reſſort die 
auch von demſelben ausgegangene allgemeine Beſtimmung haupfſaͤchlich 
gehört, zur Aeuſſerung vorgelegt, und theilt Em. ꝛc. anliegend Abſcrift 
der Erklaͤrung deſſelben vom 28, v. M. (Anlage a.) mit der Anne 
ung mit, demgemäß zu verfahren. — Berlin, den 10. März 1834, 


iniſterium der geiftlichen, Unterrichts, und Medizinals Angelegenheit, 


Anlage a. 


Schreiben bes Könige. Miniſters des Innern am das Miniſterun 
der geiftlichen, Unterrichts⸗ und Mebdtzinal: Angelegenheiten, ihr 


denfelben Gegenftand. Vom 28, Februar 1834. 


Der Auslegung, welche der Regierungsbevollmächtigte ber Koͤnigl. 


Sriedrich - Wilhelms Liniverfität zu Bonn nach dem Bericht vom 8. d, 


M. vom $. 3. der Eirfularverordnung vom 3. v. M. macht, fann de 


Minifter des Innern und ber Polizei nicht beitreten. — Die betrefi 


fende Beſtimmung ift ganz allgemein gefafft, und betrifft mithin auch 


die Reifen von und nach inländifchen Univerfitäten. — Der Zweck du 
Beſtimmung ift, zu verhüten, daß durch die Reifen der Studirenden 
nad) anderen Univerfitäten nicht Verbindungen angeknuͤpft werden, weldt 
zu den geſetzwidrigen gehören, und dieferhalb iſt es nothmendig, da 
zuvor der Zweck der Reifen vollfiändig geprüft, und unterfucht werd, 
od die Studirenden, welche nach dieffeitigen Univerfitäten reifen wol, 
ganz unverdächtig find, und ob nicht etwa Thatfachen vorliegen, weihe 
es bedenklich machen, nach beftimmten inländifchen Univerſitaͤte bi 
gleichen Reifen zu geftatten, und Studirenden anderer Inländifchen Uni 
verfitäten die etwanige Aufnahme dafeldft, um ihre Studien fo 
en, zujugeftehen. — Die Beurtheilung kann, nach meiner Anficht, dem 
egierungsbevollmächtigten allein nicht überlaffen werden, vielmehr halte 


ih dafür, daß folche, wenn der Zweck erreicht werden fol, — 


Koͤnigi. Hochloͤblichen Miniſterio der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
dtzinal⸗Angelegenheiten und mir anheim fallen muͤſſe. 
Berlin, den 28. Februar 1834. 
Der Minifter des Innern und der Polizei. 
| v. Brent. 


No. 390. Reſtript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch 


tigten bei der Liniverfität zu Berlin, wegen der für Ausfertigung 


der Neife:Erlaubnißfcheine zu erhebenden Gebühren. Dam 1% 
März 1834. 


Das Mintfterium findet die von dem ꝛc. in dem Bericht vom & 


v. M. in Antrag gebrachte Erhebung von 5 Sgr. für Ausftellung da 
den hiefigen Studirenden zu ertheilenden Nelfe: Erlaubnißfchetne ange 
mefjen, und genehmigt auch, daß die dadurch auffommenden Ge 
bis auf weitere Beftimmung in der vorgefchlagenen Art vertheilt mn 
den.*) — Berlin, den 10. März 1834. 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheitn 


*) Yon diefen 5 Sgr. erhält der Univerfitäts« Gerkhtsfefeetär die Ha 
mit 24 Sor., und die andere Hälfte der Hniverfitätsrichter, mit 
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No. 391. Eirkular an die aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei den Univerfitäten, wegen Vorlegung der Reifegefuche 
der Studirenden bei dem Miniſterio der geiftiichen, Unterrichtss 
und MedtzinatAngelegenheiren. Vom 16. April 1834. 

Em. ic. werden hierdurch beauftragt, den dortigen Studirenden 
befannt zu machen, daß deren Neife: Erlaubnißgefuche ohne Unterſchied 
flets bei Shnen, und zwar mindeftens vier Wochen vor dem beabfichs 
tigten Antritt_der Reiſe einzureichen feyen. Sie haben fodann dieſe 
Geſuche mie ihrem Gutachten dem unterzeichneten Miniſterio vorzulegen. 

Berlin, den 16. April 1834. 

Mintfterium der geiftlichen, Unterrichts s und Mebizinal:- Angelegenheiten. 


No. 392. Reſtkript an ben aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, betreffend die Stempelfrets 
heit der Keife: Erlaubnißfcheine.. Vom 9. Mai 1834. 

Da die den Studirenden zu ertheilenden Erlaubnißſcheine zu Rei⸗ 
fen im Inlande feinesweges Stellvertreter der Päffe find, wie ſchon 
daraus hervorgeht, daß diefelben in Fällen, wo es gefeßlich der Päffe 
nicht bedarf, doch eingeholt werden müffen, dies vielmehr nur als eine 
Disziplinaranordnung im Intereſſe des Staats betrachtet werden kann, 
fo tft auch, wie Em. ꝛc. bierdurch eröffnet wird, zu dieſen amtlichen 
— en fein a zu —— — ie 95— hier⸗ 
na r Antrag auf Erlaß oder Herabſetzung deſſelben vollſtaͤndig. 

Gen, den 9. Mai 1834. : : 
Mintfterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 


No. 393. Cirkular des Könige. Mintfterit des Innern an bie aufs 
ferordentlihen Negterungsbevollmächtigten bei den Untverfitäten, 
daß auch für abgehende Studirende die Reiſe-Erlaubnißſcheine 
auszufertigen. Vom 10. Mat 1834, 

Es ift zur Sprache — in wie fern die Beſtimmungen der 
Cirkularverordnung vom 3. Januar d. J. auch auf die von einer dies— 
feitigen Univerfität abgehenden Studirenden Anwendung finden, und 
insbefondere, ob dieſe ebenfalld neben dem Abgangszeugniſſe noch eines 
befonderen Reifes®rlaubnißfcheines der Univerjitätsbehörde bedürfen, oder 
das Abgangszeugniß zu ihrer Leaitimation ausreichend fey. — Das Kös 
nigliche Miniftertum der geiftlichen, Unterrichtss und Pa Rode 
genheiten hat ſich damit einverstanden erklärt, daB um die Beſtimmun⸗ 
gen obgedachter Cirkularverordnung vollftändig in Wirkſamkeit zu ers 
halten, feldige auch auf die von einer dieffeitigen Univerſitaͤt abgehenden 
Studierenden ihre Anmendung finden follen, und diefe daher ebenfalls 
eines Reife: Erlaubnißfcheins der Lntverfitärsbehörde zur Ruͤckreiſe tn 
ihre Heimath bedürfen. Es wird ne nachgelaffen, daß wenn bers 
gleichen abgehende Studirende auf dem Ruͤckwege, um nach dem Drte 
ihrer Beftimmung zu fommen, auf dem geraden Poftwege eine dieffeis 
tige Univerfitätsftadt paffiren müffen, diefes ihnen alsdann zwar nachs 
zugeben, das Noͤthige aber im Reiſe-Erlaubnißſcheine zu bemerken, auch 
eventualtter der Polizeibehörde der betreffenden dieffeitigen Univerſitaͤts⸗ 


2 
Maaßgabe, daß derſelbe hiervon die Druckkoſten dev Reiſeſcheine be⸗ 
ſtreitet. — iſt der Univerſitaͤtsrichter authoriſirt, denjenigen Stu⸗ 
direnden, welche als unvermoͤgend befunden werden, bie Nelfefcheine 
ganz unentgeltlich augzufertigen. 
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verfügung, nach welcher den Studirenden die Seherbergung eines an 
dern Studenten, fowohl von inländifchen als ausländifcyen Untverfitis 
ten, jedoch mit Ausnahme der leiblichen und Stiefs Brüder, unbedingt 
verboten worden, auch auf die Kandidaten und Gymnaſiaſten ausgedehnt 
werde, mit dem Könige. Miniſterio der geiftlichen, Lnterrichtss un 
Medizinals Angelegenheiten in Kommunikation getreten. Da daſſelbe mil 
diefem Vorſchlage einverftanden tft, fo werden Ew. ꝛc. hiermit autherl 
firt, dem gemäß die erforderliche Bekanntmachung zu erlaffen. 

Berlin, den 5. Auguft 1824. 

" Miniſterium des Innern und der Polizet. 


No. 380. Cirkular an die Königlichen Univerſitaͤten, betreffend de 
Dauer der afadbemifchen Serien. Vom 15. März 1825. 
Auf den Grund der Allerhöchften Kabinetsorder vom 21. Mai v. 
., die Aufhebung der bisherigen langen Herbſtferien auf den 8 
niglichen Univerfitäten betreffend, und in Verfolg der desfallſigen Ver: 
fügung vom 16. Junius v. J. ſetzt das Miniftertum bierduch fef, 
daß von jest an die Vorlefungen des Sommerfemefters vom erſten Don 
tage nach dem Sonntage Jubilate dis zum erften Sonnabend nad) im 
funfzehnten September, und die Vorlefungen des Winterſemeſters vom 
erften Montage nach dem achtzehnten Dktober bis zum Sonnabende vr 
der Charwoche dauern follen. Der Rektor wird beauftragt, hiernaf 
das weiter Erforderliche an die einzelnen Fakultäten und an ſaͤmmtlich 
Studirende zur Nachachtung zu erlaflen, und Sorge zu tragen, Ib 
die aus obiger Anordnung folgende Beftimmung hinſichtlich der Daur 
der jährlichen Dfters und Herbft: Serien genau befolgt werde. 
Berlin, den 15. März 1825. 
Minikerium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinat Angelganpriten 


Mo. 381. Cirkular an die aufferordentlichen Regierungsbeeimid: 
tigten bei dem Univerſitaͤten, daß die Matrikel als Reiſepah für 
die Seudirenden nicht gültig fev. Vom 22. Junti 183. 
Um den Mißbraͤuchen vorzubeugen, welche von den Matrifeln de 
Studirenden zur Legitimation von Reifenden gemacht werden Finnen, 
bat das unterzeichnete Miniſterium ſich mit dem Koͤnigl. Polizeiminiſt— 
rio dahin vereinigt, daß die Meatrikein von den Polizeibehörden in fi 
nem Falle als gültige Legitimationsurkfunden bei Neifen angenommea 
werden follen. Dagegen iſt den Studirenden zu noth wendigen Kal 
von der Liniverfitätsbehörde, namentlich dem Rektor und dem Aid, 
ein Erlaubnißfchein auszufertigen, welcher ein vollftändiges Gignald 
ment, fo mie die — Namensunterſchrift des Studitenda 
enthalten muß, und Em. ıc. zur Genehmigung vorgelegt werden ſe 
Ohne einen folhen Erlaubnißſchein darf kein Stubdirender Reifen uni? 
nehmen. Das Minifterium beauftragt Em. ıc., dies dem afademildel 
Senate und den Studirenden befannt zu machen, und für die 
führung dieſer Anordnung zu forgen. 
erlin, den 22. Juni 1833. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichtss und MedtzinalsAngelegenheitrt 


No. 382. Eirkular des König. Minifterit des Innern an die RP 
gierungen, denfelben Gegenftand betreffend. Vom 3. Jul 

Nach der Eirfularverordnung an die Königlichen Regierungen WE 

28. Wat 1821 (No, 374.) follen die Matrikeln der Studenten ald nd 
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uͤndige Legitimationen zu Reiſen derfelben nicht a werden. Da 
doch, wie mir bekannt gervorden, feit einiger Zeit mehrere Studirende 
uf den Grund der Matrikein gereiſet find, fo hat, in meinem Einvers 
ändniffe, das Königliche Miniſterium der, geiftlichen, Unterrichts: und 
Redizinals Angelegenheiten mittelft Serfügung vom 22. v. DM. an die 
egierungsbenollmächtigten — niverſitaͤten angeordnet, daß 
m den Mißbraͤuchen vorzubeugen, weiche von den Matrikeln der Stus 
renden zur Legitimation von Beifenden gemacht werden fünnen, es 
abei bemende, daß die Matrikeln in feinem Falle als gültige Legitimas 
ensurfunden anzufehen find, daß aber den Studirenden auf inländts 
hen Univerfitäten zu nothmendigen Reifen von der Univerfitätsbehörde, 
amentlich von dem Rektor und dem Univerfitätsrichter, ein Erlaubnißs 
bein auggefertigt werben foll, welcher eine vollftändige Perfonbefchreis 
ıng, fo wie die eigenhändige Namensunterfchrift des Studirenden und 
je Genehmigung des Neglerungsbevollmächtigten enthalten fol, und 
aß ohne einen ſolchen Erlaubnißſchein Eein auf einer inländifchen Uni⸗ 
erfität Studirender reifen dürfe. — Mit diefem Erlaubnißſcheine has 
n die betreffenden Studirenden fich bei Reifen im Inlande zu legiti⸗ 
iren, bei Reiſen in das Ausland aber tft ihnen auf den Grund ders 
iben von den dazu bereihtigten Polizeibehörden nach den Umſtaͤnden 
er Ausgangspaß auszuftellen, und darin ausdrücklich des erhaltenen Ers 
ubnißfcheines zu erwähnen, und dem Paſſe beizuheften, wobei jedoch 
ı berückfichtigen iſt, ob dergleichen Päfle nach den ergangenen Anords 
ungen nicht etwa von meinem Minifterio auszuftellen, und deshalh- die 
inträge bei mir zu machen find. — Mit Bezugnahme auf obige Eirs 
ularverfügung vom 28. Mai 1821 erfuche ich das Königliche Obers 
räjidium, die Königlichen Regierungen der Provinz hiernach zur weis 
ren Verfügung an die Polizeibehoͤrden ihres Regieruͤngsbezirks anzu⸗ 
eifen. — Berlin, dem 3. Juli 1833. — 
Der Miniſter des Innern und der Polizei. 
nt v. Brenn: 


No. 383. . Eirkularnerfügung an die aufferordentlichen . Regierungs⸗ 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, wegen des Formulare zu 
den Neifefcheinen für die Studirenden. Vom 15. Juli 183. 
Em. ı. empfangen in Berfolg der Verfügung vom 22. v. M. bei⸗ 
hend ein Exemplar (Anlage a. und b.) der bei der hiefigen Koͤnigl. 
niverfität eingeführten Reiſeſcheine für die Studirenden, Behufs gleichs 
äßiger Ausfertigung folcher Legitimations Dokumente bei der dortigen 
oͤnigl. Univerfität. — Berlin, den 15. Juli 1833. 
tiniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 
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No. 384. Cirkularverfuͤgung, wegen eines Vermerks in den Reife 
fcheinen Über die Dauer der Reife. Dom 5. Oftober 183. 

Mit Bezug anf die Berfügungen vom 22. Juni und 15. Juli d. 

J. macht das Mintftertum Em. ꝛc. darauf aufmerkfam, daß es noth— 

wendig ift, in den Neifes&rlaubnißfcheinen für Studirende auch die 

Dauer der Reiſe zu vermerken, und überläffe Ihnen, falls es nicht du 
reits vorgefchrieben ſeyn follte, die deshalb erforderliche Anordnung. 

Berlin, den 5..Dftober 1833. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenpeitn. 


No. 385. Cirfularverfügung an die aufferordentlichen egtermgt: 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, betreffend Die Belhrin: 
kungen für die Neifen der Studirenden. Vom 7. Dftober 183. 

Die Nachtheile, welche für den ordnungsmäßigen Beſuch der Vor— 
lefungen und der davon abhängigen gründlichen Bildung der Studiren 
den aus dem immer mehr zunehmenden Hange, die Studienzeit zu Kb 
en zu benugen, erivachfen, fo wie der Mißbrauch, welcher zur Unter: 

(tung des gemeinfchaftlichen Verbindungsweſens auf ben Univerfität 

um VBerderben der- Studirenden davon gemacht worden iſt, endlich die 

erführung, welcher die Studirenden, wie die Erfahrung gelehrt dit, 
dadurch bloß geftelle werden, veranlaffen das Miniſterium, folgende An 
ordnungen über das Reifen der Stndirenden zu treffen. 

1. Keinem Studirenden darf die Erlaubnig zu einer Reife auſer 
ben Serienzeiten ertheilt werden. 

- 2. Diefe Erlaubniß ift nicht anders zu —— „als wenn der 
Studirende nachwelfet, daß fein Vater oder Vormund die Reif, weit 
fowoht der Zeit als den zum befuchenden Gegenden nach beftimmt amt 
geben iſt, genehmigt und die erforderlichen Geldmittel dazu bemilligt at. 

. Zu Reifen nach anderen Univerſitaͤten ift die Genehmigung des 
ae unter beftimmter Angabe des Zwecks der Reife, nachzuſuchen. 

. Eine Ausnahme von den Feftfegungen sub 1—3 fann nur von 
dem Regierungsbevollmächtigten in folhen Fällen, wo Gefahr im Ver 
zuge ift, gemacht werden; es iſt jedoch alsdann die Urſache der Beni 
ligung in der letztern ausdruͤcklich anzugeben. 

. Die allgemeinen polizeilichen Anordnungen über das Reiſen im 
Ins und Auslande werden durch vorftehende Beftimmungen nicht aus 
geichloffen, muͤſſen vielmehr neben denfelben genau beobachtet werden. 

Em. ıc. haben diefe Anordnungen dem Rektor und Senat der! 
Univerficäe zur Beachtung und Bekanntmachung an die Studirende 
mitteift Anfchlage am ſchwarzen Brette mitzucheilen, und über KM 
Defolgung zu wachen. — Berlin, den 7. Dftober 1833, 
Mintftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheit. 


No. 386. Eirfular an die aufferordentlihen Regterungsberolmik 
tigten bei den Univerfitäten, betreffend die Anordnung einer de 
ſtünmten Reiſeroute für die Studirenden in den Inachgefugte 
Däffen. Vom 29. Januar 1 

In Verfolg der Eirkularverfügung vom 7. Oktober pr., die Neil 
ber Studirenden betreffend, sheiit das Meinifterium Em. 26. anlitgee 
eine Aöfchrift der von dem Königl. Polizeiminifterto unter dem 3 
M. deshalb erlaffenen Anordnung mit (Anlage a.). Den in der ® 
erwähnten Verfügung vom 7. Oktober pr. gegebenen Vorſchriftt it 
mit bieſſeitigem Einverſtaͤndniſſe die Beſtimmung beigefügt, daß SM 
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irenden, welche an verbotenen Verbindungen Theil. genommen haben, 
der auch mur deſſen verdächtig find, nur eine beſchraͤnkte Reiſeroute 
it Vermeidung aller Univerfitätsorte ausgeftellt werden darf. Damit 
ber die Beachtung dieſer Reiſeroute gefichere werde, iſt die Verpflich⸗ 
ing darin aufzunehmen: diefelbe an den KHauptaufenthaltsorten der 
rtspolizelbehörde zum Viſiren vorzulegen. Aufferdem iſt in ſaͤmmt⸗ 
he für Studirende von den Univerfitätsbehörden auszufertigende. Ere 
ubnißfcheine die Beſtimmung einzuräffen, daß fie nach Bollendung 
rw Reife an die Untverfitätss oder am die Polizeis Behörde des Orts, 
0 die Reiſe beendigt wird, zur Kontrole eigenmächtiger Abweichungen, 
on dem angegebenen und gebilligten Neifeplane, und deren Rüge zus 
IE zu liefern find. — Das Minifterium fordert Ew. ꝛc. auf, für die 
inftlihe Befolgung diefer Feftfeßungen zu forgen, und durch eine ans 
meflene Bekanntmachung die Studirenden nicht bloß davon in Kennt⸗ 
6 zu feßen, fondern auch auf die empfindlichen Folgen, welche die 
inneigung zu dem in feinen Zweffen entweder Findifchen, oder vers 
echerifchen Verbindungsweſen habe, wiederholt warnend aufmerffam 
ı mahen. — Berlin, den 29. Sjanuar 1834. 

Rinifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Mebdizinab Angelegenheiten. 


Anlage a 


Cirkular des Könige. Meintfterii des Innern an die Oberpräfidien, 
denfelben Segenftand betreffend. Vom 3. Sjanuar 1834. 

Durch meine Eirkularverfügung vom 3. Juli v. 5. iſt beftimmt 
porden, wie es mit den Legitimationen der Studirenden in Bezug auf 
hre Reifen gehalten werden fol. Im Verfolge deffen wird, nach vors 
eriger Vernehmung mit dem Königl. Minifterio der geiftlichen, Unters 
chts⸗ und Medizinals Angelegenheiten ſowohl, als mit dem Königl. 
Rinifterio der auswärtigen Angelegenheiten, Folgendes angeordnet. 

1) Auffer den Ferien fol in der Regel feinem auf einer dieſſeiti⸗ 
m Univerfitäe Studirenden von den Univerfitätsbehörden die Erlaubs 
{6 zu einer Reiſe ertheilt, und | 

2) diefe Erlaubniß als Ausnahme von der Regel nur dann gewährt 
erden, wenn der Studirende nachweiſet, daß fein Vater oder Vor⸗ 
und die Reife, welche ſowohl der Zeit als den zu befuchenden Gegen; 
n nach, beſtimmt anzugeben tft, genehmigt und die erforderlichen Geld⸗ 
ittef dazu bewilligt bat. 

3) Zu Reifen nach andern Univerfitäten, ſowohl während als auf: 
rhalb der Ferien, ift die Genehmigung des Königl. Minifterii dee geifts - 
hen, Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten unter beftimnater 
ngabe des Zwecks der Reiſe nachzufuchen, und es darf die Reife nur 
it Diefer Genehmigung erfolgen. | 

4) Eine Abweichung von den Beftimmungen unter L—3 kann nur 
n dem Regierungsbevollmächtigten in folhen Fällen, wo Gefahr im 
erzuge ift, nachgegeben werden, und wird diefer folches alsdann im 
eifes Ertaubnißfcheine bemerken. — Die Polizeibehörden haben den 
tudieenden, welche fich bei Reifen innerhalb des Landes durch wor 
riftsmaͤßige Erlaubnißfcheine, fo wie bei Reifen aufferhatb des preuß 
den Staates durch vorfchriftsmäßigen Ausgangspaß nicht gehörig les 
timiren, die Fortfegung der Reife nicht zu. geftatten, diefelben viel, 
ehr nach dem lniverfitätsorte, wo fie fludiren, mit vorgefchriebener 
eiferoute zuruͤckzuweiſen. 

5) Studirenden, welche an geheimen Verbindungen Theil genoms 
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men haben, oder diefer Theilnahme verdächtig find, wird von den dies 
feitigen Univerfitätsbehörden nur die Reife nad) ihrer Heimath nachge 
‘geben werden, und iſt diefen Studirenden eine befchränfte Reiſerout 
mit Vermeidung aller Untverfitätsorte ausznftellen. 

6) Ausländer, welche auf auswärtigen Univerfitäten ſtudirt habe 
fönnen in die diefieitigen Staaten nur eingelaflen werden, wenn fie m 
einem bdieffeitigen Minifterialpaß, oder thre auswärtigen Päffe mit der 
Bifa der betreffenden Könige. Preuffifchen Geſandtſchaft verfehen find. - 
Treffen dergleichen ausländifche Studirende ohne obige Legitimation ein 
fo if ihnen die Fortfegung ihrer Reife ohne meine ausdrückliche Geneh 
migung nicht zu geftatten 5 fie find vielmehr, wenn fie nicht fofert zu 
rückreifen wollen, von ber betreffenden Grenz: Potizetbehörde über der 
Zweck ihrer Neife zu vernehmen, und iſt das Protokoll von vorgedad 
ter Behörde fchleunigft unmittelbar an mich einzufenden. — Webrigen 
bleiben die allgemeinen polizeilichen Vorfchriften über das Reifen im It 
und Auslande auch auf die Studirenden ferner hin anwendbar. — IJ 
erfuche das Könige. Oberpräfidium: 

die Regierungen des Ober Praͤſidialbezirks anzuweiſen, obgedachte B 

flimmungen durch die Amts s und Kreis; Blätter zur Öffentlichen Kenn 

niß bringen zu laffen, 
und bemerke nur noch, daß von dem Köntgl. Miniſterio der geifkliche 
Unterrichtds und MedtzinatsAngelegenheiten an die Univerfitätsbehörder 
fo mie von dem Koͤnigl. Miniſterio der auswaͤrtigen Angelegenheiten a: 
die Königl. Gefandtfchaften die nöthigen Verfügungen werden erlafleı 
werden. — Berlin, den 3. Januar 1834, 

Der Minifter des Innern und der Polizei. 
v. Brenn 


No. 387. Hefkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmoͤch 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, daß den Studirenden auf 
fer den Ferien feine Exrlaubnißfcheine zu Reifen ausgefertigt wer 
den follen. Vom 24. Februar 1834, 

GSsSiehe No, 227. Seite 233.) 


No. 388. Bekanntmachung ber Koͤnigl. Univerfität zu Halle, wege 
der Reifen der Studirenden. Vom 24. Februar 1834. 

Duch die unterm 22. uni, 7. Dftober v. J. und 29. v 
Ms. ergangenen Verfügungen des Kern Staatsminifters Freiherr 
v. Altenftein Ercellenz ift über die Reifen der Herren Studirende 
auf preuffiihen Univerfitäten und die zu ertheilenden Reife Erlaubnif 
fcheine Folgendes beftimmt. 

1. Sn der Regel darf feinem Studirenden die Erlaubniß zu eint 
Reiſe auffer den Ferienzeiten ertheilt werden. 

2. Wird diefe Erlaubniß ausnahmsmeife ertheift, fo tft fie nic 
anders zu gewähren, als wenn der Studirende nachweiſet, daß fett 
Bater oder Bormund die Neife, welche ſowohl der Zeit als den zu be 
ſuchenden Gegenden nach beftimmt anzugeben ift, genehmigt und di 
erforderlichen Seldmittel dazu bewilligt hat. 

3 Diefer Nachweis ift der Regel nach felbft zu Reifen währen? 
der Ferien erforderlich. 

4. Zu Reifen nach andern Univerfitäten tft die Genehmigung de 
Minifterki der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinats Angelegenheien 
unter beftimmter Angabe des Zwecks der Neife nachzufuchen. 


5. Eine Ausnahme von den Feftfegungen sub L—4 kann nur von 
dem Koͤnigl. Regierungsbevollmächtigten in ſolchen Fällen, wo Gefahr 
im Verzuge ift, gemacht werden; es ift jedoch alsdann die Urſache der 
Bewilligung in dem Erlaubnißfcheine ausdräcklic anzugeben, 

6. Die allgemeinen polizeilichen Verordnungen über das Reifen im 
ns und Austande werden durch vorfiehende Beftimmungen nicht auss 
gehötoffen , müffen vielmehr neben denjelben genau beobachtet werden. 

ei Reifen in das Ausland dient der erhaltene Untverfitäts Erlaubnißs 
fein daher nur dazu, von der Polizeibehörde einen Ausgangspaß auss 
gefertigt zu erhalten, indem in folchen Sällen der erhaltene Erlaubniß⸗ 
ſchein nicht genügt. 

7. Studierenden, welche an verbotenen Verbindungen Theil genoms 
men haben, oder deflen verdächtig find, wird die Neife nach ihrer Hei⸗ 
math allein freigegeben, und dürfen ihnen nur befchränfte Neiferouten 
mit Vermeidung aller Univerfitätsorte ausgeftellt werden, in welche die 
Verpflichtung aufzunehmen ift, diefelbe an den KHauptaufenthaltsorten 
der Ortspolizeibehoͤrde zum Viſiren vorzulegen. 

..& Alle von den Univerfitätsbehörden ——— Reiſe:Erlaub⸗ 
nißſcheine muͤſſen nach Vollendung der Reiſe an die Univerſitaͤtsbehoͤrde 
oder an die Polizeibehoͤrde des Orts, wo die Reiſe beendigt wird, zus 
tüdgeliefert werden. 

Die genaue Beachtung diefer nach den höheren Anordnungen uns 
abweislichen Beftimmungen müflen wir den Herren Studirenden um 
fo dringender empfehlen, als fie durdy die Verabfäumung derfelben ſich 
niht nur Verantwortung ausfegen, fondern, da die Polizeibehörden von 
den hohen Miinifterien angewiefen worden find, den nicht vorſchrifts⸗ 
mäßig legitimirten Studirenden die Fortfeßung der Neife nicht zu ges 
Ratten, Diefelben vielmehr nach dem Univerfitätsorte, wo fie ftudiren, 
mit einer Reiſeroute zurüczumelfen, manche andere Unannehmlichfeiten 
zuziehen können. 

Um den Herren Studierenden bei Nachfuchung der Reifelegitimation 
die möglichfte Erleichterung zu gewähren, find folgende Anordnungen 
getroffen. a) Die Anmeldungen zu Reife Erlaubnißfcheinen find mit Abs 
gabe der erforderlichen Nachweifungen in dem Univerficätsfefretariat Vor⸗ 
mittags von 10 bis 12 Uhr zu machen. b) In denfelben Stunden des 
folgenden Tages können die Retfelegitimationen, wenn feine Anftände 
vorhanden find, in dem Yniverfitätsfefretariat in Empfang genommen 
werden. c) Sür befondere Fälle wird es nachgelafien, die erforderlichen 
Nahmwelfungen einem der Unterfchriebenen vorzulegen, und bei der Ans 
meldung im Univerfitätsfefretariate darauf Bezug zu nehmen. d) Wenn 
die Genehmigung des Königlichen hohen Minifterit nachgefucht werden 
muß, iſt folche fchriftlich zu erbitten, und die Eingabe dem Königlichen 
Regierungsbevollmädjtigten zur Einfendung einzureihen. e) Nah Ber 
endigung der Reife find die Erlaubnißfcheine dem Univerfitätscichter 
Nachmittags von 2 bis 3 Uhr perfönlich zurückzufiefern. 

Auf diefe Weiſe wird bei zeitigem Anmelden nicht leicht eine Vers 
fegenheit entftehen. 

alle, den 24. Februar 1834, 
er Köntgliche Regierungsbevollmaͤchtigte. Der Proreftor. 
Der Univerfitätsrichter. 


No. 389. Reſkript an den aufferordentlichen Negierungsbevollmächs 
tigten bet der Univerfität zu Bonn, betreffend die Reifen der 
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Bean nach andern Liniverfitätsorten. Vom 10. Mär; 


Das Minifterium hat Em. ꝛc. Anfrage vom 8. v. M., die Reife: 
erlaubniffe für Studirende nach anderen Univerfitäten betreffend, dem 
Könige. Miniſterio des Innern und der Polizei, zu deſſen Reffort die 
auch von demfelben ausgegangene allgemeine Beftimmung hauptfächlich 
gehört, zur Aeufferung vorgelegt, und theilt Em. ꝛc. anliegend Abfcheift 
der Erklärung defielben vom 28. v. M. (Anlage a.) mit der Anmweb 
ung mit, demgemäß zu —— — Berlin, den 10. März 1834. 

iniſterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


Anlage a 


Schreiben bes Koͤnigl. Minifters des Innern an das Miniſterium 
der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten, über 
denfelben Segenftand. Vom 28. Februar 1834. 

Der Auslegung, welche der NRegierungsbevollmächtigte der Koͤnigl. 

riedrich - Wilhelms Liniverfität zu Bonn nad) dem Bericht vom 8. d. 

. vom $. 3, der Eirfularverordnung vom 3. v. M. macht, kann der 

Minifter des Innern und der Polizei nicht beitreten. — Die betrefi 
fende Beftimmung tft ganz allgemein gefaft, und betrifft mitbin aud 
Die Reifen von und nach inländifchen Univerfitäten.. — Der Zweck der 
Beſtimmung ift, zu verhüten, daß durch die Reifen der Studirenden 
nad) anderen Untverfitäten nicht Verbindungen angefnüpft werden, melde 
zu den gefeßridrigen gehören, und bdieferhalb ift es nothwendig, daß 
zuvor der Zweck der Reifen vollfiändig geprüft, und unterfucht werde, 
ob die Studirenden, welche nach dieffeitigen Univerfitäten reifen wollen, 
ganz unverdächtig find, und ob nicht etwa Thatfachen vorliegen, weiche 
es bedenflihh machen, nach beflimmten inlaͤndiſchen Univerſitaͤten der⸗ 
gleichen Reifen zu geſtatten, und Studirenden anderer inlaͤndiſchen Unk 
verſitaͤten die Krane Aufnahme dafeldft, um ihre Studien fortzufets 
en, zuzugeſtehen. — Die Beurtheilung fanrı, nach meiner Anficht, dem 
egterungsbevollmächtigten allein nicht überlaffen mwerden, vielmehr Halte 
ich dafür, daß folche, wenn der Zweck erreiche werden foll, lediglich dem 
Königl. Hochloͤblichen Minifterio der geiftlichen, Unterrihtss und Me 
dizfnals Angelegenheiten und mir anheim fallen muͤſſe. 
Berlin, den 28. Februar 1834. 


Der Minifter des Innern und dee Polizei. 
v Brenn. 


No. 390. Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Liniverfität zu Berlin, wegen der für Ausfertigung 
A —— — zu erhebenden Gebuͤhren. Bam 10. 

carz . 

Das Minifterium findet die von dem 2c. in dem Bericht vom 26. 
v. M. in Antrag gebrachte Erhebung von 5 Ser. für Ausftellung der 
den hiefigen Studirenden zu ertheilenden Reife: Erlaubnißfcheine ange 
meffen, und genehmigt auch, daß die dadurch auffommenden Gebühren 
bis auf weitere Beftimmung in der vorgefchlagenen Act vertheilt mer 
den.*) — Berlin, den 10. März 1834. 
Meinifterium der geiftiichen, Unterrichts; und Medizinal-Angelegenheiten. 


*) Bon diefen 5 Sor. erhält der Hniverfitäts« Gerichtsfefretär die Hält 
. mit 21 Fe und I andere He A — 
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No. 391. Cirkular an bie aufferordentlihen Negterungsbevollmäds 
tigten bei den Univerfitäten, wegen Vorlegung der Reifegefuche 
der Stubdirenden bei dem Meinifterio der k lichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗Angelegenheiten. Vom 16. April 1834. 

Em. ꝛxc. werden hierdurch beauftragt, den dortigen Studirenden 
befannt zu machen, daß deren Neife: Erlaubnißgefuche ohne Unterfchied 
ftets bei Shnen, und zwar mindeftend vier Wochen vor dem beabfichs 
tigten Antritt der Reife einzureichen fenen. Ste haben fodann diefe 
Gefuche mit ihrem Gutachten dem unterzeichneten Minifterio vorzulegen. 

Berlin, den 16. April: 1834. | 
Miniſterium der gefftlichen, Unterrichts s und Meedtzinal:- Angelegenheiten. 


No. 392. Reſkript an den aufferorbentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerfirdt zu Bonn, betreffend die Stempelfreis 
heit der Reife: Erlaubnißfcheine. Vom 9. Mai 1834. 

Da die den Studirenden zu ertheifenden Erlaubnißſcheine zu Rei⸗ 
fen im Inlande Eeinesweges Stellvertreter der Päffe find, wie ſchon 
daraus hervorgeht, daß diefelben in Fällen, wo es gefeßlich der Päfle 
nicht bedarf, doch eingeholt werden müffen, dies vielmehr nur als eine 
Disztplinaranordnung im Intereſſe des Staats betrachtet werden kann, 
v 4 auch, wie Em. ꝛc. hierdurch eröffnet wird, zu dieſen amtlichen 

ee) en fein en ju ae En —— ee bier; 
na r Antrag auf Erlaß oder Herabfegung deffelben vollftändig. 

Gen, den 9. Mai 1834. — 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal-⸗Angelegenheiten. 


No. 393. Cirkular des Koͤnigl. Miniſterii des Innern an die aufs 
ferordentlihen Negierungsbevollmächtigten bei den Untverfitäten, 
daß auch für abgehende Studirende die Reife: Erlaubnißfcheine 
augzufertigen. Vom 10. Mat 1834, 

Es tft zur Sprache gefommen, in wie fern die Beftimmungen der 
Cirfularverordnung vom 3. Januar d. J. auch auf die von einer diess 
feitigen Untverfität abgehenden Stndirenden Anwendung finden, und 
insbefondere, ob dieſe ebenfalld neben dem Abgangszeugniſſe noch eines 
befonderen Reifes®rlaubnißfcheines der Univerjitätsbehörde bedürfen, oder 
das Abgangszeugniß zu Ihrer Legitimation ausreichend dB; — Das Koͤ⸗ 
nigliche Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angele⸗ 
genheiten hat ſich damit einverſtanden erklaͤrt, daß um die Beſtimmun⸗ 
gen obgedachter Cirkularverordnung vollſtaͤndig in Wirkſamkeit zu er⸗ 
Ballen, feldige auch auf die von einer dieffeitigen Untverfität abgehenden 

tudtrenden ihre Anmendung finden follen, und diefe Daher ebenfalls 

eines Neife: Erlaubnißfcheins der Untverficätsbehörde zur Ruͤckreiſe in 
ihre Heimath bedürfen. Es wird —— nachgelaſſen, daß wenn bers 
gleichen abgehende Studirende auf dem Ruͤckwege, um nach dem Orte 
ihrer Beftimmung zu fommen, auf dem geraden Poſtwege eine dieffels 
tige Univerfitätsftadt paffiren müffen, diefes ihnen alsdann zwar nachs 
zugeben, das Möthige aber im ReifesErlaubnißfcheine zu bemerken, auch 
eventnaliter der PDolizeibehörde der betreffenden dieſſeitigen Lntverfitätss 


..’ 
Maafgabe, daß derfelbe hiervon die Drudkoften der Relfefcheine bes 
—* —X— it der Univerſtitaͤtsrichter authoriſirt, denjenigen Stu⸗ 
direnden, Bei als unvermögend befunden werden, die Nelfefcheine 
ganz unentgeltlich auszufertigen. 
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ſtadt davon Nachricht zu geben fey. Führt dagegen der gerade Poſi⸗ 
weg nicht über eine Univerfitätsftadt, und beabfichtigen dennoch dergleis 
hen abgehende Studirende, ſich dorthin zu begeben, fo iſt dazu Die bös 
Iere Erlaubniß erforderlich. — Em. ꝛc. feße ich hiervon zur Weiteren 

anfaffung mit dem Bemerfen in Kenntniß, daß die Polizeibehärden 
hiervon ebenfalls werden unterrichtet werden. 

Berlin, den 10. Mat 1834. 

Der Miniſter des Innern und der Polizei. 
v. Rochow. 


No. 394. Reſkript an den auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Bonn, wegen der zu den Reiſen der 
aaa erforderlichen Meinifterial Genehmigung. Vom 3. 

a 
Em ꝛc. erwiedert das Miniſterium auf Ihre Anfrage vom IL d. 
M., in Betreff der Reife: Erlaubnißgefuche der Studirenden, daß bie 
Verfügung vom 16. April c. auf alle die Fälle geht, wo nad den er⸗ 
angenen Beftimmungen die Neifeerlaubniß von dem Minifterlo einzus 
—* iſt, und den Zweck hat, die Studirenden auf die recht zeitige Eins 
olung defielben aufmerkfam zu machen, damit fie nicht in Berfegenheit 
fommen. Für aufferordentliche Fälle ift dagegen durch die Beſtimmung 
sub Po. 4. der Seefügung vom 7. Dftober pr. geforgt, 
Berlin, den 30. Mai 1834. 
Minifterium dee geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 


No. 395. Reſkript an den aufferordentlichen — — 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Bonn, wegen der für die Keiſe⸗ 
Erlaubnißfcheine zu erhebenden Sehühren. Vom 20. Juni 183. 

Auf Em. ıc. Bericht vom 29. v. M. will das Minifterium bien 
durch genehmigen, daß dem dortigen Univerfitätsfefretär für jeden zur 
Reiſe eines Studirenden im Inlande beftimmten Erlaubnißfchein 2 Ser. 
Ausfertigungsgebühren gezahlt werden, da diefe Summe nur ein billiger 
Erfag für die Auslage an Papter ıc., fo wie für die Mühmaltung im 
— des reiſenden Studirenden iſt. — Berlin, den 20. Juni 1831. 

inifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Mebizinals Angelegenheiten. 


No. 396. Refkript an denfelben zu Berlin, in Betreff der Reife 
Erlaubnißfcheine für die von der Univerfität abgehenden Studis 
renden. Vom 30. Juni 1834. 

Em. ıc. erhalten in Erwiederung auf die Anfrage vom 28. v. M., 
ob es in Fällen, wo ein Studirender von der hiefigen Univerfität abs 
gebt und ſich zur Fortjegung feiner Studien auf eine andere inländifche 

niverfität begiebt, einer befonderen Genehmigung des unterzeichneten 

Minifterii bedarf, im abfchriftlichen Anfchluffe die von dem Koͤniglichen 
Dolizeiminifterio bet Gelegenheit einer früheren, denfelden Gegenſtand 
betreffenden Anfrage des Regierungsbevollmächtigten bei der Univerfität 
zu Bonn unterm 28. Februar c. abgegebene Erklärung *) mit der Aufı 
Pen demgemäß zu verfahren, und mit dem Anheimftellen, die po: 
izeiliche Borfchrift zur Kenntniß der Studirenden zu bringen. 
erlin, den 30. uni 1834. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinat Angelegenheiten 


*) Siehe Anlage a. NH. 389, 
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No. 397. Desgleichen an denſelben, wegen der Reiſeerlaubniß zur 
ortfeßung der Studien auf einer andern inländifchen Univer⸗ 
itaͤt. Vom 31. Juli 1834. 

Das Miniſterium ſendet Ihnen die unter dem 23. d. M. vorge⸗ 
legten ıc. Eingaben der Studirenden ꝛc., in welchen dieſelben um die 
Erlaubniß bitten, von Michaelis d. J. ab die. Univerfität in Halle bes 
ziehen zu dürfen, mit dem Bemerken bierneben zurüd, dag zum Ber 
fuche einer andern inländifchen Univerfität, bei gehörig nachgemwiefer 
ner Unbeſcholtenheit der Studirenden es einer höheren Genehmigung . 
nicht bedarf, fondern nur die Erlaubniß des Regierungsbevollmaͤchtigten 
zue Reife an den neuen Untverſitaͤtsort erforderlich ifl. Unter Vorauss 
fegung der Unbeſcholtenheit oben genannter Studirenden ſteht baher 
ihren Sefuchen, auf der Univerfität Halle ihre Studien fortfeßen zu 
dürfen, fein Bedenken entgegen, und find biernach diefelben auf ihre 
Vorftellungen zu befcheiden. — Berlin, den 31. Juli 1834. . 
Meintftertum der geiftlichen, Unterrichtss und MedizinalsAngelegenheitem. 


No. 398. Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Bonn, denfelben Gegenftand betveß 
fend. Vom 11. Auguft 1834. 

(Siche No. 138. Seite 140.) 


No. 39% Extrakt aus dem Cirkular an die aufferordentlichen Re⸗ 
gterungsbevollmächtigten bei den Wniverfitäten, wegen Belfügung 
eines Gutachtens über die vom Miniſterio zu genehmigenden 
Reifegefuche der Studirenden. Vom 20. Auguft 1834. 

— Uebrigens muß dag Mintftertum Ste darauf aufmerffam machen, 
daß den Geſuchen der Studirenden wegen Erlaubniß zu Reifen jeders 
zeit Ihr Sutachten über deren Zuläffigkeit nach Maaßgabe der Pers 
foͤnlichkeit der Bittfteller beizufügen ift. 

Berlin, den 20. Auguft 1834. 
Deinifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinals Angelegenheiten. 


To. 400. Desgleichen, daß die Neifegefuche der Studirenden kuͤnfe 
tig von dem Koͤnigl. Poltzeiminifterio zu genehmigen, und das 
her direft dort einzureichen. Vom 1. November 1834. 

Des Königs Majeftät haben auf den Antrag des unterzeichneten 
Miniſterii nach einer an die Könige. Minifterialfommiffion erlaffenen 
Alterhöchften Order zu beftimmen geruhet (Anlage a.), daß die Neifes 

efuche der: Studirenden von den Negierungsbevollmächtigten in der 
Folge direft an das Könige. Polkzeiminifterium eingereicht, und -von 
Diefem als Polizeiſache ohne Mitwirkung des unterzeichneten Miniſterit 
erledigt werden, wovon letzteres Ew. ıc. hierdurch mit der Aufforderung 
benachrichtigt, diefem gemäß in vorfommenden Fällen zu verfahren. 

Berlin, den 1. November 1834. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Mebizinal-Angelegenheiten. 


Anlage a. 
Allerhoͤchſte Kabinetsorder, denfelden Segenftand betreffend. Vom 26. 
Oktober 1834. 
AIch babe auf Ihren Bericht som 15. d. Di. nach einer an die 
Minjiſterialkommiſſion erlaffenen Order beftimmt, daß. die. Reifegefuche 
der Stubirenden von den Regierungsbevollmächtigtew direft an das Pos 


lizeiminiſterium eingereicht, und von dieſem, ohne Mitwirtun 
erledigt werden. — Berlin, den 26. Dftober 1834. or m, 
Friedrich Wilhelm, 


An 
den Staatsminifter Freiherrn v. Altenftein. 


To. 401. Nefkeipt an den aufjerordentlichen Regierungsbevolmäd 
tigten bei der Univerficät zu Bonn, Austellung von Reifenäfn 
für Studirende nach der Schweiz. Vom 4. Dezember 183. 
Ew. 2. kommunizirt das Minifterium mit Bezug auf Ihren Be 
eicht vom 14. Dftober c., in Detveff des Verfahrens bei Ausflug | 
der Meifepäfle für Studirende, im abfchriftlichen. Anſchluſſe eine mn 
dem Koͤnigl. Minifterto des Innern und der Polizei dieſerhalb ande 
Koͤnigl. Dberpräfidium zu Koblenz unterm 1. Dftober erlaffene Taf 
gung (Anlage a.) zur Kenntnißnahme und mit dem Bemerken, daf dat 
yon den Heren Bundestagsaefandten v. Nagler in diefer Angelegen 
heit an Sie gerichtete Schreiben, fo wie Ihre Ermwiederung darauf den 
Königl. Deinifterien der auswärtigen Angelegenheiten, fo wie des Su 
nern und der Polizef unterm heutigen Tage mitgetheilt worden iſt. 
Berlin, den 4. Dezember 1834; 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts- und MedizinalsAngelegendeiten, 


Anlage a. 


Verfügung des Koͤnigl. Minifterit des Innern an das Oberpraͤſtdium 
au aid benfelben Gegenſtand betreffend. Vom 1, Oktober 


Das in Abfchrift beiliegende, von dem Königl. Miintfterie der aus 
wärtigen Angelegenheiten mitgetheilte Verzeichniß der im einem Sub 
raume von zwei Tagen durch Frankfurt a. M. nach dem (lie 
Deutfhland gereiften Studirenden giebt Veranlaffung, Ew. ı. auf dit 
auffallend häufig vorgefommenen Reifen nah Konftanz aufmerkfan il 
machen, welche in vielen Fällen nur vorgegeben ſeyn dürften, um Dit 
Berfagung der Erlaubniß zur Reife nad) der Schweiz zu umgehen. — 
Em. ı. erfucht deshalb das Minifferium, den betreffenden Poltzeibehot 
den, welche die Ausgangspaͤſſe zu ertheilen haben, mit Bezug auf die 
Cirkularverfuͤgung vom 3. Juli v. und vom 3. Januar d. eine bei 
ſondere Vorſicht bei der Paßausfertigung für Studenten zu empfehlen, 
damit die wegen der Reifen der Studixenden erlaflenen Beftimmung® 
und infonderheit die megen des Beſuchs der Schweiz getroffenen Ar 
ordnung nicht unmwirffam werden. — Dem Königl. Wiinifterie der a 
lichen, Unterrichts⸗ und Medizinal-Angelegenheiten iſt das gedachte Dit 
zeichniß mit dem Anbeimfiellen meitgecheilt worden, die Univerſilat 
behörde zu Bonn ebenmäßig mit Anmweifung zu verſehen. 

Berlin, den 1. Dftober 1834. 

Minifterium des inneren und ber Polizei. 


No. 402. Cirkular des Könige. Minifterii des Innern an die auf 
ferordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei den Lintverfitatt, 
wegen der Neifeerlaubniß, Behufs Fortfegung der Studien auf 
einer andern Univerſitaͤt. Vom 29. März 1836. 

Nach der in Uebereinftimmung mit dem Koͤnigl. Miniſterio de 
geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal Angelegenheiten von dem it | 
zeichneten Miniſterio an ſaͤmmtliche Könige. Oberpraͤſidien untern 
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Sanuar v. 3, erlaffenen Eirkularverfügung, dürfen Reifen von Studis 


renden nach anderen Univerfitäten nur mit Genehmigung des gedachten 
Könige, Miniiterit Statt finden, welche Genehmigung indeffen nach der 
Allerhöchften Kabinetsordre vom 26. Dftober v. J. von den Herren 
Regierungsbevollmächtigten bei dem Minifterio des Innern und der 
Dolizei unmittelbar nachgefucht und von leßterem ertheilt werden foll. 
Diefe Senehmigung iſt a den bieherigen Anordnungen auch dann 
erforderlich gemefen, wenn St 

dien nach andern Univerfitäten begeben wollten. Indeſſen fieht fich das 
Minifterium gegenwärtig veranlafft, zur Vermeidung des den Betheit⸗ 
ligten oft laͤſtigen Zeitaufwandes der Berichtserftattung nachzugeben, 
daB die Herren Regierungsbevolmächtigten die nachgefuchte Reiſe⸗ 
erlaubnig in denjenigen Fällen ofne Anfrage zu ertheilen befugt ſeyn 
follen, in welchen Studirende von einer inländiichen Untverfität zur ans 
dern, um dafelbft ihre Studien fortzufegen, zu reifen beabfichtigen, und 
an unerlaubten Stubentenverbindimgen weder Theil genommen haben, 
noch einer ſolchen Theilnahme verdächtig find, 

Derlin, den 29. März 1835. 
Miniſterium des Innern und der Poltzei. 


No. 403. Kirkular des Könige. Minifters des Innern an die aufs 


ferordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei den Univerſitaͤten, 
wegen der Reifeerlaubnißfcheine für die auf dieffeitigen Untver— 
fitäten fludirenden Oeſtreicher. Vom 15. Sjanuar 1836, 

In Folge eines Antrags der hiefigen K. K. Deftreichifchen Ges 
ſandtſchaft ift wegen der Reiſen der auf diesfeitigen Univerſitaͤten ſtudi⸗ 
renden öftreichifchen Unterthanen durch eine unterm 5. November v. 
5. von hier aus an die betreffenden Regierungen und das hiejige Pos 
lizeipraͤſidium erlaffene Verfügung angeordnet worden, daß dergleichen 
Studirenden das Viſa der ihnen von den K. K. Oeſtreichiſchen Bes 
hoͤrden zum Aufenthalte in den dieffeitigen Staaten ertheilten Päffe zu 
Her Reiſe, auch wenn fie folche innerhalb der Koͤnigl. Staaten zu 
nachen beabfichtigen, nur nad) vorhergegangener Viſirung Seitens der 


- 


udirende fich zur Fortfeßung ihrer Stus - 


K. 8. Oeſtreichiſchen Geſandtſchaft am hiefigen Hofe, und nur zu der . 


n der gefandtfchaftlichen Bewilligung angegebenen Reiſeroute ertheitt, 
uch darauf geachtet werde, daß dergleichen Studirende die Dauer des 
Dafies in keinem Falle überfchreiten. — Da indeffen die auf dieffeitigen 
Iniverfitäten ftudirenden Deftreichifchen Unterthanen nicht verpflichtet 
ind, fich zu ihren von diefen Untverfitäten aus zu unternehmenden Reis 
en der ihnen von ihren heimathlichen Behörden zur Neife nach den K. 
t. Staaten, und zum Aufenthalte in denfelben ertheilten Paͤſſe zu bes 
ienen, vielmehr u diefem Behufe, wenn fie mit Reife Erlaubnißfchets 
en der Univerfitätsbehörden verfehen find, die Ertheilung der erforders 
chen Paͤſſe auch bei den le Dotizeibehörden. nachfuchen dürfen, 
>» ift es um dem Zwecke des K. K. Deftreichifchen Souvernements 
s entfprechen, erforderlich, daß ihnen Reife Erlaubnißfcheine nicht eher, 
[8 bis fie die Genehmigung der K. K. Deftreichifchen Sefandtfchaft 
ı der vorhabenden Reife beigebracht haben, oder diefelbe vorher ertras 
et worden, ausgefertigt werden. 

Indem ich daher Em. ꝛc. beauftrage, demgemäß zu verfahren, bes 


jerke ich zugleich, daß das Königliche Minifterium der geiftlichen, Uns 


rrichts⸗ und MedizinalsAngelegenheiten feine Konkurrenz bei der gegens 
Artigen Anordnung nad) der Allerhöchften Kabinetsorder vom 26, OB 
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tober 1834, die Reife Erlaubnißgeſuche dee Studirenden betreffend, nict 
für nörhig erachtet hat. — Berlin, den 15. Januar 1836, 
Der Minifter des Innern und der PR 
v. Brenn. 





No. 404. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmäg: 
= tigten bei der Univerfität zu Königsberg, betreffend die Dauer 
ber Ferien auf der dortigen Untverfität. Vom 28. März 1837, 
Auf Em. ıc Bericht vom 3. d. M. will das unterzeichnete Mini 
— nad) dem Antrage des dortigen akademiſchen Senats vom 1. 
ebruar c. hierdurch genehmigen, daB für das bevorſtehende Sommer 
femefter, nach dem auf den übrigen preuffifchen Untverfitäten Statt fin 
denden Sebrauche, auch bei ber dortigen Univerfität die Sommerferin 
mit den Herbfiferien zufammengelegt, und ohne Unterbrechung, mit Aus 
nahme der Pfingftwoche, der Kurfıs der Vorleſungen vom 13, April 
bis zum 12. August gehalten werde. Das Miniſterium uͤberlaͤſſt Ihnen, 
hiernach das Weitere zu verfügen. — Berlin, den 28. März 1837. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und Mebdizinals Angelegenheiten. 


. No. 405. Desgleihen an bdenfelben, wegen deſſelben Gegenſtandes. 
Vom 27. Februar 1838. | 
Auf Em. ıc. Antrag in dem Berichte vom 6. v. Mts. will dad 
unterzeichnete Minifterium die von dem dortigen afademifchen Senate 
vorgefchlagene Veränderung der Hundstagss und Michaeliss Ferien auf 
der dortigen Univerfität dahin genehmigen, daß die Sommerferien in 
der Mitte des Monats Juli anfangen und bis in die vierte Wode des 
Auguft hinein dauern, worauf wie früher noch fünf Wochen bi zum 
Schluß des Sommerfemefters Borlefungen gehalten werden können, und 
daß dagegen die Michaefisferien, ftatt wie früher auf fünf Modem auf 
gedehnt zu feyn, nur einen Zmifchenraum von drei Wochen gwiſchen 
dem Schluß des Semeſters und dem Anfang des neuen gemähren. — 
Das Mintfterum überläfft Ihnen, hiernach das weiter Erforderigt 
auch für das bevorftehende Sommerfemefter zu verfügen. 
- Berlin, 'den 27. Februar 1838. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal- Angelegenheiten 


No. 406. Cirkularverfügung an die aufferordentlichen Regterungsie 
vollmächtigten bei den Univerfitäten, betreffend die Einlaffung von 
Ausländern, welche auf auswärtigen Univerfitäten ftudirten. Dom 
13. Oftober 1838. | 

“Mit Bezug auf die Cirkularverfügung vom 7. Oftober 1833 und 
die. Verfügung vom 29, Januar 1834 fommunizirt das Minifterum 
Em. ıc. bierneben eine von dem Herrn Miniſter des Innern und de 
Polizei hierher mitgetheilte Eirfularverfügung an die Königlichen Ober 
präfidien vom 28. September c. (Anlage a.), betreffend den Eintritt 
in die dieffeitigen Staaten von Seiten folcher Ausländer, melde auf 
auswärtigen Univerfitäten ftudirt haben, zur Nachricht und mit dem 
Bemerken, daß es einer befondern Bekanntmachung an die Studirenden 
nicht bedürfen wird. — Berlin, den 13. Oftober 1838. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinat; Angelegenheit 


BE Anlage a 
Cirkular des Königlichen Miniſters des Innern an die Ober’ 
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| benten, denfelben. Segenftand betreffend. Dom 28. Geptems 
e . 


r 

Durch die unterm 3. Januar 1834, in Betreff der Reiſen der 
Ztudirenden, von meinem Herrn Amtsvorgaͤnger erlaſſene Cirkular⸗ 
erfuͤgung iſt sub 6. feſtgeſetzt worden, daß Ausländern, welche auf 
uswaͤrtigen Univerfitäten ftudirt haben, der Eintritt in die Koͤnigl. 
staaten nur dann geſtattet werden foll, wenn fie mit biesfeitigen 
Rintfterialpäffen verjehen find, oder ihre auswärtigen Paͤſſe das Viſa 
er betreffenden Preuſſiſchen Sefandtfchaft im Auslande erhalten haben, 
- Sin Betracht der feitdem veränderten Verhältniffe und der von der 
eutfhen Bundesverfammlung un Zwekke der Feftftellung und Aufs 
chehaltung gemeinfchaftlicher Maaßregeln in Betreff der Univerſitaͤten 
efaſſten Beſchluͤſſe ſehe ich mich veranlafft, diefe Beftimmung hier⸗ 
urch zurüczunehmen, und erfuche das Königl. Oberpräfidium, dar⸗ 
ach das Weitere gefälligft zu veranlaffen. 

Berlin, den 28, September 1838. 

Der Minifter des Innern und der Poltzet. 
v. Rochow. 


G. . Dauer der Univerſitaͤtsſtudien. 


No. 407. Ertraft aus der Allerhächften KRabinetsorder, wegen vers 
befferter Einrichtung ber Lniverfität Halle, binfichtlih des 
triennis academicı, Vom 7. April 1804. . 

Mein lieber Staatsminifter von Maſſow! Ich habe alle mit 
Surem Bericht vom 22, Auguft v. J. eingereichten Be 
ber den Euch aufgetragenen Plan zu einer verbefferten Einrichtung 
er Univerfitat zu Halle forgfaltig erwogen und mit Eurem eigenen 
rtheile darüber verglichen, welhemnäcft Sch Euch nunmehro gern 
Reine Zufriedenheit mit dem Eifer und der Thätigkeit zu erkennen 
ebe, womit Ihr Euch diefes wichtigen Auftrages unterzogen und in 
nem Geifte vollendet habt, der ganz Meinen Abfichten über die künfs 
ge Einrichtung diefer Lehranftalt zur Begründung einer befferen Diss 
plin und eines vollftändigeren und gründlicheren Unterrichts ents 
richt Was die von Euch zu Diener vorläufigen Entfcheidung über 
je Srundfäge der neuen Einrichtung, worauf hiernaͤchſt das Regle⸗ 
ent für die neue Ordnung entworfen werben foll, aufgeftellten Fra⸗ 
en betrifft: fo gebe * Euch ſolche, unter Vorausſetzung Meiner 
llgemeinen Billigung Eurer in dem Berichte ausfuͤhrlich vorgetrage⸗ 
en Anſichten, dahin beſonders zu erfennen: ⁊xc. Ad 81. Genehmige 
sch die Feftfeßung der Dauer des Univerſitaͤtsſtudii auf 3 Jahr, wo⸗ 
on in einzelnen Fällen nur das Abiturienteneramen eine Ausnahme 
gründen foll. ꝛc. 


To. 408. Cirkular des AJuftizdepartements an die Landes: Zuftiys 
follegien, über die Qualififation der Kandidaten gm praf 
fchen Dienfte in der Juſtizverwaltung. Vom 12. Oft. 1804. 

Bon Gottes Gnaden, Friedrih Wilhelm, König von Preuflen ꝛc. 

)a die bisherigen Verfuche, den im Sinken begriffenen Fleiß der fius 

renden jugend auf liniverfitäten auf alle mögliche Weiſe zu beleben, 

cht den erwänfchten Erfolg gehabt haben, und noch tä | unge 
ie us ſehr mittelmäßige Subjekte bei den angefelten rüfungen 


Iyefunden werden, woran bie zu Eurze Dauer des Unkverfitätäfubi 
zum Theil Schuld if, fo haben Wir Aller hoͤchſtſelbſt zu verordnen ge 
duhet, daß der Studienplan auf einen Zeitraum von drei Jahren be 
rechnet, und das Abiturienteneramen nur eine Ausnahme begründen 
fo. — Unſere wohlehätige Abfiche wird aber nicht erreicht werden, 
wenn Ihr nicht mit gehdriger Sorgfalt, nach den Borfchriften, die m 
der Allgemeinen Gerichtsordnung Th. 3. Tit. 4. und in den übrigm 
von Uns erlaffenen Verordnungen, in Er der Meferendarin 
und Auskultatoren enthalten find, zu verfahren Euch angelegen je 
laffet. — Wir haben bei mehreren Gelegenheiten wahrgenommen, daß 
die vorfchriftemäßigen Prüfungen bderfelben zu nachfichtig angefelt, 
and fehr viele als Auskultatoren zugelaffen werden, die im Erumir 
zwar einige oberflächlich erlernte Nechtsfäge und Definitionen her 
fagen wiffen, aber. die Rechtswiſſenſchaft nie gehörig ſtudirt haben, 
ſelbſt ° in den erften Schulfenntniffen nicht gründlich unterriättt 
find. Solche Subjekte koͤnnen fich bei der praktiſchen Arbeit nie aufı 
bilden, fondern nur höchftens einige Routine erlangen, und gehen she 
gehörige Vorbereitung zum Referendariat über. — Es kann nicht fr 
ner geftattet werden, daß durch diefe Nachfiche der Gerichtshoͤfe ur 
reife und ungeuͤbte Subjefte fih in Juſtizbedienungen einſchleichen 
die fodann dem Dienft zum Nachtheil und zur Schande gereicen 
müffen. Wir haben deshalb für nöthig befunden, Euch über diem 
Segenftand mit folgenden Anweiſungen zu verfehen. 
- DD Jeder Rechtskandidat, welcher als Auskultator angekelt ji 
werden wünfcht, muß ein Zeugniß der Univerſitaͤt nächte mur Aber die 
in der Gerichtsordnung Th. 3. Tit. 4. $.1. enthaltenen Segenftandt, 
fondern auch darüber beibringen, daß er drei Jahre hindurd auf der 
Univerſitaͤt feudire habe. Wer eine kuͤrzere Zeit ſtudirt hat, | is 
nicht zur Prüfung zuzufaffen, es fey denn, daß er ſich vor fenm Ah 
Hang der Univerfität zur Pruͤfung fiftiret, und durch ein Artek nad: 
gewiefen, daß er in Exirzerer Zeit durch anhaltenden Fleiß ſich bie af 
der Univerſitaͤt zu erhaltende Ausbildung erworben habe, 

2) Dem Gefuh um Zulaffung zue Prüfung muß ferner en von 
dem Kandidaten felbft in lateiniſcher Sprache abgefafites und von ihm 
gefchriebenes Curriculum vitae beiliegen, worin fein Name, fein Alt, 
der Ort feiner Herkunft, der Name und Stand feiner Eltern und M 
kurze Geſchichte feiner Ausbildung auf Schulen und Untverfitäten md 
haften tft; daſſelbe muß dem Bericht über die Zulaffung zum Reftte® 
dariat und zur dritten Prüfung ebenfalls beigefügt werben. 

3) Bei der ——— die Vorſchrift der Verordnung vom | 
Sanuar 1797 (No. 221. Anl. b. &.207) zu beobachten, und im &* 
minationsprotofoll jederzeit insbeſondere zu bemerfen, ob der Kandidet 
fähig er ſich in der lateinifhen Sprache richtig auszudruͤkken. 

4) Den zue Prüfung dee Rechtskandidaten beftellten Erammatt 
ven wird die Vorfchrift der Allgemeinen Serichtsordnung 1. « *: 
vorzüglich eingefchärft; fie muͤſſen bei Abgebung ihres @utachtend F 
derzeit erwägen, daß es befler tft, ein untüchtiges Subjekt zur 
weifen, als demfelben vergeblihe Hoffnungen zu Beförderungen A 


hen. 

5) Die Präfidenten müffen den Referendarten und Ausfuftater® 
a Gelegenheit verfchaffen, fih im praftifchen Dienk # 
üben, fie müffen mit Nachdruck darauf halten, daß diefelben den och 
ſionen des Kollegii pünktlich beimohnen, ihre Geſchaͤfte prompt HT 
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uͤndlich verrichten, fich einer deutlichen Handſchrift befleiffigen, das 
ubordinationsverhältniß firenge beobachten, und eine fittlich gute Aufs 
drung an den Tag legen. — Inwiefern fich ein Auskultator durch 
efe Eigenſchaften qualifizirt habe, als Neferendarius angeftelle zu 
erden, muß bei der I. c. $. 10. vorgefchriebenen Berichtseritattung 
ich ein Atteft des Präfidenten nachgewieſen werden. 

6) Die Zulaffung zu den Vorbereitungsarbeiten zum dritten Exa⸗ 
en muͤſſen die Präfidenten nur alsdann verfügen, wenn fie forgfältig 
prüft haben, ob der fich je Probe s Inftruktionen meldende Neferens 
rius die $. 19. und 20. 1. c. angezeigten Eigenfchaften beflge. 

T) Unter den zur Probe: Sinftruftion zu beftimmenden Sachen 
uß wenigftens eine ohne Zuftiztommiffarien mit den Parteien ſeibſt 
thandelt werden. — Die zur Auffiht bei A Inſtruktionen be 
ten Räthe müffen den Verhandlungen nach $. 22. 1. c. perföntich 
iwohnen, und darauf fehen, daß die Inſtruktion nicht aus den Mas 
alien zufammen gefchrieben, oder die Einlaffungen von den Juſtiz⸗ 
mmiffarten zum Protokoll dikeiree werden. Das über die Probes 
nftruftionen auszuftellende Atteft muß auch hierüber die pflichtmäßige 
eſche inigung enthalten. 

8) Diejenigen, denen es an einem oder dem andern der in dieſer 
erordnung und dem 6. 25. 1, c. vorgefchriebenen Erforderniffen ers 
angelt, werden zue Prüfung bei der Immediat⸗ Eraminationstoms 
iſſion nicht zugelaffen, fondern zur Beobachtung der Orbnung wies 
er zuruͤckgeſchickt werden. 

She Habe Euch nach diefen Vorfchriften nicht nur Eures. Orts 
ufs genauefte zu achten, und bie bei Euch angeftellte Referendarien 
nd Auskultatoren danach anzumelien, fondern auch denjenigen Eurer 
ntergerichten,, bei denen Referendarien und Auskultatoren angeftellt 
nd, dieſe Unſere Willensmeinung bekannt zu machen. — Sind ꝛc. 

Derlin, den 12. Dftober 1804. 


No. 409. Eirkular des Oberkuratorii der Lintverfitäten an die Ks 
niglichen Univerſitaͤten, betreffend die — Behufs Dispen⸗ 
ſation vom triennium academicum. Vom 27. Novbr. 1804. 

Von Gottes Gnaden, Friedrich Wilhelm, König von Preuſſen ꝛc. 
Ye kurze Dauer, auf welche ſeit einiger Zeit das Studium auf den 
niverfitäten eingefchränft zu werden pflegt, bat nicht allein einen 
achtheiligen Einfluß auf die Kultur einer ſoliden Gelehrſamkeit uͤber⸗ 
aupt gehabt, fondern tft auch zum Theil die Urſache geweſen, daß viele 
studirende ſich eine nur oberflächl e Bildung mit Vernachlaͤſſtgung 
er philofophifchen, ee hen, biftorifchen und übrigen zur allges 
einen Bildung fo nöthigen Fundamental» und Hülfss, Sachs und 
Sprach s Kenntnifie, blos in Ruͤckſicht auf ihre — Haupt· verufe⸗ 
iſſenſchaft erworben haben, und daher in der bei ihrer nachmaligen 
nſtellung mit ihnen vorgenommenen Prüfung, oder doch bei ihrer 
mtsverwaltung untüchtig oder an gehörig vorbereitet befunden 
orden find. Selbſt die fähigeren Köpfe unter den fiudirenden Juͤng⸗ 
ngen haben fich bei der den afademilchen Studien gewibmeten, oft 
uf anderthalb oder zwei Jahre befchränften Zeit genoͤthigt gefehen, 
ren Fleiß nur auf die Vorlefungen der Amtswifienfchaften zu vichs 

n, und find eben daher wenigftens von dem Grade der Ausbildung 

atfernt geblieben, den fie nach ihren Fähigkeiten hätten erreichen koͤn⸗ 

en und follen. — Um nun bdiefem frühzeltigen Eilen von der Unis 


verfität, woraus ſowohl für die einzelnen Subjefte, als auch für ber 
Staat ſelbſt bedeutende Machtheile erwachſen, nach Möglichkeit zı 
— fo haben Wir in einer unter dem 7. April d. J. an den Che 
nfers geiftlichens, Univerfitätss und Ober s Schul: Departements 
bei Gelegenheit der neuen, für die Univerfität zu Halle gemachten Ein 
richtung, erlaffenen Kabinetsorder, deſſen Vorfchlag gemäß, die Daue 
des Univerficätsftudit forchin e: jeden fEudirenden In- oder Auslän 
der, der in Unſern Staaten Einftig ein Öffentliches Amt, zu welden 
Univerfitätsftudien erfordert werden, verwalten will, auf Drei Jahrt 
feſtzuſetzen geruhet. — Es find von. Seiten Unfers. Staatsminifterii di 
ollesta und andere Öffentliche Behörden dahin inſtruiret worden, feine 
andidaten weder zur Prüfung zuzulaffen, noch auch zur praftifhen 
Bildung aufzunehmen, welche diefer VBorfchrift nicht entweder nachge 
kommen find, oder dagegen ein alademifches Zeugniß einer früher er 
langten Tüchtigkeit aufweifen Eönnen, — Wir machen Euch daher die 
fes befannt, und feßen zugleich hierdurch feft, daß alle diejenigen Stu 
direnden, welche vor Ablauf des Triennii academici die Liniverfitä 
verlaffen wollen, ſich vor eine zu diefem Behuf zu ernennende afa 
demiſche Prüfungskommiffton ftellen, und durch ein, bei ihre 
nachmaligen Anfegung den Behörden neben den nad) bisherigen Vor 
fchriften erforderlichen Atteften vorzuzeigendes, von der gedachten Kom 
miffion ausgefertigtes Zeugniß darthun follen, daß fie fich in kuͤrzere: 
Zeit diejenigen SKenntniffe und Sertigkeiten zu eigen gemacht haben, 
welche zur gluͤcklichen Erfüllung der ihnen zunaͤchſt aufzuerlegenden 
Pflichten unumgänglich erforderlich find. Bon der Verbindlichkeit, ſich 
dem akademiſchen Abiturienteneramen ſolchenfalls zu unterwerfen, nebs 
men Wir jedoch die Fünftigen katholiſchen Prediger und die katholiſchen 
Symnafiens und Schulstehrer aus, dA diefe zum Theil befondere 
Studiens und Bildungs »Anftalten haben, leßtere jedoch nur info fern, 
als fie fih auf den Unterricht in der Religion ihrer Kirche einzu⸗ 
fchränfen gefonnen find; wollen fie aber auch in andern Wiffenfchaften 
und in Sprachen äffentlichen Unterricht ertheifen, fo muͤſſen fie gleid: 
falls den obigen —— gengt baben. — Wir geben Eud auf, 
diefe Unſere Allerhöchfte Verfügung nicht allein allen fich gegenmärtig 
auf Eurer Univerfität aufhaltenden Studirenden, fondern auch jedes⸗ 
mal den Anfommenden bei ihrer Immatrikulation zur Nachricht und 
Achtung gehörig bekannt zu machen, mit dem DBeifügen, dag die Ders 
bindlichkeit, Drei Jahre auf Univerficäten ſtudirt zu haben, füch auf 
auf alle bei Eingang diefer Verordnung auf Unfern Akademien fid 
befindende Stubdirende erfireffen foll. Zu gleicher Zeit uͤberſenden Bir 
Euch Eremplare des von Unferm Großfanzler unterm 12, Oktober c, 
an fammtliche Landes: Zuftizkollegia erlaffenen, die Qualififation der 
u Austultatoren augulaffenden Rechtskandidaten und die Prüfung der 
eferendarien und Ausfultatoren betreffendes Cirkulare, in der A 
Dat: daß Ihr den inhalt deffelden den bei Euch fich der Rechtswiſ⸗ 
enfchaft widmenden jungen Leuten fogleich befannt macht und von 
Zeit zu Zeit in Erinnerung bringt. Was befonders unterm heutigen 
Dato von Seiten Unſeres Lucherifch s geiftlichen und Unſeres Ober 
SchulsDepartements an fämmtliche Konfiftoria und Provinzial: Schul 
Eollegia in Betreff der fich dem geiltlihen oder Schul s Stande wid 
menden Subjefte erlafien worden, werdet Ihr des mehreren aus Kf 
‚fen bier angefchloffenen Inhalt erfehen. — Jin Uebrigen erwarten Bit 
von Euch förderfamft zweckdienliche Vorfchläge, wie am Beten auf 
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uver Untverfität die Kommiffionen einzurichten feyn dürften, welche 
fejenigen Studirenden, die vor Ablauf des Triennii academici die 
Ifadernie verlaffen wollen, prüfen follen. — Da Euch nunmehro durch 
iefe neue Einrichtung die fEudirenden Juͤnglinge auf eine längere Zeit 
ur Bildung uͤberlaſſen find, durch ein in Kurzem zu publizirendes 
kegulativ für die Schulen auch dem nachtheiligen früßzeitigen Eilen 
uf die Univerfität noch mehr gefteuert werden wird: fo halten Wir 
Ing I hoffen berechtigt, daß Ihr dem Vaterlande eine Immer größere 
ſnzahl wohl vorbereitetee Subjefte bilden, und dadurch auch an Es 
em Theile zur allgemeinen Wohlfahrt beitragen werdet. — Sind ıc. 
Berlin, den 27. November 1804, 


No. 410. Cirkular des geiftlichen Departements an die Kunfifkos 
rien und Provinzial: Schulfollegien, den Nachweis des triennii 
academici bei den Prüfungen der Kandidaten des geiftlichen 
und Lehrs Amts betreffend. Vom 27. November 1804. 

Bon Gottes Gnaden, Friedrih Wilhelm, König von Preuffen 

. ꝛc. Daß fo viele Juͤnglinge die Univerficät verlaffen, welche in 

en nachmals mit ihnen vorgenommenen Prüfungen entweder nur 

nittelmäßig oder wohl gar unbrauchbar befunden werden, daran iſt 

mi der Grund zum Theil in der kurzen Dauer zu füchen, auf 

velche feit einiger Zeit, zum Nachtheil alles foliden Wiffens, das alas 

milhe Studium befchränft zu werden pflegt. Um nun diefem Miß⸗ 

tauch in Unfern Staaten möglichft zu fleuern, fft in dem heutigen, . 

Mn fammtliche Univerſitaͤten erlaffenen Eirfulare das Dreijährige Unis 

berfitätsftudium, unter den in dem hier beitommenden Abdruck der 

eöahten Verordnung näher enthaltenen Beſtimmungen, fefigefeet 
vorden. — Machdem nunmehro bereits die übrigen Staatsbehörden 
ngewiefen worden, Feine Kandidaten zum Eramen zuzulaffen, oder 
ur praftifchen Bildung anzunehmen, die nicht diefer Verordnung 
achgekommen find: fo geben Wir auch Euch hierdurch auf, Euch nicht 
ur bei den von Euch anzufeßenden Predigern oder fludirten Lehrern 
ach diefer Vorfchrift genau zu achten, und keinen Kandidaten weder 

u prüfen, noch anzuftellen, welcher nicht entweder das Trienntam 

“ademicum auf inländifhen Univerſitaͤten nachweislich zurückgelegt 

Rt, oder das erwähnte —— Zeugniß aufweiſen kann, ſondern 

len auch, daß hr den Inhalt diefer Verordnung den Ephoren; 

Direktoren und Lehrern der gelehrten Schufen Eures Departements. 

Hanne macht, damit fie die Eltern und Vormuͤnder ſchon vorher, ber 

onders aber die Abiturienten bei ihrer ——— vorläufig auf das⸗ 

Mge aufmerffam machen koͤnnen, was ihnen In Anfehung der Dauer 

es Univerſitaͤtsſtudii obliegt. Sind ꝛc. 

Berlin, den 27. November 1804. | 


No, 411. Cirkular des Ssufttzdepartements, betreffend die Dispen— 
fation vom triennium academicum. Vom 6. September 1809. ' 
Friedrich Wilhelm, König von Preuffen ıc. ꝛc. Die mährend des 
Oigen Krieges erfolgte fchleunige Vertreibung der Studierenden vor 
"* Univerfität,. hat. Veranlaffung zu mehreren Dispenfationen von 
m in dem Eirfufarreffript vom 12. Dftober 1804 zur Vollendung 
“ juriſtiſchen Studien vorgeſchriebenen, dreijährigen: Zeitraume ger 
een. Damit num einerfeits Infere, auf ein gründlihes Studium 
er Rechtswiffenſchaft gerichtete, landesvaͤterliche Abficht erreicht, von 


der anderen Seite aber auch das Wefen der sn nicht anfgeopfert, 
und für die aufferoedentlihen Fälle, wo eine Ausnahme von der Ru 
gel eintreten muß, geforgt werben möge, verordnen Wir wie folge. 

$. 1. Die Kandidaten, welche nicht wenigſtens drittehalb Jahre 
auf Univerfitäten zugebracht, und auch das im Cirkulare vom 12. Of: 
tober 1804 vorgefchriebene akademiſche Zeugniß der Reife ihrer Stu 
dien nicht beigebracht haben, follen fowohl bei dem Ober⸗ als Unter 
2. mit der gebetenen Anftellung als Auskultatoren abs und jur 

oflendung ihrer Studien angewieſen werden. 

8.2. Haben fich im lebten halben Jahre des dreijährigen Zeit⸗ 
raums Zufälle ereignet, wodurch der Kandidat an der Wollendung 
diefes Zeitraums und an der Beibringung des feine Stelle vertreten: 
den akademifchen Atteftes verhindert worden, fo fteht zwar den Okt 
fandesgerichten die Dispenfation frei, ed muß aber alsdann das al 
tige Oberlandesgericht die Prüfung des Kandidaten allemal felbft über: 
nehmen, und dabei mit der größten Strenge verfahren. 

6.3. Sollte es aufferordentliche Fälle geben, wo der Kandidat 
entweder gar nicht auf LUniverfitäten ſtudirt, oder Doch dort fein 
Studien nicht gehörig vollendet hätte, und alfo nach dem $. 1. gany 
lich abgewiefen werden müflte, gleichwohl aber hinlängliche Beweiſe 
feines gründlichen Studiums der Nechtswiflenfchaft gegeben, oder fein 
Studien, nachdem er die Univerficät verlaflen müffen, eifrig fortgefegt 

ätte, fo bleibt es dem Chef der Juſtiz vorbehalten, nach genauer 
ruͤfung aller Umftände, auch einen folhen Kandidaten zur vorge 
ſchriebenen, gefegmäßigen Prüfung hazulaffen. 

Berlin, den 6. September 1809. 


Mo. 412. Desgieichen über denfelben Gegenftand. Vom 6 Ne 
venber 1809. | 
Friedrich Wilhelm ıc. Unſern x. Obgleich der 6. 1. des Lirku 
lats vom 6. September 1809, betreffend die Dispenfatton ber Rechte 
kandidaten von dem Triennio academico zu ihrer Abweiſung copu- 
kative zweierlei erfordert, nämlich: 1) den noch nicht vollendeten Zeit 
raum von 24 Jahren, und 2) den Mangel des akademiſchen Zeugnil 
fee der Reife, fo zeigen doch die bei einigen Juſtizkollegien entflands 
nen Zweifel, dag man entweder die fo ausdrudsvollen Wörter: und 
auch, uͤberſehen, oder fich ein Fehler in die Neinfchrift eingefchlicen 
haben muͤſſe. Wir haben es daher für rachfam gehalten, Euch anf 
merkſam darauf zu machen, daß gedachtes Eirkulare folgende Faͤle 
unterfcheide. Fehlt an dem Friennio academico nur ein halbes Jahr, 
oder weniger, fo fann die Prüfung der Kandidaten durch das Ob: 
landesgericht die Stelle des Zeugnifles der Reife erfeßen, welches der 
Kandidat bei der Vollendung feiner Studien nad vorgängiger Prü 
fung von der Lniverfität mitbringen fol. Fehlt an dem Triemio 
academico eine (ängere Zeit, fo kommt es daranf an, ob ee denned 
bei dem Abgange von der Iniverfität ein Zeugniß der Reife nach vor 
bergehender Prüfung. erhatten habe, oder nicht. Im erften Galle ſieht 
feiner: Butaffung zum Eramen bei dem Dberlandesgerichte nichts end 
gegen, im zweiten aber muß er ir Fortfeßung der Studien auf der 
niverfität angerwiefen werden. Nur in ben aufferordentlichen Faͤls 
wo die Rechtsfenntnifie des Kandidaten erhellen, ob er gleich emme 
dee gar keine LUntverfität befucht, oder fie doch zu fruͤh verlaflen, and 
das erforderfiche Zeugniß niche. mitgebracht bat, ift dem Chef ber 


bie Dispenfation vorbehalten, welcher fie nur felten und nad) der ges 
Prüfung ertheilen wird. Sind ꝛc. | 
erlin, den 6. November 1809, 


No. 413. Cirkular des Departements für den Kultus. und öffent, 
lihen Unterricht an die Koͤnigl. Univerſitaͤten, betreffend die 
Aufhebung des fruͤheren vorlaͤufigen Examens pro maturitate 
in der Juriſtenfakultaͤt. Vom 14. Mat 1812, 

Da es gar nicht rathfam iſt, den zur Vollendung des Studiums 
der Rechtswiſſenſchaft, in Verbindung mit den nöthigen Huͤlfswiſſen⸗ 
5 erforderlichen Zeitraum von 3 Jahren abzukuͤrzen, vielmehr 
öchft zweckmaͤßig firenge darauf gehalten werden muß, daß das trien- 
um academicum beobachtet wird, und in dieſer Vorausfegung es 
auch auf die durch Zeitumftände veranlafften neueren Beflimmungen 
ber Eirkularrefkripte vom 6. September 1809 und 6. November defs 
felben Jahres nur in ganz aufferordentlihen Fällen noch ankommen - 
kann, fo hat das Koͤnigl. Juſtizminiſterium die Verfügung getroffen, 
daß ohne deffen ausdrädlihe Erlaubniß Lein Nechtsfandidat bei dem 
Öderlandesgerichten zur Prüfung pro auscultatore jugelaffen werde, 
ber fich nicht über das vollendete triennium vollftändig ausweifet, oder 
zu weiterer Enefchlieffung des Juſtizminiſterit folche Momente anführt, 
die eine Ausnahme begründen können. — Des für folhe Fälle vors 
mal angeordneten vorläufigen examinis pro maturitate bei der Ju⸗ 
riſtenfakuitaͤt bedarf es alſo auch weiter nicht, und hat die Untverfität 
diefe Verfügung den Studirenden auf eine zweckmaͤßige Art bekannt 
ju machen, damit die Unreifen einen unüberlegten früheren Abgang 
von der Univerfität vermeiden, und wie die Bekanntmachung gefches 
en, an das Departement zu berichten. 

Berlin, den 14. Wat 1812. 

Departement für den Kultus und Öffentlichen Unterricht. 


No. 414. Cirkularverfuͤgung an die Koͤnigl. Univerfitäten, wegen 
der in Zukunft une iärfaen Dispenfation vom triennio acade- 
mico. Vom 19. März 1819. 

Es ift dem afademifhen Senat der Königl. Univerfitäe befannt, 
a6 durch einen Befehl Sr. Majeftät des Könige vom 7. April 1904 
lie Dauer des Univerfitätsftudit auf drei Jahre feftgefegt, daB die 
enaue Beobachtung diefer Frift allen Staatsprüfungs Behörden zur 
Pflicht gemacht, und denfelden vorgefchrieben ift, keinen zu den erſten 
Ötantsprüfungen zuzulaffen, der nicht entweder das triennium acade- 
nicum ganz abfolvirt, oder den Erlaß eines Theils deffelben von dem 
Chef des Departements, bei welchen er fich prüfen lafien will, erlangt 
hat, und daS endlich zur Erwerbung diefes Erlaſſes eine bei der..$ax 
hultäe, zu welcher der Studirende gehört, wohlbeftandene Prüfung 
md ein darüber erhaltenes Zeugniß als wefentliche Bedingung gefors 
bert worden if. — Durch die Unruhen der Kriegsjahre, welche fo 
manche Störung des Studienwefens veranlafit haben, tft auch die get 
taue Beobachtung diefer Einrichtung unterbrochen worden. Die Aufs 
techthaltung derfelben ift aber um fo nochwendiger, als ein dreijähris 
zes akademifches Studium für manche F ge kaͤum zureiht, für aus 
here eben genügt, und noch dazu der einjährige Dienft- der Freiwilli⸗ 
gen im — — Heere dabei in Anrechnung kommt, ſo daß die ge⸗ 
viſſenhafte ſte Benusung dee Zeit erfordert wird, wenn. felb bei vol⸗ 


fee Abfolution des triennu ber Zweck des Lintverfitätsftubti erreicht 


werden foll; eine Abkürzung diefer Trift aber, da nur ein befonters 
angeftrengter, faum zu erwartender Fleiß die Verminderung der ohne 
hin Eurzen Zeit des Studii zu erfeßen vermag, gewiß fo felten gehoͤ— 
rig begründet feyn wird, daß fie bei der allgemeinen —— ganz 
auſſer Betracht gelaffen werden kann. Es haben deswegen die König: 
lichen Minifterien der Juſtiz, des Innern und der Finanzen, in Ge— 
meinfchaft mit dem Minifterio der geiftlichen ıc. Angelegenheiten, id 
bewogen —— die früheren Verordnungen wegen des triennii aca 
demici den Provinzial: Zuftizs und Verwaltungs-, fo wie den ga 
lichen, Schuls und DiedizinalsBehörden wieder in Erinnerun u 
bringen, und denfelben den Beichluß zu eröffnen, daß Fünftig gar kin 
Dispenfation von demfelben mehr ertheilt werden fol, — Die Kuis 
zungen find beauftragt worden, biefen Befchluß durch die Amtöbläte 
befannt zu machen, damit jeder, weicher die Univerſitaͤt beziehen wil, 
in Zeiten wiſſe, auf welche Dauer des Univerſitaͤtsſtudii er ſich ein 
richten habe, wenn er dereinft in den Staatsdienft treten will, und 


fi hinterher nicht befchweren koͤnne, wenn ihm die Hoffnung, durch 


eine Dispenfation diefelben abgekürzt zu fehen, fehlfchlägt. — De 
Koͤnigl. Univerfität aber wird aufgegeben, in jedem Univerfitaͤtszeugrnij, 
das ſie einem abgehenden inlaͤndiſchen Studirenden, auch Ausländern, 
die ſich dem preuffifhen Staatsdienfte widmen wollen, ertheilt, di 
Abfolution des trienni ausdeädlich zu bemerfen. — Und damit 4 
den gegenwärtig ſchon auf der Univerfität befindlichen Studierenden 

Zeiten bekannt werde, daß fie auf feine Dispenfation vom trend 
academico rechnen därfen und ihre Verlegenheit bei deren etwa nad 
gefuchter und vermweigerter Zulaffung zur erften Staatspruͤfung fig elik 
beizumefien haben, fo wird auch der Senat der Koͤnigl. Usiseitit 
beauftragt, den Studirenden diefen Beſchluß durch Anfchlag amiämı 
zen Brett bekannt zu machen, und fie dabei durch buͤndige Br 
lung der Gründe deſſelben zum Fleiß zu ermuntern; wozu fie ank 
batten — wie das Minifterium vorausfegen darf — Rektor und 
Senat, wie auch Dekane und Profefforen der König. Univerfit, 
auch feine andere Gelegenheit unbenutzt laffen werden. 

Berlin, den 19. März 1819. 

Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheittk 


No. 415. Desgleichen an die Königl Konfiftorien und Proviniab 
sau ‚, denfelden Gegenftand betreffend. om 2. 
rz 
Durch einen Befehl Sr. Majeſtaͤt des Königs vom 7. April 18 
iſt die Dauer des Univerſitaͤtsſtudii auf drei Sabre feftgefege, die ge 
naue Beobachtung diefer Frift nächftdem allen Staatsprüfunge: de 
börden zur Pflicht gemacht, bdenfelben vorgefchrieben, Keinen zu des 
erſten Staatsprüfungen zuzulaſſen, der nicht entweder das trienm 
academicum ganz abfolvirt, oder den Erlaß eines Theils deffelben "OR 
dem Chef des Departements, bei welchem er fi prüfen iaſſen wil, 
erlange hat, und endlich zur Erwerbung diefes Erlaffes eine bei 
Fakultät, zu welcher der Studirende gehört, wohlbeſtandene Prüfuns 
und ein darüber erhaltenes Zeugniß als wefentliche Bedingung ft 
dert worden. — Durch die Unruhen der Kriegsjahre, welche jo ma 
Störung bes Studienwefens veranlafft haben, iſt auch die genaue 
obachtung biefer Einrichtung unterbrochen worden. Ihre A 


erhaltung ift aber um fo nothwendiger, als ein dreijaͤhriges akabemi⸗ 
fhes Studium für manche Fächer kaum binreicht, für andere eben 
enuͤgt, und noch dazu der einjährige Dienft der Fretwilligen im ftes 
benden Heere dabei in Anrechnung Fommt, fo daß die gewiffenhaftefte 
Benugung der Zeit erfordert wird, wenn felbft bei voller Abfolution 
des triennii der Zweck des Univerſitaͤtsſtudii erreicht werden foll; eine 
Abkürzung diefer Frift aber, da nur ein befonders angeftrengter, kaum 
iu erwartender Fleiß die Verminderung dei ohnehin kurzen Zeit dee 
Studi zu erfegen vermag, gewiß fo felten gehörig Begründer ſeyn 
wird, daß fie bei der air ge Beflimmung ganz auffer Betracht 
elaffen werden kann. — Das unterzeichnete Minifterium bat ſich da: 
ber bervogen gefehen, die Verordnungen wegen des triennii academici 
fümmtlichen von ihm abhangenden Staatsprüfungs Behörden wieder 
in Erinnerung zu bringen, und denfelben zugleich den Befchluß zu ers 
öffnen, daß Fünftig gar Feine Dispenfation von dem erwähnten trien- 
no mehr ertheilt werden fol. — Demgemäß wird dem Königl. Kon: 
fitorio hierdurch aufgetragen, fünftighin Leinen Kandidaten des Pres 
digtamts mehr zur Prüfung pro licentia concionandi zuzulaffen, wenn 
von ihm nicht das triennium academicum abſolvirt worden tft, und 
er fich nicht durch das von ihm vorzulegende Univerfitätszeugniß dars 
über gehörig ausmwelfet. Daß in diefem Zeugniffe das deshalb Noͤ⸗ 
thige bemerkt werde, tft den Univerſitaͤten aufgegeben, und ihnen zus 
glich aufgetragen worden, den gegenwärtig Studirenden befannt zu 
: machen, daß eine Dispenfation vom triennio academico mehr Statt 
finden werde. Damit aber auch Jeder, welcher die Univerfität bes 
ziehen will, in Zeiten feine Einrichtung hiernach machen koͤnne, und 
- Keiner ſich zu befchweren habe, wenn ihm die Hoffnung, Erlaß von 
‚der gefegten Studienzeit, zu erhalten, fehlfchlägt, fo wird dem Koͤnigl. 
Konſiſtorio aufgetragen, die gegenwärtige Verfügung zu allgemeiner 
Nachachtung durch das Amtsblatt bekannt zu machen, auch die ihm 
zugeordnete woiflenfchaftliche Prüfungstommiffion von diefer Beftims 
mung in Kenntniß zu feßen, damit fie felbige bei Prüfung der Schul 
amtsfandidaten ebenfalls befolge. — Berlin, den 19. März 1819. 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts s und MedizinalsAngelegenheiten. 


No. 416. Lirfularverfügungen an die medizinifchen Fafultäten, an 
die philofophifchen Fakultäten, an die Köntgl. Univerfitäten und 
die Provinzial: Schultollegien, wegen des quadriennii acade- 
micı der Medizin Studirenden. Vom 7. Sanuar 1826. 

(S. No. 61., 62., 63., 64. Seite 66 seqq.) 


No. 417. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächs 
tigten bei der Univerficät zu Bonn, betreffend die Anrechnung 
der Zeit des Beſuchs auswärtiger Univerfitäten auf das trien- 
nium oder quadriennium academicum,. om 16. Juli 1828, 

©. No. 294. Seite 360.) 1 


No. 418. Cirkularverfuͤgung wegen der Dauer der Yniverfitätss 
udien für diejenigen Zheologie Stubdirenden, welche bei ihrem 
bgange vom Gymnaſium das Zeugniß der Reife in der bes 

bräifchen Sprache nicht erhalten haben. Vom 15. Jan. 1831. 

Das Miniftertum ſieht fih veranlaſſt hierdurdy anzuordnen, daß 
von jeßt an den inländifchen Studirenden, welche fih dem Studium 
der Theologie widmen wollen, das gefeßlich vorgefchriebene alabemifche 


fee Abfolution des triennis der Zweck bes Univerſitaͤtsſtudii erreicht 
werden foll; eine Abkürzung diefer Frift aber, da nur ein befonders 
angefirengter, kaum zu ermwartender Fleiß die Verminderung der ohne 
hin Eurzen Zeit des Studit zu erfeßen vermag, gewiß fo felten geh: 
tig begründet feyn wird, daß fie bei der allgemeinen Beſtimmung ganz 
auffer Betracht gelafien werden kann, Es haben deswegen die König 
lichen Minifterien der Juſtiz, des Innern und der Finanzen, in Ge 
meinfchaft mit dem Miniiterio der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten, fih 
bewogen gefehen, die früheren Verordnungen wegen des triennis aca- 
demici den Provinzial: Zuftizs und Verwaltungss, fo wie den geiſt⸗ 
lichen, Schuls und Diedizinats Behörden wieder in Erinnerung zu 
bringen, und denfelben den Beichluß zu eröffnen, daß fünftig gar feine 
Dispenfation von demfelben mehr ertheilt werden fol. — Die Regie 
rungen find beauftragt worden, diefen Befchluß durch die Amtsblaͤtter 
befannt zu machen, damit jeder, welcher die LUniverfität beziehen will, 
in Zeiten wiffe, auf welche Dauer des Univerſitaͤtsſtudii er ſich einzus 
richten habe, wenn er dereinft in den Staatsdienft treten will, und 
fich hinterher nicht beſchweren Ednne, wenn ihm die Hoffnung, durch 
eine Dispenfation diefelben abgekürzt zu ſehen, fehlihläge. — Der 
Koͤnigl. Univerfität aber wird aufgegeben, in jedem Univerfitätszeugniß, 
das ſie einem abgehenden inländifhen Studirenden, auch Ausländern, 
die fich dem preuffifhen Staatsdienfte widmen wollen, ertheilt, bie 
Abfolution des trienni ausdrücklich zu bemerfen. — Und damit es 
den gegenwärtig fehon auf der Univerſitaͤt befindlichen Studirenden 
in Zeiten befannt werbe, daß fie auf Feine Dispenfation vom triennio 
academico rechnen dürfen und ihre Verlegenheit bei deren etwa nadı 
gefuchter und verweigerter Zulaffung zur erften Staatsprüfung ſich ſeſbſt 
beizumefien haben, fo wird auch der Senat der Königl. Univerſitaͤt 
beauftragt, den Studirenden diefen Befchluß durch Anfchlag am ſchwar: 
zen Brett bekannt zu machen, und fie dabei durch buͤndige Vorſtel⸗ 
lung der Gründe deffelben zum Fleiß zu ermuntern; wozu fie anzıs 
halten — wie das Minifterium vorausfegen darf — Rektor und 
Senat, wie auch Dekane und Profefforen der Königl. Lmiverfität, 
auch keine andere Gelegenheit unbenutzt laſſen werden. 
Berlin, den 19. März 1819. 
Minifterium.der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal; Angelegenheiten. 


To. 415. Desgleichen an die Königl. Konfiftorien und Provinzial 
eo eu, denfelben Gegenſtand betreffend. Vom 19. 
rz 

Durch einen Befehl Sr. Majeſtaͤt des Königs vom 7. April 1804 
iſt die Dauer des Univerſitaͤtsſtudii auf drei Sabre feftgefegt, die ges 
naue Beobachtung dieſer Frift naͤchſtdem allen Staatsprüfungs: Ber 
hoͤrden zur Pflicht gemacht, denfelben vorgefchrieben, Keinen zu den 
erſten Staatsprüfungen zuzulaffen, der nicht entiveder das triennium 
academicum ganz abfolvirt, oder den Erfaß eines Theils deſſelben von 
dem Chef des Departements, bei welchem er fih prüfen laffen wil, 
erlangt hat, und endlich zur Erwerbung diefes Erlaffes eine bei der 
Fakultaͤt, zu welcher der Studirende gehört, wohlbeftandene Prüfung 
und ein darüber erhaltenes Zeugniß als wefentlihe Bedingung gefor' 

dert worden. — Durch die Unruhen der Kriegsjahre, welche fo man 
Störung bes Studienwefens veranlaffe haben, it auch die genaue d6 
obachtung diefer Einrichtung unterbrochen worden, Ihre Aufeäb 


erhaltung ift aber um fo nothwendiger, als ein dreilährtges akademi⸗ 
fhes Studium für manche Fächer kaum binreicht, für andere eben 
enuͤgt, und noch dazu der einjährige Dienft der Sretwilligen im ſte⸗ 
enden Heere dabei in Anrechnung kommt, fo daß die gewifienhaftefte 
Benugung der Zeit erfordert wird, wenn ſelbſt bei voller Abſolution 
des triennii der Zweck des Univerſitaͤtsſtudii erreicht werden foll; eine 
Abkürzung diefer Frift aber, da nur ein befonders angeftrengter, kaum 
zu erwartender Fleiß die Verminderung dem ohnehin kurzen Zeit des 
Studii zu erfegen vermag, gewiß fo felten gehörig begründet ſeyn 
wird, daß fie bei der allgemeinen Beflimmung ganz aufler Betracht 
elaſſen werden kann. — Das unterzeichnete Minifterium hat ſich da; 
Der bewogen gefehen, die Verordnungen wegen des triennii academici 
fämmtlihen von ihm abhangenden StaatspräfungssBehörden wieder 
in Erinnerung zu bringen, und denfelben zugleich den Befchluß zu ers 
öffnen, daß fünftig gar Feine Dispenfation von dem erwähnten trien- 
nio mehr ertheilt werden foll. — Demgemäß wird dem Köntgl. Kon: 
fiftorto hierdurch aufgetragen, fünftighin feinen Kandidaten des Pres 
digtamts mehr zur Prüfung pro licentia coneionandi zuzulaffen, wenn 
von ihm nicht das triennium academicum abfolvirt worden ift, und 
er fich nicht durch das von ihm vorzulegende Univerfitätszeugniß dars 
über ehörig ausmweifet. Daß in diefem Zeugnifle das deshalb Ns 
thige a t werde, ift den lniverfitäten aufgegeben, und ihnen zus 
gleich aufgetragen worden, den gegenwärtig Studirenden befannt zu 
machen, daß feine Dispenfation vom triennio academico mehr Statt: 
finden werde. Damit aber auch Jeder, welcher die Univerſitaͤt bes 
ziehen will, in Zeiten feine Einrichtung biernach machen koͤnne, und 
Keiner ſich zu beſchweren babe, wenn ihm die Hoffnung, Erlaß von 
der geſetzten Studienzeit zu erhalten, fehlfchlägt, fo wird dem Köntgl. 
Konfiftorio aufgetragen, die gegenwärtige Verfügung zu allgemeiner 
Nachachtung durch das Amtsblatt befannt zu machen, auch die ihm 
zugeordnete wiſſenſchaftliche Pruͤfungskommiſſion von diefer Beſtim⸗ 
mung in Kenntniß zu feßen, damit fie felbige bei Prüfung der Schuls 
amtstandidaten ebenfalls befolge. — Berlin, den 19. März 1819. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und MedizinalsAngelegenheiten. 


Pro. 416. Cirkularverfuͤgungen an die medizinifchen Fakultäten, an 
die philofophifchen Fakultäten, an die Königl. Univerfitäten und 
die Provinzial: Schultollegien, wegen des quadriennii acade- 
micı der Medizin Studirenden. Vom 7. Januar 1826, 

(S. No. 61., 62., 63., 64. Seite 66 seqq.) 


No. 417. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerfitäc zu Bonn, betreffend die Anrechnung 
der Zeit des Beſuchs auswaͤrtiger Univerfitäten auf das trien- 
nium oder quadriennium academicum. Vom 16. Juli 1828. 

S. Mo. 294. Seite 360.) 


No. 418, Kirkularverfügung wegen der Dauer der Univerſitaͤts⸗ 
udien für diejenigen Theologie Studirenden, welche bei ihrem 
bgange vom Gymnaſium das Zeugniß der Reife in der bes 

bräffchen Sprache nicht erhalten haben. Vom 15. Jan. 1831. 

Das Minifterium fieht ſich veranlafje hierdurch anzuordnen, daß 
von jebt an den inländischen Studirenden, welche fih dem Studium 
der Theologie widmen wollen, das gefeßlich vorgefchriebene afademifche 


Triennium erft von dem Zeitpunfte ab gerechnet werben foll, wo fie 
mittelft eines Zeugniffes einer Schulpruͤfungs- oder einer Koͤnigl. 
wiſſenſchaftlichen Prafungs: Kommiffion werden nachgewieſen haben, 
daß fie in Hinficht der Kenntniß der hebraͤiſchen Sprache reif zum 
theologifhen Studium find. Zur Erlangung eines folchen Zeugniffes 
iſt erforderlich, daB der Eraminand bei der mit ihm anzuftellenden 
fchriftlichen und mündlichen Prüfung eine fihere und vollftändige Be 
kanntſchaft mit den Regeln der Lleinen bebräifchen Grammatik von 
Geſenius, wozu indefien die in den Anmerkungen enthaltenen feineren 
Beftimmungen und Ausnahmen nicht zu rechnen find, an den Tag 
lege, und im Stande fey, einen Abfchnitt aus einer biftorifchen Schrift 
des Alten Teftaments oder einen leichten Pſalm ohne Beihuͤlfe eines 
Woͤrterbuchs richtig zu uͤberſetzen. Auch foll von jest an Fein inlän 
difher Studirender, welcher fich dem Studium der Theologie widmen 
will, in das Album einer inländifchen evangelifch ;theologifchen Fakul⸗ 
tät eher eingetragen werden, als bis er in Hinſicht feiner Kenntniß 
der hebräifchen Sprache das im Obigen bezeichnete Zeugniß der Reife 
wird beigebracht haben. — Das ıc. wird beauftragt, obige Anordnun 
en mittelft der Direktoren der Gymnaſien denjenigen evangelifchen 
chuͤlern, welche fih dem Studium der Theologie widmen wollen, 
bekannt zu machen, auch Sorge zu tragen, baß in ihren Abgangdı 
zeugnifien das Maaß ihrer Kenntniffe im KHebräifchen durch das Praͤ⸗ 
dikat Reif oder Unreif nach der obigen Beſtimmung ausdruͤcklich 
angegeben werde. Auch wird das ıc. angemwiefen, bei folchen Kandis 
daten der Theologie, weiche ohne die erforderliche Kenntnig im he 
bräifchen die Univerfität bezogen haben, das geſetzlich vorgefchriehene 
afademifche Triennium erft von dem Zeitpunfte ab, wo fie nad vor 
hergegangener Prüfung auch in Hinfiht des Hebrätichen als reif um 
Studium der Theologie in das Album einer inländifchen evangeliſch 
eologifhen Fakultät eingetragen worden, p berechnen, und hiernach 
ihre Zulaſſungsfaͤhigkeit zur Prüfung pro licentia concionandi «abjw 
meffen. — Berlin, den 15. Sjanuar 1831, 
Minifterium ber geiftlichen, Unterrichts: und Mebtztnal;: Angelegenheiten. 


No. 419. Kirkularverfügung an ‚die aufferordentlichen Regierungs 
bevollmächtigten bei den Liniverfitäten, wegen Fortfeßung der 
auf der Akademie zu Münfter begonnenen Studien auf einer 
inlaͤndiſchen Univerſitaͤt. Vom 28. Mat 1833, 

Nach den von des Königs Majeftät beftätigeen Statuten der Rs 
niglichen Akademie zu Meänfter, können dafelbft die Theologie Studi⸗ 
senden ihr akademiſches Triennium völlig, die der Philologie Befliſſe 
nen aber theilweife abjolviren, weshalb es keinem Bedenken unterliegt, 
den Theologen und Philologen, welche die Latholifhe Akademie ju 
Münfter befuche haben, menn fie eine Königl. Univerfität beziehen, die 
Matrikel in gleicher Weiſe als denen, die von einer andern Univerfität 
antommen, gegen Erlegung der halben Gebühren auszuhändigen. — 
Das Miniftertum eröffnee Ew. ıc. Vorftebendes, um den Kern Reh 
tor der Univerfität hiervon in Kenntniß zu feßen und das etwa fonft 
Erforderliche zu veranlaffen. — Berlin, den 28. Mat 1833. | 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinals Angelegenheiten. 


Mo. 420. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungssevoiimh 
tigten bei der Untverfität zu Bonn, daß Studirende der Te 
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logie, welche das Zengniß ber Reife für das Hebraͤiſche erſt 

nach dem Abgange vom Gymnaſium fich erworben haben, noch 

ünf Semefter von diefem Zeitpunfte ab dem Studium der 
eologte fih wibmen follen. Bom 10. Dezember 1838. 

Auf Em. ıc. Beriht vom 3. v. M. bat fih das unterzeichnete 
Minikerium veranlafit gefehen, der theologifchen Fakultaͤt hier, in Rös 
nigsberg, Halle und Greifswald, fo mie der evangelifch stheologifchen 
Fakultät in Bonn heute in Abfchrift die unter dem 9. Oftober 1835 
an den Koͤnigl. aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei der 
Untverfität in Breslau erlaflene Berfügung *), das Erforderniß der 
Meife in der Kenntnig der hebräifhen Sprache für die evangelifchen 
Studirenden der Theologie betreffend, zur Kenntnißnahme und Nach—⸗ 
achtung mitzutheilen. Bei Ruͤckſendung der Anlage Ihres Berichts 
benachrichtigt das Minifterium Em. ꝛc. hiervon mit dem Bemerken, 
dag durch die Beflimmung im $. 42. des Reglements vom 4. Juni 
1834, weicher zufolge die Studirenden der Theologie, die ſich das 
Zeugniß der Reife für das Hebräifche erft nachträglich erworben has 
ben, von dem fraglichen Zeitpunfte an noch fünf Univerfitätsfemefter 
auf das Studium der Theologie verwenden follen, den Nachtheilen 
vorgebeugt iſt, welche die dortige evangelifchtheologifche Fakultät von 
der Aufhebung der Verfügung vom 15. Januar 1831 beforgt. 

Berlin, den 10. Dezember 1838. 

Deinifterium der geiſtlichen, Unterrichtss und MedtzinalsAngelegenheiten. 


H. Abgang von der Univerſitaͤt, Abgangszeugniffe. 


No. 421. Eirkular des YZuftizminifterii an die Landes; Yuftizkofles 
gien, betreffend die Reſumirung der Abiturientenzeugnifle in den 
Zeugniffen über den Abgang von der Univerſitaͤt. Vom 31. 
Dezember 1813. 

Unter Mittheilung eines Exemplars der —— uͤber die der 
fung der zu den lniverfitäten Übergehenden Schüler vom 25. Juni 
1812 und der Allerhöchften Konfirmation derfelben vom 12. Oktober 
1812, desgleichen einer Abfchrift des abfeiten des Departements im 
Meinifterio des Innern für den Kultus und Öffentlichen Unterricht ums 
ter dem 4, d. M. an den Chef der Juſtiz abgelaffenen Schreibens 
(Anlage a.) wird dem Köntgl. Oberlandesgeriht hiermit aufgegeben, 
bei der Prüfung der Nechtsfandidaten auf den Inhalt ihrer Univer⸗ 
fitätszeugniffe und der darin mit aufgenommenen Bemerkungen über 
den Grab ihrer Ausbildung bei dem Anfange der Univerfitätsftudien 
Ruͤckſicht zu nehmen, und die Prüfung danach einzurichten. 

erlin, den 31. Dezember 1813. 
Meinifterium der Juſtiz. 
Anlage a. h 

Schreiben des Departements für den Kultus und oͤffentlichen Uns 
terriht an das Zuftizminifterium, denfelben Gegenſtand betrefr 
fend. Vom 4. Dezember 1813. 

Nah $. 25. der Inſtruktion Aber die Prüfung der zu den Unis 
verfitäten übergehenden Schüler vom 25. Juni v. J., foll in den 
Zeugniffen, welche die Stubirenden bei ihrem Abgange von der Unis 


*) Stiche No. 316. ©, 392, 
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verfität erhalten, immer der Grab des "Zeugniffes, mit welchem fie auf 
die Untverfität gefommen find, refumirt werden. Die Abficht diefer 
Beſtimmung ift geweien, den Staatsprüfungss Behörden Gelegenheit 
au geben, Eennen zu lernen, in welchem Grade vorbereitet die jungen 

nner, die fich ihnen ftellen, die liniverfität bezogen haben, um fie 
dadurch "zu veranlaffen, defto forgfältiger darauf zu achten, in wie fern 
fie in dee Zeit ihrer akademifchen Studien ſich verbeffert oder ver 
fchlimmert haben, infonderheit aber diejenigen, die bei der vor ihrer 
Immatrikulation bei einer Univerfität beftandenen Prüfung ſchwach 
befunden, um fo fchärfer zu eraminiren, je fleiffiger auf der Univerſitaͤt 
zu feyn ihre Pflicht war. Die Gewißheit, daß dies wirklich gefchehe, 
fol dann auch auf die Schulen zuruͤckwirken, und eines Theile die 
Sfünglinge zum Fleiß antreiben, theils auch und Infonderheit Diejent 
en, welche zu früh zur Univerſitaͤt eilen, bewegen, noch zuruͤckzublei 
en, um fich eine gründlichere Vorbereitung und fo auch ein befferes 
Beugniß zu erwerben. Damit nun diefer Zweck erreicht werde, erfuce 
ih Em. Ercellenz hiermit ergebenft, die Juſtizbehoͤrden gefälligft an: 
zumwelfen, bei den jungen Leuten, die ſich zue Prüfung ihnen ftellen, 
die obengedachte Ruͤckſicht auf das, was in ihren akademiſchen Ab; 
gangszeugniffen von ihren Abiturientenpräfungs sZeugniffen ſteht, zu 
nehmen und ihre Prüfungen mit danach einzurichten. 
Berlin, den 4. Dezember 1813. 

Departement für den Kultus und Hffentlichen Unterricht. 


No. 422. Cirkular des Könige. Juſtizminiſterii an die Landes 
Sufigfollegien, über denfelben Gegenftand. Vom 28. Septem 
er ; 

Dur die Verfügung vom 31. Dezember 1813 iſt ſaͤmmtlichen 
Landes s Zuftizfollegien zur Pflicht gemacht worden, bei der Prüfung 
der Nechtsfandidaten auf den Anhalt ihrer LUniverfitätszeugniffe und 
der darin mit aufgenommenen Bemerkungen über den Grad ihrer 
Ausbildung bei dem Anfange ihrer Univerſitaͤtsſtudien Ruͤckſicht zu 
nehmen, und die Prüfung danach einzurichten. Zur vollftändigeren 
Erreihung des dabei beabfichtigten Zwekkes, wird das Königl. ꝛc. hier: 
mit angewiefen, von allen den Kandidaten, welche fich bei demfelben 
zur Prüfung fielen, und deren Univerſitaͤtszeugniß den Grad ihres 
Schulzeugniffes der Reife nicht refumirt, leßteres im Original oder in 
beglaubigter Abfchrift beibringen zu laffen. | 

Derlin, den 28. September 1818. 

Minifterium der Zufliz. 


No. 423. Firkularverfügung an die Königl. Univerfitäten, wegen 
des Verbleibens der Studirenden bis zum völligen Schaft 
der Borlefungen. - Vom 12. November 1822, 
(S. No. 191. Seite 182.) 


No. 424. Reſkript an den aufjerordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Kalle, betreffend den Inhalt der 
Abgangszeugniffe und die Zeit der Aushändigung derfelben an 
die Studirenden. Vom 20. Februar 1824. 

Das Minifterium will auf den Grund der von Ew. ꝛc. in bem 
Berichte vom 31. v. Mts. gemachten Borfchläge. hierdurch anordnen, 
daß bei der dortigen Univerſitaͤt 1) für jedes Semefter der allgemeine 
Schlußtermin der Vorlefungen in dem halbjährlich auszugebenden I» 





teinifchen und deutfchen Lektionsverzeichniffe öffentlich befannt gemacht; 
2) den abgehenden Studirenden die Fakultätszeugniffe, die testi- 
monia morum und die Neifepäffe erft während der leßten Woche der 
are Seh Vorleſungen ausgefertigt werden follen, wovon jedoch bies 
jenigen Studirenden auszunehmen find, welche fchon Über drei Jahre 
ftudire haben; 3) daß fein Studirender ein ſolches Abgangszeugniß 
anders als auf perfönlihes Anfuchen erhalten fol; 4) daß von allen 
Fakultäten der dortigen Untverfität den Abgangszeugniffen der Studis 
renden die von der juriftifhen Fakultät bisher beobachtete Form geges 
ben, und namentlich bie einzelnen, von den betreffenden Studirenden 
gehörten Vorlefungen in dem Abgangszeugniffe aufgeführt werden fols 
len; 5) daß auch denjenigen Studirenden, welche " nicht von der 
dortigen Univerfität abgehen, fondern blos wegen der Ferien verreifen 
wollen, die Reiſepaͤſſe nicht vor dem gefeßlichen Termin des Schluſſes 
der Vorlefungen ausgeftellt werden follen, es fey denn, daß fie Scheine 
ihrer Aeltern oder Vormuͤnder beibringen, aus welchen hervorgeht, 
daß diefelben die Abreife ihrer Söhne oder Muͤndel vor dem Schluffe 
der Borlefungen ausdruͤcklich wollen; 6) fammtlichen Fakultäten, unb 
namentlih den Ephoris stipendiorum und der Freitifche, foll das Keife⸗ 
paßregiſter der Studirenden halbjährlich mitgetheilt werben, damit fie 
in den Zeugniffen des Fieiffes bei dem Abgange der Studirenden das 
Noͤthige berückfichtigen Finnen. — Das Minifterium — Em. ꝛ⁊c., 
obigen Anordnungen gemaͤß das weiter Erforderliche zu verfuͤgen, auch 
Sorge zu tragen, daß diefe Vorfcheiften, in fo weit fie die Stubirens 
den betreffen, denfelben fowohl jest bekannt gemacht, als auch fpäters 
hin von Zeit zu Zeit auf eine angemeflene Weife in Erinnerung ger 
bradyt werden. Schließlich will das Miniſtetium noch feitfegen, daß 
Ausnahmen von obigen Vorfchriften nur in feltenen auſſerordentlichen 
Fällen, niemals aber ohne Em. 2. vorherige Zuftimmung gemacht 
werden follen. — Berlin, den 20. Februar 1824. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten, 


No. 425. Kirkularverfügung an die Königl. Univerfitäten, betrefs 
fend die Ausfertigung der Abgangszeugniffe der Studirenden 
in Beziehung auf ihre etwanige Theilnahme an dem verbotenen 
Verbindungswefen. Vom 19. Auguft 1824. 

(8. No. 126, Seite 130.) 


Mo. 426. Cirkular an die König. Univerfitäten, wegen Stempels 
pflichtigfeit fowohl des Fakultätss als auch des Sitten sZeugs 
niffes der Studirenden. Vom 30. Juli 1824. ’ 

. Ein bisheriges, wie bemerkt worden, verfchiedenartiges, zum Theil 
nicht durch die gefeßlichen Beftimmungen gerechtfertigtes Verfahren, 
in en der Ausfertigung der den Stubirenden bei ihrem Abgange 
zu ertheilenden Zeugnifie, giebt dem Minifterio Beranlaffung, die Kds 
nigliche 2c. darauf aufmerkſam zu machen, daß nicht blos zu dem Fas 
kultaͤtszeugniß der gefegliche 15 Sgr. Stempel adhibirt werden muß, 
fondern eben fo auch zu dem Sittenzeugniß, wo baflelbe befonders 
ertheilt wird, und kann die Maafregel, letzteres auf das andere Blatt 
deſſelben Bogens auszufertigen, davon nicht befreien, indem es alss 
dann vielmehr eines Stempelbogens von 1 Rthlr. und des Vermerks 
bei dem zweiten N bedarf, daß und wie der Stempel bei dem ers 
ſten befindlih if. Dagegen leidet es Eeinen Zweifel, nur den einfas 
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an Stempel zu nehmen, wenn beide Zeugnife in eine md dieſelbe 

usfertigung zufammengezögen werben. 
Berlin, den 30. Zult 1824. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts, und Webtzinats Angelegenheiten. 


No. 427. Cirkular an biefelben, betreffend die Inſtruktion wegen 
Ausfertigung der Abgangs⸗ und Sitten⸗Zeugniſſe. Vom 13 
Sanuar 1825. 

Sn Berfolg der Verfügung vom 19. Auguft v. J., die Abgangs⸗ 
zeugniſſe der Studirenden — erhalten nunmehr Em. ꝛc. (Ans 
lage A.) ein Formular für diefeiben und (Anlage B.) eine ausführs 
tichere Anleitung, wie ln zu benugen und auszufüllen iſt. — 
Nah den Statuten der hiefigen Liniverfirtät ift jeder Inlaͤnder 
verpflichtet, ein Untverfitätszeugniß über feine Aufführung einzus 
boten, wofür an Sebühren excl. des Stempels 1 Rthlr. 14 gr. ent⸗ 
richtet werden; jeder Studirende ift aber aud) — — von 
feiner Fakultaͤt ein Zeugniß über die von ihm beſuchten Vorlefungen 
und feinen darin bewiefenen Fleiß zu verlangen, wofür excl. des Stem⸗ 
pels 2 Nthle. 14 gGr. zu entrichten feyn follen. — Jene erft ermähns 
ten Zeugniffe find bisher in der Regel fo abgefafft worden, daß wenn 
nicht erlittene Verweiſe oder Strafen angeführt werden mußten, dem 
Abiturienten in ganz allgemeinen Ausdruͤkken ein wohlgefitteres und 
ordnungsmäßiges Verhalten beigelegt worden iſt, und wenn aud in 
den gewählten Beiwoͤrtern einige Berfchiedenheit Statt gefunden, fe 
iſt die Bezeichnung doch niemals beftimmt genug gemwefen, um die juns 
en Männer einigermaßen genau zu farafterifiren und denen, bie ein 

ntereffe daran haben, einen ficheren Maafftab des Urtheils, der Ev 
mwartung und der Behandlung zu geben. Für die Studirenden ſelbſt 
aber hat die Ruͤckſicht auf das künftige Abgangszeugniß bis jetzt nur 
von geringerem Einfluß auf die Finrihtung ihres Betragens ſeyn 
innen. — Zu der Aufführung eines Studirenden muß mehr gerech: 
net werden, als blos fein Verhalten in Beziehung auf den Buchftaben 
der akademifchen Geſetze; es gehöre dazu auch fein Kollegiens und 
Privat⸗Fleiß, fein ganzes fittliches Benehmen in jeder Beziehung und 
fein oͤkonomiſches Berbätenig. Ueber alle diefe Punfte muß daher 
das Abgangegeugniß, wenn es feinem Zwekke entfprechen fol, moͤglichſt 
vollftändige Notizen enthalten. 

L Was zuerft den Fleiß betrifft, fo wird kuͤnftig das Zeugniß 
sub No. 6. fämmtliche von dem Abiturienten gehörte Vorlefungen nad 
der Reihenfolge der Semefter, und bei jeder den Vermerk, ob er der 
felben regelmäßig oder mit befonderem 26. Fleiffe, oder unterbrochen 
und unordentlich beigewohnt habe, enthalten muͤſſen. — Damit aber 
dDiefe Notizen genau und zuverlälftg ausfallen fönnen, wird bierdurd 
feſtgeſetzt: 1) Jeder Studirende erhält bei feiner Immatrikulation 
einen Anmeldungsbogen, wie zu folhem (Anlage C.) ein Formular 
bier beigefüge ift, mit der Verpflichtung, felbigen ſowohl, wenn er fih 
bei dem Dozenten, deffen Borlefungen er zu hören gedenkt, als wenn 
er fich bei dem Quaͤſtor meldet, vorzulegen, damit die nöthigen eigen 
händigen Eintragungen erfolgen können, auch ihn am Schluſſe des 
Semefters und zwar nicht früher als acht Tage vor, und nicht fpätrt 
als acht Tage nach der Beendigung der ———— jedoch mit Aus 
nahme des ad 4. bezeichneten — denjenigen Bozenten, deren Led 
legia er angenommen bat, zu überreichen, damit von ihnen das erfor 
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derliche Zeugniß Hinzugefügt werde. 2) Jeder Dozent hat bei der 
Anmeldung zu feinen Borlefungen, mittelft Borzeigung des gedachten 
Bogens, feinen Namen in die zweite Kolumne des Formulars neben 
jeder von ihm zu haltenden Vorlefung eigenhändig einzuzeichnen, auch 
demnaͤchſt das Zeugniß Über den Beſuch der angenommenen Kollegien, 
und zwar nicht früher und nicht fpäter, als zu det oben angegebenen ' 
Zeit, jedoch mit einziger Ausnahme des ad 4, gedachten Falles, mit 
feiner Namensunterichrift und dem Dato der Ausftellung in der fünfs 
ten Kolumne eigenhändig hinzuzufügen. Eben fo find die in die dritte 
und vierte Kolumne gehörenden Vermerke jedesmal von dem Quaͤſtor 
eigenhändig einzuzeichnen. 3) Wie von den einzelnen Dozenten ers 
wartet werden darf, daß fie bei Ertheilung ber Zeugniffe mit der ges 
naueftien Sorgfalt und Gemifienhaftigfeit zu verfahren gewilligt find 
fo tft ihnen bei diefer Deranlaffung noch befonders zu empfehlen, d 
fie auch eine befondere Aufmerkſamkeit auf ihre Zuhörer wenden, das 
mit fie im Stande find, mit Sicherheit anzugeben, ob ‚die Einzelnen 
fieiffig oder nicht ihre Kollegien befucht haben. Es werben daher dies 
jenigen, welche durch die allzugroße Zahl ihrer Zuhörer oder dur 
Rurzfichtigkeit verhindert find, alle und jede genau und ficher zu bes 
obachten, mwohlthun, älteren geeigneten und bewährten Stubdirenden 
aus der Zahl ihrer Zuhörer das Sefchäft eines Fiskals oder Famulus 
zur Kontrole des Kollegienfleiffes zu übertragen. 4) Jeder Studis 
rende hat bei Nachſuchung feines Abgangszeugniffes feinen Anmel: 
dungsbogen einzureichen, damit daraus der Sr ge der erften, zweiten 
und fünften Kolumne wörtlih in das Zeugniß aufgenommen werden 
könne. Da indeffen die Abiturienten, wie unten — feſtge⸗ 
ſetzt iſt, ſich jederzeit ſehhss Wochen vor ihrem Abgange um Ertheilung 
des Zeugniffes zu bewerben haben, fo wird für das Abgangs⸗ 
femefter nachgelaflen, daß die Dozenten auch fchon früher als zu der 
sub 2, und 3. angegebenen Zeit die Attefte über den Kollegienbefugp 
einzeichnen dürfen. — Webrigens ift bei Abfaffung der Zeugniife, wenn 
auch in den naͤchſten Semeftern der vorbeichriebene Anmeldungsbogen 
dabei noch nicht ganz oder theilmeife zum Grunde gelegt werden ann, 
dennoch von jest an möglichft darauf zu fehen, daß die gehörten Vor⸗ 
lefungen nach der Folge der Semefter geordnet werden, da es zur 
Beurtheilung des Studienganges nicht blos darauf anfommt, zu wis 
fen, welche Kollegien, fondern auch in welcher Aufeinanderfolge fie ges 
hört worden find. 

II. Das Atteft über das fittlihe Verhalten wird unter No. 7. 
des Formulars eingetragen, und enthält: 1) Die etwa ertheilten Vers 
weife und Strafen, mit beftimmter, kurzer Angabe der Veranlaſſung. 
Doch fol in foihen Fällen, wo wegen eines leichten Vergehens Vers 
weis oder Strafe hat zuerkannt werden müflen, der Beſtrafte aber 
durch ein übrigens untadelhaftes und ausgezeichnetes Betragen vers 
dient, daß jenes Vergehens im Abgangszeugniffe zu feinem Nachtheile 
nicht weiter erwähne werde, dem jedesmaligen Rektor nach feinem Ers 
meſſen geftattet fen, die Sache im Senate zum Vortrag zu bringen 
und darauf anzutragen, daß die erlittene Strafe in.das Zeugniß nicht 
aufgenommen werde. Zu einem günftigen Befchluffe foll jedoch eine 
Mehrheit von wenigftens zwei Drittheilen der Stimmen und die Eins 
willigung des Negierungsbevollmächtigten erforderlih feyn. 2)- Ein 
möglichft beftimmres, genau und Farafteriftifch bezeichnendes Urtheil 
über das ganze fittlihe Verhalten des Abiturienten, fo weit folches 
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denjenigen, welchen das Konzept des Abgangszeugniſſes vorgelegt told, 
aus Akten oder Privatnotizen befannt geworden ift, wobei noͤthigen⸗ 
fall8 auch der aus No. 6. bereits bekannte Fleiß oder Lnfleiß als 
Moment berücfichtigt werden kann. — Das Minifterium darf vers 
trauen, daß diefet Theil des Zeugniffes, wie er es verdient, ald der 
wichtigfte und fchwierigfte werde betrachtet und daher mit aller Sory: 
falt, unparteiiſcher Gewiſſenhaftigkeit und ftrenger Ermägung des 
Zwekkes und Einfluffes diefes Atteftes, zugleich aber mit milder und 
väterlicher Ruͤckſicht auf jugendliche Eigenthuͤmlichkeit und Unerfah 
renheit, von denen, die bei der Abfaflung konkurriren, werde bean 
delt werden. 

... DI Da aud) das oͤkonomiſche Verhältniß des Abiturienten wih 
rend feiner afademifchen Zeit bei Beurtheilung feines Verhaltens von 
Wichtigkeit ift, fo follen auch die darauf bezüglichen Notizen in das 
Abgangszeuanig und zwar ebenfalls unter No. 7. aufgenommen wer 
den. Sin diefer Be 5* wird feſtgeſetzt: 1) Wenn der Studirende 
niemals Schulden halber gerichtlich belangt worden iſt, ſo ſoll dies 
ausdruͤcklich im Zeugniſſe zu feinem Lobe erwähnt werden, vorausge 
feßt daß auch auffergerichtlich nicht Verfchwendung oder Unordnung 
in feinen — — von ihm bekannt geworden iſt. 2) IR 
derfelbe aber Schulden halber vor Gericht belangt worden, fo foll wohl 
‚anterfchieden werden, ob ihm dabei Leichtfinn, Verſchwendung und un 
ordentlicher Lebenswandel zur Laft fällt, oder ob durch unvermeidlide 
Verhaͤltniſſe oder unverfchuldete Zufälle augenblickliche Verlegenheiten 
herbeigeführt find, und er nachmals in den Ihm gefegten Terminen die 
fchuldige Zahlung prompt geleiftet hat. — Im leßteren Falle, und 
wenn dergleichen nur ein, böchftens zwei Mal vorgekommen if, ſo 
flach diesfälligem Befchluffe des Senates unter den ad II. 1. befimms 
ten Modalitäten der Punkt der SchuldElagen ganz mir Stillſchweigen 
übergangen werden dürfen, im erfteren Falle aber die Zahl der gm 
ihn erhobenen Schuldflagen ausdrücdlich angegeben und nad Dr 
wandniß der Umftände gefchärfter Tadel feiner Unordnung oder Ber 
ſchwendung hinzugefügt werden, wobei dem Ermeffen des Regierunge 
bevollmächtigten überlaffen bleibt, ob in den Fallen, wo ein folder un 
ordentlicher Wirth eines Stipendii oder einer Unterftügung aus df 
fentlichen Mitteln fich zu erfreuen gehabt hat, auch diefes Umſtandes, 
der fonft nicht in das Abgangszeugniß aufzunehmen tft, als eines 
fchwerenden gedacht werden foll. 

"IV. Anlangend das Verfahren bei Einholung und Abfaffung dt 
Abgangszeugniffe wird hierdurch beſtimmt. 1) Sjeder Abiturient, dt 
ein Abgangszeugniß verlangt, fol fih dazu fpäteftens ſechs Wochen 
vor feinem Abgange unter Einreichung des zu L 1. gedachten Anmek 
dungsbogens perfänlich bei dem Univerfitätsrichter melden. Jede 
kann in den Fällen, wo der Abgang eines Studirenden wegen undot 
pergefehener Umftände früher, als er hatte erwarten Eönnen, Gtat 

aben fol, auf geführten Beweis, daß dem Studirenden dabei feine 
Verſaͤumniß zur Laſt falle, der zur Anmeldung beftimmte ſechspoͤchent— 
liche Zeitraum nad Bewandniß der Sache durch befondere Bewill 
ung des Negierungsbevollmächtigten abgekürzt werden. Die Dip 
tion aber von der perfönlichen Anmefenheit auf der Univerfität, IF 
Empfangnahme des Abgangszeugniffes, kann nur vom Minifterio € 
theilt werden. 2) Der erfte Entwurf des Abgangszeugniffes geſchich 
vom Univerfitätsrichter, welcher dazu den Anmeldungsbogen un 
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teeffenden Akten der Unlverfltaͤt und daR Gerichtes zu’ bemigen "und 
us feiner: ettvanfgen perſoͤnlichen Kenntniß des Individun das Nöthtge 
inzuzufuͤgen hat.8) Von ihm gelangt Bas Konzept zunaͤchſt jedesna 
n den Dekan der philoſophiſchenꝰ Fakletaͤr/ ind: von dieſem, wenn der 

Itudirende nicht. der philoſo phiſchen Fakultaͤt angehört, an den’ Dekan 
er betreffenden Hauptfäkultaͤt, welche deide nach ihrer Kenniniß und 
Neinung von dem Abiturienten, beſonders in Beziehung auf feinen 
leiß, und die Richtung und den Erfolg feier Studien, das’ ihnen eri 
rderlich Schetnende inzunrfügen, oder zu bemerken befugt find. 4) Dem⸗ 
aͤchſt erhaͤlt der Rektor das Konzept, um auch das Seinige hinzuzu— 
gen, oder in den ad II. I. und III. 2. angegebenen Faͤllen, und went 
he Verfchiedenheie: der Meinungen: unter den bei Abfaſſung Konkurrie 
mden Statt finden: ſollte, die Bade im Senat jum: Bortrag und: 
eichluffe gu bringen. :: 5) Endlich wird auch das Konzept dem' Regie⸗ 
ingsbevollmächtigten: vorgelegt, "damit auch dieſer ſicht, befonders hin⸗ 
chtlich der Theilnahme an geheimen Verbindungen, nach der ihm über: 
fen Punkt beimohnenden ——— Kenntniß noͤthigenfalls aͤuſſern 
nne. 6) Die Reinſchrift wird ſodann von den beiden hetreffenden 
Kamen und von dem: Rektod unterſchrieben, von dem Regierungs⸗ 
wollmächtigten beftätigt, und durch den Sekretär und Quaͤſtor, welcher‘ 
— zu empfangen hat, dem Abiturienten: perſoͤnſich ausge⸗ 
ubfat, u | — hl Ze 


V. Was nun: die. fr das Abgangszeugniß zu entrichtenden Ge⸗— 
uͤhren betrifft, fo ſiehet das Meiniftertum woͤhl ein, daß bet debe durch 
orſtehende Beſtimmungen einzufuͤhrenden neiten Form der Abgangs⸗ 
ln die — der in den Statuten eigens erwaͤhnten Studien⸗ 
ugniffe, zu deren 

ort beftimmten Gebühren berechtigt find, kuͤnftig in ſehr vielen Faͤl⸗ 
n unndthig werden, und dadurch für Diejenigen, denen -die daraus flieſ⸗ 
nden Einnahmen angewieſen find, ein Ausfall entſtehen wird, fuͤr weis. 
en billiger. Weiſe eine angemefjene Entfhädigung zu wünjchen - feyn - 
Irfte, Andefien ‚gehet- aus ‚den Beſtimmungen der Statuten ein et⸗ 
aniger Anfpruch- auf dieſe Entfchädfgung keinesweges hervor; da die 
tudieenden. nicht verpflichtet, fondern nur.berechtige‘ find, "ein: Defom“ 
res — — zu fordern, und daher, wenn das ihnen ercheilte 
boangszeu niß über ihre Auffuͤhrung auch ‚den erforderlichen Nach⸗ 
eis uber ihren Fleiß enthaͤlt, welcher unbezweifelbarer Wette und im 
lfommener Webereinftimmung mit ‘den Borfchriften. des Ang. Land⸗ 
Hs Th. IT. Tit. 12. $. 127 und 128 als zu dem Begriffe der Aufe 
hrung gehörend angefehen werden muß, nicht. nöthig- haben erden,‘ 
N ihren Berechtigung Gebrauch zu machen⸗12 Unter bieſen Umſtaͤn⸗ 
inden muß das Miniſterium Bedenken tragen, eine Erhöhung: der Ge⸗ 
hren für das Abgangszeugniß, deren. Bilfgkeie: daſſelbe übrigens: ni I 
ttennen will, definitiv feitzufegen,: fondern hält dafuͤr, daß eine -Kıle” 
itſcheidung über dieſen Punkt bie -zur- Revifidn: dee Untveſltaͤts⸗ 
ten, welche beabfichtige wird, ausgefeßt dletben muͤſſe; well jedoch - 
N Rektor und den Senat hierdurd aufgefsrdert haben, ſich: gutacht⸗ 
d darüber zu Auffern, nach melchen- billigen und der bisherigen: Eimer 
dtung angemefienen Sägen 'einftweilen und bis zur Publikation neuer 
.. ein vorläufiges Regulativ für die Gebühren angenommen wer; 

nne. — 


VI Auſſer den eigentlichen Abgangszeugniſſen werden von Stu⸗ 
ch häufig Zeugniffe der Aufführung und des gleifes erbeten, 


nfordberung die Stüdirenden gegen Erfegung der 


denen fie ſich zu befondern Zwelken namentlich für Erlangung: von St 
pendieit: 2... bedienen; wollen, ;ı Hinſichtlich dieſer wird, beftimme: 1) da 
es dergleichen, Studienzeugniß ‚Anlage D.) nicht anders, als auf de 
rund des vorgezeigten, mehr; erwähnten Anmeldungsbogens ausgefe 
tigt, mithin das Atteſt uber, den. Fleiß nach dem betreffenden Bemerkur 
gen. der, Dozenten. hinzugefügt ‚werden muß, von den Im laufenden © 
meſter gehörten: Vorleſungen aber nichts anders anusgefagt werden barı 
als daß ſie von dem Studivenden angenommen worden jenen. 2) Da 
jedes Sittenzeugniß (Anlage E.) nach den namlichen Srundfigen, welch 
in; dieſer Beziehung - fuͤr das Abgangszeugniß. gelten, abgefafft, mithii 
namentlich, die, pofitive: Befcheinigung, daß der Studirende ſich wohl 
geſittet amd ‚ordnungsmäßig, betragen. habe, nicht anders hinzugefuͤg 
werden foll, als wenn diefes Lob mit gutem Grunde ausgefi n vor 
den- kannz wogegen in allen. Fällen, in denen dieſes oder ein aͤhmliche 
Prädikat nicht als pofitis begruͤndet nachgewieſen werden ann, mu 
ausgefagt werden „darf, daß: über den: Studirenden etwas: Nachtheilige 
nicht: befannt gemorden ſey. Allalzon | Ä 

1.7 Mach, den in. diefer Verfügung. enthaltenen Beftimmungen hat mur 
mehr der Rektor zu verfahren, alle, die dadurch. betuoffen werden, dx 
von in. Kenntniß zn: ſer, au ‚die SGtudirenden die erfordertiche Br 
fonntmadung:zu, enlaflen...nuch was font. in dieſer Beziehung nörhi 
und rathſam erfcheint, zu verfügen, und demnächit über die Ausführen 
des: erfaffenen Vorſchriften und das weiter Erforderliche ausführlich ji 
berichgen. —— Berlin, den. 13. Januar 1825. 

Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichtss und Medizinak Angelegenheiten. 
u. Wir Nektar: und Senat der Königlichen: Preuffifchen Univerſraͤt 
Eon 53. bekunden durch dieſes Abgangszeugniß, dab Kert 
(hollſtaͤndiger Vor⸗und J ‚geboren zu (Ne. 1.) .. 
rennen «ne 24 0. 2. ‚nr, oo oe ee... 
zu. den: akademiſchen Studien CM 3.) en. nn one nenn 
vorbere tet, auf den Grund (Rp. 4.): “. .,..4 27 [ur vr er vr er 0 0 0 
am (Monatstag und Jahrzahld bei und immatrikulirt worden iR, fd 
——— zum (Monatstag und Jahrzahl) als Studirender hier auf 


ge Pe and ih (Mo, 5.) hefliſſen bat. 

gt: *— dieſes Aufenthaltes hat derſelbe bei unſerer Univerſitaͤt nach bei 
vorgelegten Zeugniſſen die — F eichneten Vorleſungen gehort. 
—— 13237* ET ee nr « er * 
inſichtlich feines. Verhalteus (Mm 7.) . 

iner: Theiinahme. an uerbatener. Verbindung unter Studirenden if 
derfelbe (No. 8.) .. — Pe, 

Zu Arkund deffen iſt dieſes Zeugniß unter dem Inſiegel der Ink 
—— — und von dem zeitigen Rektor, auch von den we 
ei 


.. 


tigan Delanen dar u.» ., und: der philofophifchen Fakultaͤt 
haͤndig ungerzeichnet: warden. : ; 
: Berlin, den: (Mionatstag und Jahr). 

( Unterſchrift des Rektors.) (Unterſchrift des Dekans der SHauprfafaltät. 
Uunterſchrift des Dekans der philoſoph. Fakultät.) 
ne GSSliegel im ſchwarzen Farbeabdruc.) 

Geſehen durch den. Negierungsbevollmächtigten. 
en (Unterſchrift deſſelben.) 
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AAnlage B.). ev 
. . . I 915 00 Du SE 00 9 u 

No. 1 und 2. Die Rubrik: Geburtsort oder Vaterland, wird 

jetzt häufig. fo ausgefüllt, daß fie zu großen Mißverftändniffen Anlag 
iebt. Der Sohn eines Mannes, der nie aufgehört hat preuffifcher 
taatödiener zu feyn, giebt fich für einen Ruſſen, Polen, Baiern, Has 
noveraner, weun fein Vater zu der Zeit, da er geboren ward, gerade 
bei den damals preuflifchen XLandesfollegien zu Bialyſtock, Warfchau, 
Anfpach oder Aurich angeftellt war.. Bleibt die Angabe des Geburts⸗ 
ortes immer ein wiflenswerehes Datum; fo darf doch auch das gegens 
wärtige Verbaltniß des Vaters, oder der feine Stelle vertretenden Kar 
gehörigen nicht fehlen, da diefes beſtimmt, weſſen gegenmwärtiger Unters 
than der Studirende fen. 

Man ıpird daher in No. 1. eingufüllen haben: den Namen des 
Geburtsortes mit deffen. näherer verſtaͤndlicher Bezeichnung, fo weit es 
deren bedarf, alſo 1 B. geboren zu Berlin, — od par Pr, — 
KRummelsburg im. — Coͤſslin, — Altdorf. bei Nuͤrnberg, — 
Genzien bei Arendfee in der Altmaf . Eee eat I 

No. 2. Im gewoͤhnlichſten Falle lebt die Familie im Seburtsorte, 
und der Sohn ſteht noch unter äfterliher Gewalt, dann iſt einzutra⸗ 
gen? z. B. Sohn — des Pfarrers dafelbit, — eines Kaufmanns das 
ſelbſt, — des bereits verfiorbenen Bürgermeifters daſelbſt, — eines bes 
reits verfiordenen Gaſtwirths daſelbſt a . : . | 

Oft ift die Familie nachher verzogen, hat einen andern Stand ers 
Halten u. dgl., dann iſt einzutragen: geboten zu Bialyſtock, Sohn eines 
jeßigen Regierungsrathes zu Arngberg in Weſtphalen, ader: geboren zu 
—— — Magdeburg, Sohn eines zu Groß:⸗Muͤhlingen verſtorbenen 

uhmachers ıc. SA a 

Zumellen hat die- Familie, von welcher der Studirende unterbalten 
wird, nach dem Tode des Waters einen andern Wohnort germählt, wels 
ches nicht unmwichtig ft, befonders wenn der neue Wohnort unter ans 
derer Landeshaheit liest. Dies Verhaͤltniß kann daher in den Zeugniis 
fen.. nicht übergangen werden. Alſo beiſpielsweiſe: geboren zu Helm⸗ 
ftädt, Sohn eines bereits verftorbenen Wundarztes dafelbft, defien Witt⸗ 
we jebt in Magdeburg wohnt ıc. Se ee Ä 

n feltneren Fällen tft der Studirende Diitglied. einer anderen 
Familie gervorden, und dadurch felbft in ein anderes buͤrgerliches Vers 
haͤltniß getreten, welches niche minder bemerkenswerth iſt; 3. B. gebo⸗ 
ren zu Roſtock, Sohn. eines dafelbft .verflorbenen Kaufmanns, feitbem 
aufgenommen von feinem Oheim, dem Kaufmann N. zu Stralfund: ... 
Endlich kann zumeilen vorkommen, Daß ein Studitender bereits 
voͤllig felbftftändtg tt, und auch diefes bedarf der Angabe; z B. gebos 
sen zu Stertin, Sohn eines daſelbſt vwerftorbenen Tifchtermeifters, als 
Kompanichhirurgus nom 12. Infanterieregiment entlaffen; oder: gebos 
ten zu Breslau, Sohn eined daſelbſt verfiorbenen Kaufmanns, bereits 
volljährig und Befiger des Ritterguts N. bei Slogau. . : 

Zu: Mo. 3. und 4. Der gewoͤhnlichſte Fall tft, daß junge Leute 
auf gelehrten Schulen gebitdet werden, und mit Zeugniffen.von denſel⸗ 
ben die Untverficät beziehen. Dann würde alfo nach Berfchiedenheis 
der Fälle No. 3. und 4. folgendermaafen auszufüllen ſeyn: Bas 

„au den alademifchen Studien — auf ber Ritterafabemie zu Liegnitz 
— vorbereitet, auf den Grund des Zeugniffes (der Reife) der Pro: 
fungstommifiton bei derſelben — am 2... . . immatrikulirt 


D 
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Oder bei Inlaͤndern, die auf auswaͤrtigen Gymnaſien gebildet worden: 
„zu den akademiſchen Studien — auf dem Gymnaſio zu Gotha vor: 
° bereitet, auf den Grund — des Zeugnifies Nummer Eins der wifı 
| — Pruͤfungskommiſſion zu Berlin — am ꝛc.... imma⸗ 
trikulirt. 
Oder bei Ausländern: 
„zu den akademifhen Studien — auf dem Johanneo zu Hamburg 
— vorbereitet, auf den Grund — des von den Borftehern deffelben 
-. ausgeftellten Zeugniffes — am ıc. . . » immatrikulirt.“ 
Ein Häufig vorfommender Fall iſt auch, daß Juͤnglinge vom Gym⸗ 


maſio abgehen, ohne die Abiturientenprüfung zu beftehen, eim hbaltes 


oder ganzes Jahr Privatunterricht nehmen, und fih dann prüfen ki: 
fen. Sn folhen Fällen kann wohl das früher befuchte Gymnaſium, 
welches doch den wichtiaften Antheil an ber Vorbereitung hat, übergangen: 
werden, und man wird folgendermanßen zweckmaͤßig ausfüllen, z. B.: 
‚zu den alademifchen Studien — durdy Unterricht auf dem Joachims⸗ 
thalfhen Gymnaſio, worin er jedoch nur Sekunda erreicht Hat, und 
durch ... jährigen Privatunterricht — vorbereitet, auf den Grund — 
des Zeugnifies No. 3. der wifienfchaftlihen Prüäfungstommiffion zu 
Berlin am ıc. . . . immatrikulirt.“ 
Mo überhaupt nur, oder doch wenigſtens feit den leßten drei Jah⸗ 
ven Privatunterricht Statt gefunden hat, würde nur Diefer zu erwähr 
nen feyn, alfo z. B. von einem jungen Kavalier, welcher bloß duch 
Hofmelfter und Hauslehrer gebildet worden: 
„zu den akademifchen Studien durch Privatunterricht vorbereitet, 
und auf den Grund des Zeugniffes No. 2. der wiſſenſchaftlichen 
Pruͤfungskommiſſion zu Berlin immatrikulirt. 

Dder bei Ausländern: 

zu den afabemifchen Studien — durch Privatunterricht vorbereitet, 
En auf den rund des mitgebrachten Polizeipaffes — ıc. immatri⸗ 
Tuliet. | ’ 

Es kommen auch wohl Fälle vor, wo ber Beruf zu den afademis 
ſchen Studien fi nicht zunächft aus dem LUnterrichte in Schulwiſſen⸗ 
fchaften, fondern aus den bisher betriebenen Gefchäften entwiffelt hat; 
3. B. wenn ein Mann, der die Wundarzneifunft nur handwerksmaͤßig 
erlernt hat, ein Apothefergehülfe, ein entlaffener Offizier, ein bisheriger 
Peotofollführer, oder Privatfefretär immatrikulirt wird. Solchen Mans 
ern kann man, wenn fie übrigens. als Inlaͤnder ein Präfungszeugniß 
ax au Nummer erhalten Haben, mit Recht in ihr Abgangezeugniß 

reiben: 

„u den alabemifchen Studien — nach vorgängigem Ynterrichte auf 
dem Gymnaſio zu N. durch Erlernung der Chirurgie oder Pharmas 
cie zu N., oder durch geleiftete. Kriegsdienſte als Offizier im Regir 
ment N., oder die Sefchäfte eines Privatfefretärs, Protokollfuͤhrers, 
Aktuarii ıc. — vorbereitet — auf der Grund ıc. | 

Dagegen wird denen, die fein Prüfungszeugniß mit einer Num⸗ 
mer haben erhalten können, und dennoch auf den ausdrüdlichen Wil⸗ 
len ihrer Eltern oder Vormünder, oder wenn fie mündig feyn ſollten. 
auf ihre eigenes unverftändiges Begehren immatrikulirt worden ſiad, in 
ihr Adgangszeugniß zu feßen feyn: 

„zu den afademifchen Studien ganz unvorbereitet,’ 
dder wenigſtens: 
‚an den akademiſchen Studien offenbar unzulänglich vorbereitet.” 
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.Studirende, welche von andern Univerſitaͤten kommen, werden zus 
naͤchſt auf den Srund des von ber zuletzt verlaffenen Univerſitaͤt erhal. 
tenen Zeugnifles immatrifulirt. Bei Ausländern reicht dies zur Legitir 
mation bin. Sjnländer müflen aber auch noch das Abiturientenzeugniß, 
oder in deſſen Ermangelung ein Zeugniß einer wiſſenſchaftlichen Pruͤe 
fungstommiffion vorlegen. In den meiften Fällen . werden hier auſſer⸗ 
dem feine Zeugniffe über die frühere Vorbereitung mehr vorgelegt wer⸗ 
den koͤnnen. Da wird denn nun nad) VBerfchiedenheit der Fälle beis 
fpielsweife einzufüllen feyn: 3 
„zu den afademifchen Studien — auf dem Gymnaſio zu Prenzlau 
— vorbereitet, auf den Grund des Zeugniffes No. 2. der Prüfungss 
fommiffion bei demfelben und des Abgangszeugniffes der Untverfität 
Halle, wo er vom — bis zum — ſtudirt hat. — 2, immatriku⸗ 
liet 10. x Be — rd 
der | SER — 
„zu den akademiſchen Studien — der Angabe nach auf dem Gym⸗ 
naſio zu Luͤbeck — vorbereitet, auf den Grund des Abgangszeugniſſes 
der Univerſitaͤt zu Göttingen, wo er von Oſtern — bis dahin — 
ftudirte — ꝛc. immatrikulirt.“ 

Uebrigens iſt nur nöthig die legte Univerfität, woher der Abgehende 
nach Berlin gekommen ift, anzugeben, da nur deren Zeugniß über feine 
Aufnahme entfchieden hat; auch nicht verhindert werden kann, daß der 
‚frühere Beſuch einer anderen Univerfität verfihwiegen wird, wenn etwas 
vorgefallen if, was dazu Anlaß geben Eönnte. Weiter unten zu No. 7. 
wird auf diefes Verhältniß noch einmal zurückgefommen werden. 

Zu No. 5. wird nun einzufüllen feyn, welcher der drei oberen Be 
fultäten der Abgehende angehört hat. Bei den zur philofophifchen Fa⸗ 
fultäc Einggfchriebenen aber wird es nöthig, das befondere Fach ans 
zugeben, dem der Abgehende ſich gewidmet hat, da hier die Verhaͤltniſſe 
fo manntofaltig find. Auch muͤſſen bei der mediziniſchen Fakultät dies 
jenigen, welche fih nur für die Chirurgie allein beftimmt haben, und 
in der Regel nicht zu Doktoren promovirt feyn wollen, nur als der 
Chirurgie, nicht als der Medizin DBefliffene bezeichnet werden. | 

Die Meiften bleiben bei dem Studio, zu welchem fie ſich imma⸗ 
trikuliren laſſen; aber für das Abgangszeugniß kommt es doch befonders 
darauf an, zu welchem Studio fi der Abgehende gegenwärtig befen: 
net, daher hat die Faflung des Zeugniffes fo geftelle werden müffen, 
daß des Weberganges zu einem andern Studio, wenn er Statt gefuns 
den bat, ausdrüdlich erwähnt werden kann. Es würde alfo z. B. 
auszufüllen feyn: | 

‚zum fih — während diefer Zeit der Rechtswiſſenſchaft — befliffen 
at,‘ Sy . 


oder | 
„und fih — im erften Jahre der Sottesgelahrheit, nachmals aber 
der Philologie — befliffen hat.’ 
0. 6, wird ganz nach Anleitung des vorgefchriebenen Anmeldes 
bogens dergeftalt ausgefüllt, daß uͤberſehen werden kann, welche Kolles 
gia, bei welchen Dozenten und mit welhem Erfolge der Abiturient in. 
jedem Semefter gehört habe. Webrigens bedarf es dann fernerhin nicht, 
der ausdrüdlichen Anf hrung, ob das Triennium abfolvirt fey, oder 
nicht, da dies aus dem Verzeichniffe der gehörten Borlefungen, und dem. 
Darum der Immatrikulation und des Abganges in dem oder den Abs 
gangszeugniflen von felber hervorgeht. 
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: Sa Mo. 7. - Diefe Nummer enthält das eigentliche Stttenzeugniß, 
und foll ng fowoht Über die vor dem afabemifchen Gerichte etwa vers 
handelten Dieziplinarfälle und die. erlittenen Strafen, als über den 
Punkt der Schuldflagen, als auch Uber das ganze fittliche Verhalten 
des Abiturienten, wobei auch der aus No. 6, ‚bereits fich ergebende Fleiß 
oder Unfletß noͤrhtgenfalls als Moment berückfichtiget werden kann, in 
Leb oder Tadel fo kurz, ſo beftimmt und fo gewiflenhaft wie irgend 
moͤglich, nach den Deshalb ſpeziell ertheilten Borfchriften äuffern, und 
ift deshalb mit ganz befonberer Sorgfalt, zwar mit billiger Unterſchei⸗ 
Bung jugendlichen Leichtſinns von fittlicher Verderbtheit, aber auch mit 
Aller der; unpatteiiichen Strenge abzufaffen, welche diefen Abgangszeng⸗ 
niſſen ihren unfehlbaren Einfluß auf das ganze Verhalten der Studis 
renden ſichern wird. Es geht übrigens aus der Natur der Sache her 
‚vor, daß hier Beifpiele der Abfaffung nicht gegeben werden fünnen, fons 
dern diefe lediglich der Beurtheilung derjenigen, welche die Materialien 
zu dieſem a ar Artikel zu liefern haben, überlaffen bleiben muß. 

Zu No. 8 Diefe Nummer koͤnnte zwar füglich mit der vorigen 

vereinigt werden; ja es möchte fogar bedenklich fcheinen, Die Verbin⸗ 
dungsangelegenheit von den allgemeinen Anforderungen an ein fittliches 
Verhalten zu trennen, indem dadurch Fälle möglich werden Eönnten, 
in denen ein Abgangszeugniß etwa folgende Aeufferung enthielte: 
„Bet den akademiſchen Gerichten ift wider ihn bis jebt — aufler 
den unten vermerften Verbindungsangelegenheiten feine Beſchwerde 
vorgekommen, Br bat er fich flets ausgezeichnet anftändig und 
gefittet betragen. — Einer Theilnahme an verbotenen Verbindungen 
unter Studierenden iſt derfelbe jedoch übermiefen, und deshalb die Re 

legation gegen ihn erfannt worden.“ Ä 

Indeß befteht die ausdruͤckliche Vorfchrift, dag in einer Gefondern 

Rubrik des Verhaltens in Bezug auf verbotene Verbindungen gedacht 

werden foll, und es wird daher in No. 8. nach Verfchiedenheit der Fälle 

geſagt werden muͤſſen: 

in — an verbotenen Verbindungen unter Studirenden 
erſelbe — 

a) niemals verdaͤchtig geworden, — 

b) zwar beſchuldigt worden, es hat indeſſen die deshalb geführte 
Unterſuchung ihn vollkommen gerechtfertigt, — 

zwar beſchuldigt, jedoch nicht überführt worden, — : 

d) zwar nicht vollftändig überführt, doch fo dringend verdächtig 
geworden, daß deshalb feine Entfernung von der Univerſitaͤt 
durch das consilium abeundi hat erfannt werden müffen, — 

e) vollſtaͤndig überführt, und daher die Nelegation gegen ihn en 

. fannt worden, welche jedoch durch die Allerhoͤchſte Begna⸗ 
digung u. f. w.“ 
5 Deshalb wird aber auch in allen Fällen, wo nicht die. gänzlide 

- Verdachtiofigkeit Statt gefunden hat, oder der Verdacht gegen den ſich 
der Abgehende vollkommen gerechtfertigt hat, ganz ohne fein Verſchul⸗ 
den entftanden ift, unter No. 7. kein unbedingtes allgemeines Lob ers 
theilt werden koͤnnen, fondern nur bei fonft tadelloſem Leben geäufiert 
werden müflen: es fey zu bedauern, daß der Abgehende bei einem ſonſt 
vorfichtigen und tabdelfreien Betragen fich nicht frei von dem Verdachte 
eines Antheils an verbotenen Verbindungen erhalten, und dadurch den 
Anfpruch auf Be’-*ung verloren habe. 
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Bemerkung. Nach der Beſtimmun ohen 
gung vom 26. September: 1829 er — — 
Vorleſung nur denjenigen Platz dem hend 2 
welchen die ihm von — ch a 
auf dem Anme ungsbogen N Me 
ſter hindurch. Auch fol, wenn ein au hei a 
einige Tage — laͤnger an Hi — zu hey —— 
anderer befugt ſeyn von. deſſen Platz unken..ir, e 
wande Beſitz zu nehmen. ” R.9 en * lc 
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Anmeldungsbogen, ——— 
Der Studiosus 'theol. N. 
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t hier nachfichende ö tar 
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se Anfagr.D. 
Der Studiosus (theol, Kerr. oh, Heinrich N.) 
dat mac Ainhare nie, won ihm 'Vorgelegten Zeugniſſe Cim Sommer— 


emefter 1835) 
auf der hieſigen Friedrich: Wilhelms Untverſitaͤt die Vorleſungen be 


. 


fuct, welche auf der beiliegenden beglaubigten Abſchrift des Anmeldungs 
open etjehier find... 


Solches wird demſelben (zur Rachſuchung eines Stipendiums) 
im Namen und unter dem Siegel der unterzeichneten Fakultaͤt hie: 
Pe BF 


“ePı ® 
⸗ 


ducch bezenget. . 
| Berlin, den ten 18 


a Die (ctheologiſche) Fakultaͤt. 


* 


* 


Geſehen — 
der Regierungsbevollmaͤchtigte 
Aan · Hieſiger Univerſitaͤt. 
Studtienzeugniß— 
für den (Stud. theol, Hm N.) 


nenn. Anlage E — 

— — Studiosus (theol. Herrn Johann Heinrich N. aus Berlin 
ebuͤr 

dar: ui (21. April 1835) ' . 

auf der hiefigen Friedrich Wilhelms Univerfität immatrifultret worden 
tft, wird (zum Zweck der Erhebung eines Stipendiums) 


unter des Rektors und Richters: Unterſchrift und dem Univerſitaͤtsſiegel 
biermit bezeuget, daß (über ihn etwas Nachtheiliges nicht bekannt ge— 
worden, insbefondere auch, daß er, fo viel bisher zur Kennmiß der 
Untverfität gefommen, hier der Theilnahme an einer verbotenen Ber 
bindung nicht bezüchtigt iſt. 


Berlin, den ten 18 
Sefehen 
der Ay Tr Der Rektor und der Richter 
an 


ieſiger Univerſitaͤt. (L.S.) der Univerſitaͤt. 


Sittenzeugniß 
für den (Stad. theol. Hrn. N.) 


No. 428. Cirkular des Koͤnigl. Zuftizmintiterii an die Landes:Juſtij 
£ollegien, daß wegen der fchutwifienfchaftlichen Bildung der Rechts 
tandidaten auf das Abiturientenzeuaniß zuruͤck zu gehen, im Fel 
in dem Abgangszeugniffe von der Univerfität darüber nichts en! 
halten ſey. Vom 13. Diärz 1826. 

Die Verfügung des ZJuftizminifterit vom 31. Dezember 1813, ned 
welcher fämmtlichen Landes s Zufkizkollegien zur Pflicht gemacht worde 
ift, bet der Prüfung der Rechtsfandidaten auf den Inhalt ihrer Unive 
fitätszeugnifle und der darin mit aufgenommenen Bemerfungen über da 
Grad ihrer Ausbildung bei dem Anfang ihrer Univerſitaͤtsſtudien BE 


% 


\ 
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ficht zu nehmen, und die Prüfung danach einzurichten, und die ergäns 
zende Verfügung vom 28. September 1818, nad) welcher zur vollitäns 
digeren Erreichung des dabei beabfichtigten Zwecks diefe Behörden ans 
eroiefen wurden, von allen Kandidaten, welche fich bei denfelben zur 
Prüfung ftellen, und deren Univerficatsjeugniß den Grad ihres Schuls 
zeugniffes der Reife nicht vefumirt, leßteres im Original oder in bes 
glaubter Abfchrift beibringen zu laſſen, follten dagegen fichern, ſolche 
Randidaten in den uftizdienft aufzunehmen, welche mit unreifen Kennt 
niffen die Schule verlaflen, und auch die Univerfitätszeit nicht dazu bes 
nußt hatten, die Luͤkken in diefen Kenntniffen auszufüllen. — Die Ers 
fahrung hat ergeben, daß diefer Zweck nicht gehörig erreicht, und bei - 
den eriten Prüfungen nicht mit der erforderlichen Strenge auf den Nachs 
weis der unentbebrlichen Sculfenntniffe, namentlich der latetnifchen 
Sprache gefehlen wird. — Dem Nachtheil, welcher dadurch für den 
Staatsdienft entfieht, daß Kandidaten, welche diefen Theil ihrer Bits 
dung vernadhläffige haben, ſich in den Syuftizdienft einfchleichen, und 
dem Wahne, als erfordere der leßtere weniger gründliche Kenntniffe der 
Schule als andere Fächer des gelehrten Staatsdienftes, muß von Sels 
ten der erften Prüfungsbehörden Eräftig enfgegengearbeitet und von dem 
Grundfage ausgegangen werden, daß gerade der Eingang in die praftifche 
juriftifhe Laufbahn die befte Selegenheit giebt, dem Uebel vorzubeugen. 
Die Examinatoren müffen fi durchaus durch an die Rechtskandidaten 
erichtete Fragen in lateinischer Sprache und durch die darauf erfolgten 
Antworten in derfelben die Ueberzeugung verfchaffen, daß dem Kandts 
daten diefe Sprache nicht fremd fey, und daß er auch in diefer Hin⸗ 
ſicht feine Schuls und UniverfitätssZeit gut benugt habe, und feine 
vorläufige Abweifung muß erfolgen, wenn die Prüfung ein entgegens 
gefeßtes Nefultat gewährt. — Das Königl. ꝛc. wird hiervon in Kennt: 
niß gefeßt, und hat ſich hiernach zu achten. 
erlin, den 13. März 1826. . 
Minifterium der Juſtiz. 


No. 429. Cirkular an die une Konfiftorien, per as an bie 
wiſſenſchaftlichen Prüfungsfommifjionen, wegen Ausfertigung 
vorläufiger Abgangszeugniffe. Vom 29. April 1826. | 

Die theologifche Fakultät hiefiger Koͤnigl. Univerfität hat dem Mis 
nifterio angezeigt, wie dadurch, daß die von der Untverfität abgehenden 
Studirenden der Theologie auf bloß vorläufige Abgangszeugniffe, welche 

anz negativen Inhaltes nur befagen, daß dem Abgange zur Reit ber 
Kusfertigung Fein KHinderniß entgegen ftehe, hin und wieder von den 
Königl. Konfiftorien nicht nur mit Aufgaben zu den fhriftlichen Prüs 
fungsarbeiten verfehen, fondern auch zum wirklichen Eramen zugelaffen 
würden, der Mißbrauch begünftige werde, daß die folchergeftalt zum 
Eramen Zugelaffenen ſich der nachträglichen Einloͤſung des — 
Abgangszeugniſſes uͤberhoben glaubten, und folglich die diesfaͤlligen ges 
ſetzlichen Vorſchriften unerfüllt ließen. | 

Um diefem Mißbrauche Einhalt zu thun, hat daher das Mintftes 
rium theils allen theologifchen Fakultäten der Koͤnigl. Univerfitäten aufs 
gegeben, dieſe vorläufigen Abgangszeugniffe in den feltenen Fällen, wo 
deren Ausfertigung zuläffig tft, jedenfalls fo abzufaffen, daß darin for 
wohl die Zeit, wann der Abiturtent: fein triennium academicum besns 
digt habe, oder beendigen werde, genau bemerkt, als auch ausdrüdlich 
bezeugt ſey, ‚daß ‚nicht der Eünftigen Ausfertigung des eigentlichen Ab 
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gangszeugniffes, fondern der Meldung zu den Aufgaben für Die ſch 
fihen Prüfungsarbeiten ein der Fakultät bekannt —— * 
niß bis dahin entgegen ſtehe; theils wird auch dem Koͤnigl. Konfiſtorio 
hierdurch zur Pflicht gemacht, kuͤnftig auf dergleichen vorläufige Abs 
gangszeugniffe die fih zur Prüfung meldenden Kandidaten der Theofor 

e allenfalls nur zu den fhriftlichen Arbeiten, dagegen aber niemals zu 

em mündlichen Examen zuzulaffen, vielmehr den Termin dazu nicht 
eher anzufegen, bis das wirkliche Absangszeugnig des Eraminandi im 
Original vorgelegte worden if. — Das Mikiftertum findet ſich zu die 
fer Beſtimmung um fo mehr veranlafft, als die Abgangszeugniffe in 
threr gegenwärtigen Form, wie folche neuerlich vorgefchrieben iſt, nice 
bloß, wie rüber, nur unbeflimmte und größtentheils negative Aeuſſernn⸗ 
gen über Fleiß und Betragen ihrer Inhaber enthalten, fondern eine 
möglihft genaue Ausfunft über Gang, Bollftändisfeit und Erfolg der 
Studien geben, und folglich fchon zum Voraus einen Maaßſtab zu vor 
laͤufiger Beurtheilung der Qualififation des Eraminandi und Fingern 
zeige Fr die Einrichtung der Pruͤfung ſelbſt ertheilen ſollen. 

In denſelben ſoll daher, auſſer ‘den erforderlichen Perjonalnstizen 
naͤmlich: Vor⸗ und Zunamen, Geburtsort, Stand des Baters oder 
Vormundes ꝛc, ſo wie der Nummer des von dem beſuchten Gymnaſio 
oder der wiſſenſchaftlichen Pruͤfungskommiſſion ertheilten Zeugniſſes, und 
dem Tage der Immatrikulation und des Abganges, auch die ſpeztelle 
Angabe aller gehoͤrten Vorlefungen, nach der Reihenfolge der Semeſter, 
und mit den Zeugniſſen und Bemerkungen aller einzelnen Dozenten 
verfeben, auch nöthigenfalis mit einem alfgemeinen Urtheile der betrefi 
fenden Dekane über Finrichtung und Erfolg des ganzen Studti begleis 
tet, enthalten; ferner eine in möglichft beftimmten und genau Earafterö 
firenden Ausdrüffen abgefaffte Notiz Über das firtlihe Betragen md 
die dfonomifchen Verhältniffe des Abiturienten hinzugefügt, und zulet 
noch ausdrüdlich das Verhalten in Beziehung auf unerlaubte afadıml 
sche Verbindungen erwähnt fun. °— 

Damit aber das Königl. Konfiftortum im Stande fey, den Zwed 
diefee Einrichtung vollftändig zu überfehen, wird demfelben in der An: 
kage rin Ertraft der darauf bezüglichen, an die Koͤnigl. Univerſitaͤten 
erlafienen Eirfufarverfügung vom 13. Januar v. J. noch Befonders 
a Nbgangs 

- Daß bei Abfalfung der ſolchergeſtalt einzurichteuden ugszeug⸗ 
niffe von den akademiſchen Behörden mit der gewiſſenhafteſten Sorg 
fit verfahren werde, iſt denfelben: wiederholentlih zur Pflicht gemacht 
roorden, und es laͤſſt fich erwarten, daß die diesfaͤlligen Aufforderungen 
nicht unbeachtet ‚blefben werden. Wenn aber die ergangenen Vorſchrift 
ten wirklichen Mugen fliften fellen; fo wird es nöthig, daB ach der 
Inhalt der Abgangszeugniffe von denjenigen Wehörden, welchen die 
Pruͤfung derer, die fi) dem Dienfte der Kirche und des Staates widr 
mm wollen, und nachmals ihre Anftellung obliegt, wohl beruͤckſichtigt 
und ſorgfaͤltig benutzt werde. Die wohlthaͤtige Folge davon wied ſeyn, 
daß nicht bloß für die Prüfung, VBeurtheilung und Wuͤrdigung der 
Einzelnen; zumal wenn aud auf die früheren Schulzeugniffe den Um⸗ 
fänden nach Nückficht genommen wird, eine viel fihere und_zuoeridfi 
figere Grundlage gemonnen toird, fondern ganz vorzuͤglich daß im- Al⸗ 
an Fleiß und Sittlichkeit auf Schulen and Univerſitaͤten badard 

hohen. Grade vermehrt werden müfen, wenn die jungen Leute wiſ 
ſen, daß ihr Betragen auch in den fruͤheren Lebensperioden nicht ober 


Ä | 335 


Einfluß auf ihr zufünftiges Geſchick bleibt. — Dad Miniſterium darf 
porausfegen , das Koͤnigl. :Ronfiftorium werde an feinem Theile mit 
Ernſt und. Bereitwilligfeit dazw beitragen wollen, daß die Abficht - des 
Miniſterii, wie folhe vorſtehend auseinander gefeßt tft, moͤglichſt erreicht 
werde. — Berlin, den 29. April 1826. 77 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten: 


No. 430. Desgleihen an die theologiſchen Fakultäten über denfelben 
Segenftand. Vom 29. April 1826. 

Die theologifhe Fakultät hiefiger Könige. Untverfität hat dem Mi⸗ 
nifterium angezeigt, toie Dadurch, daß die von der Univerfität abgehen: 
den Studirenden der Thelogie auf bloß vorläufige Abgangszeugniffe, 
welche ganz negativen Inhalts nur befagen, daß dem Abgange zur Zeit 
per Ausfertigung Fein Hinderniß entgegen fiehe, hin und wieder von 
den Koͤnigl. Konfiftorien nicht nur mit Aufgaben zu den. fchriftkichen 
Prüfungsarbeiten verfehen, fondern auch zum wirklichen Eramen zuger 
affen würden, der Mißbrauch begünftigt werde, daß die folchergeftaft 
um Examen Bugelaffenen fi) der nachträglichen Einloͤſung des eigents 
lichen Abgangszeugnifies überhoben glaubten, und folglich die diesfälligen. 
efeglichen Vorſchriften unerfüllt ließen. Um bdiefem Mißbrauche Eins 
halt zu thun, hat daher das Minifterium theils alle Königl. Konfiftor 
fen angewieſen, Fünftig auf dergleichen vorläufige Abgangszengnifie die 
ur Prüfung ſich Meldenden nur allenfalls zu den fchriftlichen Arbeiten, 
niemals aber zu dem mündlichen Eramen zuzulaflen, vielmehr den Ter⸗ 
nin zu leßterem nicht eher anzufeßen, bis das wirkliche Abgangszeugs 
niß im Driginal vorgelegt worden iſt, auch den Koͤnigl. wiſſenſchaft⸗ 
chen Pruͤfungskommiſſionen Adfchrift des diesfälligen Erlaſſes zur Nach⸗ 
ichtung bei den Gpmnaflals Lehrers Prüfungen zugefertigt; theils wird 
ie theologifche Fakultät hierdurch angewieſen, für den Fall, daß auch 
ort bisher dergleichen vorläufige Abgangszeugniffe fchon ausgeftellt wors 
en find, oder Fünftig gewuͤnſcht werden follten, ſich nach folgenden 
Borfchriften zu richten. 

1. Ein vorläufiges Abgangszeugniß foll nur dann von der Fakuls 
ht ausgeftelt werden diärfen, wenn derjenige, weicher es wünfcht, nach⸗ 
veifet, daß er bereits zu dem eigentlichen Abgangszeugnifie fich gehöris 
en Drtes und unter Beobachtung der diesfälligen Vorfchriften gemels 
et Habe, und durch eine Befcheinigung des Univerfitätsrichters darthut, 
aß gegen fein Betragen weder in disziplinarifcher, noch dfonemifcher 
Yinficht irgend etwas Nachtheiliges zu erinnern if. Kann ihm das Letz⸗ 
we nicht atteftirt werden, indem ihn wirklich irgend ein Tadel, wie 
ring auch defien Veranlaffung feyn möge, trifft; fo fol niemals und 
ar — Umſtaͤnden ein vorlaͤufiges Abgangszeugniß ertheilt wer⸗ 
n en. 

2. Diefes vorläufige Abgangszeugniß ſoll nicht ferner, wie bisher, 
ır die ganz unbeflimmte und nichtefagende Aeuſſerung enthalten, daß 
r Eünftigen un) des Abgangszeugniffes Fein Hinderniß ents 
gen ftche, fondern es foll darin ſowohl die Zeit, warn der Abiturient 
in triennium academicum beendigt habe, oder beendigen werde, genau 
merft, als auch ausdruͤcklich begeust werden, daß der Meldung zu 
n Aufgaben für die fchriftliche Prüfungsarbeiten beim Königl. Kon⸗ 
torto kein der Fakultät bekannt gervordenes Hinderniß irgend entges 


n ſtehe. 
3. Bet Ablieferung dieſes vorläufigen Abgangszeugniſſes ſollen von 
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dem Empfänger: fofort die vollen Gebühren für das wirkliche Abganası 

aeugni erlegt werden, wogegen ihm leßteres demnächft ohne weitere 
nfoften ausgehändigt werden wird. Für das vorläufige Zeugniß aber 

fol auffer den üblichen Kopialten nichts weiter zu entrichten feyn. 
Hiernach hat die theofogifche Fakultät in vorkommenden Fällen 

fünftig zu verfahren. — Berlin, den 29. Aprit 1826. 

Miniſterium der. geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 


No. 431. Cirkular an die Koͤnigl. Untverfitäten, per copiam an die 
aufferordentlichen Negierungsbevollmäadtigten, bdenfelben Gegen 
fiand betreffend. Vom 29. April 1826, 

indem dem Rektor und dem Senat in der anne Abfchrift der 
an die theologiſche Fakultaͤt der Koͤnigl. Univerfität zu unterm heu: 
tigen Tage erlaffenen Verfügung, die vorläufigen Abgangszeugniffe be 
treffend, mitgetheilt wird, erhält derfelbe zugleich den Auftrag, den Sins 
halt jener Verfügung auch den drei übrigen Fakultäten zu fommunizö 
ren, damit dieſe fich gleichermeife danach in etwa vorfommenden Faͤl⸗ 
er 1 ihnen hierdurch zur Pflicht gemacht wird, fo weit es fie an 
geht richten. 

Bei diefer Gelegenheit findet fih das Meinifterium bewogen, wie 
derholentlich die möglichfte Sorgfalt und Genauigkeit bei Abfaflung 
der Abgangszeugniffe auf’s angelegentlichfte zu empfehlen. Namentklich 
werden die Herten Defane aufgefordert, an der dazu beſtimmten Stelle 
im Seugniffe ihr etwaniges Urtheil über den Gang, die Vollftändigfeit 
und den Erfolg der Studien, fo weit fich ſolches ſowohl aus der Zahl, 
Befchaffenheit und Neihenfolge der gehörten Vorfefungen, als aus den 
ihnen fonft befannt gewordenen Notizen über Kollegien: und Privat Fleiß 
der Einzelnen mit gutem Grunde fällen läfft, möglichft genau, beftimmt 
und karakteriſtiſch hinzuzufügen, aud zu dem Ende die ihnen im Tut; 
wurf ‚vorgelegten Zeugniffe, wenn ihnen eine fpeziellere Kenntniß dei 
Empfängers nicht beimohnen follte, in der Fakultätsfigung zum Vor: 
trag zu bringen, um die etwanigen Urtheile ihrer Kollegen zu verned: 
men und zu benugen. Und da der Koͤnigl. Univerfitätsrichter, welchem 
der erſte Entwurf obliegt, in den menigften Fällen im Stande ift, über 
das fittliche Betragen der einzelnen Studirenden, wenn ihm foldes 
nicht durch gerichtliche Verhandlungen befannt geworden, ein beftimm: 
tes pojitines Zeugniß abzulegen, und deshalb gewoͤhnlich nur negative 
Aeuſſerungen hinzufügen kann; fo wird auch in diefem Punkte die be 
fondere Aufmerkfamfeit ſowohl der Herren Dekane, als des Herrn Ref: 
tors in Anfpruch genommen, und ihnen empfohlen, nad) der ihnen beis 


wohnenden näheren Kenntniß der Individuen ihre fpeziellen Urtheile über 


das Verhalten des jedesmaligen Empfängers an der dazu befiimmten 
Stelle des Zeugnißfonzeptes mit gleicher Sorgfalt und Gewiſſenhaftis⸗ 
feit nach den deshalb sub II. der Verfügung vom 13. Januar ». J. 
aufgeftellten Srundfäßen einzutragen. 

: ndlich aber ift es nothmendig, um den Zudrang der Abiturienten 
bei der Meldung zu den Abgangszeugniflen zu mindern, und die nöthige 
Zeit zur vorfchriftsmäßigen Ausfertigung. derfelben zu gewinnen, daß 
in jedem Semefter die Studirenden zu vechter Zeit erinnert werden, 
ſich bei Zeiten zu den Abgangszeugnifen zu melden, und die Herrn 
Dozenten um Ertheilung der Kollegienteftate, welche für die Abituries 
ten — ſchon ſechs Wochen vor dem Schluſſe der Vorleſos 
gen in die Anmeldungsbogen eingetragen werben dürfen, frühzeitig gaug 
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1. exfuchen, damit nachher nicht durch eigene Schuld ihr Abgang vers 
gert werde. Am beften wird Dies durch einen, jedesmal gegen den 
Februar und 1. Juli von dem Sekretär der Univerfität zu befors 
mden Anfchlag am fchwarzen Brette zu bewerfftelligen feyn. 

Der ıc. wird aus den wegen der Abgangszeugniffe erlaffenen und 
tederhofentlih in Erinnerung gebrachten Worfchriften entnehmen, 
elchen Werth das Minifterium auf deren möglicht vollftändige und 
rgfaͤltige Ausführung feßt, und daflelbe erwartet daher, daß auch von 
jeiten der akademiſchen Behörden alle Bereitwilligkeit werde gegeigt 
erden, damit die mohlthätige Abficht, welche dabei zum Grunde liegt, 
reicht werden möge. Diefe Abſicht ift keine andere, als daß dens 
nigen Behörden, welchen die Prüfungen für den Dienft der Kirche 
nd des Staates, und die Anftellungen ‚gebühren, für die Beurthets 
ng und Würdigung der von der Univerfität Entlaffenen, wobei ih: 
en nach Umfländen auch auf die Schulzeugniffe zurückzugeben frets 
ehe, eine viel feftere und zuverläffigere Grundlage verfchafft, zugleich 
er auch. Fleiß und Sittlichkeit auf Schulen und Univerfitäten felbft 
durch vermehrt werde, wenn den jungen Leuten bekannt. ift, daß ihe 
jetragen und ihr Fleiß auch in den früheren Bildungsperioden nicht 
ine Einfluß auf ihr Eünftiges Geſchick bleibt, 

Berlin, den 29. April 1826. 

Rinifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Meebizinats: Angelegenheiten. 


No. 432. Cirkularverfuͤgung an die katholiſch⸗geiſtlichen Behörden, 
wegen WBorlegung der Iiniverfitäts s Abgangszeugniffe Seitens 
> der katholiſche Theologie Studirenden bei ihrer Prüfung pro 
ordinibus, Vom 28, Mai 1826. : “ 
Zur Bewahrung der afabemifchen Jugend vor Verirrungen bes 
eichtfinng, zu denen fich feldft überlaffene, mehrentheils auf den Um⸗ 
ang mit ihres Gleichen befchränfte, in großer Anzahl an einem Orte 
iſammenlebende junge Leute von Natur fid, hinneigen, iſt es unſtrei⸗ 
g fehr Heilfam, wenn fie die fefte Ueberzeugung hat, dab auf ihr See 
agen von denen Nücficht genommen werde, unter deren Mitwirkung 
e dereinft in das thätige Leben eintreten wollen, und von denen ihre 
inftige Beförderung abhängt. Es ſteht daher als Vorſchrift feſt, 
iß jeder Studierende bei feinem Abgange. von der Univerſitaͤt ein fos 
nanntes Abgangszeugniß loͤſen muß, worin die Fakultät, bei welcher 
geſtanden hat, fich über nt auf der Univerficät bewiefenen Fleiß, 
wie uͤber feine firtliche Aufführung erklärt; auch muß diefes Zeugs 
ß der Prüfungsbehörde, welche über feine Fähigkeit zu einem Amte 
theilt, vorgelegt werden. — indem das Minifterium Em. ꝛc. von 
efer Einrichtung in Kenntniß feßt, hegt es zu Dero Einfiht und 
tem Willen das Vertrauen, daß Diefelben es: mit den Kandidaten 
8 geiftlihen Standes, welche inlaͤndiſche Univerfitäten befucht haben, 
en fo halten, und fie nicht eher zur Pruͤfung pro ordinibus zufaffen 
erden, als bis fie fich über ihr Betragen auf der Univerfität durch 
dentliche Ahgangsgenäniffe ausgemwiefen haben, zumal da diefe Fors 
rung aud) den Vorfchriften des Eanonifchen Nechts entfpricht. 
Berlin, den 28. Mat 1826. 
tinifterium der gefftlichen, Unterrichts; und Medizinal Angelegenheiten. 


Ro. 433. Ertraft aus dem Reſkript an den aufferordentlichen Res 
gierungsbevollmächtigten bei der Univerfitäe Halle, wegen Kofs 
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a Krung des nöthigen Stempelpapiers zu ben Abgangkzeugniſſen 
. . Bom 5. April 1887. i = 

— Aus den von einigen Studivenden bei diefer Veranlaſſung eingı 
reichten Abgangszeugniffen hat das Miniſterium erfehen, daB das vor 
ſchriftsmaͤßige Stempelpapier nicht zum Zeugniffe felbft verwende: 
fondeen ein Stempelbogen beigefügt, der Beftimmung des $. 12. de 
Gtempelgefebes vom 7. März 1822 entgegen, aber nicht mit dem ge 
feßlihen Kaſſationsvermerke verfehen ‚wird, was zu dem Mißbrauch 
einer anderweitigen Benugung des Stempelpapiess Gelegenheit giebt 
— Em. ꝛc. haben deshalb dahin zu fehen, daß dies Fünftig vermieden, 
und entweder das Stempelpapier zu dem Zeugniſſe felbft verbraucht, 
oder gehörig Faffirt werde — Berlin, den 5. April 1827. 
Meinifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinab Angelegenheiten. 


. Mo. 434. Cirkular an die aufferordenslihen Regierungsbevollmaͤch 
- tigten bet den Univerfitäten, wegen Verhütung der Verſaͤum 
niffe der. Studirenden am Schluſſe der Vorleſungen. Vom 
26. Juni 1828. 22 i ö 5 
(Siche No. 216. Seite 202.) 


To. 435. Cirkular an die Köntgl. Untverfitäten, die Beibringung 
des afademifchen Abgangegruguifiee ‚vor den Prüfungen zum 
juriftifhen Staatsdienf. Vom 7. Juli 1828, 

.”.. Der ꝛc. erhalten hierbei Abſchrift eines Reſkripts des Königlichen 
Aufizmintfterii an das Kammergericht vom 20, v. Mts. (Anlage 2), 
in Betreff der von den Kandidaten der Rechte Behufs ihrer Anftds 
lung im Staatsdienfte beizubringenden Univerfitätszeugniffe, zur Nad⸗ 
richt und mit dent Bemerken, daß died Reſkript durch die Jahrbuͤcher 
der Preuſſiſchen Geſetzgebung zur Kenntniß und Machachtung aller 
Serichtöbehörden gebracht werden wird. 
, Berlin, den 7. Juli 1828 
Miniſterium dev geiftlichen, — und Medizinal⸗Angelegenheiten. 
nlage.a. 
.Refſkript des Koͤnigl. Jufkizminifterii an das Kammergericht zu Ders 
De iin, denfelben Gegenſtand betreffend. .Vom-20. uni 1828. 
.... Aus den anliegenden, .brevi. manu exforderten Dienfinften der bei 
dem hiefigen Stadegerichte: angeftellten ‚Ausfultatoren A. u. ſ. w. geht 
hervor, daß:1) der A. nad) feinem curriculo vitae von Oſtern 1823 
bis dahin 1827, und zwar. das lehte halbe Jahr zum zweiten Wale 
in Berlin fiudire, und über diefe Studienzeit Fein akademiſches Zeugs 
niß eingereicht hat; 2) der B. von DOftern 1824 bis dahin 1827 ſtu⸗ 
dirt hat, und zwar während. des. lebten: Semefters wieder in Berlin, 
worüber zwar ein Anmeldebogen, aber fein. Abgangszeugniß von ihm 
beigebracht worden iſt; 3) und 4) der €. und der D. gar feine Ab: 
gangszeugniffe, Tondern nur Sittinzeupniffe zum Zweck der Radius 
hung der Dispenfation vom triennio academico beigebracht haben. — 
Es wird hierdurd beftimmt, daß — a) kein Inlaͤnder, weicher 
auf einer Preuffifchen Univerſitaͤt ſeine Studien ganz oder theilweiſe 
emacht hat, ohne Beibringung des amtlichen Abgangszeugniſſes zum 
taatseramen zugelaflen. werde, b) die genannten vier Ausfultatoren 
ihre akademiſchen Abgangszeugniffe zu ihren Dienftaften nachträgiid 
einreichen muͤſſen, und c) in Sällen ertheilter Diepenfation vom tne- 
nio, bei den zu diefem Zweck eingereichten Sittenzeugniſſen, biermht | 
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auf Beibringung der afabemifchen Abgangszeugnifie vor der wirklichen 
Ar elluns gehalten werde. — Das Kelun hat. ſich hiernach Fünfs 
tig zu achten und zur Erledigung der Beſtimmung ad b. das Weitere 
zu verfügen. — Berlin, den 20. Juni 1828. FA 


No. 436. Nefkript an den anfferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Lintverfitae zu Bonn, per copiam den übrigen, 
wegen der Zeit, zu welcher die alademifchen Zeugniffe ausges 
fertigt werden fünnen. Vom 2D.. September 1828. 


Das Miniſterium will auf Ew. ꝛc. Bericht vom 1. v. Mts. ges 
ftatten, daß die Ihnen unter dem 26. Juni d. J. zur Nachachtung 
und weiteren Veranlaſſung mitgetheilte, an den aufferordenilichen Res 
gierungsbevollmächtigten zu Halle in Betreff der Abgangszengniffe für 
die Studirenden ergangene Verfügung vom 14. Mai d. J., um dies 
felbe mit den in der Verfügung vom 13, Januar 1825 enthaltenen 
Beftimmungen in Einklang zu bringen, die von dem dortigen Rektor 
und Senat vorgefchlagene Auslegung gegeben, und demgemäß den 
Studirenden fhon acht Tage vor dem Schluſſe der Vorlefungen attes 
flirt: werden Fünne, folche bis zum Schluſſe gehört zu haben, 
Berlin, den 20, September 1828, 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 437. Cirkularverfuͤgung an die auſſerordentlichen ee 
"bevollmächtigten Bei. den Univerfitäten, betreffend die Aushäns 
digung der akademifchen Abgangszeugniffe. Vom 3. Mär; 1830, 
Zur Vermeidung von Mißverhaͤltniſſen ift es durchaus nothwen⸗ 
dig, daß das Abgangszeugniß, weiches die ganze Zeit des Aufenthalte 
auf der Univerſitaͤt umfaflt, den Studirenden erft bei ihrem wirklichen 
Abgange von’ der Untverfität ausgehändige werde. Das. Diinifterium 
fordert Sie daher hierdurdy auf, firenge darauf zu halten, daß keinem 
Studirenden fein Abgangszengniß früher, als er die Univerfität wirk⸗ 
(ich verläfft, und deren Gerichtsbarkeit nicht mehr unterworfen ift, 
uerabfolgt und eventualiter darin dasjenige, was in dem Zeitraume 
zwifchen der Ausfertigung und Aushändigung des Zeugniffes Erhebs 
liches wider ihn vorgekommen feyn möchte, nachträglic aufgenommen 
werde. — Berlin, den 3. März 1830. 


Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal; Angelegenheiten. 


No. 438. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmädhs 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, wegen Zuziehung des Unis 
verfitätsrichters bei — der akademiſchen Abgangs⸗ 
zeugniſſe. Vom 9. November 1835. 


Ew. ꝛc. erwiedert das Miniſterium auf den Bericht vom 11. Au⸗ 
ft d. J., wie daſſelbe es ebenfalls für angemeſſen hält, daß der dors 
tige Univerfitätsrichter in gleicher Arc, wie dies bei der hiefigen Kös 
niglihen Univerfität eingeführt tft, die Reinfchrift der Abgangszeugs 
niffe der Studirenden unterzeichne. Das Minifterium überläfft Ihnen, 
deshalb das Weitere in diefer Beziehung anzuordnen, und folches dem 
Nektor und dem Senat befannt zu machen. 
Berlin, den 9. November 1835. 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten. 





528 . 


. Do, 439. Cirkular an die auffeeorbentlihen Regierungsbevollmaͤch 
tigten bei den Univerfitäten, wegen der Seige der Unterfchriften 

bei den afademifchen Abgangszeugnifien. Vom 25. April 1836, 

Ein über die Unterfchriften der Abgangszeugniffe der Studirenden 
entfiandener Zweifel veranlafit das unterzeichnete Miinifterium hie 
durch zu beſtimmen, daß auf allen Univerfitäten gleichmäßig jedes Ab: 
gangszeugniß nach dem bisherigen, übrigens beizubehaltenden Formu— 
lar auf der linken Seite neben dem Siegel der Lniverfität 1) von 


dem Rektor (Prorektor), und darunter 2) von dem Lniverfitits | 


richter, auf der rechten Seite deſſelben aber 1) von dem Dekan der 
Fakultät, welcher der Studirende angehört hat, und darunter 2) wa 
dem Dekan der philofophifchen Fakultät unterfchrieben werde. Dir 
haben Ew. ıc. dem Herrn Rektor und dem Senate zur Beachtung 
befannt zu machen. — Berlin, den 25. April 1836. 

Mintfterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinat-Angelegenheiten. 


Mo. 440. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmäd, 
tigten bei der Univerfität zu Königsberg, betreffend die Stem 
pelung der akademifchen Zeugniffe vor deren Ausfertigung. 
Vom 25. April 1836. 


| | 
Em. ıc. erhalten auf den Bericht vom 26. v. Mes. im abfchrift 
lichen Anfchluffe eine an die Regierungsbevollmächtigten bei den dies 


feitigen Univerfitäten unter dem heutigen Tage erlaffene Verfügung, 
in Betreff der Unterfchrift dee Abgangszeugniffe der Studirenden, zur 


Deachtung und mit dem Bemerfen zugefertigt, daß bei der dortigen 


Univerficät der Prorektor die für den Rektor beſtimmte Stelle ein 
nimmt. — Das von Shnen eingereichte, dort gebräuchliche Formular 
ber Abgangszeugniffe für die . Studirenden ſtimmt mit dem bei der 
biefigen Koͤnigl. Univerfität im Gebrauche befindfichen überein. Die 


Stempelung der Zeugniffe erfolgt aber hier vor der Ausfertigung der 


ſelben bei dem Königl. Stempelamte, welche Einrihtung aud Bit 
mit der fompetenten Stempelbehörde zu verabreden haben. 

. Berlin, den 25. April 1836. ! 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


I. Militairdienftpflihe der Studirenden. 


"Mo, 441. Kirkularverfügung an die aufferordentlichen Negierunge: 


bevollmächtigten bei den Univerfitäten, wegen des Webertrittd 


Studirender in das Militair, wenn fie in unerlaubten Verbin 


dungen 'befangen gewefen find. Vom 1. März 1824. 

Es iſt der Fall vorgefommen, daß ein in einer geheimen Ber 
bindung befangen geweſener Studiofus, welcher eine Zeitlang der 96 
ſetzlichen Ahndung ſich zu entziehen gewuſſt, die militairifche Laufbahn 
erwählt hat. Da es nun mwefentlich verhuͤtet werden muß, baf Bub; 
jekte von verdächtigen Grundfägen nicht in den Regimentern ſich du 
finden, ohne gefannt und beauflichtigt zu werden, fo haben Se. Mu 
jeftät der König durch eine Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 4. v. M. 
feftzufegen geruht, daß Perfonen, welche ftudirt haben, hiernaͤchſt aber 
eine Anftellung im Militeir nachfuchen, ſich durch ein Zeugniß des 
Regierungsbevollmaͤchtigten der Univerſitaͤt, welche ſie verlaſſen haben, 
über ihr Betragen ausweiſen muͤſſen, und daß fie, wenn daraus nicht 
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ne genügende Ueberzeugung von ber Reinheit und Geſetzmaͤßigkeit 
rer GSefinnungen zu entnehmen ift, während ihres Militairdienſtes 
efonders in Aufficht gehalten, und folches ihnen auch befannt gemacht 
erden foll. Em. ıc. wollen daher, wenn bergfeichen Zeugniſſe erbeten 
erden follten, folche nach der hieraus erhellenden Abſicht Sr. Mas 
ftät des Königs ausfertigen. — Berlin, den 1. m on 

Rinifterfum der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 442. Reſkript an den Rektor der Koͤnigl. Untverfität zu Greifss 
wald, daß die Entziehung der Benefizien als Strafe auch dann 
Statt finden dürfe, wenn der Studirende während feines Mi—⸗ 
litairdienſtes der akademifchen Gerichtsbarkeit nicht unterworfen 

. om 13. Dezember 1824. 

Das Miniftertum bemerkt auf Ew. ꝛc. Bericht vom 5. d. Mts., 
ber die Disziplinarereigniffe unter den dortigen Studirenden waͤh⸗ 
nd des verfloffenen Monats, daß es feinem Zweifel unterworfen ft, 
ich denjenigen Studirenden, welche während der Zeit ihres freiwil⸗ 
gen Meilitairdienftes unter der militatrifchen Gerichtsbarkeit ftehen, 
je bisher le akademiſchen Benefizien durch einen Senatsbe⸗ 
hiuß zu entziehen, wenn fie ſich des Genuſſes derſelben unwuͤrdi 
igen, weil diefes nicht in die Milttairverhäfenifie eingreift. Die Mi⸗ 
tairbehoͤrde kann auch nicht umhin, der NRequifition der Untverfitätss 
:hörde, um Unterfuhung der Sache wider folche Studirende zu dem 
orbemerften Zweck, zu entfprechen, und die Akten dem akademiſchen 
Senat zur Entfcheidung mitzutheilen. Eine doppelte Beftrafung ins 
olvire ein folhes Verfahren in der . nicht, und bleibt ed dem 
Senat Überlaffen, wenn aud bei der Mitlitairbehörde das Vergehen 
eahndet wird, darauf in Beſtimmung der obgedachten Folgen mit 
ückficht zu nehmen. — Berlin, den 13. Dezember 1824, 

Rinifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten. 


Jo. 443. Cirkular an die aufferordentlihen Negierungsbevollmädhs 
tigten bet den Univerfitäten, wegen Ableiftung der Militatrdienfts 
pfliht Seitens relegirter, Eonfllitrter und erfludirter Stubirens 
ber. Vom 15. Oktober 1832. 

Em. ıc. empfangen Pi: weiteren Bekanntmachung anliegend Abs 
hrift der Allerhöchften Kabinetsorder vom 10. Auguft d. J., dur 
elche des Königs Majeflät zu beftimmen geruhet haben, daß den mit 
er Melegation, dem Consilio abeundi oder der Erflufion beftraften 
tudirenden nicht geftattee feyn foll, ihre Militairdienſtpflicht an ir⸗ 
nd einem Untverfitätsort abzuleiften. — Berlin, den 15. Oktbr. 1832, 
Riniftertum der geiftlichen, Unterrichts s und MedizinalsAngelegenheiten. 


Anlage a 
Allerhoͤchſte Kabinetsorder an die Miniſter der geiftlichen, Unten 
richts s und Medizinals Angelegenheiten, des Krieges und des 
Innern, benfelben Segenftand betreffend. Vom 10. Auguft 1832. 
Ihrem gemeinfchaftlichen Antrage vom .3l. v. Mes. gemäß, ger 
hmige Ich die vorgefchlagene Beftimmung, daß den mit _der Nelegas 
on, dem Consilio abeundi oder der Exkluſion beftraften Studirenden 
ht geftattet feyn fol, ihre Meititairdienftpfliche an irgend einem Unts 
rſitaͤtsorte abzuleiten, und uͤberlaſſe Ihnen die weitere Sr 
- Berlin, den 10. Auguft 1832. Friedrich Wilhelm 
n die Staatsmintfter Freiheren von Altenftein, 
— und Freiherrn von Brenn. 55 
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Mo. 444. Cirknlar an die auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤc 
. tigt bei den Unwerſitaͤten, daß die Geſuche wegen Beguͤnſti 
— gungen in Abficht der Militairdienſtpflicht auch Seitens der 
Dtudirenden lediglich zum Reſſort der Meinifterien des Krieges 
„ 7: und des Innern gehören. Vom 15. Juli 1836. 
Dei dem unterzeichneten Miniſterium gehen nicht felten von Otw 
ötrenden Geſuche um gänzlihen Erlaß der Erfüllung der Milka 
flicht, oder um Verwandlung des einjährigen Militatrdienftes im fir 
Bender Heere in eine Fürzere Dienfizeit, oder endlich um Zuruͤckſel⸗ 
ng auf 6 Monate, ein Jahr, oder noch längere Zeit ein. Die Jus⸗ 
ührung aller die Ergänzung des fiehenden Heeres und die Erfüllung 
er allgemeinen Militatrpflicht betreffenden Beftimmungen gehört jedeh 
lediglich zum Neflort der Koͤnigl. Weinifterien des Krieges und des 
Sinnern und der Pollzei, und dem unterzeichneten Deinifterium ſtiht 
dabei gar Feine Mitwirkung zu. Jene Geſuche können daher von dem 
letzteren nur an jene Königl. Minifterien abgegeben, oder den Bitt 
keueen zurückgefertigt werden. Wegen der daraus entftehenden, dm 
etheiligten möglicher Weife nachtheiligen Verzögerung finder fich aber 
das Miniſterium veranlafft, Em. ꝛc. aufjufordern, die Studirendn 
über das Reſſort, an welches fie fich in foichen Fällen zu wenden fu 
ben, duch einen Anfchlag am fchwarzen Brette zu belehren. 
Berlin, den 15. Juli 1836. i 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten 


To. 445, Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch 
tigten bei der LUniverfität zu Bonn, betreffend die Kompetn) 
der afademifchen Behörde in Unterfuchungen gegen Otuötrendt, 
weiche ihre Mitlitairdienftpflicht ableiften. Vom 12. Just 187. 

Das Miniſterium kann Ew. ıc. in dem Berichte vom 15. Pa 
c. über das Verhaͤltniß der Militair -Fretwilligen zu den Univerfitäten 
geäufferten Anficht nur beitreten, nach welcher die Allerhoͤchſte Ka 
netöorder vom 10. Auguft 1832 eine ertenfive Interpretation dehin: 
„daB Studirende während ihrer Militairdienſtzeit auf den Antrag 
der Liniverfitätsbehörde von dem Untverſitaͤtsorte ju entfernen ſeyen, 
wenn fie nicht fchon vor ihrem intritte in den Militairdienft mit bet 
Relegation, dem consilio abeundi oder der Erflufion beftraft worden ı 
nicht zulaͤſſt. Das Mintfterium kann es daher aber auch nicht ange 
meffen finden, daß in dem eingereichten Straferkenntniſſe des akade 
mifchen Senats der Freiwillige N., obſchon eigentlich gegen ihn nid! 
mit erkannt iſt, derfelde doc, unter denjenigen, gegen welche die Unter 
fuhung geführt worden, mit aufg ED ſteht, da der akadeiniſche Send! 
nicht kompeient iſt, gegen eine Militairperſon im Wege der Unten 
fuhung eine Strafmanfregei zu verhängen. — Dagegen iſt dit 
verfitätsbehörde unbedenklich berechtigt, folchen Individuen, gegen 
welche ihr keine Strafgewalt zufteht, die ihnen bewilligten Bo eile, 
welche die Benugung der Liniverfitätsinftitute gewähren, aus beſonder 
ren Gruͤnden durch einen deshalb abzufaſſenden Beſchluß zu nie 
In tegteree Beziehung wird Ew. ıc. eine Abfchrift der am den Neffe! 
der Univerſitaͤt zu Greifswald am 13. Dezember 1824 ug ber Ver 
fuͤgung anbei nachrichtlich zugefegist um hiernach das 
veranlaffen. — Berlin, den 12. Juni 1837. j 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinats Angelegenheen 
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K. Beſuch ausmwärtiger Univerfitäten von biegfeitigen 
Unterthanen. | 


No. 446. Allerhöchfte Kabinetsorder an den Miniſter des Innern, 
wegen Aufhebung des Verbots des Beſuchs andwärtiger Uni⸗ 
verfitäten. Vom 13. April 1810. en — 

Mein lieber Staatsminiſter Graf zu Dohna. Ich finde Mich 
auf den Bericht der Unterrichtsſektion vom 4. und den Eurigen vom 
6. d. Mes. veranlaſſt, das bis jetzt beſtehende Verbot des Beſuchs 
fremder Schulen und Untverſitaͤten unbedingt aufzuheben, und uͤber⸗ 
iaſſe Euch deshalb die weitere Verfuͤgung als Euer wohlaffektionirter 
König. Friedrih Wilhelm. 

Berlin, den 13, Aprit 1810. 

An den Staatsminifter Grafen zu Dohna. 


Pro. 447. Desgleichen, wegen des Verbots des Befuche der Uni⸗ 
verfitäten zu Baſel und Tübingen. Vom 21. Mai 1824. 
(Siehe No. 119. ©. 119 sub VI.) — BE 


No. 448. Allerhöchfte Kabinetsorder an das Staatsminifteriun, 
betreffend das Verbot des Beſuchs auswaͤrtiger Lniverfitäten, 
wenigſtens vor erlangter Dispenfation durch den Minifier der 
geiftfichen und Unterrichts s Angelegenheiten. Bom 0. Mat 


Die verbrecherifchen Vorgänge zu Frankfurt am Main haben ‚aufs 
fer Zweifel gefeßt, daß eine uheftörende Faktion auf die Unerfahren⸗ 
heit der fiudirenden Jugend verderblih einwirft, und fie als Werks 
zeuge flrafvarer Plane zu mißbrauchen mit Erfolg bemuͤht If. In 
Betracht der unverfennbaren Urfache diefer Erfcheinung, und da bei 
den mohlgeordneten Einrichtungen Meiner Landesuntverfitäten ein Be⸗ 
dürfniß zur Benugung fremder Lehranftalten nicht vorhanden ift, finde 

Mich bewogen, Meine Verordnung vom 13. April 1810, durch 
weiche Ich das früher beftandene Verbot des Befuchs fremder Uni⸗ 
verfitäten aufgehoben babe, für fämmtliche Provinzen Meiner Mor 
narchie fo fange zu fuspendiren, bis die deutfche Bundesyerfammlung 
ſich Über eine Maaßregel vereinigt haben wird, das gemeinfame Vaters 
land vor den Gefahren eines Zuftandes ficher zu ftellen, der ein fol 
ches Attentat möglich gemacht, und den Regierungen die befondere 
Verpflichtung aufgelegt hat, die fEudirende Jugend in ihrem und der 
Familien eigenem Intereſſe vor aller, ihre ganze Zufunft gefährbens 
den Theilnahme an folhen Verbrechen gewiffenhaft ficher zu ftellen. 
reicher Inlaͤnder, Meinem Verbote entgegen, auf einer fremden. Int 
verficät ftudirt, hat ohne Nückfiche auf die Dauer feiner dortigen Stu⸗ 
dien allen Anſpruch auf ein Öffentliches Amt, wohin auch die medizi⸗ 
niſche Praxis gezählt werden foll, für: immer verwirkt. Denjenigen 
Pandestindern, weiche bei der Befanntmahung Meines Befehls. auf 
einer fremden Univerſitaͤt bereits ftudiren, foll folches während des 
laufenden Semefters geftattet feyn, nach deſſen Vollendung fie jedoch, 
bei Vermeidung der angedrohten Steafe, unverzüglich zuruͤckkehren 
muͤſſen. In Anfehung der Univerfitäten zu Erlangen, Heidelberg. und 
Würzburg In , da die Theilnahme einzelner Studenten derfelben an 
dem frevelhaften Anfchlage auf Frankfurt bereits ermittelt ifi, das 


— 


der 
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Verbot unbedingt in Kraft treten, zum Vefuche der übrigen fremden 


Untverfitäten aber befondere Erlaubniß zu erthetlen, dem Minifter der 


Unterrichtss Angelegenheiten für je&t und bis zu weiterer Beftimmung 


nachgelaffen feyn. Das Staatsminiftertum hat diefen Befehl durd 
die Geſetzſammlung zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, auch jeder 


Minifter und Berwaltungschef in feinem Reſſort für Die Ausführung 


ichtmäßig Sorge zu tragen. — Berlin, den 20. Mai 1833 
’ r | Friedrich Wilhelm 
An das Staatsminifterium. 





No. 449, Allerhoͤchſte Kabinetsorder an das Staatsminiſutium 
en Ausdehnung des unbedingten Verbots auf die Un: 
t 


taͤten zu Zuͤrich und Bern. Vom 18. Dezember 1834. 

Sn Meinem Befehle vom 20. Mai v. J. habe Ich dem Mi 
ſter ee die geiftlichen und Unterrichts Angelegenheiten nachgelallen, 
die Erlaubniß zum Befuche derjenigen fremden Univerfitäten zu erh 
len, welche unter dem unbedingten Verbote namentlich nicht begriffen 
find. Dem Befchluffe der deutfchen Bundesverfammlung gemäß, be— 
flimme Ich nad) dem Antrage der betreffenden Miniſter, daß das um 
bedingte Verbot auf die Schweizerifchen Univerfitäten zu Zurich und 


‚Bern angewendet. und der’ Beſuch derfelben zum Behuf feiner On 


dien feinem Meiner Unterthanen, fie mögen zu den deutſchen Dun 
besftanten, oder zum KRönigreiche Preuffen und zum Großherzoegthume 
Die gehören, eftattet werden ſoll. Wer diefem Verbote entgegen 

andelt, hat die in Meinem Befehle vom 20. Mai v. J. angedroften 
Strafen verwirft. Das Staatsminifterium hat diefen Eriaß durch 
die Geſetzſammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Berlin, den 18. Dezember 1834. Friedrich Wilhelm 

An das Staatsminifterium. 


"Mo, 450. Eirkularverfügung an die Königl. Oberpräfidim, dab 
das Verbot des Beſuchs ausmärtiger Univerſitaͤten fih auch 
auf die Pharmaceuten beziehe. Vom 16. Sjanuar 1836. 
Es iſt Hei mir in Frage geftellt worden, ob das in ber Allerhoch 
en Kabinetsorder vom 20. Mai 1833 als Regel geftellte Verbot des 
eziehens fremder LUniverfitäten von diesfeitigen Unterthanen MM 
— desjenigen Beſuchs akademiſcher Vorleſungen in Wirkung 
eſteht, welcher den zur Staatsprüfung ſich vorbereitenden Apothekern 
nach Vorſchrift des Pruͤfungsreglements für die Medizinalperſonen 
frei getelle it, einem Theile der fonft verordneten Servirzeit zu ſud: 
ſtituiren. Das Reſultat der daruͤber mit der Koͤnigl. Min iſterialtom⸗ 
miffion geführten Berathung iſt dahin ausgefallen, daß auch auf galt 
dieſer Art das geftellte Verbot, wenn auch demfelben hinſichtlich de 
7 armaceuten nicht die gleiche, unmittelbare Kommination einer HM 
aͤhigkeit zur künftigen Gefchäftspraris, wie bei den Studirenden der 
Medizin beigefügt worden, doch an und für fich ebenfalls Anwendung 
findet, fo dag alfo jedenfalls das ohne die vorfchreiftsmäßige, von MI 
zu ertheilende befondere Erlaubniß betriebene Studium auf auswaͤrt 
gen Univerfitäten zu feiner Anrechnung bei den“ reglementsmäßigen 
orbedingungen für die pharmmaceutifche Staatsprüfung kommen fat 
Em. 20. erfuche ich deshalb ergebenft, hiervon die Pharmaceuten der 
— Provinz durch eine Bekanntmachung in den Amtsblatt 
egierungen in Kenntniß feßen zu laſſen, und die legteren, fo 
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das Medizinalkollegium zugleich anzumelten, auch hinfichtlich der Phar⸗ 
maceuten bei ihrem Statt gefundenen Studio auf einen auswaͤrtigen 
Univerfität dasjenige in Betreff der Anfrage bei mir vor der, Zulaf: 
fung zur Staatsprüfung zu beobachten, was in der kürzlich dieſerhalb 
ergangenen Verfügung wegen der medizinifchen Prüfungskandidaten *) 
bereits allgemein vorgefchrieben if. a — 
Berlin, den 16. Januar 1836. 
Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts a re 
| | vB. Altenftein. 


No. 451. Allerhoͤchſte Kabinetsorder an den Staatsminiſter v. Al: 
tenftein, wegen Aufhebung des unbedingten Werbots für Er: 

-- langen, Würzburg und Heibelberg. Vom 2I. Novbr. 1836.: : 
Durch Meine an das Staatöminifterium heut ergangene Order 
Habe Ich Meinen Erlaß vom 20. Mai 1833, das Verbot des Beſuchs 
fremder Univerfitäten enthaltend, modifiziert und dad unbedingte Verbot 
des Studirens der Sinländer auf den Untverfitäten zu Erlangen, Würzs - 
butg und Heidelberg auſſer Kraft gefegt, indem: Ich Sie authorifirt 
habe, auch’ zum Befuche: diefer drei Untverfitäteh Ihre Etjaubniß zu 
ertheilen. ' Ste haben diefem gemäß in vorkommenden Faͤllen zu vers 
fahren, und den gegenwaͤrtigen Erlaß durch die Geſetzſammlung be} 
kannt zu machen. — Berlin, den 21, November. 1836. - äh 
—— en Fr Wilhelm. 
An den Staatsminifter Freiheren von Altenſtein. ae 


To, 452, Allerhoͤchſte Kabinetsorder an das. Staatsminifterinm, 
wegen Zulaflung des Beſuchs der Univerfitäten, in den übrigen 
deutſchen Bundesſtaaten. Vom'18. Oktober. 1838." 

Aus dem Berichte des Staatöminifteriumd vom 28. v. M. habe 
Ich erſehen, daß der Beſchluß, den bie deutſche Bundesverſammiung 
zur Feftftellung ‚und ‚Aufrechthaltung gemeinſamer Maaßregkein fuͤr die 
niverfitäten ud andere Lehr; und Erziehungs Auſtalten in Deutfchs 
land am 14. November’ 1834 gefafft hat,“ auf allen deutſchen Univer⸗ 
fitäten durch die "betreffenden Bundesregierungen vollftändtg "in Auss 
führung gebracht, ımd dfe Erreichung des gemeinſamen Zwecks der oͤff 
fentlihen Ordnung und Ruhe durch beharrlihe und forgfame Berfols 
gung der genommenen Maaßregeln zu’ erwarten iſt. Ich will daher, 
nad dem Antrage des" Staatsminifterhums und In Verfolg Meines 
Erlaffes vom 21. November 1836, Deine. über den Beſuch fremder 
Univerfitäten erlaffene Order vom 20. Mai 1883 andermweit modifizi⸗ 
ren, und nunmehr, jedoch mit dem Vorbehalt det Reziprozitaͤt, feſt⸗ 
ſetzen, daß Meinen Usterthanen der Beſuch: der Univerfitäten in den 
übrigen deutfchen Bunbrsftaaten wiederum geftattet fenn folk, ohne 
Denfelben von der fpeziellen. Erlaubniß einer. Staatsbehärde abhängig 
zu machen. Sch beftimme jedoch zugleich, daß jeder Preuffifche Unters 
than, der nach vollendeten Studien fih im Vaterlande um. ein. öffent: 
liches Amt oder um den Zulaß zur medizinifchen Praris bemerben will, 
bei Berluft dieſes Anſpruchs, eine Zeit lang auf einer. Landesyniverfität 
zu ſtudiren verpflichtet fen ſoll. Die näheren Beſtimmungen hebalte 
Ich einer. befondeen Verordnung vor, und erivarte deshalb die. Vor⸗ 


”) Siehe die Cirkularverfugung vom 28. Dejember 1835, No- 82, Seite 72. 
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fchläge des Stasesminikeriunis, welche übrigens die gegenwaͤrti 
Order durch die Safe fammlung bekannt zu hen bat. ” 

Berlin, den 13. Oktober 1838, ‚Sriedrih Wilhelm. 
An das Staatsminifterium. ur = 


L. Befudy) diesfeitiger Univerfttäteh von Ausfändern. 


Ne. G3. Cirkular au- die Koͤnigl. Unfverfitäten, daß die aus dem 
. Königreihe Polen gebürtigen Studirenden zum Beſuch aus 
wärtiger Univerfitäten und el ranjalten die Spezielle Erlaubniß 
‚ihrer Regierumg bedürfen. Vom 27. Juli ‘1822, 
Da nad) einer, durch: die Warfchauer Zeitungen befannt gemach 
ten Kaiſerlich Ruffitchen Verfügung. vom 28. März (9. April) d. J. 
der Jugend des Königreichs Polen der Befuch ausländifcher Lehrans 
falten nur in fo fern -geftattet ‚worden, als dazu fpezielle Erlaubniß 
®r. Majeſtaͤt des Kaiſers yon Rußland erchrilt worden, und die bes 
reits auf ausiändifchen Lehranſtalten befindlichen jungen Leute aus dem 
Königreiche Polen binnen Sahresfrift, von dem I. September c. ab, 
zurückkehren ſollen; fo find künftig nur ſolche Studirende. aus dem 
Königreiche Polen auf. der Univerfität aufzunehmen und zu immatch 
kuliren, ‚welche fich durch ſpezielle Katferliche Erlaubnig ausweiſen Föns 
nen, und denjenigen, .. welche fich ſchon jeßt auf der Univerſitaͤt befins 
den, ift befannt zu machen, daß fie, falls fie ihren dortigen Aufents 
alt Über den 1. September 1823 hinaus verlängern wollten, mit dem 
intritt dieſes Termins eine gleiche Erlaubniß beibringen müffen. 
Berlin, den 27. Juli 1822, . 
Miniſterium der geiftlichen‘, Unterricht und Mebtztal Angelegenheiten. 


No. 454. Cirkular an die aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
.... „tigten bei den Univerficdten,. wegen der fpeziellen Beaufſichti⸗ 
> gung der aus dem Königreiche Ungarn gebürtigen Studirenden. 

om 8. Auguſt 1828, a —— 
Der Kaiſerlich Oeſtreichiſche Hof hat bekanntlich vor einigen 
Monaten den jungen Ungarn geftattet, auf auswärtigen Univerſitaͤten 
u — dabei aber den Wunſch geaͤuſſert, uͤber den Fleiß und das 
e und uͤbrige Benehmen ——— auf den fremden Univerſitaͤten 
von Zeit zu Zeit Kenntniß zu erhalten. Ew. ꝛc. werden daher vers 
anlaſſt, diejenigen, welche auf. dortiger Univerfität fiudiren follten, 
hrer beſonderen Aufmerkfamteit empfohlen ſeyn zu laſſen, und uͤber 
fie am. Schluſſe eines jeden Jahres, von dem laufenden an, zu be 
richten. — Berlin, den 8. Auguſt 18 
Miniferium ber geiftüchen, Unterrichts; und Medfzinats Angelegenheiten. 
Hd. 455. Cirkular an bie aufferorbentiichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
. etigten bei ‘den Univerfitäten‘, wegen Suldffigkeit der Summer 
ale ug Deftveichifcher Underthanen. Vom 12. Os 
. to er i * RR & ER ö 
Auf. den Antrag der Kaiferlih Deftzeichifchen Geſandtſchaft am 
diesſeitigen: Hofe fordert das. Miniftertum Ew ⁊c. hierdurch auf, zu 
verfügen, daß Kaiſerlich Deftreichiihe Unterrhanen auf der Lnivers 
fitäe nur dan zugelaſſen werden, wenn Diefelben einen, die Erlaubniß 
zum Beſuche dieſer Hochſchale bekundenden Kaiſerlich Defterreihifhen 
Paß aufweiſen koͤnnen. — Berlin, den 12. Oktober 1835. 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts und Moedizinal⸗Angelegenheiten. 
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No. 456. Cirkular an die aufferordentlichen —— 
tigten bei den Univerſitaͤten, daß die wegen des Cirkulars vom 
8. Auguſt 1828 zu erſtattenden Anzeigen kuͤnftig unterbleiben 
koͤnnen. Vom 30. Januar 1837. 

Das unterzeichnete Miniſterium eröffnet Em. ꝛc. auf Ihre Ans 
frage in dem Berichte vom 12. d. M. hierdurch, daß die in Folge der 
Berfügung vom 8. Auguft 1828 am Schluffe jeden Jahres zu erflats 
tenden Anzeigen über die auf der dortigen Untverfität befindlichen Stus 


direnden aus Ungarn für die Zukunft unterbleiben Eönnen*), 
Berlin, den 30. Januar 1837. 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinats Angelegenheiten. 


No. 457. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächs 
tigten bei der Univerfität Halle, daß vor Immatrikulation der 
von auswärtigen Univerfitäten —— Studirenden bei 
dem Miniſterio — Vom 2. Auguft 1837. 

Das Miniſterium eröffnet Ew. ꝛc. hierdurch, daß im ſolchen Faͤl—⸗ 
fen, wie der in dem Berichte vom 29. April c. vorgetragene, wenn 
nämlich ein, von einer andern fremden Univerfität mittelft des con- 
silii abeundi weggewieſener Ausländer fich zur Immatrikulation auf 
einer inländifchen Univerfität meldet, bei dem unterzeichneten Miniſte⸗ 
rium ſtets anzufragen ift. — Berlin, den 2. Auguft 1837. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheiten. 


*) Unter dev Vorausſetzung des Berichts, daß Ungarn dort nicht ſtudiren. 
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